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Pflanzen:Eulturen. 


Im Nachftehenden geben wir unfern Lefern die Eulturen einiger ber 
beliebteften und fchönften Pflanzenarten, fowohl des Warm; als Kalthaufes, 
und glauben wir dadurch mehrfah an uns gerichteten Wünfchen nachzus 
kommen. jeder Laie wird nad genauer Befolgung diefer Rulturangaben 
ver einzelnen nachbenannten theils fehwierig, theils leicht zu kultivirenden 
Gewächſe fi der lohnendſten Refultate zu erfreuen haben. Diele der 
Pflanzenarten, mit denen wir uns zunächſt befchäftigen wollen, find mehr 
oder weniger jegt außer Mode gefommen, durch andere neuere, oft viel 
unfcheinendere fehr mit Anrecht verdrängt, andere find aber auch deshalb 
von den Laien verworfen worden, weil fie deren Kultur nicht kannten und 
mithin feine günfligen Refultate erlangten. 

i. Warmbauspflanzen. 
Die Oattung 1Ixora. 

Die Arten der Gattung Ixora werden im Allgemeinen für fchwierig 
ja Pultiviren gehalten und dies ift au in der That fo, denn wie felten 
trifft man eine wohlgezogene und noch feltener eine reichblühende Pflanze 
diefer Gattung an. Der Grund diefer Erfcheinung iſt aber nicht etwa in 
den Mangel an Aufmerkſamkeit, fondern in dem Uebermaße von Sorg⸗ 
falt zu fuhen. Die meiften Gärtner und Pflanzenfreunde find der Mei; 
aung, daß die Ixoren von zarter Conftitution find und daher eine zarte 
Behandlung jederzeit beanfpruden, was jedoch keineswegs der Fall if. 
Die Ixoren haben, wie viele andere gute Pflanzen, manche Feinde, und 
werden namentlich von Inſekten ſehr heimgefucht, daß fie, wörtlich ge, 
nommen, von ihnen zu Tore gequält werden. Faſt alle Inſekten, welche 
das Warmhaus infeftiren, fin: auf den Iroren wie zu Haufe. Um viefe 
Sufelten nun einigermaßen fern zu halten, werben die Pflanzen fo fehr 
bepinfelt, gewafchen, beräuchert ze, daß deren Blätter vergeftalt laidirt 
werben, daß die Pflanzen felbft nicht im Stande find, einen gefunden 
Zweig noch ein gefundes Blatt Hervorzubringen. Da nun natürlich bie 
Erzeugung von Wurzeln der Erzeugung der Zweige entiprechen muß und 
die legteren mit den erfleren in feinem Verhältniß ſtehen, fo leiden bie 
Pflanzen bei unvorfihtiger Wafferfpende am meiften. Nöthig ıft es nun, 
sor allem die Sroren vor Inſekten zu hüten und jeder Pflanzenfreund, 
welcher die Cultur der Ixoren oder anderer Warmhauspflanzen beginnen 
will, thut beſſer, baares Geld für junge reine Pflanzen auszugeben, als 
größere mit Iufelten behaftete zum Geſchenk anzunehmen. Sind bie 
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Ixorenpflanzen ganz frei von Inſekten, dann iſt es ein Vergnügen, fie zu 
behandeln, man verfäume aber nie, auf die Läufe, ſchwarze Fliege ꝛc. Jagd 
zu machen. Kauft man fich alfo Ixoren in einer Handelsgärtneret, fo 
muß man fie eine Zeitlang in genauefter Obacht nehmen, bis man völlig 
überzeugt ift, daß fie vollfommen frei von Ungeziefer find und zu dieſem 
Behufe muß man fie allein in einen Kaften over an eine Stelle des 
Warmhauſes ſtellen. 

Alle Ixoren ſind Eingeborne tropiſcher Klimate, die meiſten von 
ihnen ſtammen aus Oſtindien und China, andere aus Borneo, Java ꝛc. 
Es iſt ung nicht genau befannt, welche Dertlichleiten Die Iroren in ihrem 
Baterlande bewohnen, ob erhabene oder niedrig gelegene, aber nach der 
ihnen bei ung zu Theil werdende und zufagende Behandlung zu urthetlen, 
ift anzunehmen, daß fie eher an niedrigen fchattigen Standorten, als an 
frei gelegenen Stellen wachen, daher darf man fie audh nie als eine 
trockene Warmhauspflanze, fondern in einem zu allen Zeiten gleich feuchten 
Warmhauſe Fultiviren. — Bei uns fagt ihnen während ihrer Wachsthums; 
periode Feine Dertlichfeit beffer zu, als ein Miftbeetfaften, in welchem fie 
bei mäßiger Bodenwärme und freier Zulaſſung von Luft bei Tage und 
warmen Nächten in befriedigender Weife wachſen werben. 

Beginnen wir nun nach diefen vorgängigen Bemerkungen mit ber 
Eulturweife der verfchiedenen Arten und zwar zuerft mit Ixoracoccineal. 
oder grandiflora D. C. Alle Ixoren laſſen fih durch Stedlinge von 
jungem als altem Holze vermehren; in einem verfchloffenen feuchten Mift: 
beetfaften von 18 Grad R. wachſen tiefelben Teicht; kann man es erhalten, 
wie 3. B. beim Zurüdichneiden größerer Eremplare, dann ıft altes Holz 
vorzuziehen und dann wählt man hauptfächlich folche kurze und gebrungene 
Zweige, an denen einige Gelenke figen, fo daß der Stedling angewathſen, 
fünf dis fech8 Triebe zu liefern im Stande ift, während ein Stedling 
von jungem Holze nur einen oder zwei Triebe macht. Stedlinge aus 
altem Holze liefern in der Regel ſehr zwergige und compacte Pflanzen, 
bie fi zu fogenannten Schaupflanzgen heranziehen laſſen. Auch durch 
Pfropfen laſſen fih die Iroren vermehren, dies Verfahren taugt jedoch 
weniger, weil feine Triebe von der Baſis der Pflanze aus zu erwarten 
find und man ſich diefer Vermehrungsart nur bedient, wenn es fi um 
die Erhaltung oder Vermehrung neuer Arten handelt. 

Iſt man im Bifige von guten jungen Pflanzen, fo bereite man fich, 
fobald es die Witterung erlaubt, ein Miftbeet, wie man folches für Mes 
Ionen oter Gurken anzulegen pflegt, und bringt die gut bewurzelten Pflan. 
zen, nachdem man diefe zuvor verpflanzt hat, auf daffelbe. Der Compoft, 
in dem die Sroren am beften gedeihen, muß aus kräftiger Moorerde, 
grobkörnigem Sand und zerfchlagener Holzkohle beftehen und ift namentlich 
auch für einen guten Abzug des Waffers zu forgen. Die Töpfe werben 
über die Hälfte im Miftbeet eingefenkt, fobald nicht mehr zu befürchten 
A, daß die Wurzeln durch übergroße Hige verbrennen können. Die Wärme 
im Miftbeet halte man ouf 12 Grad R. mit etwas Luftzutritt, doch ge- 
flatte, daß fie bei Tage bis zu 47 Grad und bei hellem Sonnenſchein 
felbft bis zu 21—24 Grad ſteige. Früh am Nadhmittage werden bie 
Fenſter fchon gefchloffen, doch fo, daß felbft während der Nacht ein klein 
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Bischen Luft Zutritt Hat. Unter ſolchen begünftigenden Umftänden werden 
die friſch verpflanzten Sroren fih bald neu bewurzeln und fobald die 
Manzen zu treiben anfangen, thut man jedem Schuffe Einhalt, indem 
man die Spige ausfneipt oder ausfchneidet. Diefe Behandlung regt die 
Pflanzen an, fowohl "aus jedem Zweige, als aus der Baſis des Haupts 
Rammes mehrere Triebe zu maden, und wiederholt man diefes Verfahren 
mehrere Male während der Saifon, fo wird man nette compacte Pflanzen 
befommen. Etwa Ende Mai erfordern die Pflanzen ein nochmaliges Bers 
pflanzen in größere Töpfe und Ende Juli in nocd größere und zwar mit 
demfelben Compoſt. Nach diefem für die Saifon letzten Umpflanzen darf 
ten Trieben nicht mehr Einhalt gethan werben, fondern man geftatte ihnen 
nah Belieben fortzuwachſen, bis fie fih im Detober zur Ruhe fegen. — 
Dungwafjer muß man den Pflanzen wöchentlih bis alle zehn Tage eins 
mal während der Wachsthuimsperiode geben, namentlich aber zur Zeit, 
wenn die Pflanzen die Töpfe ziemlich durchwurzelt haben. — Vom October 
on bis zum folgenden Frübjahre fünnen die Pflanzen, inten man fie von 
Juſekten ſtets rein und troden hält, an einer kühlen Stelle des Warm, 
hauſes aufbewahrt werben. 

Im zweiten Jahre werben tie Ixoren frühzeitig angetrieben, damit 
fie den Bortheil einer langen MWachsthumsperiode haben. März oder 
April, wenn die Witterung es erlaubt, wird das Miftbeet bereitet und 
die Pflanzen darauf gebracht. Sobald Zeichen des Wachfens bemerkt 
werden, wird jedem Zweige Einhalt gethan, wie in der vorhergehenden 
Salon. Haben nun die Pflanzen etwa 2 Zoll lange Triebe gemadt, 
dann werden fie mit demfelten Compoft in größere Töpfe umgepflanzt, 
intem man jedoch die Holzfohlen und Zopficherben in etwas größeren 
Stücken der Erte beigiebt. Nach diefer Umpflanzung werben die Töpfe 
zur Hälfte in das Miftbeet eingefenft. Die zum lebhaften Wachsthum 
erforderlihe Temperatur des Miftbeets muß, wenn nöthig, durch ernenerte 
Dungumfcläge unterhalten und eine feuchtwärme Atmofphäre bewahrt 
werden. Während des Sommers geftatte man den Pflanzen, recht wild 
fortzumwachfen, rege fie durch reichliche Luftzulaffung bei Tag und Nacht, 
hinreichenden Topfraum und wenn nöthig, durch Dungguß oder Waffer an, 
um ein fräftiges, gebrungenes Wachsthum zu vollbringen. Diefe Pflanzen 
werden ſchon einige recht ſchöne Blumen bringen ; allein da viele legteren 
ihre gewünfchte Entwidelung etwas verzögern dürften, fo iſt es rathſam, 
fie nicht vor dem dritten Jahre blühen zu laffen. Etwa um Mitte Auguft 
werden die Pflanzen bei gehöriger Behandlung groß und fräftig fein, da 
aber bad Beftreben dahin geht, fie fo bufhig wie möglich zu machen, fo 
it es Doch noch nothwendig, jeden Schuß zurüdzufhneiden. Die Seitens 
jweige find es gerade, welche im dritten jahre die blühenden Schüffe 
geben, und um diefe Fräftig zu haben und das Anfegen der Blumenköpfe 
gewiffermaßen zu ſichern, müflen diefe dem Lichte fo viel als möglich 
ausgeſetzt und alle mögliche Beihülfe zur Kräftigung gewährt werben. 
Sp wie man bemerkt, daß die Schüffe Blumen anfegen, was man daran 
eıfennen fann, daß die Spigen der Triebe in ihrer Verlängerung eins 
halten und allmählich voll und dit werden, dann läßt man die Temperatur 
almählig fo finfen, daß fie während des Winters auf 8-12 Grad R. 
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gehalten wird. Leim Antreiben des 3. Jahres ift es gut, den Pflanzen 
eine geringere Umpflanzung zu geben und ihnen die Temperatur des 
Warmhauſes von Mitte Februar bis Mitte März zu gewähren, d. h. 
wenn man fie im Mai oder Juni in Blüthe haben will; für eine fpätere 
Blüthezeit müffen fie aber bis zum April oder Mai in einer niedrigen 
Temperatur belaffen werben. Während der Blüthezeit reicht man ihnen 
reichlich Dungflüffigfeit, die jedoch nicht zu flarf fein muß. Nach folker 
Behandlung wird man reichblühende, gefund ausſehende Pflanzen erhalten. 
— Nah ter Blüthezeit, gegen Ende Augufl, muß die Pflanze wieder zu: 
rüdgefchnitten werden und dieſelbe Behandlung erfahren, wie in dem vor; 
hergegangenen Herbſt. Nach diefer angegebenen Behandlung erzieht man 
Prachtpflanzen, man kann fie aber aud in Fleineren blühenden Gremplaren 
fehr nützlich als Decorationd-Pflanzen verwenden. 

Nächſt der Ixora coccinea ift bie 

1. crocata Lindl. zu empfehlen, eine Pflanze von geringerem Wachs; 
thum, aber von fehr reichlicher Blüthenſpende. Ste blüht in der That fo 
reichlich, Daß es bei ihrer Behandlung oft ſchwierig iſt, fie fräftige Schüffe 
ohne Blüthen machen zu laffen. Indeſſen verfolge man dieſelbe Behand: 
Jung wie mit der I. coccinea, kneipe die Blumenköpfe fo lange aus, bie 
man fräftige Pflanzen hat, weiches Berfahren wohl während 2 oder 3 
Saifons währt, bevor man feinen Zmed genügend erreicht. 

I. Baudhucca gleicht der I. coccinea fehr, ift aber von mehr ſtar⸗ 
rem Habitus und im Allgemeinen fehwieriger zu kultiviren. 

l. rosea Wall. ift ſehr hübfch, dennoch weniger beliebt. 

Die 1. floribunda, durd Hrn. Lobb von Java eingeführt, wird 
nicht fo hoch als 1. coccinea, fie iſt jedoch viel reichblühenver. 

l. acuminata Roxb. mit zarten weißen Blumen, iſt ziemlich 
empfindlich. Ä 

l. javanica D. C., ter J. crocata nahe flehend, ütertrifft Tiefe aber 
on Blumen und Habitus. 

l. barbata Roxb., eine ſchöne feltene Art mit wohlriechenden und 
fehr zarten weißen Blumen, die an ter Mündung mit einem fternförmigen 
Haarkranze befegt fine. Sie ift eine ſchlank wachſende Art, wird von 
unten auf fehr leicht kahl, weshalb man die Entfpipen ber Haupttriebe 
flugen muß, um das Wachſen ter GSeitenäfte zu begünftigen. 

l. salicifolia D.C. ift eine ausgezeichnete Art mit großen prächtig 
flammend:rothen Blütbenlöpfen und wie der Name fagt, mit weitenartigen 
Blättern. Sie blüht fehr reichlich. 

I. laxiflora Smith. Auch diefe Art muß, wenn man einigermaßen 
buſchige Exemplare haben will, oft vingeflugt werten, intem fie ſonſt Teicht 
von unten auf kahl wird und lang auffchießt. 

I. lanceolaria Colebr. Eine hübſche Art mit dichten Dolvdentrauben 
weißen Blumen. 


I. Griffithii Hook. audy als 1. hydrangeaeformis befannt, bildet 
einen großen Strauh mit großen Blättern, tie Blumen fird orangegelb. 

I. odorata Hook., sine prächtige Art mit wohlriechenden Blumen, 
die auch als I. Brunonis verbreitet worden iſt. 
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J. javanica D. C. zeichnet ſich durch ihre corallenfarbenen Blumen 
aus. Liebt mehr feuchte warme Luft als die meiſten andern Arten. 

Unter den vielen bekannten Arten dieſer Gattung wären die hier ges 
nannten die empfehlenswertheften, die auch mehr oder weniger alle fafl 
diefelbe Behandlung erfordern, vor Allem find fie rein von Ungeziefer zu 
halten. 

Gattung Dipladenia. 

Alle Arten diefer ſchönen Gattung find mehr oder weniger windende 
Sträuder und flammen aus dem tropifhen Amerika, hauptſächlich vom 
DOrgelgebirge Brafiliens. Ihr reichlicher Blüthenſtand und ihre wahrhaft 
(dönen dunfelrofa, purpurrothen, braunrothen oder weißen Blumen machen 
fe zu den vorzüglichften Zierpflanzen des Warmpaufes, zumal ihre Kultur 
mit feinen großen Schwierigkeiten verbunden ift. 

Beim Beginn der Cultur der Dipladenia-Arten fegen wir voraus, 
daß man gute fräftige Pflanzen hat, die mit gehörigen Wurzeln verfehen 
find; dieſe müffen während des Winters wachfend gehalten werden, aber 
auch nichts mehr, und um diefes mäßige Wachsthum zu fichern, halte man 
die Pflanzen eher troden als feucht und in einer Temperatur von 10— 
12 Grad R. Die meiften Arten haben dicke, fleifchige Wurzeln. — So— 
bald es die Witterung im Frühjahre erlaubt, bereite man fih ein Mift 
beet oder einen Treiblaften; die Pflanzen werden von ber alten audges 
jogenen Erde befreit und in eine Erbmifchung umgepflanzt, beflehend ans 
torfiger Moorerde, Lauberde und Sand in etwa gleichen Duantitäten, zu 
welcher man bei fpäteren Umpflanzungen noch etwas Raſenerde Hinzufügt. 
Sind die Pflanzen verpflanzt, fo bringe man fir auf ein Miftbeet, wo fie, 
wenn das Beet nicht zu warm iſt, eingefenft werden. Nah 46 Wochen 
werden die Pflanzen fich ziemlich bewurzelt haben und müflen dann in 
etwas größere Töpfe verpflanzt werden, welches Verfahren im Juni wies 
erholt wird. So wie die Schüffe im Wachsthum fortfchreiten, muß man 
verhüten, daß fich die Triebe unter fich verwirren, je:ocd darf man fie 
nicht eher anbinten, bis fie 3—4 Fuß lang find. Die geeignetften 
Spaliere für dieſe Art Pflanzen und in ver That faft für alle Rankge⸗ 
wähle, find entweder cylindriſch ober tonnenähnlich geformte, die leicht 
aus einigen Stäben und einer Anzahl Drähte herzuftellen find, die entweder 
um tiefelben oder etwas breiter, als tie ZTopföffnung ifl, gezogen und 
befefligt werden. Perwendet man ſolche Spaliere, dann ift es rathſam, 
fie gleich anzubringen, ehe die Pflanzen flark treiben und ehe die Wurzeln 
gehörig fortgefchritten, denn diefe könnten beim Einfteden der Stäbe Teicht 
befhädigt werden. Hat man die zum Blühen beflimmten Pflanzen in 
größere Töpfe gefegt, fo werden fie nun in ein Warmhaus gebracht, wo⸗ 
ſelbſt die Töpfe bis zur Hälfte in ein Lohbeet oder warmes Erdbeet ges 
fentt werden. Mehrere Mal am Tage find die Pflanzen Teicht zu übers 
braufen und da die jungen Blätter zart find, fo muß man die Pflanzen 
sor Einwirfung zu ſtarker Sonnenftrahlen fhüben, jedoch ift es gut, bie 
PMlanzen fo fchnell als möglich an die volle Sonne zu gewöhnen, damit 
das Holz bis zum Herbfte gehörig reif wird. Während des Winters 
werden die Pflanzen gleichfam im fchlafenden Zuftande und troden an den 
Burzeln gehalten. Im nächſten Frühjahre (zweite Saifon) treibe man 
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die Dipladenien frühzeitig an, nachdem man die Zweige gehörig zurüd, 
gefhnitten und die Pflanzen in frifche Erde umgepflanzt hat, wobei man 
ihnen nur fo Meine Töpfe giebt, ald eben die Wurzeln verlangen. Nun 
wird diefelbe Behandlungsweiſe befolgt, wie für die erfte Saifon ange- 
geben worden ift und jede Mühe und Sorgfalt wird durch den beften 
Erfolg belohnt werben. 

Vermehren laſſen fih die Dipladenia durch Stedlinge oder Abſenker. 
Auf Testere Weife ift es denn am beften, die Pflanze der Länge nadı auf 
ein Beet niederzulegen und den Zweig an einem Gelenk in kleine Töpfe 
niederzufenken, die mit fandiger Erde acfüllt find. Daß der Raften ge- 
fhloffen und feucht fein muß, iſt ſelbſtverſtändlich. Stecklinge von gut 
reifem Holze, einzeln in Töpfe geſteckt, mit einer Glasglocke bevedt und 
auf ein Warmbeet geftellt, wachfen leicht. Der Herbft ift die geeignetfte 
Zeit, Stedlinge zu machen. Gind die Stedfinge früh angewurzelt und 
den Winter bindurh forgfam behandelt, fo geben fie für ven nächften 
Sommer hübfche blühende Eremplare. 

Leider haben aber auch die Dipladenien ihre Feinde, namentlich wer: 
den fie von der rothen Spinne, ſchwarzen liege 2c. heimgefucht und muß 
man ftet8 Sorge tragen, daß die Pflanzen davon rein gehalten bleiben, 

Faft alle in den Gärten befannten Arten haben wir bereits in frübern 
Yahrgängen der Sartenzeitung befprochen und and bei faft jeder Art tie 
Behandlungsweiſe angegeben, die auch bei allen mehr oder weniger bie: 
felbe iſt. Die vorzüglichften Arten find: Dipladenia Harrisii Purd., acu- 
minata Hook., Qava; nobilis Morr. nebft der Varietät rosea; urophylla 
Hook., crassinoda DC., splendens DC., atropurpurea DC., vincaeflora Lem, 
und rosacampestris Lem. 

Gattung Allamanda. 

Die Allamanda cathartica L., Aubletii Pohl., grandiflora Lem., ne- 
riifolia Hortul., Schottii Pohl., verticillata Desf. und Liboni Hort. find die 
befannteften Arten, die ihrer ſchönen meift gelben Blumen wegen in den 
Gärten Fultivirt werden und muß man fi) nur wundern, daß man fie 
nicht häufiger in Eultur findet, zumal die Eultur derfelben durchaus Feine 
Schwierigkeit bietet. Die Allamanda cathartica ift die ältefle und bes 
fanntefte Art, fie kam bereits ums Jahr 1785 nah Europa und flammt 
aus Guinea. Die Allamanden find mehr oder weniger Schlingpflanzen, 
ihre Zweige erreichen oft eine Länge von 12 bis A5 Fuß. Ihre Pers 
mehrung Tann leicht durch Stedlinge bewerfftelligt werben, hierzu nimmt 
man 3 Zoll lange Schäffe, die man in Sand fledt, mit Glasgloden be, 
det und auf ein Warmbeet fell. — Sind die Stedlinge bewurzelt, fo 
pflanzt man fie einzeln in Kleine Töpfe mit Ioderer Erdmiſchung, und 
haben fie fih auch in diefen Töpfen bewurzelt, fo pflanzt man fie noch 
vor Herbft in größere Töpfe, um fie leichter durch den Winter zu bringen. 

Im Frühjahre werden die Planzeu zurüdgefchnitten, deren Ballen 
von der alten Erbe befreit und in größere Töpfe mit nahrhafter Erde 
verpflanzt. Am beften eignet fih eine Erbmifchung beftehend aus zwei 
Theilen guter Raſenerde, einem Theile Moorerde und einem Theile gut 
verrotteten Kuhdungs, zu dem reichli guter Sand und Holzfohle kommt. 
Nah dem Umpflanzen werden die Töpfe in ein Warmhaus gebracht und 
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fann man ihnen gelinde Bodenwärme geben, fo gereicht biefe den Pflanzen 
zum Bortheil. So wie die Pflanzen im Wahsthum zunehmen, giebt man 
ihnen größere Töpfe, giebt ihnen reichlih Wafler und von Zeit zu Zeit 
flüffigen Kuhdung. In folder Weife werden fie fehr raſch wachſen und 
nachdem fie 3—5 Fuß lange Schüffe getrieben haben und nicht dur Ans 
binden behindert werden, bald Blumen anfegen. Ein zu frühes Anbinden 
der Zweige ift häufig Urfache, daß die Blüthenfnospen taub werden, man 
laffe fie daher unbehindert wild durcheinander fortwachfen, bis die erften 
Blüthenknospen anfangen fi zu Öffnen, dann kann man die Zweige ohne 
jeden Nachtheil binden und ber Pflanze jede beliebige Form geben; aber 
die nachften Triebe müfjen wieder ſich felbft überlaffen bleiben, fonft fegen 
fie feine Blüthenfnospen an. Beachtet man bei den Allamanven biefe 
Regel des Anbindens, und behandelt man die Pflanzen mit Aufmerkſam⸗ 
keit und Sreigebigfeit, fo Tann man fider fein, Topfexemplare in’ voller 
Blüthe vom Juni bis December zu haben. . 

Sobald die Blüthezeit zu Ende geht, müffen die Pflanzen afmäplic 
trodener gehalten werden, um fie in den Ruheſtand von 6—8 Worhen zu 
fegen, bevor fie wieder im Fehruar oder März angetrieben werden. Die 
Alamanden lieben feine kältere Temperatur, daher fie während ber, Ruhe⸗ 
zeit im Warmhauſe verbleiben, müffen und man ihre Ruhe nur durd 
Entziehung des Waffers herockpringen Tann. — Bon Inſekten haben bie 
Alamanden wenig zu leiden, fie machen bierin eine Ausnahme vor vielen 
anderen Pflanzen. (Wird fortgefegt.) 
Das Worfommen und die Eultur Der ein: 

beimifchen Rhododendra. 


Mer hat nicht auf Reifen unferer deutfchen Hochgebirge, ven Alpen 
der Schweiz, Tyrol, Salzburg u. f. w. die Wiefenthäler bewundert, auf 
denen die Alpenrofen maffenhaft heimisch find. Welch’ prächtiger Anblid 
bietet fih unferem Auge dar durch dieſe ſchönen dunfelgrünen Matten, 
die mit taufenden von rofa Blumen beftrent find! Gewiß fo mander 
Wanderer, der dieſe herrlichen Gefilde fieht, fühlt in fi) den Wunfch rege, 
eine oder mehrere diefer Pflanzen zu befigen um fie zu Haufe, wenn e6 
ihm gelingt diefe Kinder der Alpenwelt am Leben zu erhalten, zur Blüthe 
zu bringen und babei das in der großen Natur gefehene Bild wieder 
wach zu rufen. Sa, wäre nur das Heraudfragen der Pflanzen aus den 
Felsritzen eine fo leichte Sache, gewiß es wanderte fo manche Alpenrofe, 
verpadt in einer alten Cigarrenkiſte oder etwas Aehnlichem, in eine andere 
Heimath. Allein das ift eine ſchwere, faure Arbeit, vie ſich oft auch nicht 
einmal lohnt, denn nur felten gelingt es, ein gut bewurzeltes junges 
Pflänzchen herauszubringen. Dan thut daher gewiß gut fih an Pflanzen; 
fammler, die an einzelnen Gebirgsorten ein fürmliches Gefhäft mit Alpens 
pflanzen treiben, zu wenden und man wird eher ©elegenheit haben, bie 
Pflanzen fortzubringen. Ich habe mich freilich zur Befchaffung der vers 
fhiedenen Bhododendra als hirsutum, ferrugioeum, intermedium, Cha- 
maecistus Sreundeshand feit Jahren bedient und befige ſchon lange in einer 
Steingruppe, auf deren Beſchreibung ich fpäter zurüctomme, ſchöne kräftige 


mit Blüthen bevedte Exemplare. Eine Beſchreibung der erften brei Arten 
dürften faum geboten erfcheinen; Rh. Chamaecistus unterſcheidet fi) aber 
wefentlih von den übrigen, ift nur felten in eizem Pflanzen:Eataloge ans 
geführt und wird wohl auch nirgends cultivirt, obgleih er um vieles 
fhöner im Habitus als auch in der Blüthe if. Man vente ſich eine 
gedrungene, niedrige, fugelförmig gezogene, Heinblättrige, faftige Myrte 
und man hat etwa den Eindrud des Rhododendron Chamaecistus. Die 
Blumen, .welde im Monat Mai erfcheinen, find von einer zarten rofa 
Farbe und halten im Durdmeffer etwa %—1 Zoll, find alfo verhältniß; 
mäßig fehr groß zu tiefem kleinen Straude, Ich halte die Eultur diefer 
einheimifchen Rhododendra nm vieles fchwieriger, als bei ven frembläns 
diſchen, fie wird aber reichlich belohnt, da erſtere nächſt ihrer habituellen 
Schönheit auch völlig hart find und unfere Winter ohne jede Bededung 
aushalten. . Die Eultur, welche ich anwende und die aus vielen Erfah⸗ 
rungen, hervorgeht, beſteht in folgender; Behandlung: Die Pflanzen, 
wenn fie von ihren natürlichen Standorten am beflen im Monat Mat 
ehe fie die Blattknospen entwidelt haben, genommen find, reinige ich forg» 
fältig vop Gras und Erde und pflanze ſie in Töpfe, welche 46 Moden 
in efrsm Erdkaſten ſtehen bleiben, der vor Sonne geſchützt wird und bie 
Luft faftzapgefchloffen bleibt. Als —— wende ih 1 Theil Wie; 
fenmoorerde, 4 Theil Tehmrafenerte, 1 heil gehacktes Moos und etwa 
% Theil Sand an. In diefer Mifchung gebeihen die Pflanzen vortrefflich. 
Nachdem fie ihre jungen Triebe entwidelt und ſich überhaupt gefräf- 
tigt haben, eine Anmurzelung alfo vorauszufegen ift, werben fie in bie; 
felbe Erdmiſchung mit Sand oder Geröllunterlage, ohne jedoch den Topf: 
boden beim Austopfen zu flören, in eine fchattige Tage zwifchen Steine 
ausgepflanzt und nun fich felbft überlaffen. Worfichtiges Begießen aber 
Öfteres Braufen ift ihnen dienlich, hingegen find fie vor Trodenheit des 
Bodens und der Luft fowie vor brennenden GSonnenftralen zu ſchützen. 


— — 


Robinia inermis Rehderi. 
(Wurzelechte Kugelakazie) 

Allen unſeren Leſern iſt die Kugelakazie (Robinia inermis) wohl 

befannt, deren Zweige, aljährlih ſtark zurüdgefchnitten, eine dichte, 
ebrungene, faft fugelförmige Laubmaffe während des Sommers bilden, 
in Folge deſſen diefer Art auch der Name „KRugelafazie” beigelegt worden 
if. Am meiften iſt diefe Mazie nur hochſtämmig veredelt befannt, im 
welcher Geftalt fie fih frei auf Nafenplägen ſtehend oder in Fronte ber 
Wohnhäuſer vortrefflih eignet und iſt fie namentlich in neuefler Zeit wies 
ber fehr in Aufnahme gefommen. Da die Krone feine zu große Aus; 
behnung erlangt, fo findet man diefen Baum auch vor den Häufern in 
den Straßen vieler Städte fehr häufig angepflanzt. 

In einer Notiz über diefen Baum in ber Revue horticole wird 
bemerkt, daß Dancer den Baum feines Iangen nadten Stammes wegen 
nicht leiden mag, wenn auch die anderen werthoollen Eigenſchaften 
deffelben von kaum einer anderen Baumart erſetzt werden, und es wirb 
daher Baumfchulenbefigern geratben, diefe Baumart nicht nur Hochflämmig 





m verebeln, fondern auch niedrig, vielleicht in einer Höhe von 4—8” 
über dem Boden. In dieſer Geftalt läßt ſich diefe Akazie Tann auch einzeln 
auf Rafenplägen, wie zur Bepflanzung größerer Gefträuchparthien verwens 
den, wo ihre dichte Raubmaffe einen vortrefflichen Effekt erzeugt. 

Aus diefer Bemerkung in der Revue horticole fcheint hervorzugeben, 
daß in Aranfreich die wurzelechte Robinia inermis, bei uns unter dem 
Ramen Rob. inermis Rehderi befannt, weniger verbreitet ifl. 

Die Rob. inermis als wurzelechte Pflanze bildet einen prächtigen 
Buſch und nimmt fich einzeln gepflanzt oder mehrere Exemplare zu einer 
Gruppe vereinigt, ganz herrlich aus und fann nicht genug zur Anpflanzung 
empfohlen werden. Diefe wurzelechte Kngelakazie macht fomit eine nie; 
drige Beredelung derfelben unnöthig, indem man fie fogar mit 6—8 Zoll 
hohen wurzelechten Stämmen erziehen kann. Die Behandlung der wurzels 
ehten Exemplare ift ganz diefelbe wie bei den hochſtämmig verebelten, bie 
Zweige werben im Frühjahre auch bier tief zurüdgefchnitten, worauf fid 
dann während des Sommers nene 2—3 Fuß lange Zweige bilden. Die 
Bermehrung gefchieht durch Theilung des meift aus mehreren Stämmen 
beſtehenden Buſches. 


öCOCMC 


Kurze Lebensgeſchichte einer Alocasia ma- 
erorhiza (edulis) fol. var. und ihre Eultur. 
Bon Adolph Stelgner, Handelögärtner in Gent. 

Schon die grüne Alocasia unter dem Namen Colocasia odorata and 
Colocasia marcrophylia feit langer Zeit in den Gärten verbreitet, iſt noch 
wöt eine fehr beliebte Pflanze durch ihre großen Blätter vom üppigften 
Grün, die etwas lederartig und deshalb bei Weitem nicht fo hinfällig 
find, als die ihrer nahe verwandten zahlreichen Caladien, Alocasien und 
Colocssien. Gleich den C. esculentum und C. nymphaefolium erreichen 
ihre Blätter bei zweckmäßiger Eultur eine außerorbentliche Größe. 

Seit drei Jahren iſt nun dur England (Etabliffement 3. Veitch jun.) 
wad durch Belgien (Etabliffement Linden) Yon Indien aus eine prächtige 
Serietät mit panafchirten Blättern eingeführt, die durch ihre weißlichen und 
rein weißen Flecke der Blätter und Blattſtengel dieſes Gewächſes zu einer 
ver fhönften Decorations; Pflanzen flempelt, ta oͤfters das halbe Blatt 
weiß, mitunter, doch felten, auch faft ganz weiß oder mit zahlreichen großen 
uud kleinen weißen Flecken bedeckt ift, eine Eigenfchaft, die ſich auch ben 
Blattflielen mitteilt. Sie ift bereits in vielen Gärten einheimifh gewors 
ten, zumal fie bei zweckmaͤßiger Eultur fich Teicht vermehrt; unfer Etabliffes 
ment bat im Laufe diefes Jahres an 20—25 Stück verfendet, die ich 
ſämmtlich von einer einzigen Pflanze während des Frühjahrs und Sommers 
vermehrt. Sie macht flarfe Strünfe aber nicht Kuollen wie die übrigen 
Caladium, und zieht ebenfalld im Winter ein, kann aber auch mit einigen 
Blättern im Wachsthum erhalten werden, verlangt aber in dieſem Falle 
il Waͤrme. 

Die im Juni vergangenes Jahr erhaltene Heine Pflanze hatte bis zum 
Drtober deffelben Jahres nach mehrmaligen Verpflanzen einen Strunf von 
opugefähr 1924 Zoll Die und Höhe gebildet; Ende Februar legte ich dens 
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felben anf einen paſſenden lichten Platz des geheizten Beetes eines Warn 
baufes und nachdem derfelbe angefangen zu treiben und ein Blatt entwidelt, 
ſchnitt ich den Kopf platt ab, fo daß der neue Trieb an feiner Baſis faum 
ein wenig vom alten Strunf und noch keine einzige Wurzel, felbft nicht ten 
eringften Anfag einer folchen aufzuweiſen hatte. Ich hielt den Stedling, 
\, zu fagen, unter einer Glocke und nach 14 Tagen obhngefähr machte er 
an der Bafis reihlih Wurzeln; in cine fehr humusreiche kräftige Haie, 
oder vielmehr braune moorige Wiefenerde gepflanzt und auf ein Lohbeet 
eingegraben, entwidelte fich diefer Kopf mit einer rafenden Geſchwindigkeit; 
ih vergaß natürlich eine fehr reichliche Bewäfferung nicht, ein Haupts 
erforderniß, denn eine Fräftige gejunde Pflanze diefer Art, wenn auch noch 
fo Elein, verlangt gehörig und oft begoflen zu werden. Ende Juni war 
die Pflanze bereits 2 Fuß hoch, Hatte N lange 9—10 300 breite Blätter 
und figurirte auf der hiefigen Blumenausftellung; noch 2 mal verpflangt 
und während Juli und Auguft jeden Tag mit einem SKännden Waſſer 
genährt, erreichte fie im September ihren Blanzpunft gegen 3'’2—A Fuß 
doch mit Blättern von 1—1'%‘ lang und faft gleicher Breite und war der 
leuchtende Stern einer Gruppe buntblättriger Pflanzen, die unfer junges 
Etabliffement im hiefigen Caſino ausgeftellt, gelegentlichft der ſchönen Feſte, die 
Mitte September hier flattfanden zur Verherrlichung der nen eingeweihten 
Statne, errichtet zu Ehren des flammländifchen Heros Artefelde, ein Center 
von Geburt, der im Mittelalter für die Unabhängigkeit Belgiens kämpfend 
als Opfer fiel. Jene Gruppe, die im freien Garten ohne allen Schuß 
ausgeftellt war, brachte uns eine vergoldete Medaille. Nicht genug damit, 
gewann uns daffelde Exemplar 10 Tage fpäter einen Cultur-Preis auf ver 
großen Blumenausftellung zu Brüffel (Kgl. Linne’fhe Gartenbaugeſellſchaft), 
fehr hervorragend fowohl durch die ausgeſtellten floriftifchen wie pomolo⸗ 
en Produkte, bei welcher ich die Ehre hatte als Preisrichter zu 
ungiren. 

i Das Exemplar hatte zuletzt durch die verſchiedenen Ausftellungen, 
namentlich bei der legteren, die lange gedauert, durch unregelmäße Behand; 
Yung fehr gelitten und zog plöglich ein, fo daß in diefem Augenblick, An; 
fang November, faum noch ein ganz zerftümmeltes Blatt vorhanden if. Der 
Strunf, der entſprechend ſtark geworden, ohngefähr 2'2 Zoll did und Hoch, 
fol, fo Gott will, auf diefelbe Weife behandelt, mir nächfles Frühjahr 
wieder zur Vermehrung dienen. 

Bon dem Heinen Rumpf des im vergangenen Frühjahre abgefchnittes 
nen Strunfes habe ich nah und nad, bis Ende Juli, 20—25 fchöne 
Pflanzen angezogen, die faft fämmtlich nach Deutfchland, Rußland, Stalien 
und Frankreich gewandert find. 

Obgleich ich noch nicht die nöthigen Berfuche gemadt, fo glaube ich 
wohl, daß die Pflanze hart genug, um an geeigneten Stellen im Garten 
einzeln oder als Gruppenpflanze zu dienen und möchte dann ein ſchönes 
Gegenftüd zur grünen Art bilden, von der ich vergangenen Sommer eine 
fo berrlihe Gruppe im Park von Monceau zu Paris gefehen, wie .ich vor 
einigen Wochen in der Berliner Mochenfohrift berichtet habe. 


— 


11 
Neue Einführungen. 


Im vorigen Jahrgange der Gartenzeitung gaben wir eine kurze Ueber, 
fiät der vielen empfehlenswertben neuen Pflanzen, welche auf ven Tegt: 
jährigen Pflanzenausftellungen in London ausgeſtellt waren, die fich des 
augetheilten Beifalls aller Pflanzen: und Blumenfreunde zu erfreuen hatten, 
Die Mehrzahl dieſer Pflanzen war aus den Sammlungen der wohlbe: 
fonnten Handelsgärtuer Herren Veitch & Sohn, Herrn W. Bull 
9. Low und Henderfon ac. hervorgegangen, die Feine Koften ſcheuen Reis 
jende und Sammler nach Gegenden folcher tropifhen und fubtropifchen 
fänder zu entjenden, welde von Sammlern biöher wenig oder garnicht 
bejaht worden find, um durch diefe neue ſchätzbare Gewächſe zu erhalten 
and unfere Sammlungen zu bereichern. 

Vor einer Reihe vor Jahren waren es faft nur ausſchließlich der K. 
Garten zu Kew und englifhe Handelsgärtner, welche den Pflanzenhandel 
durch nene Einführungen belebten, jett werden uns alljährlich ebenfo viele, 
wenn nicht mehr neue Pflanzen dur beilgiihe und andere Garten-Eta⸗ 
biiffements zugeführt, wie 3. B. durh J. Linden in Brüffel, Amb. 
Berfhaffelt in Gent, Grönewegen & Co. in Rotterdam, und in 
blamiſtiſchen neuen Erzengniffen Reben die englifchen Floriften fchon lange 
nicht mehr allein da, und wenn hierin auch nicht übertroffen, fo geben die 
ventfhen, belg iſchen und franzöfifchen Floriften ihnen in Erziehung neuer 
Florblumen nichts nah. Es bleibt jedoch immer noch fehr zu bevanern, 
daß deutſche Erzeugniffe in Deutfchland felbft zu wenig Anklang finden 
and erfi recht in Aufnahme kommen, wenn fie nach England gewandert 
ind von dort oft unter anderen Namen als englifche Erzeugniffe ange: 
piefen werden. Der empfebhlenswertben Neuheiten, welche Amb. Ber: 
(affelt in Gent und Linden in Brüffel für Herbfi 1863 und Früh; 
hr 1864 offeriren, haben wir in frühreren Heften unferer Zeitung ges 
deht, können es aber nicht unterlaffen hier nochmals auf das fo reizende 
Gymoostachium Verschaffeltii aufmerffam zu machen. 

Bon Herrn W. Bull, Handelsgärtner und Pflanzenimporteur, King's 
Acad, Chelfen bei London, werden nun folgende nene Pflanzen empfohlen, 
die derfelbe von nun an abgeben Tann. Ä 

Araucaria Ruleii. 

Diefe wahrhaft edle Pflanze wurde von Herrn W. Duncan in 
Fort Molle entdeckt und eingeführt und berichtet derfelbe folgendes über 
fe: Obgleich fie im Anſehen der Ar. imbricata nahe fleht, fo ift letztere 
toh mit mit der A. Ruleii an Schönheit zu vergleichen, denn bie A. 
Raleii iſt der graziöſeſte und prächtigſte uns jet befannte Baum der 
Erde. Er erreiht eine Höhe von 50 Fuß bei einem Kronendurch⸗ 
nefler von 30 Fuß, mit fehsmal mehr Zweigen als bei der A. imbricata, 
die ſich nach allen Richtungen gabelartig aber in größter Regelmäßigfeit 
hnwenden, bedeckt mit Heinen bunfelgrünen Blättern, die in der Sonne 
emen reizenden fchillernden Anblid gewähren. Der Baum waͤchſt auf der 
Epige eines hohen Vulcan, auf dürrem trodenen Boden während des 
Sommers, häufigen Negen und Stürmen während des Winters ausges 
kit, an einer Stelle wo fein Grashalm wächs und wo fein Zeichen nur 
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irgend einer Vegetation für hunderte von Fuß fichtbar ifl. — Diefe Art 
iſt unftreitig die fchönfte für das Kalthaus oder Confervatorium. Der 
Preis ift von 112—3 Guineen. 

Anecochilus zebrinus. 

Eine ſchöne indifche Art diefer intereffanten Orchidern-Gruppe. Die 
Blätter find oval Tanzettlich, etwa zwei Zoll lang und ®%« Zoll breit, 
fammtig dunfel olivengrün, gezeichnet mit 3 öfters 5 goldgelben Teuchtens 
den Längsnerven. Es ift eine fehr hübſche Acquiſition zu den bereits 
vorhandenen Arten. Eine Pflanze foftet noh 35 «P. 

Asplenium ferulaceum. 

Unter den Warmhausfaruen eines der fehönften. Es ift ein Be- 
wohner von Südamerifa, namentlih in Duito und Ner⸗Granada gefuns 
den, auch in Mittelamerika bei Kartago, von woher Herr Bull Iebenve 
Pflanzen erhalten hat. Diefe Art Hat einen kurzen Stamm, von dem fich 
große, feingefchligte Wedel erheben, über 12 Fuß lang. Die Wedel find 
4s oder 5sfach gefiebert, die Fiedern und Fieberchen etwas zurüdgebogen. 
Die Tertur der Wedel ift frautig, die Farbe derfelben lebhaft grün und 
die Oberfläche ganz glatt. Preis 70 «SL. 

Boehmeria biflda. 

Eine zwergig wachſende halbſtrauchige Pflanze mit gegenüberfichenden 
Blättern von eigenthümlihem Charakter. Die Blätter find eher groß als 
Hein, ſtark genervt, fichtbar gezähnt und die Spige ift in zwei Theile 
getheilt, fo daß das Blatt zwei Spiten hat, ähnlich wie Urtica biloba, 
zu welcher Familie auch diefe Pflanze gehört. Preis 7 PB. 

Sarcoglottis Esseri. 

Die Blätter diefer Meinen Landorchidee find etwa 4 Zoll lang und 
zwei Zoll breit, Tänglichseirund, zugefpigt, mit einer fatinartigen Ober⸗ 
fläche, dunkelgrün, gezeichnet mit großen unregelmäßigen blaffen over gelb» 
lihgrünen Fleden, welche venfelben ein hübſches Anfehen geben. Diefe 
Art ſtammt aus Kartago in Central:Amerifa und ift ein hübfcher Zus 
wachs zur Gruppe der AnecochilussArten. Preis 31'%2 sh. 

Dammara hypoleuca Moore. 

Diefe Art von Port⸗Molle, Neusfaledonien, flammend, ſcheint ron 
allen befannten Arten tiefer Gattung verſchieden. Junge Exemplare, 
ältere find noch unbefannt, haben einen compacten Habitus, die Blätter 
find Tänglich Tanzettförmig, flumpf, oberſeits Teuchtend hellgrün, bläulich 
auf der Unterfeite, 1—2 Z00 lang und bis % Zoll breit. Eine hübfche 
Art im Preife von 31% sh. 

Corysanthes limbata Hook. 

Diefe reizende Fleine Orchidee von Java, die im vorigen Jahre bei 
Herrn Bull geblüht Hatte und im Bot. Magazin Taf. 3357 abgebildet, 
iſt von uns bereits S. 180 des vorigen Jahrg. der Gartenztg. empfohlen 
worden. Herr Bull hat jetzt Bermehrung davon erlangt und offerirt die 
Pflanze für 63 sh. (21 «P). Sie ift eine der lieblichſten und fchönften 
der Meinen Erdorchideen, die bisjest befannt find. 


— — 
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Beber Die öconomiſche Anwendung ver: 
fcbiedener Baumrinden. 


Es iſt feit mehreren Jahren mein Beftreben gemefen, mich mit den 
mannigfaltigen, induftriellen und mevicinifchen Eigenfchaften, die wir im 
Yflanzenreiche vertreten finden, näher befannt zu machen, und boten mir 
das botanifhe Mufeum im Jardin des plantes zu Paris, ſowie auch ind: 
befondere die permanente Ausftelung der franzöfifchen Eolonial- Producte 
im Induſtrie-Palaſte ebendafelbft vielfache Gelegenheit, meine Renntniffe 
ia diefem fo belohnenven Zweige der Botanik zu bereichern. Die großs 
artigen Muſeen des Kew'er Gartens und das erfl vor wenigen Jahren 
gegründete Mufeum in Kenfington, dann aber auch die Benugung reich: 
haltiger Bibliotheken ermöglichen es mir, dieſes Studium hier in England 
weiter fortzufegen, was mich zugleich befähigt, dann und wann furze Mit; 
theilungen über diefen Gegenftand in diefem Blatte folgen zu laſſen. 

Meine heutigen Zeilen find der Öconomifchen Anwendung verfchicdener 
Rinden oder Borken gewidmet, und lege ich ihnen eine höchſt belehrende 
Abhandlung von dem Eurator der Kew'er Muſeen, Herrn Jackſon, zu 
Grunde, denen ich meine eigenen Notizen einverleiben werde. 

Eine vollſtändige Geſchichte der Ninden mit ihren verfchiedenen Nuß: 
auwendungen zu liefern, würde, wenn nicht eine Unmöglichkeit, fo doch 
eine Arbeit unendlichen Korfchens fein; die Anzahl der Pflanzen, melde 
ver Menfchheit durch ihre Rinde von großem Nugen geworben, ift bereits 
eine fehr große, aber verborgene Schäge in dieſem Felde, wie in allen 
andern, warten noch an's Licht gebracht zu werden. Häufig erhalten wir 
Nachricht über Rinden, deren Wirffamkeit bei mancherlei Krankheitsfällen, 
oder deren Rüglichkeit in ten rohen Künften der wilden Völkerſchaften 
gepriefen wird, doch aus Mangel an beftätigenden Bemweifen fowie einer 
genauen Kenntniß ihrer Quellen, fann wenig oder gar nichts über fie ge: 
fügt werben. Ihre verfchiedenen Anwendungen find unzählige, fie liefern 
aus mebicinifche, Färbe- und Gerbeftoffe, Kleider und andere nügliche oder 
mehr für den Lurus beftimmte Gegenſtände. Es würde fchwer zu fagen 
fein, aus weldhem Zweige ihrer Anwendung wir den meiften Nutzen ziehen, 
dem wifjenfhaftlichen oder dem induftriellen, der Mediein oder der Klei— 
dang. Die Eigenfchaften und der Nugen einiger diefer Ninden, für uns 
heut’ zu Tage unſchätzbar, waren ebenfall$ den Alten befannt, und viels 
leicht feine mehr, als wie die der Korkeiche, die nicht nur fhon im grauen 
Alterthume gefchägt wurde, fondern zu ganz ähnlichen Zweden, als zu 
welden man fie jet benugt, verwendet wurde. Die folgende Lifte ift fo 
vollftändig als möglich, und find namentlih al’ die Rinden-Arten, welche 
irgend eine befondere mediciuifche Eigenfchaft befigen, darin eingefchloffen, 
dagegen ift foldhen von mehr gewöhnlichem Gebrauche und überall befannt, 
weniger Aufmerffamfeit zugewendet worden. 


Mediciniiche Rinden, 

In diefer Abtheilung iſt unftreitig die peruanifche oder China⸗Rinde, 
Battung Cinchona, die wichtigfte, auf deren Eultur die englifche und frans 
jöfffhe Regierung in ihren überfeeifchen Colonien feit mehreren Jahren 
Diele Aufmerkfamkeit verwendet haben. Wir können ihrer hier nur heis 
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läufig Erwähnung thun, va der Oegenfland gründlich in vielen bedeu⸗ 
tenden Werfen (Weddell) behandelt worden ıfl. Ein genaues Datum ber 
Entdeckung dieſes wirkſamen Fiebermitteld Tann nicht feftgeftellt werben, 
dagegen nimmt man an, daß fie gegen das Jahr 1640 nah Europa ein- 
geführt wurde. Die Gemahlin des Vicekönigs von Peru, Comteffa del 
Chinchon, foll zuerft (1638) durch das Pulver diefer Rinde vom heftigen 
Fieber befreit worden fein. Bei ihrer Rückkehr nah Europa bradte fie 
bedeutende Duantitäten dieſes Pulvers mit, und fuchte es zu verbreiten, 
woher der Name: „Oräfinpulver.“ Die Benennung »Jeſuiten-Rinde“ 
erhielt fie erft einige Jahre fpäter, indem fie von Jeſuiten nah Rom ge, 
bradht und dort unter dem Drden vertheilt murte. Dann kam fie in 
Bergefjenheit und erfchien erft wieder in Frankreich unter der Regierung 
Ludwig XIV., feit welcher Zeit fie ihre Berühmtheit als Riebermittel und 
ſtärkende Medicin bewahrt hat, ja ihre Wichtigkeit iſt jest mehr anerfannt 
wie je, da ihre Segnungen von Yahr zu Jahr verbreiteter und befannter 
werden. In Frankreich iſt der China: Wein ein befanntes Hausmittel 
gegen Appetitlofigfeit, Magenfchmerzen und allgemeine Shwähe. Man 
nehme 17/2 Flafchen guten Rothweins und 60 Gramm gelber Chinarinde 
pulverifirt, rühre dieſe Mifchung häufig um, filtrire fie darauf, und man 
erhält auf billige Weife venfelben Wein, der in den Parifer Apotheken in 
Heinen Flacons zu hohen Preifen verfauft wird. Das eigentliche Vaters 
land der Cinhona, Pflanzen ift die öftliche Seite der Cordilleren und die 
Anden. 
Drimys Winteri, De Cand. 

Winter's Rinde, nach dem Capitain Winter benannt, der Sir Francis 
Drafe auf feiner Reife um die Welt begleitete und welcher zuerft Proben 
diefer Rinde von der Magellan; Straße nah Europa brachte. Er fand fie 
von großem Nuten für feine Schiffömannfchaft, fomohl um andere Ge⸗ 
würze zu den Speifen zu erfegen, als auch mit großem Erfolge gegen ben 
Sceorbut zu verwenden. Man hat fie zumeilen mit ver Rinde von Ca- 
nella alba vermwechfelt, da fie dieſer ähnliche Eigenſchaften befist, doch 
fommt fie in der heutigen Praxis wenig vor. Der Baum erlangt in 
feinem Baterlande, Peru, Chili, eine Höhe von mehr denn AU‘, man trifft 
die röthlihgraue Rinde gewöhnlich in aufgeroliten Stüden gegen 2 Zoll 
im Durchmefler und hänfig über 12 Zoll lang an. Diefelbe hat einen 
bittern, beißenden Geſchmack und befigt etwas Aroma. 

Drimys Granatensis, Lin. fil. 

Unter dem Namen Canelo - Rinde in Venezuela bekannt, kommt von 
New:Granada und ift das Product eines mittelhohen Baumes. Diefe 
Ninde hat faft denfelben Geruch und Geſchmack als wie die der vorher: 
gehenden Art; fie wird namentlih von ten Bergleuten als ein tonifches 
Mittel gegen Kolif angewendet und erfreut fich bei ihnen zu gleicher Zeit 
eines ausgezeichneten Rufes als Gewürz zur befferen Schmadhaftigfeit 
der Speifen. Beide Arten find bis jest noch nicht in unferer Materia 
Medica aufgenommen. 

Xylopia glabra, Lin. 

Bitter: Holz von Jamaica. Ein Baum von 40° Höhe; alle Theile 

beffelben haben einen angenehmen bittern Geſchmack, ein Abſud des Holzes 
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mb der Rinde foll bei Kolikfällen, zur Reizung bes Appetits gute Dienfte 
leiſen. Die Beeren haben diefelben bittern Eigenfchaften und verleihen 
dem Fleifhe der wilten Tauben, deren Nahrung fie ausmachen, einen 
a piquanten Geſchmack. Die Rinde ift dünn und von gräulichhrauner 
arbe. 

Guatteria longifolia, Wall. 

Baterland Ceylon und Java. Dies ift ein Heiner Banm oder Strauch, 
deſſen Rinte tonifche und barntreibende Eigenfhaften in hohem Grade bes 
fät, und wird fie in Ceylon zur Heilung von Fiebern und Wafferfucht 
benutzt. Sie zeigt eine trübe, röthlichgraue Farbe und erlangt Ya Zoll 
Dicke. 

Gaelocline polycarpa, Hook. Ai. 

In Weft:Afrifa zu Haufe, wo die Rinde als „Gelbe Gbeyido-Rinde“ 
befannt iſt. Dieſelbe iſt dünn und faferig und befigt eine gräulihbraune 
Farbe mit gelblihem Bruch. Bon den Eingebornen als auegezeichnetes 
Mittel gegen Gefhwüre angewendet. Ein gelber Färbeftoff wird ebenfalls 
and ihr gewonnen. 

Guazuma (wahrfcheinlich ulmifolia). 

Auf den Märkten von Caracas und La Guayra als „Guäsima blanco* 
verbreitet. Iſt ſehr fchleimreich, und als Abfud zubereitet, iſt fie nach hefs 
tigen Gemüthsaufregungen und bei Entzündungen von großem Nugen. 
Gewöhnlih nur gegen Yıs Zoll die und von einer dunkelbraunen Farbe 
nit röthlihem Bruch. Man trifft diefen Baum in großer Menge im 
Tuy⸗Flußthale an. 

Guazuma tomentosa, H. B. K. 

Ein Feiner Baum von 12—14' Höhe, und in demfelben Flußthale 
wie die vorhergehende Art häufig aufzufinden. Die Rinde wird „Guäsima 
eolorado* genannt, fie ift röthlichhraun, dünn und faferig und fleht in 
gatem Rufe als Heilmittel gegen Ruhr und ähnliche Anfälle. 

Aegie Marmelos, Corr. 

Coromandel und Malabar werden als das Vaterland diejes Baumes 
angegeben, wofelbft er einen beträchtlichen Umfang und Höhe erreicht. Die 
eihgrane Rinde wird als Abfud gegen Herzflopfen und Gallenfieber 
empfohlen, obgleich felten allein, ſondern meiftentheils in Berbindung mit 
andern Ingredienzien. Die der Wurzeln foll die ſtärkſten Eigenfchaften 
kefipen und findet daher auch am meiften Abfag. Alle Theile tes Baumes 
ſellen zugleich ein prächtiges Abfühlungsmittel Tiefern. 

Cinnamodendron corticosum, Miers. 

Ein Feiner I0—15° hoher Baum oder Strauch von Jamaica, Die 
uugefähr Ya Zoll dicke Rinde, deren äußere Seite eine befle, röthlichgraue 
Syattirung zeigt, während die innere dagegen mehr eine fhmußigsweiße 
Barbe darthut, ähnelt fehr der von Canella alba, mit welcher fie ähnliche 
Eigenfchaften befigt. - 
Canella alba, Lin. 

In Weſtindien einheimifch, wo es Bäume von über 50° Höhe giebt. 
Tie Rinde ift aromatiſch, reizend und tonifh. Hauptſächlich als mebdicis 
ulde Subſtanz zu betrachten, und nur zumeilen als Gewürz erwähnt, 
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Azadirachta indica, Juss. 

Baum von mittelmäßiger Größe, in Oſtindien zu Haufe, wo feine 
Rinde von den Eingebornen als tonifches Mittel bei MWechfelfiebern in 
Anwendung gebraht wird. Diefelbe ift reizgend und krampfſtillend; bei 
Cholera und chronifchen Rheumatismus wird fie entweder als Abfud oder 
als Yulver verfhrieben. Ein aus ver Rinde gewonnene Harz oder 
Gummi wird in der Eingebornen Praris als kräftiges Reizmittel auf- 


geſtellt. 
Galipea cusparia, St. Hil. 

In den Wäldern des tropiichen Amerifas anzutreffen, wo der Baum 
bis zu 70 und 80° hoch wirt. Die Rinde ift von heller aſchgrauer 
Farbe, fehr bitter und aromatifch, und befigt tonifche und reizende Eigen, 
haften. Nah Humboldt und Bonpland foll die Angoftura-Rinde von 
diefem Baume gewonnen werden, doch Dr. Hmneod, ein Engländer, wenn 
ich nicht irre, der fi mehrere Monate in jenen Diftricten aufhielt, hält 
fie für das Product einer ganz verfchiedenen Species, die er Galipea offi- 
cinalis genannt hat. Diefe Art bildet bedeutend Fleinere Bäume, die 
felten über 20° hoch werden; in ter Rinde flehen fi beide Arten fehr 
nahe. Letztere iſt namentlih an ven Ufern des Orinoco, Alta Gracia 
u. ſ. w. anzutreffen und werden von den Eingebornen „Orayura” genannt. 
Dr. Hancod glaubt, Taß die Rinde der G. officinalis eind der wirffamften 
Fiebermittel if. Die Eingebornen benugen biefelbe in zerquetfähtem Zus 
ftande, um Fiſche zu betäuben. . Der Gehrauh im Baterlande ift Fein 
fehr verbreiteter, nach England wurde fie im Jahre 1788 zuerſt eingeführt, 
zuweilen kömmt fie direct von Süd⸗Amerika nah Europa, größtentheils 
aber auf indireetem Wege in großen Maflen von Weftindien, wo fie eine 
andere Berpadung für England erhält. Diefelbe ift leicht zerbrechbar und 
harzig und befipt einen firengen Geruch. 

Erodia febrifuga, St. Hil. 

Ein Baum von 40’ Höhe, der in Brafilien beimifh if, : o die 

Rinde mit gutem Erfolge als Surrogat für China-Rinde Abſatz findet. 
Ticorea febrifuga, St. Hil. 

In der brafilianifchen Provinz Mines Geraes als Heiner Baum, 
410 -20' Hoc. anzutreffen. Die Rinde iſt fehr bitter, adftringirend, und 
befigt, wie fein Name andeutet, fieberſtiſlende Kräfte. 

Xanthoxylon fraxineum, Willd. 

American Prickly Ash, Zahnwehholz, cin Baum mittlerer Größe, 
40—15° hoch, in den Wäldern und an den Flußufern Süd⸗-Amerikas zu 
Haufe. In den Bereinigten Staaten wird die Rinde bei chronifchem 
Rheumatismns fehr gepriefen, und wird fie, zu Pulver zerrieben, zuweilen 
auch als ärztliches Reizmittel benugt. In Europa hat die Rinde als 
Zahnwehholz Eingang gefunden. Sie ift etwas aromatisch und fehr beißen, 
kömmt im Handel gewöhnlich in kleinen Roflen vor, ift von unbeveutender 
Dide und zeigt eine dunkelgraue Farbe mit hellen Flecken. 

Clara Hercules, Lin. 

Ein weftindifcher, 20—50' hoher Baum. Seine Rinde wird ſowohl 
innerlich als äußerlich bei bösartigen Geſchwüren verwendet. Eine aus 
ihr gewonnene Tinctur fol fieberftillend, fowie ein Aufguß der Rinde 
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frampffillend fein. Die Farbe iſt dunkelbraun, und bemerkt man an ihrer 
Oberfläche Heine, warzenähnlihe Knoten, Ueberbleibfel der Stacheln. 
Cerasus serotina, DC. 

Zeigt in feinem Baterlande, Nord:Amerifa, eine Höhe von 20°. Die 
Rinde wird daſelbſt nach heftigen Gemüthsaufregungen vielfach verfchrieben, 
doch fol fie auch bei ſchlechter Berbauung und Wechfelfiebern ausgezeichnete 
Dienfte leiſfen. Man Tennt fie als die wilde KirfchensRinde, und wird 
fe aus den Stämmen und Aeſten des Baumes gewonnen, obgleich bie der 
Burzeln die befte fein fol. Im Handel kömmt fie in Stüden verfcie: 
beuer Größe vor, die eine röthlich braune Farbe befigen und von ange 
schmem aromatifchen und bitteren Gefchmade find. 

Prinos verticillatus, Lin. 

Die fhwarze Erle von NordsAmerifa, wo fie an fchattigen und 
fenhten Orten überall auftritt. Ein 8—10° hoher Strauch, deren Rinde 
in Stüfen von unregelmäßiger Länge, mehr oder weniger aufgerollt, in 
den Handel kömmt. Die untere Seite verfelben zeigt eine bunfele, oder 
grünlichsweiße Farbe. Sie hat einen bittern, adftringirenden Geſchmack 
and wird von den Aerzten der Vereinigten Staaten bei Diarrhoe, Wech⸗ 
klfebern fowie auch gegen Hautkrankheiten zum äußerlichen als innerlichen 
Bebrauche verfchrieben. 

Cornus florida, Lin. 

Ebenfalls ein norbamerifanifcher Baum von 15—20° Höhe. Die 
Rinde wird aus allen Theilen des Baumes gewonnen, namentlich kömmt 
ober die der Wurzeln, in Stüden verſchiedener Korm und Größe, theil, 
weile aufgerollt, in den Handel. Sie ift von rotbsgrauer Farbe, fehr 
grorehbar und befist einen bittern, zufammenziehenden, zumeilen auch 
amatiihen Geſchmack; findet Hauptfächlich in der amerifanifchen Praxis 
als tonifches Mittel Beachtung und dient zumeilen als Surrogat für 
China-Rinde. Zwei andere Arten diefer Gattung, nämlih C. sericea 
Berit, und C. cireinata Herit. liefern eine Rinde mit ähnlichen Eigen 
haften, obgleich fie lange nicht den Ruf befigen, ale wie die ber 
eeren Art. 

Chrysophylium buranhelm, Riedd. 

In Brafilien einheimiſch, namentlih in der Nachbarfchaft von Rio 
Janeiro. Die Rinde ift als „Monefia.Rinde" befannt und wurde zu An, 
ſang dieſes Jahrhunderts nach Frankreich eingeführt, wo fie. wie aud in 
Deutfhland bei atonifchen Uebeln gebrauht wurde. Doc bedient man 
ich ihrer jeßt nur in feltenen Fällen. Sie bat einen adftringirenden, 
hittern Gefchmad, zeigt eine hellbraune Farbe, tft fehr did und fchwer 
u kömmt im Stüden verfchiedenen Umfanges vor. 

Ardisia paniculata, Roxb. 

Ein oſtindiſcher Straub von 10—12' Höhe, der eine Borke mit 
milden und adflringirenden Eigenfchaften liefert, welche von ven Cey⸗ 
imern gegen Fieber wie auch äußerlich zur Heilung von Gefchwüren viels 
ih benugt wird. Sie ift ziemlich dünn, hat eine gräulich-braune Farbe 
a) wird in kleinen und großen Stüden verfauft. 

Strychnos nuxvomica Lin. 

Bir finden diefen Baum in Ceylon und andern Theilen Oft Indiens, 
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ex erlangt feine bedentende Höhe und bildet größtentheils einen krummen 
Stamm. Die Rinde wurde früher mit Angoflura-Rinde verwechfelt, iſt 
jegt aber allgemein als falſche Angoſtura-Rinde befannt. hr äuferes 
Ausfehen wird durch das Alter fehr verändert. Die junge Rinde befigt 
eine aſchgraue Farbe und ähnelt ſchon mehr der echten Angoftura-Rinde, 
Dagegen älter, wirb fie theilweife mit einer weißen ſchwammigen Ober- 
fläche von rofliger Erfcheinung befleivet. Sie iſt fehr hart und dicht und 
befigt einen äußerft bittern Geſchmack In den Läden von Ealcutta wurde 
fie lange Zeit unter dem Namen „Bohun" verkauft, doc ift dieſes gänzlich 
unrichtig, da der wahre Bohun von der Rinde der Soymida febrifuga 
gewonnen wird, welche völlig unfhädlich und als Fiebermittel anerfannt 
fl, während dagegen die Strychnos-Rinde fehr giftiger Natur iſt. Dr. 
Pereira und Chriſtiſon entpedten bei genauer Unterfuchung den Unterfchied 
wiſchen diefen beiden Rinden, freilich erfl, nachdem mehrere in ihren 
Reigen ſehr betrübende Verwechſelungen Statt gefunden hatten. 
Bignonia chelonoides, Lin. 

Ein Baum Dft-Indiens von beträdhtlicher Höhe, die Rinde iſt tonifch 
und wird in Ceylon bei Fiebern und Entzündungen verorbnet. Sie iſt 
von ziemlicher Dide, die äußere Fläche zeigt eine hellbranne Karbe, wäh- 
rend die innere mehr eine leuchtend gelblich-graue Färbung darthut. 

Sassafras offlcinale, Nees. 

Nord, Amerika ift das Vaterland dieſes wohlbefannten Baumes, wo 
ex zuweilen 30—50° hoch wird, doch varlirt er in feinem Wachsthum 
fehr, je nach der günftigen oder ungünftigen Rage, in mwelder man ihn 
antrifft; in den nördlichen Diftricten tritt er gewöhnlich nur als Etrauch 
auf. Die Blumen, fowie afle übrigen Theile des Baumes befigen ein 
ſchwaches Aroma, die Wurzeln, vorzüglid die Rinde derfelben, ift in der 
Mediein von Bedeutung, da fie Fräftige, ſchweißtreibende Eigenfcaften 
befigt und in Verbindung mit Sassaparilla und Guaiacum bei chronifchem 
Mheumatismus und Hautkrankheiten in Europa, befonders aber in ihrem 
Baterlande vielfach verfchrieben wird. Die Wurzel⸗Rinde, deren äußere 
Seite bräunlic.grau iſt, wird nur in Heinen Stüden angetroffen. Die 
Rinde des Stammes und der Xefte ift von korkhafter, ſchwammiger Bes 


ſchaffenheit. 
Nectandra Rodiaei, Schomb. 

Ein ſtarker Waldbaum von Brittifch Guiana, deffen Holz als „Green- 
heart“ daſelbſt wohl befannt und fehr gefhäßt if. Zumeilen trifft man 
ibn in einer Höhe yon SOC—100' an. Die erfte Runde ver gepriefenen 
Eigenſchaften dieſes Holzes wird uns von Bancroft im Jahre 1769 ge: 
geben. Später, im Jahre 1834, entdedte Dr. Roder die chemiſchen Ei; 

enfchaften der Rinde und empfiehlt fie darauf als Eurrogat für China⸗ 
inde, Weitere Unterfuhungen licßen ihn alkaliſche Eigenfchaften in ver 
Rinde und Frucht finden, und giebt er dem daraus gewonnenen Alfaloid 
die Bezeichnung Bebeerine, ta der Bauer im Baterlanre „Bebeern“ ges 
nannt wird. Die Rinde foll in hohem Grade tonifche, adſtringirende und 
ebervertreibente Eigenſchaften befigen; äußerlich if fie dunkelgrau, nach 
innen zeigt fie und eine zimmetartige Färbung. 
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Daphne Mezereum, Lin. 

Die mebieinifchen Kräfte diefes in Europa fehr verbreiteten Strauches 
And wohlbekannt. Die früheften authentifchen Berichte, die wir über biefe 
Mlanze befigen, datiren vom Jahre 1530. Man fchreibt ihm fchweißs 
treibende, mildernde, flimulirende nnd harntreibende Eigenfchaften zu, in 
England wird er ald Mittel gegen Zahnfchmerzen oft empfohlen, doch bes 
dient man fich in diefem Lande nur der WurzelsRinde, die eine bunflere 
Farbe Hat und höher im Preiſe fteht, als wie die des Stammes; letztere 
wird in Dentfchland im Frühjahre reichlich gefammelt, und in Mleinen, 
getrockneten Bündeln für medicinifche Zwecke in den Handel gebracht. 
Der Geſchmack der Rinde if, wenn man fie fant, zuerft ſüßlich, läßt aber 
ein fcharfes, brennendes Gefühl auf der Zunge zurüd. 

Croton Eleuteria, Sw. 

Bon diefer und wahrfcheinlich ihr naheftehenden Arten wird die Cass 
corila. Rinde gewonnen, doch herrfcht noch viel Verwirrung in Betreff der 
Jdentität der Pflanzen, welche fie liefern. Der Name Casccarilla wurde 
son den Spaniern mehreren Varietäten von Cinchona⸗Arten gegeben, doch 
in der europäifchen Pharmacopie wird tie Gattung Croton als Rascarillas 
Rinde aufgeführt. Ein Spanier, Vincent Garcias Salat, thut ihrer bald 
sch der Einführung in Europa, im Jahre 1692, zuerfi Erwähnung, und 
glaubte man lange Zeit, daß entweder eine Cinchona- oder Boswellia-Art 
biefelbe Iiefere. Catesby aber giebt uns in feiner Raturgefchichte Earolis 
na's (1754) eine genaue Befchreibung der Pflanze und ftellt feft, daß fie 
an den Bahamas einheimiſch if. Won diefer nnd andern Quellen war 
man befähigt, die Gattung Croton und zwat Croton Eleuteria zu erfennen, 
doch iſt es mehr wie wahrfcheinlih, daß die im Handel vorfommende 
Caccariſla⸗Rinde eben fo fehr das Produkt anderer Arten, als der genanns 
ten iſt C. Eleuteria if ein Feiner Baum over Strauch, der in einigen 
Gegenden nur L—6° Hoch wird, während er dagegen in Jamaica, wo er, 
wie auch auf andern weftindifchen Inſeln Häufig auftritt, oft eine Höhe 
20° erreiht. Die chemiſche Beſchaffenheit ver Finde iſt reizend, toniſch 
und fieberſtillend und iſt ſelbige auch dann und wann in Ermangelung 
son China-Rinde genommen worden. Doch wird fie hauptſächlich bei 
fchlechter Verdauung und allgemeiner Schwäche verordnet, in Deutſchland 
bat fie dagegen auch bei fchleihenden und Wechfelftebern, fowie Ruhr Eins 
gang gefunden. Die Ninde, wie wir fie in den Apotheken antreffen, wird 
in kleinen, nur wenigen Zoll langen Stüden verfauft. Die äußere Seite 
M von dunfelbrauner Farbe, aber mit einem weißlichen Häutchen dicht 
befegt; die innere Seite hat mehr einen dunkel zimmetartigen Anftrich. 
Eie hat einen leicht zerbrechlichen, harzigen Bruch. 

Croton Pseudo-China, Schiede. 

Bon diefer Art fol die Copaldoi-Rinde Merico’d gewonnen werben. 
Man hat vielfach behauptet, daß Croton Cascarilta von Linne ſowohl die 
wericanifche Copaldoi-⸗Rinde, wie auch eine andere in Chili und Peru als 
‚Ratra:Rinde- bekannte Borke Liefert. Doc ſcheint es feinem Zweifel 
ja unterliegen, daß die echte Copaldoi-Rinde von der erfigenanten Species 
genommen wird, voransgefegt, daß wir, die Meine Copaldoi-Barietät als 
bie echte Rinde betrachten; venn wir finden fie in 2 verfchiebenen Formen, 

2. 
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nämlich in Heinen bünnen Stüdchen von afchgrauer Farbe und ebenfalls 
in 5—6 mal fo großen Stüden mit einer diden, korkartigen Epivermis, 
Ieötere ift jedoch, wenn auch mit einem Fragezeichen, als das Product 
von Croton suberosum H. B. K. beftimmt worden. Die mebicinifchen 
Wirkungen diefer Rinde ftehen der Cascarilla nahe. In Merico findet fie 
namentlich als tonifches Mittel Abgang und wird oft flatt der China 
Rinde verfchrieben. 
Aralia spinosa, Lin. 

In Norb:Amerifa Angelica, auch Zahnwehbaum genannt. Ein 
baumartiger Strauh der Bereinigten Staaten, wo er in den füblichen 
Gegenden 40—50 Fuß Höhe erlangt. Die Eigenfchaften der Rinde find 
fhweißtreibend und flimulirend, ein Aufguß der frifchen Rinde findet im 
engeren DBaterlande als Brech- oder Abführungsmittel häufige Anwendung. 
Im getrodneten Zuftande wird fie gegen Hautausfhläge empfohlen und 
fol die aus ihr gewonnene Tincetur Befreiung heftiger Zahnfchmerzen be: 
wirken, wovon fich der populaire Name des Baumes herfchreibt. In den 
Süden findet man die Rinde in Meinen, feinen, aufgeroliten Stückchen, 
von grünlicher Farbe, die mit kleinen Stacheln oder Dornen oder auch 
den Ueberbleibfeln folder bedeckt ſind. Europa Hat ihr feinen Play ale 
officinelle Pflanze eingeräumt, dagegen wird fie von den Amerifanern als 
ſolche fehr gepriefen. 

Aesculus Hippocastanum, Lin. 

Die Roßkaſtanie unferer Gärten kommt wahrfcheinlih aus dem nörd⸗ 
lihen Indien oder Perfien, mit Beftimmtheit iſt das Vaterland nicht ans 
zugeben. In Stalien fol ihre Rinde bei Wechfelfiebern gebraudt worden 
fein, wird aber nicht als eine mebdicinifche Pflanze in diefem Lande aufs 
geführt. Als Abfud ward fie gegen falten Brand anempfohlen. Das 
Datum der Einführung diefes Baumes nah Europa fcheint ungewiß, doch 
wurde er bis gegen Anfang des verfloffenen Jahrhunderts als Seltenheit 
angelehen. 

Monnina polystachya, R. et P. 

Ein Strauch der peruanifchen Anden, wo er in Didichten wächſt, 
man nennt ihn daſelbſt „Yalhoi“. Die frifhe Rinde der Wurzeln wird 
von den Bewohnern Peru's zermahli, zu Kugeln gefnetet und dann als 
Seife benugt. Ihre medicinifchen Eigenfchaften follen bei Ruhr und ähn⸗ 
lihen Anfällen wohlthätige Wirkungen offenbaren. 

Öastanea pumila, Mill. 

Nord: Amerika iſt das Vaterland diefes Strauches, wo er von ben 
Eingebornen „Chinquapin“ getauft if. Zumeilen tritt er ald Baum auf 
und erlangt dann eine Höhe von etwa 3040 Fuß. Die Rinde iſt 
tonifch und adflringirend, und ıft im Baterlande bei Wechfelfiebern ver, 
ordnet worden, doch fcheinen ihre Tugenden nicht ſtark zu fein, da fie nit 
in der amerifanifchen Pharmacopie aufgenommen worden ifl. 

Schleichera trijuga, Willd. 

Man fand diefen ungefähr 20 Fuß bohen Baum in Oftindien und 
Ceylon. Die Rinde befigt adſtringirende Eigenfchaften und wirb von ben 
Sndianern zur Heilung der Krätze gebraucht, zu welchem Zwecke man fie 
zerreibt und mit Del vermifcht. 
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Swietenia Mahagoni, Lin. 

Der MahagonisBaum wächſt anf Cuba, Honduras, St. Domingo und 
auf ven Weſt⸗Indiſchen Inſeln, wo er oft 60—80 Fuß hoch wird. Die 
Rinde wird von den Weſt⸗Indiern als Surrogat der China:Rinde ver; 
wendet, obgleich ihre Wirkungen ohne Zweifel nicht mit denen der peru⸗ 
ianiſchen Borke verglichen werben Fönnen. 


Soymida febrifuga, Juss. 

In Ofl-Indien zu Haufe, namentlih in den mittleren und füdlichen 
Provinzen. Ein 60 Fuß hoher Baum, deffen Rinde einen zufammen. 
jiebenden, bittern Geſchmack hat und bei Wechfelfiebern ale tonifches 
Mittel auftritt, ja oft China-Rinde übertrifft. Wird gewöhnlich als Auf 
auß oder Abfud gegeben, doch nur in geringem Maße, da fie in größeren 
Quantitäten leicht Schwindel und Betäubung hervorruft. 

Punica Granatum, Lin. 

Ein kleiner, ftraudartiger Baum, der im wilden Zuflande an den 
Rüften des Mittelmeeres, in Perfien, Arabien, Indien und China ange- 
ttoffen wird. Weſt: Indien giebt man dagegen als fein eigentliches Vater; 
fand an. Seiner Früchte wegen findet man ihn jest in allen wärmeren 
Gegenden Europa’s angepflanzt. Die Wurzelrinde befigt die medicinifchen 
Kräfte, welche fih in einem eigenthümlih fauern Character, Punicin, kund 
geben. Sie ſcheint fhon den Alten befannt gewefen zu fein und wurde 
damals, wie auch jegt noch von einheimifchen Aerzten Hindostan’8 vorzüglich 
gegen den Bandwurm angepriefen. In unferer Materia Medica werben ihr 
ähnliche Eigenſchaften zugefchrieben; gewöhnlich wird fie als Aufguß, zus 
veilen aber auch ald Pulver verabfolgt. 

Juglans cinerea, Lin. 

NordsAmerilanifher Waldbaum, ald „Butternuß“ von den Finger 
bornen bezeichnet. Seine Größe und Stärke vartirt je nach der Des 
ſchaffenheit des Bodens, in günftiger Lage tritt er oft als 50—60° hoher 
Baum auf. Die innere Rinde des Stammes, namentlich aber die der 
Wurzel, ift officinell und zwar ruhrftillend, doch hat man fie in Amerika 
auh mit Glück bei fehleichenden und MWerhfelfiebern verordnet. Wird fps 
wohl ale Abfud, wie auch als Ertract genommen. Die frifche Rinde 
zeigt eine belle, weißliche Farbe, wenn getrodnet, dagegen eine dunfelbraune 
Schattirung. Außer den genannten mebicinifchen fchreibt man ihr noch 
Färbeeigenfchaften zu, und fommen tiefe nicht felten bei Wollfärberei in 
Anwendung. | 

Crataeva Tapia, Lin. 

Ein ungefähr 20° hoher Baum von Weft:Indien und Süd⸗-Amerika. 
Die bittere und tonifche Rinde tritt in diefen Ländern bei Wechfelfiebern 
als wirffames Mittel auf. 

Cedrele Toona, Roxb. 

Oſt⸗Indien. Diefer 60° hohe Baum hat eine ftark adſtringirende 
Rinde, die bei Fiebern und Ruhr anempfohlen wird. Sie fleht ebenfalls 
in dem Rufe, ein vortreffliches Surrogat der China⸗-Rinde zu fein, ins 
beiondere wenn man fie mit dem pulorifirten Samen der Guilandina Bonduo 
vermiſcht. Aeußerlich bedient man ſich ihrer als Pulver bei Geſchwüren. 
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Khaya senegalensis, Juss. 

Zritt an den Ufern des Senegal ald wichtiger Waldbaum von 
80—100° Höhe auf. Die „Cail Cedra⸗-Rinde“, die von dieſem Baume 
gewonnen wird, ift fehr bitter und wird von den Eingebornen den Fieber: 
kranken als Aufguß oder Abfud gereicht. | 

Liriodendron tulipifera, Lin. 

Der Zulpenbaum Nord⸗Amerika's, wo er einer der fchönften und 
edelften Waldbäume ausmacht, und oft in einer Höhe von 100’ auftritt. 
Die Rinde findet fih in der amerifanifchen Pharmacopie verzeichnet, da 
fie flimuliiende und ſchweißtreibende Eigenfchaften befigt, auch bei Wechſel— 
fiebern, fchlechter Verdauung und chronifchen Rheumatismus iſt fie gegeben 
worden, meiftentheils ald Pulver verfchrieben, ta die Aufgüffe weniger Kraft 
befigen follen. Alte Rinde verliert das Aroma und die Schärfe, die im 
Handel vorfommende jzeigt eine gelbliche oder ſchmutzig weiße Farbe, ıfl 
von leichtem Geruch und fehr fpröbe. 

Magnolia glauca, Lin. 

Ebenfalls eine norbamerikanifche Pflanze aus derſelben Familie wie 
die vorige. Erlangt zumeilen in den ſüdlichen Staaten eine Höhe von 
40°, während im Norden gewöhnlich ein Strauch mittlerer Größe. Sehr 
gemein in Sümpfen und an den Küften des atlantifhes Meeres von 
Maſſachuſetts bis zum mexikaniſchen Golfe. Die bittere, gewürzige und 
aromatifche Rinde foll fehr fehweißtreibende, flimulirende und toniſche Ei: 
genfchaften enthalten, und kömmt vielfach bei Nheumatismus und Fiebern 
als Pulver zur Anwendung. Die Rinde von Magnolia acuminata und 
tripetala befist ähnliche Kigenfchaften und wird auch bei benfelben Krank— 


heiten verordnet. Beide Arten kommen in NorbsAmerila vor, wo erftere 
Bäume von 70-80’ Höhe bildet, während Ießtere dagegen felten über 


30° Höhe zeigt. 
Zizyphus Jujuba, Lam. 
Ein Meiner 16° Hoher Baum, in verſchiedenen Diftricten Oſt⸗Indiens, 


Java auch in China einheimifh. Die Rinde wird auf den Moluften 
gegen Diarrhoe verfchrieben, und in Indien benugt man die der Wurzeln im 


pulorifirten Zuſtande mit Del gerieben gegen bösartige Geſchwüre. 
Emblica offlcinalis, Gaertn. 


Diefer Heine Baum kömmt von Oſt-Indien, wo die Rinde in der Mies M 
dizin, dann aber auch in Gerbereien Abfag findet. Die Rinde der Wurzel 


vermifcht man zumeilen mit Honig und bringt fie dann ale Salbe auf 
entzündliche Theile am Munde auf. Ihre Farbe iſt eine afchgraue. 
Elaeodendron Bozbarghü, W. et A. 


‚ Dies iſt ein Meiner Baum von den bergigten Diftrieten Indiens. | 
Die Rinde der Wurzel ift flarf adfiringirend, und wird im frifhen Ius - 


flande in Waffer gerieben und bei allerhand Geſchwülſten benußt. 
Byrsonima crassifolia, DC. 


Ein. gegen 20° hoher Baum von Guiana, wo bie Rinde als Fies | 
bermittel befannt if. Ebenfalls fol fie bei Rungenabfceffe gute Dienfte 


leiften. Ein Aufguß, als „Chapara manteca“ berühmt, ſoll als Gegen 
gift nach dem Biffe der Klapperſchlange ſich ſchon oft als vortrefflich ber 
wiefen haben. - 
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Andira inermis, H. B. 


Der „Cabbage-tree“, Jamaica's, Trinidad's und anderer weſtindi⸗ 
fhen Infeln, wo er 20—30° hoch wird. Die mediciniſchen Eigenfchaften 
ver Rinde find brechenerregend auch abführend, doch muß man bei ihrer 
Anwendung forglam zu Werke gehen, da eine allzufiarde Dofis Heftiges 
Erbrechen, Fieber, Delirium, ja häufig ſelbſt den Tod herbeiführt. Sie 
hat einen füßlichen, fchleimigen Gefchmad, und riecht feineswegs angenehm. 
Man giebt fie als Aufguß, Extract, Syrop oder auch als Pulver. Ge 
wöhnlich wird fie in langen, dicken, fafrigen Stücken angetroffen, bie 
äußere Seite iſt von ajchgrauer Färbung, häufig mit kleinen Klechten bes 
vet, die untere Seite iſt gelblich, und hat fie einen kurzen, zerbrechlichen, 
harzigen Bruch. 

Simabruba amara, Aubl. 

Ein flarfer, 60° hoher Baum von Guiana und andern Gebieten Süd; 
Amerifa’s, auch auf einigen der weftindifchen Inſeln zu Haufe. In Ja⸗ 
maica wennt man ihn „Mountain Damson.* Die Wurzelrinde iſt officinell 
and findet fi) auch in unferer Materia Medica Man erhielt zuerfi im 
Yahre 1713 in Europa Kunde von ihr, indem einige Rindenproben nad 
Paris gefchict wurden mit der Brmerkung, daß die Eingebornen mit ihr 
DyfentriesAnfälle wirkfam behandelten. Dr. Wright veröffentlichte fpäter 
eine botanifche Befchreibung diefes Baumes Die erfte Eigenfchaft der 
Rinde iſt toniſch, doch in großeren Dofen fol fie auch ein treffliches Brech⸗ 
zud Abführungsmittel fein. Nah England kömmt fie in großen Ballen 
son Jamaica, und zwar mefjen die Stüde, die fehr zähe und faferig find, 
sehrere Fuß im Durchmeſſer. Die äußere Seite iſt rauh und mit quer 
kaufenden Streifen verfehen, nad innen hin zeigt fie eine gelbliche Schats 
kung. Sie hat einen bittern Geſchmack, ift aber ohne Geruch. In 
einem Artifel über die im Handel vorkommende „Quassia* von Dr. Dos 
werbanf von Jamaica finden wir auch eine genaue Schilderung diefer Rinde, 

Todadlia aculeata, Pers. 

Ein gewöhnlicher Hedenbufh in vielen Gegenden Indiens. Die 
Rinte der Wurzeln wird in friſchem Zuſtande von den bortigen Aerzten 
als ein Heilmittel gegen Fieber verfchrieben. Die ganze Pflanze fol 
machtige ſtimulirende Eigenſchaften offenbaren. 

Agati grandiflora, Desv. 

Sehr Häufig in Oſt⸗Indien, wo der Baum 20—30' Hoch wird. Die 
Rinde ift fehr bitter und tonifch, ein Aufguß derſelben fol fih bei den 
Diattern als wirffam nnd wohlthätig erweiſen. 

Piscidia Erythrina, Lion. 

Das „Dogwood" von Jamaica, in Weſt⸗Indien zu Haufe, von gegen 
30 Höhe. Die Rinde ift ſtark adfiringirend, ein Aufguß wird äußerlich 
gegen Geſchwüre benast, doch wird fie hauptfärhlih mit der Mangrove⸗ 
Rinde vermiſcht angewendet. Die Rinden⸗Tinetur foll fehr narkotiſch und 
khweißtreibend fein. Sie ift zugleich eins der gemeinen Fiſchgifte im 
jenen Läntern. 

Hymenea Courbaril, Lin. 

Ein ſich mächtig entfaltender Baum von zuweilen 100’ Höhe, in den 

füramerilanifchen Wäldern, aber auch auf Jamaica einheimifh. Ein Auf 
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guß der inneren Rinde ift als Brechmittel belannt. Kleine Böte werben 
aus der dicken Rinde angefertigt. 


Acacia ferruginea, DC. 

In den bergigten Gegenden von Indien anzutreffen, 20—30° Höhe, 
Ein Abfud der Rinde, mit Ingwer und andern Ingredienzien vermifcht, 
fol als adftringirendes Mittel zur Erhaltung der Zähne ausgezeichnet 
fein. Die Eingebornen bereiten aud ver Rinde ein flarfes, betäubendes 
Getränf. — Daffelbe fann von der Rinde der A. myriophylia Grab. und 
A. leucophloea Willd., beide aus Oſt-Indien kommend, gaefagt werben. 
Ans ter Rinde der A. odoratissima Willd., desgleichen ein oflindifcher, 
30—40° hoher Baum, wird der Saft gewonnen, der mit Leinfaft und 
grüner Curcuma vermifcht, und in CocnsnußsDel aufgefocht, äußerlich bei 
Ausfag, wie auch bei hartnädigen Geſchwüren vielfache Anwendung findet. 

Adansonia digitata, Lin. 

Baobab Affenbrodbaum, ein fehr verbreiteter tropifcher Baum Afris 
kas, der jeßt auch in Oſt- und Weſt⸗Indien eingeführt if. Die Höhe fl 
nicht beträchtlich, doch der Stamm erlangt einen bebeutenden Umfang, oft 
von 20—30° im Durchmeffer. Seine Rinde ift von Dr. Duchasfaing mit 
großem Erfolge bei den miasmatifchen Uebeln in Weſt⸗Indien gegeben, 
und hat er das Nefultat feiner Erfahrungen darüber mitgetheilt. In 
Sranfreih wurde fie auch erfolgreich bei Wechfelfiebern veroronet. Gie 
ift ſchleimig und faft geruchlos, foll den Appetit flärfen und Schwißen 
hervorrufen. Die Blätter haben ähnliche Eigenfchaften. Bon ven Ein; 
gebornen wird die Rinde auch zu verfchiedenen induftriellen Zwecken bes 
nut, wie 3. B. zur Anfertigung von Negen und Stricken. 

Inga unguis cati, Willd. 

Kleiner Baum oder Straub von 10° Höhe, der in verfchiebenen 
Theilen des tropifchen Amerifa’s zu Haufe iſt. Die abftringirende Rinde 
fol barntreibende Eigenfchaften befigen und wird bei Waſchungen und 
Bähungen gebraucht, wie auch zu Einreibungen nach großer Erſchlaffung. 

Schinus molle. L. 

Wir treffen dieſen Heinen zierlihen Baum in Peru und Chili an, 
wo er in einer Höhe von 20° auftritt. Die hübſchen, Teuchtendrothen 
Blumen find in unfern Gewähshäufern fehr beliebt. Die Rinde ift reich 
an einer weißlichen, harzigen Subflanz, die eine Art Maftic bildet. Die 
Eingebornen kochen die Rinde in Waffer und verwenden fie dann bei 
Waſchungen gegen Drüfen und äußerlichen Entzündungen. Cine andere 
Species, S. Areira, L. liefert eine Rinde, die von den Indianern bei 
Augenkrankheiten gepriefen wird. Sie reiben ebenfalls neue Stride damit 
ein, um folche dauerhafter zu machen. 

Quercus pedunculata, wWilld. 

Eine in unfern Gärten und Parks wohlbelannte Eiche, deren Rinde 
wegen ihrer zufammenziehenden Kraft oft Benutzung findet. Die Rinde 
wird ſowohl zum Gurgeln wie auch zu Wafchungen gebraudt. Als Pulver 
bemerfen wir fie zuweilen als Fiebermittel, Umfchläge von ihr zeigen ſich 
wirffam bei Geſchwüren und dem Falten Brande. Ihren Dauptnugen 
findet fie aber in Gerbereien. 
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Quercus alba, Lin. 
Die weiße Eiche und Quercus tinctoria, die ſchwarze Eiche Nord; 
Amerika's; beide Arten bilden anfehnlihe Bäume. Die Eigenfchaften find 
biefelben wie bei Q. pedunculata, 
Ficus indica, Lin. 

Der „Banyan*-Baum Indiens, wo er überall auftritt und wo ein 
einzelner Baum oft eine bebentende Duadratfläche einnimmt. Seine hori⸗ 
gontalen Zweige bilden eine Menge Adventiv-Wurzeln, die allmählig den 
Boden erreihen und fih an demſelben feflfeben, zu gleicher Zeit fomit 
eine natürliche Stüße für den Baum bildend, wie auch zu feinem Umfange 
keitragend. Die Rinde wird von den Bewohnern Hinvoftan’s als ein 
kräftiges tonifches Mittel angefehen und als folches in ihrer Medicin 
verordnet. 

Ficus racemosa, Lin. 

Desgleichen ein Baum aus Oſtindien, deflen Rinde als Salbe bei 

frebsartigen Schäden in der Eingebornen Praxis oft erwähnt wird. 
Myrica cerifera, Lin. 

Ein Feiner Baum oder Buſch, Bayberry, Lorbeerbeere, genannt; ber 
klbe wird in den Wäldern Nord; Amerita’s 10—12 Fuß hoch. Die Rinde 
M fehr adfiringirend und berbe, ein ſtark brennendes Gefühl im Munde 
zurũdlaſſend, und Brechen erregend, wenn in zu großer Dofis genommen. 
Us Pulver ftebt fie im Rufe als flimulirende Arznei. Sie ift von fafris 
gem Gewebe, mit einer weißen, fcheinenden Oberflähe und hat einen 
yimentartigen Geruch. 

Populus tremuloides, Michx. 

Die amerifanifche Zitterpappel, ein 20—30° hoher Baum. Die Rinde 
it toniſch und iſt in den Vereinigten Staaten als Rarbemittel fehr vers 
mitt. Sie zeigt eine hellbraune Farbe mit filberweißen Flecken. 

Achras Sapota, Lin. 

Vefl- Indien und das benachbarte Feſtland Süd⸗Amerika's find das 
Saterland diefes 50° hohen Baumes. Die fehr adflringirende Rinde ſoll 
erfolgreich ald Surrogat für China⸗Rinde gegeben fein. 

Diospyros Melanoxylon, Roxb. 

Dies iſt einer der Bäume, welcher das fo fehr gefchäßte und theure 
Ebenholz Kiefern fol. Man findet ihn auf Eeylon, Coromandel und ans 
ern Gebieten Indiens; er erreicht eine Höhe von 20--30°. Die Rinde 
i adſtringirend und wird, mit Pfeffer vermifcht, von den indifchen Aerzten 
gegen Ruhr häufig verordnet, auch änferlich als Pulver gegen Geſchwüre 
gebraucht. Diefelbe ift ſchwammiger Befchaffenheit, tief gefurcht und aufs 
seriffen und zeigt eine bunfelgraue Farbe. 

Ulmus fulva, Michx. 

Ein fehr gemeiner, 50—60° hoher Baum in ven Vereinigten Staaten. 
Die innere Rinde iſt officinell und wird als ausgezeichnetes Linderungs⸗ 
mittel angefehen, der in ihr enthaltene Schleim fol fehr nahrhaft fein; 
b wird erzählt, daß ein Soldat während 40 Tagen fein Leben mit biefer 
Ainde friftete. Die Indianer ernähren fih oft von Diefer Rinde, wenn, 
we zuweilen, Mangel in ihren Lebensmitteln eintritt. Bei Diarrhoe, 
Drfentrie und Hautkrankheiten wird fie anempfohlen. Gewöhnlich kommt 
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fie in langen flachen Stüden in den Haudel, bie fehr fafriger Beichaffen; 
heit find, äußerlich eine braungelbe, dagegen mehr nach imen eine röth: 
lihe Färbung darthun. 

Ulmus campestris, Lin. 

Diefe gemeine Feld-Ulme ift über einen großen Theil Europa’s ver: 
breitet. Der Rinde, teren Eigenfchaften ſchon ven Alten befannt waren, 
wird auch in unferer Medicin Bedeutung zugefchrieben. Dioscorides und 
Plinius fprechen beide von der adflringirenden Kraft der Ulme. Sie iſt 
ſehr ſchleimreich, doch wird fie namentlich als gelindes adftringirenves 
tonifches Mittel gepriefen. Als Aufguß ift fie bei Hautkrankheiten von 
Nutzen und wird zuweilen ald Surrogat für Sassaparilla gegeben. 

llex Aquifolium, Lin. 

Unfere befannte Stechpalme, die in Europa, Afien und Amerika an: 
getroffen wird. Ihre Rinde foll erweichenve, löſende und harntreibende 
Eigenfchaften befigen, auch ift fie in Fällen von epidemiſchen Wechfelfiebern, 
wo Ehina,Rinde feine Wirkung hervorbrachte, mit Erfolg gegeben worden. 
Sie enthält viel Hebrige Subflanz und bereitet man aus ihr, wenn in 
Waſſer eingeweiht und zur Gährung gebracht, eine Art Vogelleim. Die 
Farbe iſt eine dunkelbranne; fie hat einen furzen, fpröden Bruch und iſt 
bitter von Geſchmack 

ipomaea Turpethum, R. Br. 

Eine Schlingpflanze von Oſt-Indien, Neu-Holland, Dtaheite und den 
Sreundfchaftsinfeln. In Indien zerreiben die Eingebornen die Rinde in 
Milch, oder au, wie in Ceylon, mit Tamarinden, Ingwer und Zuder, 
und empfehlen ihre purgirenden Wirkungen. Sie zeigt eine erdige, braune 
Farbe und ift fat geſchmack- und geruchlos. 

Hymenodictyon excelsum, Wall. 

Baum von 50° Höhe, in Oſt⸗Indien, namentlih in ben bergigten 
Diftricten, anzutreffen. Die inneren Schichten der Rinde befigen fräftig 
bittere und abftringirende Eigenfchaften, die tenen der China⸗-Rinde fehr 
nahe ſtehen, namentlich iſt dieſes der Fall, wenn die Rinde frifch if. 
Diefelbe iſt did und ſchwammig und an ber grauen Oberfläche fehr 
uneben, bie inneren Schichten find weiß und die zwifchen. der äußeren und 
inneren Rinde befindlichen Theile haben eine mehlige Befchaffenheit. Auch 
in der ©erberei findet diefe Rinde vielen Abfag. 

Hollarhena febrifuga, Ki. 

Straub oder Heiner Baum des öftlihen Afrikas. Die Rinde wird 
von den Portugiefen auf den Jambeſi als ein Surrogat für Cinchona 
verwendet, und Dr. Livingfton fagt, daß er auf feinen Reifen einen Auf⸗ 
guß derfelben als vortrefflides Heilmittel gegen Fieber kennen gelernt 
bat. Die Pflanze iſt im Vaterlande ald „Kumbanzo“ oder ald „Quina® 
der Fortugiefen befannt. 

Hollarhena antidysenterica, Wall. 

Diefer Heine Baum aus Oſtindien liefert die „ConessisRinde, bie 

in Indien als tonifche und Fieber vertreibende Arznei benutzt wird. 
Cosmibuena hexandra. 

Ein mittelhober Baum, in den waldigen und bergigten Gegenden 

Brafiliens,. vorzüglich. in ven Provinzen von Rio Janeiro und Minas 
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Geraes anzutreffen. Die Rinde wird von ven Brafilianern, wie bie 
mancher anterer Bäume berfelben Familie, zu ähnlichen Zwecken wie bie 
China⸗Rinde gebraucht. Die Oberfläche zeigt ein dunkles Grün, die innere 
Seite if von tiefrother oder blufiger Färbung. 

Bignonia antisyphilitica, Mart. 

Der fpecifiihe Name dieſes mittelmäßig hohen, in ber brafilianifchen 
Provinz Rio Negro vorfommenden Baumes zeigt an, bei welden Krank, 
heiten die and den jungen Zweigen gewonnene Rinde Verwendung findet, 
and foll fie fich in fehr fchlimmen Fällen als vortrefflic bewiefen haben. 
Man giebt fie entweder äußerlich als Pulver oder innerlih als Aufguß. 

Cordia Myxa, Lin. 

Ein Heiner 10-—15° hoher Baum Indiens, Arabiens, Verfiens und 
Aegyptens. In Java findet feine Rinde als tonifhe Mebicin vielen Abs 
fag; fie iſt von gräulicher Karbe und an der Oberfläche fehr geborften. 

Terminalia tomentosa, W. et A. 

In Oſt-⸗Indien, feinem Baterlante, tritt diefer Baum 40° hoch auf. 
Die Rinde iſt adfiringirend und fol, namentlih zu Pulver zerrieben und 
mit Del vermifcht, bei Mundfäule gute Dienfte leiſten. Sie if röthlich- 
braun und an der Oberfläche fehr gefurcht und aufgeriffen. 

Syzigium Jambolanum, DC. 

Mittelboher Baum von Oſt⸗Indien, auch nah Jamaica und andern 
weftindifchen Inſeln eingeführt. Er fol in allen feinen Theilen fehr 
ebfiringirend fein. Ein Aufguß der Rinde iſt von den indifchen Aerzten 
gegen Fieber und innere Leiden, auch äußerlich zur Heilung von Geſchwü⸗ 
a Ahrichen worden. Diefelbe iſt ziemlich did und von: bräunlicher 

arbe. 
Galotropis gigantea, R. Br. 

Ein großer Strand, der über ganz Indien verbreitet iſt. Aus allen 
Theilen der Pflanze wird ein mildiger Saft gewonnen, der in Verbindung 
wit der pulverifirten Wurzelrinde bei Hautkrankheiten, namentlich dem Aus, 
fage, wundervolle Wirkungen hervorrufen fol. Ihre Wirkſamkeit findet 
fi in einem von Dr. Duncan entvedten Element, das er „Mudarine“ 
nennt. Die weißliche Rinde hat einen bittern, Höchft widerlichen Gefhmad, 
it dagegen ohne Geruch. Eine flarke Faſer, „Yercum- oder Mudar“ -Kafer, 
iſt ebenfalls das Product dieſes Strauches, 

Condaminea oorymbosa, DC. 

40—50° hoch. Baterland Peru und Neu-Granada. Die Rinde 
dieſes Baumes, wie aller Einchonaceen, befißt tonifche und fieberftillenve 
Kräfte. Dan fagt, daß die Sammler die echte China⸗Rinde oft mit biefer 
serfälfchen, doc erfennt man die Rinde der Condaminea leicht durch die 
weißliche Färbung, den weniger bittern Geſchmack und eine Klebrigkeit, 
welhe @igenfchaften die echte China⸗Rinde nicht befit. 

Sambucus nigra, Lin. 

Unfer gewöhnlicher Flieder. Bielfeitig if feine Verwerthung; bie 
Rinde und Blumen werten für die Apothefen gefammelt, die Beeren lies 
fm einen in England, wo die guten Weine theuer find, beliebten Wein. 
Die innere Rinde der Zweige wird namentlich benußt, fie iſt von grün, 
iweißer Zaxbe und hat einen etwas adfiringirenden, auch füßlihen Ges 


ſchmack. Bei Waſſerſucht, rheumatifchen and catarrhalifchen Krankheiten ver; 
ordnet; das Mark des Flieverbufches ift auch nicht ohne Nutzen. 
Olea europaea, L. 

Der Delbaum, Dlive, ift im Süden Europa’s, der Barbarei nnd 
der Levante fehr gewöhnlich, der felten über 20° Höhe erlangt. Die 
Rinde iſt als Surrogat für ChinasRinde gebraucht worden; fie ıfl bitter 
und adfiringirend, äußerlih von gräulichhrauner Farbe, mit fehr aufges 
riffenem Stamm. Die Früchte und das aus ihnen erhaltene Del find im 
Handel überall befannt. 

Cinnamomum culilawan, BI. 

Auf den Moluffen und in Cochin⸗China erreicht dieſer Baum eine 
beträchtliche Höhe. Die Rinde iſt fehr aromatifh, an Gewürznelfen ers 
innernd, und befißt einen flärfenden Wohlgeruch. Ihre mebicinifchen Eigen; 
fhaften nähern ſich denen der EhinasRinde, fie find hauptſächlich in einem 
flüchtigen Dele enthalten, welches durch Deftifliren gewonnen wird. Die 
Dide der Rinde ift fehr geringe, zuweilen treffen wir fie in flachen, häu⸗ 
figer aber in mehr oder weniger zufammengeroliten Stüden an. Bon 
korkiger Befchaffenheit und pimentbraunartiger Farbe. 

Hamamelis virginica, Lin. 

Ein nordsamerikanifcher, 15° hoher Straub, der vorzugsmweife auf 
Hügeln und an Flußufern wählt. Ein Aufguß der Rinde wird zum 
Waſchen kranker Augen empfohlen, auch bei Hämorrhoidal-Leiden verordnet. 
Ihr Geſchmack ift bitter adſtringirend, mit einer geringen, füßlichen Schärfe. 

Evonymus atropurpureus, Jacq. 

Ebenfalls ein 10—12‘ hoher Straub von Nord»Amerifa, ber fich 
von New⸗-York bis nah Carolina hin ausbreitet und al® „Spindle Tree® 
oder „Burning bush“ befannt iſt; letztere Bezeichnung verdankt er feinen 
Shin roth gefärbten Beeren, die im Herbfte ericheinen. Die Rinde wurde 
vor wenigen Jahren in Amerika als gutes Mittel gegen Wafferfucht ges 
rühmt, auch wurden ihr tonifche und harntreibende Kräfte beigelegt, doch 
feinen ihre Wirkungen zweifelhaft zu fein, da fie gegenwärtig nicht als 
officinelle Pflanze in jenem Lande aufgezählt wird. 

Dirca palustris, Lin. 

Ein Heiner Straub von nur 6—8 Höhe, der in ben Vereinigten 
Staaten, wo er „LedersHolz“ genannt wird, an feuchten, fumpfigen Plägen 
vielfach auftritt. Die Rinde fol als ein langſam ziehendes Zugpflafter 
angewendet werben, auch befitt fie abführende Eigenfchaften; eine Dofis 
von 6—8 Gran ber frifchen Rinde ruft große Hige im Magen und nach⸗ 
heriges, ſtarkes Erbrechen hervor. Ihr Geruch iſt unangenehm und ıft fie 
von fäuerlihem, herben Gefchmade; fie ift ſehr zähe, etwas faferig und 
ſchwer zu pulverifiren. 

Ä Dictamnus fraxinella, Pers. 

Eine Staude von Süd⸗Europa und Weſt⸗Aſien. Die Rinde ber 
Wurzeln ift bitter und aromatifch und foll eine anthelmintifche, tonifche, 
magenflärkende Arznei fein. Ihr. Gebrauch in der Mebicin iſt aber faſt 
gänzlich veraltet. 

Pinkneya pubens, Michx. 
Kleiner Baum ober Strauch, der an fehr feuchten Stellen längs der 


Seekũſte von Süd⸗Carolina, Georgien und Florida auftritt. Die Rinde 
it bitter, fieberſtillend, und wird oft flatt China,Rinde gebraucht. 


Samadera indica, Gaertn. 

Die Rinde diefes in Oſt⸗Indien einheimifchen, 30—40' hohen Bau⸗ 
mes wird von den Eingebornen „Niepa bark“ genannt und bei Kiebern 
genommen. 

Barringtonia racemosa, Roxb. 

Kommt ebenfalls von Oſt-Indien, wo diefer Baum 30 — 40’ hoch 
wird. Die Rinde befigt analoge Eigenfhaften mit Cinchona - Rinde, für 
welde fie auch als Surrogat verkauft wird. 


Antirrhoea verticillata, DC. 

Wir treffen diefen 20° hohen Baum auf, Mauritius und Bourbon 
anter dem Namen Bois de Losteau an. Seine Wurzelrinde ift in hohem 
Maße adfiringirend und wird auf Bourbon als blutflillendes Mittel ge- 
braucht. 


Exostemma caribaeum, R. et S. 

Ein Strauh von 10° Höhe, der in Mexico, St. Domingo und auf 
ben meiften weftindifchen Inſeln zu Haufe if. Die Ninde fleht im Rufe 
als prächtiges Fiebermittel, doc werben ihr auch emetifche Eigenfchaften 
zugeſchrieben. Sie iſt bitter im Geſchmacke und von unangenehmem Ge: 
mb. Nah Guibourt muß fie noch beſondere Eigenfhaften befißen, da 
ihr Bruch eine Menge Heiner Cryſtalle zu Tage fördert. Die Rinde an: 
derer Arten derfelben Gattung fol gleichfalls mehr oder minder ftarfe 
feberftillende Kräfte befigen, fo E. floribundum, R. et S., Weſt⸗Indien, 
E, peruvianum, H. et B., und E. Souzanum, Mart., beide von Nordamerika. 


Remijia ferruginea, DC. 
Tritt in Brafilien als Eleiner, nur 5—6 Hoher Strauch auf, wo die 
Eingebornen feine Rinde als Qnina de Remijo oder Quina de Serra be; 
zihnen. Surrogat für China-Rinde. 


Manettia cordifolia, Mart. 
Eine Schlingpflanzge von der Provinz Mina Geraes, Brafilien. Die 
Rinde der Wurzel wird als Pulver zum Erbrechen verordnet, ſowie gegen 


Baflerfudt. 
Alyxia stellata, R. et S. 

Diefer Straub fommt von den Freundfchafts: und Gefellfchafts, 
Iufeln. Die Rinde ift flimulicend und tonifh und iſt in Deutfchland 
bei nervöſen Uebeln gebraucht worden. Sie ift von ‚weißlicher Farbe, mit 
furzem, ſpröden Bruch, riecht angenehm und fhmedt ſtark aromatiſch. 


Nerium odoratum, Lam. 

Indien, China und Japan find das Vaterland diefes Heinen Strauches. 
Die indifhen Aerzte verjchreiben die zu einem Teige gefnetete Wurzel; 
rinde äußerlich gegen das Zittermahl. Die Wurzel felbft fol, innerlich 
genommen, als flarkes Gift fich bewähren. Ein Aufguß der Rinde von 
N. Olesnder, L., wird von den ärmeren Claſſen des ſüdlichen Frankreich's 
gegen Kräge und andere Hautkrankheiten getrunfen. Das pulnerifirte Holz 
used Rinde find ein vortreffliches Rattengift. 


Ich ſchließe Hiermit die Lifte der mediciniſchen Rinden; mande könn⸗ 
ten noch hinzugefügt werben, doch ba es unfer Bemühen war, nur die 
wichtigſten zur Kenntniß der Lefer zu bringen, fo glauben wir biefe unfere 
Abſicht erreicht zu haben. Ein medicinifches oder pharmacentifches Blatt 
wäre vieleicht für diefe Mittheilung das geeignetfte, jedoch fcheint mir, 
daß auch Bartenzeitungen dann und wann folde Themate behandeln folls 
ten, wodurch mande Pflanzen in unfern Bärten und Gewäheshäufern ein 
boppeltes Jutereſſe erhalten würden. 

Edmund Goeze. 
Royal Botanic Gardens, Kew, im November 1863. 


— — 


Das Waldmoos zur Pflanzen-Cultur 
nothwendig. 


Mit welchen Schwierigkeiten der Blumenliebhaber wie der Gaͤrtner oft 
zu kaͤmpfen haben, ehe fie die geeignete Erde für ihre Pflanzen finden, das 
weiß Jeder der ſich in einer ſolchen Berlegenheit befand und derartige 
Erfahrungen Hinter fi hat. Mir ift e8 Jahre lang fo ergangen, ehe ich 
zu meinen Alpenpflanzen, Orchideen, Selaginellen, Farnen, Azaleen und 
Rhododrendra eine entfprechende Erbe fand, in denen meine Pflanzen kräf⸗ 
tig und gebrungen wuchfen und geleiheten. 

Die mannigfachflen Erdarten wie Heides, Raub: und Lehmerde babe 
ich zu diefen Eulturen angewendet, ohne durchgehende zufriedenftellende 
Mefultate zu erzielen. Der Zufall fpielte mir jedoch eine Erde beim 
Suchen verfchiedener officineller Pflanzen auf einer Wiefe in der Nähe 
von Breslau in die Hände, die ich als MWiefenmoor erkannte. Vorſichtige 
Verſuche murden zuerft damit angeflelt und Pflanzen wie Cyelamen, Aza⸗ 
leen hineingepflanzt. Aber ſchon nach Jahresfriſt fah ich mächtige Unter 
fhiede gegen meine anderen Exemplare, die in Heide- oder Lauberde ſtan⸗ 
ben. Der Wuchs bei erfteren war gedrungener, das Blattgrün faftiger, 
dunfier, die Blüthen reichlicher. Das einzige was fih dem Wiefenmoor 
p Topfeulturen angewandt, entgegenſtellt iſt: daß er ſich, wenn auch mit 

ohlenbroden und Sand vermifcht, feft zufammenfegt, ſchwer austrodnet 
und daher die Wurzeln zur Fäulniß disponirt. Diefen Uebelftand babe 
ich aber durch ein Veh einfaches Mittel abgeftellt und Erfolge mit Eu: 
turen der verfchiedenften Pflanzensfamilien erzielt, wie noch nie vorher. 
Diefes Mittel befteht in gehacktem und gefiebtem Waldmoofe.. Zu dem 
Ende nehme ich gemöhnliches grünes Waldmoos, Iaffe es mit Wafler aus: 
kochen oder brüben, um alle Inſecten und deren junge Brut, die fich oft 
darin finden, zu zerflören, abpreffen und ſtark trodnen. Es wird dann 
durch ein Sieb gerieben, deſſen Mafhen fo groß find, daß etwa eine 
Erbfe durchfallen kann. In dieſem zerfleinerten Zuſtande wird es unter 
die Moorerde gemifht. Ein geeignetes Verhältniß if, auf 3 Bolumen 
Moorerde 1 Bolumen Moos zu nehmen, event. noch Lehmrafenerde nnd 
Sand hinzuzufügen. In derartigen Gemifchen cultivire ich die oben er⸗ 
wähnten Pflanzen mit dem beften unt glänzendften Erfolge. Kragen wir 
wach den Urfachen, weshalb Pflanzen in ſolchen Erbmifhungen beffer ger 
deihen als in reiner Moorerde, fo läßt fich die Antwort etwa dahin geben: 


Ines Bermittelang des Mooſes bleibt die Erde Ioder und fehr gleich⸗ 
mäßig feucht, ohne flagnirende Näffe zu geftatten, viele Wurzeln dringen 
leiht and williger in eine ſolche lockere Mifchung ein, als wenn die Erde 
fh und dicht iſt und endlich dürfte das ſich ſehr allmählig zerfegende 
Moos dabei eine Nahrungsauelle, die Kohlenſäure, erzeugen. Man prüfe 
md wird meine Angaben beftätigt finden. 


u — 


Ein Ulpenbild im Kleinen. 

Das Bild, welches ich in folgenden Zeilen entwerfen will, befteht 
is einer Steingruppe, welche vor etwa 5 Jahren in einem hiefigen Gar: 
ira norböftlich angelegt wurde. Die Gruppe befindet ſich auf einem großen 
Rafenplage, den Hintergrund bilvet ein ziemlich hoher und dichter Fichtens 
ie Sie hat eine Länge von einigen 80‘, ift in der Mitte etwa 15’ 
breit und hoch, aus Granit, Gneis, Bafalt und Cement gebaut und zer 
füllt in 4 unter fich der Länge nach zufammenhängende Parthieen. 

Ich beginne mit der Befchreibung der linken Gruppe, welde an 
einem Gartenwege liegt, fie beſteht aus Fleineren Hügeln mit großen 
Steinblöcken unterbrochen, quer durch führt ein mit Steinen abgedeckter 
Beg, der von einem niedrigen Zaun aus Birkenfnütteln umgürtet iſt. 
Zeilen die Steine tes Weges ift Leucojum vernum gepflanzt, welcdes 
ma im Monat März fihtbar wird und tur feine zeitigen Blumen er⸗ 
fat. Die Hügel find mit verſchiedenen Radelhölzern und Waltgewächfen 
lepflanzt. Prächtig präfentirt fih in dieſem Meinen Gehölz eine fehr 
ngelmäßig gebaute und mit den Zweigen bis auf die Erde auslaufende 
Faus austriacs, nicht minder fehön ift die davor augebradte Picea cana- 
basis, in entfprechenden Entfernungen ftehen Picea alba, Sequoia gigan- 
ks, Taxodium distichum, Pinus Larix, Juniperus virginiana, Thuja aurea 
ind orientalis und Taxus pyramidalis, Bon Pflanzen des Waldes finden 
wir hier maffenhaft vor Anemone sylvatica, ranunculoides, patens, He- 


' nüca, Isopyrum thalictroides, Thalictrum aquilegifolium, Actaea spicata, 


Corydalis cava und fabacen, Asarum europeum, Aspidium aculeatum, 
Pieris aquilina, Aspidium  filix mas et femina.. Wenden wir uns nun 
nis vom Wege nach der hintern Aront. 

Hier finden wir Orchideen in den Monaten April, Mai und Juni in 
großer Zahl blühend, z. B. Cypripedium Calceolus, Opbrys muscifers, 
auilera, apifera, arachnites, Orchis ustulata, coriophora, Morio etc. Gym- 
mdenia conopsea und odoratissima, globosa und Nigritella angustifolia. 
Bir gelangen nun an einen Complex von Felsblöden, ver mit Picea alba 
w Pinus uliginosa, Gentiana acaulis, (ein großes Polſter) bepflanzt ift. 
Davor ziemlich gededt durch Pinus globosa flieht Cedrus Deodara, etwa 

doch, Taxus baccata, Juniperus hispanica, Retinospora ericoides in 
hibfhen Exemplaren. Der fich rechts höher erhebende Hügel enthält iu 
helſtern von mehreren Fuß: Sexilrage ajugaefolia, exarata, Vaccinium 
baycoccos, uliginosum, Andromeda polifolia und Ledum palustre. Ant 
dedern Theile der linken Gruppe vor der wir uns befinden, fehen wir 
Thsjopis borealis, 2’ hoch und breit, vor und daneben Cerastinam tomen- 
sus, Arciostaphylos, uva ursi, Gelium verum, Rhudodendron hirsutum. 


Große Polfter von Saxifraga densa, pyramidalis, Aizoon und Cotyledon, 
welche almählig hinanfleigen, bilden ben rafenartigen Vordergrund, der 
durch das mannigfache und flete Grün der Pflanzen, fowie durch große 
Eremplare von Pinus Pumilio recht angenehm contraftirt; darüber (zurück⸗ 
fpringend) find große Steinblöde auf und zwifchen einander fo gelegt, daß 
eine Durchſicht (Thor) entfteht, welche ebenfalls mit Nadelhölzern ornirt 
find. Hinter diefem Thor, getrennt nur durch Knieholz, erhebt fich die 
mittle Hauptparthie, einen zerflüpfteten Regel varftellend. (Als Modell 
dazu diente eine Feldgruppe unferes Salzgrundes in Fürftenftein). Diefe Parthie 
ift mit verfchiedenen Flechten und Moofen, Polypodium vulgare, Pinus Pu- 
milio und maritima, Saxifraga tenella, aspera, parviflora, Aizoon comp., 
muscoides, Veronica aphylla und Cerastium bewachſen. Etwas rechts von 
diefer Gruppe ſteht ein Eräftiges Exemplar von Abies Clanbrasiliana und 
mehr nach links ein großes Polſter von Saxifraga trifurcata. Diefe 
Gruppe zerfällt nun auf den Befchauer zulaufend, in ſich nach rechts und 
links ſenkende und -fleigende Hügel. Die hinteren, welde von der Mit« 
tagsfonne nur wenig getroffen werden, enthalten: Dryas octopetala, Braya 
alpina, Senecio carniolicus, Azalea procumbens, Soldanella alpina und pusilla, 
Cherleria sedoides, Hutchinsia alpina, Linnaea borealis (ein großes Pol- 
fter), Saxifraga muscoides comp., caespitosa, Dianthus alpinus und glacia- 
lis, Anemone narcissiflora, Ranunculus glacialis und rutaefolius, Veronica 
saxatilis; die vordern, zum Theil fonniger Standort: Sedum cyaneum, 
Anacampseros, rupestre, album, dasypyllum, Gnaphalium Leontopodium, 
supinum, dioicum, Empetrum nigrum, Salix retusa und reticulata, Arenaria 
biflora, Globularia nudicaulis und cordifolia, Cochlearia saxatilis, Helian- 
tbemum vulgare, Dianthus deltoides, caesius, Silene alpestris, Oxytropa 
campestris, Geum reptans, Potentilla grandiflora, Rhodiola rosea, Ranun— 
culus hybridus, fumariaefolius, Erica carnea u. m. a. Die höheren Punfte 
diefer Hügelfette find wieder durch Nadelhölzer unterbrocden, die zum Theil 
ber grotesten Wirkung als auch der Mannigfaltigfeit des Laubes und 
Baues wegen angebracht wurden. Wir finden da: Biota Maldensis und 
ericoides, Juniperus caesia, cinerascens, squamata, tamariscifolia, Libo— 
cedrus chilensis var. glauca, Oxycedrus echinoformis, Abies Apollinis, 
cephalonica, cilicica, pyramidalis, Pichta compacte, Taxus hibernica. Wen⸗ 
den wir unfere Blicke nach rechts, fo fehen wir im Hintergrunde ebenfalls 
wieder größere Steinmaffen, die aber weniger durch einzelne hervorragende 
oder geborftene Parthien, fondern mehr durch übereinandergefchobene ge⸗ 
bildet find. Auf diefen wuchern die verfchiedenen Semperviven, als: tec- 
torum, Funkii, Wulfenii, hirtum, soboliferum, arenarium, globiferum. Nach 
vorn zu fällt auch diefe Gruppe in Eleineren und größeren Erhebungen ab, 
ift auf der äußeren rechten Seite dur ein mächtiges, etwa 2Ojähriges 
Eremplar von Pinus Pumilio durchſchnitten. Auf den mehr befchatteten 
Hügeln wachſen: Saxifraga moschata, parviflora, hypnoides, cuneifolia, 
pedemontana, rotundifolia, orientalis, densa und crustata, Achillea tomen- 
tosa, Erinus alpinus. An den feuchten, niederen Stellen: Gentiana verns, 
bavarica, punctata, purpurea, lutea und Asclepiadea, Ranunculus alpestris, 
Arabis coerulea und bellidifolia, Anemone alpina, Ledum thymifolium, Swert- 
sia perennis, Pedicularis sudetica, asplenifolia, rostrata; mehr im Vorder 
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grande befindet ſich Primula minima flore albo und rubro auf einer großen 
glähe dicht gepflanzt. Wir wären nun allmählig nad der äußerften rech⸗ 
ten Seite gelangt und haben den etwa 6’ Hohen Schlußhügel, der fi 
ſowohl nach vorn als auch nad Hinten nad) verfchiedenen Richtungen abs 
kalt, vor ung. Die Spige deſſelben trägt Juniperus suecica, auf einem 
etwas niederen Plateau, doch wenig fonnig gelegen, wächft Petrocallis py- 
renaica, Chrysanthemum alpinum, Cardamine resedifolium, Thlaspi alpi- 
sum, und wiederum auf niederer lage: Saponaria ocymoides, Moehringia 
nıscosa und polygonoides, Geum reptans, Potentilla salisburgensis, cau- 
lercens und die prächtige nitida, die mit ihrem filberweißen gedrungenen 
daube umd den ſchönen rofa Blumen einen allerliebften Effekt macht, ferner 
Sibbaldia procumbens, Sedum hispanicum, elegans und pulchellum, Valeriana 
monlana, supina, elongata und celtica, Artemisia glacialis, spicala und mu- 
tellina, Soyeria byoseridifolia, Campanula pulla, pusilla, barbata, Arcto- 
stepbylos alpina und oflcinalis, Paederota Bonarota, Primula acaulis und 
spectabilis. Auch hier war es nothwendig, um Abwedfelung und Mans 
miafaltigfeit zu fchaffen, wieder Nadelhölzer anzuwenden, die überhaupt 
durch verfchieden hohe, pyramidal gezogene und ſchön gebaute Juniperus 
eommunis, welche feitlich der linken Gruppe, des Hintergrundes und auch 
auf der rechten Seite angebracht find, fi ausfprehen. Wir haben wenige 
Radelhölzer, welche durch ihren ſchlanken Bau, ihr ſchönes graugrünes, 
jartes Raub einen fo fchönen Effect machen, als dieſer gewöhnliche Wachs 
beider; zu dem fommt, daß er faft überall und auch zu billigen Preifen 
ja befchaffen if. Juniperus hibernica compressa und beſonders excelsa 
ſind zu gleichen Zweden zu empfehlen, auch diefe find mit Torreya nuci- 
ira und Taxus canadensis hier noch einzeln angebracht. In und auf den 
#4 nach hinten ziehenden, mehr fchattig und fühl gelegenen Parthieen ber 
hten Seite, die faft nur aus Baſalt gebaut find, ift faft nur die Flora 
„a Süd⸗Tyrol durch folgende Pflanzen vertreten: Rhododendrum hirsutum, 
ferragineum, Chamaecistus, Aretia glacialis, helvelica, Vitaliana, lactea, Saxi- 
fraga caesia, =quarrosa, biflora, tenella, stellaris, Clusii, androsacea, oppo- 
sitifolia, aizoides, bryoides, cunaeifolia, Seguieri, Homogyne alpina und dis- 
esior, Pyrolae, Epimedien, Epilobien, Parnassia palustris u. a. m. In 
dem ganz ſchattigen Theile befinden ſich Farnen und Lycopodien, 5. 2. 
Polypodium alpestre, Blechnum Spicant, Asplenium Ruta muraria, Adian- 
ism nigrum, Scolopendrium officinarum, Aspidium cristatum, Cystopteris 
mostena, Lycopodium helveticum, clavatum, alpinum, in großen Flächen, 
aud Lycopodium Selago. 

Ich glaube nun durch Worte ein Bild entworfen zu haben, welches 
allerdings der Maler durch Karben beffer ausprüden könnte, allein man 
wird ſich Doch eine Feine Vorftellung machen fönnen und finden, daß zur 
Erreihung des Eindrucks einer Alpengegend alles Mögliche gethan worden 
in. Die etwa vierhundert Alpenpflanzen, welche hier auf dem feinen Raume 
verteilt find, bringen aber auch in der That eine Wechſelwirkung hervor, 
Re nicht nur im Sommer, fondern auch im Winter, wenn nicht zu hoher 
Schneefall flattfindet, überrafcht, da ver größte Theil der Pflanzen ihr 
Laub im Winter nicht abwerfen. Schließlich möchte noch anzufuhren fein, 
daß vor der Gruppe auf dem Rafenplage zerftreut einzelne Exemplare von 
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Abies Morinda, Pinsepo, orientalis, Nordmanniana, Cupressus thujoides und 
Pinus Cembra vertheilt find. Dreslau, im November 1863. J.H. 
— — 


Ueber Die neue ſchwediſche, außerordentlich 
volltragende Mamurb:Erbfe. 
Bom Gurten-Infpector Ferd. Jühlke in Erfurt. 

Auf der internationalen Ausftellung in Hamburg hatte Herr I. Su 
derbolm, auf Näfvegvarn in Schweden, in der dritten Abtheilung für 
landwirthſchaftliche Erzeugniffe aller Art eine Erbfe ausgeftellt, welde die 
Aufmerffamkeit und Bewunderung der Landiwirthe in hohem Grade er; 
regte. Da ih die Ehre hatte, diefer Abtheilung als Preisrichter anzu 
gehören, fo intereffirte ich mich natürlih für diefe in ihrer Urt einzig 
daftehende Erbfenforte fehr lebhaft und brachte in Erfahrung, daß dieſelbe 
ein Eigenthum der Landwirthſchaft und des Gartenbaues im nördlichen 
Schweden fei. Die Sorte gehört in Schweden zu den lohnendſten und 
ertragreichften Formen, die ſowohl im Felde als im Garten glei ſicher 
und vortheilhaft zum Anban benugt wird. ch ftelle fie wegen diefer ihrer 
Eigenfbaft und wegen der vorzüglichen Ausgeglichenheit ihrer Samen nnd 
gleihmäßigen Reife, fo wie wegen ihrer Widerſtandsfähigkeit gegen das 
„Befallen“ zu jener Gruppe, denen der Charafter von Feld: und 
Bartenerbfen gemeinfam zukommt und die ich als Pisum sativam 
arvense und P. sativum hortense bezeichne. 

Das Comité der Preisrichter erflärte dieſe Eorte wegen ihrer von 
züglichen Eigenſchaft einftimmig für preismürdig und zeichnete diefelbe mit 
der großen Medaille aus. Ya meinem Bericht an Tas Minifterium für 
die landwirthfchaftlihen Augelegenheiten habe ih Veranlaffung genommen, 
im Allgemeinen auf die Wichtigfeit der Bezugsquelle von Saatgut am 
dem Norden hinzumeifen, und Tabei an die thatfächlichen Erfahrungen des 
Dr. %. C. Schäbeler in Chriſtiania erinnert, weil ich überzeugt bin, 
daß für gemwiffe Eulturproducte gwifchen den nördlich gelegenen Gegenden 


Schwedens und Deutfhlands durch einen Wechſel der Saat in mehrfader - 


Hinfiht für die Dieffeitigen ficheren Erträge im Gartenban und in ber 
Landwirthſchaft ein recht fegensreicher Erfolg erzicht werden kann. Deine 
eigenen Erfahrungen fprechen dafür. Bezieht man Erbfen vom wördlichen 
Schweden zur Ausfaat, fo reifen dieſe in Deutihland bis ineluſive 
des dritten Jahres — wie ih mich durd wiederholte Verſuche übers 
zeugte — volle 14 Tage früher, von dieſer Periote ab, geht die Pflanze 
aber wieder zurüd und beugt fih den klimatiſchen Kinflüffen, welche hier 
auf ihre Entwidelung cinwirfen, fo daß die Vorzüge der frühen Reife ım 
fünften Jahr nur noch fehr unbedeutend find. Die von borther bezogenen 
Saaten ſchütten auch bis zu diefem Zeitpunkt viel ſchwerer. So; 2. 
differirt das Gewicht bei einem Pfunde Erbfen um etwas mehr als 5 Loth, 
was bei einem preuß. Scheffel, den Sceffel zu 86 Pfund gerechnet, «fa 
Mehrgewicht von 14 Pfund ausmacht. Diefe thatfählihe Erfahrung, ver⸗ 
bunden mit der Preiswürdigfeit der in Rede ftehenden Erbfenforte, Ya 
mich beftimmt zum Bezug von größeren Duantitäten, die ich in meinta 
demnächſt erſcheinenden Verzeichniſſen den Landwirthen und Bartenbefigenk 
zum Verſuchéanbau offeriren werde. 
— a 


Dauerhafte und billige Strohdecken, 
aus der Babrif des Herrn Aug. Gardens in Hamburg, 
Roͤdingsmarkt No. 58. 

Die Art und Weife, in welcher, im Allgemeinen genommen, bei ver 
Sermendung eines der nügliheren Materialien — des Strohes — vor⸗ 
gegangen zu werben pflegt, dürfte die Möglicpkeit nicht ausſchließen, darin, 
hie oder da wenigftens, zugleich mit einer fachgemäßeren Benugung deſſelben 
eine immerhin nicht unmillfommene Erfparniß an Material eingehalten zu 
hen, ohne daß doch damit einem vollftändigen Genügeleijten zu dem bes 
figtigten Zwede irgendwie Abbruch zu gefhehen brauche. — Die Eigen 
Kaften des Strohes Taffen daſſelbe überdies als ganz ausnehmend geeignet 
ger manderlei Verwendungen erfcheinen, zu benen es bisher entweder 
nd gar nicht, oder doch nur in Meinerm Maaße benugt worten if; nur 
Ab ed allertings in eine den verfhierenen Verwendungsarten möglichſt 
afprechende Form zu bringen wäre, oder beffer, ſchon gebracht worden find. 

Fand fi hie und da nun auch wohl dieſe Form bereits gegeben und 
hatte fie ſich als praktiſch bewährt, fo war doch ihre Herfellung, weil auf 
Puntarbeit beruhend, zu zeitraubend und demgemäß zu foftfpielig, als daß 
Fi allgemeinere Verbreitung und vielfadere Anwendung ſchon hätte 

Innen. 

Big. 1. Herrn Garvens in Hamburg 
“= tungen, dieſe Form vers 

iner medaniihen Vor⸗ 

n weniger zeitraubender 

ger koſtſpieiiger Weiſe, 

arbeit fie bedingt, her⸗ 

nd eine Art von Stroh⸗ 

s beſtem Roggenftrob zu 

e ſich durch Zweckmäßig⸗ 

? Verbreitung gefunden 


irthſchaftlichen und gärts 
wirthſchaftlichen und zu 
e eignen fih 3. B. 

auf Mifbeeten. (Fig. 2.) 
? von Orangerieen und 


Bäume und Gefträuge. 
Zum Gchuße der 
Frũchte an Spaliers 

E bäumen und des Wein, 

ſtocks gegen herbſtliche 

Regen und gegen 

Rauh⸗ und Gflattfrof. 

@&ig. 3.) 

Zum Schutze der 
Frühgewächfe im freie 
° en Lande und über- 

haupt zur Beſchleuni⸗ 
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gung des Wahsthums aller Frühgewächſe des freien Feldes. (Fig. 4, 
5 und 6.) 
Zum Befchatten der Saaten, der jungen Pflanzen, der werthvolleren Blumen 
und Gefträudge. (Big. 4 und 5.) 
Zur Unterlage für Obſt und für Weinflafhen. 
Zum Belegen eiferner Xreppenftufen, Berhängen der Kellerfenſter, Bers 
fließen der Kelerlöger 
Big. 3. Zum Belegen der Steinplatten in Ger 
 wächshäufern, in Kirchen, in Werkftätten ıc. 
Zum Belegen der Fußböden in Eifens 
bahnwagen, in Omnibus, in Droſchken, in 
Jollen zc., zumal bei Kälte und regnigem 
Wetter. 
Zur Bedeckung von Dächern; von Ges 
treide⸗, Stroßs, Heu: und von Trocken, 
futter: Feimen. (Big. 7.) 
Zur Bedeckung ter Bienenkörbe (ähnlich 
Über Big. 6). 
\ Zum Ausfhlagen der innern Seite der 
; Ziegeldächer, um dem Herabfallen des Kalks 
und den Einwirkungen der Feuchtigkeit der 
% Ziegel zu begegnen. 
i Zur Herrihtung von Schirmdächern ober 
i Schuppen für Vieh auf freiem Felde. 


Zur Verftärfung der Wände und dur ; 


F Verdigptung der Fenfter in Remifen, im 

Pferde⸗ Rub:, Schaafs und anteren Ställen. 

Zur Herftellung von trantportabeln Jagdhütten, von Schupdägern auf 
oder über offenen Magen. 

"  Bededung der Die von Zinf ober einem andern Materiale diefer 

Art, um allzuſtarke Sonnenftraplen oder Kälte von ihnen abzuhalten. 

Zum Sdutze des Mörtels, des Anwurfs und der in Ausführung befinds 

lichen Maurerarbeiten überhaupt: imgleihen zum Verhängen ver 


offenen Fenſter im Ban begriffener Hänfer während des Winters; 


nicht minder zum Beſchlagen der Zimmerbeden behufs Beweriens 
derfelben mit Gyps. 

Zur Bedachung ungebrannter Mauerfteine, Dachziegel, thönerner Röhren, 
Fabrikate aus Thon überhaupt. (Fig. 3, 4, 5 und 6) 

" Zrzhrs ter Wafferbehälter, der Waſſerleitungen, der Pumpen ze. 
vor Froft. 


Herſtellung don Scheidewänden, Wintfhirmen, Thüren, Vorhängen, ' 


Marquifen, 


Zum Emballiren von Mobilien, von Danufacturiaaren, zu Verpadungen ' 


der mannidfachften Art überhaupt. 
» ©arniren von Schiffsräumen; ac. ac. ꝛe. 

Die Matten laſſen ſich fehr gut ſtrecken oder dehnen, annageln und 
überhaupt befeftigen, fei c6 nun, daß man Sceiderände oter Verſchläge, 
oder daß man Zimmerdeden oder Bedachungen irgend welder Art daraus 
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herſtellen wolle ; in Iesterm Falle Tann man die Reihen der Matten wie 
bie Reihen der Dachziegel, in zweifacher oder auch in breifacher Dicke 
übereinanderlegen (anal. Fig. 7). — Sie lafſſen fih auch als Windſchirm 
über Rahmen, als Deden über Pfähle oder Stangen ausbreiten (anal. 
Fig 4); über Dachfparren, Bitterwerf, Steine, Dielen zc. zc. ſich entroflen; 
farz, fie ſind gewiffermaßen ähnlich gewebten Stoffen von gröberer Bes 
ſchaffen heit, welche man gleichfalls ganz dem tamit beabfichtigten Zwecke 
anpaffen fann und dürften, ter Möglichkeit einer rafchen Verwendung ders 
ſelben, ihrer Sauberkeit, Zweckmäßigkeit und vor Allem ihres billigen 
Preifes wegen überall da willig jenen vorgezogen werden, wo es fih um 
Abwehr ber Kälte oder der Hiße, des Regens, der Fruchtigfeit und des 
Bindes handelt oder wo bisher gröbere Leinen oder dergl. Decken anges 
wendet worden find, 

Es werden nit nur Matten fabricirt aus gewöhnlichem Stroh mit 
Reiten von gewöhnlihem Bindfaden oder von galvanifirtem Eifendrahte, 
fondern auch deren, welche mittelft einer chemischen Vornahme ſowohl in 
ihrem Stroh, als auch in ihrem Faden (ihrer Kette) auf mehre Jahre vor 
Zerfegung gefichert find. — Auch. nah ciner beliebigen Maaße in Länge 
set Breite und nad einer belichigen Zahl der Ketten werben fie anges 
fertigt, nur daß erflere nicht 125 Fuß, die Breite (als durch die Länge 
des Materials einmal beringt) niht 3% Fuß und die Zahl der Fetten 
siht fünf überfteige. — Borräthig find jegt Matten aus gewöhnlichen 
Stroh mit zweien oder mit vier Ketten von getheertem Bindfaden over 
son galvanifirtem Eiſendrahte und in Rollen von ca. 85 Fuß Länge bei 
32 Fuß Breite. — Breiten unter 3U2‘ müffen befonders beftclit werten. 
— Befteller werden übrigens gut thun, nur Matten von ca. 85’ Länge, 
in im Urbrigen beliebiger Breite derſelben und beliebiger Zahl der Stetten, 
pt beordern und fie an Drt und Stelle nah Maßgabe der Dimenfionen 
und der Korm der Gegenſtände, zu denen fie verwentet werden follen, 
ſelbſt zurecht zu fchneiden, indem fie darin cine weſentliche Erfparniß und 
eine außerordentliche Reichtigfeit finden dürften, die Matten zu hanthaten 
and fie den damit beabſichtigten Zwecken genau anzupaffen. — Zu Irgterm 
Dehafe bevient man fih einer Art Sichel oder Baumſcheere und einer 
größern oder Fleinern Blechicheere und nahdem die Matten zugeſchnitten 
knd genügt — um ihnen bie nöthige Feftigkeit und Geſchloſſenheit wieders 
zugeben — die Enden des Drahtes, unter Befeitigung einer oder zweier 
Lagen Strohs, umzudrehen oder diejenigen des Bindfadens wieter mit 
eisander zu verfnüpfen. — Hat man frumme over fchräge Abfchnitte, 
(4 B. zu Seitenfeldern an Gewächshäuſern, zu Drangeriefenftern, zu 
Dachgiebeln zc.) zu machen, fo ift, bevor man die Matte befchneizet, die 
Linie des Abfchnittes, gemäß der Korm, melde man der Matte zu geben 
beabfichtigt, mit zweien Stäben oder Stäbchen (je einem.ober: und unters 
halb) einzufaffen; find die Enden beider Stäbe entweder mit Eifendraht 
"er mit fpisen Stifthen zu verbinden und es ift erſt alsdann der Matte, 
ssferbalb der Stäbe, mittelft cines ſcharfen Meſſers oder einer Sceere 
Ye beabfichtigte Form zu geben. 

Die Preife der Matten richten fi mehr oder weniger nah dem 
Stande der Preife für ausgeſuchtes beſtes Roggenſtroh; 3. 3. find fie 
x. 3a‘ [[] calfo über 12 Geviertfuß) die folgenden: 


” 
Gewöhnliet (d. i wüht:demiid präparirtes Gi 


troß, 
Zr‘ dreit, gerheertem Faden 1 Ketten, vr 3%: Ränge 528 hamb. Cour. 


Kalb fo breit » ! . Mn Mu D 
3 br., galmamif. Eifendraht + . Par, u 7 5) 
halb fo breit D ne Men 


Für rer unter 40° nF mehr. 
r Hamburger Eourant find gleich 6 Silbergrofgen.) 
Big. 4 


Big. 6. 


Big. 5. 





Big. 7. 
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® 
Die Beforgung bölzerner Geftelle, wo deren (wie z. B. in Fig. 8, 
5und 6) erforderlich fein follten, wird, wenn es gewünfcht werben mögte, 
von der Fabrik übernommen. Die Matten werden auf Gefahr und Koſten 
ver Auftraggeber allüberallhin verſandt. Zahlung erbittet fih Herr 4. 
Garvens bei Empfang oder unter Nachnahme, 
Wir haben uns von der Vorzüglichkeit viefer Deden überzeugt und 
können felbige zu gärtneriihen Zweden ihrer Billigleit und Dauerhaftig, 
feit wegen beſtens empfehlen. €. O—o. 


DIRT 


Verzeichniſt Derjeuigen Vflanzenarten, 
weihe mit gefüllten Blumen in den Gärten befannt find. 


Bei Erwähnung der Ixora grandifinra flore pleno von Dr, B. Sees 
mann (Damb. Gartenzig. 17, S. 442), ſprach derfelbe fih dahin aus, 
daß Jemand der Gartenkunft und Botanit dadurch einen Dienft ermweifen 
würde, wenn er alle Pflanzen, welche gefüllte Blumen oder Neigung zum 
Gefülltwerden Haben,  zufammenftellen möchte. Das Euprefultat würde 
ein ıntereffantes fein. 

Blumen mit vielblättriger regelmäßiger Krone und zahlreihen Staub, 
fäden haben eine viel größere Neigung zum Gefülltwerden, als unregels 
mäßige Polypetalen, befonders wenn diefelben nur eine beftimmte Anzahl 
von Staubfäden haben, und daß unter ten unſymmetriſchen Monopetalen 
die allerwenigften Abweichungen vom Normalzuftande angetroffen werden, 
miffen wir auch. Doch von diefer allgemeinen Regel fommen feltene Ab— 
weithnngen vor. Wenn früber bemerkt worden ift, daß die Nymphäaceen 
and Cacteen trog ihrer vielen Blumenblätter und Staubfäten bis jept 
feine Reigung zum Gefülltwerden befunden, fo möchten wir bemerfen, daß 
Nelumbium speciosum faft alljährlich mit faft Halb gefüllten Blumen im 
bot. Garten zu Hamburg blüht. 

Wollen wir jedoch tiefem geheimnißvollen Verwandlungsprogeffe der 
Staubfäden und Piftille in Blumenbätter näher auf die Spur kommen, 
ald wir bis jetzt find, fo ifl es vor Allem nothwendig, einen vollfländigen 
Cenſus aller bis jegt befannten „gefüllt“ blühenden Pflanzen aufzunehmen, 
jedoh nur von wirklich gefüllten Blumen, denn alle Pflanzenarten aus 
der großen Familie der Compofiteen, wie Chineſiſche Aftern, Dahlien, 
Gänſeblümchen, Tagetes, Zinnien und wie fie alle heißen, die im gewöhn⸗ 
Iihen Leben als gefüllt bezeichnet werden, gehören nicht hierher, denn das 
jenen Blumen das gefüllte Ausfehen Verleihende iſt nichts weiter, "als 
eine Verwandlung der Sceibenblüthen in fogenannte Randblüthen. Auch 
der gefüllte Schneeball, Viburnum Opnlus roseum, und Hydrangea horten- 
sis gehören nicht in das Berzeichniß, denn bei diefen Pflanzen haben fich 
die Stanbfäden nicht in Blumenblätter verwandelt, fondern alle frucht- 
baren Blumen in unfruchtbare. 

Unfer verehrter Freund Dr. B. Seemann, welder das Thema 
über gefüllte Blumen damals zuerft in Anregung brachte (Bonplandia 1861 
Ar. 16), Hat nun felbft ein genaues Berzeihnig der ihm befannten 
gefülliblũühenden Pflanzenarten angefertigt und baffelbe ung zur gleichzeiti⸗ 


nun ageidrut"t, weiches wir nachſtehend mt 
or seta Dusen, folgen laflen. 
XXE 

. Ziiches Europa. — C. fiorida, Thunk. 
un Veen 
um we a Zuse. japan. — A. coronaria, Lian, 
un m N wdtwm — A. Pavonis, Lam. Güblihes Em, 
Nora „ mein. Liss. Nörtlihes Afrifa, Epanien und 

mr „mn. Europa, Nortamerifa, Sibirien. 
rn „uni unaaz. (Anemone Hepatica) Europa, 
iraee.e Weinen Line. Europa, Nordamerika. — R. repens, 
Som Souaz, Rordamerifa. — R. acris, Linn. Europa, Gis 
Sım k nmwmültues, Lien. Europa. — S. gramineus, Linn. Ita- 
u Wunde Weeonzel, Schweiz, — R. bullatus, Linn. Gübenrope. 

& weine Lime Drient. 

= .0: a weemcnloides, Moench. Europa. 

“na team soemonoides, Michx. NWörtliches Amerika. 

<a ra pehsstris, Linn. Europa, Afien, nötdl. Amerika. 

?-2 .as Esropaens, Linn. Europa. — T. Nepalensis Hort. Repal. 

N ge is Demascena, Linn. Mittel: Europa. 

Agsilegia valgarıs, Linn. Europa. 

Delpbinium Ajacis, Linn. Taurien, SüdsEuropa. — D. grandi- 
Srewe. Lin. Sibirien. — D. ezureum, Michx. Nordamerika. — D. 
Ceeselida, Lion. Europa, Nordamerika. — D. cheilantuum, Fisch, Sis 
Iren. — D. elegans, De Cand. Nordamerika? 

Paeonia Moutan, Sims. China, Japan. — P. officinalis, Retz. 
europa. — P. tenuifolia, Linn. Xaurien. — P. albiflora, Pall, Sibi- 
rien. — P. paradoxa, Andr. Südeuropa. 

Nymphaeaceae. 

Nelumbium speciosum, Willd. Afrifa, Afien. 


Papaveraceae. 

Papaver Rhoeas, Linn. Europa — P. braoteatum, Lindl. (P. 
orientale Linn.) Rußland. — P. somniferum, Linn. Südeuropa, Rleins 
Aſien, Aegypten. 

Chelidonium majus, Linn. Europa, Afien. 

Cruciferae. 

Mathiola incana, R. Brown. Mitteleuropa. — M. glabrata, De 
Cand. DBaterland? — M. annus, Sweet. Südeuropa, Syrien. 

Cheiranthus Cheiri, Linn. Europa. 

Iberis umbellata, Linn. Südeuropa. 

Cardamine pratensis, Linn. Europa, Aſien, Afrika, Amerifa. 

Hesperis matronalis, Linn. Europa, Sibirien. 

Barbarea vulgaris, R. Brown. Europa. 


Cistineae. 
Helianthemum variabile, Spach. Europa, Norbamerifa. 


Aal 


*) Daffelbe Verzeichniß erfchien bereit8 oder wirb erfdheinen in dem von Dr. ®. 
Seemann rebigirten „Journal of Botany““. E. O—-o. 
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.Violacoae. 
Viola odorata, Linn. Europa, Sibirien. — V. grandiflora, Linn. 


Europa. 
Garyophylleae. 

Dienthus barbatus, Linn. Frankreich, Deutſchland. — D. chinen- 
si, De Cand. China. — D. Poireliauus, Seringe. Baterland® — D. 
Caryophyllus, Linn, Frankreich, Italien. — D. arboreus, Linn. (reta. 
— D. hybridus, Auct. Baterland® — D. corymbosus, Sib., Sm. Klein; 
Afien. — D. plumarius, Linn. Europa, Sibirien, Rordamerifa. 

Saponaria officinalis, Linn. Europa. 

Lychnys silvestris, Schkr. (L. dioica, Linn.) Europa. — L, co- 
ronaria, Desv. Taurien, Mitteleuropa. — L. Flos-cuculi, Linn. Europa. 
— L. viscaria, Lion. Europa. —.L. Chalcedonica, Linn. Japan, Rlein, 


Alten, 
Silene inflata, Sm.; var. maritime, De Cand. Europa. 
.Alsineae. 
Segina procumbens, Linn. @uropa. 
Malvaceae. 
Hibiscus Rosa-Sinensis, Lion. Oſtindien. — H. flavescens, Cav. 


China ®. — H. alba, Hook. China ?. — H. mutabilis, Lion. Oſtindien. 
— H. Syriscus, Lion. Syrien. 

Althaea roses, Cav. Saucafien, Orient. 

Halva rotundifolia, Linn. Europa. 

Hippocastaneae. 
Aosculus Hippocastanum, Linn. Europa, Rorbamerifa. 
Geraniacoae. 

Geranium pratense, Lion. Europa, Sibirien. 

Tropaeolum msjus, Lion. Peru. — T. minus, Linn. ern. 

Oxalis cernua, Thunb. Borgebirge der guten Hoffnung. 

Impatiens Balsamina, Linn. Oſtindien. 


Ternstroemiattae. 
Camellia reticulata, Lind). China. — C. Sasangus, Thunb. China. 
—C. Japonica, Linn. Japan. — Thea rosaeflora, Seem. japan? 
Papilionaceae. 


Ulex Europaeus, Lk. Europa. 

Spartianthus junceus, Linn. Südeuropa. 

Clitoria Ternates, Linn. Dftindien, Arabien. 

Orobus viscioides, De Cand. Croatien. — 0. vernus, Linn. 
Eiropa. 

Genista tinctoria, Linn. Europa. — G. Sibirica, Linn. Sibirien. 
— 6, scoparia, Lam. Europa. 

Cytisas scoparius, Link. Europa. 

Lotus corniculatus, Linn. Europa. 


Rosaceae. 
Rosa lutea, Mil. Europ. — R. cinnamomea, Linn. Europa, 
Rordamerifa. — R. spinosissima, Linn. Mittelaſien. — R. Caroline, 


lan Rorbamerifa. — R. villoss, Linn. Europa, Mittelafien. — R. cen- 
tilelis, Lian. Drient? — R. Damascene, Linn. Syrien. — R. rubigi- 
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nosa, Linn. Europa, Mittelafien, Nordamerila, — R. moschata, Ait, 
Mill. Madeira, Norvafrifa. — R. canina, Linn. Europa. — R, alba, 
Linn, Europa, Kaukaſien. — R. Indica, Lion. China. — R. nivea, De 
Cand. China. — R. Eglanteria, Lian. Enropa. — R. Gallica, Lion, 
Europa, Raufafien. — R. pimpinellifolium, Linn. Europa, Mittelaflen. — 
R. Banksiee, R. Brown. China. 

Rubus fruticosus, Linn. Europa. — R. rosaefolius, Smith. In⸗ 
fel Mauritius, Ofindien. — R. corylifolius, Sm. Europa. 

Kerria japonica, De Cand. japan. 

Spiraea Filipendula, Linn. Europa. — S. Ulmaris, Linn. Eur 
ropa. — S. prunifolia, Sieb. et Zucc.e Japan. — S. Reveesii, Lindl. 
China. — S. strobilaces, Sieb. et Zuoo. Japan. 

Fragaria vesca, Lina. Europa, Nordamerika. 

Potentilla alpestris, Hall. fl. @uropa. — P. reptans, Linn. Eu- 
ropa, Aſien. 

Pomaceae. 

Crataegus Oxyacanthe, Linn. (Europa. 

Cydonia Japonica, Pers. Japan. 

Pyrus communis, Linn. Europa. 

Amygdaleae,. 

Amygdalus Persico, Linn. Perſien. — A. communis, Linn. 
Mauritanien. 

Prunus domestica, Linn. Europa. — P. spinnsa, Linn. Europa, 
Nordamerika. — P. avium, Lina. Europe. — P. Cerasus, Linn. Eu, 
ropa. — P. Kerii, Steud. (Cerasus Japonious, Ker.) Japan. — P. Chi- 
nensis, Blum. java. — P, iostititie, Lion. England, Deutfchland, De, 
fterreih. — P. triloba, Lindi. (Amygdalopsis Lindleyi, Carr.) China. 


Myrtaceae. | 
Myrtus communis, Linn. Süpdeuropa. — Punica Granatum, Linn. 
Südeuropa. 
Philadolphoao. 


Philadelphus coronarius, Lina. Südeuropa. 
Deutzia crenata. 


Onagrariane. 
Fuchsia globosa Lindl. (hybrida). Mexico. 
Clarkia pulchelle, Pursh. Californien. — C. elegans, Dougl. 
Nördl. Amerika. 
Portulaoeae. 
Portulaca grandifiora, Hook. Chili. 
Grossularieae. 
Ribes sanguineum, Purshb. Nordl. Amerika, 
axifrageae. 
Saxifraga granulata, Linn. Europa. 
Caprifoliaceae. 
Sambuous nigra, Linn. Europa, Aſien. 
Bubiaceae. 


Ixora grandiflora, De Cand. Dftindien. 
Serissa foetida, Comm. (China, Japan. 
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Gardenia Fortunians, Hook. China. — 6. forida, Linn. China, 
Oftindien. — G. radicans, Thunb. Japan. 


Campanulaceae. 

Campanula latifolia, Linn. Europa, Aflen. — C. Medium, Linn. 
Sübenropa. — C. Tenorii, Morell. Reapel. - C. Trachelium, Linn. 
Europa. — C. Vidallii, H. C. Wats. Europa. — C. pyramidalis, Linn. 
Südenropa. — C. rotundifolia, Lion. Europa, nörbl. Amerika. — C. 
rhomboidea, Linn. Europa. — C. persicifolia, Linn. Europa. — C. 


glomerata, Linn. Europa, Affen. 
Platycodon grandiflorum, De Cand. fl. Sibirien. 


Ericaceae. 
Calluna vulgaris, Linn. Earopa, Nordamerika. 
Rbododendron Indicam, Sweet. Oſtindien. — Rh. ponticum, 
Lion. Klein-Aſien, S$berien. 
Azalea nudifiora, Linn. Nordl. Amerile — A. glauca, Lem. 


Rördl. Amerika. 
Arbutus Unedo, Linn. Südl. Europa, Sibirien. 


Primulaceae. 

Primula villosa, Jacq. Mitteleuropa. — P. Auricula, Linn. En. 
ropa. — P. denticulata, Smith. Oflindien. — P. acaulis, Jacq. Europa. 
— P. elatior, Jacg. Europa. — P. praenitens, Ker. (P. chinensis, 
Lind.) China. 

Jasmineae. 


Jasminum offcinale, Finn. Südl. Europa (China ?). — J. Sam- 
bac., Ait. Oflindien. — J. birsutum, Hook. China. 


Oleineae. 
$Syringa vulgaris, Linn. Europa, Perſien. 

Apoycneae. 
Vinca minor, Linn. &uropa. — V. major, Linn. Europa. 
Neriam odorum, Ait. Oftindien. — N. Oleander, Linn. Güd⸗- 


Europa, Mittelafien. 
Tabernaemontana coronaria, Willd. Oſtindien. 
Convolvulaceae. 
Calystegia sepium, R. Brown. Europa, Amerifa, Afien, Auſtra⸗ 
lin. — C. pubescens, Lindl. China. 
Gonvolvulus tricolor, Lion. Südeuropa. 


Solaneae. 
Datura cornigera, Hook. Peru. — D. fastuosa, Linn. Südame⸗ 
ra, Yegypten. — D. arborea, Lion. Südamerika. — D. chlorantha, 


Book. Baterland® — D. humilis, Desf. Mexico. 

Petunia nyctaginiflora, Juss. Laplata. — P. violacea, Hook. 
Scophularineae. 

Mimulus luteus, Linn. Chili. 

Antirrbinum mejus, Lion. Mittel- und Südeuropa. 

Digitalis purpurea, Lian. Europa. 
Gesneriaceae. 

Achimenes longiflora, De Cand. Mexico. 





Verbenaceae. 
Clerodendron fragrans, Willd. Japan. 

Nyctagineae. 
Mirabilis Jalapa, Linn. Tropiſches Amerika. 


Laurineae. 
Laurus nobilis, linn. Süteuropa. 
Irideae. 
Gladiolus tristis, Linn. Kap der guten Hoffnung. 
Crocus Susianus, Curt. Kleinaſien. — C. pusillus, Ten. Stalien. 


— C. cernuus, Smith. Südeuropa. 
Iris Sibirica, Lion. Europa, Sibirien. 
Amaryllideae. 
Galanthus nivalis, Linn. uropa. 
Leucojum vernum, Linn. Europa. 
Sternbergia lules, Gawl. Europa, Klein-Aſien und Syrien. 
Hippeastrum equestre, Herb. Südamerifa. 


Narcissus cernuus, Salisb. Mittel,Sranfreiih, Spanien. — N. 
Telamonius, Schul. @uropa. — N, lobularis, Schult. England. — N. 
ooncolor, Schult AQufitanien. — N. billorus, Curt. Brittanien, Frank—⸗ 
reich, Schweiz, Italien. — N. Italicus, Ker. $talien. — N. Cypri, Haw. 
Cyprus. — N. Pseudo-Narcissus, Linn. Europa, Zaurien. — N. poeli- 
eus, Linn. Europa — N. Jonquille, Linn. Güteuropa, Rorbafrife, 
Drient. — N. Tazetta, Linn. Südeuropa. 

Asphodeleae. 

Asphodelus luteus, Linn. Südeuropa. 

Liliaceae, 

Tulipa Gesneriana, Linn. Klein-Aſien. — T. silvestris, Lino. - 

Mitteleuropa. 


Scoilla autumnalis, Linn. Europa. — Sc. nutans, Smith, Englanp, 
Südeuropa. | 
Convallaria majalis, Linn. &uropa, Sibirien, Ameria.. — C. 
Polygonatum, Linn. &uropa, Sibirien. 
Fritillaria Meleagris, Linn. (Europa. 
Lilium Martagon, Linn. Europa. — L. candidum, Linn. Syrien, 
Perfien. 
Hyacinthus orientalis, Linn. Südfrankreich, Orient. 
Polianthes tuberosa, Linn. Oſt- und Weſt⸗Indien. 
Hemerocallis disticha, Don. Neapel, $apan. — H. fulva, Linn. 
Südeuropa, 
Colchicaceae. 
Colehicum autumnale, Linn, Europa. 
Butomeae. 
Sagittaria latifolia, Willd. Nörtl. Amerika. 
Commelineae. 
Tradescantia virginica, Linn, Nordamerika. 
Melanthaceae. 
Tofieldia calyoulata, Wahl. Europa. 
Diefes Verzeichniß weißt ſchon eine beträchtliche Anzahl von Plan, 
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zmarten, bie mit gefüllten Blumen vorkommen, nad, dennoch wollen wir 
feineswegs deſſen Bolftänvigfeit garantiren, es giebt gewiß noch manche 
Art, die hier zu nennen vergeffen worden if, und würden wir e6 danfend 
anerfennen, wenn der eine oder andere der geehrten Leſer die von uns 
überfehenen oder uns noch unbelannten gefüllt blühenden namhaft machen 
wollte, um dieſelben dann gelegentlich als Nachtrag Tiefern zu können. 


—TIOT- 


Fiteratur. 


Die Freunde und Feinde des Landwirths und Gärtners. 
Vollſtändige Anleitung zur Kenntniß, Schonung und Hegung der dem 
Feld, Wiefen: und Gartenbau nüglichen, fowie zur Kenntniß, Abhals 
tung und Bertilgung der den Pflanzen ſchädlichen Thieren. Nach ten 
bewährteften Erfahrungen von Dr. William Löbe. Hamburg, Verlag 
von R. Kittler. Br. 8. 294 Seiten. Geh. 1 Thlr. 

Der bekannte Rebalteur der landwirthſchaftlichen Dorfzeitung und Verfaſſer 
vieler anderer Werfe Über Land- und Gartenbau hat hier ein Wert geliefert, welches 
fh vor allen ähnlichen Über demfelben Begenftand durch feine große Vollſtändig⸗ 
fit auszeichnet. Es bietet gegen alle dem Fand» und Gartenbau fchäblidhen Thiere 
eine große Anzahl praktiſcher Mittel und Hatbichläge, wie fie je nach den Tocals 
verhältniffen wirklich ausführbar und wirkſam find und felbft bei wenig ober gar 
nicht ale ſchädlich belannten Thieren iſt ihre Schäblichfeit nachgewieſen, zugleich 
ober auch ihre Belritigung. Ebenſo intereffant als wichtig ift aber auch der Nach⸗ 
weis der Nützzllichleit vieler Thiere, welche bisher wenig beachtet wurden, bie aber 
rach neuern Erfahrungen durch ihre Vernichtung ber ſchädlichen Thiere von unge⸗ 
beurem Einfluffe auf ale Eulturen find. Während es bisber nur Meine Schriften 
über ſchädliche Thiere und noch kleinere Über nützliche Thiere gab, findet fi in 
dem Löbe'ſchen Buche zuerſt Beides vereinigt und in folcher Bollftändigkeit beifammen, 
daß es als äußerſt praftifches Nachſchlagebuch für alle Fälle gelten kann. Es wird 
taber für jeden Gärtner und Landwirth unentbehrlich fein und durch bie Belehrung, 
be e6 über Dielen böchftwichtigen Gegenſtand verbreitet, von fo großem Nuten 
kin, daß man wenigftens jeder Gemeinde einen folhen Hausſchatz wünſchen möchte. 

— — 


Feuilleton. 


Henbeiten von Florblumen. Die Züchtungen des Herrn Joh. 
Rep. Twerdy, Kunſt- und Handelegärtner in Brünn haben fih ſchon 
mehrfache Anerkennung erworben, fo daß wir die Blumenfreunde auf deffen 
aenefte Züchtungen, die von ihm am 4. April 1864 in Handel gegeben 
werden, aufmerkſam machen wollen. Es find: 

Fuchsia alba centifolis, fehr große Blume, Kelch brillant carmoifin, 
Sepalen breit, ſchön zurüdgebogen, Corolle ſehr groß, fehr gefüllt, weiß 
mit carmin Adern, prachtvoll. 5 fi 

F. centiflora, Kelch und Sepalen hellcarmin, zurüdgebogen, Coroffe 
lichtblau, breit, fehr gefüllt, fehr reichblühend. 3 fl. 

F. Kronprinz Rudolph, enorm große Blume, Sepalen dunkelſcharlach, 
fehr lang und fhön zurücdgebogen, Corolle fehr breit, gefüllt, fammtig 
violett. Eine der größten und fihönften Varietäten. 5 fl. 

F. Ritter v. Chlumetzky, fchr große Blume. von fehönfter Form, Ses 
yalen dunfelfcharlach, Fronenartig zurüdgebogen, Corolle groß, fehr gefüllt, 
mmtig ſchwarzviolett. Extra. 3 fl. 


F. Venus, Kelch und vie Tromenartig zurüdgebogenen Gepalen bunlel 
carmin, Corolle fehr groß, gefüllt, ſchneeweiß, prachtvoll. 5 fl. 

F. Uranus, die prachtvoll zurüdgebogenen Sepalen bunlelicharlach, 
Corolſle fehr groß, ſehr regelmäßig gefüllt, fehr reichblũhend, prachtvoll. If. 

Verbens Blaue Königin, diefe Barietät übertrifft an Größe der Blume 
und Dolvden, Schönheit der Farbe und kräftigen Wuchs alle blauen Bas 
rietäten. 2 |. 

V. Feuerauge, große Blume, hellpurpur mit einem von einem fammts 
fhwarzen Ringe einfaßten weißen Centrum. Effektvolle Prachtblume. 1 fl. 

V. Morgenstern, brillant carmiuſcharlach mit fchneeweigem Auge. 1 fl. 

Außer diefen werden vom Züchter auch uns 4 neue Georginen und 
4 neue Petunien empfohlen. 

Dahlia imperialis Roer. Im vorigen SYahrgange der 
„Damb. Gartenztg." ©. 437 machten wir die Pflanzenfreunde auf dieſe 
ausgezeichnete Neuheit, welde Herr E. Ortgies in Züri im Augufthefte 
der „Gartenflora“ befhrieben und bat abbilden laffen, aufmerffam. Heute 
fönnen wir mittheilen, daß der Handelsgärtuer Herr W. Rahlſen in 
Erfurt den Alleinbeſitz dieſer Dahlia fäuflihd von Herr Ortgies erworben 
dat und fie demnähft in den Handel bringen wird. (Siehe Anzeige, 
legte Seite). 

Die Barietäten des Gladiolus Gandavensis gehö- 
ren zu den vorzüglichften Zierpflanzen des Blumengartens. UWeberall, wo 
fie bis jest gefehen wurden, fei es im Garten over in Zöpfen auf Aus; 
Reflungen, errrgten fie die allgemeinfte Bewunderung; es iſt demnach 
eigenthümlich, daß man biefe Prachtblumen im Verhältniß zu anderen nur 
wenig fultivirt fieht, zumal ihre Kultur die einfachfle iſt, die man ſich 
denken kann. Die Zwiebeln werden, wenn keine flarfen Fröfte mehr zu 
befürchten find, 6 Zoll tief auf ein gut bearbeitetes, aus leichtem aber nahrs 
haftem Boden beftehendes Beet gepflanzt, wo fie dann ganz von ſelbſt 
wachſen, nur hat man dur Anbinden Sorge zu tragen, daß der Wind 
die oft hoch wachfenden Stengel nicht umbiegt. Bor Eintritt des Froftes 
nimmt man die Zwiebeln wieder auf und bewahrt fie während des Win. 
ters an einem trodenen Drte. 

Schon mehrmals haben wir der reichhaltigen Sammlung von Gla- 
dielus der Herren 9. Smith & Eo. in Bergedorf bei Hamburg und 
der des Herrn Dr. M. H. Eords (Travemünder Baumfhulen) gedacht. 
Die Sammlung des Herrn Eords zählte im vorigen Jahre 124 Sorten. 
Noch reichhaltiger als diefe Sammlung ift jedoch die des Herrn Eug. 
Verdier Nils aine in Paris, der nicht weniger als 158 Varietäten in 
feinem neueften Katalog aufführt, von denen die meiften Sorten nicht nur 
zu Dußenden, fondern auch zu Hunderten und Zaufenden offerirt werben. 
Unter den 124 Sorten des Herrn Dr. Eords find noch 28, die in dem 
Sortiment von Hrn. Verdier nicht aufgeführt find, rechnet man diefe 
noch zu den 458 hinzu, fo muß man erflaunen, welch eine enorme Anz 
zahl von herrlichen Varietäten in Zeit von nur wenigen Jahren gezüchtet 
worden find. 

Eultur des Chinefifchen Thees in Brafilien. Die erften 
Theepflanzen wurden bereits im Jahre 1810 nach Rio eingeführt, indeffen 
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nmißlang der von der Regierung ausgehende Verſuch größerer Anpflanzum, 
gen durch Chineſiſche Eoloniften. Erſt in den letzten Decennien hat bie 
Eultur des Thees in den Provinzen San Paulo und Minas Geraes be; 
deutende Fortſchritte gemacht und fo befriedigende Refultate geliefert, daß 
nach den Angaben von Rev. J. C. Fletcher gegenwärtig dort jährlich 
mehrere Millionen Pfund einer vorzüglichen Sorte bereitet werben. Die 
PMlanze gedeiht überall in Brafilien, am befien in ben fälteren ſüdlichen 
Theilen. Innerhalb der tropifchen Gegenden fchießt fie, fich felbft über 
laſſen, fihnell zu einem Banme in die Höhe. Nach der angeführten Au: 
terität ſoll fie in Brafilien auch den Eharakicr einer decidua, den fie in 
China trägt, verloren haben, (Peterm. geogr. Mittht.) 

Stllingia sebifera, ver hincfifhe Talgbaum, welder in 
der Induftrie feines Baterlandes eine hervorragende Rolle fpielt und nas 
mentlich in dem Bezirk von Hongkong zu einem wichtigen Erwerbszweige 
bient, wird jegt auch vielfach in den uorbwefljichen Provinzen Indiens 
und im Pendſchab angepflanzt, wo er au fehr gut fortlommt. Sein 
Samen giebt ein mit Leichtigkeit zu gewinnendes Talg und Del, fein Holz 
it hart und dauerhaft und aus feinen Blättern wird eine ſchwarze Farbe 
gewonnen. Dabei wächſt er eben fo gut auf dem angeſchwemmten Boden 
der Ebene, wie auf Berghängen oder im Sande. 

Euphorbia procera N. B,, gegen Tollwutb, wird von 
einem Hrn. Wolanski als ein untrügliches und durch viele Jahre von 
ihm flets mit vollfommenem Erfolge bewährtes Mittel und innere Arznei 
angezeigt und erbietet ſich zu jeglicher Probe an tollen Hunden, um die 
Unfehibarkeit feines Berfahrens darzuthun. Auch in Podolien wird die 
Pflanze zu dem Zweck angewendet. (ZU. Zig.) 

oanet oder Mantais⸗Kohl. Diefe Weißkohlſorte wird von 
den Gebr. Nardy, Gärtner zu Monplaifir, im illuſtr. Journal „la Mai- 
son de Campagne” fehr anempfohlen. Seit drei Jahren wird diefe Sorte 
Veißkohl als cine der vorzüglichiten und ertragreichften von den Gemüſe⸗ 
särtuern vielfach angebaut. ine ver beſten Ligenfchaften dieſes Kopie 
it feine Frühzeitigkeit. Im Janunar, Februar im Freien an dem Fuße 
einer gegen Süden gelegenen Dauer oder auf einem fonnigen Abhange 
gefäet, fann man die Pflanzen Anfangs Mai oder fpäter auspflangen (bei 
aus müßten die Samen natürlih in Miftbeete gefäet werden)... Bon 
Mitte Zuni bis Mitte Juli find die Kohlköpfe zum Verbrauche tauglich. 
Ta die Standen unterfegt bleiben und wenig blattreich werden, fo fann 
man die jungen Pflanzen ziemlich vicht beifammen pflanzen. Das Wachs 
fen der Pflanzen wird noch bedeutend befchleunigt durch Fräftiges Düngen, 
jedoch darf dies nicht bei trodiner und heißer Witterung geſchehen. Die 
Köpfe find rund, oben abgeplattet und fefl und wiegt ein Kopf durchfchnitts 
lich 2—3 Pfund. ©S.e find ungemein zart, kochen fich leicht gar und find 
von fehr angenehmem Gefhmad. Die ten feften Kopf umgebenden Bläts 
ter find abgerundet, wenig wellig, der Stamm ift fehr kurz. 

Benugang der Sonnenblume (Helianthus). Mehrfahe Be, 
uußungsarten diefer allgemein gefannten Pflanze find befannt, weniger 
wielleicht, daß das Del ter Samenkörner auch in der Malerei benußt wers 
den kann, ja es foll, wie es in dem Hann. lands u. forftwirthfch. Vers 
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einsbl. heißt, für grüne und blaue Farben fein befferes Del daſein. Das 
Del liefert ferner eine vortrefflihe Seife. Das Mehl läßt fich zu den 
feinften Kuchen und Broden verwenden. Die Fafern der Pflanze endlich 
find fpinnbar, fein und glänzend, fo daß die Ehinefen fie der Seide beis 
mengen; auch follen fie ſich zu Papier verarbeiten laffen. 

Mittel gegen die Wolllaus an Obſtbäumen. Ein Her 
Dams fchreibt in der Belgique hortic., daß fein Verfahren zur Bertilgung 
der Wolllaus fich volllommen bewährt habe. Sein Mittel beſteht Tarin, daß 
er 20 Grammen (4 Quentchen) Soda in lauem Waffer in Heinen Portionen 
auflöst, dann gleihfalls 4 Duentchen ſchwarze (grüne) Seife, mifht dann 
biefe Auflöfungen zufammen und verbünnt fie fo lange mit Wafler, bis 
Dies ganze Flüſſigkeitsmaß 500 Orammen (18 2 Loth 1 Queutchen) 
beträgt. Nun freiht man tiefelbe vermittelft eines Pinfels überall dahin, 
wo das Inſeet fich zeigt und es wird fich nicht wieder zeigen. 


—— - 
Perfonal:Rotizen. 

Kiew. An die Stelle des am 2. October 1862 verftorbenen Di, 
rectord des k. k. pomologifchen Inſtituts zu Kiew, Herrn Dr. Bafiner, 
it der bisherige Inſpector des bot. Gartens hierſelbſt, Herr 3. H. 
Hochhuth, angeftellt worden. 

Zondon. Her ©. Mann, welcher, wie wir vor einiger Zeit 
mittheilten, von Afrifa glücklich nad England wieder zurückgekehrt iſt, und 
dem der Garten zu Kew fo viele werthvolle und neue Pflanzen zu dan; 
fen hat, ift am 28. November v. J. mit feiner jungen Frau nad dem 
Himalaya abgereift, um die ihm von dem Gouvernement übertragene Leis 
tung der Cinchona-Pflanzungen bei Darjeeling zu übernehmen. 





Dahlia imperialis Roezl. 


Nachdem ich von bieler herrlichen neueften Einführung den Alleinkefig von Herrn 
E. Ortgies in Züri anfaufte, offerire diefelbe 
ab 15. Mürz 1864 in Originallnollen....... .......... .. a 4,9, 6 Stück 20.2 
ab 1. Mai 186% in, feit Februar fultivirten Pflanzen ...... al» 6 = 5e 

pr. Cassa, 

und ſehe recht vielfeitigen geſchäzten Ordres entgegen. 

Erfurt, im December 1863. 

Prag, altfländter Ring 553. 

W. Bahlſen. 
Kunſt⸗ und Handelegärtner. 

Die neueſten Haupt⸗Verzeichniſſe Über meine Wofenfchulen, Warm: 
und Kalthbans-, Sortimentss und Kreilandpflangen aller Urt, fomie 
Samenverzeichniß für Frühiahr 1864 ſtehen zum gefälligen Abverlangen franeo 
a bdienften. 
‚ Erfurt und Brag, December 1863. 


W. Bablfen. 
Diefem Hefte ift gratis beigegeben: 
Preis-Eourant über Blumenbouquetd und Bouquet-Diaterialien des Kunft: 
und Handelsgärtners Herrn E. Feidel, in Erfurt. 


— — — 


Eveuspalme in Kracht. 


Daß in dem fhönen Gewächſhaufe zu Syon, dem Site des Her; 
zogs von Northumberland, ein Exemplar der Cocuspalme im Jahre 
1562 zur Blüthe gelommen war, bezeichneten wir feiner Zeit als eine 
große Begebenheit in der Horticultur (18. Jahrg. S. 142 der Hamburger 
Gartenzeit.), aber ein noch größeres Ereigniß ift es, daß in vemfelben 
Garten eine Cocuspalme eine Frucht angefegt hat, die nach den Berichten 
ia „Sardener’s Chroniele“ Ende November eine Größe von 10% Zoll 
Umfang erreicht Hatte und ihrer völligen Reife allmälig ergegengeht. 
Diefe Frucht iſt das Produkt einer Blume, die im Juli v. J. blühte. 

Die Geſchichte dieſes Erfolges iſt zu belehrend, als daß wir fie mit 
Stillſchweigen übergehen Pönnten, und fie beweißt zugleich dem wirklich 
intelligenten Gärtner, daß jede Pflanze mit Geduld und Geſchicklichkeit zu 
ihrer höchſten Ausbildung gebracht werten fann. 

Es find jeßt volle 12 Monate her, daß zu Syon die erflen weib« 
lichen Blumen an einer Cocuspalme zum Borfchein kamen, deren Krüchte 
bie Größe von Taubeneiern erreichten und dann abfielen. Man glaubte, 
vie Pflanze fei noch nicht flarf genug, um Früchte zu tragen, und die Bes 
huptung, daß viele Bäume nicht eher Früchte tragen, als bis dieſelben 
m gewiſſes Alter erreicht haben, war gegründet. Herr Smith, der 
talentuolie Borfteher des Gartens zu Syon, war hiermit jedoch nicht ein- 
verftanden; er glaubte, daß das Fehlſchlagen des Fruchtanſetzens dem 
Mangel an Pollen, die weiblihen Blumen zu befruchten, zuzufchreiben fei, 
wogegen aber auch wieder andere Thatſachen fprachen, denn die Zahl der 
männlichen Blüthen war eine fehr große, und enthielten eine große Menge 
Pollen. Nah ver Abbildung in Loudon's Encyclopaedie of Plants find 
die weiblichen Blumen der Cocuspalme dem Einfluffe der Pollen der 
mänufichen Blumen fo ansgefegt, daß eine Befruchfung unvermeidlich iſt. 
Nach dieſer Abbildung Öffnen fi die weiblichen Blumen völlig und legen 
dee jungen Früchte bios. Zu Syon trug der legte Zweig der DBlüthen- 
riepe 7 weibliche Diumen, und obgleich die Ießteren Fräftiger als alle 
sorbergehenden waren, fo fielen die jungen Nüffe dennoch ſämmtlich ab. 

Herr Smith ift jedoch ein Gärtner, welcher denkt und beobachtet; 
er dat fofort auch bemerkt, daß die weiblichen Blumen an feiner Cocus; 
yalme durchaus nicht der Abbildung in dem gedachten Buche glei waren. 
Anftatt daß fi der Kelch und die Blumenfrone auseinander begeben, wie 
angegeben, öffneten ſich dieſe an den Blumen ver Pflanze zu Syon nur 
ein ganz Fein wenig und Herr Smith erfah fofort, daß hier Fünftliche 
Befruchtung nur wirken könne. Diefe Bemerkung wurde jedoch erft ges 
macht, als Leider nur noch eine einzige welblihe Blume vorhanden war 
und zumal eine ſchwaͤchliche, dennoch glückte der Verſuch vollfländig. Nach 

Sasıburger Garten⸗ und Dlumenzeitung. Band XX, 4 
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kaum geſchehener künſtlicher Befruhtung fing die Rarbe zu wellen und 
das Dvarium zu ſchwellen an. Rad tiefem gelungenen Verſuche ſteht zu 
hoffen, daß in ver Kolge Maſſen von Cocusnüffen zu Syon werben zur 
Reife gelangen; das fruchttragende Exemplar befindet ſich in ausgezeich⸗ 
neter Gefunpheit, hat 15 prächtige Wedel, jeder etwa 16 Fuß lang. Der 
Fräftige Stamm hat unten zwei Zuß im Umfang. 





Die Erdbeere „Perle von Naſtede“. 


(Erffärung.) 

Im vor. Jahrg. 8. Heft S. 337 diefer Zeitung erwähnten wir unter 
den von Herrn Walther in Raſtede früher gezücteten und von ihm 
verbreiteten Neubeiten auch die oben genannte Erdbeere. Auf diefe von 
und gegebene Notiz brachte Herr 5. Gloede in Paris eine Berichtigung 
(Heft 10, ©. 434 des vorigen Jahrg.), dahin lautend, daß die fragfiche 
Erdbeere Mchts anderes als eine vor 12—14 Jahren dur den berühmten 
Züchter Myatt in Deptforb unter dem Namen „Myatt’s Prolific® in den 
Handel gebrachte fehr fchöne Sorte ſei. Da uns beide Erbbeerforten un. 
befannt find, fo fügten wir uns gern tem Ausfpruche des Herrn Gloede, 
den wir, im Befige faſt aller verbreiteten Erbbeerforten und in Folge lang⸗ 
jähriger Beobachtungen und Bergleichungen berfelben, als Kenner diefer 
Früchte anerkennen. 

Nach einer und gewordenen Mittheilung des Herrn Walther beruht 
der Ausſpruch des Herrn Bloede aber dennoh wohl auf einem Irrthum, 
denn nad der nachfolgenden Entflehungsgefchichte dieſer Erdbeere iſt fie 
wirflih eine zu Raſtede erzogene Sorte, und wenn diefelbe auch ver 
Myatt’s Prolific nahe fleht oder diefer faft ganz gleich iſt, fo iſt fie dennoch 
nicht mit biefer als iventifch zu betrachten, wie aus der nachfolgenven Er; 
Märung des Herrn Walther erfihtlich wird. 

„Die Erdbeere „Perle von Raftede« entfland im Jahre 1853 
unter einer Ausfaat, welde ver feelige Hofgärtuer Frerichs, mein fpe- 
cieller Freund bierfelbft, von Samen machte, welchen ich durch Befruchtung 
der Roseberry mit Elton erzielt hatte. Mein Kleines Erpbeerfortiment be: 
fand damals aus nur 8 Sorten, unter welchen fidy weder jegt die Myatt’s 
Prolific befindet, noch mir damals befannt war; ebenfowenig fultivirte fie 
Frerichs. Als die Anpflanzung tragbar wurde, zeichneten fih einige 
Sorten durch ihre Tragbarfeit und ihren herrlichen Geſchmack aus und 
erhielt ich die Hälfte der Pflanzen. Ich gab ihr nun obigen Namen, ver: 
mehrte fie und überließ im Sahre 1856 die Vermehrung Herrn F. 9. 


Haage jun. in Erfurt zum weiteren Vertrieb, gleichzeitig mit der Dur 
Kreuzung von Spiraea crataegifolia mit S. Douglasii gewonnenen und von 


mir Spiraea pachystachys genannten Hybride. Ich finde beide Artıfel 
in vielen belgifchen, franzöfifhen und englifhen Katalogen eingebürgert 
und habe bis Dato keinen Wiverfpruch dagegen erhalten. — Hätte ich 
aber auch die Myatt’s Prolific wirklih gefannt und Aehnlichleit mit meis 
nem Sämling gefunden, wer hätte es als Unrecht erklären können, wenn 
ih ihm, als ganz und gar nicht mit erflerem verwandt, einen mir paflenden 
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Namen beilegte? Könnte ich mich denn nicht mit demfelben Rechte darüber 
beffagen, daß Diyatt vielleicht zu derſelben Zeit feiner Züchtung, die der 
weinigen ähnlich fein fol, einen andern gab? 

As Euriofum erzähle ich noch, daß voriges Frühjahr einer meiner 
amerilanifchen Freunde eine Feine Partie von diefer Erdbeere erhielt, 
mir aber gleich fagte: er müffe ihr dort einen andern Namenggeben, 
weil eine amerilanifche Zunge den Namen „Raſtede⸗ doch nie richtig 
mäzufprechen vermöge. C. J. 9. Walther. 


u — 


Der Garten und die Orchideen- Sammlung 
ve Herrn Conſul Schiller zu Oevelgönne an der Elbe. 


Roh im Herbfte v. J. find im Garten des Herrn Eonful Schiller 
cinige wefentlihe Beränderungen vorgenommen worden. So ift 3. B 
is als „Vandeenhaus“ bekannte Orchideenhaus, das für die darin bes 
flihen großen Eremplare zu Mein geworden war, niedergeriffen und 
Rat deffen eim anderes größeres und geräumigeres auf derfelben Stelle 
ebaut werden. Diefes neue Haus iſt ca. AO Fuß lang, 17 Fuß an der 
- Hutermauer hoch, und haben die in einem Winkel von 31 Grad liegen; 
| ben Fenſter eine Länge von 22 Fuß. In diefem- neuen geräumigen Haufe 
zigen ſich Die vielen Prachteremplare der Vanda-, Angrecum-, Aerides- 
ee, Arten in ihrem rechten Glanze und bot und das Ganze, da gerade meh» 
nme Arten in Blüthe flanden, einen ungemein fchönen Anblid tar. Prächtig 
fd audy in diefem Jahre wieder die vielen Eremplare der fo lieblichen 
freptauthe (Calanthe) vestita mit ihren vielen Varietäten, die wir nicht 
gaug empfehlen können Eultivirt zu werden. — Ein anderes Orchideen, 
kt, das fogenannte Cattleya » Haus, ift durch Hinzuziehung einer feinen 
Vtheilung, in ver früher fältere Orchideenarten fultivirt wurden, vers 
gößert worden, wodurch auch dieſes Haus fehr gewonnen hat. Um Raum 
a gewinnen für tie immer mehr heranmachfenden Orciveen-Arten, wie 
ad für die alljährlich neu binzufommenden, find auf dem zu der De 
Maug des Herrn Conful Schiller gehörenten Landhof, wofelbft fi die 
OR, und Gemüfetreibereren wie der Gemüfegarten befinden, noch zwei 
kr zweckmäßig conftruirte Gemächshäufer erbaut worden. Beide liegen 
ma 4 Fuß tief im Erdboden, find mit Satteldach verfehen und haben 
kur Spite des Daches eine Höhe von 12—14 Fuß, find 40--50 Fuß 
ag und 12-—14 Fuß tief. In diefen Häufern, jedes wiederum aus mehreren 
Mheilungen beftehend, werben in der einen derfelben die Arten aus ven 
üteren Regionen, als Odontoglossum grande, Rodriguezia, mehrere Epi- 
indra u. dergl. Arten Eultivirt, in der anderen die ganz falten, als Disa 
trudiſſora u. dergl., und in einer noch anderen die neu importirten Arten 

t 


Bir fehr nothwendig es ift, eine eigene Abtheilung für die Orchi⸗ 
km ans den fälteren Regionen zu haben, wenn man folde mit Erfolg 
die Dauer Eultiviren will, beweifen die in England gemachten zahl⸗ 
Me, mit dem beflen Erfolge gefrönten Berfuche, über die Gardener’s 
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Chroniele feit einer langen Zeit unter der Ueberfhrift „Cool treatment 
of Orchids“ beachtenswerthe Mittheilungen liefert. 

Am 12. December v. J. an weldem Tage wir der Orchideenſamm⸗ 
lung des Herrn Schiller einen Beſuch abftatteten, fanden wir eine große 
Anzahl in Blüthe, von denen wir vorzugsweife anführen wollen: 

geompe papillosa Lindi. (Saccolabium). 

ganisia pulchella Lindl., aus Demerara, fehr niedlich, 

Angrecum arcuatum Lindl.; — A. pellucidum Lindl.; — A. su- 
perbum P. Th. und A. distichum, letztere mit Eleinen weißen Blumen. 

Bifrenaria aureofulva Lindi. (Maxillaria stenopetala K. et West.) 
mit mehreren Hundert von Blumen. 

Bolbophyllum cocoinum Lindi.;, — B. saltatorium Lindl. und B. 
Herminiostachys Rchb. fil., fämmtlich mehr intereffant als wirklich ſchön. 

Cirrhopetalum Medusae Lindl, 

Coelogyne Gardneriana Lindi., fehr reich blühend; — C. Rhode- 
ana Rcbb. il. 

Dendrobium chrysotoxum Lindl. 

Epidendrum ciliare L.; — E. Sceptrum Lindl. 

Epiphora pubescens Liudl. 

Eria eburnea Rchb. Al. 

Koellensteinia graminea Rchb. fill. (Promenea), fehr voll blühend. 

Laelia praestans Rchb. fil., eine ſehr liebliche Art. 

Lycaste laniceps Lindl., mit vielen Blumen; — L. leucantha Kl.; — 
L. macrophylia Lind. und macr. var. Schilleriana, mit purpurfarbener 
tippe; — L. Skinneri Lindl. 

Maxillaria guareimensis Rchb. fil, b. atropurpurea Rchb. fil.; — 
M. variebilis unipunctata Batem. 

Megaclinium falcatum Lindl. 

Odontoglossum constrictum Lindl.; — O. Ehrenbergii Lk., Kl. 
et O—o.; — 0. Uro-Skinneri, fehr hübfch. 

Oncidium caesium Rchb, fil. 

Ornithidium Sophronitis Rehb. fil., eine allerliebfte rothblühende Art. 

Paradisanthus bahiensis Rchb. fil., fehr niedlich. 

Phalaenopsis amabilis Bl; — Ph. equestris Rchb, fil. (rosea 
Lindl.); Ph. Schilleriena Rchb. fil. hatte einen mehrere Fuß langen Blüs 
thenftengel getrieben, blühte jedoch noch nicht. 

Polystachya estrellensis Rchb, fil. und P. luteola Hook., zwei uns 
ſcheinend blühende Arten. 

Preptanthe vestita Rchb. fil, nebft den PVarietäten Aavo-oculata 
und rubro-oculata, wie mehrere ohne nähere Bezeichnung. 

Saccolabium compressum Hort. 

Sarcanthus infectifer Rchb. All. 

Stenorrhynchus speciosus Rich., eine fehr hübſche Orchidee, die 
leider zu felten jetzt angetroffen wird. 

Sturmia pendula Rchb. fil., Eleinblumig, aber niedlich. 

Trichopilia tortilis Lindl, 

Vanda insignis Bl.; — V. tricolor Rchb. fil., nebft Varietäten, fehr 
prächtig. | 


Warscewiczella marginats Rchb. fil. 

Bon Cypripedium blühten noch mehrere Arten, die einige Wochen 
früher Hierfelbft in größter Ueppigkeit geblüht hatten, fo z. B. C. javani- 
cam mit 15 Blumen, an einigen Blüthenftengeln befanden fich eigenthüm— 
liher Weiſe 2 auh 3 Blumen, fämmtlih gleich vollfommen ausgebildet. 
C. barbatum floribundum hatte 20 offene Blumen. — Auch von Pleuro- 
thallis blühten noch eine Menge Arten. 


pn 
Weberficht Der in anderen Gartenſchriften 


abgebildeten oder befchriebenen 
empfeblenswerthen Pflanzen. 


(Abgebildet im Bot. Magaz. October 1863.) 
Microstylis discolor, Lindi. 
Orchideae. 

Eine niedlihe Erborchivee von Ceylon, die hinſichtlich ihrer brillant 
vunfelbraunsroth gefärbten Blätter mit der Wana Rajah oder König ber 
Wälder von Ceylon (Anecochilus setaceus) rivalifirt. Die dunkelbraun; 
rotben Blätter haben außerdem noch einen heflgrünen Rand und find ber 
Länge nach gefaltet. Die Blumen find nur unfcheinend, gelblich oranges 
roth. Abgebildet auf Taf. 5403. 

Sphaeraclea acerifolia Torr. et Gray. 
(Malva acerifulia Lindl.) 
Malvaceae. 

Eine hübſche Malvacee entvedt von Nuttall an dem Flüßchen 
oͤſtlich von der Wallawallah in Nordweſt⸗Amerika. Lyallfand diefelbe Pflanze 
auh in Kolumbien, von mo fie in Kew eingeführt worden iſt und wo 
fie im Juni 1863 in einem Kalthauſe blühte. Es iſt jedoch zu erwarten, 
dag diefe Hübfche Stande, in England wenigftens, im Freien aushalten 
dürfte. Der frautige Stengel wird 1—1"4 Fuß hoch, ift wenig veräftelt, 
die Blätter find 4 Zoll groß, Yang geftielt, herzförmig, handförmig, 5—7 
lappig. Blumen find mittelgroß, helllila, faft ſitzend und lange endſtändige 
Rispen bilvdend. Abgebildet auf Taf. 5404. 

Eranthemum tuberculatum, Hook. fil. 
Acanthaceae. 

Die Herren Beitch zu Chelſea erhielten Samen biefer blüthenreichen 
Mlanze von Sir Daniel Cooper, von woher ift jedoch leider unbes 
kannt. Die Pflanze ift ein Heiner Strauch, ſtark veräftelt, fehr blätter, 
reich. Die zahlreichen Blüthen find rein weiß, acfelfländig und einzeln 
fiehend. Eine empfehlenswerthe Pflanze. Abgebildet auf Taf. 5405. 

Hibiscus Hügelii Endi. var. quinquevulnera. 
(Hibiscus Wrayae Lindi., Paritium Wrayae Walp., H. grossulariae- 
folius Turez. H. Meisneri Miq. H. Pinonianus Mig.) 
Malvaceae. 

Eine andere hübſche Malvacee von der Südweſt Küſte von Auftralien. 
Die Blumen find groß, bläulich-violett und jedes Blumenblatt iſt am 
Grunde mit einem dunkelblutrothen Fleck gezeichnet. Abgebilvet auf Taf. 5406. 


* 


Ceropegia Bowkeri Harv. 
Asclepiadeae. 
Herrn H. Bowker vertanfen wir die Entdeckung diefer eigenthümlichen 


.. Pflanze, der fie in Südafrika (Eaffraria) fand, und von der in dem 


Gewächéhauſe für Succulenten zu Kew ein Exemplar im vorigen Jahre blühte. 
Bon der fnollenartigen Wurzel erhebt fih ein furzer Stamm, der 

fih dicht über der Baſis in mehrere Stengel theilt, diefe find einfach, 
ſchlank. Die Blätter fichen paarmweife gegenüber, find 2—3 Zoll lang, 
4—2 Linien breit, linienförmig, zugefpist, ſitzend, mach oben fchmaler 
werbend. Aus den Achfeln der oberſten Blätterpaare erhebt fich ein kurzer 
Dlüthenftengel, faum 1 300 lang, der eine einzelne Blume trägt, deren 
Kelch beſteht aus fünf Iinienspfriemenförmigen blasgrünen Sepalen, ges 
färbt mit braun. Die Blumenkrone ift 1 Zoll groß (einfchließlich des 
zurüdgebogenen Saumes), blaß gelblich grün. Die Blumenröhre ift eylindriſch, 
erweitert und glodenförmig an ver Bafis und am obern Theile, der jbraun 
iſt und an dem fi fünf Halbglodenförmige Sporen befinden. Die Blüs 
thenfegmente fo lang wie die Röhre, Tänglid-Iinienförmig, höckerig auf 
der Oberfläche und unterhalb behaart, hübſch gefranzt an den Rändern, 
ſtark zurüdgebogen nach der Röhre. Abgebilvet auf Taf. 5407. 

Sarcopodium psittacoglossum Lind!. 

(Bolbophyllum psittacoglossum Rchb. fi. 

Orchideae. 

Eine Orchiveenart mit friechendem Stengel und zahlreichen faft ei 
runden Pfendobulben. Die Blätter find 3—4 Zoll lang, 22% Zoll 
breit, elliptifch, dic, Tederartig, Tang geftielt, einzeln an der Spige ber 
Pſeudobulbe. Die Blumen find gelb, grün fchattirt und hübſch roth 
liniirt. Sepalen und Tepalen faft gleich, eiförmig, etwas abftehend, 
concav. Die Lippe kürzer als die Sepalen und Tepalen, gefledt mit 
dunkelroth, fehr concan an der Bafis, gegliedert an der zweigezahnten 
Spige der Iangen herablaufenden Säule. Seitenlappen kurz, bie Mittels 
lappe ſehr zurücdgebogen. Abgebilvet auf Taf. 5408. 


(Abgebildet in der Illustration bortic. October 1863.) 
Paeonia Mou-Tan var. hortensis novae. 

Auf Taf. 377 der Illustr. hortic. find zwei neue prachtvolle Varietäten 
der baumartigen Päonie abgebildet, nämlich die P. Moutan var. Madame 
Stuart Low und President Lambinon, beide im Etabliffement der Herren 
Jacob Makoy & Co. in Rüttih aus Samen gewonnen. Bon beiden 
bat Herr Amb. Berfhaffelt einen Theil ver Vermehrung erhalten 
und offerirt diefelben wie der Züchter das Exemplar zu 20 Ir. (Siehe 
deſſen neuftes Verzeichniß No. 73). 

Die Blumen derfelben find von fehr beträchtlicher Größe (faft 0,25 
Eentimetre), gefüllt, nur hie und da find einzelne, Staubgefäße zwiſchen 
den Blumenblättern fihtbar. Bei der Barietät Mad. Stuart Low find die 
Blumen lebhaft kirſchroth, faft in weiß gegen die Ränder der Blumen; 
blätter auslaufend, dieſe find unregelmäßig, gelappt am obern Rande, 
kappenförmig. Bei ber zweiten DBarietät, President Lambinon, find Die 
Blumen herrlich carmoifin und Yila, weiß verwafchen am Rande, die 
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Blumenblätter find unregelmäßig, mehr ausgebreitet, ganzrandig, wellens 
förmig. Die Farbe diefer Bartetät iſt bis jetzt noch in Feiner anderen 


vertreten. 
Hechtia Ghiesbreghtii Lem, 
Dasyliriaceue, 

Diefe merkwürdige Pflanze von fo pittoresfem Habitus, an die Dyckia 
princeps Lem. erinnernd, wurde von Herr Ghiesbreght in Merico 
entdeckt und von ihm an Herrn Amb. VBerfchaffelt in Gent eingefandt. Sie 
it eine prächtige Zierde des Kalthaufes. Die Blätter an ven noch jungen 
Eremplaren find zahlreich, rofettenartig geftellt, flengelumfaffend an der 
Bafis, breit linienförmig, gerinnelt, fehr did, ſcharf, fehr lang, fein zuge 
frigt. Die Oberfeite der Blätter am untern Ende berfelben glänzend 
grün, atlasartig, dunfelpurpurrotb nad der Spige zu auslaufend; die 
Stacheln find weiß, ebenfo die jüngeren Blätter im Agntrum der Pflanze. 
Eine fehr empfehlenswerthe Pflanze, abgebildet auf Taf. 378. 

Brahea dulcis Mart. 
(Corypha dulcis H. B. K.) 
Palmeae. 

Taf. 379 des gedachten Journals giebt die Abbildung der genannten 
eleganten Palmenart. Diefelbe ſtammt aus der temperirten Region von 
Merico, wofelbf fie in Gemeinfhaft mit Eichen und Tannen bei la 
Moroneca, Alto de las Caxas, Chilpantzingo nnd Mazatlan in einer 
Höfe. von 1000—1500 Meter über der Meeresflähe vorfommt. Der 
Stamm berfelben erhebt fih etwa 3—6 Meter. — Dad Holz diefer Art, 
von den Eingebornen Palma dulce oder Soyale auch Coviga genannt, ift 
fehr Hart und von langer Dauer und dient zum Bauen von Häufern ıc. 
Die Blätter find feſt und werden wie bie vieler Palmenarten zum Deden 
der Häufer ꝛc. benugt, die Früchte werben gegeflen, daher der fpezififche 
Rame dulcis. 


(Abgebilvet in der Belgique hortie. Septbr. 1863 ) 
Rosa Francois Lacharme. 

Herr Charles Turner zu Slongh, einer der tüchtigflen Rofens 
züchter Englants, betrachtet die Roſe Frangois Lacharme als eine der 
koſtbarſten Acquifitionen des Jahres 1862. Seine in Töpfen Eultivirten 
Exemplare diefer Rofe find bedeckt mit Blumen und deren Haltung ifl 
untadelhaft, er vergleicht fie mit einer dunteln Jules Margottin. In den Hans 
del wurde fie von Herrn Ch. Verdier gebracht. — Die Blume ifl 
brillant rofascarmin, purpur fehattirend, die Ylumenblätter find muſchel⸗ 
fürmig, ſchön geformt, die Blumen rund, mit einem Worte eine vorzügs 
liche Rofe. 

Rosa la Comtesse Ouvarofl. 

Eine prädtige Theerofe. Die Blume von enormer Größe, ſchön 

geformt, von zarter gelblich rother Färbung. 


(Befchrieben in Gardener’s Chronicle.) 
Pinus fexilis James. 
Auf den Rody- Mountains, von New Mexico bis zum AO. Längen; 
grade, bildet fie ganze Waldungen, in den niederen Regionen mit P. contorta 


oprfommend, in den alpinen Diſtrikten mit P. aristeta, dann auf den 
Sandia Gebirgen, Neu Mexico, 12,000 Fuß hoch bis auf die Spipe 
nah Bigelow, auf den Gebirgen von Santa Fe nah U. Fendler. 
P. flexilis ifl der Repräfentant von P. Camhra der alten Welt in Amerifa 
es ift ein mittelboher Baum, 30—50° Hoch, obgleich ihn Fendler bei Santa 
55 60-80° hoch fand, In Eolorado iſt es ein herrlicher Baum, mit 
ſchlankem Stamm, ovaler Krone, faf von unten auf veräftelt. Die unteren 
—A ſtehen horizontal, die oberen mehr aufrecht. Das Holz iſt weiß, 
art. Die Nadeln an ben Spitzen der Zweige gedrängt ſtehend, 5—6 
jahre dauernd, gewöhnlih 12— 2 Zoll lang. Scheiden ähnlich denen 
an P. Strobus oder Combra, abfallend. Männliche Blüthenfäpchen 4— 5 
lin. lang, eine dichte Rispe bildend 10—12 8. lang, Zapfen ſubcylindriſch, 
verjüngt an der Spitze, 4—5 Zoll lang, 2 Zoll Durchm. an der breiteften 
Stelle, kurz 1 Schuppm 12—14 %. lang, 10-12 % breit. 
(Gard, Chronicle 110.) 





Larix Lyallii Parlat, 

Eine neue Lerchentaune an dem öſtlichen Abhange der Rocky⸗Monn⸗ 
tains (Kelfengebirge) in ven Cagcaden und Galton Ranges von Lyall 
entdeckt, im 49. nördl. B, Grade in einer Höhe von 6—7000 5. Eine 
merkwürdige Art in Kolge der weißgrünen, fpinnwebenartig überzogenen juns 
gen Zweige und Blattlnospen. Der Baum wird 36—45° Joch, mithin 
bleibt er niebriger als L. ocoidentalis, von dem er ſich durch die Anzahl der 
Banken bie aus einem Bündel entfpringen, unterfcheivet, wie auch durch den 

pfen. 
(Botanical Magazine. Novbr. 1863.) 
Sauranthera grandifolia. Benth. 
(Glossanthus? grandifolius Benth.) 
Cyrtandraceae. 

Eine Hübfche Pflanze durch Samen eingeführt im Garten zu few 
von Hrn. & ©. Parifh, der fie auf dem Kalfgebirge Zwalabia in 
Monlmein, in einer Höhe non 2000 J. über dem Meere entdeckte. — 
Es ift eine fih veräftelnde Staude mit fleifhigen grünen Stengeln und 
wird etwa ein Fuß hoch. Die Blätter find im VBerhältniß zur Größe 
der Pflanze ungewöhnlich groß, oft 10 Zoll lang, 4 Zoll breit, faſt 
fleifchig, fcheinend hellgrün, blaffer auf der Unterfeite. Die Blumen 1 3. 
lang und ebenfo weit. Die Blumenröhre weit, eher kurz, hellviolett mit 
gelb am Grunde. Der Saum ausgebreitet, zweilippig, die obere Lippe 
2, die untere 3lappig, auf der Unterfeite dunfelgelb gefledt. Eine empfeh- 
Ienswerthe Pflanze, die ſich leicht durch Stedlinge vermehren läßt. (Ab: 
gebildet auf Taf. 5409.) 

Gardenia octomera, Hook. 
Rubiaceae, 

Eine Bewohnerin von Fernando Po, wofelbft fle von Hrn. G. Mann 
entdeckt worden ifl, von tem der Garten zu Kew auch Samen er; 
halten Hatte, aus dem junge Pflanzen hervorgegangen find. Diefe Art 
blühte ſchon in Heinen Exemplaren. Die Blumenröhre ift 6—8 Zoll 
lang, der flach ausgebreitete Saum Stheilig, wie die Röhre gelbgrünlich 
weiß. (Abgebildet Taf. 5410.) 


5 
* Hiconia pulrorulenta R. & ?.*) 


Melastomaceae. 

Diefe, ih durch ihre Blätter vortheilhaft auszeichnende Pflanze fol, 
nah den Ausfagen des Herrn J. Veitch, von deffen Etabliffement fie 
juerfl verbreitet worben if, von Peru flammen. Die Blätter, die, wie 
ſchon gefagt, die Pflanze empfehlen, erreichen oft eine Ränge von 1 Fuß, 
find fammetartig und wie bei vielen andern Arten diefer Gattung auffällig 
segartig geadert. Die Blumen find fehr unfcheinend. (Abgebilvet auf 


Taf. 5411.) 
Wehhia pinifolia nC. 

(Conyza canescens Thbg., C. pinifolia Lam., Erigeron capense Houtt, 
Vernonia pinifolia Less.) 
Compositae-Vernoniaceae. 


Wegen ber zahlreichen dunkelviolettrothen Blüthenköpfe eine wohl zu 
empfehlende Pflanze, die ſchon in unmittelbarer Nähe der Capſtadt bis 
sah Natal vorkommt. Die halbhelzigen Stengel erreichen eine Höhe von 
12-14 Zoll und find vom runde auf veräftelt, ſchlank, meift gabeläftig, 
—* lang, an deren Spitzen ſich eine ſehr große Anzahl dunkelviolettrother 

lamen befinden. (Abgebildet Taf. 5442.) 


Fugosia cuneiformis Benth. 
(Bibiscus cuneiformis DC., Lagunaria cuneiformis Don, Hibiscus 
capriodorus A. Cunn.) 
Malvaoeae. 


Eine feltene und wenig gefannte Art der Gattung Fugosia, leßtere 
verwandt mit Hibiscus einestheils und Gossypium anderutheils. Zuerſt 
fheint diefe Pflanze von Allan Cunningham auf Dirk Hartog’s Inſel 
entdeckt worben zn fein, der ihr den Namen capriodorus beilegte, da fie 
einen den Ziegen ähnlichen Geruch führt. Milne fand diefe Pflanze auf 
derfelben Infel und bemerkt, daß fie eine Seeftrandspflanze ſei, wofür auch 
bie fehr dicken fleifhigen Blätter fprehen. — Sie bildet einen 
Buſch mit vielen lanzettlihen oder fpatelförmigen Blättern, von dicker, 
fleiſchiger Confiftenz. Die Blumen find groß, achfelftändig, einzeln ſtehend, 
rein weiß mit einem dunkeln biutrothen Flecken am Grunde der Blumen, 
blätter. (Abgebilvet auf Tafel 5413.) 


(Botanical Magazin, December 1863.) 
* Dipteracanthus affinis Nees. 
(Nenwedia affinis Schrad.) 
Acanthaceae. 

Jedenfalls eine der fchönften Acantharcen und der jetzt an 90 Arten 
zäßlenden Gattung Dipteracantbus, welche der D. spectabilis Hook. nahe 
ſteht, dieſe letztere hat jedoch dunkelviolettblane, während die D. affinis 
brillant heflmennigrothe Blumen dat. Sie ſtammt ans Brafilien, von wo 
fie durch Herrn Henderfon importirt worden iſt. (Tafel 5414.) 


2) Alle mit einem * bezeichneten Pflanzen befinden fich auch im Hamburg. Bot. 
Sarten. . Fran €. 0—. 


Eria myristicaeformig Hook. 
Orchideae. 

Eine niedliche und Tieblich duftende EriasArt von Moulmein durch Ro. 
Herrn C. S. P. Parish eingeführt, von dem fie Herr Low zu Clapton 
erhalten hat, bei dem fie im Eeptember v. J. blühte. Am nädften ſteht 
fie wohl der E. obesa Lindl. (abgeb. Bot. Mag. Taf. 5391), unterfcheidet 
fih jedoch hinlänglich, namentlich durch die Structur ter Lippe, durch Vie 
Pſeudoknollen, wie auch daß fie in allen ihren Theilen glatt if. Die 
Heinen Blumen in aufrechtfiehender Rispe find rein weiß mit gelber Lippe. 
(Taf. 5415.) 

Heliconia brevispatha Hook. 
(Heliconia aurantiaca Hort. Versch.) 
Musaceae,. 

In der Illustr. hortic. Taf. 332 iſt diefe hübſche Pflanze als H, 
aurantiaca abgebildet und auch von uns unter diefem Namen S. 446 des 
48. Jahrg. der Gartenztg. befprochen worden. 

Dr. Hooker bemerkt im Bot. Magazin, daß er diefe Pflanze, die 
er auf Taf. 5416 abbilden ließ und befchrieben hat, nirgends befchrieben 
gefunden habe, nur wifle er, daß fie 1861 von Berfhaffelt als H. 
aurantiaca nach England gelommen fei, ein Name, der für biefe Art kaum 
paffend if. — Wie fchon oben erwähnt ift H. aurantiaca in der Illustr. X, 
Taf. 332 abgebildet und von Eh. Lemaire ausführlich befchrieben worden, - 
fo daß der ihr von diefem gegebene Name auch beibehalten werben muf. 

Ligularia Hodgsoni Hook. 
Compositae, 

Eine hübſche Ligularia.Art aus Yezo, der nörblichften Infel von 
Japan, dafelbft entdeckt von dem früheren englifchen Eonful Herrn C. P. 
Hodgfon, nad dem diefe Art benannt if. Ob vieſe Pflanze im Freien 
bei uns aushalten wird, muß erft die Erfahrung Iehren, fie empfiehlt fi 
als Freilandftaude durch ihre großen goldgelben Blumen. 

Der Stamm ift did und fleifchig, beblättert, 3—4A Fuß hoch, nad 
dem untern Ende zu purpurn giftreift, nach oben ganz grün. Die Wurzel: 
blätter ſehr lang geftielt, groß, berzförmig oder halbrund (oft fi der 
Nierenform nähernd), mehr oder weniger ausgefchweift, gelappt, Rand 
gezäßnt mit unregelmäßigen aber fehr ſcharfen Zähnen. Die Stengel 
blätter nach oben immer Heiner werdend, zulegt nur noch blätterartige 
Bracteen, die Fappenförmig den Stengel umfaflen. Die Blumenköpfe 
2— 22 300 im Durchmeffer, brillant goldgelb. Die Strahlenblumen, 
gewöhnlich 16 —20, ausgebreitet abſtehend, alle weiblich, die Scheiben: 
blumen zahlreih. (Taf. 5417.) 

Adenium obesa R. et S. 
(Nerium obesum Forsk. Pachypodium obesum Don. Cameraria obesa 
Spr. Adenium Honghel Lindl.) 
Apocyneae. 

Eine eigenthümlich ausfehende Pflanze ans Arabien und zuerft von 
Forskal erwähnt in feiner Flora Aegyptiaco-Arabica. Schon vor 1846 
war bie Pflanze lebend im Garten der Gartenbau. Gefellfchaft zu London 
durch die Directoren der Oſtindiſchen Compagnie von Anden eingeführt. 


Im Jahre 1862 erhielt der Garten zu Kew ebenfalls von Aden lebende 
Pflanzen, die im vorigen Jahre blühten. Nach einer Photographie und 
nach den Mittheilungen des Eapitains Plapfair (jest k. englifcher Eonful 
zu Zanzibar) erreicht diefer Strauch eine beträchtliche Höhe und gewährt 
einen eigenthümlichen Anblick in Folge feiner dicken hin- und hergewun⸗ 
benuen Zweige. — Die Blumen find jedoch fehr Hübfch, denen des befannten 
Dieander ähnlich. (Taf. 5418.) 
Burlingtonia decora Lem. var. piota. 
Orchideae. 

Im Detober v. J. blühte diefe Tiebliche Pflanze in der Sammlung 
des Herrn Bateman, der felbige aus Brafilien erhalten hatte. Die 
Blumen dieſer Barietät find rein weiß, die Petalen und Sepalen find reich 
sefleckt mit dunfelviolettpurpur. Die Blätter an dieſer Pflanze find auf 
fürzer und fchärfer zugefpist, als bei der B. decora, abgebildet auf Taf. 
4834 tes Botan. Mag. und gleichen mehr benen der B. rigida Lindl., 
dennoch glaubt Hoofer, daß fie nur eine Barietät von B. decora fei. 
Taf. 5419.) 


(Abgebilvdet in der Illustr. hortic. Novbr. 1863.) 
Phrynium Van-den-Heckei Hort. Versch. 

Eine fehr empfehlenswerthe buntblättrige Pflanze, von Herrn Ba⸗ 
raquin in Brafilien entdeckt und bei Herrn Ambr. Berfchaffelt eins 
geführt. Die Blätter find lang geftielt, 8-10 Zoll lang, 4—5 Zoll 
breit, die bes üppiger Kultur wohl noch eine größere Dimenfion annehmen 
dürften, nach unten verjüngt auslaufend. Die Oberfläche ift dunkelſaftgrün, 
die Unterfläche ift dunfelbraunroth. 

Diele hübſche Art ift unter obigem Namen von Lemaire im No: 
vember Hefte v. J. Zaf. 380 abgebildet und ausführlich befchrieben worden, 
faft gleichzeitig auch von K. Koch in der Wochenſchrift (in No.44 vom 31. 
Detbr.) ald Calathea picturata C. Koch et Lind. befchrieben worben. _ 

Tacsonia van-Volxemii Funk. 
Passifloreae. 

Diefe ausgezeichnete und diſtinkte Art flammt aus Neu-Oranada, 
wofelbft fie von den Eingebornen in ihren Gärten kultivirt und Eourouba 
genannt wird. Die Pflanze wurde 4858 durch einen Pflanzenfreund zu 
Brüffel, Herrn van Bolrem eingeführt. — Wie alle Tacsonia hat auf 
biefe einen windenden Habitug, die Blätter find tief nnd unregelmäßig breis 
lappig, hellgrüun. Die Blumen ftehen einzeln, find achfelftändig, hängend, 
an fehr langen dünnen Blattflielen. Die Blumentrone befteht aus 9—10 
BlnmenHüflblättern, prächtig fcharlachroth gefärbt. Eine fehr empfehlens; 
werthe Pflanze, abgebildet auf Taf. 381. 

Camellia Fanny Sanchioli. 

Eine fehr regelmäßig gebaute Blume, aus Stalien flammend und im 
Befige von Herrn Ambr. Verſchaffelt. Die Blumen find groß, rein 
weiß mit einem leichten vöthlichen oder auch gelblichen Anflug im Centrum. 
Die Blumenblätter find groß, abgerundet, zweilappig am obern Saume. 
(Übgebildet auf Taf. 382.) . 


INIOT- 


Geographiſche Verbreitung Des Mesquite: 
Baumes, 


einer Urt amerilanifgen Gummi arabicum » Baumes; auch Metzqueet, 
Muckeet, Musquit genannt, von dem Aztekiſchen „Mizquitl» abgeleitet. 
Er wurde zuerfi von Dr. James entdeckt, der im Jahre 1819 mit Dberft 
Long eine Expedition nah den Rocky Mountains unternahm. Amerika; 
nifche Botaniker befiimmten ihn als eine Species des Geſchlechts Prosopsis 
(Prosopsis sp. pl. oder Pros. dalcis H. B. K.), fpäter aber wurde er von 
ihnen unter dem Namen Algarobia glandulosa beſchrieben. Derfelbe ſchwitzt 
einen dem gewöhnlihen Onmmi arabicum faft gleichen Saft aus (vergl. 
Bonpl. V, p. 12) und trägt eine als Nahrungsmittel und Biehfutter ge: 
ſchätzte fehotenartige Frucht, die derjenigen des SFohannisbrobbaumes (Ce- 
ratonia Siliqua L.) ähnlich if. Mehr als 12 andere Species von Alga- 
robia find in Mexico und an ber Weſtlüſte von Südamerika einheimifch. 
Ueber die Verbreitung dieſes Baumes fagt Capitain R. B. Marey von 
der Ber. St.:Armee über die Expedition nah den Duellen des Brazos 
und Big Witchita⸗Fluſſes vom Jahre 1854: „Während meiner früheren 
Neifen über diefe Ebenen hatte ich bemerkt, daß der Mesquite (Mezquite)- 
Baum ſich über meite Landftriche ausbreitete und hatte mancher feiner 
nüglichen Eigenfchaften, wie feine Dauerhaftigfeit und feine Verwendbarkeit 
als Brennmaterial wahrgenommen, nie aber habe ich mich fo vollftändig 
von feinem Werthe überzeugt, ald während des vergangenen Sommers. 
Derfelbe bevedte einen großen Theil des Landes, durch weldhen wir reiften, 
und unfere Aufmerkſamkeit wurde namentlich auf das aus Stamm und 
Aeſte ſchwitzende Gummi Hingezogen, das dem im Handel vorkommenden 
Gummi arabienm fehr nahe flieht. Da ein großer Theil des betreffenden 
Zerritorinms noch unerforfcht ift, fo können wir tie geographiſche Ber: 
breitung ded Baumes noch nicht genau beflimmen, meine eigenen Beob⸗ 
achtungen aber feßen mich in den Stand, die beflimmte Behauptung aus: 
zufprechen, daß berfelbe nur im den großen Ebenen des Weftens und Si; 
dens einheimifch iſt, weit über die Grenzen der meiften andern Baum, 
Barietäten fih ausdehnt und gerade in folchen Localitäten eines Theils 
des Landes vorfommt, wo fein anderer Baum wächſt, indem er zugleich 
den Bepürfniffen der Bewohner diefer Landſtriche ganz beſonders zu ents 
fprehen fcheint. Zwiſchen dem 26% und 360 N. Br. und dem 970 und 
403% WB. Br. von Gr., alfo den mittleren „Theil von Texas umfaflend, 
findet man den Baum in großer Menge, fo daß oft weite Streden damit 
bewaldet find; er iſt auch in der That die einzige Silva dieſes Landes; 
theiles. Derfelbe wird ebenfalls an vielen Drten zwifchen dem felfens 
gebirge und dem Stillen⸗Ocean angetroffen, doch ſcheint er in der Nach⸗ 
barjchaft des Gila⸗Fluffes beffer zu gedeihen und größere Dimenfionen 
anzunehmen, als in irgend einer andern Localität, weftlih vom Rio del 
Norte. Geht man vom 330 N. Br. noch weiter nach dem Norden, fo 
werben die Bäume nach und nach immer Feiner, bis fie zulegt blos noch 
Büfche find und envlih wenn man fih dem 369 nähert, gänzlich ver 
ſchwinden. Die ausgedehnte geographiiche Verbreitung des Mosquites 
Daums und feine mannigfaltige Verwendbarkeit machen ihn fehr wüglich, 


nad ich zweifle nicht, daß er für die Bewohner eines großen Theils unfers 
neuen Territoriums künftig von der höchſten Wichtigkeit werden wird. 
— Den Baum beſchreibt Marcy als niedrig, felten über 20° hoc, mit 
einem im Durdfchnitt 4—15° flarfen Stamm; die Zweige find furz ges 
brümmt und ti mit ftarten Stacheln befegt; Blätter gefievert, Rinde 
dunfelgrau, das Holz fpröde, aber äußerſt dauerhaft. Das von Marcy 
gefammelte Gummi, zeigte alle Eigenfchaften des Gummi arabicum. Die 
Frucht war fehr Zuderhaltig und nahrhaft, fie bildet überall ein Nah⸗ 
rangsmittel der Eingebornen und die nad Kalifornien wandernden Emis 
granten verdanken derfelben oft ihre Erhaltung und die ihres Viehes. 
(Peterm. Geog. Mitth.) 
— — 
Manna der Joraeliten. 


Mit ter klaren Erkenntniß ſchwand zufehends die poetifche Anſchau⸗ 
ung, die wir in ben biblifchen Erzählungen finden, und fo auch der Nimbus 
der Wunderbaren, welcher die Gedichte der Auswanderung des jüdifchen 
Bolles aus Egypten und fein an Abentenern reicher Eroberungszug nad 
Paläftına begleitete. Der Wachtelregen in der Wüfte wurbe auf die kurze 
Wanderzeit diefes Vogels befchränkt, und auch das Manna fiel nicht in 
Menge vom Himmel herab, fondern mußte an den Zweigen eines Strauches 
mähfam abgelefen werden. Seezen hat nämlich an den Zweigen der gallis 
fhen Tamariske, die in dem Wady el Araba Häufig wächft, jenem Xhale, 
durch welches (wahrfcheinlich vor dem vullanifhen Ausbrude, der Sodom 
und die benachbarten Städte zerftörte), einft die Gewäſſer des Jordan fü 
in den Mieerbufen von Alaba ergoflen, Heine Mannakörnchen entdedt, die 
noch jetzt von den dortigen Beduinen eingefammelt werben, ihre Menge 
iR aber fo gering, höchſtens im Jahre etwa 500 Pfund, daß diefes Manna 
als Nahrungsmittel für ein ganzes Bolt gar nicht in Betracht kommen 
fann, fontern bei ihnen nur die Stelle unfrer Confituren vertritt. — 
Neuerdings, im Jahre 1857, hat unfer deutſcher Naturforjcher Unger 
auf eine Alechtenart, Lecanora esculenta, aufmerkſam gemacht, die in den 
meiften Wüftenthälern von Kleinaſien, Arabien, Perfien, der Tartarei, der 
Krim und der algieriihen Sahara ıc. ungemein häufig wächſt. Sie wird, 
weil fie auf dem fandigen Boden nur oder auffist, leicht durch den Wind 
von den Hügeln herabgeweht und bevedt in den Berticfungen dann ben 
Soden oft weithin mehre Zoll hoch. Den Schafen dient fie ald willkom⸗ 
mene Rahrung, die Menfchen bereiten aus ihr Brod. — Unger fand 
den Geſchmack diefes Manna angenehm ſüßlich und mehlartig, faſt wie 
ein Gemenge von Milch und Mehl. Die meiften anderen Flechten, die 
befonders im hohen Norden in Zeiten des Mangels ald Nahrung für 
Menfchen und Thiere dienen, zeichnen ſich durch einen unangenehm bittern 
Beigeſchmack aus. — Mit diefen von Unger angegebenen Eigenfhaften 
ſtimmt auch die biblifche Erzählung überein, daß die Iſsraeliten das Manna 
femmelten, nm daraus Brod zu baden, wozu das Tamarisfenmanna 
Serzen’s, als eine Art Zucder, fi Feineswegs eignet. — Schon im Jahre 
1828 legte Thenard der Parifer Akademie der Wiſſenſchaften Proben 
ver nämlichen efbaren Zlechte ans Algerien vor, one dabei au das Manva 
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der Israeliten zu denfen. Sie heißt in Arabien Takaout, in Algerien 
Ousch-el-ard (Ererement der Erde) und befteht aus höchftens erbfengroßen, 
zufammenhängenven ründlichen Rörnern von gelblich⸗grüner Farbe und weiß: 
lih mehligem Meberzuge. Den Gefhmad befchreibt er als ſchwach ſtaͤrke⸗ 
artig mit einem Beigefhmade, ähnlih den Champignons. Im heifen 
Waſſer ſchwillt fie auf, mit Mil, Butter und Salz gekocht, ſchmeckt fie 
zart und angenehm. Es ſcheint alfo durch diefe Entdeckung unfers Rande: 
mannes bie Frage nach dem Manna der Juden außer Zweifel geftellt. 


— 


Entzündbarkeit der Blüthen von 
Dietamnus .albus. 


Medizinalratb Dr. Hahn fchreibt im Jahresb. des Naturforfd. 
Ber. in Hannover, daß der Diptam in früheren Zeiten einen hoben Werth 
als Arzneimittel hatte, weshalb er auch Edeldiptam genannt wurbe, allein 
neuerdings iſt er, wie fo manche unferer einheimifchen Arzneipflanzen, durch 
ansländifhe Droguen verdrängt, obfolet geworden. Die Pflanze iſt je, 
doch noch durch einen andern Umfland berühmt geworden. Linne’s 
Tochter, welche fi auch mit Botanik befchäftigte, war eines Abends der 
blühenden Pflanze mit einem brennenden Lichte nahe gelommen, und es 
war um die Blüthen eine Peine Flamme aufgelovert, ohne daß biefelben 
dabei verfengt waren. Das Experiment war nachher mehrfach wiederholt, 
aber nie gelungen, fo hatten es dann manche Gelehrte für eine mangel: 
bafte Beobachtung oder Sinnestäuſchung angefehen, andere aber vielfadhe 
Hypothefen zu feiner Erklärung aufgeftellt, unter welchen früher namentlich 
eine derfelben vielen Auflang fand, welche die Erfcheinung daraus erflären 
wollte, daß die Pflanze Wafferfloff entwidelte, welcher dann allerdings 
dur eine Lichtflamme entzündet werden fonnte. Neuerdings, wo tiefe 
Hypothefe nicht mehr haltbar ifl, wird das Factum mehr als ein Euriofum 
erwähnt und wohl durch die Entwidelung von ätheriſchem Dele in ven 
Blüthen erklärt. Da ich früher vielfach einen Garten befuchte, in welchem 
fräftige Diptampflanzen wachen, fo habe ich den Verſuch öfters wiederholt 
aber immer vergebens, und glaubte auch, daß wohl ein Irrthum bei der 
Beobachtung flattgefunden hatte. In dem trodenen heißen Sommer von 
1857 wiederholte ich den Verſuch, da ich glaubte, daß die warme Wit 
terung auf bie Vegetation der Pflanze Fräftiger eingewirkt hätte; ich brachte 
ein brennendes Zündkerzchen in bie Nähe eines eben aufgeblühten Pin; 
menftengels, allein vergebens; indem ich nun das Flerzchen anderen Blü⸗ 
thenftengeln näherte, kam ich auch einem faft abgetlühten nahe, und plötzlich 
flieg an demfelben eine vöthliche, Enifternde, flark rußende Flamme in die 
Höhe, welche einen fehr intenfiven aromatifchen Geruch hinterließ und den 
Stengel nicht beſchädigte. Ich babe feitvem den Berfuh in den Ießten 
Jahren vielfach wiederholt, und er ift mir auch in den legten feuchten 
falten Sommern ſtets gelungen, fo daß er nicht von der Witterung abhängt; 
ich habe dabei folgende Refultate gewonnen, aus welchen fih die Erfcheis 
nung erklären läßt. An den Stielen der Blürhenkelche und aud an dem 
oberen Theile des Stengels figen eine Menge Meiner braun = röthlicher 
Drüfen, welche ein ätherifches Del abfondern. Diefe find beim Aufblühen 





noch wenig entwidelt, erreichen ihre Ausbilbung kurz nach dem Abblühen, 
und serfchrumpfen dann wieder bei der weiteren Ausbildung der Arucht; 
beshalb kann ver Verſuch nur in der Periode des Abblühens gelingen; 
am geeignetften find die Stengel, welde unten abgeblüht find und oben 
noch einzelne Blüthen haben; beim: Aufblühen find die Drüfen noch nicht 
genug entwickelt, und nachher fangen fie an zu verfchrumpfen und fondern 
fein ätherifches Del mehr ab. Wenn man nun in der richtigen Zeit ven 
unteren Drüfen eine Klamme nähert, fo entzündet fi das ätherifhe Del 
und die Flamme fleigt immer weiter bis zur legten nach oben, bis zur 
Spige fort; iſt der Stengel nur halb abgeblüht, fo kann man nur den 
unteren Theil entzünden, die Flamme erlifcht dann nad der Spiße zu, 
weil fie dort feine Nahrung findet; auch läßt fich derfelbe Stengel nicht 
zum zweiten Dale entzünten, weil das ätherifche Del nicht mehr abge⸗ 
fondert wird. Der Stengel ſelbſt wird nicht entzündet, weil er noch zu 
friih if, und weil die Flamme fehr raſch, faft biigähnlih daran Hinläuft. 
Der dabei entwidelte Geruch ift fehr intenfio, dem Weihrauch ähnlich 
and für empfindliche Perfonen, zumal wenn mehrere Stengel nad) einan; 
der entzündet werden, zu ſtark. 


—TOOT- 
Düngungs: Mittel im Orient. 


Erft feit wenigen Jahren iſt man in Griechenland auf die Wichtigkeit 

and auf ten Nugen des Düngers in der Landwirthichaft aufmerkfam ges 
worden, während in früherer Zeit Niemand an Düngung dachte und alle 
dazu verwendbaren Stoffe und Miſt auf Wegen und Straßen zerftreut 
und nuglos liegen blieben. Der beſte Dünger iſt Ziegen: und Schafmiſt, 
der fih allmälig in den Mandoch oder Höhlen anhäuft, wo diefe Thiere 
während der Nächte, um felbe melfen zu fönnen, eingefperrt werden. Der 
Ziegenmift iſt den Bodenverhältniffen des Landes am meiſten geeignet, da 
auderer Dünger nach dem Ansdrucke und den Erfahrungen der Defonomen 
zu hitzig if. — Pferde: und Kuhmiſt iſt felten zu haben, weil verfelbe 
meiftentheild vertragen wird, indem ber griechifche Bauer Abents feine 
Eſel und Ochſen auf das nächſte Feld Hinaustreibt, um fi ihre Nahrung 
fahen und die Difteln abfreffen zu laſſen. — Schaf: und Ziegendünger 
Rad den Oliven- und auch den Staphiven- Pflanzungen fehr dienlich und 
mittel eines Duantum von ein paar Körben vol dieſes Düngers, das 
m eine um den Stamm gegrabene Grube geworfen wird, düngt der ras 
tionelle Landmann feine Dlivenbäume. — Felder zu düngen ift im Oriente 
nicht befannt, wahrfcheinlich aus Urfache des Mangeld an Dünger, und 
bleist ver Ader nur 1 — 2 Jahre brach liegen, fo bringt verfelbe unter 
dem glücklichen Himmel des Landes auch ohne Düngung und mühfame 
Bearbeitung wieder freudig Früchte. 
Bon künfllihen Dünger Sorten, von Guano ıc. kennt man nichte 
im Oriente und nad Verſuchen mit dem letzteren in Gärten zu urtheilen, 
jeigte ſich derſelbe nicht fehr vortheilhaft, fo daß man diefe Düngungsart 
aufgab. Straßensüinrath und auch Menſchen⸗Excremente werben verführt 
und in Gärten gegenwärtig nicht benußt. 


In anderer Düngungsmittel erhielt ich ans Patras von einem 
Freunde folgende intereffante Mittheilung: „In der Nähe einer Schmiede 
wohnend, habe ich beobachtet, daß der Schmied den fogenanunten Hammer, 
fhlag und die Abfälle von Kohlen oder Kohlenſtaub zum Düngen feiner 
Pomeranzenbäume und auch auf Staphiben: Pflanzungen verwendete. Nah 
BDerlauf von ein paar Jahren veränderten die erfleren zu feiner größten 
Freude die frühere bleichfüchtige, gelbgrüne Farbe der Blätter in ein ſchönes 
tiefes Grün. Der frühere kränkliche Zufland ver Bäume änderte fig 
ebenfalls und während alle Pomeranzenbäume in den andern umliegenden 
Bärten ein gelbes Ausfehen hatten und wenige Früchte trugen, waren 
jene Bäume ſchön und kräftig und reichlich mit Früchten beladen. Ebenſo 
träftig wirkend zeigte ſich diefer eifenhaltige Kohlenſtaub auf die GStaphi⸗ 
denpflangen, deren Blätter ein tieferes Grün zeigten und aud größere 
Trauben befamen als andere Weinarten, die man des Verſuches und bes 
Unterfchiedes halber nicht mit diefem Mittel düngte.“ Ich beabfichtige im 
größeren Maßſtabe Berfuche anzuftellen, um die Refultate genau zu ers 
proben. &. Landerer. 
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Eultur der Ananas. 

Unter allen Früdten, die wir in Treibhäuſern heranzieben, ſteht noch 
immer die Ananas mit als die Königin der Früchte da, und es wird ſtets 
hervorgehoben, wenn in einem Garten aud Ananas erzogen werden. Es 
ift daher wohl nicht am unrecdhten Orte, den mit ver Eultur der Ananas 
wenig Vertrautern eine Culturmethode vorzuführen, welche fih als wenigſt 
zeitraubend und praftifch bewährt hat. 

Die fo oft ausgefprochene Klage, daß es zu langer Zeit bebürfe, eine 
Ananasfrucht zu erziehen, bat infofern ihren Grund, als man noch viels 
fah von dem Gedanken ausgeht, die Ananaspflanze müffe drei Jahre alt 
werben, ehe fie eine Frucht bringen könnte. — Wäre dem wirklich fo, fo 
wäre der Vorwurf infofern gerechtfertigt, al das Warten von drei Jahr 
sen in der That Iangmweilig fein mag, zumal die alte Pflanze nach dem 
Tragen untauglich geworden und die an verfelben ſich bildenden Keime, 
welche zur Fortpflanzung benugt werden, ebenfalls erft wieder drei Jahre 
bedürften, ehe fie eine Frucht zu zeigen im Stande feien. Bei der ri 
tigen Pflege flarfer Reime, fogenannter Ananasfindel, bedarf es aber dieſer 
Zeit nicht und es kann ſchon im zweiten Jahre eine gleiche Frucht erzielt 
und zur Reife gebracht werten. Ich will daher von dieſem Standpunkte 
ausgehen und mit der Anzucht jogenannter Ananasfintel im erflen Jahre 
beginnen und mit dem Aruchtbringen im zweiten Jahre beenden. 

Die Ananaskindel, welde man nah dem Abernten der Frucht von 
der Mutterpflange Iosgetrennt und im Ananashaufe trocken aufbewahrt hat, 
werden Ende März oder Anfang April in hierzu eingerichtete Miſtbeete 
ein und einen halben Fuß weit auseinander in Verband eingepflanzt. Die 
Käften Hierzu müffen durch Pferdebünger angelegt fein, einen guten Um; 
flag befommen und 2 Fuß Höhe an der Hinterwand und 1% Fuß Höhe 
in der Borderwand haben. Diefe Käften werden mit poröfer Walberde, 
beftebend aus verrottetem Mooſe und Kiefer, Radeln, der man einen guien 


Theil Düngererbe beimiſchen kann, 4 Fuß hoch angefällt and mach vorher⸗ 
gegangener Abdampfung und Abkühlung der Erde mit den Ananastindeln 
beſetzt. — Bei zu großer Hige der Erde verbrennen die Schößlinge fehr 
leicht. Diefelben werden 2 Zoll tief eingefeßt, angedrückt und nach dem 
Einpflanzen gefchloffen gehalten. Bei eintretendem Sonnenſchein ift es 
beffer, etwas Schatten zu geben, als hoch zu lüften, damit während ber 
erden Zeit eine mehr gefchloffene Luft im Kaſten vorwaltet, was das Ans 
wachfen der Schößlinge nur befördert. Bon der Zeit des Anwachfens an 
bis zum Herbſt kann das Luftgeben gefteigert werden, damit die Pflanzen 
mehr gedrungen wachſen, als geil in vie Höhe emporſchießen. In den 
heißeſten Sommertagen gebe man lieber etwas Schatten in den Mittags: 
fanden, als zu hohe Luft. Vornehmlich aber habe man fein Augenmert 
darauf, die Luft und den Schatten nicht etwa nad einem in den Mittags- 
kunden entflandenen Gewitter ganz wegzunehmen, und vergefle nicht, bei 
eintretendem Sonnenfchein nah dem Gewitter den Kaften wieder zu lüften 
uud zu befchatten; man würde unbedingt feine Pflanzen der Gefahr eines 
Berbrennens Preis geben. 

Iſt mon überzeugt, daß die Pflanzen vollftändig Wurzel gefaßt, fo 
wirb es nöthig, vdenfelben durch das Gießen mehr Nahrung zuzuführen. 
Zu diefem Zwede ift e8 gut, die Pflanzen Abends oder ganz zeitig des 
Morgens zu überbraufen; gefchieht letzteres, ſo muß bei Zeiten gelüftet 
werden, damit die Pflanzen vollftändig abgetrocnet find, ehe fie von ber 
Sonne getroffen werden. Ein Begießen der Erde richtet fih nach der Mit: 
terung und kann wohl alle 14 Tage bis 3 Wochen aefcheben. Dabei if 
28 gut, in der heißeften Zeit, die von Anfang Juli bis Ende Auguſt 
dauern fann, einen Düngerguß abwechfelnd zu geben, der am beften mit 
Hornſpanwaſſer zu bewerffielligen if. Die Tauglichkeit des Waſſers zeigt 
fh in ber Gährung des auf die Hornfpäne gebrachten Waffers dur 
Binfen, grünlihe Färbung und ſcharfen Geruch. 

Sind die Pflanzen bis Ende September herangewachfen, fo Taffe man 
mit dem Gießen, Sprigen und Luftgeben nach und behalte fie bis Mitte 
oder Ende Dectober darin, je nachdem man dann an das Einpflanzen in 
Bas Fruchthaus geht. — Bevor ich von der Art und Weife des Einpflan- 
zend und der weitern Behandlung im Fruchthauſe reden will, wird es 
nothwendig, das Beet in Erwähnung zu bringen, worauf die Früchte zu 
Reben fommen. 

Mag nun die Art und Weife ver Düngerbeete, oder Roſtbeete, unter 
denen Heizungen gelegt, vorherrſchend fein, mögen die Fruchtpflanzen hier 
uud ta tn Töpfe gepflanzt und in erwärmte Beete eingegraben werben, 
oder in die freie Erde der Beete gepflanzt fein, fo will sch hier nicht er: 
örtern, welche Methode wohl beffere Refultate bringen könnte. Ich habe 
auf Düngerbeeten gezogene Früchte in ebenfo großer Vollkommenheit als 
auf Roftbeeten gefehen, unter denen eine Dampfheizung, eine Waſſer⸗ 
heizung ober ein einfacher Kanal ging. Weder die in freier Erde ſtehen⸗ 
den noch die in Töpfen cultivirten geben einander etwas nach, und deshalb 
könnte man wohl behaupten, daß alle genannten Erziehungsmethoden zu 
sinem gleichen Refultate führen können. Ich will mich bier nur auf die 
Methode befchränfen, die ich in meiner Praris als bewährt befunden und 
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andern Züchtern überlaffen, ihre Methoden mitzutbeilen, was jebenfalls 
im Intereſſe der Gartenliebhaber und Gärtner fein würbe, da dem einen 
diefe oder jene Methode bei feiner getroffenen Einrichtung bequemer wer; 
den könnte. Ich habe die Yruchtpflanzen ſtets auf Roftbeete gepflanzt, 
unter denen nur ein einfacher Ranal ging, obgleich von folchem vie Be, 
hauptung gilt, daß er zu trodne Wärme erzeugt, und diefe Methode habe 
ich während meines Iangjährigen Aufenthaltes in Schlefien gleichfalls von 
tüchtigen Ananaszüchtern anwenden fehen, deren Refultate Nichts zu wün⸗ 
fen übrig ließen. — Der Roſt befleht aus einer Dielung runder, 5 bie 
6 300 haltender Hölzer, worüber erft Rohr, dann Moos und zulegt eine 
einen Fuß hohe Lage gleicher Erde wie die zu den Beeten zu verwendende 
gebracht wird, bie in ihrem poröfen Zuflande die Wärme eher durchdringen 
läßt als eine compacte Erbe. Was die durch Ranalheizung erzeugte trockne 
Luft anbelangt, fo iſt ja Wafler ein einfaches Mittel, zeitweife eine feuchte 
Luft hervorzubringen. 

Bor dem Einpflangen ift e8 gut, das Erbbeet erſt zu erwärmen, da 
die ans den Käften herausgeriffenen geflörten Pflanzen einer Unterwärme 
zum Anwachfen bedürfen. ine Bodenwärme von 20 Grad Reaumur und 
eine Hauswärme von 15 Grab ift hierzu erforverlich. 

Iſt man nun Willens, das Einpflanzen vorzunehmen, fo werben bie 
Pflanzen aus dem Beete herausgehoben, die Wurzeln und der untere alte 
Wurzeiftod abgefchnitten und die Pflanzen bei 17% Fuß Entfernung einige 
Zoll tief eingelegt und angedrückt. Ein Angießen ift nicht erforderlich, da 
die aufgebrachte Erde Feuchtigkeit genug befigt, um den ſich neu zu bil: 
denden Wurzeln die nöthige Nahrung zuzuführen. So können die Frudts 
pflanzen, ohne begoffen zu werden, bis Mitte oder Ende Januar verbleis 
ben, wonah man mit dem Treiben beginnen kann. 

Sobald man mit dem Treiben anfängt, wird es nöthig, ben Pflanzen 
eine erhöhte Temperatur von 18 Grad Reaumur und der ausgetrodneten 
Erde einen ordentlichen Durchguß zu geben. Gerade diefer Umftand, die 
ſchnelle Abwechfelung der Trodenpeit und Feuchtigkeit und die dabei ers 
höhte Temperatur iſt geeignet, ein Durchgehen der Früchte zu bewirken. 
Das Gießen muß mit erwärmtem Waffer geſchehen und nachher kann bei 
fonnenhellen Tagen ein Heberfprigen mit lauwarmem Wafler Abends oder 
ganz zeitig des Morgens erfolgen. Eine feuchte Luft if von nun an uns 
umgänglid nöthig, wenn die fich zeigenden Früchte kräftig herauswachſen 
follen; auch die Wege müflen fleißig befprigt werben. Sobald aber bie 
Blüthezeit eintritt, unterlaffe man das Spritzen, da der Befruchtung da⸗ 
durch Einhalt getban, die Beeren der Früchte nicht genugfam anſchwellen 
und den erwünfchten Saftreichthum befommen würden. Nach der Blüthe 
muß aber mit dem Sprigen weiter fortgefahren und der Erde cinigemale 
ein Düngerguß gegeben werben, beftehend aus Hornfpanwaffer, der das 
Schwellen der Früchte ungemein befördert. 

Bei fonnigen Tagen iſt es nöthig, dem Haufe in den Mittagsſtunden 
auch etwas Schatten zu geben und nad trüben Tagen, bei piöglichem 
Hervortreten der Sonne, daffelbe zu thun, um die Blätter nicht dem Ver— 
brennen autzufegen, was einestheils den Pflanzen nachtheilig iſt und ats 
derntheils dem Auge einen ſchlechten Anblid gewährt. Ein Deffnen der 
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Thür iſt in ben heißen Mittagsftunden auch gut, und man hüte fich, bei 
plöglih eingetretenem Gewitter in den Mittagsftunden die Thür zu fehlies 
ea und fo die im Haufe erhöhte Temperatur gefährlich auf die Pflanzen 
wirkten zu laffen. 

Haben die Früchte ihre Reife gezeigt, fo fann man, um biefelben 
länger zu erhalten, mit der erhöhten Temperatur naclaffen. 

Um nun in der erwähnten Zeit der Eultur, vom Einfeßen der Schöß, 
linge bis zur Fruchtreife, zu erwünfchtem Refultate auch in fernern Jahren 
za fommen, iſt ed nötbig, das Augenmerf bei Zeiten auf die Ananaskindel 
za richten, da es fchon von deren Stärfe und Größe mit abhängt, um 
fih in feinen Erwartungen zu vergewiffern. Zu diefem Zwecke iſt es gut, 
nicht alle ſich ausbildenden Keime an der Fruchtpflanze zu laffen, fondern 
mar höchſtens 3 bis 4, während man die andern abnehmen und in einen 
Kaften ſtecken kann, in weldhem fie bis zum Herbſte noch zu einer ganz 
hübſchen Stärke heranwachſen können. Im Herbfle werden diefe, wie bie 
au dem zurücdgebliebenen Strunke der Fruchtpflanze fich befindenden Schöß⸗ 
linge, welche abgedreht werden, troden im Ananashaufe aufbewahrt und 
zu dieſem Zwecke zu zwei oder drei in Töpfe oder mehrere in Kaͤſtchen 
zufammen in Moos gepflanzt und ohne zu gießen bis zu ber Zeit darin 
gelaffen, wo man feine Miftbeete anlegt, um die Schößlinge, nachdem fie 
von den unten daran befintlichen trodnen Blättern befreit, darin auszus 
pflanzen und fie, wie oben angegeben, zu Fruchtpflanzen heranzuziehen. 

Bevor ich jedoch mit dieſen Andeutungen abfchließe, Tann ich nicht 
unerwähnt laflen, daß die Ananaspflanzen von einem Inſekt bedroht wers 
den, welches fich leicht in die Häufer einfchleicht, worin die Ananasfrüchte 
erzogen werben follen. Dan kann diefem Webel fehr vorbeugen, wenn 
man bei der Anlage feines Ananashaufes darauf bedacht if, daſſelbe rein 
nur für diefe Pflanzen zu erbauen. Wer es jedoch mwünfcht, neben feinen 
Ananas auch andere Pflanzen darin zu cultiviren, der hüte fich wenig; 
ſtens, ſolche Pflanzen in die Nähe feiner Ananas zu bringen, die gleich 
falls von dem erwähnten Feinde heimgefucht werden. Es tft eine weiße 
Schildlaus, Coccus Bromeliae, die fih in furchtbarer Weife auf das Ras 
pidefte vermehrt, Tegionenweife in den Dlattanfägen lebt und, wenn fie ſich 
einmal eingefunden, nie wieder ganz vertilgt werben kann. Die in den 
Blattwinkeln figenden Schößlinge werden fchon in der erften Zeit ihres 
Erſcheinens angefteckt, davon heimgefucht und fo die Schildläufe auf diefe 
Weiſe für alle Zeiten der Eultur fortgepflanzt. Ein Pugen der von den, 
felden befallenen "Blätter der Ananaspflanzen ift wohl denkbar, aber ein 
gänzliches Bertilgen dieſes Ungeziefers ift eine Unmöglichkeit, da man gar 
nicht in die Blattanfäge hineinfommen kann, ohne diefelben von der Pflanze 
zu entfernen. Es ift daher Fein einziges Mittel, als ſämmtliche Ananas, 
pflanzen zu entfernen, wo möglich zu vergraben u:d den Kaſten wenigſtens 
auch zu reinigen, worauf die Pflanzen geſtanden. Selbfi mit ver Erbe 
muß man vorfichtig fein, worin folde Pflanzen geftanden, da die abges 
ſtockten darin verbliebenen Blätter diefes Ungeziefer auch weiter verbreiten 
töunen. Bon andern Pflanzen find es namentlich folhe aus der Familie 
der Bromeliaceen, der ananasartigen Pflanzen, als 3. B. die Aechmeen, 
Die Bildergieen und Guzmannien; aud die Cycas revoluta, die ſchoöne 
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gebracht wird. in Öfteres Abflänben, fo wie ein zeitweiliges Abwafchen 
‚ver Blätter mit einem weichen Schmamme iſt nebenbei zu empfehlen, wenn 
. Die Pflanzen recht gedeihen und einen erfreulihen Anblick gewähren follen. 

Ficus elastıca Roxb, (Urostigma Miq.) der befannte Gummibaum, 
eine fchon lange eingeführte Pflanze, verträgt im Sommer felbft einen 
Gtandort im Freien in einer vor der Mittagsfonne gefchüßten Rage. Die 
‚Berpflanzzeit ift im Frühlinge und man verwendet hiezu eine mit etwas 
Sand vermifhte Laub⸗ oder Holzerde. 

] Dracaena brasiliensis Hort. (Cordyline Eschscholtziana Mart., Calodracon 
beliconiaefolia Planch ), Dracaena rubra Hort. (Charlwoodia ruhra Planch,, 
@ordyline rubra Aug.), Dracaena congesta Sweet, (Charlwoodia congesta 
eet, Cordyline congesta Knth.), Dracaena fragrans Ker. (Aletris frag- 
Planch., Aletris arborea L.), Dracaena ferrea L. (Calodracon Jacquinii 
Bench. var. atrosanguinea Goepp.) und Dracaena terminalis var, purpurea 
Bert. (Calodracon variegata Goepp.) zeichnen ſich fämmtlich durch graziöfen 
Bad aus; letztere beide noch durch roth gefärbte Blätter, welche eine 
bwechſelung in ver Aufftellung feiner Dracaenen geben. — Die Dracänen, 
Mäufig wegen ihres Habitus Palmen genannt, obſchon nicht zur Kamille 
er Palmen gebörend, Tieben eine mit etwas Sand vermiſchte Laubs, 
holz- und Haideerde, die ihnen bei ihrer Berpflanzzeit im Frühjahr zu 
hen ifl. 

Livistona cbinensis Mart. (Latania borbonica Lam., Saribus chinensis 
Bl.) die ſchöne fhirmartige Palme, Phoenix dactylifera L., die Dattelpalme, 
hapis flabelliformis Ait. und Chamaerops humilis L., die Fächerpalme, 
dehören zu den wirklichen Palmen und zeichnen fich durch eleganten Wuchs 
16. Sie lieben eine etwas fandige Laub; und Holzerde, der man etwas 
‚ganz alten verwitterten geriebenen Lehm, welchen man von alten Lehms 
mauera nehmen Tann, beimifcht und wollen wegen ihrer fih lang austehs 
wenden Wurzeln in etwas tiefe Töpfe gepflanzt fein. Ihre Berpflanzung 
muß im Krübjahre bei Schonung der Wurzeln gefchehen. — Der Grund, 
daß fich nicht fchon mehr Palmen in die Zimmer eingebürgert haben, 
liegt wohl lediglich noch in dem unbegründeten Vorurtheile, daß biefelben 
war in heißen Bewächshäufern cultivirt werden können und in den freilich 
noch thenerern reifen als bei gewöhnlichen Pflanzen; das Borurtheil wird 
jedoch mehr befeitigt werden, wenn man die Palmen öfter zur Zimmers 
caltur verwendet fehen wird, wozu fih ein großer Theil diefer fchönen 
Pflanzen eignet. 

Philodendron pinnetiidam Schott (Arum Jacq., Caladium W.) und 
Philodendron pertusum Kth. et Bche. (Monstera deliciosa Liebm.), Mons- 
tera Lennea K. Koch) imponiren beide durch ihre ſchön geformten Bläts 
ter und namentlich ift es letztgenannte Pflanze, die außerdem nod durch 
ihre eigenthümlich durchlöcherten Blätter das Auge feflelt. — Die fih an 
beiden bildenden Ruftwurzeln, Striden ähnlich, geben ihnen zulegt ein 
eigenthümliches Anfehen. — Bei der Berpflanzung, welde im Frühjahr 
vorzunehmen iſt und wozu man eine etwas fandige grobe Laub⸗ und Holzs 
erde verwendet, fchone man biefe langen wie überhaupt fleifchigen Wurzeln 
and laſſe fie frei herunterhängen. Zum guten Gedeihen der Philodendron 
ige man auf das Abzugsloch des Topfes mehrere große Topfſcherben, 




















vie einen ſchnellen Alla des Waſſers zulaffen und fomit ein Berfauern 
der Erde verhüten. 

Musa paradisiaca L., Musa rosacea Jacgq., Musa zebrina h. v. H. und 
Musa Cavendishii Hook., zeichnen ſich vor allen Pflanzen durch Größe ihrer 
Blätter aus und repräfentiren in der That den Typus ter tropifcden 
Pflanzenwelt. Beſonders find es die 3 erflen Arten, während bie lehte 
einen mehr gebrungenen Habitus hat. Die Muſen, aud Bananen over 
Piſang genannt, lieben eine mehr fette Erbe und es iſt daher gut, bei 
ihrer Berpflanzzeit im Frühjahr ihnen eine mit etwas Sand gemifdte 
Laub⸗ und Miſtbeeterde zu geben. 

Meranta zebrina Sms. (Calathea Lindi.) iſt eine Blattpflanze, die fid 
dar das Eolorit der Blätter auszeichnet, die nicht allein auf der Obers 
fläche, fondern auch auf der Rüdfeite glänzend violett gefärbt und taher 
doppelt decorativ find. — Der einzige Uebelſtand dieſer fhönen Pflanze 
ik der, daß die älteren Blätter fledig und riffig werben, wodurd ber 
Schönheit Teicht Abbruch getfan wird. Kin vorfichtiges Ausputzen, Auss 
ſchneiden der fchlecht gewordenen Blätter kann jedoch beim Berpflanzen im 
Frühjahre, wozu man eine etwas fandige Laubs, Holz: und Haideerde nimmt, 
diefen Uebelſtand befeitigen und die fi neu bildenden Blätter werden 
immer wieder dem Zimmer zur größten Zierbe gereichen. Während des 
Winters fei man bei diefer Pflanze befonders mit dem Begießen vorfichtig. 

Cureuligo sumatrana Roxb. und Curculigo recurvata Dryand. find 
beide in der That fehr decorative Pflanzen; die großen gerippten Blätter 
wiegen ſich bei dem leiſeſten Ruftzug leicht auf ihrem Stengel. — Man 
pflanzt fie im Frühjahr in eine etwas fandige Laubs, Holz» und Haideerde. 

Zulegt find es die Begonien, die den Abſchluß machen follen. Sie 
find ſchon feit mehreren Jahren die Lieblinge der Pflanzenfreunde gewors 
den und bedürfen nicht weiter der Empfehlung, da man biefelben ja fo 
fon Häufig in den Zimmern vertreten findet. — Sie wollen im Früh—⸗ 
jahre, wo fie verpflangt werben müſſen, eine etwas fandige Lanb:, Holz 
und Haideerbe haben, bevürfen im Sommer während der Wachsthumspe⸗ 
riode mehr Waffer, wollen aber während des Winters eine Ruhe genießen, 
in der man fie nur fehr wenig zu begießen braudt. — Das Abfchneiden 
alt oder fledig gewordener Blätter thut den Begonien feinen Schaden und 
ann, um fie ihrer Schönpeit durch ſolche Blätter nicht zu beeinträchtigen, 
zu jener Zeit gefchehen. — Die von den vielen fehr ſchönen Sorten am 
mebrften eingebürgerten find Begonia Rex Lind., Begonia Rex magnifica 
Lieb. und Begonia splendida K. Koch, deren Rang wohl fo Leicht nicht 
befiritten werben wird. 

Es ließen ſich noch manche fhöne decorative Pflanzen hier anreihen, 
bie aber, wenn fie fi auch zur Zimmercultur eignen, ihrer Seltenheit und 
deshalb theuren Preifes wegen nicht fo leicht den Weg in die Zimmer 
bahnen werden, als die hier vorgeführten. L Schröter. 


— D2 -- 


Gartenbau⸗Vereine. 
Frankfurt a. M. Am 17. November v. J. wurde in der Ge⸗ 
neralsBerfammlung der „Pomona,“ Verein zur Beförderung des Obſtbaues 
in Sranffurt a. M._einftimmig befchloffen: 
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Die Thätigleit des Vereins in der Folge nicht blos auf die Obſt⸗ 
faltar, fondern auf alle Zweige des Gartenbaues zu erfireden, die feithe, 
rigen Statuten demgemäß zu verändern und zu erweitern, und den Namen: 
„Bomona”, Berein zur Beförderung des Obfibaues in Frankfurt a. M. 
ia den Ramen: 

„BartenbausBerein in Franlfurt am Main“ 
je verwandeln — 

Die neuen Statuten bed „BartenbausBereins in Frankfurt 
aM.“ find bereits in den GeneralsBerfammlungen vom 29. Roobr. und 
1. Dezbr. 1863 angenommen und veröffentlicht worden. 


Wien. Das Programm der 43. Ausflellung der 1. & Gartenbau, 
Geſellſchaft in Wien, von Blumen, Pflanzen, Obſt, Gemüfe und Garten, 
Yupuftrie s Gegenftänden, welde im fürftl. Liechtenfteinfchen Garten in der 
Rofan vom 22. bis 26. April 1864 flattfinden wird, iſt erfdhienen und 
bei dem Generals Secretair der Bartenbaus®efellfchaft, Herrn J. G. Beer 
in Wien, gratis zu erhalten. Das Programm ift wiederum fehr mannigs 
faltig und reichhaltig, die ausgeſetzten Preife beftehen in Bermeil: Medaillen, 
fldernen Med. 1. und 2. Klaffe und großen Bronze-Medaillen. — Jeder 
mann fann Pflanzen, Blumen, Gemüfe, Obſt, Gartenpläne, Garten⸗Induſtrie⸗ 
Gegenflände und andere in das Gartenfach einfchlagende Gegenſtände zur 
Ausftellung einfenden. 

Das neue Nusftellungsgebäude fchreitet raſch vorwärts, es 
wird ein Practbau im fchönften Theile von Wien. Die Koften diefes 
Gebändes betragen 350,000 fl. Mit einer großen Frühjahrs⸗Ausſtellung 
im Jahre 1865 dürfte dies Prachtgebäude eröffnet werden. 


Meeraue, 13. Dechr. 1863. Wieder ein Fortſchritt! Geſtern iſt 
im Dorfe Hödenvorf bei Meerane für die umliegenden Dorfihaften, auf 
Beranlaffung des ſehr vertienftvollen, firebfamen und geſchätzten Gaſthofs⸗, 
Ziegerlei:, Kaltbrennereis und Gutsbefigers, Herrn Erdmann, ein neuer 
landwirthſchaftlicher Verein begründet worden. Hr. Erbmann hat in ber 
Rüde feines Bafthofes dem Bereine ein Verſuchsfeld zur Verfügung ges 
ſtellt, worauf die neueften landwirthſchaftlichen Nutzgewächſe zur Anficht 
Aller, die fih für die Landwirthſchaft intereffiren, cultivirt werben follen. 
An neuen Früchten waren, neben 20 verſchiedenen ausgewachſenen Kartof⸗ 
felforten — darunter die echte araue Lerchenfartoffel — zur Anfiht auss 
geftellt unter andern: die neue Enollige Gerſte, das neue perennirende Wins 
terfraut, Graicheniana genannt, eine ganz neue Dels und Yutterpflange, 
eine neue ©emüfes, Kutters und Farbepflanze, die neue Gzeilige perennis 
rende ägyptifche Wintergerfte, die Gzeilige Sommergerfle aus der Mands 
ſchurei, die nene ägyptifche Baftarberbfe, des Mormonen WintersRiefenweizen, 
der weißblühende, Eronfamige amerifanifche Rieſenflachs, den bofhara’fchen 
weiß. und gelbblüßenden Rieſenhonigklee, die Erdmandel, die perfiihe Ca⸗ 
mille, die perennirende Qupine, als neues Futtergewächs, die fhwarze Malve, 
das auftralifche Auttergra® (Ceratochloa australis), den Geisklee (Galega 
offcinalis), die fchwedifche zweizeilige Sommergerfte, der italienifche weiße 
Kolbenhirſe. Diefe und noch viele andere neue Sämereien hatte der Rechte, 


anwalt und Ablöfungseommiffer Heinrih Graichen aus Leipzig, welcher 
mit dem Entwurfe der Statuten des Vereins, welche nächſthin berathen 
und feflgeftellt werben follen, beauftragt war, mit zur Stelle gebracht und 
dem Vereine zum Anbaue überlafien. Als Borfland des Vereins wurde 
Herr Erdmann erwählt. Derfelbe fowohl, als der Gutsbeſitzer Herr 
Hoffmann and Schönbörnden, Pichler aus Dennderig und noch An; 
dere, auch der genannte Graichen hielten fodann Vorträge über praftifche 
Landwirthſchaft und über den Zweck und Nutzen ökonomiſcher Bereine. 
Bielen Anklang fanden die von Graichen gehaltenen Vorträge über die 
obengenannten neuen Nutzgewächſe. Kinen davon, cr betrifft bie neue 
fechszeilige Baftart » Sommergerfte, theilen wir des allgemeinen Intereſſes 
halber, zunächft hier wörtlich mit: „Diefe nene Sommergerfte — fo ſprach 
der Bortragende — habe er vor einigen Jahren dadurch neu und conflant 
ins Leben gerufen, daß er bie, im fchnellen Wachsthum und reichlichem 
Ertrage gleih ausgezeichnete fechszeilige Sommergerfte aus der Mandſchurei 
als Grundform annahm und eine blühende Achre derfelben mit dem fehr 
fräftigen Blüthenflaube ter, in ihrem forrwährendem Wachsthum fafl uns 
verwüftlichen perennirenden Inolligen Gerſte — Hordeum hulbosum — 
welche ebenfalls fechszeilig iſt, Fünftlich befruchtete. Dadurch iſt eine ganz 
neue Sommergerfle mit hohen ftarfen Halmen, fehr breiten faftigen Blät: 
tern, langen, vollen, ſechszeiligen Achren mit noch längeren ausgeſpreizten 
Endfpigen (Grannen) hervorgegangen, wie fie dem Bereine vorgelegt wurde, 
Diefe neue Gerfte, welche auch auf falten und feuchten Lagen wächſt, kann, 
je nach Beſchaffenheit des Klimas, des Bodens und der Witterung, ſchon 
von Ende Monat März ab bis Monat Juli gefäet werden; fie giebt mins 
deftens einen 60fachen Ernteertrag in der 13. Woche nach der Ausfaat. 
Wird fie auf guten Boden Ende März gefäct, dann wird fie ſchon Ende 
Monat Juni vollfländig reif; wird der davon geerntete Samen alsbald 
wieder gefäet, dann giebt diefe neue Baflardgerfte in demfelben Jahre die 
zweite Ernte anfangs October, welde der erften in, feiner Beziehung 
nachfleht. Die meiften Verbefferungen ver landwirthſchaftlichen Früchte — 
fo fuhr Graichen in feiner Rede fort — wer follte es lengnen, haben 
wir bisher hauptfächlich der forgfältigen Aufmerkfamfeit auf die Winke 
der Natur und den bemerkten zufälligen Einmifchungen in ihre Thätigfeit 
zu verdanfen. Wir werben aber auf dem Wege folcher Berbefferungen weit 
fchnefler, wie bisher fortfchreiten, wenn der Landwirth und der Naturfors 
fer Hand in Hand gehen, auf die Regungen der Natur beffer achten und 
derſelben durch künſtliche Befruchtung, auch der Getreidearten — wie es 
die Gärtner mit Blumen und Zierpflanzen ſchon längft mit gutem Erfolg 
getban — zu Hülfe kommen und fie unterflügen. Daher iſt mein perens 
nirendes Winterfraut, das weit. und breit befannt geworben und geſchätzt 
wird, entflanden; daher flammt meine neue, an Wachsthum und Ertrag 
gleich ausgezeichnete Agpntifche Baſtard-Erbſe; daher fommt es, daß ich 
eine neue Gemüfes, Winterfutters und reichhaltige Oelpflanze durch künſt⸗ 
liche Befruchtung gewonnen, bie ich Brassica Rapa hybrida oleifera biennis, 
oder neuen Baſtard⸗Winterraps nenuen werde, welcher Anfangs Monat 
Auguft gefäet, den Winter über zu Gemüfe und BViehfutter gemähet oder 
abgefhnitten und wovon dann burch neue Fräftige vollblühende Sproffen 
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im Monat Juli an Deflörnern mehr Frucht noch als von dem bis jetzt 
befaunten Winterraps geerntet wird; daher iſt durch künſtliche Befruchtung 
— wobei der Blumenflaub aus der ſchwarzen Malve eine große Rolle 
fpielt — mein neues, im Anfehen rothes, Futter-, Gemüfes und Farbe⸗ 
traut *) entflanden. Ueber biefes Karbefraut, fowie über meine nene Dels 
pflanze, welche große, faftige, gefchliste, glatte, hellgelbe Blätter hat und 
den größten Froſt vertragen, auch im Herbfte und Frühjahr verpflanzt 
werden Tann, werde ich nächfthin, unter Borlegung der Pflanzen und Bers 
theilung von Saamen dazu, mic, weiter verbreiten: indeß ich mich wegen 
bes erwähnten neuen perennirenden Winterfrautes: Graicheniana genannt, 
der knolligen Gerſte und anderer neuer landwirthſchaftlicher Nutzgewächſe 
anf meine Anbanverfuche vom Jahre 1862 beziehe, welche gegen portos 
freie Einfendung von 10 Ngr. von mir unter Kreuzband franco zn bes 
ziehen find.” 

Unter anderen wurde nun noch der Anbau des weiß: und gelbblüs 
henden bokhara'ſchen Niefenhonigflee als fehr ergiebige nahrhafte Futter⸗ 
and Gefpinnftpflanze für tie Schönburg'ſchen Ortfchaften und das Voigt: 
land warm empfohlen. Der Gutsbefiger Friedrich Pichler und David 
Pfeifer zu Denderis haben mit der Eultur diefes für Deutfchland neuen 
Klees ſich bereits befaßt und verfprechen fünftiges Jahr, unter Vorlegung 
ber Pflanze — deren Dlüthen, es finden fi Millionen vergleichen an 
einem Stocke vor, den Bienen fehr reihe Nahrung geben — und der aus 
ven Stengeln befjelben, gleich dem Flache, gezogenen fehr feinen verfpinn; 
baren Wolle, dem Bereine ausführliche Meittbeilungen zu machen. Anus 
den Borträgen des Herrn Rechtsanwalt Heinrich Graichen zu Leipzig aber 
heben wir über das Entfiehen und die Eultur der egyptiſchen Badardı 
Erbfe folgendes hervor: Faſt alle Gärtner und Landwirthe haben, gewiß 
sicht ohne Grund, behauptet, daß ein Zurückgehen der Erbfe — im Jahre 
1863 find fie jedoch faſt allenthalben gut gerathen — feit 20 und mehs 
reren ‘jahren bemerkt und der Erbfenbau, je länger je mehr, unficher ges 
worden fei. Dies wohl hauptlächlich aus dem Grunde, weil kurz nah 
Johannis die Erbfenpilze (Erysiche communis) gleich ver Kartoffelkrankheit 
ſich einflellen, die Begetation aber früh untergraben und bie Blüthen, auch 
die ſchon angefeßten Früchte verfünmern. Darum verfchaffte fich der Vor⸗ 
tragende ſchon vor mehreren Jahren frähreifende und andere gute Erbfen, 
welhe, ohne von dem Frofte zu leiden, zeitig ausgelegt werden können: 
vor allen die fo fehr geſchätzte Maierbfe, die Honigerbfe, Champion of 
England und zulegt die von dem Gärtner Grontom in London cultioirte 
und durch Dr. Bettziech- Beta im Jahr 1857 in Deutfchland eingeführte, 
ſehr thenere, in der Zeitfchrift „Die Natur“ wiederholt empfohlene neue 
Erbfe aus Egypten, welcher die größten Tugenden beigelegt wurben und 
welche bei guter Pflege einen 500—700fachen Ernte-Ertrag geben follte, 
Bahr ift es, man hat gefunden, daß diefe egyptifche Erbſe ausgezeichnet 
iſt im Geſchmack und an Ertrag; doch das Eine wollte an ihr nicht ges 


*, Diefes neue Kraut färbt, unter Beranlaffung unterfhieblicher chemiſcher Pro- 
ceffe, ale Kaferftoffe, auch Papiers und Strobblumen, grün, roth, blau, lila, gelb 
und ſchwarz Es wurden bavon Proben vorgelegt, bie wegen ihrer Farbenpracht 
allgemeine Aufmerkfamteit erregten. 
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fallen, daß fie nur im ganz guten, tief gelockerten, ſtark gebüugten Gar; 
tenboden gedeihen und dazu einer vorfchriftsmäßigen Pflege und Aufmert,; 
ſamkeit bedürfen, die nicht allenthalben zu befchaffen iſt. Da ſich nun, 
wie wohl allgemein belannt, durch künftliche Befruchtung und fonflige Auf: 
merkſamkeit nichts leichter als gerade die Erbfe veredeln laßt, fo hat man 
im Jahre 1861, um mit der Zeit eine für Deutfhland geeignete gute 
Gartens und Feld, Erbfe zu gewinnen, die egyptifche Erbfenpflauze zum 
Grunde gelegt und eine der Entfaltung ganz nahe, doch noch verfchloflene 
Diüthe derfelben forgfältig aufgebrochen und den gefammelten und ge, 
mifchten Blüthenflaub von den Blüthen der Maierbſe, der Honigerbfe und 
Champion of England durd eine Federkiehle wiederholt eingeblafen. Rad: 
dem die alfo veredelte Blüthe fi zur Schote gebildet, Hat man die übris 
gen Blüthen von der Ranke abgefchnitten und auf diefe Weife im einer 
Schote ſechs fehr große, volfläntig ausgebildete Erbfen erhalten, welde, 
wie fih fpäter herausftellte, an fchnellem Wahstfum und Ertrag alle 
Erbfen, foweit wir fie fennen, zu übertreffen ſcheinen. Diefe ſechs Erbien 
haben wir Mitte Monat März s Zoll tief in die Erbe gelegt und davon 
am 15. Juni 1862 Erbfen geerntet. Diefer ganze Borrath wurde im 
Jahre 1863 am 10. März zur Ausfaat gebracht. Die Ernte wurde 
{don am 15. Juni vorgenommen, die einen Ertrag von 6'% Pfunden gab. 
Bon derfelben Ernte hat man am 20. Juni zur Probe % Pfund wieder 
ausgefäet; fie gingen ſchnell auf, blüheten 4 Wochen darauf und hatten 
fih die Schoten ſchon Ende der Leipziger Michaelismeſſe fo ſchön ausge, 
bildet, daß davon minveflens 6 preußifhe Metzen zur Speife verwendet 
werden konnten. 

Diefe neue Baftard:Erbfe, welche ſtarke Ranlen und Tänglichrunde, 
dicke, faftige Blätter hat, wird nur 1% Fuß Hoch, ein jeder Stod giebt 
mehrere Nebenzweige und viele kräftige Schoten. Die fehr dicht an eins 
ander gebrängten Blüthen zeigen fi) vom Wurzelftode ab aufwärts recht 
bald, ſchneeweiß, in der Geftalt eines zarten Schmetterlinge, ver ſich durch 
Entfaltung der Flügel zu entwiceln anfängt, um davon zu fliegen. Im 
fünftigen Frühjahre fol diefe neue, nah beflem Willen und Gewifjen zur 
Verbreitung zu empfehlende Erbfe, wie fie in vollſtändiger Blüthe ſtehet, 
durch einen Holzfchnitt dem Auge näher geführt werden. 

Während nun diefe Baftard, Erbfe im Frühjahr fehr zeitig gefäet und 
zeitig geerntet werden fann, reichen und gefunden Ertrag giebt, und mit 
ungebängtem Boden, wenn er nur bie nöthige Feuchtigkeit befigt und mit 
Holzaſche beftrent wird, vorlieb nimmt, fo ift der Vortragende der feften 
Zuverficht, . daß diefe neue Erbfe zunächft in den Gärten und dann recht 
bald auf unfern Feldern im Großen ceultivirt und dadurch der faft in Ber 
fall gelommene Erbfenbau, welcher, wie befannt, fo gute und reichliche 
Nahrung giebt, wieder werbe gehoben werden. Sollten Gärtner oder 
Landwirthe fih veranlaßt finden, Anbauverfuche mit diefer Erbfe im Klei— 
nen anzuftellen, fo gedenkt genannter Graichen a 1% Pfund davon jebt für 
Einen Thaler abzulaffen. 


(Der Red. zur Veröffentlichung a. d. „Meer. Wochenbl.“ mitgeth.) 
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große Pflanzen- und Blumen-Ansftellung, veranflaltet durch den 
Bartens und Blumenban:Berein für Hamburg, Altona und 
deren Umgegend am 3., 4., 5. und 6. Mai 1864 ın der Dragoner; 
Reitbahn auf der großen Drehbahn. 


ao 


4 Für Pflanzen. 


. Für die am gefhmadvoliften arrangirte Gruppe ſchön enltivirter 


blühender und nicht blühender Pflanzen in mindeflens 150 Zöpfen 
in 75 Arten 75 2. 
Für die nächftbefle Gruppe desgleichen 60 X. 


. Für tie drittbefle Gruppe desgleihen 50 4. 
. Für die am beften cultivirte Collection von 25 verfchiebenen Arten 


fhöner Blattpflanzen des Warm, und Kalthanfes, mit Ausichluß von 
Palmen und buntblättrigen Pflanzen 25 £. 


. Kür die nächfibefte Collection besgleihen 20 X. 
. Für die am beften cultivirte Collection von 25 verfchiedenen Arten 


buntblättriger Pflanzen des Warm: und Kalthaufes, mit Ausnahme 
der Begonien und. Caladien 25 X 


. Kür die näcfibefle Collection deögleichen 20 $. 
. Kür die am beften cnltivirte Collection von 25 verfchievenen Arten 


Eoniferen 30 2. 


. Für die nächſtbeſte Collection desgleihen 25 £. 
. Für die befte Collection von 12 verfihiedenen Varietäten Azalea indica 


in großen, ſchön cultivirten, reihblühenden Exemplaren 25 2. 

Für die nächftbefte Collection desgleichen 20 £. 

Kür die drittbefte Collection desgleihen 15 4. 

Zür die 12 beſten Rhododendron arboreum in reihem Cultur- und 
Blüthenzuftande 25 2. 

Für die 12 nächftbeften besgleichen 20 X. 


. Kür die befle Coflection von 12 verfchiedenen Varietäten Rhododen- 


dron ponticum, mit Ansfchluß des gewöhnlichen ponticam 20 2. 


. Kür die nächftbefte Collection desgleichen 15 4. 
. Kür die ſchönſte, im beften Eulturs und Bläthenzuflande befindliche 


Collection Roses hybrides remontantes in mindeflens 25 Töpfen in 
20 Barietäten 30 #. . 


. Für die nächftbefte Collection vesgleichen 25 X. 
. Für die drittbefte Collection desgleihen 20 #. 


Zür die befle Collection von 12 verſchiedenen Sorten Rosa Thea 
Burbonica in ſchönem Eulturs und Blüthenzuflande 10 7. 

Für tie nächſtbeſte Eollection desgleihen 7 #8 ß. 

Für die 12 beften getriebenen Moosroſen in ſchönem Eulturs und 
Blüthenzuftande 20 #. 


. Zür die 12 nächftbeflen vesgleihen 15 #. 


Für die beflen 42 blühenden Amaryllis in mindens 6 Arten 15 #. 


. Für die 6 beften veichblühenden Myrten-Orangen 12 # 8 ß. 
. Zür die 6 nächſtbeſten desgleichen 10 #. 


Für die 6 beſten Myrten⸗Orangen mit Früchten 10 #. 


31. 
32. 


33. 
34, 


. Für die 6 nächfibeften desgleihen 7 4 8 £. 
. Fär die befte Collection von 12 von einander abweichenden Sorten 


Cinerarien in ſtarken, ſchoön cultivirten und reichblühenden Exem⸗ 
plaren 10 #. 

Für die nächftbefte Collection vesgleichen 7 8 ß. 

Für die drittbefte Collection desgleihen 6 #. 

Für die vorzüglichfte Eoflection von 50 Stüd ſchoͤn gezogener Hyas 
einthen in mindeſtens 25 Sorten 25 #. 

Für die nächftbefte Collection desgleichen 20 2. 

35 und 36. Kür einzelne ſchön cultivirte Pflanzen, gleichviel ob 
blühend oder nicht blühend, 3 Preife, jeder a 25 #. 


37 und 38. Kür Einführung neuer Zierpflanzeu in einem ſolchen Eulturs 


39. 


zuftande, daß ihr Charakter zu erkennen ifl, 2 Preife, jever à 25 x. 
Für die ſchönſte Collection von 6 Sorten Paeonia arborea in ſtar—⸗ 
fen vollblühenden Eremplaren 15 #. 


. Für die nächfibefte Collection desgleihen 12 #8 2. 
. Für die fhönfte Gruppe getriebener Sträucher in ſtarken, reihblü, 


benden Eremplaren in mindeftens > Töpfen und 6 Arten 25 #. 


. Für die nächfibefte desgleichen 20 # 


B. Für bgefepnittene Blumen, 


Für den fhönften und am geſchmackvollſten aufgezierten Blumen; 
forb 7 8ß. 


. Kür den nächſtbeſten vesgleihen 6 2. 

. Für das fhönfte und am gefhmadvoliften gebundene Baflbouquet 5 #. 
. Für das uächſtbeſte desgleichen 3 # 12 £. 

. Für den fchönften und zierlihft gewunbenen Kranz in ber Größe 


eines Tellers 5 # 


. Für den nächftbeften vesgleihen 3 # 12 L. 


0. Für Früchte. 


: Für die vorzäüglichſten 2 Stüd reifen Weintrauben 10 #. 

. Für die nächftbeften desgleichen 7 #8 

. Für die vorzäglichften 2 Stüd reifen Aonas 10,2. 

. Für die nächfibeften vesgleichen 7 # 8 

. Für die 6 fchönften fruchtreichen Töpfe mit reifen Erdbeeren 6 2. 
. Für die 6 nächfibeften desgleichen 5 #. 


D. Für Gemüfe. 


. Kür die beflen 6 Sorten getriebener und frifcher Gemüſe 12 #8 £. 
. Für die nächftbeften 6 Sorten vesgleichen 10 #. 
. Für die befte Collection frifch conſervirter Gemüfe in mindeſtens 12 


verſchiedenen Sorten 10 #. 
Kür die nächftbefte Collection vesgleihen 7 #8 ß. 
Bedingungen für die Preißbewerbung. 


Zur Preisbewerbung find alle Hiefigen wie auswärtigen Gärtner und 
Gartenliebhaber berechtigt, fie feien Mitglieder des Bereins oder nicht. 
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. Sämmtliche um die ausgeſetzten Preiſe coneurrirenden Gegenftänve 
müflen die Bedingungen des Programms ganz genau erfüllen, wenn 
fie auf Berechtigung Anfpruch machen wollen. 

. Die concnrrirenden Pflanzen müſſen, dentlih und richtig etiquettirt, 
am Tage vor Eröffnung der Ansflelung, Montag den 2. Mai, bis 
ſpäteſtens 2 Uhr Nachmittags im Ausftellungslocal, ter Dragoners 
Reitbahn anf der großen Drebbahn, eingeliefert werden; die cons 
eurrirenden Früchte, Gemüſe und abgefchnittenen Blumen, werden 
noh am Eröffnungstage der Ausftellung, Dienstag, deu 3, Mai, 
bis fpäteflens 8 Uhr Morgens daſelbſt angennmmen. 

Ueber fämmtliche um die ausgefesten Preife concurrirenden Pflanzen, 
abgefchnittenen Blumen, Früchte und Gemüfe ift die genaue Lifte, 
von dem Gärtner, der fie produeirt, unterzeichnet, and mit der An- 
gabe verfehen, um welde Nummer des Programms der Ausfteller 
fi mit den eingefandten Gegenfländen bewirbt, am Tage vor Er 
Öffnung der Austellung, Montag den 2. Mai, bis fpäteftens 2 Uhr 
Nachmittags dem Secretair des Bereins, Herrn H. Böckmann, 
Neuer Jungfernftieg Nr. 3, zuzuftellen. 

Richt rechtzeitig oder ohne die vorgefhriebene Lifte eingehende Ge 
genſtände können bei der Preisvertheilung nicht berüdfichtigt werben. 
. Das Preisrichter: Amt ift, laut $. 19 der Statuten des Garten, und 
Blumenbau⸗-Vereins, einer abfeiten der Aominiftration veffelben 
erwählten Commiſſion von 7 Perfonen, theild Auswärtigen, theilg 
Hiefigen, übertragen, deren Namen rechtzeitig öffentlich angezeigt 
werden. Die Preisrichter dürfen bei der Preisbewerbung nicht con; 
enrriren. Diefelben verfammeln fih am Dienstag, ven 3. Mai, 
Morgens 8 Uhr im Ausftellungslocal zur Vornahme der Preis- 
vertheilung, deren Refultat fofort öffentlich befannt gemacht wird. 

. Der Betrag für die gar nicht oder nad Ausſpruch der Preisrich⸗ 
ter nicht genügend gelöften Preisaufgaben fällt an die Vereins⸗ 
Caffe zurüd. 

Der Preisrichter-Commiſſion ift abfeiten der Aominifiration des 
Garten» und Binmenbau » Vereins die Summe von Et. 200 zur 
Berfügung geftelt, um fomohl für einzelne, durch Neuheit und 
Schönheit der Form, durch üppigen Cultur- und Blüthenzuſtand fi 
anszeichnende Pflanzen, als auch für hervorragende Einfendungen, 
die in dem vorftehenden Preis: Programme nicht bezeichnet find, bes 
fondere Preife ertheilen zu können. 

. Dem Ermeffen der Preisrichter - Commiffion ift ferner die Zuerken⸗ 
nung von EhrensDiplomen überlaffen. 


Hamburg, December 1863. 


Die Adminiftration des Gartens und 
Blumenban : Bereins 


für Hamburg, Altona und deren Umgegend. 


— u — 


78 


Obſtbaumkrankheiten und Mittel gegen 
Diefelben. 


Ein Freund der Natur, welcher feit vielen Jahren aus reiner Luft 
und Liebe und zur Belehrung Anderer manche feiner Mufeflunden mit Er 
ziebung und Pflege von Obſtbäumen in der geeigneten Jahreszeit hin; 
brachte, und der von Jugend auf mit der Behandlung dieſer in der Natur 
wie in der Oekonomie fo wichtigen Gegenflände ziemlich vertraut if, ſchreibt 
in der „Zeitfehrift des Ianpwirthfchaftlihen Vereins für Rheinpreußens: 
„Seit ungefähr 20 Jahren, ungefähr mit dem Kintritte der leider noch 
fortvauernden Kartoffelfrankheit, habe ich die fchmerzliche Erfahrung ges 
macht, daß es mit dem Gedeihen vieler Arten von Obftbäumen, fowohl 
in meiner nähern Umgegend, dem rechtsrheinifchen Gebirgslande des Res 
gierungsbezirts Eöln, als unter meiner eigenen Pflege, gar nicht mehr 
fort will. Hauptfählih find es die feinern unter den fauern Aepfelforten 
und die feineren Birnen, welche unheilbaren Krankheiten unterliegen, wäh: 
rend auch die Kirſchbäume im Allgemeinen vielfältig leiden. Bon den 
bezeichneten Sorten ragen bier noch manche alte Veteranen, welde ehevem 
ihre fchönen Früchte brachten, als Zeugen aus einer beffern Zeit, Ehrfurdt 
gebietend, vor unfern Bliden; aber aud fie felbft zeigen fih vor andern, 
glüdlich fortvegetirenden Sorten von gleichem Alter, Iebensmübe, dorren 
in den Zweigen und bringen fpärliche und unvollfommene Früchte. Die 
jungen Bäume ber bezeichneten Sorten, wenn fie aud bei forgfältiger 
Pflege ein Alter von mehreren Jahren erreichen und 3 bis 4 Zoll Durch⸗ 
mefjer erlangen, werden unrettbar von Krebs und Brandfäule, von Dürre 
on Blättern und Holz zu Grunde gerichtet. Freudig und Eräftig wie vor 
alter Zeit pflegen die Edelreiſer 1, 2, 3 Jahre zu treiben; aber bald und 
in fleigendem Grade zeigen fich, wie durch ein Örtliches Gift bewirkt, nicht 
felten gleich vom Anfange an einem und andern Aſt oder Zweig ganz 
umfaflende brandige oder Frebsartige Stellen, zuweilen mehr als Eine an 
demfelben Reife, Zweige oder Afte, auch wohl am Stamme oberhalb der 
Pfropfſtelle, feltener am niederen Stamme. Nun wird operirt durch Ab: 
und Ausfchneiden, durch Beſtreichen mit Baumfalbe, mit Kalt, mit Theer 
u. dergl., Aderläffe und alles Mögliche werten angewandt. Aber felten 
tritt eine glückliche VBernarbung ein, gewöhnlich frißt der Schaden immer 
weiter; Krebs und Brand zeigen fi immer wieder von Neuem an andern 
Stellen. Daneben find die jungen Triebe des Jahres im nächften Früh⸗ 
jahr wieder größtentheils, meift ohne daß man fehen kann woburd, ges 
tödtet, und es gelingt unter allen diefen Prozeduren in der Regel kaum, 
dem Baume noch ein paar Jahre hindurch fein jämmerlihes Dafein zu 
erhalten, bis er gänzlich abflirbt. Ich habe nicht unterlaffen, Erbflod und 
Wurzeln folcher kranken Bäume zu unterfuchen, ohne jemals eine genügende 
Urfache des traurigen Uebels entdecken zu Können. 

Worin liegen diefe Urfahen? 

Sch meinestheils habe fie weder zu ergründen noch irgend ein Heil, 
mittel oder einen Schuß gegen dieſes Verderben aufzufinden vermocht. 
Vielleicht hat man auch anderswo über Aehnliches zu Hagen, und vielleicht 
iſt es dem Einen oder Anderen durch Nachdenken und Verſuche gelungen, 
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niht nur eine wiflenfchaftlihe Theorie von der merfwärbigen Erfcheinung 
fi zu bilden, fondern auch ein erweisiich heilfames und erprobtes Bers 
fahren Dagegen einzufhlagen. Kür eine gründliche Mittheilung darüber 
würde ich fehr dankbar fein. 

Um aber den Stand der Sache, wie fie mir vorliegt, noch näher zu 
bezeichnen, erlaube ich mir folgende Bemerkungen hinzuzufügen: Bon meis 
nen Bekannten und Nachbaren famen mande auf den Gedanken, die gegen⸗ 
wärtige Erziehung von Kernobfibäumen fei, zu ihrem Nachtheil, von ver 
der alten dadurch verfchichen, daß man die jungen Stämmen in ebler 
Erde der Baumſchule heut zu Tage üppig erziehe, wodurch fie aufges 
ſchwemmt, mit weiten Saftröhren verfehen, zum Gedeihen im mageren 
Boden der Gehöfte und Banmwiefen unfähig würden: dahingegen die Bors 
fahren, wie es Hier zu Lande auch noch jet zuweilen geſchieht, ihre Wild; 
Inge aus Bald und Gebüfchen hervorfuchten, fie in den Garten verfegten 
aud veredelten, was den Pflanzen eine dem Klima angemeffenere, feftere 
Katar erhalten hätte An einigen Exemplaren wollte fi viefe Anficht, 
wie es mir fchien, auch als richtig erweiſen; allein diefe Freude dauerte 
auch nicht lange: Krebs und Brand, Dürre an Trieben und Blättern 
ſtellten fich auch hier bei den gedachten Sorten ein, und die aus der Wild; 
niß Rammenden Bäume gingen den Todesweg ber übrigen. Gegen biefe 
angeführte Meinung ftreitet auch ſchon die Wahrnehmung, daß die alten 
Bäume diefer Art fränfeln und weniger und fchlechtere Früchte tragen, 
indem fie jeit einigen jahren durchweg an Blattdürre und deren Folgen 
leiden, fobald die fommerlihe Entwidelung der Blätter und Kruchtanfäge 
begiunt. 

Ferner fei hier noch erwähnt, daß ich vor Amtsgefchäften nit im 
Stande war, Alles, oder auch nur das Bedeutendſte, was in neuerer Zeit 
über Dbfibaumzucht gefchrieben ift, zum leſen, und es daher wohl möglich 
iſt, mich mit wenigen Worten auf ſchon vorhandene Beantwortungen meis 
wer Fragen hinzumeifen, was ich und Mander neben mir mit Dank ans 
rehmen würde Nur muß ich wiederholt bitten, mich und Meinesgleichen 

mit bloßen gelehrten Hypothefen und chemifchen Deductionen, welchen feine 
Praris und Erfahrung zur Seite fliehen, und die in folden Dingen heut’ 
zu Tage nur zu häufig figuriren, verfchonen zu wollen.“ 

In Folge diefer ın oben genannter Zeitſchrift aufgezählten Obſtbaum⸗ 
frankheiten giebt Herr Notar Dahmen zu Kevelaer im Kreife Geldern 
im Ar. 7 derſelben Zeitfchrift (Inli 1863) eine Belehrung nebſt Mittel 
gegen dieſe Krankheiten, welche Abhandlung wir, da felbige von allgemei; 
nem Nutzen ift, bier unverkürzt folgen laflen. 

„Bevor ich“, fhreibt Herr Dahmen, „an die fchwierige Aufklärung 
und möglichfte Befeitigung jener Baumkrankheiten ging, war ich genöthigt, 
vem Herrn Fragefteller folgende Fragen zur gefälligen Beantwortung vors 
zulegen. Die legtere erfolgte mit der größten Bereitwilligkeit: 

41. Frage: Wie ift der Boden und das Klima der Baumſchule 
beſchaffen, aus der die Obſtbäume hergeholt, im Gegenſatze zu dem ihres 
gegenwärtigen Standortes, d. h. Liegt in Bezug auf das letztere 
Ve Baumfchule in einem milden Thale, und liegt Gummersbach ſelbſt, 
wo nun die Bäume flehen, auf einem rauhen Berge? 
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2. Frage: Stehen die Bänme nun in einer Baumwieſe, die noch 
dazu vielleicht fleiniger Natur iſt, oder in einem Gemüfegarten? 

3. Srage: Erhalten die Bäume gar feinen oder wel fonfligen 
Dünger? 

yi Frage: Welche feineren Sorten erziehen Sie neben dem orbinären 
Obſte in ihrem gebirgigen Garten? 

Als deren Beantwortung theilte mir der befragte Herr Folgendes mit: 

ad 1. Aus 2 Baumſchulen, deren Boden und aud in etwas das 
Klima fehr verſchieden find, habe er die von ihm grpflanzten Bäume her, 
genommen; bie eine von humusreichem Boden in einem ziemlich en» 
gen, den Windzügen auögefegten Gebirgsthale, wo bie jungen Bäume 
üppig vegetirten; die andere hier auf einer in das Gebirge einge: 
fentten Thalhöhe mit einem ziemlid kräftigen etwas fandigen Lehm: 
boden, arm an Humus, wo aber die jungen Bäume dennoch ziemlich 
freudig aufwachſen. Gummersbach Tiege auf einer Gebirgseinſenkung, der 
Sonne und den Luftzügen ausgefeßt, 700° über der ‘Dieeresfläce; fein 
Klima fei nicht gerade ein mildes, aber auch nicht unter ven rauheſten zu 
nennen 

ad 2. Die Dbflbaumgärten von Gummersbach lägen meift um Gars 
tenlänbereien, wo ein flarfer Graswuchs fei, aber auch theilweife um die 
Wohn, und Oekonomiegebäude; fie enthielten einen Iehmigten, mit «etwas 
Sand gemifchten Boden; fie würden zu gewiffen Zeiten der Bäume we; 

en umgebaut und mit Hackfrucht beftellt, alfo gevüngt (wahr: 
heinlih mit frifhem Stalldünger). 

ad 3. Im Allgemeinen würden die Bäume nicht befonbers ges 
düngt, aber von Raſenanwuchs am Stamme ziemlich rein gehalten. 

ad 4. Bon den feineren Sorten geviehen früher von den Aepfeln 
fogar der Borsvorfer, befier Reinetten, dann der Schlotterkern, der Herrn 
apfel und Grafeufteiner, jetzt noch der füße Rheinapfel, der Nägelches; 
apfel, Paradiesapfel und noch einige ähnlicher Art, fo auch Hinfichtlich der 
befannten Virnforten. 

Sp weit die Ausfage des Herrn. 

Nun zur Sache ſelbſt. 

Hat die Praris einen Fetler begangen, fo kann fie nur Aufichluß 
hierüber finden in der Theorie; mit einem Worte: — feine Praxis ohne 
Theorie. Will der Arzt eine richtige Diagnofe über den Zufland feines 
Patienten fielen, fo muß er zuerft eine Prüfung mit ihm vornehmen, tie 
bis zu feiner Geburt gleihfam reicht; in vielen Füllen wird er wohlthun, 
diefelbe noch bis auf feine Eitern und Voreltern auszubehnen. Dies nun 
angewandt auf die an jener Stelle aufgeführten Baumfrankheiten, nämlich 
ven Krebs, den Brand und die Dürrſucht, in deren Gefolge dann 
noch ſchlechte, verkrüppelte Früchte find, fo lagen jene von mir geftellten 
Bragen fehr nahe. Deren Beantwortung enthält zugleich die Mittel gegen 
bie in Rebe ſtehenden Uebel. 

ad 1. Bei einer neuen Baumſchule ift Folgendes zu beobachten: 

4) diefelbe habe, wie befannt, eine freie, fonnige Yage, befier auf einem 
Berge als in einem Thale, damit eben die jungen Bäume für die Zus 
funft, mag biefelbe fein wie und wo fie wolle, abgehärtet hervorgehen. 
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2) Der Boden dazu fei Fein folcher, wo das Eiſen sc. vorherrſchend, 
fondern eine gute, durdans troden, mit grobem Sande vermiſchte Lehm; 
erde; man laſſe den Boden im Herbfle 2—3° tief rajolen, den Winter 
hindurch in recht hohen Kurden liegen, damit durch den Froſt die Erde 
mũrbe wird, fäe und pflanze alsdann erft im kommenden Frühjahre oder noch 
beſſer in dem darauf folgenden Herbſte ein; beim Aufheben und der Aus⸗ 
faat der Sterne fei man vorfihtig: man Halte nämlich die frühen und 
ſpäten, füßen und fauren Sorten ſelbſt auch noch in der 
Solge bei der Beredlung getrennt; die jungen Bäumchen, bei denen 
fh feine Dornen zeigen, wohl aber fchon gleih große Blätter, Lafle 
man umveredelt, um zu fehen, ob fie nicht eine ganz neue Sorte zu 
Zage fördern. 

Die Erfahrung ehrt Schon Folgendes: Eine Pflanze, deren Samen» 
fern in einen kräftigen, alfo Humusreihen Boden gelegt wurde, 
dort keimte, und noch dazu heranwuchs an einem gegen raue Witterung 
geſchützten Orte, geht täglich mehr und mehr ihrem Siechthum entgegen, 
fobald fie am einen entgegengefegten Standpunkt verpflanzt wird. Diefe 
Manze (Baum wollen wir fie nun 3. B. nennen) gleiht dem Menfchen, 
welcher in feiner Jugend in einem warmen Klima üppig gelebt, dann 
ober durch irgend einen Unglüdsfal ans diefem Wohlleben heransfommt, 
Möglich in ein kaltes Klima verfegt wird, und hier bei magerer 
Speife und ſchlechtem Trank fein noch übriges Leben friften ſoll. 
Buausbleiblih müſſen fih auf dieſe Weife bei beiden, ſowohl beim Baume 
als bei dem Menfchen allerlei Schwächezuſtände einftellen; umge⸗ 
kehrt würden fie bei nicht gar zu üppiger Nahrung gewifler, beffer vege⸗ 
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ad 2 und 3. Dieſer Schwaͤchezuſtand muß ſich aber noch vergrößern, 
wenn die nun folgende fehlerhafte Behandlung Hinzutritt. Bei der Plans 
zung eines jungen Baumes follen zur größeren Haltbarkeit die 3 Stützen 
au den unteren Spigen ſoweit angebrannt werben, daß die verfohlte Stelle 
noch "/2° wenigftens oberhalb der Erde zu Tage tritt. Auch kann man fich 
Hatt deffen eines fäulnißwidrigen Anftriches bebienen*). Sind bie 
Stägen fo vorbereitet, fo müſſen fie zugleich beim Linpflanzen des Baumes 
serfichtig zwifchen die Wurzeln an ihren beflimmten Ort eingeltedt und 
denn Das Loch mit guter Erde angefüllt werben; wollte man dies erſt nach 
eingepflanztem Baume thun, fo würde man dur die hineingeftoßenen 
Stützen ohne allen Zweifel die Wurzel verlegen, diefelbe fo langſam in 
Finlniß übergehen, der Baum felbft aber kränkeln und verderben. Auch 
darf kein Baum tiefer verpflanzt werben, als er in ber Baumfchule ges 


*, Anmerfung. Hiezu nimm 50 Theile Harz — 40 Theile gemahlene Kreide 
— 300 Theile weißen Icharfen Sand — 4 Theile Leindl — 1. Theil Kupferroth 
ifenvitriol) und 1 Theil Schwefelfäure. Das Harz, die Kreide, der Sand und bas 
zindf werben zufammen in einem eifernen Keſſel gefocht, hierauf wird das Kupfer- 
sth unb die Schwefelfäure dazu gethan, die Miſchung tächtig umgerührt und biefelbe 
dadann mit einem ſtarken Pinfel auf die Spigen der Baum-, WWeinbergpfähle, ber 
Sepfenflangen 2c. heiß aufgetragen. Sollte die Maſſe zu did fein, fo nimmt men 
mm Berbünnen etwas Leindl. Wenn der Anftrih troden if, bildet er einen flein- 
Werten Harniſch. 
Samburger Garten⸗ und Blumenzeitung. Band XX. 6 
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fanden; beim Ausheben bezeichne man alfo dieſe Stelle am Stamme mit 
einem Strih von weißer Kreide. 

Ferner: Wird ein Baum aus einer Baumfchule genommen und gleich 
an eine Stelle geſetzt, wo ſchon früher ein foldher geſtanden, ohne daß 
das Koch, von doppelt großem Umfange wie gewöhnlich, wenigfteng ein 
ganzes Jahr hindurch offen gelegen zur Einwirkung des Froſtes, Regens, 
überhaupt aber der atmofphärifchen Luft, und beim Einpflangen mit guter 
alter Erde, oder einem Gemifh von 2 Theilen gebrannten Lehms, 
4 Theile groben Sandes unter einem tüchtigen Zufag von 2jähris 
gem Eompofdünger*), fo darf man nie einen gefunden, Träftigen und 


*), Anmerlung. Die legte Anleitung hiezu bat wohl mein hochgeſchätzter Col⸗ 
lege, der 1850 zu Opladen bei Düffelborf verlebte Director von ber Solinger Local- 
abtheilung bes lanbmwirtbichaftlihen Vereine, Hr. Juſtizrath und Notar Deyds, gegeben 
in feiner _vortrefflichen Broſchüre, handelnd fiber mehrere der wichtigſten Gegenftände 
in der Fanbescultur, herausgegeben 1846 bei Borländer in Siegen. Ich laffe bie 
befagte Anleitung bier auszugsweife folgen, und füge nur bie nöthigften Zuſätze noch 
bei. — Auf eine freie Stelle laſſe man — fagt Deycks — im Herbfie entweber Zorf 
oder in beffen Ermangelung Schlamm, Lette oder Lehmerde karrenmeife neben einander 
auffahren, bie Anfangs Marz liegen, damit er durch die Luft und ben Froſt verfault 
und mürbe wird. Diefe noch fäuerlihe Maſſe wird aledann grob pulverifirt und 
fchichtenweife mit Heinen Kalfflüden oder Kaltofenafche im Berbältniß von 9:1, da 
beißt auf 9 Karren Erde 1 Karre Kalt, in einen kegelförmigen Haufen gebradt, jo 
bag man abwechſelnd mit einer Lage von 3 Zoll Erbe beginnt, und barauf 1 Zoll 
hoch Kalk folgen läßt. Nah 4 Wochen etwa läßt man, bamit beide Theile gut mit 
einander vermifcht werben, an einer Seite des Haufens mit einer breiten Hade von 
oben bis auf den Boden breite Scheiben herunterhauen. Dieje jo erhaltene Mifhung 
läßt man nun in einen vieredigen Haufen bringen, oben auf bemjelben unb rund 
berum 2 Fuß im Kreugverbande mit einer biden, ſcharf zugelpisten Stange Köder 
bie auf ten Boden machen. In diefe gieße man, fo oft es ber Borrath zuläßt, 
träftige, mit tem Abtrittöblinger verbundene, gut aufgerührte Jauche, d. b. ſolche, 
worin bag Ammoniac, fomit ber ben Pflanzen wohlthuende Stidftoff, dur den 
zeitweife hineingeſchütteten Eiſenvitriol oder mit Waſſer verbünnte Schwefel. 
fäure (1 Theil von diefer mit 8 Theilen von jenem in einem großen fleinernen 
Buttertopfe vermifcht) vollftändig gebunben worden. Diefer Zeitpunkt ifl 
Dann eingetreten, wenn in bie fo behandelte Jauche getauchte Ladmuspapier- 
ſtreifchen ſich roth färben durch jene Säure. Zu demſelben Zweck muß jeden 
Morgen tüchtig Gyps in den Stall geſtreut werben. (Die Anweiſung, um Lackmus- 
papier und Gyps anzufertigen, wird ebenfallß bier unten gegeben) Denn auf biele 
Weiſe entftehen befanntlich zwei für jenen Compoftbaufen wichtigeſchemiſche 
Berbindungen: a) das Ammoniac bat fid) nämlich fchon früher mit ber Kohlen⸗ 
jäure der Atmoſphäre zum koblenfauren Ammoni. c vereinigt, b) ift noch vorhanden 
ber Kalk und c) die Schwefelfäure, letztere auch in dem Eijenvitriol enthalten. Ber⸗ 
möge ber näheren chemiſchen Berwanbtidaft verbindet fih aber aa) das Ammmoniac 
und die Schwefelläure zum fchwefelfauren Ammoniac und bb) der Kalt mit der Koh⸗ 
Ienfäure zum kohlenſauren Kalt. Würde man aber die Schwefelfäure nicht in bie 
Jauche gießen, fo hätte man nur die brei Beflandtheile, nämlich a) ben Kalk in Hau⸗ 
fen, und b) das mit der Kohlenfäure verbundene Ammoniac; es würbe alfo ebenjo 
ber Kalf mit ber Koblenfäure ſich verbinden, das wichtige Anımoniac aber 
u paden Des ganzen Compofthaufens frei werden, d. h. ganz ent- 

eichen. 

Hat man nun beim erſten Umſetzen jenes Haufens Cloakenerde, Hornſpäne, 
Straßenkoth, durchgeſiebten Bauſchutt, Oelkuchenmehl, Malzſtaub, Sägemehl. Seifen⸗ 
fiederaſche, Holzaſche, Pilze, Schilf, überhaupt thieriſche und pflanzliche Stoffe, ſo 
kann man alle dieſe düngenden Gegenſtände mitgebrauchen. Um Felder und Gärten 
indeſſen von Unkraut rein zu erhalten, fo würde ich anrathen, alle Unkräuter, ſobald 
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fra&tbaren Baum erwarten, im ©egentheile wirb er ſtets Därre an den 
Blöttern zeigen und in Folge beffen fchlechte Früchte nur beibringen. — 
Zur Befeitigung dieſes Uebels, Dörrſucht genannt, müffen wir dem 
Baume wie jeder andern Pflanze, wenn fie fortwährend gedeihen fol, 
jenen Eompoflvänger von Zeit zu Zeit zufommen laflen, indem er ja die 
alte Kraft bereits in fich aufgenommen und in den Früchten wieder abge: 
geben hat. Alles aber muß auch hier mit Maaß und Ziel geſchehen; auch 
hier fchadet ſowohl das zu Biel als das zu Wenig; jenes bringt wäfferige, 
dieſes aber faure Früchte. 

Aehnlich mit der Dörrfucht iſt die Lähmung. Diefe entfteht, wenn 
ein Baum an der neuen Stelle tiefer gepflanzt wird, als er in der 

Baumfchule geflanven, oder ein fihlechteres, fleinigeres Erdreich erhält, 
wie früher, worin noch überbies das Eifenerz, andere Metalle und 
Säuren vorwalten, oder enblih die Atmofphäre durch ſchädliche 
Dünfte, z. 2. durh die Dämpfe einer nahe gelegenen PVitriolfabrif, 
serpeftet wird. Durch al’ dieſe Uebelftänve leiden die Obſtbäume fehr 
und gehen raſch ihrem Untergang entgegen. 

Droben Blüten und Früchte in Folge eines trodenen 
Frähjahrs abzufallen, fo muß wöchentlich etwa Zmal am äußerften, 
der Krone entgegengefegten Rande der Wurzel ringsherum ein Gräbchen 
gemacht und der Baum einige Mal tächtig mit altem Spül⸗, Fluß⸗ oder 
m der Sonne erwärmtem Brunnenwafler getränft werben. 

Nie darf man fi aber einfallen laſſen, die Bäume anf ein Feld zu 
Mlanzen, worin Hadefrüdhte mit friſchem Stalldünger beftellt wer; 
ben, oder in einen Bemüfegarten, wo jährlih, ja mal im Jahre, oft 
fogar noch mit frifhen menfhlihen Ercrementen oder friſcher 
Jauche gebüngt wird. Aus einer folch’ fehlerhaften Düngung gehen 


fe m Samen übergegangen, Dueden, Heide, Ginfter, Dornbüſche, Brombeerfträuche, 
jsufßige® Geſtrüpp 2c. vorher zu trodnen, zu verbrennen und al6dann die fo gewon- 
Bene ganz vorzügliche Aſche unter jenen Haufen zu miſchen. Alle 6 Wochen muß 
derfelbe umgefegt und wie bemerkt behandelt werben. Derfelbe muß bon Unkraut 
sein und mit nichts, z. B. Kürbiß, bepflanzt werben. Iſt biefer Haufen 2 Jahre 
eit, fo enthält er den beften Dünger für den Gemüfe-, Baum- und Blumen- 
gerten, iſt ſomit ſelbſt dem kräftigften Stallbünger weit vorzuziehen. — Wer fid) 
von ben fchlagenden Gründen Deycks Überzeugen will, ben bitte ich feine erwähnte 
ausgezeichnete Brofchüre jelbft zur Hand zu nehmen. 
Anmerkung. Anweifung zur Anfertigung von fadmuspapier. 
Bien kaufe für etwa 2 Groſchen beften blauen Lackmus, zerfleinere ihn, gieße 2 Taffen 
Ischenden Flußwaſſers oder im Winter eben fo viel durch geſchmolzenen Schnee oder 
€ erhaltenes Waffer ebenfalls Lochend darüber, rühre mit einem reinen Hölzchen 
ga um, bie ganz bunfelblaue Farbe entftanden if. Diefe Zlüffigkeit wird durch 
uugeleuntes, weißes, in lange Streifen zerfchnittenes Fließpapier (welches beim Bud» 
dencler zu laufen ift), nachdem fie durch Stehenlafien und Abgießen vom Bodenſatze 
befreit, Durch Einſaugung a. fgefaugt und dann auf Bindfaden in der Nähe bes war- 
men Stubenofens aufgehängt, getrodnet, fpäter in fingeriunge Streifchen zerſchnitten 
ad zum Gebraud in einer Pappfchachtel an trodner Stelle aufbewahrt. 
Anmerlung Anweifung zur Anfertigung von Gyps. Nimm 
3 Scheffel zerfallenen Kalle, beiprenge ihn langſam mit einer Miihung von 15%/ 
Schwefelſäure und 48 Quart Regen- oder Flußwafler, ſchaufele biefe Maſſe 
hrend um, und ber Eyps iſt fertig. Hebe ihn an einer trodnen Stelle in 
eines Raften ober Kaffe zum Gebrauche auf. 
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unausbleibli die weiter oben angeregten Uebel, ald Brand und Krebs, 
hervor. Denn die Baumfäfte werden dadurch gänzlich zerfeßt, lagern ſich 
in diefem Tranfhaften Zuftande, gerade wie beim menfhlihen Körper, an 
irgend einer Stelle ab, brechen hier auf und verbinden fich zuletzt 
noch mit dem allgewaltigen Sauerfloffe der uns umgebenden Luft. 

Bedient man fich ſtatt dieſes thierifchen einfchließlih des menſchlichen 
Düngers jenes alten unſchädlichen Compofles, oder man gräbt mindeflens 
den Rafen unter dem Baume foweit feine Krone reicht um, weil dieſe in 
genanem Verbältuiffe mit ven Wurzeln und insbefondere mit ben feineren 
Saugwurzeln fteht, fo Tann man nichts verberben, fondern nur zu einem 
erwünfchten Ziele gelangen. 

MWurzelausläufer darf man auch gar nicht auflommen laſſen. Webers ° 
haupt: frifher Dünger if dem Baum nicht blos unnüg, ja fogar 
ſchädlich, mag es auch 3. D. ein aus dem Walde hergeholter wilber, 
alfo bis jet noch gefunver, unverborbener Apfel» oder Kirfchbaum fein 
Denn in eben dem frifchen Zuflande haben des Düngers einzelne Beſtand⸗ 
theile ſich noch nicht affimilirt, das heißt zu einem wohlthätigen Gange 
verbunden, was erft bei der gänzlihen Fäulniß flatifindet. Beweis: 
Begießt man 5.2. eine Pflanze, ven Obſtbaum eingefchloffen, mit frifchem 
Urin, der felbft noch mit Waffer verbünnt ift, fo geht fie allmälig zu 
Grunde, umgefehrt aber wird fie gedeihen, wenn man ihr venfelben in 
gänzlih verfaultem Zuflande, von Zeit zu Zeit mit Wafler ver; 
mifcht, in dem Berhältnig etwa von 1:4 zulommen läßt. 

Kurz: a) der Brand und Krebs find ein Zeichen von zu großer 
Stärke, Ueberreiz, Zerfeßungen der Säfte in Verbindung mit dem an 
diefer Stelle in feiner ihm eigenthümlichen Weife verbrennenden Sauer: 
fioffe der Atmofphäre; | 

b) die Dörrſucht und Lähmung dagegen find ein Zeichen von 
Schwäche. — Betreff der Behandlung aller diefer Uebel gilt als Grunds 
fa: „Ein jeder Kranktheitszuftand wird durch den entgegen: 
gefesten gehoben (Contraria tolluntur contrariis).“ Hierüber tft fchon 
oben das Nöthige bemerkt. | 

ad 4. Nicht alle Aepfel» und Birnforten gedeihen in einem ranhern 
Gebirgslande, wie 3. B. Gummersbach und deffen Umgegend. Will man 
auch hier das eigentlih nur für warme Gegenden beflimmte feinere und 
edlere Obſt erzielen, fo kann ich nur anrathen, bie Bäume nicht als Hochs 
fämme, fondern ald Mittelſtämme, die Birne auf Ouittenflämme, bie 
Aepfel aber auf Mispelſtämme oder ald Zwergflänme auf Johannis 
ſtaͤmmchen veredelt zu erzielen, fowie die Pfirfih und Aprikofen als Spas. 
liere an ausgefugten Mauern, welche von Zeit zu Zeit noch angeſchwärzt 
werden mit einer diden Brühe aus Dfenruß und Waffer. Denn, — 
wie uns bie Phyſik lehrt, — verfhlingt unter allen Körpern feiner die 
Wärmeftrahlen beffer, als gerade der Ruß. Durch diefen matten und 
nit glänzend ſchwarzen Anftrich erhält man für jene Spaliere einen 
fehr warmen Standort. Auch darf man nicht vergeflen, fie bei flarker Kälte, 
und namentlih im Frühjahre durh Strobmatten gegen die Morgens 
fonne zu ſchützen. Denn diefe platzt Die erflarrten Gefäße zu ſchnell auf, 
wodurch diefe Bäume meiſt verberben. Beide Vorrichtungen beloßnen fich 
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reihlih. — Ein ferneres Mittel, um das ranhe Klima zu mildern, 
if, daß man ven Baumgarten (bei den Weinbergen bie obere Bergkuppel) 
gegen die Nord: und Oftwinde ſchützt durch Anpflanzung von einer we: 
nigſtens doppelten Reihe von Nabelholzbäumen, etwa mit der Yon unten 
bis zum Gipfel bekleideten Edeltanne. 

Die viel Wärme verlangende Weinrebe am Hauſe leite man auf das 
mit Pannen und Latten verſehene Dach, welche zuerſt mit Mineraltheer 
beſtrichen und, wenn dieſer halb trocken, mit Ofenruß derbe noch beſtreut 
werden. Auf dieſe Weiſe fallen bie Sonnenſtrahlen ſenkrecht auf die Rebe 
and geben ihr nicht verloren. 

Die, wie ich glaube, nur wenig befannte Bereplung*) auf Mis; 
yellämmen gewährt überdies noch den Bortheil, daß vermöge des 
frahibaren Mutterftammes der Baum jährlich feine Früchte beibringt. — 
Die folgenden Berzeichniffe follen nun die für beide Lagen, ſowohl für 
warme Gegenden als für das rauhere Gebirgsland beflimmten Aepfels 
aus Birnenforten angeben. Sie find gezogen aus dem vortrefflichen 
Gertenbuche, betitelt: „Der Hausgarten", von Fr. B. Hoffacker, gedrudt 
1859 und zu kaufen a 20 Gr. zu Lahr bei J. H. Geiger. Dies Bud, 
zwar klein, aber inhaltreich, iſt fehr günftig recenfirt, — ein Beweis für 
feine Brauchbarkeit. 


I. Aepfel. 
Für warme Gegenden: Für rauheres Gebirgdland: 
a) für den Garten. a) für den Garten. 
Veißer Winter⸗Calvill, Winterborsdorfer, 
Rother Herbſt⸗Calvill, Deutſche Schafnafe, 
Grafenſteiner, Rheiniſcher Bohnapfel, 


Saviſer Nambour⸗Reinette oder Ca⸗ Brauner Madapfel, 


nada⸗Reineite, Weißer Madapfel, 
Goldpepping, Rother Stettiner, 
Leinette von Breda, Muskat⸗Reinette, 
Muskat⸗Reinette, Große Kaſſeler Reinette. 


Engliſche Spital⸗Reinette, 
Engliſche Goldparmaine, 
Danziger Kantapfel. 


* Anmerkung. Da an dieſer Stelle doch gerabe von Bereblung die Rede iſt, 
fo möchte ich die Baumzüchter auf eine Art derſelben aufmerlfam machen, bie, ob» 


| gleich ſchon vor etwa 200 Jahren durch Gerold Edelbach beſchrieben und fo zu- 


,„ bo fo wenig in Gebrauch kommt; ich meine da8 fogenannte Seiten- 
Yiropfen ohne Abfchneidung bes Stammes oder Aſtes. Conflantin v. Schöne. 
bed in feinem vortrefflihen Werke, betitelt: "Anleitung zur Bermehrung und Pflege 
Me Obſtbãume⸗, erichienen zu Edln 1806 bei Keil, ©. 578, beichreibt bafjelbe wie 
jeigt: „An einer glatten Stelle, wo man einen Zweig zu haben wünſcht, macht man 
Umlich mit dem Deulirmeſſer einen Einſchnitt in bie Rinde in Form eines Iateini- 
fen T, ohne bie darunter laufenden Gaftgefäße zu befhäbigen. Ueber bem obern 

ten Schnitt wird ein Halbzirkel, deffen Durchmeffer ungefähr 2 Tinien beträgt, 
a Sorm eines liegenden lateiniſchen & herausgefänitten. Nun wählt man ein etwas 

BPfropfreis, das man an ber convezen Seite ſchräg, wie beim Kopuliren, in 
Ber Yänge von 1 bis 11/2 Zoll ohne einen Abſatz zuſchneidet, und ſetzt es mit biefem 
Bel zwilchen bie mit dem Yalz bes Oeculirmeſſers etwas abgelöften Flügel ber Rinde, 
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b) für Feld, anh Straßen. 


Luifen, 

Nheinifcher Bohnapfel, 
Rabau, Lederapfel, 
Grafenſteiner, 

Aechter Winterſtreifling, 
Engliſche Goldparmaine. 


Für warme Gegenden: 

a) für den Garten. 
Craſanne, 
Magdalenenbirne, 
Herbſtbergamotte, 
Wildling van Motte, 
Sparbirne, 
Beishirtlesbirne, 
Graue Butterbirne, 
Weiße Herbfibutterbirne, 
Diels Butterbirne, 
Graue Dechantsbirne, 
Schweizerhofe, 
Grüne Hermannsbirne, 
Beftenbirne, 
Birgulenfe. 

b) für Selb. 

Rodeneier, 
Pfaffenbirne, 
Krausbirne, 
Frankfurter, 
Gute Louiſe, 
Veldenzer, 
Rumeiter, 
Beſtenbirne. 


b) für Feld und Straße. 


Geſtreifter Backapfel, 
Winterborsdorfer, 
Zwiebelborsdorfer, 
Luiken, 

Weißer Stettiner, 
Koblapfel. 


Birnen. 


Für rauheres Gebirgsland: 
a) für den Garten. 

Beſtenbirne, 
Rockeneier, 
Wildling van Motte, 
Junkerhannsbirne, 
Sparbirne, 
Geispirtle, 
Weiße Herbfibutterbirne, 
Schweizerhofe. 


b) für Feld. 
Bratbirne, 
Wildling von Einſtiedel, 
Betzelbirne, 
ſtrausbirne. 


(Schluß folgt.) 
—- 


fo daß der Anfang bes Keils ben obern runden Ausſchnitt berührt. Wie bei dem 
Deuliren, fo wird auch bei biefem Seitenpfropfen verlangt, daß die Schale des Wild- 
ftammes fich gut löfl. Das Berbinden 2c. geichieht wie bei der Oculation. Nur 
würde ih noch anrathen, der größeren Sicherheit wegen ben Berband ſelbſt und das 
Edelreis am oberen Ende mit dem bier unten näher befchriebenen warmen Baum» 
fitt zu beftreihen. Auch darf man, wie bei allen Beredlungen, nicht vergefien, das 
verebelte Bäumchen bei trodenem Wetter zuweilen tüächtig zu begießen. — Da ber 
Stamm oder Alt des Wildflammes gar nicht verflümmelt wird, fo ift er in keiner 
Gefahr zu verderben. Diefe Veredlungsart ift baher auch bie befte, im Sommer mit 
aufbewahrten fomohl als mit neu gewacdfenen reifen Reifern zu pfropfen. 
Reiſer, die man bis Ende des Monats Juni auffegt, treiben noch in dem nämlichen 
Sommer, jene aber, die im Juli und Auguft gepfropfi werben, bleiben jchlafend und 
treiben in dem folgenden Frühjahre fofort flarl aus, 
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Die Wittwen⸗, Waiſen⸗ und Alterberjorgungs- Cafle 
für deutihe Gärtner. 


Nr. 48 vor. Jahrg. der „Deutfhen Oartenzeitung“ enthält 
einen Bericht unter der Auffchrift: 


Aus Görlig, der Geitner'ſche Antrag. 

Es würde zu weit führen, denfelben wörtlich wiedergeben zu wollen, 
denn es läßt fih dahin zufammenfaffen, daß der von mir auf Gründung 
obiger Caſſe geitellte Antrag, der ſchon in Mainz und Cöthen geftellt ge: 
weien, nun auch in Görlitz verworfen resp. befeitigt fei und daß man 
fih num dahin geeinigt habe, den angeregten Gedanken in Fleinen Be 
zirken auszuführen. 

Hat nun der Unterzeichnete ſchon dort gegen die Art der Behandlung 
dieſer doch immerhin wichtigen Sache, und auch aus dem Grunde, als der 
Theil unferes Standes, zu deffen Gunften diefe Eaffe gegründet werben 
ſoll — kaum vertreten wird, Verwahrung eingelegt — fo hält fih 
derfelbe auch ſonſt, den vielen feiner werthen Collegen gegenüber, die fi 
in diefer ihre heiligſten Intereſſen berührenden Angelegenheit direct 
an ihn gewendet, für verpflichtet, eine befonvere Erklärung jenem Berichte 
entgegen abzugeben, und erfucht die geehrte Redaction um gefällige Auf⸗ 
nahme berfelben. 


Entgegnung. ' 

Der Unterzeichnete glaubt ein Recht zu haben, gegen den in Pr. 48 
der „Deutihen Gartenzeitung" enthaltenen Bericht im Intereſſe der Sache 
Berwahrung einlegen zu müffen. Denn daß fein auf dem von Abertau, 
fenden anerfannten Grundfage der neneren volkswirthſchaftlichen Principien 
— wonach nur durch wmöglichſt vereinte Kräfte Großes ge; 
leiftet werden fann — bafirender Antrag in Görliztz nicht durchging, 
fpricht nicht gegen den Antrag, fondern iſt infofern ein testimonium 
paupertatis für die Berfammlung, weil fie jenem von allen Stänven und 
felbft von Handwerkern und Arbeitern anerfannten Grundfage zuwider⸗ 
laufend, glaubt, daß dur Errichtung folcher Caſſen in Eleinen Bezirken 
fiy mehr werbe erreichen laffen. 

Diefes Hägliche Nefultat kann mic aber weder entmuthigen, noch 
weniger vermag ich die Anficht jenes anonymen Berichterflatterd zu theilen, 
als fei jener Antrag als befeitigt anzufehen. Der Berlauf der Sache 
hat mich höchſtens einen tieferen Blid in den wahren Stand Einzelner 

zur Sache felbft tun laſſen und für diefelbe Jene! nicht aber die 
Sache! als befeitigt anfehen laſſen. 

Sobald es meine Zeit geftattet, werde ich mir erlauben, über weitere 
Maßnahmen mich vernehmen zu laffen; für jest fehe ich von allen die 
Sache nicht fördernden Discuffionen ab, obwohl noch Vieles gegen jene 
und frühere Auslaffungen, die daffelbe Blatt über mich ergehen ließ, ein, 
wenden wäre. ®. Beitner. 
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Ankündigung 
einer Gärtnerlehranfalt in Cöthen CHerzogthum Anhalt) 
in der Kunfl- und Handelsgärfuerei G. Hoeſchke. 


Nachdem wir Beide, die Kunfl: und Handelsgärtner G. Goeſchke 
und 2. Schroeter, von Sr. Hoh. dem Herzoge von Anhalt die höchfte 
Genehmigung erhalten Haben, eine Bärtnerlehranftalt in Cöthen in's Leben 
zu rufen, fo veröffentlichen wir hiermit, daß wir vom 4. April 1864 an 
Zöglinge aufnehmen. — Die Anftalt wirb die practifhe und theoretifche 
Ausbifpung von Gärtnern in’s Auge faſſen. Nachſtehender Profpect wird 
darüber ausführliche Auskunft geben. 


Proſpeet 
ber Bärtnerlehranftalt zu Coͤthen (Herzogthum Anhalt) 
in der Kunſt- und Handelsgärtnerei G. Goeſchke. 


4. Die Oberauffiht der Anftalt ſteht laut Verfügung, d. d. Deffau ven 
21. December 1863, unter Herzoglicher Regierung, Abtheilung des 


nnern. 

2. di Zöglinge werben practifh und theoretifch ausgebilvet. 

3. Das practifche Unterrichtswefen begreift alle der Gärtnerei zugehörende 
Arbeiten, als Blumen: und Pflanzenzuht, Gemüfes und Obfibau, 
Samenbau, Treiberei, Obſt- und Gehölzbaumfchulen. 

4. Das theoretifche Unterrichtswefen wirb alle Zweige ver Gartentunft, 
als Blumenzucht, Gemüfebau, Baumzucht, Pomologie, Treiberei und 
Samenban, in's Auge faffen und damit das Landſchafts⸗, Pflanzen: 
und Planzeichnen, die Botanik, Mathematit und Chemie, fowie Die 
neueren und älteren Sprachen verbinden, foweit biefe Sprachen zum 
Berfländniß der Pflanzennamen nothwendig find. — Das Rechnungs 
weſen fofl gleichfalls foweit gelehrt werben, als es bei Begründung 
eines eigenen gärtnerifchen Unternehmens nöthig if. — Auch wird 
die Lehre von der GartensAnlage betrieben werden. — Die Steno⸗ 
graphie kann anf Verlangen befonvders gelehrt werden, fowie für 
Ausländer die deutfche Sprade. 

5. Der Zögling, deffen Anmeldung bei der Direction unter Beifügung 

eines genügenden Zeugniffes über feine Führung und erforberlichen 

Kenntniffe wenigfiens 4 Wochen vorher gefchehen muß, hat 3 Jahre 

zu lernen, nach welcher Zeit derfelbe ein Eramen zu beſtehen hat und 

darnach ein Attefk feiner Kührung, feinem Fleiße und feinen Kennt⸗ 
niffen gemäß erhält. 

Das Honorar für Unterricht, Wohnung und Beköſtigung beträgt ins⸗ 

gefammt jährlih 120 Thaler und ift in vierteljährlichen Raten im 

Voraus zu entrichten. 

7. Der Zögling hat fein Bett und feine Wäfche mitzubringen und für 
deren Reinhaltung zu forgen; im Falle, daß er bei zu weiter Ent⸗ 
fernung das Bett nicht mitbringt, hat er dafür jährlich AO Thaler 
praenumerando zu zahlen. 
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8. Die Anflalt iſt auch bereit, gelernte Gärtner zu ihrer weitern Aus. 
Bildung auf einige Zeit aufzunehmen, und iſt für viefen Fall befon; 
dere Uebereinkunft darüber mit der Direction zu treffen. 

Briefe find franco zu richten: 
An die Direction 
der Gärtnerlehranſtalt zu Cöthen (Anpalt). 


= TTOICcTn 


Fiteratur. 


Illuſtrirtes allgemeines Gartenbuch. Vollſtändige Anlei⸗ 
tung zum Gartenbau nach jeder Richtung, zur Gartenkunſt wie zur Land⸗ 
fchaftsgärtnerei, al zum Gemüfe- und Obſtbau, zur Anlage von Baum; 
fhulen, zur künſtlichen Vaumzucht und Befruchtung, ſowie zum Samenbau, 
zur Ölumengärtnerei im Garten, Glashaus und Zimmer, zur Blumen: 
treiberei im Winter, unter befonderer Angabe der Blüthezeit, Behandlung 
und Anwendung der fchönften und belicbteften Blumen des Gartens und 
ded Zimmers ꝛc., zur Anlegung von Gärten jeder Art, Gemüfehäufern 
und Meiftbeeten. — Ein Handbuch, für Gärtner, Gartenfreunde und Land; 
wirthe. Bon H. Jäger, Großherzogl. Sadf.:Weim. Hofgärtner. Mit 
20 in den Text gedrucdten Holzfchnitten und einem Xitelblatt. Leipzig 
sub Berlin. Berlagshdlg. von Dtto Spamer 1864. 8. XX u. 539 ©. 
Preis 114.2. 

Der Titel des Hier genannten Buches zeigt ſchon, daß uns ver in 
der Garteunliteratur fo rühmlichſt befannte Verfaffer ein Gartenbuch ge- 
liefert hat, wie wir noch fein ähnliches befigen. Daffelbe umfaßt alle 
Zbeile des Gartenweſens, von denen die einen ausführlicher, die anderen 
fürzer, je nachdem Belehrung nothwendig, abgehandelt worden find; es 
weicht demnach etwas von ben gebräudlichen Büchern diefer Art ab und 
in Bezug auf Mannigfaltigfeit des Stoffes ift wohl Feins mit dieſem zu 
vergleichen. Bon dem richtigen Orundfage ausgehend, daß eine gute 
Grundlage in Allem die erfte Bedingung ift, hat der Verfafler im I. Thl. 
4. Abtheil. die Grundfäge für alle Culturzweige des Gartenbaues vor: 
ausgefchickt, eine Belehrung, die in faft allen Gartenbüchern man vergebens 
faht. Weber die Grundfäge umd Lehren für alle Eulturzweige des Gars 
tenbaues, als über Beftandtheile, Ernährung, Lebens: und Wachsthums⸗ 
bedingungen der Pflanzen, ift jedoch eben nur fo viel gefagt, als zu willen 
sothbwendig, und find diefe Erklärungen größtentheils dem befannten vor⸗ 
trefflichen Buche von Dr. E. Regel „Die Pflanze und ihr Leben“ ent- 
nommen, ebenfo die dazu gegebenen Holzfchnittee In der 2. Abtheilung 
Anden wir Belehrung über Klima, Lage, Grund und Boden, Dünger und 
Düngung, Hülfserben, in der 3. über die Hülfsmittel und gebräuchlichen 
Werkzeuge, in der 4. über die Feinde und Stranfheiten der Pflanzen, in 
der 5. über allgemeine Berrichtungen und nothwendige Einrichtungen beim 
Betrieb des Gartenbaues, und in der 6. über das praftifche Verfahren 
Bei der Anlage von Gärten ıc. Jede Abtheilung zerfällt wiederum in 
mehrere Abſchnitte. Der I. Theil handelt nun über die einzelnen Faͤcher 
ves Gartenbaues, als über Gemüſebau, Obſtbaumzucht u. dergl, und zers 
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fällt ebenfalls in drei Abtheilungen, jede derſelben wieder in mehrere Ab, 
fihnitte, die einzeln zu nennen es uns bier an Raum fehlt; auch zeigt ber 
Titel theilweife, was in dem Buche zu finden if. Der Text diefes vor, 
zügliden Buches ift in Flarer, und wenn der Menge des Materials wegen 
nur in kurzer, fo doch in ſehr faßlicher Sprache gefchrieben und liefert 
daſſelbe wiederum einen Beweis von dem Xalente des um die Garten; 
literatur fich fo verdient macheuden Verfaſſers. 

Störend und den Laien irreführend iſt leider die große Menge von 
Drudfehlern, namentlih bei den lIateinifchen Pflanzennamen, und wenn 
auch ſchon zu Anfang des Buches eine Anzahl diefer Fehler als verbeflert 
aufgeführt worden iſt, fo bleiben Leider noch fehr viele nach, aber auch 
die Berichtigungen felbft find nicht richtig angegeben. Bei der unzweifel⸗ 
haft fehr bald nothwendig werdenden zweiten Auflage dieſes allen Bärt: 
nern und Gartenfreunden zu empfehlenden Buches werden jedenfalls die 
förenden Drudfehler ausgemerzt werben. € O—o. 


Zafchenbuch für Pomologen, Gärtner und Gartenfreunde, 
herausgegeben vom Pomologiſchen Inftitut in Weutlingen. 
Dritter Jahrg. Mit 42 Holzfchnitten. Stuttgart, Verlag von A. Lu⸗ 
brecht & Co. 1863. kl. 8. 110 ©. 

Diefes nugbare Tafchenbuch erfiheint bereits zum dritten Dal, aber: 
mals ausgeftattet mit vielen kurzen belehrenden Abhandlungen, welche nach 
eignen praftiichen Beobachtungen und Erfahrungen von den Lehrern und 
Zöglingen des pomologifchen Inſtituts abgefaßt find. — In der Vorrede 
und Einleitung zu dem kleinen Buche giebt der Director des Juſtituts, 
Herr Sarteninfpector Lucas, Nachricht über die Leiftungen, über den 
Beſtand ꝛc. diefes Inſtituts. Zu den Befchreibungen einiger neuen vers 
befferten und zu empfehlenden Geräthe und Werkzeuge find Abbildungen 
gegeben, ebenfo zu mehreren in Reutlingen angewenveten Spalierformen 
verfchiedener Obftforten ꝛc. Sehr erwünfcht iſt die Aufführung der vom 
Lyoner Pomologen-Eongreß empfohlenen Birnforten, ebenfo das Verzeichniß 
der von deutichen Pomologen- Berfammlungen empfohlenen Acpfels und 
Birnenforten. Den Schluß des Buches bildet das mit möglichfler Sorg⸗ 
falt von Herrn Oarteninfpector Lucas bearbeitete befchreibende Verzeichniß 
der im pomologifchen Juſtitut käuflich abzugebenden Obſtbäume, Sträucher, 
Samen ır. E. D—o. 


Der Sarten: Ingenieur. Handbuch der gefammten Technik des Garten» 
wefens für Gärtner, Gartenbefiger, Gärtnergehilfen und Rehrlinge ꝛc. zc., 
von W. W. U. Wörmann. Berlin, 1864. Eraft Schotte & Co. 

Die zweite Abtheilung diefes fehr nüglichen Werkes, die Teppic- 
gärten und deren Anlage enthaltend, Tiegt vor und. Wir haben uns 
bereit8 in einem ber legten Hefte des vorigen Jahrgangs diefer Zeitfchrift 
über den großen Werth dieſes Buches für jeden Gärtner und Gartenbe⸗ 
figer ausgefprocden und können unfere Anſicht nach Einſicht diefer 2. Ab, 
theilung des Werkes nur nochmals beflätigen, die fich der 1. Abtheilung 
in jeder Beziehung würdig anſchließt. Gerade in jeßiger Zeit, wo bie 
fogenannten Zeppihgärten immer mehr und mehr Mode werben und faſt 
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in feinem arten fehlen dürfen, wird durch die in dem Buche aufgeführ- 
ten 51 verfchiedenen Mufter, erläutert durch faſt eben fo viele richtig und 
fanber ausgeführte Abbildungen, dem Gärtner Gelegenheit gegeben, bie 
ihm zufagende Form eines Teppiche ind Freie zu übertragen und um dies 
mit geichtigfeit auch ausführen zu können, findet er im Texte genügenve 
Anleitung dazı. €. O—o. 


Anleitung zur Cultur des Beerenobftes in Gärten, von Sr. 
Fürer, Direltor a. D. in Stuttgart. — Stuttgart, in Commiſſion bei 
Karl Aue, 1864. Quart. 36 ©. 

Die Eultur des BeerenObfles, ald Erdbeeren, Bromm- und Hims 
beeren, Heidel- und Johannisbeeren wie Stachelbeeren nimmt mit Recht 
eine immer größere Verbreitung an; damit aber die vortrefflichen Eigen, 
fdaften ver genannten Fruchtſorten zu ihrer vollen Entwicelung gelangen, 
muß man den Pflanzen auch eine fachgemäße Behandlung angedeihen 
laſſen und wie folche Behandlung fein muß, ift in dem genannten Büchel; 
den kurz und verfländlich gegeben. Gleichzeitig find von jeder Fruchtart 


bie vorzüglichften Varietäten angeführt. Wir empfehlen diefes Büchelchen 
allen Gartenbefigern beftens. E. O—o. 
— TION 


Feuilleton. 


Diesjährige Pflanzen: uud Samenverzeichniſſe. Unter 
den uns eingefandten Samen, und Pflanzenverzeichniffen if das vom 
Sarteninfpectovr F. Jühlke (in Firma €. Appelius) in Erfurt über 
Getreide-Arten, vie Jühlke Behufs weiterer Beobachtung und Prüfung 
zu Anbau-Berfuchen empfiehlt und welche bei ihm Fäuflich zu erhalten find, 
wiederum fehr reichhaltig. Das ganze Sortiment befteht aus 152 Sorten, 
die inclus. Berpadung 10 Thlr. Eoften. Einzelne Proben werben fo ſtark 
gegeben, daß damit 50-60 Quadratruthen befäet werden fünnen. Eine 
volftändige Sammlung vollfommen ausgebildeter Achren koſtet A Thlr. 
Borfieher von Berfuhsgärten der fandwirthfchaftlichen Vereine ꝛc. machen 
wir auf diefe Betreide-Arten namentlich aufmerkfam. 

Auch die Samenverzeichniffe en gros und en detail über Gemüfes, 
landwirthſchaftliche und antere Sämereien diefer rühmlichft befannten 
Firma, zeichnen fih in dieſem Fahre wieberum durch eine Auswahl der 
beften und gangbarften Arten und Sorten aus. Die Gemüfe- und fand: 
wirthfchaftlichen Samen möchten wir beſonders unter den vielen andern 
hervorheben, zumal die NRefultate diefer Kulturen des Inſp. Jühlke bes 
fanntlih auf der großen internationalen landwirthſchaftlichen Ansftellung 
im Hamburg mit der filbernen Medaille prämirt worden find. 

Aber noch viele andere nicht minder der genauen Durchſicht der 
Blumen: und Pflanzenfreunde fehr zu empfehlende Verzeichniſſe befannter 
und reefler Firmen Tiegen uns unter den maffenhaft zugegangenen vor, 
die einzeln bier zu befprechen rein unmöglich iſt und wir nur noch einige 
Firmen namhaft machen wollen, mit dem Bemerken, daß von fämmtlichen 
hier genannten Berzeichniffen auf Franco⸗Verlangen auch von und Exem⸗ 
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plare franco zugefandt werden, fo 5. D. von Gebr. Dippe in Qued⸗ 
linburg (Eugros-Preis-Berzeihnig über Gemüfe:, Feld-⸗, Gras⸗, Wald: 
und Blumen Sämereien ıc., über 3000 Nummern flart). — Berzeihniß 
(54. Jahrg.) über Gemüfe- und Blumen:Samen, Feld» und Wald- 
Sämereien, Pflanzenfortimente ıc. von C. Pla & Sohn in Erfurt, 
gleichfalls ein fehr reichhaltiges Verzeichniß (an 3400 Nummern ſtark) 
diefer alt renomirten Firma. — Berzeihniß der Gemüfe-, Gras⸗, Feld⸗, 
Wald, und Blumen: Sämereien (faft 4000 Nummern) von Eruft Bes 
nary in Erfurt, eine Handlung, die durch ihre Neellität während ber 
legten 15 Jahre einen fehr großen Aufſchrung genommen und ſich des 
beften Rufes zu erfreuen bat. — Das neuefle Berzeichniß von Sämereien 
von Peter Smitb & Co. in Hamburg und Bergedorf liegt diefem 
Hefte bei und machen wir die Lefer befonders darauf aufmerffam. Das 
Verzeichniß enthält eine Auswahl der beften, fowohl an Blumen-, wie 
an Semüfefamen; reich vertreten find auch die Gehölzfämereten, eine genaue 
Durchſicht wird die Lefer von dem Gefagten überzeugen. — Das neuefte 
Preis-Berzeihniß über Floriftenblumen, Sträucher, Coniferen ıc. derfelben 
wohlbefannten Firma (Peter Smith & Eo.) Tiegt gleichfalls diefem 
Hefte bei. Unter den Floriſten-Blumen das Neuefte und Befte enthaltend, 
was der englifhe Markt im lebten Jahre brachte. Ausgezeichnet iſt die 
Collection und die Anzucht der im freien Lande aushaltenden Coniferen, 
auf die wir befonders aufmerffam machen möchten. Nichtfennern empfehlen 
wir die offerirten Eollectionen von 40 Stüd in 40 Arten zu 40, 60 oder 
SO Marl. — Das Preisverzeichniß der Handelsgärtnerei in Pliden 
bei Gumbinnen in Öftpreußen (2. Neitenbach) legt Zeugniß ab, daß 
ſich dieſe Gärtnerei in fehr kurzer Zeit in allen ihren Culturzweigen fehr 
erweitert bat, troß der ungünftigen Mimatifhen Verhältniſſe, mit denen 
Gärtnereien in jener Gegend zu Tämpfen haben. Ein langer, harter 
Winter zerftört häufig alles wieder, was durch Fleiß, Kunft und Ausdauer 
während der guten Jahreszeit erzielt worden if. Die Sammlungen der 
Zierbäume, Etandengewädhfe, Obftbäume, Rofen, Gewächshauspflanzen zc. 
find durch viele neue Sorten und Arten erweitert worden und empfehlen 
wir diefe Gärtnerei als eine der beſten Bezugsquellen den Gartenfreunden 
in Polen und Rußland. Außer diefen Liegt noch eine große Anzahl Vers 
zeichniffe vor, wie von IB. Bahlſen in Erfurt, SI. Siedmann in 
Köftrig, Franz Anton Haage in Erfurt, U. Keilbolz in Duedlins 
burg, Ad. Demmler in Berlin, 3. 2. Schiebler & Sohn in Celle, 
auf die wir nicht minter wie auf die zuerfi genannten aufmerffam machen 
wollen. E. O—o. 

Die Nieſen der Pflanzenwelt iſt der Titel eines Buches von 
Eduard Miele, einem Forfimanne von Beruf, das bei C. F. Winter 
in Leipzig erfchienen, welches die größten Bäume und in ihnen bie älteften 
von den lebenden Zeugen der Menfchengefchichte muftert. Selbft unfere 
nächte Umgebung, die holſteiniſchen Orte Salzau, Dobersdorf, Bordes⸗ 
holm und fogar das % Stunden von Hamburg entfernt gelegene Flotts 
bet hat fo anfehnlih zu den Baumportraits dieſes Werkes beigetragen, 
welches die Riefen der Pflanzenwelt ſchildert. Nach welchem Maß⸗ 
ftabe aber diefe Eichen, Eedern, Fichten 2c. ausgewäplt find, das wird man 
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barans begreifen, daß ber Berfaffer zum Schluffe ein Bild giebt, worauf 
die Riefenbäume mit den höchſten Gebäuden der Welt verglichen werden. 
Wirklich ragt auf diefem DBlatte der californifhe Mammuthbaum (Sequoia 
giganten) bis nahe an den Gipfel der Pyramide des Cheops (450 %.) 
empor und mit ber Höhe des Hamburger Waſſerthurms (200 F.) wett: 
eifern deutfche Fichten und Tannen. Auch find die größten Bäume ven 
größten Bauwerken der Erde an Alter nicht unebenbürtig. Ihren gleich 
zeitigen Geburtstag Tann fchon manche norbdeutfche Kiefer mit der Peters: 
firhe in Rom gehabt Haben, unfere Bude hat eine Lebensdauer von 
500 Jahren, der Lärche, dem Ahorn wird darüber eingeräumt, bie Edel⸗ 
tanne Soll fich bereits durch ein Jahrtauſend behaupten können, die Linde 
noch länger, die Eiche 1600 Jahre. Dazmwifchen rankt ſich als ein lang: 
beiniger Gefell der Ephen hindurch, der im Wohnzimmer eine fo zarte 
Rolle ſpielt. Tauſend Jahre giebt man einzelnen Stämmen davon. Aber 
über die Errichtung der Pyramiden und cyclopifhen Mauern hinaus geht 
das Alter der Mammuthbäume in Californien, die 5000 Jahre fichen, 
und tie Affenbrotbäume am Senegal, die am Tage der biblifchen Schöpfung 
gepflanzt zu fein fcheinen. 

Was der VBerfaffer dem Holfteinifchen Lande entlehnt hat, das find 
Eichen, zu denen zwei aus dem Großherzogthum Oldenburg (aus dem 
Hasbro Hinter Bremen) kommen, Linden, Buchen und aus dem Parf von 
Zlottbed eine gewaltige Weidengruppe, von welcher jedoch der legte Stamm 
1861 zufammengebrocen if. Die Weiden mochten ein Alter von 200 
Jahren erreicht haben. Kaſtanien vom Aetna, eine Platane von Bujuk- 
dere bei Eonftantinopel, Tannen vom thüringer Walde, der berühmte 
Drachenbaum auf Teneriffa sc. dehnen den Gefichtsfreis der Beobachtung 
über die verfchievenften Theile der Erte aus und zu den ſchönen Abbildungen 
fügt der Verfafler einen wiffenfchaftlich ausfunftgebenden Zert. (H. R.) 

Portulaca grandiflora fl. pl. Bon diefen fogenanns 
ten Sortulafröschen, deren wir fchon früher anerlennend gedacht, hat Herr 
Gb. Deegen in Röftrig im vergangenen Jahre wiederum ein anfehnliches 
Duantum Samen geerntet, wooon eine Priſe von 50 Korn 15 Ser. 


Diefe Portulafröschen haben die Erwartungen, welde fie bei ihrem 
erfien Erfcheinen erregten, im hoben Grabe befriedigt. Intenfive Färbung 
bis zu dem befcheidenften helfen und weißen Nüancen, geftreift, geränbert 
und geflammt, vollfommene Füllung in ebeifter Roſen- und Ranunfelform, 
befondere Größe find die Eigenfchaften, welche im Allgemeinen diefe lieb; 
Iihen Blumen auszeichnen und die auch nicht verfehlt haben, bei der 
großen internationalen Ausftellung in Hamburg im Juli v. J., wo ein 
Sortiment derfelben ausgeftellt war, fi) des allgemeinften Beifall zu er: 
freuen. Einen wefentlihen Borzug haben die gefüllten Varietäten diefer 
Pflanze vor den einfachen Portulaks, daß fie viel länger am Tage blühen, 
von früh an bis weit in den Nachmittag hinein. 

Die befcheidvenen Anfprüche, welche die Portulafröschen an den Boden 
machen, die leichte Eultur, die reinen prachtonllen Farben, welche in immer 
neuen Schattirungen und Abftufungen erfcheinen, die dem ganzen Habitus 
der Pflanze nach überall paffende Verwendung zu Gruppen und Ein 
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faffungen werden den Portulafröschen eine ber erſten Stellen unter dem 
wodernen Enlturpflanzen fichern. E. O—o. 
Wurzelknollen an Bohnen. Im laudw. Centralbl. für das 
bergiſche Land theilt ein Herr Reinicke mit, daß er an feiner rothblühen⸗ 
den fogenannten türkifchen oder Feuerbohne im Dectober v. 3. Wurzels 
knollen gefunden habe, ähnlich denen einer Georgine. Er legte eine der 
Knollen in's Warmhaus, in feuchte Luft, wo fie Triebe entwidelte. Meh⸗ 
vere nunmehr aufgenommene Knollen wurden, nebfl jener erflen, in einem 
talten Glashauſe bei 5 Grad Wärme überwintert. Im Frühjahr trieben 
fie fämmilich wieder aus. inige wurden unterſucht, und es zeigte fidh, 
dag fie viel Stärfemehl enthielten und nach dem Kochen fehr ſchmackhaft, 
ähnlich den Kaſtanien, waren. Diefer Fall fleht nicht vereinzelt da, da 
auch ein anderer Gartenbefiger an Wurzeln der rothen Bohne ſolche Knollen 
fand. „Bielleicht“, fließt der Bericht, „läßt fich dieſe Bohnenart, in 
Folge der ausdauernden Eigenfhaft, mit Vortheil zur Wintertreiberei bes 
nußen; bie jungen, zarten Bohnen biefer Art find fehr wohlfchmedend.“ 
(Hannov. land⸗ u. forftwirtbfch. V.⸗Bl.) 
RR - 


Perſonal⸗Notizen. 


Darmſtadt. Herr Guſt. Zaubitz hat die ſeither unter der 
Firma ©. & M. Zaubitz hierſelbſt betriebene Handelsgärtnerei für 
ſeine alleinige Rechnung übernommen und wird ſelbige unter ſeinem Namen 
fortführen. 

Erfurt. Herr Handelsgärtner Wilh. Baählſen hierſelbſt Hat 
ſeinem Bruder Ernſt Bahlſen in Prag ein vollſtändiges Lager aller 
in feinem Geſchäft in Erfurt geführten Gemüſe-, Zeld:, Wald: und 
Blumenfamen übergeben, welche derſelbe ab Prag nad gleichem Preis: 
eourant mit dem Geſchäft in Erfurt Iiefern wird. 

Deffau. F Am 14. Nov. v. J. flarb nach dreitägiger Krankheit 
der Hofgärtner Herr Eduard Nichter in Ruifium bei Deffau im 
69. Lebensjahre, tief betrauert von feiner Familie und feinen zahlreichen 
Freunden. 

Cöthen (Anhalt. Herr 2. Schroeter, der nahe an 10 Jahre 
bie faſt alle Zweige der Gartenkunſt umfaffende große Gärtnerei des 
Herrn Reichsgrafen von Magnis auf Edersporf in Schlefien vers 
waltete, darauf eine eigne Hanbeldgärtnerei in Coswig (Anhalt) grün; 
dete, welche aber dur eine am 18. Auguft v. J. dafelbft ausgebrochene 
Feuersbrunft mit zerflört worden ift, hat zu feinem fünftigen Wohnorte 
Cöthen (Anhalt) gewählt, um mit dem Kunfts und Handelsgärtner Herrn 
Goeſchke, welcher daſelbſt ein ausgevehntes Etabliffement befigt, eine 
Gärtner⸗Lehr⸗Anſtalt ins Leben zu rufen (Siehe S. 88 d. Heftes). Herr 
Schrorter wird als Inſpector der Anſtalt zugleich fungiren und ben theo⸗ 
retifchen Unterricht größtentheits felbft führen. 

Berlin. In der Naht vom 24.— 25. Decbr. v. J. verſchied zu 
Charlottenburg bei Berlin der allgemein befannte Oberhofgaͤrtner Ferdi⸗ 
nand Fintelmann im Alter von nabe 90 Jahren. Der Berftorbene 
gehörte einer alten Gärtnerfamilie an, fein Vater verwaltete fchon den 
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vor mehr denn 50 Jahren eingegangenen königl. Obſt⸗ und Gemüfes 
garten in Charlottenburg, der zu Friedrichs II. Zeiten blühte. Geine 
Lehrjahre machte F. Fintelmann im Drangengarten, jetzigem Schloßgarten, 
durch. Nach beendeter Lehrzeit erhielt er bald die Stelle eines Gärtners 
beim Fürften Radziwil zu Czernewice in Polen, verließ dieſe Stelle jedoch 
bald wieder und wurde Gärtner beim Fürftbifhof von Ermeland zu Dliva 
bei Danzig, wo er bis zu feinem 30. Lebensjahre verblieb und dann zu 
feinem Bater zurückkehrte, bei dem er als erfler Gehülfe wirkte. — Im 
Jahre 1806 erhielt 5. Fintelmann die königl. Hofgärtnerftelle auf ber 
Paneninfel bei Potsdam, welche er durch feine Kenntniffe, Fleiß und Um; 
fiht zu einem reizenden Aufenthalte zu fchaffen verflanden hatte. Der 
Berflorbene erfreute fi zugleih des größten Vertrauens feines König: 
lihen Herrn. 

Im Jahre 1834 wurde F. Fintelmann nah Charlottenhof ver: 
fest, wo er bis zu feinem Tode verblieb. 

Paris, Mit großer Majorität iſt Profefior Decaisne zum Bices 
Präfes der Alanemie der Wiffenfchaften fürs Jahr 1864 erwählt worden, 
nad die Akademie der Wiffenfchaften hat an die Stelle des mit dem Tode 
abgegangenen Hrn. Moguin:Tandon (Hamburg. Gartenztg. 19. S.1287) 
Herrn Naudin in die Section für Botanit genannter Alademie erwäßlt. 

London. Eine der zwei goldenen Medaillen, welche alljährlich die 
Königl. Geſellſchaft zu London im Namen der Königin vertheilt, tft 
Herrn Rev. Berkeley ertheilt worden, in Anerkennung feiner myfoto; 
logiſchen Arbeiten und Lehren über vegetabilifche Krankheiten. 

Potsdam. Den Königl. Hofgärtnern Herren H. Morfch auf 
Charlottenhof und Hiefner in Sansfouct bei Potsdam iſt vom Könige 
der rothe Adlerorden IV. Klaſſe verlichen worden. 





Dahlia imperialis Roezl. 


Rachdem ich von biefer herrlichen neueften Einführung ben Alleinkefig von Herrn 
E. Ortgies in Züri anlaufte, offerire biefelbe 
ab 15. März 1864 in Originalfnollen. ...... ............ aà. 45, 6 Stüd 20.8 
ab 1. Mai 1864 in, feit Februar kultivirten Pflanzen ...... al» 6 - 5. 
ud ſehe recht vielfeitigen gefchättten Drbres entgegen. 

Erfurt, im December 1863. 

Prag, altfläbter Ring 553. 

8. Bablien, 


Kunft- und Hanbelsgärtner. 


Annonce. 


Unfere beiden diesjährigen Preisverzeichniſſe von Sämereien aller Art 
and Floriften- Blumen für Topfkultur und Blumenbeete im freien Lande, 
Strancher für immergrüne Gruppen und beliebteften Obftforten 2c. erlauben 
wir uns, biefem Hefte beizulegen und noch befondere auf bie reihe Auswahl ber 
Zloriftenblnmen und Coniferen aufmerffam zu machen, unter benen ſich alle 
empfehlenawerthen Neuheiten befinden. Cataloge fenden auf Verlangen grati® und 
franco zu und führen jeden Auftrag prompt und gut aus 


Peter Smith & Co. in Bamburg. 


Samen- und Pflanzenzucht zu Bergedorf. 


Befondere Anzeige. 

In Betreff der von Herm 5 €. Heinemann in feinem letzten 
Berzeihniß gebrachten — ganz ifolirt Rehenten — „befondern Erflärung- 
über die Dahlia Iınperialis, im Gegenfag zu der burd die 
Herren E. Otto, E. Drtgies, 8. Roh, E Fürft u. ſ. w. gebrad: 
ten Empfehlung diefer Pflanze, überlaffe es jedem unbefangenen Leſer, den 
Grundzug diefer Erflärung nah Gebühr zu beurtheilen; ich verzichte darauf, 
biefem Herrn fachgemäß zu antworten. 

Erfurt, im Sanuar 1861. \ 

W. Bablien, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Peter Smith & Co., 
Hamburg und Bergedorf, 


offeriren nachstehende Coniferen-Sämlinge sehr preiswürdig, indem grosser 
und schöner Vorrath vorbanden ist. 


Abies Fraserl ..................... 6-9 Zoll, pr. Dutz. 5,P9 Pr. Crt 

Picea amabilis (Lobb) ............. 9-10 - „ 10» v 
- grandis (Lobb), auch Lowii la- 

BIOCAFPR . .. 22200 ne rennen. .. 9-10 0. „» 10» ⸗ 
nobllIis ...................... 9-10 » » Stück 5⸗- ” 
Sciadupitys verticillata, 1jährige. „ u Mi. 0. 
- - 2jährige. v vu iu e 
Cupressus Lawsoniana .......... 10-12 » » Duiz. 1 5 


- species californica 
(fragrans), Verbesserung 
von Lawsoniana......... 10-12 »  » .„ 2» " 
Für Prachtexemplare aller Arten harter Coniferen verweisen wir auf unsern 
Haupt-Catalog und ertheilen auch specielle Preise auf gütiges Anfrage. 


Der Haupt⸗Eatalog Nr. 39, 


alle Glashaus⸗, Sreiland- und Baumfchul-Eulturen — auf mehr ale 100 Fol. com- 
preffen Drudes — enthaltend, ift foeben erfchienen und anf gefälliges Verlangen franco 
und gratis zu beziehen durch 
G. Geitner’s Garten:&tabliffement 
Planig bei Zwickau in Sadjen. 


Ms Diefem Hefte ift gratis beigegeben: 

1. Preis, Berzeihniß von Sämereien sc. der Herren VB. Smith & Co. 
in Bergedorf bei Hamburg. 

2. Preis, Berzeihnig über Floriftens Blumen, Sträuder, Eoniferen ꝛc. 
von Herren P. Smitb & Ev. in Bergeborf bei Hamburg. 

3. Preis Verzeichniß über Georginen, Erbbeeren, Obfibäume 2c. von 
Ernft Westenius (Kirchers Nachfolger) in Hildesheim. 

4. Zwei iduftrirte Beilagen von F. ©. Heinemann, Kunſt⸗ und 
Handelsgärtner in Erfurt. 


Berichtigungen. 

Zn der Namenlifte der Mitarbeiter an ben erften 19 Jahrgängen der »Hamb. 
Sartenzeitung» im Inhalts⸗Verzeichniſſe zum 19. Sabıs. ift aus Berfehen der Name 
eines ber fleiigfien Mitarbeiter, bes Hrn. E. W. Klatt, unerwähnt geblieben. — 
Ferner ift das T hinter dem Namen C. AUppelius zu flreichen. Die Rebatt. 


Dahlia imperialis 
und Herrn Heinemann’d Urtheil über diefelbe. 


In einem der lebten Hefte des vorigen Jahrganges der „Gartenflora“ 
von Dr. E. Regel gab Herr E. Ortgies, Obergärtner am botanifchen Gars 
tem in Zürich, die Abbildung und Beſchreibung der Dahlia imperialis. 
Nach lehterer erfannten Andere wie wir fogleich, daß diefe Pflunze eine allge 
mein zu empfehlende Neuheit fei, wenn auch nicht in dem Grade, daß wir fie 
als Blattpflanze der Wigandia caracasana gleich fellen möchten. Der eins 
zige bervorgehobene Uebeiſtand diefer Pflanze, daß fie nämlich erft im Epäts 
berbfte zur Blüthe kommt, it Bein Hinderniß, fie deshalb nicht zu empfehlen, 
da die Pflanze auch ohne Blumen eine Zierde des Gartens if. Es erleidet 
aber auch gewiß feinen Zweifel, daß es den Gärtnern eben fo leicht gelingen 
wird, dieje Art frühzeitiger zum Blühen zu bringen, als ihnen dies mit unfe 
rer jeßt gewöhnlichen Dahlia und anderen Pflanzen gelungen if. Als vor fo 
und fo vielen Zahren die Georginen in den Gärten ihre erften Blumen entfals 
teten, war der Herbſt meiſt vor der Thür und jegt? -— jegt kann man dieſel⸗ 
ben ſchon von Ende Suni ab in Blüthe haben. 

Drtgies, K. Koh, Regel und Andere haben wie auch wir die quten 
@igenfchaften der Dahlia imperialis erfannt und deshalb diejelbe ebenfo wie 
wir der Beachtung der Blumenfreunde warın empfohlen. Herr Ortgies in 
Zürich, der mit dem Verkaufe der ganzen Edition dieſer fchönen Pflanze für 
Rchnung ihres Entdeders, Herrn Roezl, beauftragt war, hat Herrn W. 
Bahljen, Handelsgärtner in Erfurt, das Eigenthumsrecht verfauft, und offes 
rirt Letzterer nun Exemplare zu billigen Preiſen (fiehe die betreffende Anzeige 
in diejem und vorigen Hefte der Gartens und Blumenzeitung), jo daB jeder 
Bflanzenfreund in den Befig derfelben gelangen Tann. 

Nachdem faft alle Hachzeitfchriften ſich nur lobend über dieje Pflanze aus- 
geiprochen haben, erfcheint in dem, dem vorigen Hefte beigelegenen „neueſten Vers 
zeichniſſe über Rovitäten» des Herrn F. ©. Heinemann in Erfurt eine 
sbefondere Erklärung“, in welcher diefer Dahlia jeder decorative wie blumiſtiſche 
Werth ganz abgeſprochen wird. Jeder Leer wird die Motive, die diefer 
Erklärung zu Grunde liegen, leicht errathen können, und fehen wir ung veranlaßt, 
unfer Urtheil über dieſe Pfianze aufrecht zu erhalten, denn wir glauben nicht, 
daß Herrn Heinemann’ wifjenjchaftliche Bildung fo weit reicht, daß derjelbe 
auch über jolche Pflanzen maaßgebende Urtheile zu geben im Etande wäre, die 
er im ihrer Entwidelung nicht gefehen, noch weniger aber ſelbſt Fultivirt hat. 
Fur uns hat Herrn Heinemann's Urtheil daher gar feinen Werth, zumal die 
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Urtbeilsfähigkeit diefes Herrn in Betreff empfehlenswerther Pflanzen nicht hoch 
anzufchlagen ift, denn das beweifet unter Andern die von ihm feiner Zeit als 
„äußerft werthvoll und decorativ“ empfohlene Witheringia pogonandra, mit 
welcher Pflanze fo Viele angeführt wurden, und wo derſelbe Jahres darauf 
diejelbe Pflanze als völlig werthlo® bezeichnet und jedem Empfänger derfelben 
für den dafür gezahlten Betrag Erſatz anbot. Ferner die uralte befannte 
Carica Papaya, die als äußerft intereffante Pflanze für Zimmer empfoh⸗ 
len wurde, obgleich jeder erfahrene Gärtner nicht behutfam genug zu Werke gehen 
fann, um diefe Pflanze in einem Warmhauſe gefund zu erhalten. Selinum 
decipiens gehört nah Herrn Heinemann's Anficht noch mit mehreren anderen 
Pflanzen auch zu denjenigen, die er als biumiftifch werthvoll beurtheilt. Doch 
genug davon! — 

Herrn Heinemann’8 mbefondere Erflärung“, in der er gegen das von 
Drtgies, Koch, Fürft, mir und Anderen abgegebene Urtheil zu Felde zieht, if 
wohl ganz beionders noch gegen Herrn Bahljen gerichtet, in Folge eines trauris 
gen Brotneides und in der Abficht, einem Coneurrenten zu fchaden, dieſelbe 
dürfte jedoch jeht gerade das Gegentheil hervorbringen. 

Eine uns zur Veröffentlihung eingefandte Erwiderung bes Herrn Ortgies 
mit der Ueberſchrift: Jedem das Seine" auf die „befondere Erflärung“ 
des Herrn Heinemann, fam für das Februarheft unferer Zeitung leider zu ſpät, 
und da felbige bereits fhon in Mo. 5 der „deutichen Gartenzeitung von Th. 
Rümpler und in amderen Zeitſchriften abgedrudt worden if, fo wollen wir dies 
fetbe bier nicht nochmals wiederholen, fondern nur auf fie hinweifen. 


Bemerfungen über Die Kultur 
von Barmhbans: Pflanzen im Zimmer, Doppel: 
fenfter und fogenannten Blumenfalon. 
Bon Arnim Schell, Gropherzogl. Barten:Eonducteur. 


In neuerer Zeit it der Einn für Zimmerſchmuck durch lebende Pflanzen 
mehr und mebr in alle Schichten der Gejellfchaft gedrungen, Yurus und Mode 
haben auch hierbei ihre Macht zur Geltung gebracht und fordern jeßt Pflanzen⸗ 
deeorationen im Boudoir der Damen, wie im glänzenden Gefellfchaftsfalon. 
Durch die in Folge deffen bedeutend gefteigerte Nachfrage nach Decorationspflans 
zen ift wohl hauptfächlich der Gärtnerei ein Auffchwung verliehen worden, der 
mit Recht unfere Bewunderung verdient und gewiß mit der Zeit noch größere 
Dimenfionen annehmen wird, indem fi die Zahl der Kulturpflanzen von Jahr 
zu Jahr vermehrt. Nicht nur wiffenfchaftliche Zwecke verfolgende Reifende find 
es jeßt, welche fremde Erdtheile durchforjchen und in das Didicht der Urmwäls 
der eindringen, um neue Pflanzen aufzujuchen, wir begegnen dort auch neuer- 
dings nicht felten den Sendboten großer Gärtnereien, bemüht, Material zur 
Füllung der Zreibhäufer zu fammeln, von wo aus dann diefe neuen Acquifls 
tionen, taufendfach vermehrt, ihre weitere Verbreitung finden. 

Durch dieje Bemühungen wird es jedem Privatmann jebt nicht fchwer, 
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ſeinen Zimmern einen Schmuck zu verleihen, der jede andere Verzierung durch 
Gemälde, Statuen oder Ornamente in unübertrefflichrr Weiſe hebt und den 
Wohnungen, zumal in unferen langen nordbdeutfchen Wintern, jene traufiche 
Behaglichkeit verleiht, welche uns dc. Aufenthalt in denfelben angenehm macht. 
Der wohlthuende, belebende Eindruck, welcher eine Pflanzendecoration hervor⸗ 
bringt, Tann freilich nur dann feine volle Wirkung äußern, wenn die Pflanzen 
auch alle gefund und fräftig find. ch beabfichtige daher, in Nachfolgendem 
nicht nur unter der großen Zahl der Tultivirten ausländifchen Gemwächfe dies 
jenigen zu bezeichnen, welche fich vorzüglich zum Zimmerſchmuck eignen, fondern 
andı zugleich für den Laien einige Andeutungen über ihre Wartung und Pflege 
zu geben, indem ich zunächſt die Pflanzen für’s freie Zimmer, dann diejenigen 
für das Doppelfenfter behandele und zulegt über die Kultur im fogenannten 
Binmenfalon oder Gewächshaus rede. 

Für die Temperatur unferer Zimmer eignen ſich vorzüglich die tropiſchen 
oder fogenannten Warmhauspflanzen und bieten in taufendfacher Abwechjelung 
fo Herrfiches und Schönes dar, daß fie es vorzüglich find, welche troß der 
Bertümmerung, die fie, entfernt von ihrem heimathlichen Boden und Klima, 
eingeferfert in einem engen Zopf erleiden müffen, dennoch und das befte Mas 
terial zur Herftellung decorativer Effeete bieten. Unter ihnen nehmen wieder 
die Balmen den eriten Fang ein, nicht allein wegen der Schönheit und Mans 
nigfaltigkeit ihrer Blätter, fondern auch wegen ihrer Stärfe und Lebenskraft, 
wedurd fie befonders befähigt find, bei irgend guter Pflege eine Reihe von 
Jahren im Zimmer auszudauern, ich nenne hier befonders: Latania borbo- 
niea, Chamaerops humilis, excelsa, Cycas revoluta, Phoenix dacty- 
ifera, Sabal umbraculifera, Areca rubra, Borassus flabelliformis, 
Chamaedorea div. spec., Oreodoxa regia, Rhaphis flabellifo:ı mis, 
Sabal Adansoni, Thrinax argentes. Ich felbft fab, daß eine Latania 
borbonica, welche mehrere Jahre in der dunfeln Ede eınes Zimmers ftand, 
fo fange ich fie beobachten konnte, jedes Frühjahr ihre Wedel mit derjelben 
Kraft trieb, als andere beffer fituirte Exemplare. 

Die Chamaedorea-Arten find wegen ihres leichten, zierlichen Wuchfee 
and ihrer Dauerhaftigkeit fehr für die Zimmerkultur zu empfehlen. Die gelben, 
mer alljährlich zum Vorſchein fommenden araziöfen Blüthentrispen heben fich 
ſehr vortbeilhaft von der dunkelgrünen Belaubung ab. Die Kultur aller Reprä- 
fentanten der Palmbaumgattung ift durchaus nicht fehwierig und werden fie in 
jedem Zimmer gedeihen, deffen Temperatur nicht unter 7— SIR. fällt. Man 
bringe fie in eine Mifchung aus gleichen Theilen Lauberde und Haideerde nebft 
dem entjprechenden Sand, auch ift eine gute Unterlage von poröfen Zopffchers 
ben des Waſſerabzugs wegen fehr anzuratben. Beim Berpflanzen im Monat 
März oder April fchone man fo viel wie möglich die jungen fleifchigen Wur- 
zeln, entferne forgfältig alle faulen und fchlechten Theile und gebe ihnen nicht 
zu große Töpfe, welche fie im Laufe des Sommers im Stande find ausfüllen 
zu können. Zu große Geräße find ohnedem bei jeder Zimmerdecoration unbe 
auem. Der nicht im Beflg der entfprechenden Erdarten ift, thut wohl, feine 
Phlanzen zu einem Gärtner zu bringen, welcher diejelben verpflanzt und nad 
Defer Operation fie wohl auf einige Zeit im Miftbeet oder einem Heinen Warm⸗ 
Sans aufbewahrt, damit fie ſich in der dort herrfchenden feuchten Atmofphäre 
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und höhern Temperatur fchneller erholen und bewurzeln koͤnnen. Während des 
Sommers laffe man ces, befonders wenn die Pflanzen im Triebe find, an 
reihlihem Begießen nicht fehlen, was man jedoch zur Winterszeit auf das 
gehörige Maas verringern muß. 

Ein häufiges Reinigen und Abwafchen der Stengel und Blätter if, wie 
bei allen Zimmerpflanzen, befonders zu enipfehlen und fann daſſelbe jede Woche 
einmal mit einem feuchten Schwämmchen und einem weichen naffen Pinjel vor- 
genommen werden, bei rubigem warmen Regen tft e8 wohl aud gut, wenn man 
die Pflanzen einige Stunden ins Freie ftellt, um den Staub von ihnen zu ent, 
fernen. Dieſe Sorgfalt ift unumgänglic nothwendig und die Meine Mühe 
wird reichlich gelohnt durch den Erfolg, welchen man damit erzielt, denn durch 
das Reinigen der Blätter, mittelt denen die Pflanzen athmen, ninmt man 
zunörderft den Staub weg, welder ihre Athmungsorgane verftopft und erfeßt 
zugleich den in tropiichen Klimaten fo außerordentlich reichlich fallenden Than. 

Eine zweite Pflangens familie, welche ſich ebenfalls ganz bejonders gut im 
freien Zimmer hält, find die Aroideen. Erft in neuerer Zeit hat man ihren 
großen decorativen Werth eingeſehen und fie fchägen gelernt. Diele Arten dere 
felben verlangen im allgemeinen noch weniger Sorgfalt und Pflege als die vors 
bergegangene Familie. Philodendron pertusum, erubescens, pinnatum 
und viele andere gedeihen ganz vortrefflih im Zımmer. Auch eine Menge der 
buntblättrigen Caladien halten ſich recht gut den Sommer hindurch im Zim⸗ 
mer, natürlich find die feinern Arten davon ausgefchloffen. Caladium bico- 
lor, discolor, pietum, metallicum, Arum macrorihizon, nymphaefo- 
lium, felbft Caladium Chantini, gedeihen, wenn fie vorher im warmen 
Kaften cultivirt werden, recht gut, jedoch ift wohl zu beachten, daß man ıhmen 
gleichfalis einen fchattigen, nicht von ſtarker Sonnenhige beeinflußten Platz 
anweiſt. Der Frühſonne Tann man fie jedoch unbedenklich ausfegen und if 
ihnen diefelbe meiftentheild unfhädlih. Selbft zum Auspflanzen in Blumens 
förbe in größere Salons oder Eälen find fie fehr gut zu verwenden. Wenn 
dies Letztere gefchieht, jo fei man vorfichtig und verlche den Ballen nicht zu 
ftart, damit fie in der erften Zeit nicht trauern oder wohl gar gelbe Blätter 
kilden. — 

Was kann e8 wohl für den Pflanzenfreund fchöneres geben als eine 
Stellage, Bafe oder ein Blumenkorb, mit den vorerwähnten tropifchen Pflanzen 
angefüllt. Als Hintergrund wähle man Palmen mit ihren mehr compacten 
Blattformen, Chamaedorea-Xrten mit ihren fihlanten Stämmen bilden dann 
den Anhaltepunkt für die fih daran fchließenden Philodendron-Arten, dieſen 
folgen Caladien mit ihren fhön gefärbten Blättern und den Schluß bildet 
eine Einfafjung von Caladium bicolor. Will man den Reiz des Ganzen 
noch erhöhen, fo unterbreche man das Arrangement mit zierlichen Farnenkräutern, 
deren es ebenfulld eine Menge giebt, die fich recht gut im Zimmer halten und 
welche ich fpäter noch aufführen werde. 

Was nun die Behandlung der Aroideen anbetrifft, jo it hauptfächlic 
auf folgende Bunfte zu achten. Die Aroideen, zum wenigften diejenigen, von 
welchen bier die Rede ift, find meift Bewohner der Tropen, wo fie zum Theil 
im tiefften Schatten des Waldes auf der Erde oder ſelbſt auf Bäumen wachſen. 
Philodendron-Arten werden immer an Bäumen wachſen, und jind fie deshalb 
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auch mehr als Echlingpflanzen zu behandeln. Man gebe ihnen im Zimmer 
einen fchattigen und der grellen Ofenhige nicht ausgeſetzten Platz, und ziehe fie 
dort wo möglich, wenn e8 geht, an einer Wand in die Höhe. Im Zimmer 
wird e8 gut fein, den Aroideen eine nicht zu ſchwere Erdmifhung zu geben. 
Haideerde, Zorferde, Sand mit Tannenrindenſtücken und Mein gnefchnittenen 
Sphagnum vermijcht, wird ihnen gewiß zufagen. Tiefe Erdart iſt befonders 
für Philodendron und dauernde Aroideen anzuwenden. Caladien- und 
Arum-Ürten verlangen eine feinere Erde, eine Mijchung von einem Theil 
Lauberde, zwei Theilen Haideerde und dem entiprechenden Sand find paflend 
für fe. Wie ich fchon bemerkte, bedürfen fie in der Natur eincd großen 
Seuchtigfeitögrades, welcher ihnen auch im Zimmer zu Theil werden muß. 
Feuchte Luft läßt fich allerdings im Zimmer auf eine fehwierige Weife erzeugen 
and von Defeuchten der Pflanzen durch Eprigen fann bier natürlich feine Rede 
fein, deshalb muß man fi) auf andere Weife zu helfen fuchen; häufiges 
Abwaſchen der Blätter mit feuchten Schwämmen, Aufftellen von mit Waffer 
gefüllten NRäpfen helfen diefen Uebelftand am beften ab. 

Bei weiterer Umfchau finden wir nun als ganz vorzüglich zur freien Zim⸗ 
merfultur und Decoration fich eignend, die Dracaena-Arten. Welche Pflanze 
könnte wohl die Dracaena australis erfegen, wenn ſie gravitätiſch mit ihren 
breiten Blättern in einer Vaſe, oder aus der Mitte einer andern Pflanzen 
Gruppe im Blumenfalon hervorragt. Nicht minder fchägenswerth ift die Cor- 
dyline superbiens mit feinern Blättern, wegen ihrer zierlichen Erfcheinung 
als Mittelpunkt eines kleineren Blumentifches und dergleichen zu verwenden. 
In gleicher Weife find die meiften Dracaena Species von großen Werth ale 
Zimmerpflanzen und dürften nur fehr wenige der feineren Arten eine Ausnahme 
davon machen. Dracaena rubra, splendens, cannaefolia, felvjt Draco, 
Jacquinii gedeihen ganz vorzfiglih und halten fi Jahre lang. Erde und 
fonfige Behandlung ift ganz der der Palmen gleih. Billbergia- nnd Pit- 
eairnia-Arten halten fi) zum größten Theil in Zimmer und gedeihen freudig 
bei einiger aufmerkſamer Behandlung ; hauptfächlich laffen fih von legteren recht 
ihöne Ampeldecorationen berftellen. 

Die Begonien würden als vorziigliche Decorationspflanzen wefentlich 
zum Echmud unferer Zimmer beitragen, aber leider find ibre Blätter und übers 
haupt der ganze Habitus der Pflanze der Art, daß fie nicht immer den fchäds 
tihen Einflüffen der Zimmerfultur widerftehen fönnen, Die Blätter verjtauben 
ſebr leicht und fterben dann zeitig ab. Im Zimmern, welche gebohnt, wo übers 
haupt mit der Decoration häufiger gewechfelt werden kann, find fie von großem 
Werth. Wie reizend fticht 3. B. das gleich Wachs ericheinende Blatt einer Be- 
gonia mit feinen feinen Zeichnungen gegen eine Marmorwand, oder gegen eine 
einfarbige rothe oder blaue Tapete ab. 

Einer Pflanze muß ich, bevor ich die Reihe der für das Zimmer fich 
befonders eignenden Blattpflanzen fchließe und zu den Farnenfräutern übergehe, 
noch gedenfen, es ift dies nämlich Cissus discolor. Obwohl jeder Gärtner 
diefe reizende Schlingpflanze unferer Warmhäuſer Tennt, fo dürfte es doch nicht 
allen bekannt fein, daß fich derfelbe recht gut einen ganzen Sommer hindurd) 
ohne zu leiden im fchattigen Raum eines Zimmers hält. Man fann ihn theils 
als Ampelpflanze, theils auch gleich den Epheu am Spalier ziehen. 
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Unter den Karrnfräutern, welche wir im Warmhauſe zu fultiviren gewohnt 
find, finden fich viele, die wohl auch im Zimmer, Biumenfalon ꝛc. ganz gut 
gedeihen. Welch unendlihen Werth die Farrnfräuter für decorative Zwede 
befigen, ift wohl hinlänglich berannt. Es Tann auch nicht leicht etwas reizens 
deres geben als eine gefihmadvoll arrangirte Gruppe, feien e8 Blumen, oder 
auch nur Blattpflanzen, deren compacte Maffen durch die zierlich leichten gefies 
derten Wedel der Farrnkräuter angenehm unterbrochen werden. Jede einzelne 
Blume, oder jedes bunte Blatt wird durch das fchöne Grün der Farnen ganz 
befonders hervorgehoben. Die Adiantum-Arten find in diefer Beziehung 
reizend. Adiantum aethiopicum, macrophyllum, Capillus Veneris 
And wohl die fchönften und auch dieſem Zwecke entfprechendften. Folgende 
Arten find ebenfalls fehr zu empfehlen: Aspidium Serra, Asplenium bul- 
biferum, macrophyllum, viviparum, Diplazium Lasiopteris, Polypo- 
dium Billardieri (if auch mit Erfolg als Ampelpflanze zu verwenden), 
fraxinifolium, Pteris arguta, argyraea, emergens, repandula, serru- 
lata. Die Selaginella-Species bilden durch ihr frifches Grün einen ganz 
befondern Schmud für Zimmer und viele Arten halten fi) fehr gut und gedeis 
ben ganz vorzüglich, fowohl in Ampeln als auch in Bafen. Recht ſchön fieht 
es aus, wenn man z. B. um die in einer Vaſe befindliche Dracaena ober 
Palme Selaginella brasiliensis oder denticulata pflanzt, in kurzer Zeit 
werden fie die ganze Oberfläche des Zopfes überzogen haben, wodurd das Ber 
legen mit Moos wegfällt, welches oft fehr unreinlich ift und Häufig auch einen 
moderigen Geruch im Zimmer verbreitet. 

Wil man auch feinere Warmbauspflanzen im Zimmer Yultiviren und 
pflegen, fo ift unbedingt eine LZocalität erforderlich, in welcher daſſelbe vworges 
nommen werden fann. In neuerer Zeit find häufig die mit Glasfäften ver 
febenen Blumentifhe in Anwendung gelommen, und die Einrichtung derfelben 
ift auch fchon zu großer Vollkommenheit gediehenz; um aber eine größere Samms 
fung aufnehmen zu fönnen, find fie ungenügend, und hierzu ift jedenfalls ein 
im Fenſter gut eingerichteter Glaskaſten vorzuziehen. 

Man wählt zu diefem Zwede ein Zenfter im Zimmer, welches eine mög, 
lichſt geſchützte Lage hat, meiſtens ein folches, welches nur die Morgenfonne 
befommt. Die nach außen gehenden Scheiben müſſen von ſtärkerem Glas fein, 
womöglich vom ftarken grünlichen Doppelglas, welches die Kraft der Sonnens 
ftrahfen bricht und ein helles Licht im innern Raum verbreitet, Nach dem 
Zimmer zu kann der Kaften um mehrere Fuß hervorfpringen, fo daß ein ?—3 
Fuß breiter Raum von der Höhe des Fenſters entftebt. Die Kenfter, welche 
nach dem Innern des Zimmers gehen, müfjen zum Oeffnen fein, damit man 
zu jeder Zeit zu den Pflanzen gelangen fann, und um auch des Nachts, wenn 
die Temperatur nicht mehr ausreichend warm genug if, Wärme einlaffen zu 
können Cold ein Raum läßt fi) wohl auch durch warmes Waſſer, welches 
in gefchloffenen Käften iſt, erwärmen, e8 ift diefe Methode jedoch fehr umftänd« 
lich, und jedenfalld das Deffnen der Zenfter vorzuziehen. Das äußere Fenſter 
muß eine Meine, vom Zimmer aus verfchließbare Deffnung baben, um lüften 
zu fönnen, ebenfo muß es durch einen Laden vor dem Eindringen der Kälte 
gefchügt werden können. 

Zur Ausſchmückung eines ſolchen Fenſters Tünnen die verſchiedenſten Pflanzen 
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des Warmhauſes verwendet werden. Kleine Palmen, befonders die feineren 
Arten diefer Zamilie, Calamus cilisrie, Rotang, Chamaedorea div. spec., 
Cocos nucifera, Elaeis guianensis, Latania Commersonii, rubra, 
Meuritia flexuosa und viele andere. Dracaena, Hedychium, Puya, 
Piteairnia, Tillandsien, Caladien, Anthurium, Philodendron, Bego- 
pien, welche fih in einem folchen Fenfter gang vorzüglich halten, und vor den 
Ihädlichen Einflüffen des Etaubes und der grellen Ofenhige bier ganz geſchützt 
ſtehen. In einem folchen Fenfter ift der rechte Platz für die Farnenkraͤuter, 
weiche bier mit einer wahren Ueppigfeit wachen. Asplenium Nidus, Ple- 
tycerium grande, an einer Holzfcheibe angebracht, Blechnum hrasiliense, 
einige Gymnogramma-Xrten, Notochlaena chrysophylla, Polypodium 
Paradiseae, Pteris tricolor x. Auch zur Aufnahme der verfchiedenen Arten 
vr Selaginella ift das Doppelfenfter vorzüglich geeignet, man kann in dems 
ſelben fleine Felspartieen von Zufffteinen anbringen, zwiſchen denen dann bie 
Selaginella fräftig empor wachfen und, diefelben überziehend, Feine Hügel 
vom ſchönſten Grün bilden. Auch die Seitenwände des Fenſters find auf die 
verfchiedenfte Art zu verzieren. Am häufigften wendet man mohl eine Belleis 
bung von Kork oder Baumrinde an, zwifchen welche man ebenfo wie in manchen 
Barmbhäufern Gewächle pflanzt, denen ein ſolcher Standort zufagend if. Viele 
Farnenkräuter eignen fich hierzu: Polypodium Reinwardti, und das fchon 
früber als Ampelpflanze aufgeführte Polypodium Billardieri, Platycerium 
alcicorne, grande, Polypodium fraxinifolium x. ermittelt ihrer meift 
friechenden Wurzelſtöcke wachen fie fehr bald an dem Kork oder der Baumrinde 
FR und Leben zum heil, außer der wenigen Erde, welche fie zwifchen der 
Rinde vorfinden müflen, nur von der feuchten Luft und dem Waſſer, welches 
ihnen durch das Befprigen zugeführt wird. Tillandsia, Billbergia div. spec. 
und andere Bromeliaceen gedeihen an einer folchen Wand vortrefflih. Selbſt 
Orchideen Lönnen hier einen Blaß finden. Biele Blumenfreunde und ſelbſt 
Gärtner glauben immer, die Orchideen fünnten nirgend anders gedeihen als 
im Orchideen-Haufe. Wie irrig eine ſolche Meinung ift, geht Daraus hervor, 
daß ſelbſt Orchideen im freien Zimmer wachſen und gedeihen, um wie viel 
eher werden fie in einem geichloffenen Raum, an einer ſolchen Wand mit Holzs 
rinde oder Kork bekleidet fih wohl befinden. Dendrobium speciosum, 
Acropera Loddigesii, Aerides odoratum, Laelia anceps, Lycaste 
eruenta, Stenhopea eburnea ⁊c. fönnen im Doppelfenfter fultivirt werden 
und ich glaube ſelbſt, daß fie mit der Zeit, wenn fie volllommen flarf genug 
find, zur Blüthe kommen. 

Selbſt Fleine Ampeln, mit zierlihen fein belaubten Schlinggewächien 
bepflanzt, finden einen paflenden Platz in fol einem Fenſter. Isolepis, 
Sexifraga, Centradenia rosea, Achimenes euprea laffen fi zu Diefen 
Zwecken verwenden. Die Einrichtung eines derartigen Fenſters iſt befonders 
den Dilettanten in der Gärtnerei, welche diefelbe aus Liebhaberei betreiben, zu 
empfehlen, fein Zwed ift nicht fowohl zur Ausichmüdung des Zimmers beis 
zutragen, als vielmehr durch die unausgefepte Aufmerkſamleit und Eorefalt, 
mit der die Pflege feiner mehr zärtlichen Bewohner verbunden fein muß, dem 
Beiper jenes Vergnügen zu verichaffen, welches wir empfinden, inden wir ung 
einer Sache mit Leidenſchaft widmen. 
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Zur Pflanzenkultur in größerer Ausdehnung find wohl am geeignetften 
und zwedmäßigften die in neuerer Zeit fo fehr in Aufnahme gefommenen Blu⸗ 
menfalons, welche fich unmittelbar an die Wohnung des Befitzers anfchließen. 
Gin ſolcher Salon, den ſich natürlich der Koftfpieligfeit wegen nur befondere 
Liebhaber der Gärtnerei oder reiche Leute einrichten werden, fann bei geſchickter 
Mahl und guter Pflege das ganze Jahr bindurh in fchönfter Pracht erhalten 
werden. Beim Bau deffelben müffen die architeftonifchen WBerhältniffe des 
Gebäudes zu welchem er gehören wird, möglichft berüdfichtigt werden, .ebenfo 
wie fich feine innere Ausfhmüdung, mag auch im Einzelnen Raune und Ges 
Ihmad des Befikers dabei maßgebend fein, dem Grade von Eleganz und Reid 
thum anfchließen follte, welcher in den übrigen Räumen des Haufes herricht. 

Wie fchon oben gejagt, ſucht man den Blumenfalon in unmittelbare 
Berbindung mit den bewohnten Räumen zu bringen, damit man jederzeit: trodes 
nen Fußes und ohne das Haus verlaffen zu müffen in denfelben gelangen 
fann, wenn möglich liege derfelbe etwas tiefer al8 das daran fih fc'ießende 
Zimmer, damit man von diefem aus fchon durch die theilmeife aus (lag bes 
fichende Berbindungsthür einen Zotalüberbli® des Ganzen gewinnt. Dice hin ab⸗ 
führenden Stufen faßt man zu beiden Seiten mit Meinen Felspartieen cin, auf 
welchen paffende Deforationspflanzen anzubringen find. Kann man eine Feine 
Fontaine mit Goldfifchen anbringen, fo wird dies wefentlich zur Belebung des 
Ganzen beitragen. Da der Salon gleihfam ein Garten im Zimmer fein fol, 
fo fuche man aud dur die Wahl der Möbel diefe Illufion aufrecht zu ers 
halten, befonders empfehlenswerth find die neuerdings in größter Berfchiedens 
heit der Formen und mit höchſter Eleganz aus Guß und Gußeifen fabrizirten 
Möblements. Der Salon empfange fowohl von oben al8 auch von der vordern 
Seite fein Licht. Die Rückwand fuche man mit Schlingpflanzen möglichft zu 
bedecken, vor welchen fi dann die Pflanzens®ruppen aufbauen, und biete fo 
viel ald möglich dem Auge immer einige Abwechfelung dar. Die Pflanzen 
Gruppen dürfen nicht bi8 zum Weg hervor treten fondern vor ihnen muß for 
viel Raum gelaffen werden, einen Beinen Rafenfaum von Selaginells herftellen 
zu fönnen. Hier in diefen Rafen finden gut gezogene Gulturpflangen ihren 
Platz. Der Fußweg fei nicht mit Kies befegt, fondern er muß der größeren 
Neinlichfeit wegen aus Sandfteinplatten hergeftellt werden, welche durch häufigeres 
Abwaſchen ſtets reinlih zu erhalten find, damit kein Schmutz fih an das 
Schuhwerk anhängen und mit in die Wohnung zurüdgebracht werden kann. 
Schr empfehlenswerthb zum Belegen des Fußbodens find aud die aus Thon 
in bunter Moſaik gebrannten Tafeln, welche ebenfo dem Zweck entfprechen aber 
eleganter ausfehen. Die Heizung gefchieht entweder durch einen Kanal, deffen 
Feuerung von Außen anzubringen ift, oder beffer durch eine Waſſerheizung. 

Betrachten wir nun die Pflanzen, welche einen ſolchen Salon [hmüden können 
etwas näher. Borzüglih muß fi unfere Wahl wieder auf folche richten, 
welche durch ihre Blattbildung hervorragen und unter ihnen find es wieder die 
Dracaena Arten, denen die erfte Stelle einzuräumen ifl. Dracaena Draco, 
australis, indivisa, Eschscholtziana, cannaefolia, splendens, rubra etc. 
bilden den Hintergrund und können auch zuweilen einzeln aus den ganzen Ars 
rangement hervortreten. Brownea coccinea, Rhopala corcovadensis, 
Jonghei, heterophylla und andere Arten diefer Familie nebſt Aroideen, 
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worumnter befonderd Philodendron pertusum, erinitum, grandifolium, 
ud. a. fi auszeichnen, Canna, Musa rosacea, zehbrina, speciose, 
glauca, Strelitzia Reginae, fließen fi diefen an. Die Einfaffung oder 
den Saum der Gruppirung bilden im Sommer die niedrig bleibenden Arten 
der buntblätterigen Caladien, welche von zierlichen Farnenfräutern unterbrochen 
werden. Pandaneen, Cycadeen und Palmen nebft Baumfarnen können in 
ihönen Eremplaren aus den Arrangement hervortreten, befonders find es die 
Letzteren, welche durch ihre fein geformten Wedel und fchlanfen Stämme ſich 
recht eigentlih zu diefem Zwecke eignen. 

In den Selaginella-Rafen jtelle man jchön gezogene Begonien, Me- 
dinilla magnifica, feine Palmen und andere ſich befonderd durch ihre 
Blattformen auszeichnende Pflanzen. Auch unter den durch den Reiz ihrer 
Blüthen wertävollen Pflanzen finden wir eine Menge, welche fih zur Auf 
nahme in den Salon eignen und wefentlich zur Berfhönerung des Arrangements 
beitragen. Billbergia, Canna, Chamadorea, Medinilla, Aphelandra, 
Crinum, Amaryllis, Heliconia, Hedychium, Dichorisandra etc. 
blühen meift zum Herbſt oder ſelbſt noch im Winter. Hauptſächlich find es 
die verſchiedenen Arten der Amaryllideen, welche uns in der fälteren Jah⸗ 
reszeit durch ihre Blüthen gute Dienfte leiften. ' 

Im Sommer befißen wir in den Gloxinien, Achimenen und Ges- 
nerien nicht zu erfeßende Pflanzen. Wie prächtig flieht nicht eine mit 
bläbenden Gloxinien befeßte Blumenftellage aus? Welche Abwechfelung in 
Farbe und Form der Blüthen bieten Achimenen und Gesnerien. Oxalis 
Bowiei ift ebenfalls eine zu diefem Zwecke empfehlenswertbe Pflanze. An den 
Fenſtern und felbft ın der Mitte des Salons bringe man elegante Ampeln an, 
weide mit Tradescantia zebrina, Cordyline vivipera, Orchideen, 
Selaginella und andere leicht rankenden Sachen zu bepflanzen find. 

Man könnte mir zum Bormurf machen, daß ich mit zu großer Vorliebe 
für die Ausfchmüdung derartiger Kofalitäten durch tropifche Pflanzen geſprochen 
bitte, welche ja meiftentheils eine Zemperatur erfordern, die nicht geeignet ift 
um fi) länger in einem folhen Raum aufzuhalten, und demnad ein längeres 
Berweilen darin der Gefundheit nachtheilig werden würde. Diefe vielfach vers 
breitete Anficht iſt jedoch jehr irrig, denn alle von mir angeführten Pflanzen 
efordem im Winter eine Temperatur nicht über 15 Grad Reaumur, eine 
Bärme, welche den meiften Menfchen gewiß nicht läftig fallen wird. Im 
Sommer aber, wo die Temperatur höher fteigt und durch das dann fehr noths 
wendige Beprigen der Pflanzen auch eine feuchtere Atmofphäre entfteht, zieht 
auh die Natur ins Freie und der Salon feffelt unfere Aufmerkſamkeit nur fo 
lange, als Ddiefe nothwendig ift um die Pflege der in demfelben befindlichen 
Kinder fremder Zone zu überwachen. 

Möchten diefe Zeilen dazu beitragen der Kultur tropifcher Pflanzen in einer 
oder der andern der von mir behandelten Zofalitäten immer weitere Verbreitung 
zn verfchaffen; die geringen Schwierigkeiten welche ſich dabei finden, find leicht zu 
überwinden und it die Freude über eine mit vieler Mühe und Eorgfalt felbft zur 
ihönften Entwidelung gebrachter Sammlung feltener und präctiger Schmuds 
langen jedenfalls größer und befriedigender als fo manche andere Genüffe 
welche, nachdem fie verraufcht, nur zu oft das Gefühl der Leere hinterlaffen. 


— — 
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Aufftellung von Hipenpflanzen. 


Das Neifen nach der Schweiz und Tyrol hat in neuer Zeit immer mehr 
zugenommen ; die Eifenbahnen geben Gelegenheit, auf fchnelle Werfe dorthin zu 
aelangen und erlauben felbft den mit weniger förperlichen Kraft Ausgerüfteten, 
die Naturfchönheiten beider Länder zu bewundern und nicht allein die Eindrüde 
derfelben in fich aufzunehmen, fondern aud Reliquien von dort mitzubringen, 
die an diefen oder jenen Platz eine Erinnerung anknüpfen. — Wem e8 vers 
gönnt ift, durch Zeichnungen feine Reifen fefter in das Gedädhtniß einzuprägen, 
der ift freilich am Beften daranz das fönnen ja aber nur Wenige und dieſe 
haben auch nicht allemal die Zeit und Ruhe dazu, zumal wenn fie in Geſell⸗ 
ſchaft reifen, wo der Aufenthalt nicht von Einem allein bedingt if. — Leich⸗ 
ter ift e8 mit dem Pflanzenjammeln und es ift allemal fo viel Zeit, die lieb⸗ 
lichen Alpenpflanzen der Papiermappe, die man bei fi hat, zu übergeben. 
Um fo mehr aber muß doch auch der Wunfch rege werden, ſolche Pflanzen 
tebend in unfere Gärten zu übertragen und fie dort wo möglich zufammen aufs 
zuftellen, um fo bei ihrer Betrachtung fich der Erlebniſſe und Eindrüde zu 
erinnern, die man gehabt, wo man fie auf ihrem natürlichen Standorte gefehen 
bat. — In botanischen Gärten bat man ſchon laͤngſt folche Aufftellungen; 
man trifft auch zerftreut in vielen Gärten Pflanzen, die ihren heimathlichen 
Standort in beiden Gebirgsländern haben; die Idee aber, zufammen die Alpen 
pflanzen aufzuftellen, findet man in Privatgärten fehr felten ausgeführt." — 
Es möchte Mancher darauf antworten, daß dies wohl auch nur für botanifche 
Gärten einen Zwed hat, aber ich wüßte nicht, warum man das Intereſſe für 
diefe fcheinbar weniger anfehnlichen aber nicht minder intereffanten Pflanzen nicht 
erweitern und Pflanzenliebhabern, die oft nicht Gelegenheit haben, botaniſche 
Gärten benugen und Reifen maden zu fönnen, nicht weiter auf diefe Kinder 
Florens hinweifen follte. — 

Abgeſehen nun davon, ob es ein von Bruchfteinen zufanımengeworfener Berg 
if, über den ein Weg führt und deffen Zwifchenräume mit einer fandigen vers 
rotteten Erde aus Moos, Nadeln, Laub, altem Holz u. f. w. beftehend, gefüllt 
find, oder ob es ein Sandbeet iſt, worauf die in ZTöpfen gezogenen Pflanzen 
ftehen follen, fo tft e8 nöthig, den Standort fo zu wählen, daß er nicht von 
der heißeften Mittagsfonne getroffen wird. — Möchten auch bei Vielen, melche 
die Alpen felbft befucht, der Gedanke rege werden, daß die dort getroffenen 
Pflänzchen oft ganz frei ohne jegliche Beſchattung ftehen, fo ift die Wirfung 
der Sonne auf dem natürlichen Standorte der Alpenpflanzen immer nicht fo 
groß, als an einem eingezwängten Plage in unfern Gärten. Die Pflanzen 
find nebenbei weit abgehärteter, als die, welche durch Meberfiedeluug zu uns 
gefommen find. Des Lichtes bedürfen diefelben fo viel als nur möglich und darum ifl 
es nicht fo leicht, bei der Aufftellung oder Anpflanzung ihnen vollftes Licht 
zufommen zu faffen aber fie dabei doc vor der brennenden Sonne zu ſchützen. — 

Beabfichtigt man fi) mit der Cultur von Alpengewächſen zu befchäftigen, 
fo ift bei den meiften der Spätfommer zur Anpflanzungszeit am rathfamften, 
da zu dieſer Zeit die meiften abgeblüht und nach der Theilung bis zum Winter 


”) Dergleiihe die Abhandlungen über Alpenanlagen von Moe S. 399 des vorigen 
Jahrg. u. ©. 34 des diesj. Jahrg. dieſer Jeitſchrift. E. O-o. 
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noch vollftändig Bett zum ordentlichen Anmwachfen haben. Geſchieht die Pflau⸗ 
zung zu ſpät, fo läuft man Gefahr, viele feiner Lieblinge in der falten Jahres 
zeit zu verlieren. Sole in Zöpfe gefehte Pflanzen, die jehr wenige Wurzeln 
hatten, halte man des ſichern Anwachſens wegen eine Zeit in einem gejchloffnen 
Kaften, ſchütze fie vor Sonne, gebe nach und nah Luft, bis man die Pflanzen 
zganz der freien Luft ausſetzen kann. — Ein Einräumen feiner ZopfsAlpens 
Pflanzen kann man fpät in den Herbft hinausfchieben, da man hei eintretender 
talter und nafler Witterung die Pflanzen in einen mit Fenſter belegten Kaſten 
kellen und da bis zum ftärkten rofte aufbewahren kann. — Der Standort 
während des Winters muß in einem falten Haufe möglichft nahe den Fenftern 
fein, froſtfrei und troden. Sobald die Pflanzen im Frühjahr, wo viele fehr 
zeitig zu wachen beginnen, Miene zum Treiben machen, gewöhne man fie fo 
viel als möglich an Luft, damit die Triebe ſich abhärten; doch halte man den 
Bind vorfihtig ab, der fehr nachtheilig auf die zarten Triebe vieler Alpen 
pflänzchen wirft und leicht die Freude des Blühens vereiteln kann. — 

Den ins Freie auf den Berg ausgepflanzten Alpinen gebe man bei eins 
tretendem Froſte eine Winterdede von trodnem Laube oder noch befier von 
Moss und Nadeln, welche weniger ald das Laub die Aufhäufung der Näfle 
zulaſſen. — Die Dede darf aber nicht zu hoch fein, denn die fich darunter 
arzeugende Wärme würde ein zeitiged Wachſsthum hervorrufen und die neuen 
Triebe würden geil hervortreten, was durchaus vermieden werden muß. — Die 
Dede ſoll ja nicht bloß des Froſtes wegen da fein, fendem auch die nachtheis 
lige Abwechſelung von Eonne und Froft abhalten, was am natürlichen Stands 
erte durch den Schnee gefchieht, den wir in unfern Gärten mehr und öfter als 
da entbehren. | 

Es iſt nicht meine Abſicht, ein Berzeichniß fämmtlicher Aipenpflanzen hier 
porzuführen; ih will nur die empfehlen, welche das Intereſſe entweder durch 
Blätterform, durch Blüthen, durch Höhe ihres Standortes, durch Biertichleit und 
durch ihre offieinellen Kräfte bei dem Raten erweden follen. Für den Botaniker 
haben die Alpenpflanzen, ſelbſt die unfcheintichften, alle Intereſſe und für den⸗ 
felben babe ich es auch nicht unternommen, denfelben ein Wort zu reden. — 

Achillea moschata L. und A. atrata L., durch ihre weißfilzigen 
Blättereine Schattirung gebend, werden zur Verwendung des fihweizers Liqueurs 
gefucht. 

Aconitum Napellus L., der längftbefannte fchön violettblühende Eifenhut 
und A. Lycoctonum L. mit gelblihen Blumen müffen wegen ihrer Größe 
die untern PBartieen bei einer Anpflanzung einnehmen. Sie haben medicinifche Kräfte. 

Adoxa Moschatellina L., ein zierliches nach Mofchus duftendes Pflänzchen. 

Ajuga pyramidalis L., if beliebt wegen beilblauen Blüthen. 

Alchemilla alpine L., zeichnet fi durch zierliche Blätter aus. 

Allium Vietorialie L., der Allermannsharnifh mit gelblich weißer 
Blüthe ift officinell. 

Androsace Chamaejasme Host, if feines hohen Standortes und 
feiner großen Bierlichfeit wegen intereflant. 

Anemone alpina L., ver fogenannte Zeufelsbart, ein niedrige® 
Vflanzchen, mit fchöner weißer Blume hat felbft in feiner Samenerzeugung 
ein intreffantes Ausſehen. A. vernalis L. (Pulsatilla vernalis Mill.) und 
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A. narcissiflora L., das Berghübnlein, find beide gleichfalls recht hübfche 
Pflanzen. 

Aquilegia elpina L. und A. pyrenaica DC. zeichnen ſich durch 
araciöfe hängende Blumen aus, 

Arnica montana L. ift eine jchöne gelbblühende Pflanze, deren Intereſſe 
durch große Arzneifraft erhöht wird. 

Artemisia glacielir L. und? A. Mutellina Vill., find intereffant 
durch Verwendung zu den fchweizer Liqueurs und auffallend durch glänzendes 
Weiß der Blätter. 

Asarım europaeum L., ein blattreihes Pflänzchen, erinnert an das 
jogenannte Alvenveilhen (Cyclamen) und ift in der Wurzel officinell. 

Aster alpinus L., eine liebliche blaublühende Pflanze. 

Astrantia major L. und A. minor L., find beide hübfche Pflanzen 
und namentlich ift es die erſte Art, die durch Größe ihrer Blumen befonders 
empfeblenswertb iſt; nebenbei iſt diefe Pflanze offlcinell in Kraut und Wurzel. 

Bellidiastrum Michelii Cass. (montanum Bl. et Fing.) ein nie 
driges, hübſch und dankbarblühendes Pflänzchen. 

Bartsia alpina L. ift ein niedliches, dunfelviofett blühendes Pflängchen. 

Campenula pulla L., die zierliche dunkelviolett und reichlich blühende 
Glockenblume, C. cenisia L. welche bis zur hoͤchſten Vegetation vordringt und 
C. thyrsoides L. find fämmtlich empfehlenswerth. 

Centaurea montane L., eine der gewöhnlichen Kornblume ähnliche und 
reichblühende Pflanze. 

Cephalaria alpina Spr., zeichnet fi) durch gelbliche Blüthenköpfe aus. 

Cherleria sedoides L., ein winziges unanſehnliches Pflänzchen if 
intereffant dur das Vorkommen auf dem höchften Standorte, den ein Phane⸗ 
rogam in Europa erreicht. 

Chrysanthemum alpinum L. (Pyrethrum alpinum W., saxatile 
Lodd.), ein niedliches hübjchblühendes Pflaͤnzchen. 

Circaea alpina L. ift eine empfehlenswerthe Pflanze mit röthlicher 
Blüthe, 

Cirsium eriophorum L., eine hübfche Diftelartige Pflanze mit purpurner 
wolliger Blüthe. 

Cortusa Matthioli L. ift eine zierliche primelartige Pflanze. 

Cyclamen europaeum L. (Clusii Ldl ), das mit duftenden Blumen 
befeßte liebliche Pflängchen unter dem Namen Alpenveildhen befannt und beliebt, 
bedarf feiner Empfehlung. 

Cynanchum Vincetoxiecum L. (Asclepias Vincetoxicum L., if 
eine officinelle und intereffante Pflanze mit gelblich weißer Blume, 

Cypripedium Calceolus L. ifteine durch ihre ſchuhartigen Blumen intreffante 
und beliebte Orchidee, die zu ihrem guten Gedeihen einen Beijaß von altem 
verwitterten Kalt verlangt. 

Delphinium elatum L. if eine hübfche hobe Kitterfpornart. 

Dianthus alpinus L. und D. deltoides L. find zwei hübfchblühende 
Reltenarten. 

Digitalis lutea L. ift der gelbblühende Fingerhut und offieinell. 

Draba aizoides L. if ein zartes zierliches Pflänzchen. 
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Dryas octopetala L., ein liebliches Pfländyen, weldyes kalligen Boden 
liebt und durch die achtblättrige weiße Blumenkrone intreffant if. 

Epilobium angustifolium L. (spicatum Lam.), eine höhere, purpurs 
rotbblübende Pflanze. 

Epimedium alpinum L. ift eine bujchig belaubte Pflanze mit blut⸗ 
rotber Blumenkrone. 

Eranthis hiemalis Salisb. (Helleborus hiemalis L.) ift eine hübfchs 
blühende Pflanze mit großer gelber Blumenfrone. 

Erigeron alpinus L. ift durch die Blüthe empfehlenswerh. 

Eryngium alpinum L. (rigidum L.) if eine doldenartige Pflanze 
mit bübicher Blume. 

Euphrasia oflieinalis 3 alpestrie L., der Augentrof if zart in 
Blättern und Blüthen und ein officinelles Pflänzchen. 

Gentiana acaulis L. (angustifolia Vill.), G. Asclepiadea L., G. 
bavarica L. (prostrata Wahlbg.), G. purpurea L., G. verne L., 
die lieblichen blauen Enziang und Gentiana lutea L., der gelbe offleinelle 
Enzian dürfen in feiner Alpenpflanzenfammiung fehlen. — Die erftere if 
mit den fchönen großen blauen Blumen zu befannt und beliebt, als ihr noch 
ein Wort reden zu wollen. 

Geranium aconitifolium L’Her. (rivulare Vill.) und G. phaeum 
L. (fuscum L.) find lieblih blühende Pflanzen und lieben etwas fchattigen 
Standort. 

Geum montanum L. iſt empfehlenswerth durch ſchoͤne gelbe Blumen 
und durch hübſches Blattwerk. 

Gnaphalium Leontopodium L. iſt das beliebte Edelweiß, das jo oft 
son Reifenden gejucht und mitgebracht wird. 

Hedysarum alpinum ‚Jacq. (obscurum L.) ift eine hübjche fchmetters 
Iingsblüthige Pflanze. 

Hieracium aureantiacum L. ift ein hübſch orange blühendes Pflänzchen. 

Homogyne alpina Cass. (Tussilago alpina L.) if eine Pflanze 
mit hübfchgeformten Blättern und purpurrotben Blüthen, 

Imperatoria Ostruthium L. ift eine empfehlenswerthe höhere Pflanze 
mit doldenartiger weißer Blume. 

Iris germunica L. ift eine hübſchblühende Schwertlilie. 

Linum alpinum L. ift der zierliche Alpentein. 

Lychuis alpine L. und L. flos Jovis L. find hübfchblühende empfeh- 
lenswerthe Pflanzen. 

Meum athamanticum Jacq. (Athamanta Meum L.) iſt eine ſchon⸗ 
blättrige, weißblühende doldenartige Pflanze. 

Moehriugia muscose L. ifi ein zierliches Pflänzchen und zur Beklei⸗ 
dung von Zelfenpartieen überhaupt geeignet. 

Myosotis alpestris Schm. ift das dankbar blühende zierliche Alpenvers 
gißmeinnicht. 

Nigritella angustifolia Rich. iſt eine zierliche Orchidee. 

Ononis Natrix L. ift eine hübjche ſchmetterlingsblüthige Pflanze. 

Ophrys alpine L. if eine Orchidee mit intreffant gefornter Blume. 

Oxytropis montana DC. if eine zierliche fehmetterlingsbläthige Pflanze. 


— — —— 
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Papaver alpinum L. if der zierliche gelbblühende Alpenmohn. 

Parnassia palustris L. ift eine liebliche naſſe Stellen liebende Pflanze, 

Polygala Chamaebuxus L ift ein zierliches gelbblühendes Pflänzchen. 

Polygonum alpestre L. und P. vivipara L. find beides intreffante 
Bilanzen. — An der letzteren bilden fich in den YBlüthenähren häufig Knöllchen, 
die zur Fortpflanzung dienen. 

Potentilla aurea L. (Halleri Sering) und P. frigida Vill. (gla- 
eialis Hall. fil., helvetica Schltd.) find zierliche gelbblühende Pflanzen. 

Primula acaulis All. (vulgaris Sm., grandiflora Lam., hybrida 
Schrank., sylvestris Scop., uniflora Gmel.), P. Aurieule L. (lutes 
Lam.), P. farinosa L., P. minima L. und P. villosa Jacq. (hirsuta 
All., viscose Lam.) find die reizenden Primalarten, die in keiner Samms 
(ung fehlen dürfen. — Ihr zeitiges Blühen macht fie befonders beliebt. 

Pyrola secunda L. und P. uniflora L. find beide Tiebliche, durd 
ihre glode..artigen Blünichen beliebte Pflänzchen. 

Ranunculus aconitifolius L., weißblühend, R. alpestris L. blaß⸗ 
gelbblühend, R. glacialis L. weißlich violettbfühend und R. montanus W. 
(nivalis Jacq.) hellgoldgelbbſühend find hübſchblühende empfehlenswerthe 
Pflanzen, die den Anfang einer Alpenpflanzens&ollection mitmachen müffen. 

Rhodiola rosea L. ift die liebliche zierliche Rofenwurz mit gelblich 
röthlicher Blume; fie liebt Irodne Stellen. 

Rumex alpinus L. ift der Alpenfauerampfer. 

Salvia glutinosa L. ift eine hübfche gelblich blühende Salbeiart. 

Saponaria ocymoides L. ift dankbar im Bluͤhen und empfehlenswerth. 

Saxifraga aizoides L. (autumnalis L.), 8. Aizoon Jacq., 8 
arachuoidea Sternbg., S. caesia L. (recurvifolia Lapeyr., 8. Cotyledon 
L. (pyramidalıs Lapeyr.), S. erustata West., S. cuneifolia L., 8. 
elatior M. et K., 8. rotundifolia L. und S. oppositifolia L. (coerules 
P., retusa Sternbg.), die hübſchen und theils fehr winzigen Steinbreiharten 
müſſen den Anfang zu einer Alpenpflanzenfammlung mitmachen, fämmtliche find 
vor Näffe zu ſchützen. — Sie dringen bis auf die Außerften (Gipfel der 
Felfen vor und namentlih ift es 8. oppositifolia, welche in höchfter Höhe 
mit vorfommt, 

Scabiosa Aueida Vill. (strieta W. K.) ift eine zierliche Pflanze mit 
purpurner Blüthe. 

Sedum Anacampseros L. ift eine Settpflanze mit purpurrotber Blüthe 
und muß vor Näffe geichüßt werden. 

Sempervivum arachnoideum L. und S. montanum L. find hübſch⸗ 
blühende Fettpflangen und wollen vor Näffe gefchüßt fein. 

Silene acaulis L. und 9. alpestris Jacg. (viscida Spr.) find 
beide zierliche Pflänzchen und namentlich dringt die erſte Art bis zur bödhiten 
Höhe mit vor. 

Soldanella alpina L. ift das zierliche, blaublühende belichte Alpen⸗ 
glödchen. « 

Bpiraea Aruncus L. if eine größere Pflanze mit gelblichweißer Blüthe 
und hübſchen Blättern. 

Stachys alpina L. ift eine biutrothblähende Pflanze mit wolligem Blattwert. 
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Statice alpima L. (Armenia alpina W.) if ein zierfiches Pflaͤnzchen 
mit immortellenartiger Blüthe. 

Streptopus amplexifolius DC. (distortus Bess. oder Uvularia am- 
plexifolia L.) ift eine intereffante Bflanze mit weißer Blüthe und weißen Beeren. 

Öwertia perennis L. if eine hübfche, den Gentianen verwandte 
Pflanze. 

Thalietrum aquilegifolium L. und T. alpinum L. find beide hübſch 
in Blättern und Blumen. 

Thlaspi alpestre L. (coerulescens Presl) if ein hübſch blaublüs 
hendes Pflaͤnzchen. 

Trientalis europaes L. iſt ein beliebtes zierliches Pflaͤnzchen mit nied⸗ 
licher weißer Blüthe. 

Trifolium alpinum L. if der fchöne Alpenklee. 

Trollius europaeus L. if eine fchöne gelbblühende Pflanze. 

Tussilago alba L. (Petasites alba Gaert.) und T. nivea Vill. (P. 
niveus Baumg.) decoriren durch ihre Blätter befonders eine Aufitellung von 
Apenpflanzen. 

Verstrum album L. und V. nigrum L. find fchöne Bilanzen und 
Reben gern etwas feucht, die letztere Urt ift durch die dunfelbraune, faſt ſchwarze 
Btüärhenrispe noch intereffiant. Sie haben officinelle Kräfte. 

Veronica alpina L. und V. fruticulosa L. (frutescens Scop.) 
And hübſchblühende, fehr zierliche Pflanzen. 

Viola alpestris Jacq., V. biflora L. und V. pinnata L. die liebs 
lien Beilchenarten haben alle volles Laub und zierliche Blumen. 

Hat man mit diefen Planzen eine Aufftellung in Töpfe gemacht oder fic 
auf einen dazu angelegten Berg ausgepflanzt, fo fommen dazu noch die den 
Schatten Liebenden und mit fchönen Wedeln verfehenen Zarnenfräuter als: 

Aspidium Lonchitis Sw., Asplenium viride Huds., Ceterach 
offeinarum W., Osmunda regalis L., das fchöne Königsfarn, 
Pteris aquilina L., des Adlerfam, Scolopendrium oflicinarum 
Sm. (Asplenium Scolopendrium L., Strutiopteris germanica 
W. (Osmunda Strutiopteris L.) und 

die Selaginellen als Selaginella helvetica Lk. (Lycopodium L.) 

Die Nadelhölzer als Taxus baccata L., Juniperus communis L., der 
Wachholder und J. sabina L., der Sadebaum, fämmtlich offtcinell. 

Die Sträuder als Andromeda polifolia L., Azaleas procumbens 
L., Daphne Laureola, der im Samen officinelle Seidelbafl, Linnaea 
borealis L ,Ribes alpinum L. und rubrum L., Rhododendron ferru- 
gineum L, die wirkliche Alpenroſe, die zwergigen Weidenarten als Salix 
dephnoides L., S. herbacea L., S. lapponum L. und S. reticulata L. 

Die graciöfen Gräfer als Agrostis alpinsa Scop., Elymus euro- 
peeus L., Phleum alpinum L., Poa alpina L. und P. laxa 
Hsenk. 

Und zuletzt die chpers und binfenartigen Gewächje als Carex atrata L., 
C. dioica L., Eriophorum alpinum L. und Luzula spieata DC. 

Eine Aufftellung von diefen Pflanzen wird in ihrer Anſchauung manche 
Erinnerung gemachter Reife in die Alpen zurückrufen oder den noch nicht Dar 
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geweſenen werden die Pflanzen einſt bekannt entgegentreten und ſo einer Reiſe dahin 
unbedingt mehrIntereſſe verleihen als wenn man gleichgültig die einen dort bes 
gegnenden Alpenblumen unbeachtet läßt oder bloß dem Herbarium einverleibt, 
worin die Pflanzen immer nicht die Anſchauung gewähren, als wenn fie in lebenden 
Zuftande, zufammen aufgeftellt, vor die Augen treten. 2. Schroeter. 





Einige Worte über Bambussa Fortunel 
variegata und Bedum Sieboldi. fol. 
med. var. 

Don U. Stelzuner, Handeldgärtner zu Gent in Belgien. 


Zu den feit 2 Jahren durch englifche und bolländifche Reifende gemachten 
wichtigen neuen Einführungen des Pflanzenreichs aus Japan, einem reichen 
Lande, dem unfere Gärten fo manchen jchönen Straud, Baum, Staude und 
Zwiebelgewächs verdanken, gehören unftreitig obige beiden Pflanzen. Eritere 
ein herrliches Gewächs, das keineswegs die Höhe der andern feiner Befchlechter 
erreicht, jondern ein niedriger runder Buſch bleibt, ift die erfie Bambusa mit 
bunten Blättern, die den Weg in unfere Culturen gefunden, und ähnelt durch 
feine fie auszeichnende Panaſchierung viel unferenm gewöhnlichen fo beliebten 
Bandgrafe und ſchon diefe Eigenfchaft allein, möchte ihr binnen Kurzem eine 
allgemeine Popularität fichern. Die prächtig weiß liniirten Blätter werben 
kaum 3—4 Zoll lang bei Ya Zoll Breite und find zahlreich um den Stengel 
vertheilt; die ganze Pflanze wird faum 1—112 Fuß hoch und möchte fich 
deshalb gut zu Einfafjungen unferer Gärten eignen. Obgleih die vielen 
Knoten des Stengeld nun anzudeuten fcheinen, daß Stedlinge leiht Wurzeln 
machen würden, jo ift e8 mir doch noch nicht gelungen fie auf diefe Weile zu 
erziehen, Dagegen vermehrt fie fich aber ziemlich raſch durch Ausläufer, die man 
jedoch zur Sicherheit erft abnehmen darf, wenn fie Blätter und Wurzeln ges 
macht haben, wie mir die Erfahrung binlänglich gelehrt. 

Um ſchnell eine Partie Pflanzen zu erzielen, pflanzte ich von den voriges 
Frühjahr erhaltenen Meinen Exemplaren zwei in kleine Körbchen und fenfte fie 
in ein Lohbeet ein; auf diefe Weife machten die zahlreich fi bildenden Ranken 
und Triebe jchnell Wurzeln, fo daß ich eine gute Anzahl junger Pflanzen ſeit⸗ 
denn abnehmen und fie ihrerfeits etabliren konnte. Es fcheint, daß man im 
England bereits ihre Härte für den Winter erprobt, denn fie if dort augens 
blicklich noch fehr geiucht und obgleich in jenem Land zuerft eingeführt (durch 
den Garten von 3. Standish) fo haben wir bereits eine nicht geringe Anzahl 
wieder in jenes Land gefandt, wo fie fih noch mit 10-20 Fr. per Stüd 
verfauft, während durch meine Bermehrungsart unfer Etabliffement bereits im 
Stande if, fie in jungen Pflanzen zu 36 Fr. per Dupend zu liefern. Sollte 
fie auch unfer continentalen Winter ertragen, fo wird fie bald eine Zierde aller 
Gärten fein. 

Aber auch das bunte Sedum Sieboldi läßt fich nicht als werthvolle 
Neuheit in den Hintergrund drängen. ALS die Art mit grünen Blättern vor 
ungefähr 20 Jahren zuerft den Weg in unfere Gärten fand, traͤumte man wohl 
faum, daß es eine fo wichtige Pflanze für den Handel werden würde, die 
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theils als Cinfaſſung oder Felfenbefleivung in den Gärten, theils als zierliche 
und harte Ampelpflanze in den Zimmern ſich überall einbürgern würde, wo 
Göttin Flora nur überhaupt durch ein Gewächs repräfentirt if. Nachdem wir 
nun den Werth diefer Pflanze feit einer Neihe von Jahren bereits haben 
Ihäßen lernen, um fo willfommener muß uns die neue Erfcheinung des bunten 
Sedum Sieboldi fein, zumal da feine Panachlırung in einem fehr breiten 
golduen Streifen befteht, der das Blatt, des beiläufig gefagt, Doppelt fo groß 
wird, als bei der rein grünen Art, in der Mitte ziert; fie blüht wie die andere 
und eben fo leicht; fie vermehrt fich Teicht aus Stedlingen und durch Zheilung, 
und Diesmal wird jeder Handelsgärtner und Liebhaber fich fchnell die Neuheit 
zweignen. Da ich fie fchnell und reichlich gleich feit ihrer Einführung vers 
mebrte, jo Tann fie unfer Etabliffement bereits zu dem feinen Preis von 
18 Zr. per Dugend in jungen fchönen Pflanzen liefern, während winzige 
Ezemplare im vergangenen Winter, Zeit ihrer Ausfendung, noch mit Fr. 30 
per Stüd bezahlt werden mußten. 


— — 


Die Cultur der Penſoe's. 


Die Penfée's oder Stiefmütterchen dürfen gewiß in feinem Garten, ſei es 
Hausgärtchen oder größere Anlage fehlen. Keine unferer ausdauernden Klors 
blumen nehmen mit größerem Rechte ihren Plab ein. Die erften Sonnens 
ſtrahlen des Frühlings locken fchon eine Fülle ihrer Blumen in der herrlichften 
Sarbenpracht hervor, vom reinften Weiß und Gelb durch alle Farben bis zum 
tiefften Eiſen- und Sammtfchwarz und wieder mit allen Farben bunt durcheins 
ander gemijcht, wie bei den Fancy⸗Arten. Und nicht allein im Frühlinge, ers 
freuen fie uns mit ihren Blüthen, fondern faft das ganze Jahr, fowohl im 
Eommer wie im Herbite, ja felbft im Winter bei nur einigen fehönen Zagen 
find an den meiften Pflanzen Blüthen zu finden. Dabei ift ihre Cultur fo 
leicht, wie die faft feiner anderen Pflanze. Um Anfängern behülflich zu fein, 
diejelben in ihrer fchönften Pracht zu haben, laffe ich meine @ulturmethode hier 
folgen. Die Anzucht derfelben gejchieht auf drei Arten, durch Zertheilen der 
alten Stöde, Stedlinge und Samen. Die erftere Art der Anzucht taugt nicht 
viel und follte nie angewandt werden, weil hierbei die Blumen nur klein wers 
den und ihre Farben fi nicht jo prächtig entwideln, da den Pflanzen die 
gehörige Wurzelbafis fehlt. Um gute Sorten conftant und dabei enorm große, 
autgebaute Blumen zu erhalten, befonders für einen langen Frühlingsflor, der 
bis zum Hochſommer anhält, macht man im September Stedlinge. Hierzu 
wählt man junge, am keften aus der Wurzel gefonmene fräftige Triebe, reißt 
diefelben von der Pflanze ab und ftedt fie ohne weitere Zubereitung, nur mit 
Aushrechen etwaiger Blumen und größerer Knospen, in ein loderes Beet 
im Garten an einer fonnigen Stelle mit 3 Zoll Abftand und deckt einen Mifts 
bertfaften darüber. Das Beet felbft muß gut gegraben und gedüngt fein, auch 
ziehe ich Iehmigen Boden und Kuhdünger vor. Daß die Fenſter ganz genau 
fliegen, ift nicht nöthig und bei Mangel an Miftbeetfenftern kann man jedes 
alte Fenſter dazu benugen, indem man nad der Größe deſſelben, Pfählchen in 
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den Boden fchlägt, woran man einige Bretter nagelt, wovon das Hinterfte 
wegen Anlauf des Waflers einige Zoll höher fein muß. Die beite Höhe des 
Kaftens ift vorne 8 und hinten 10 Zoll, jedoh find 6 refp. 8 Zoll ſchon 
hinreichend. Nach dem Steden gießt man fie tüchtig durch und läßt die Fenfter 
bei Zage während drei Wochen gefchloffen, Abends det man jedesmal ab, «8 
müßte dann ftarfer Regen zu erwarten fein, der das Beet zu fehr durchnäßt 
und die Erde zu kalt macht. In diefer Zeit werden ſich die erften Wurzeln 
zeigen und die Stedlinge zu wachfen anfangen. Seht läßt man faft immer 
aufgededt bei eben milder Witterung, damit die Pflanzen kurz und gedrungen 
bleiben und nur bei Fröften und kaltem Regen det man zu. Bei diefer Be 
handlung wird man den ganzen Winter Blumen haben, die in jedem Bouquet 
mit Bortheil verwandt werden können. Anfang Februar werden fih an feder 
Pflanze A—5 oder mehr Ausläufer dicht am MWurzelftod zeigen, die gegen 
Mitte März ihre erften Blumen entfalten. Wenn dann die Witterung mild 
ift und man bat das Beet fo viel wie nur möglich offen gelaffen, richtet man 
fih ein Beet im Garten zurecht, gräbt felbige8 recht tief mit tüchtig Kuh⸗ 
mift um, oder was noch beffer ift, nıan aräbt im Herbſte ſchon ohne es zu 
harfen, weil dann die Erde den Winter über recht oder und rein von Unge 
ziefer gefriert und pflangt die mit Ballen ausgenommenen juugen Pflanzen 
mit 8—10 Zoll Abftand darauf, diefelben Teicht angießend, Sobald die 
Pflanzen dann neue Wurzeln getrieben, wird man einen ausgezeichneten Flor 
haben. Ich hatte bei diefer Methode Blumen von ?— 212 Zoll Durchmeſſer, 
vorzüglich von den weißgerandeten und carminzothen Sorten, pelargoniumblüthige 
genannt, mit einer Reinheit ın der Farbe, die bei feiner andern Gultur zu 
erreichen if. Un beißen Sommertagen wird das Blühen etwas nachlaffen, 
man fchneidet dann die längften der blühenden Stengel ab, wodurd wieder bie 
jungen Triebe zum kräftigen Wachfen und Blühen genöthigt werden. Ein 
Dungguß von Zeit zu Zeit, und reichliches Gießen trägt viel zum ſchönen 
Blüthenflor bei und follte nicht verfäumt werden. Zur Anzucht aus Samen 
fann man faft zu jeder Zeit im Jahre fihreiten und richtet man fich dazu einige 
Kiftchen mit Haider und Gartenerde zu gleichen Theilen vermifcht ein, fäet 
den Samen möglihft dünn und bededt felben nur fo flart mit feingefiebter 
Erde, daß beim Gießen die Samen nicht bloß gefchlemmt werden. Die Kiftchen 
bedeckt man mit einer Glasfcheibe und hält fie mäßig feucht. In 10—14 Tagen, 
oft noch früher, werden die Samen aufgegangen fein, dann kommt die Glas⸗ 
fcheibe herunter und nachdem die Sämlinge das vierte Blatt mit Einfchluß der 
Samenblätter gemacht haben, piquirt man fie wieder in Kiftchen mit “ Als 
fand oder direckt auf ein geſchütztes Beet. Bald werden diejelben zu fräftigen 
Pflanzen herangewachſen fein und durch das Piquiren ſchoͤne Wurzelballen 
haben, und können an Ort und Stelle gepflanzt werden, wo) diefelben im 
einigen Wochen einen üppigen Flor entwideln. Wenn die Sämlinge im Frühe 
linge blühen follen, fäet man am beften im Herbft und piquirt fie auf ein 
gefchüßtes Beet im Garten oder fäet im Januar und piquirt im Februar in 
Kiftchen, um im März auf die Beete gepflanzt zu werden, Die Kiſtchen kann 
man foviel wie möglich im Garten laffen, damit die Pflanzen gedrungen 
bleiben und nimmt fie nur bei flarfem Froſt herein. Für den Sommerflor jäet 
man im März und für den Herbfiflor im Mai auf bdiefelbe Weile. Zum 
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Aufpelien eines Frühlinges, Sommers oder Herbfiflors if feineswegs gefagt, daß 
man immer neue Pflanzen ziehen müffe, um zu jeder Zeit Blumen zu haben, 
mar belommt nur Dadurch immer junge Pflanzen, die durch langes Blühen 
nicht geichwächt find und deſto ſchönere und größere Blumen erzeugen. 


Durch die Anzucht aus Samen wird man immer neue Sorten befommen, 
foßlen diefelben jedoch wirklich ſchoͤn fein, fo ift e8 am beften, man befruchtet 
einige Blumen fünftlih, was mit Hülfe einer Pincette und eines Heinen 
Zeichenpinſels Zedermann leicht kann. Zu Mutterpflanzen nimmt man folcye, die 
reine Farben und gute Zeichnung bei Größe der Blumen haben oder einfarbige, 
Sobald eine Blume geöffnet ift, bricht man mit der Pincette die Staubbeutel 
berans; der folgende oder der zweite Tag wird dann die befte Zeit zum Bes 
fruchten fein, man unterfucht, am beften Mittags bei hellem Wetter, die Narbe 
des Piſtills, findet man, daß diefelbe glänzend und klebrig ift, fo ift die 
geeignete Zeit da; nachdem man jeßt von andern guten Blumen mit dem Pinjel 
etwas Staub von den Staubbeuteln genommen, tupft man denfelben auf die 
Rare des Piſtills, bis diefelbe voll Staub hängt und bezeichnet die befruchtete 
Blume mit einem Fädchen oder dergleichen, um fie beim Abnehmen des 
reifen Samens wieder erfennen zu koͤnnen. Dan kann fo in kurzer Zeit eine 
Menge Blumen befruchten und faft Tann man die daraus entftehende Farbe 
berechnen. Dan kann auch, um recht viele Farben in einer Blume zu erzielen, 
Staub von mehreren Sorten für eine Narbe nehmen, wählt aber dann zur 
Mutterpflanze einfarbige blaue, gelbe oder weiße. Als Grundfaß zur Berech⸗ 
nung der möglichen Nachlonmenfchaft mag dienen „daß zur Befruchtung 
die Baterfchaft mehr beiträgt wie die Mutterfhaft Man muß 
aljo für helle Farben auch Staub von hellen Blumen, und für dunkle Farben 
von dunklen Blumen nehmen. Unzählige Berfuche haben obigen Grundfag bei 
mir feſtgeſtellt. Bon ben fo intereffanten fhwarzen, von benen in ben Cata⸗ 
logen nur Mohrentönig oder Fauſt erwähnt wird, welche Sorten aber viele 
Fehler in der Form haben, ift es mir durch Befruchtung gelungen mebr ald 25 
Auancirungen zu erzielen, die tadellos in der Größe, wie in der Form find 
und vom Gijenfchwarz, wie Mohrenfönig, bis ins tieffte Sammtſchwarz gehen, 
mit demjelben Velours wie die Farbigen. Im vorigem Frühjahre blühten bei 
mir zwei Schwarze mit Masken, eine auf weißem und eine auf gelbem Grunde, 
die aber leider durch die ungeheure Dürre des verfloffenen Sommers, wo bei 
mir wegen Mangel an Waſſer ganze Beete vertrodnet find, wieder verloren 
gegangen find. 

Die Hauptfeinde der Penfee’s find Feine Würmer, fogenannte Tauſend⸗ 
füßler, welche die Wurzeln bes und abnagen, jo daB große Pflanzen die heute 
aoch voller Blumen prangen, morgen ſchon well auf den Beeten liegen. Nach 
meiner Erfahrung ift das beſte Vertilgungsmittel ein Guanoguß von Zeit zu 
Zeit, der bei mir gute Dienfte geleiftet hat. Gegen die Läftigen Schneden hilft 
ein dünnes Bepudern der ganzen Beete mit trodnem Guano, Abends wenn Dies 
ſelben ſchon ausgekrochen find. Die kleinſte Duantität reicht hin, um eine 
große Schnecke zu tödten, wenn fie damit in Berührung kommt. Nur muß 
man, wenn es den folgenden Tag fehr heiß wird, den Guano Morgens wieder 
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Mögen diefe Zeilen dazu dienen, die Zahl der Verehrer diefer Blumen 
noch zu vermehren, was felbe gewiß verdienen, weil fie die wenige Mühe mit 
Dank lohnen. 

Elberfeld, den 1. Zanuar 1863. 

Guſtav von den WVeften, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 





Ausſchmückung beſonderer Punkte Des Land: 
ſchaftsgartens. 

Es iſt unmotivirt, wenn man ſchon länger beſtehende Landſchaftsgaͤrten 
mit ihren Einrichtungen, die einen Ruhepunkt gewähren ſollen, oft ſchlecht weg 
für veraltet erkläͤrt. Erwägt man, daß dem Beſucher öfter Punkte geboten 
werden müffen, von welchen fich ein abgerundetes Landſchaftsbild bietet, das 
im bloßen Vorübergehen nur flüchtig bemerkt werden würde, fo ift es Sadıe 
des Gartenfünftlers, die hiezu beftimmten aber veraltet erfcheinenden Einrich 
tungen, welche nicht geftört werden follen, zu verjüngen, dem neuern Gartens 
gefehmade anzupaffen und dem Befucher zu beweifen, daß er in bie Ideen, 
die der Gründer des Gartens im Auge gehabt hat, einzugehen und darin fort 
zuleben verftanden hat. — Der Landichaftsgarten foll allerdings durch maffens 
hafte Bäume und Straudgruppen, durch fchöne freie Rafenflächen, durch 
Durchblicke und Fernfichten zuvörderſt das Gepräge eines Landfchaftsgartend 
haben; der Wandrer darin will aber von Zeit zu Zeit einige Ruhepunkte finden, 
an welchen er fich kurze Zeit aufhalten und erholen fann. — Hier ift es nun 
Sache des Gärtners, diefe Punkte fo auszuſchmücken, daß der dentende Befucher 
gleich herausfindet, wie die Ausichmüdung dem Character jedes Platzes 
angemefjen ıft und nicht bloße Willkühr, fondern Nachdenken und Berftändniß 
vorgewaltet bat. 

Der Gartenfünftler wird gleich herausfinden, mas zu thun if. — Hier 
ftebt 3. B. am belebteften und freieften Theile des Gartens ein der Blumens 
göttin geweihter Tempel, dort mehr abfeits gelegen eine nach italienifchen Ges 
jhmade ausgeführte Billa; unter dunklen Bäumen, entfernt von den belebten 
heilen des Gartens eine Einſiedelei. Sogleih wird der Gedanke auftauchen, 
daß der Gärtner auf das erfigenannte Gebäude vor allen Dingen fein Augens 
mer? zu lenfen und die Umgebung deffelben von erften Frühjahrsſcheine bis 
zum letzten Blätterfall durdy Blumen, abwechjelnd in den fchönften Farben, 
auszufchmüden hat. — Die Wahl ift ja fo leicht; unfere neuen Florblumen 
bieten hiezu reichlich Gelegenheit. Zuvorderſt greife man nach Frühlingsblunen 
als: Primeln, Anemonen, Ritterfporn und Mohn. — Hieran reiben fich 
die mannigfaltigften Blumenzwiebelgewächfe und perennirende Pflanzen als 
Papaver-, Paeonia- und Phlox-Arten in ihren ſchoͤnen Varietäten. — Dann 
folgen die Roſen, die als Kronenbäumchen gezogen, einzeln, zu Gruppen oder 
zu einem ganzen Roſengarten zu pflanzen find, — Sie bieten in ihren viels 
fahen Hybriden, mit ihren herrlichen Farben im fchönften Dufte einen Anblid, 
der wohl faum durch andere Pflanzen übertroffen werden kann. — Georginen 
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in taufenderlei Zarbenabmechlelungen und in den fchönften Blumenformen er⸗ 
freuen das Auge bis zum Spätherbfte, nebenbei grenzen die Baljaminen und 
die Aftern im den fihönften Farben und Formen; fie find zu unentbehrlicyen 
Bflanzen geworden. — Allerlei Feſtons durch Schlingpflangen gebildet als von 
Maurandia, Calystegia, Lophospermum, Cajophora, Cobaea, 
Tropaeolum, Pilngyne und Passifloren geben dem Ganzen eine anges 
nebme Unterbrehung; ebenfo einzelne Pflanzen, die man aus der großen 
Gruppe ver jet fo beliebten Decorationss oder Blattpflanzen herauswählen 
fann, 3. B. Aralien, Abutilon, Cosmophyllum, Canna, Solanum, 
Undea, Brugmansia und Datura. Einzelne Bafen mit Fuchsien, 
Petunien und Verbenen ebenfo Gruppen von diefen Pflanzen, wozu noch 
die Scharlach-PBeargonien kommen, fo wie Rabatten von Sommerlevfoyen und 
Refeda dürften am Gebäude jelbft nicht fehlen; doch hüte man fich auch vor 
Ueberfüllung, die ebenfo leicht flörend werden und bald den gerechten Tadel 
des Gartenkünſtlers hervorrufen Tann. 

Ein andrer Punkt, eine nad italienifchem Geſchmacke erbaute Billa würde 
wohl gleich zu dem Gedanken führen, daß der Erbauer derjelben eine füdliche 
Landſchaft vor Augen gehabt bat. — Bald wird der Gärtner daran denfen, 
die Mähe dieſes Gebäudes fo zu bepflanzen und zu decoriren, daß Kenner und 
Laien die Harmonie des Ganzen beraugfinden müffen. — Pinien, italienijche 
Pappeln, graublättrige Weiden und Weinreben, dann LXorbeeren, Cypreſſen, 
Feigenbaͤume, Orangen und Myrten, einzeln oder in Gruppen aufgeftellt, deren 
Kübel jo verdedt, daß fie im Freien zu fleben fcheinen, würden an Stalien 
mit jeinem jüdlichen Klima erinneın. — Agave americana L., mit ihrer 
bunrblättrigen fehr decorativen Abart, Phoenix dactylifera L., die Duttels 
valme und Chamaerops humilis L., die einzige in Europa einheimifche 
Palmenart mit den fecherartigen Blättern, würden das Bild vervollftändigen. 
— Aloe- und Vucca-Arten in Vaſen angebracht, fönnen zuletzt das Gebäude 
jmüden. -— Am Ufer eines nicht weit davon entfernten Waflere können 
Sruppen von Calla und Colocasien, das in den pontinifchen Sümpfen 
vachſende Rohr Arundo Donax L., die Abart mit den weißgeftreiften Blättern 
mad verjchiedenen Gräfern angebracht werden, deren man jegt fo vielfach in die 
Gärten eingeführt bat. — Befonders würde das fchöne Gynerium argen- 
teum Nees einzeln ausgepflanzt, hiezu paſſen. — 

Finden wir nun am entlegenften Theile eines Gartens eine Einfiedelet, 
io it es nöthig, den Befuchern das Walten der pflegenden Hand eined Ere⸗ 
miten vorzuführen. Hier müfjen die eruften Radelhölzer einzeln oder in Gruppen 
aufzeftellt und einzelne Blumenbeete angebracht werden, die mit ſolchen Pflanzen 
u befeßen find, welche den Schatten der Bäume vertragen als Aurikeln, Hy- 
drangea, Rhododendron, Vinca und Epheu. — Bor allem aber laffe 
man ſolche Gewächſe nicht fehlen, die fih der Einfiedler in Wäldern und (Ges 
birgen gejucht, dort jorgfam ausgegraben und in die Nähe feiner Behaufung 
verpflanzt bat, als Aquilegia, Digitalis, Grentianeen, Aconitum, die 
mehrentheild officinell find, Solidago, Lysimachien und Farrnfräuter, die 
mit ihren herrlichen Wedeln vortrefflich zu dem Character melancolifcher Scenen 
Sehen. Werden folche Abwechfelungen richtig ins Auge gefaßt, werden fie 
sah dem äftethifchen Gefühl und Geſchmack ausgefhmüdt, fo werden ſolche 
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Punkte mit jedem Frühjahre immer wieder ald eine künftlerifche Schöpfung nen 
und verjüngt erwachen. 


2. Schroeter. 
Ep - 2 0 az I ee 


Beitrag zur Eultur Der Achimenes. 
(Borgetragen im Berein Hortitultur m Samburg, von E. 9 ....1,) 

Unter den Repräfentanten der Familie der Gesneriaceen ift e8 namentlich die 
Gattung Achimenes, welche durch verhältnißmäßig leichte @ultur, lange Blüthe⸗ 
zeit, effeetvolles Farbenfpiel, am fchönften und reichhaltigften unfer Auge er 
freuen. Da id mehrere Jahre Gelegenheit hatte mich mit deren Cultur zu 
befaffen, fo will ich meine Erfahrungen darüber in Folgendem mittheilen: 

Mitte Januar nehme ich die Töpfe, worin die Achimenes ihre Auhezeit 
durchgemacht haben hervor, fäubere die Knollen von der alten Erde, fülle mir 
Näpfe, nachdem felbige mit gutem Abzug verfehen, bis auf Ya Boll vom 
Nande mit fandiger Lauberde, lege die Knollen Ya— 34 Zoll auseinander und 
bedede fie Ya Zoll mit derfelben Erde, gieße fie tüchtig an umd ftelle fie in 
eine 15 20 Grad Bodenwärme enhaltende Vermehrungskiſte oder Miftbeet, 
halte fie ziemlich feucht und aefchloffenz; ich gieße aber die Näpfe nicht eher, 
bis die Erde ziemlich troden if. Sind die Pflängchen bis auf 1—2 Boll 
aus der Erde heraus, fo kann man bei fchöner Witterung fchon etwas Lüften, 
damit fie nicht fpindeln, man fchüge fie aber vor ſtarkem Sonnenſchein und 
halte fie möglichft feucht und warm, denn trodene Luft fchadet ihnen im erften 
Stadium de8 Wachsthums ungemein, 

Sind die Triebe nun 3—A Boll hoch, fo verpflanze ich die Pflanze 
gleich in folche Töpfe, in denen fie blühen follen, in einer Miſchung von 2 
Theilen Lauberde, 1 Theil gut verrotetem Kuhmiſt, Ya Theil Sand und Ya 
Theil Holztohlen in Stüden. 

Hat man reichlich Holzkohle zur Berfügung, fo kann man auch den Abzug 
des Waſſers davon herftellen, was fehr zwedmäßig und vortheilhaft für bie 
Pflanze if. 

Will man große Büfche ziehen, fo nimmt man Zöpfe, welche mehr weit 
als tief find und ungefähr 8—10 Zoll Durchmeffer haben, und pflanzt nun 
von den Sorten, wie 3. B. longiflora, grandiflora, Verschaffelti, 12 bis 
15 Pflänzchen in diefe Töpfe ein; von flarfwüchfigen Sorten wie hirsuta, 
gigantea, gloxiniflora, jedoh nur A—5 Stüd, deren Spiten während der 
Wahsthumsperiode mal eingeftußt, fehr fchöne Büfhe bilden. Sind die 
Pflanzen nun verpflanzt, wobei zu beachten, daß man die Erde nicht feſtdrückt, 
fondern durch fanftes Aufftoßen des Topfes auf den Verſetzztiſch fie feſt fchüt- 
telt, jo tele man die Pflanzen in die vorhin erwähnte Bodenwärme und halte 
fie die erften 8 Tage gefchloffen. 

Sind fie wieder im Wachfen begriffen, fo lüfte man während der fchönen 
Tageszeit ein paar Stunden, und fprige fie mitunter. 

Zeigen fih fpäter die Biumenfnospen, fo nimmt man die Pflanze heraus, 
bindet jeden Trieb einzeln an ein dünnes Stäbchen auf, wobei die längften zur 
Mitte, die kürzeren nach den Seiten ablaufend gebunden werden, und ftelle fie 
dem in ein gewöhnliche Warmhaus bei etwas niedrigerer und trodenerer Tem⸗ 
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peratur; (1O—12 Grad ift genügend) denn dadurch verlängert man den Flor 
und hindert zugleich dadurch, daß ſich in den Blattwinkeln Knollen bilden, 
weiche die Blüthe ſehr beeinträchtigen würden. Jetzt Tann man auch von Zeit 
zu Zeit einen ſchwachen Dungguß von eingeweichten Roßäpfeln geben, welche 
aber nicht zu frifch fein dürfen. 

Das Befprigen der Pflanzen wird jetzt eingeftellt, indem die Blüthen 
dadurch leiden würden, auch muß man fie forgfültig vor Zugluft und fchnellem 
beftigen Zemperaturwechfel fchügen, weil fie dann leicht die Blüthen fallen laſſen 
und fomit der Flor verdorben wäre. Auf diefe Weife cultivirt, habe ich im⸗ 
mer ſehr günftige Nefultate erzielt. 


TION 


Ueber die Treiberei der Monatserdbeer: Sam: 
linge in Töpfen. 

Am Band XIX Seite 56 diefer Zeitfchrift verfehlte ich nicht meine 
Herren Gollegen auf die MonatserbbeersTreiberei im HofsKüchengarten zu 
Münden aufmerffam zu machen. Es macht mir nun großes Vergnügen fiber 
einen Berfuch zu berichten, den ich mit etwa AO Monatserdbeeren in Zöpfen, 
in dieſem Winter im biefigen Königlichen Garten anftelltee Der Monatserds 
beeren = Samen, welchen ich aus München im Herbfte 1862 mitbracdhte, ward 
Mitte März ausgefäet, lief aber Leider ſehr fchlecht auf und erzielte ih nur 
80 brauchbare Pflanzen, von denen ih 40 Stüd in Töpfe pflanzte, um fie 
verfuchtsweife im vergangenen Herbfte zur Zreiberei zu verwenden. Das Res 
fultat fiel fo überrafchend glänzend aus, daß ich entfchloffen bin in Zukunft 
nur Sämlinge zu treiben. Bon diefen AO Toͤpfen erntete ich im November, 
December und Januar ungefähr 15 Schod brauchbare Früchte, von denen fidh 
bejonders die zuerft geernteten durch Größe und Schönheit auszeichneten. Ich 
follte meinen in diefer tiefen Winterzeit wäre e8 für manden 
Gärtner von Wichtigkeit, Monatserdbeerfrüdhte für die Tafel 
liefern zu fönnen Etwa 180 Stüd Pflanzen, die ih aus Ranken 
gezogen hatte, lieferten im Vergleich zu diefen AO Sämlıngen, nur eine fehr 
geringe Ernte. Die Sämlinge zeichneten fid) überhaupt durch befondern kräf— 
tigen und üppigen Wuchs vor den anderen Pflanzen aus. 

Die Kultur der Monatserdbeer » Sämlinge ift kurz folgende: Etwa zu 
Mitte des Monats März wird der Samen auf ein nicht allzumarmes Miftbeet 
ausgejäet, fein überfprißt und leicht mit Sand zugeftreuet. Haben die Plänzchen 
das dritte Blatt getrieben, fo werden fie auf ein nur mäßig warmes Miftbeet 
etwa drei Zoll im Geviert piquirt und verbleiben fie bier bis etwa zu Anfang 
oder bis Mitte Juni ftehen, wo fie alsdann in einen falten Miftbeetfaften in 
ſehr nahrhafte nicht allzufchwere Erde gepflanzt werden. Unter jedes Fenſter 
tommen 36 Pflanzen zu ftehen und werden, nachdem fie angewachfen find, ganz 
der freien Luft ausgeſetzt, doch wird es erforderlich fein, daß bei fehr flarfer 
Sonne ein leichter Schatten aufgelegt werden muß, inden font die Blätter 
leicht roth werden. Bis zur Mitte Auguft belaffe man hier die Pflanzen, dann 
pflanze man fie, jedoch mit Belaffung ihres ganzen Ballens, in entfprechend 
große Töpfe in dieſelbe Erde worin fie im Miftbeete fanden. Nach dem Eins 
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pflanzen flelle man fie um das Anmachfen zu befchleunigen unter Glas, ge 
wöhne fir aber baldmöglichft wieder an die Luft. Bis Anfang September 
entferne man fämmtliche Blüthen, von diefer Zeit an können diefelben jedoch 
an den Pflanzen verbleiben. Es verfteht fih von felbft daB die Pflanzen ftets 
mit hinreichendem Waſſer zu verfehen find und auch bei trodenem Wetter des 
Abends überfprigt werden müffen. Anfang October fünnen fie zum Antreiben 
ind Treibhaus gebracht werden, wo fie zu Anfange viel Luft erhalten und bei 
11IR. Eultivirt werden müffen. Die Töpfe ftelle man auf mit alten Dung 
gefüllte Unterfagfchalen. 

Schließlich fei noch bemerkt, daß, follte fih irgend Jemand für diefe 
Sache befonders intereffiren, ich nicht abgeneigt bin, fo weit mein Vorrath 
Samen reicht, Heine Priſen gratis abzulaffen, indem ich glaube, daß derjelbe 
durch Sämereihandlungen ſchwer zu bezichen ift. 

Linden, bei Hannover im Februar 1864. W. Tatter, Hofgärtner. 





Erzielte Nefultote bei dem Tiefpflanzen der 
Victoria regia. 


Das von mir erbaute neue Baffin ift 8 Ellen lang, 5 weit und 3 Ellen 
tief, der unmittelbar auf den Boden aufgefchüttete Erdfegel betrug 18 Zoll 
und verlief fich nach allen Seiten auf 6 Zoll. Die am 28. Mai gepflanzte 
Vietoria erhielt am erften Tage 12 Zoll Waſſer und täglich wurde fo viel 
nachgefüllt, al8 die Blattftiele fich verlängerten und in einigen Wochen war Die 
Waflerfäule 66 Zell hoch. Daß dies Verfahren richtig und ein fofortiger 
hoher Waſſerſtand unter Umftänden tödlich ifl, bemeifen die Gegenverfuche mit 
zwei anderen gleichgroßen Pflanzen, von denen die eine, die fofort in 66 Zoll 
Waſſer verfenft wurde, zwar ein Blatt berausfchob, dann aber einging, wäh 
rend die andere bei 33zöligem Wafferftand, wenn auch anfänglich zurüdblieb, 
fo doch fpäter ſich minder erholt. Da je nad Wärme, Erde und jonftiger 
Beichaffenheit der Pflanze, diefelbe fi mehr oder minder doch rafch entwidelt, 
fo giebt fie felbft an, wie viel man täglich auffüllen darf, fobald man darauf 
achtet, daß nie fo viel aufgefüllt werde, daß die Blätter unter Waſſer gehen, 
etwa täglih 3—4 Boll. 

Daß fich fonft die Zieffultur vorzüglich bewährte, geht aus Rachftehendem 
hervor, denn die am 28. Mai mit 6 Zoll großen Blättern gepflanzte Victoria 
hatte Mitte Auguft deren ſchon von 78 Zoll. Am 24. Auguft erſchien die 
erfte Blüthe und trotz dem die Pflanze nur 20—220 R. warm gehalten 
wurde, erhielt fie die Blätter fo maflig, daß troß dem man fie übereinander 
legte, nicht genug vergingen, um den regelmäßig jeden 5. Tag neu erfcheinenden 
Platz zu machen, fo daß immer 6—8 ganz gefunde Blätter vorhanden waren. 
Bedenkt man ferner, dag die Victoria hier unter den ungünftigen Berhält- 
niffen Fultivirt wird, indem man ftatt Flußwaſſers, nur eifenhaltiges Brunnen 
waſſer und das im hohen Sommer unzulänglicd haben Tann, endlich fi das 
Baffin keineswegs auf einer fehr warmen Stelle befindet, denn es galt gleiche 
zeitig den Beweis zu führen, daß fie auch in niederer Temperatur fehr aut 
gebeihe, fo daß es 3. B. möglich werde, in der Nähe von Fabriken, Die 
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Ucberfluß an warmen Waffer haben, die Vietoria im freien zu ziehen, wie 
dies bereits in Gera der Fall. — Am merfwürdigften bleibt dabei, daß, obs 
wohl die Waflerwärme bis gegen October auf 160R. niederging, die Pflanze 
dennoch A Früchte mit über 1500 wohl ausgebildeten Samenförner reifte, von 
denen 400 Körner auf die erfte Frucht fommen, Uebrigens bleiben die Früchte 
bis zu ihrer Seife oder völligen Auflöfung an der Oberfläche des Waſſers, ihre 
ich verlängerten Stengel fchoben fich nicht in der Richtung der Blätter vor, 
fondern bogen fi leicht, d. h. dicht an der Oberfläche und umftanden im 
Kreiſe die Mitte. ‘ 

Hiermit iR dargethan, daß es keineswegs befondere große Häufer oder 
Raifins bedarf, obige Einrichtung läßt fih in jedem nad) Süden gelegenen 
Haufe oder im Freien bei gehörigem Warmwaſſerzufluß machen, fobald man 
nur dad, was man dem obern Flächenraum abbricht, der Tiefe des Bafing 
zuſetzt, woraus noch der Vortheil entfteht, daß man an rauhen Tagen das Baffin 
leicht mit Fenſtern deden und während der Blüthe, diefelbe in faft unmittels 
barer Rähe beobachten kann. 

Der hohe Wafferftand begünftigt übrigens auch die Bewerfftelligung ſchö⸗ 
nerer, graziöferer Stellung der Alüthe, wir fchoben nur das Blatt dicht an die 
Blüthe, die fih dann vollfonmen auf daffelbe auflegte und grade fland, nicht 
einfeitig, fondern hochaufgerichtet in jchön ausgebildeter Glockenform. 

Bielleiht fommen diefe Bemerkungen noch rechtzeitig um den Einen oder 
Andern zu weiteren Berfuchen in diejer Richtung bin aufzumuntern, denn ich 
glaube auf das Beftimmtefte, daß die Pflanze kei einem Wafferjtande von 4 
Ellen ſich jehr wohl befindet, nur müßte man derjelben mehr Zeit gönnen und 
den höhern Waſſerſtand erft nach A—6 Wochen ganz eintreten loffen. 

G. Geitner. 


— — — — 


Einige Worte über Anemone japonica 
hybrida Honorine Jobert. 
Den W. Stelzner, Handeldgärtner zu Gent in Belgien. 

Während wir nicht verfäumen auf die Pflanzen aufmerfjam zu machen, 
die ausgepflanzt ind Freie im Sommer durch zierende Blätter unferen Gärten 
einen erwünfchten Schmuck liefern, begrüßen wir natürlich nicht weniger freudig 
neue Erſcheinungen der Pflanzenwelt, die den Gontingent für die Blumenbeete 
vergrößern, um fo mehr als wir namentlicy in diefer Beziehung niemals zu viel 
Bariation in den Gärten erlangen fünnen. Einen folchen angenehmen neuen 
Zuwachs haben wir in der obigen Anemone. Die rothblühenden A. japo- 
niea et A. elegans find fchon längft genügend gekannt und geſchätzt ale 
Bilanzen, die durch ihre großen Blüthen uns fchöne Gruppen und freudige 
Rabatten im September liefern, Die neue Hyhbride ift nun fihneeweiß mit 
Blumen von 212 Zoll Durchmeffer, die im Auguft und September die ganze 
Pflanze bedecken und diefe Eigenfchaft wird derfelben in kürzeſter Zeit in jedem 
Garten ihren Blaß fichern, denn derartige Leuchtende weiße Blumenbeete können 
wir Gärtner ſchon das ganze Jahr wenig liefern, am allerwenigften aber im 
Epktfommer und Herbft. Berüdfichtigen wir ferner, daß diefe Anemone als 
Staude einen Bufch von ungefähr 1 Zuß Höhe bildet, der fi ohne unfer 
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befonderes Zuthun entwidelt, und nicht die Sorgfalt und Arbeit verlangt, wie 
jo viele andere Blumenbeete, fo müſſen wir diefe werthvolle Nenheit um fo 
willtommner heißen. 

Ihre Vermehrung ift fo Teicht und vafch, wie die der andern Arten und 
bereitö ift Vorrath genug gemacht, daß wir kräftige junge Pflanzen zum fo 
billigen Preis von Fr. 40 per hundert Stüd liefern fönnen, die im Frühjahr 
ausgepflanzt, bis zum Auguft flarfe Büfche bilden und alsdann ſich voll- 
fommen mit Blüthen bededen. Ihre Blüthezeit dauert bis der Froft diefelben 
gänzlich zerſtoört; die Pflanzen felbft ertragen natürlich wie die andern Ane- 
monen vollfommen unfere Winter. 

Bei diefer Gelegenheit erlaube ih mir auch der neuen weißen Zwerg⸗ 
Georgine „Perle,“ einem deutfchen Produkt ein Wort des Lobes zu fprechen. 
Während viele von den neuen empfohlenen die refpectable Höhe von 3—A 
Fuß erreichen, wird die in Rede ftehende Perle nie über 1Va—2 Fuß hoch 
und bildet ſtarke Büfche, fo daß fie zu mehreren auf Raſen gepflanzt oder zu 
Einfaffungen hoher Georginen oder auch Strauchgruppen benußt, vom ers 
wünfchteften Effect iſt. Auch diefe Pflanze Tiefern wir bereits zum billigen Preis 
von Fr. 9 per Dutzend. 





Obſtbaumkrankheiten und Mittel gegen 
Diefelben. 
(Schluß von Seite 86.) 


5) Zur Erlangung eines gefunden, fhönen, kräftigen und fruchtbaren 
Doftbaumes dient nicht minder deffen regelrechte Beſchneidung zur beftimmten 
Zeit und die vorfichtige Verfittung*) der dadurch hervorgerufenen Wunden. 
Was den Baumſchnitt anlangt, fo halte ich es für einen Unfinn, den Baum 
in eine beflimmte Form z. B. als Pyramiden⸗ oder Keffelbaum zu zwängen. — 
Zum Befchneiden gehören nun, wie ein jeder Baumzüchter fehr wohl weiß, 
Iharfe Meffer und Sägen. Bedient der Ehirurg bei feinen Operationen am 
menjchlichen Körper fich keiner fcharfen Werkzeuge, fo werden die Wunden nur 
jhlecht vernarben, umgelehrt aber rafch, wenn fonft das Blut und der Eiter 
nur gefund find. Ebenſo geht’8 bei dem Baume. — Ich lege nun meine 
Sonde an den gewöhnlichen Gärtner, d. h. ſolchen, der die Behandlung, 
namentlih das Befchneiden der Bäume um Zagelohn als Handwerk treibt, 
daffelbe aber doch durchaus verftehen mill; denn mit dem ächten Baumliebs 


) 1) Baumkitt, welcher beim Gebrauch mit einem alten Pinfel warn auf: 
eitrichen, beiteht aus 1 Pd. gelben Wachs — 1 Pfd. didem Terpentin — 6 Pi. 
—28 Pech — 3 Pfd. gelbem Schuſterpech — 1Pfd. Schmalz und 2 Pfd. Talg. 
Dieſe Beſtandtheile werden in einem eiſernen Topfe oberhalb eines gelinden Feuers zu⸗ 
fammengefhmolzen und tüchtig untereinander gerührt. 

2) Baumkitt, welcher kalt aufgeitrichen, beitebt: aus 27 Loth Harz, welches 
man in eifernem Topfe oberhalb eines gelinden Feuers flüffig macht, alsdanı vom 
Feuer abnimmt, 5 Loth Weingeiſt hinzugießt, gut miteinander verrührt, in einem Kruge 
aufbebt, an dem man einen Zettel befeitigt, worauf der Anhalt bemerkt if. 
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baber und dem Sunftgärtner, die mit der Baumpflege vollends vertraut find, 
babe ich es bier nicht zu thun. Fragt man nun aber jenen ordinairen Gärts 
ner, der blindlings drein fchneidet: „Warum fehneideft du fo und nicht anders ?“ 
fo fieht er den Fragenden mit großen Augen an, weiß ihm aber nichts zu 
antworten. Auch bier indeffen gilt die goldene Negel: über jeden Schritt und 
Tritt mußt du es verflehen, dir Rechenfchaft zu geben; kannſt du dieſes aber 
nicht, fo bleib mit deinem Handwerk, deiner Kunft und Wiffenfchaft daheim. 
Jenem unwiffenden Gärtner rufe ich aber, damit er nichts mehr verderbe, und 
von nun an etwas ferne, Folgendes zu in Bezug auf den Baumfcnitt, 
namentlich bei dem Hochftamme. a) Schneide im Monat November, wo der 
Baum nicht wie im Frühjahre durch den Saftlauf geflört wird, - 5b) das 
verdorrte Holz nimm bis zum gefunden fort, — c) wo Zweige kreuzweiſe 
übereinander liegen, fo hebe diefen Uekelftand durch Wegnahme der zu vielen, 
— d) aber auch jeibit beim Niederftamme und Spalier, wo gefchnitten wer⸗ 
den muß, fchneide den vorigjährigen Zweig nur zur Hälfte fort; an der Stelle 
des Baumes aber, wo die Krone ſchwach ifl, und beffer befeßt werden foll, 
ſchneide %3 des Zweiges fort, fo daß Ys davon flehen bleibt; denn ſchneideſt 
du — mie leider gewöhnlich geſchieht — noch kürzer, fo ift die unausbleib⸗ 
liche Folge die: daß der Baum immer nur gezwungen wird, feine Kraft auf 
neues Holz, nicht aber auf Fruchtfnospen zu verwenden. Immer aber bes 
ichneide den Zweig oberhalb eines vom Hauptflamme ab nach außen flehenden 
Auges in einen furzen Rehfußſchnitt. — Bei allem Baumfchneiden aber gilt 
Die Generalregel, wogegen die meiften Gärtner fich ſchwer verfündigen: „Schneide 
jeden Zweig beziehungsweife den beftimmten Theil davon rein weg, das heißt: 
laß feinen fogenannten Stupel am Stamme oder oberhalb eines Auges fehen. 
Denn eben weil an bdiefem Stutzel fein Aug’ fi) mehr befindet, welches bis 
zu jenem den abfleigengen Saft führt, fo ftirbt diefer Stußel ab, verfault, die 
fo entftehende Fäulniß dringt allmählig bis in des Baumes Mark, und geht 
derfelbe fo feinem gänzlichen Untergang entgegen. Bei der entgegengefeßten 
Behandlung wäre er freudig herangewachſen, ſtets gefund geblieben, und hätte 
die fchönften Früchte getragen. 

An Bezug auf diefen legten Punkt gereicht e8 mir zum großen Vergnü⸗ 
gen, diefe meine Anficht beftätigt zu finden in der 1861 bei Otto Pürfürfl 
zu Leipzig erfchienenen Brofchlire des Herrn Paflors Ortlepp in Blumberg 
bei Torgau betitelt: „Ein fehr in Vergefienheit gelommenes Geheimniß der Obſt—⸗ 
baumzucht als Belehrung für Jedermann, der gefunde Obftbäume zu haben 
wünſcht.“ Der Kürze und Deutlichfeit halber muß ich auf die in dieſer 
Brofhüre enthaltenen vortrefflichen Zeichnungen verweifen. 

Was noch befonders den Rebenjchnitt anlangt, fo zeigen die Gärtner 
außerhalb der eigentlichen Weingegenden nun ihre völlige Unkenntniß. Denn 
die Weinrebe bringt befanntlih die Traube an dem vorigjährigen Holze. 
Sconen aber die Gärtner diefes und fchneiden von den Fräftigen Neben nur 
die ſchwachen Spigen auf jene Weiſe d. h. ohne Stugel ab? Mit nichten. 
Denn fie fchneiden leider alles gute und brauchbare Holz bis auf höchftens 
2—3 Augen fort. 

6) Bünfcht man überdies Obftbäume zu erhalten, die bald und ſchmack⸗ 
hafte Frucht beibringen, fo ift anzurathen, diefelben in der Baumfchule gleich 
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im dritten Herbſte auszuheben, an der Pfahlwurzel zu kürzen, 
und von nun an immer ein Jahr um das andre zu verjeßen, 
d. b. indem man ihnen immer ein Jahr Ruhe läßt, big, zu dem Beitpunfte, 
wo fie ihre bleibende Stelle erhalten. Auf diefe Weile habe ich vor etwa 
5 Sahren Pfirfichbäume aus dem Kern erzogen als Hodftämme und unver⸗ 
edelt gelaffen, die mir viele und fehr ſchmackhafte Früchte beibrachten. Der 
Grund hiervon liegt Far darin, daß der Baum durch das fortwährende Ver⸗ 
jegen in feinem Holzanfag geftört wird, und dadurch feine meifte Kraft auf die 
fommenden Früchte verwendet. Als fchlagenden Beweis führe ich nur folgende 
Zhatfachen an: Nimmt man 3. B. jenes häufige Verſehen mit einem jungen 
Wallnußbaume vor, fo wird er ung fpäter in jedem Herbite Nüffe liefern mit 
ganz dünner Schale, umgekehrt aber nur folche mit dien fleinigen 
Schalen; Kohlrabi, fobald fie die Köpfe angefept haben, fo behandelt, geben 
von folch gezogenem Samen ganz zarte Knollen. Mebenbei rathe ich, bei 
den jungen Kohlrabipflanzen das Herz 2 Finger breit über der Erde zu laffen, 
benn bei einem tieferen Einpflanzen kommt namentlich bei Regenwetter Erde in 
das Herz, wodurch die Knolle fault oder ſich wenigftens doch ſpaltet. 

Ein ferneres Mittel zur Erzielung von volllommenen und fhmadhaften 
Früchten ift folgendes: 

7) Bei der Anlage eines Obſtbaumgartens ift nemlih wohl darauf zu 
jehen, daß die Bäume in der vorgefchriebenen Entfernung von einander ftehen, 
damit jeder gehörig Licht, Luft und Wärme erhält fowohl an Krone wie an 
Wurzel d. 5. der größere den kleineren nicht bejchattet. Mit Hintanfegung 
der Wallnuß- und Kaftanienbäiume, die eigentlich nicht in einen Baumgarten 
gehören, pflanze man die übrigen in die von Dften nad Weften laufenden 
Reihen in folgender befannter Ordnung und im Kreugverbande: in die hinterfte, 
nördlichfte Reihe bringe man von den Hochſtämmen die höchften, alſo die 
Birns und füßen Kirihbäume in einer Entfernung von etwa 25 Fuß, bierauf 
die Aepfel alle 20° von einander, Pflaumen, faure Kirfchen, Aprikoſen und 
Pfirfichen in einer Entfernung von 15°, alsdann folgen die Mittels Aepfel- 
und Birnftämme in 8°, und endlih die Zwergflämme in 4° Abftand. Will 
man, —— was einer jeden Gemeinde wohl anzurathen, — hochftämmige Aepfels 
und Birnſtämme an den Wegen oder ganze Fruchtfelder damit bepflanzgen, fo 
thue man dies in einer Entfernung von wenigſtens 50°. 

8) An eine fehr bewährte Veredlungsmethode ift hier noch zu errinnern 
die, — wie ich wohl glaube — wenig in Anwendung kommt. Es iſt die 
fogenannte Doppelveredlung, wovon Gonft. v. Schönebeck S. 300 ff. 
ſpricht: Hiernab wird der Wildling zuerft mit Reifern einer 
Sorte befegt, weldhe nicht allein bald zu einem fhönen Hod- 
ffamme emporwädhft, fondern auch dem 2. aufzujegenden Reife 
die beften zur Befchleunigung des Wachſthums und der Frucht—⸗ 
barkeit dienlihen Säfte zuführt. In Holland, England und Frankreich 
ift dieſe Doppelveredlung bei allen Obftarten jchon lange gebräuhlid. Nach 
Kraufe (Unterricht von der Gärtnerei S. 55) werden die Wildlinge nahe 
bei der Erde zuerſt mit denjenigen Sorten veredelt, welche den allers 
ſtaͤrkſten Trieb machen; das Edelreis erreiht in ein paar Jahren die Höhe 
eines verfegbaren Baumes; und auf diefen lebhaften und wohl gewachjenen 
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jungen Baum werden num die Sorten, die nur ſchwache Reifer treiben, 
eben fo hoch als der Etamm des Baumes fein joll, veredelt, Auf diefe Weife 
kann man 3. B. Holzapfelftämmchen oder Apfelfernwildlinge zuerft 
mit Reifern des weißen Metapfels, des großen und feinen rheinifchen Bohn⸗ 
arfels, der weißen Sommers und Winterfchafsnafe und ähnlicher ſtark wachſen⸗ 
der, gerade in die Höhe gebender und dauerhafter Arten befegen, und einen 
folhen fogenannten Mittler mit einer gewählten Sorte zur Krone veredeln. 
Für Birnen wähle man in diefer Beziehung zur erften Veredlung der 
Quitten oder Kernmwildlinge nemlih zu Mittlern die Pfundbirne, die Kron⸗ 
birne, Die Fauſtbirne, die Habühtsbirne, den gelben Löwenkopf, die Winterkoch- 
birne, die Pfaffenbirne 2e. 

Diefen Kunftariff benugte Diel ccf Obftorangerie 1 Bd. 164 — 166) 
Dazu, um die dem Quittenftanme beterogenften Birnarten auf der ihnen ver: 
baten Unterlage zu erzichen. Alle von Diel auf das Zwijchenreis der weißen 
Herbitfutterbirne (beurre blanc) gefeßten Birnjorten trugen weit früher als 
die mit der bloßen Quitte verbundenen, und ihre Früchte waren größer und 
zarter als die auf den legteren von gleichem Alter. 

Auch zur Befchleunigung der Fruchtbarkeit ift jene Doppelvers 
edlung ein vortreffliches Mitte. Bon dem edeln Winterborsdorfer ift es 
z. B. bekannt, daß er fich nur äußerſt langſam ausbildet und er nach 10 bie 
12 Jahren, nachdem er veredelt worden, Früchte bringt. Veredelt man ihn 
aber auf einen ſtark treibenden bereits erwachfenen Mittler zur 
Krone, fo wird dadurch feine Tragbarkeit beichleunigt. 

Da ferner (fagt v. Schönebed S. 304) manche zärtliche Aepfels und 
Birnforten auf fpezififchen Grundftämmen anı beften gedeihen, fo ıft die Dops 
pelveredlung ein ermwünfctes Mittel, ihnen folche nach der Verwandtſchaft 
der verfchiedenen Arten einer Familie unter fich zu verfchaffen. 

Als Mittler könnte man alfo nebmen: 

I. in dem Apfelgeſchlechte: a) für alle rotben und roth geftreiften 
Calvillen den braunrothen Himbeerapfel, b) für weiße und gelbe Calvillen den 
Dfterapfel, c) für Schlotteräpfel die weiße Winterfchajsnafe, d) für Gülder⸗ 
Iinge den gelben Winterfarthäufer, e) für Rojenäpfel Den rotben Mertapfel, 
f) für Rambouräpfel den Pfundapfel, g) für gelbe Reinetten die Epillins 
geröreinette, h) für grüngelbe und grüne Reinetten die große englifche Reinette, 
i) für graue Reinetten den fauren Rabau, k) für Goldreinetten die Reinetten 
von Orleans, die Fleine Caſſeler und die Nemwporfreinetten, 1) für Pippings 
ten kleinen Neuzerling, m) für Borsdorfer den rothen Borsdorfer, n) für 
Zencheläpfel den grünen HerbftsBlumenfüßen ꝛc. 

H, Bon den verfchiedenen Birnfamilien fchlägt er vor als Mittler, 
a) die weiße Herbftbutterbirne für alle Butterbirnen, b) die NRofinenbirne oder 
die englifche Bergamotte für alle Bergamotten, c) die gelbe Krachbirne für die 
Zuderbirnen, d) die Auguſtbirne und die gelbe Sommerferabirne für die 
Reißbirnen, c) die deutſche Winterpommeranzbirne für die Pommeranzbirnen, 
f) die Meine Mustatellerbirne für die Musfatellerbirnen, g) die beſte Birne, 
oder rothbackigte Sommerzuderbirne und Compotbirne für die NRouffeletten, h) 
die große Sommerprinzenbirne und Pfundbirne für die Bonchretiers ꝛc. — Diefe 
Aepfel⸗ und Birnarten find faft alle in Diels Kernobftforten befchrieben. 
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Die angegebenen fpezififchen Mittler find alle von lebhaften Wachsthum, 
fruchtbar und in Rüdfiht auf die verfchiedenen Familien gefund und 
dauerhaft. 

Befolgen nun Alle, deren Obfbäume an denfelben Krankheiten leiden, Die 
vorflehend wohlgemeinten Rathfchläge, halten dabei den angeführten Grundſatz 
fe: daß jeder Krankheitszuſtand durch den entgegengeießten gehoben wird, fo 
müffen jene Uebel bei ihren Obftbäumen fchwinden und fie gefunde und ſchöne 
Bäume mit vielen und fchmadhaften Früchten für die Folge erziehen. 

Dahmen, Notar. 





leberficht der in anderen Oartenfchriften 
befchriebenen oder abgebildeten empfeblens: 
werthen Pflanzen. 
(Abgebildet in der Illustrat. hortic. December 1863.) 


Diervilla multifiora, Lem. 
(Weigela floribunda Hort.) 
Lonicereae. 

Ein Straub von 3—4 Fuß Höhe, von unten auf veräftelt und reich 
befleidet mit fleinen Zweigen, Blättern und Blumen. Die Blätter find kurz 
geftielt, ovalslanzettförmig, zugefpißt, lebhaft grün, oft Fräunlich gefärbt, gezähnt. 
Die Blumen haben einen kurzen, fünftheiligen Kelch; die Blumenröhre über 
einen Zoll lang, trompetenartig erweitert, Saum fünftheilig, flach ausgebreitet, 
dunfelpurpurfarben. Ein ſehr hübfcher Strauch, der in geſchützten Lagen bei 
ung im Freien aushält. (Taf. 383.) 

Gloxinia maculata, Herit. var. insignis. 

(Martynia perennis L. Gloxinie trichotoma Moench. Salisia 
gloxiniflora Rgl. Escheria gloxiniflora Rgl.) 
Gesneriaceae. 

Bereitd im Jahre 1739 wurde die Gloxinia maculata (reine Art) 
in England durh Rob. Miller von Karthagena eingeführt und iſt vermuthe 
li auch von ihm entdedt worden. Trotz der Schönheit der G. maculata 
findet man fie jeßt nur fehr felten in den Sammlungen und fheint faft überall 
verfchwunden zu fein, indem fie neueren Modepflanzen hat weichen müffen. Im 
botanifchen Garten zu Hamburg wird dieſe fehr hübſche Art noch alljährlich 
fultivirt und haben wir auch in einem der früheren Jahrgänge der Hamburger 
Gartenzeitung über die Gloxinia maculata ausführlich gefprochen und fie empfohe 
len, in Folge deſſen felbige auch mehrfach von hier abgegeben worden if. 

Die Barietät insignis, abgebildet auf Taf. 389 der Illustr. hortie., 
ſcheint nach unferer Anficht fih nur wenig von der Urform zu unterfcheiden. 

Areca alba, Bory. 
Palmeae. 

Taf. 385 der Illustr. hortic. zeigt ung eine Abbildung diefer hübſchen 

Balme in ihrem natürlichen Standorte. Diefelbe iſt auf der Inſel de Frauce 
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und Reunion einheimifch, foll jedod auch auf Madagascar vorkommen. Nach 
Born bewohnt fie meiſt die Meeresküſten und kommt nur ſelten in den Gebir⸗ 
gen vor. Es ift eine fehr nugbare Art fowohl wegen ihres Holzes, wie auch 
der Blätter, die zu Matten verfertigt werden, während fie in ganz jungem 
Zuftande gegeffen werden. 

Rhododendron Baron Osy. 

Eine hübſche Hybrive, gewonnen im Etabliffement des Herrn Ambr. Bers 
ihaffelt, der fie nach dem Baron Dfy, einem fehr eifrigen Blumenfreunde in 
Antwerpen benannt bat. Die Pflanze ift ganz hart, fie hat bereits mehrere 
Zahre im Garten des Züchters ohne allen Schup ausgehalten. 

Die großen zahlreichen Blumen, in großen Köpfen beifammen ftebend, find 
weiß, zart rofa punktirt auf den drei oberen Blumenfronenblättern. (Taf. 386.) 
(Botanical Magazine, Januar 1864.) 

Aristolochia leuconeura, Lind. 
Aristolochieae. 

Diefe fehr hübfche Art iſt fchon feit mehreren Jahren in den meiften 
deutihen Pflanzenfammlungen bekannt, fie wurde von Herrn Linden aus 
Ren Granada zuerft eingeführt. Der Stamm diefer Art ift holzig, wird faft 
baumartig, die Rinde defjelben ift raub, korkartig und erreicht der Stamm oft eine 
Etärke von mehreren Zoll Durchmeffer. Die Blätter find eine Spanne oder mehr 
lang, dick lederartig, tief zweilappig, an der Bafis mit einer ehr flumpfen 
Bucht, furz zugefpigt, glatt, fiebennerwig, dieſe fehr ſtark und heilgefärbt auf 
dunfelgrünem Grunde. Die Blumen erfcheinen büjchelartig an dem unteren 
Theile des alten Stammes, find nur klein, purpurbraun mit einem flach aus⸗ 
gebreiteten Saume, der hübſch braun und gelb gezeichnet if. (Taf. 5420.) 

Pelargonium Bowkeri, Harv. 
Geraniaceae. 

Diefe fehr intereffante Art von Belargonium ift eine Bewohnerin des 
Trans⸗Kai Landes, Kaffraria, Süd⸗Afrika, wo fie von Herrn H. Bowker ent⸗ 
dedt worden if. Etwas fpäter wurde fie auch von Hrn. Cooper, zur Zeit 
Eammler des Hrn. B. Wilſon Saunders, gefunden, von dem der Gars 
ten zu Sew eine Pflanze erhielt. Es if eine fich durch ihre zierlichen Blumen 
wie Blätter auszeichnende Art, den erfteren fehlt jedoch, wie fo vielen capifchen 
Belargonien, eine brillante Färbung. (Taf. 5421.) 

Schizostylis coccinea, Backh. & Harv. 
Irideae. 

Der Garten zu Kew erhielt dieſe Lieblicye Irider im November v. J. 
von Herrn Badhoufe u. Sohn, Beflker der Handelsgärtnerei zu York, mit 
dem Bemerken, daß felbige an dem öftlichen Fluſſe von Süd⸗Afrika, Kaboufie 
und Kairsffamma im Kaffernlande genannt, wachfe. 3. Cooper fammelte diefe 
Art in der Nähe des Dradensberg-Gebirge, Herr D’Urkan fand fie am 
Kabouſie⸗Fluſſe in Brittifch Kaffraria, beide Sammler betätigen, daß die Pflanze 
ſehr dicht am Waſſer wachſe. 

Die Pflanze hat eine Zwiebel ähnliche Wurzel, wird etwa 3 Zuß hoch, 
mit langen fcheidigen, ſchwerdtartigen Blättern. Aus dem Herzen der Blätter 
erhebt ſich der Blüthenfchaft, eine zweizeilige Rispe ſchoͤner carnimfarbener, zwei 
Zoll im Durchmeffer baltende Blumen tragend. (Taf. 5422.) 


128 


Mimulus repens, -R. Rr. 
Serophulariaceae. 

Die Mehrzahl der Mimulus-Arten, von denen Bentham 29 aufgeführt, 
bewohnt das weftliche Nord-Amerifa und find diefe Arten mehr oder weniger 
in den Gärten befannt. Drei find in Indien heimifch, eine Art auf Mada⸗ 
gascar, eine am Vorgebirge der guten Hoffnung, zwei im tropifchen und zwei 
im fubtropifchen Auftralien. Die feßten zwei haben einen niederliegenden oder 
friechenden Habitus und zu diefen achört auch Die hier in Rede ftehende Art 
von Brown bei Port Jackſon entdeckt. Nah Dr. Müller erftredt fich diefe 
Art aber auch bis nach Victoria und ift häufig in den mehr temperirten Res 
gionen von Auftralien. Dr. Hooker erwähnt fie al8 häufig vorfommend in 
holzbaltigen Geaenden, an jumpfigen Flußufern in Neu⸗Seeland. Es ift cine 
ſehr niedliche Art und zuvor wohl noch nie in Cultur gewefen. Die zahlreichen 
niederliegenden Stengel der frautigen Pflanze find? A—6 Zoll lang, haben 
gegenüberftchende, figende, runde oder längliche, ganzrandige Blätter. Die Blumen 
ſtehen einzeln, achjelftändig, find halb glodenförmig und hellviolett gefärbt mit 
gelbem Schlunde (Taf. 5423). 

Solanum anthropophagorum, Seem. 
Solanaceae. 

Das Gefhichtliche über diefe auf Taf. 5424 des Bot. Magaz. abgebildeten 
Kartoffelart mit eßbaren Kraute und Früchten ift der Bonplandia X. (1862) 
S. 274 entlehut, wojelbft fie auf Taf. 14 auch zuerft abgebildet worden ift. 
Dr. B. Seemann bat dieje auf den BitisInfeln nugbare Art in Kew eins 
geführt, wo fie auch bereits geblüht und Früchte getragen hat. Ausführlicheres 
berichteten wir über diefe Pflanze im 18. Zahrgange der Hamburger Gartens 
Beitung. 

"Dahlia Decaisneana 

Die Herren BilmorinsAndrieug & Co. in Paris erhielten im 
Sabre 1860 dieſe neue Dahlia von Herm Roezl aus Merico und hat 
felbige in October 1862 im bot. Garten des Mufeums in Paris geblüht. 
Es ift eine hübfche Art, der frautige Stengel wird 3—A Fuß hoch, ift ftarf 
veräftelt, und bildet die Pflanze einen faft pyramidenförmigen Buſch. Die 
Blätter find doppelt s fiederfpaltig, die Blättchen Leicht feidenhaarig, Tichtgrün, 
oval, zugefpigt. Die oberen Blätter find oval lanzettförmig und ſämmtlich 
ungleich gezähnt. Das Hüllchen, das jeder Blüthenkopf mit fih bringt, 
beftebt aus fünf linienförmigen Blättchen. Die Strahlblüthen, an der Zahl 
8, ftehen in einer Reihe, find flach ausgebreitet, eiförmig und laufen oben in 
zwei Zähne aus, fie find von dunfelvivlettrother Farbe, an der Bafis weiß 
auslaufend, Die Scheibenblüthen find dunfelpurpurfarben. 

Seit langer Zeit werden drei Arten Dahlien mit einfachen Blüthen, 
fultivirt, nämlihd 1: D. arborea h. Par., deren Stengel eine Höhe von 
4—5 Metres erreichen, welche Art aber nur fehr felten blüht. 

2. D. coceinea Cav., die bald nah Einführung der D. variabilis 
in den Gärten bekannt wurde. Diefe Art wurde von mehreren Perfonen als 
die Urform unferer gefüllten Dahlien gehalten. Es giebt zwei Formen diefer 
Art in den Gärten, die eine mit verbältnißmäßtg kleineren zinnoberfarbenen 
Blumen, welches die zuerfi eingeführte Art it. Selbige jcheint jegt jehr jelten 
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geworden zu fein, denn woher wir auch Samen diefer Art bezogen haben, 
erzogen wir nur ganz begenerirte Pflanzen. Die andere Form hat größere 
Blumen, meift mit 2 oder 3 Reihen Strahlenblüthen, zinnoberrot, 3. Dah- 
lia Merckii Lehm. (nicht @avanilles, wie in der Revue horticole anges 
geben, oder D. glabrata Lindl. Es fommt diefe Art au als D. repens 
in den Gärten vor._ Sie it eine hübfche fehr dankbar blühende, niebrig blei⸗ 
bende Art. Auch giebt es mehrere Barietäten von derjelben Art mit belleren 
oder dunfleren Blumen, 

In neuefter Zeit find noch einige andere Arten eingeführt, fo 3. B. die 
empfehlenswerthe D. imperislis Roezl. (Hambg. Gartensfeitg. 19. S. 437), 
D. Zimapani Roezl, von Hm. Ortgies in Zürich ald Cosmos diversi- 
folius befchrieben, mit prächtig purpurbraunrothen Blumen, fehr zu empfehlen. 


(Illustration horticole, Januar 1864). 
Diefenbachia Baraquiniana, Lem. et Versch. 
Aracese. 

Dieſe berrlihe Pflanze wurde von Baraquin in der Provinz Para 
(Brafilien) entdedt, der Stamm wird gegen 3 Zuß hoch, ift fchön grün und 
wird deſſen Glätte in kurzen Zwifchenräumen durch ringförmige Narben, Reſte 
der abgefallenen Blätter, unterbrochen, diefe find wie die Nerven weiß. Die 
Blattftiele fowie die Mittelrippe und Seitennerven der Blätter find ebenfalls 
weiß und verleihen der Pflanze ein ungemein reizendes Ausfehen. Die faft- 
grünen Blätter find außerdem noch mit weißen Flecken gezeichnet. Es ift eine 
ſehr empfehlenswerthe Pflanze, Abgebildet auf Taf. 387. 

Bei Gelegenheit der Befchreibung der Dieffenbachia conspurcata 
Schott (Ro. XIV, ©. 12 des Journal of Botany von Dr. B. Seemann, 
das uns unlängft zuging, bemerkt Dr. Scott, daß Dieffenbachia Bara- 
quini Lem. et Versch. fynonym ift nit D. humilis Poepp., ferner D. 
grandis Lem. et Versch. it D. cognata Schott und D, Verschaffeltii 
Lem. (beſprochen 19. Zahrg. S. 391 dieſer Zeitung) ift D. irrorata Mart. 


Dianthus cincinnatus, Lem. 
Eine fehr auffällig und fehöne Art, von Herren Jacob Makoy & Co. 
in Lüttich aus Japan eingeführt, von denen Herr U. Berfchaffelt einen 
Theil der Vermehrung diefer Pflanze erworben hat. Beide Etabliffenents 
werden diefelbe in diefem Frühiahr in den Handel bringen, 

Die Stengel find einfach, nicht veräftelt, ftaudig, die Blumen fehr groß, 
briffant carmin, die Petalen find glatt nicht bärtig, dahingegen find fie fehr 
fang und tief eingefchnitten, fo daß die einzelnen Segmente bandartig herab» 
bängen und der Blume ein fehr hübfches Ausfehen verleihen. Die biutrothen 
ind Garminfarbene fpielenden Blumen dürften nach öfterer Ausfaat unftreitig 
eben fo varlicen, wie die Blumen bei den D. sinensis laciniatus. Eine 
enpfehlenswerthe Acquifition. Abgebild. auf Taf. 388. 


Deutzia crenata, Zucc. fi. pl. 
Herrn Fortune verdanken wir diefe hübfche gefüllte blühende Art. Die 
Blumen find weiß, hie und da mit röthlichem Anflug. Es ift dies ebenfalls 
eine zu empfehlende Pflanze. Abgebildet auf Taf. 389. 
Hamburger Garten» und Blumenzeitung. Band IX. 9 





*Doryanthes excelsa, Correa. 
Amarvyllidese., 

Die „Sartenflora” bringt im Januarhefte d. 3. auf Taf. 421 eine 
Abbildung diefer alten prächtigen Pflanze, deren Blüthenerzeugung zu den felt 
neren Ereigniffen in der Gefchichte der Gartenkultur gehört. Bereitd im Jahre 
1799 dur Georg Baſs in dem gebirgigen Theile von Neu⸗Stid⸗Wales entdedt 
und in England eingeführt, entwidelte eine Pflanze im Sabre 1814 zum 
erftenmale in Europa im Gewächshaufe des Herrn Charles Long zu Bromley 
Hill vollfommene Blüthen, nad denen im bot. Magaz. auf Zaf. 1683 eine 
unvollfommene Abbildung gegeben ift. Nachdem haben Eremplare dieſer Pflanze 
geblüht 1823 in der damaligen Handelsgärtnerei von Lod diges & Sohn 
und foll der Blüthenfchaft jener Pflanze nach Angabe von Herrn Xoddiges eine 
Höhe von 22 F. erreicht haben. Ob andere Eremplare noch in englifchen 
Gärten geblüht haben, ift nicht mit Beftimmtheit anzugeben. Auf dem Con⸗ 
tinent hat die Doryanthes excelsa vor einigen Jahren in den Gärten zu 
Herrenhaufen bei Hannover und Schönbrunn hei Wien, und im botanifchen Garten 
in Boppelsdorf bei Bonn geblüht. Am April 1863 fland ein Prachterenplar 
diefer Pflanze im faiferl. botanifchen Garten in Petersburg in Blüthe. Herr 
Dr. €. Regel berichtet darüber ausführlich in feiner fchägenswerthen Garten⸗ 
flora, und heißt e8 dafelbft u. a. ‚Das Eremplar mag ſchon 30 Jahre alt 
fein. Im Juni 1862 zeiate fi bereits der Blüthenfchaft im Herzen der 
großen Linearsbandförmigen, fpiben, bis 71/2 F. langen und bis A Zoll breiten 
Blätter. Bis November beffelben Jahres Hatte der Stengel eine Höhe von 
fat 16 F. erreicht, zeigte aber noch eine faum merkliche Verdünnung zu der 
Spike des Schaftes. In diefem BZuftand blieb die Pflanze bis zum Yebruar 
1863, wo neues Wachsthum an der Spitze begann und der Blüthenfland ans 
der Spitze des Blüthenfchaftes fih allmälig ausbildet. In der erfien Hälfte 
des April öffnete fih die erfle Blume und währte cs faft 3 Wochen, bie alle 
Knospen ſich entfaltet hatten. Im Ganzen enthielt der doldenartige Blütbens 
fand wohl 50 Blumen und gewährte einen prächtigen Anblick. Jede Blume 
beftehbt aus dem trübroth gefärbten 5 Zoll langen Fruchtknoten, auf deſſen 
Spite die von außen leuchtend carininzpurpurne, von einem rofa mit weiß 
Nüance gefärbte Blumenkrone fteht.‘ 


*Mimulus cupreus, h. Angl. 
Scrophularineae. 

Bor ein paar Jahren wurde diefe niedliche Art dur den Sammler der 
Herren Beitch, Herrn Bearce aus den Anden Ehilis, wo fie in einer Höhe von 
6000 Fuß über dem Meere vorkommt, entdeckt. Dichtes Wahsthum, A—5 
Zoll hohe Stengel, und anfangs orangefarbene Blumen, die allmälig zur golds 
gelben Farbe ausbleichen und ein dankbares Blühen find Eigenfchaften, durch 
welche diefe niedliche Art fih bald Eingang in die Gärten verfchaffte, fo daß fie 
jet fchon von den meiſten Blumenfreunden Pultivirt wird, zumal ihre Kultur 
feine Schwierigfeit verurſacht. — 

Wie alle Mimulus-Arten Tiebt auch diefe einen balbfonnigen Standort, 
lodere Erde und viel Waſſer. Die Samen fie man Ende März oder April 
in Samennäpfe, worin fie, auf ein Blumenbeet geftellt, bald aufgehen. Nach⸗ 
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dem die Pflängchen einige Blättchen gemacht, werden fie einzeln ober Büfchels 
weiſe in 3—Azöllige Töpfe verpflanzt, worin man fie ohne weiteres wadhfen 
und blühen läßt. Die Blüdhezeit beginnt meift ſchon im Juni und währt fehr 
lange. Pflanzen zu burchwintern iſt faum vathjam, indem Samenpflanzen, 
wie bemerft, bereits im erften Jahre blühen, mithin fich diefe Art fehr gut als 
einjährige Pflanze behandeln laͤßt. 

Abgebildet und diagnofirt it der Mimulus cupreus im anuarbeft der 
Sartenflora ©. 3. Taf. 422, Fig. 1. 


— 8— 


Ein Fehler der Doppelfenſter an eiſernen Treib⸗ 
und Gewächshäuſern. 


An den übrigens vortrefflichen neuen eiſernen Treib⸗ und Gewächshäufern 
des Söttingener botanifchen Gartens ift mir feit drei Wintern und zumal wäh- 
rend des diesjährigen anhaltenden Froſtes ein Fehler in der Conftruction der 
Doppelfenfter aufgefallen, welcher wegen feiner großen Nachtheile bei neu anzu⸗ 
legenden ſolchen Säufern und Kaſten wohl zu beachten und leicht zu vers 
meiden ifl. 

Der Fehler liegt in der Fügung der Scheiben der innern Glaswand und 
Blasdede, |. Figur 1. b, b, daß diefe Scheiben gleich denen in der äußern Wand, 
beide alfo wie bei einem gewöhnlichen Ziegels, Schiefers oder Bretterdach ober⸗ 
ihlägig gemacht if, obwohl der tropfbare Niederfchlag auf der äußern Wand 
und Dede obers und auswärts, an der innern hingegen unters und einwärts 
berabläuft, weshalb eben Ießtere in umgekehrter Weife der äußern Wand und 
Dede gefügt fein müßte. Da nämlich der Waflerdampf und noch mehr das 
beim Beiprigen der Gewächfe von Unten angefprengte Wafler der untern und 
innern Fläche der Innenwand b, b, Fig. 1 ſich niederfchlägt und daran herab⸗ 
Läuft: fo ftößt daffelbe bei oberfchlägiger Fügung der Scheiben vor die unters 
wärts vorragenden obern Kanten derjelben und dringt ihre Haffenden Fugen in 
den Innenraum Fig. 1. c, o, beider Glaswaͤnde und Deden, läuft darin hinab, 
fammelt fih unten vor ihrem Berfchluffe g, friert dafelbfi bei entiprechender 
Kälte und ſprengt dadurch die Scheiben, ift auch ohne Lüften, BZerbrechen und 
Aufheben derfelben nicht zu entfernen, da der Berfchluß beider Wände und 
Deden ringsum Tuftdicht verkittet fein muß. — 

Denn hingegen die Glastafeln der innern Wand und Dede d, d, Fig. 
2 in entgegengefebter Weiſe der äußern oberfihlägigen c, c, unterfchlägig 
gefügt werden, der Art, daß der obere Rand der nächſt tiefern Lage und Reihe 
über den untern Rand der nächft höhern Querreihe der Scheiben zu liegen 
fommt, fo werden die auf der untern Fläche herablaufenden Dampf und 
Sprigtropfen nirgends vorfpringende Kanten und Fugen treffen, oder dadurch 
in den Innenraum f, f, Fig. 2 beider Wände und Deden dringen können, 
fondern ungehindert auf der Unterfläche der Innenwand und Dede d, d, 
berablaufen. 

Damit ferner der Abfchluß der äußern und innern Niederfchläge auf und 
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unter den Slastafeln in jeder ihrer vertifalen Reihen Fig. 3 in der Mitte 
l, 1, nit aber am Rande derfelben m, m und n, n gefchehe, weil iene 
jonft leicht in die Randfugen eindringen, den Kitt löfen und das Holz eher 
faulen machen: fo muß die untere Kante jeder Tafel m, n, von den Eeitens 
fanten derjelben ab nach ihrem Mittelpuntte zu ], I, in einen ſtumpfen Wintel 
i, 1, k, gebrochen fein, wodurd der Abfchluß von den Kanten m, m, n, n, 
nach der Mitte 1, 1, jeder Scheibe zu geleitet, daſelbſt hinabgeführt und fo 
die Näffe von den Kanten und deren Zugen und Riffen abgehalten wird, durch 
welche fie leicht in den Innenraum f, f, eindringen und Zrübung deſſelben 
bewirken, zu Eis frieren und die Scheiben ſprengen kann, auch nur ſchwer ſich 
daraus entfernen laͤßt. 
Goͤttingen. Dr. phil. Schlotthauber. 


Fig. 1. Fig. 2. 
N An VÖ A N 
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Erklärung der Figuren. 


Figur 1 und 2. —— Anſicht, vertikal auf die Kanten der Glastafeln, 
di je Be ers. (her b Wand 
g. 1. Fehlerhafte Füg in welcher beide Wände, ſowohl a, a, die äußere 
ai innere b, b, obere gig gefügt find. HE ara — 
Figur 2. Verbefferie Fügung, Ar welcher nur die äußere oder obere c, c, ober:, 
die innere oder untere d, d, unterfchlägig gefügt find. 
a,a; b, hc, c, drei oberſ —— Scheibenfũ gungen. 
d, d, Die innere oder untere Wand unterichlägig gefügt. 
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c, c; f, f, Snnerer, unten bei 
g, g, verwandeter und verfittes 
' ter Raum der Doppelglad: 
a, g, <, Unten oder abwärtd verwandt. Wände. 
Fig 3. Anſicht von Oben vertifal auf die Flächen der Glastafeln. 
m, n, Obere gerade Kante der Scheiben, bei den folgenden untergefchobenen 
nur Durchfcheinend, Deöhalb punctirt. 
i, k, 1, Untere ftumpfwintlige Kante der Scheiben, behuf ded auf die Mitte 
zu leitenden Xropfenfalld mit in derfelben vortretendem ftumpfen Winfel. 





8,2, O 
b, b; dı d, Untere oder Innenwand. 
bb, h, 


bere oder Außenwand, | 
Oben oder aufwarts. 


Gartenbau⸗Vereine. 


Brüſſel. Vom 24. April bis 6. Mai d. J., wird zu Brüſſel von der 
Gartenbau⸗Geſellſchaft Flora unter dem Protectorat des Minifteriums des Innern 
ee große allgemeine Austellung von Pflanzen, Blumen, Früchten ꝛc., ſtatt⸗ 
finden, Gärtner, Pflanzenfreunde, Künftler des Ins und Auslandes werden 
durh ein Programm aufgfordert dazu beizutragen. Die Zransportkoften (hin 
und zurüd) werden von der Gefellfchaft vergütet. Die eingefandten Gegens 
Rände (Pflanzen) werden von einer Commiffion, je nach der Temperatur die 
Re verlangen, gefondert. Die Warmhauspflanzen werden in einem für fie ges 
etgneten Lofal ausgeftellt. 


Die Sendungen müffen adreffirt werden an die „„Commission direc- 


trice de l’Exposition universelle d’Horticulture, place de Trone, 
& Bruxelles.‘*‘ 

Das Programm für diefe Ausftellung ift bereits erfchienen. Jeder, der 
ſich bei diefer Austellung betheiligen will, hat fi) vom 15. März bis 1. April 
unter Adreffe des Herrn Minifters des Innern an die Commission directrice 
zu wenden und anzugeben, wie viel Quadratmetres für die Einfendungen bes 
anfprucht werden und bis zum 15. April muß auch die genaue Lifte der eins 
zufendenden Gegenftände eingefandt werden. Kunftgegenftände, wie Saftpflanzen 
(Agaven, Cactus, Yucca), Palmen in großen Eremplaren, Holzgewächfe 
des freien Landes n. dgl. müfjen bi8 zum 20. April, Gewäcshauspflanzen, 
außer den obengenannten und alle blühende Pflanzen bis zum 22. April, 
Bouquet3 und abgefchnittene Blumen bis zum 23. April 9 Uhr Morgens 
eingefandt fein. Alle Gegenftände die fpäter eintreffen, wie angegeben, werden 
zurũckgewieſen. 

Das Preisrichteramt wird aus Botanikern und Gaͤrtnern des In⸗ und 
Auslandes beſtehen und vom Miniſter des Innern ernannt werden. 

Das Programm beſteht aus 155 Nummern, das hier abzudrucken ung leider 
der Raum fehlt. Die Preife beftehen aus goldenen, filbernen und bronzenen 
Medaillen wie auch aus Geldpreifen, 


Berlin. Das Programm zur Preishewerbung für das 42. Zahresfeft 
des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den K. Preuß. Staaten zu 
Berlin am 19. Juni d. J., ift bereits in Nr. 2 unterm 16. Januar der 
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Wochenſchrift des genannten Vereins erfchienen. — Zur Preisbewerbung find 
Gärtner und Gartenliebhaber des In. und Auslandes berechtigt, fle feien 
Mitglieder des Vereins oder nicht. — Außer Pflanzen, abgefchnittenen Blumen, 
Gemüfen und Obſt find auch Gartenverzierungen, Sämereien, Tünftlicher Dünger 
und font auf Gärtnerei bezughabende Gegenftände zulaͤſſig. — Die Gegens 
fände der Preisbewerbung bleiben Eigenthum der Befiger. — Die deutlich zu 
etiquettivenden Pflanzen etc. find, von einem doppelten Verzeichniſſe begleitet, 
mit Namen und Wohnung des Ausftelers verfehen, bis zum 17., fpäteftens 
aber bis zum 28. Juni Mittags einzuliefern. Nur Früchte, Gemüfe, abges 
ſchnittene Blumen u. dgl. werden noch am erſten Ausftellungstage bis 7. Uhr 
Morgens angenommen. ine gleihe Ausnahme fol aud für einzelne, bes 
fonders empfindliche Pflanzen, wenn folde am Tage vorher angemeldet 
find, geftattet werden. — Die Ausſteller haben in den Berzeichniffen ausdrüdtich 
anzugeben, um welche Kategorie der Preife des Programms fie ſich mit dem 
eingefandten Gegenftänden bewerben, welches von den Ordnern werabfolgt wird. 
Dagegenhandeinde haben es fich ſelbſt beizumeffen, wenn ihre Gegenſtaͤnde nicht 
die gewünfchte oder gar feine Berüdfichtigung bei den Preisrichtern finden. — 
Das Arrangement für die Ausftellung übernehmen die vom Borkande ernannten 
Ordner, welche allein berechtigt find, die eingelieferten @egenfände anzunehmen, 
den dazu erforderlichen Raum anzumeifen und den Empfang in dem Duplifate 
der Verzeichniffe zu befcheinigen. Die Aufktellung der Ausſtellungs⸗Gegenſtaͤnde 
ann Zeder an dem mit den Ordnern zu vereinbarenden Platz ſelbſt übernehmen 
oder auch den Ordnern überlaffen. — Ale Einliefermmgen müſſen bis zum 
Schluſſe der Ansftellung, am zweiten Tage Mbends, ausgeſtellt bleiben, mit 
Ausnahme von Früchten, befonders empfindliche Pflanzen, die am Abende des 
1. Tages zurüdgenommen werden fönnen. — Das Preisrichteramt beſteht aus 
9 Mitgliedern, von denen ſchon 5 beſchlußfähig find. Wusfteller bleiben von 
der Wahl zum Preisrichteramt ausgeſchloſſen. — Die Preisrichter erkennen 
auf Geldpreife und Diplome: 
PreissAufgaben: 
A, Lint’s Preis: 
1. für eine ausgezeichnete Leiſtung in der Gärtnerei 20 .P. 
B. Gruppirungen: 
ie fhönfle Gruppe Schaupflanzen in mindeftene 12 Eyemplaren 
zreis von 10.9. 
ie [chönfte Gruppe Marktpflanzen in mindeftens 12 Eremplaren 
zreis von 10.P. 
ir die befte Gruppe von Marktpflangen, entweder in einer ober 
ten Arten, 4 Preife zu 5 9. 
©. Scha upflanzen: 
ie beſte Kulturpflanze ein Preis von 10.P. 
für die beftfultivirten Schaupflanzen, 7 Breife zu 5.2. 
D. Reue Einführungen: 
für Pflanzen, welde hier zum erften Male ausgeftellt werden und 
fo weit ausgebildet fein mäffen, daß ihre Eigenfchaften erkennbar 
‚ine größere Verbreitung als Zier⸗ oder Nuppflanzen vorausſetzen 
2 Preife zu SP. 
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E. Ubgefhnittene Blumen: 
18. für abgefchnittene Eortimentshlumen oder Bouquets ein Preis von 58. 
F. Obſt und Gemüfe: 
19. für das fchönfte Obſt ein Preis von 548. 
2. für das befte Gemüfe ein Preis von SP. 
G. Zur Berfügung der Preisrichter: 
21—24. Bier Preife zu 5P. 
H. EhrensDiplome: 
25—31. ſechs Ehrendiplome, ebenfalls zur Berfügung der Preisrichter. 
Berlin, den 3. Januar 1864. 
®. Danneel. Jul. Reinede H. Sauer Heyder C. Boude. 
B. Sonntag. C. Ladner . 2. Matthieu. Gaerd. 


Nüruberg. Der GartenbausBerein zu Nürnberg wird vom 24. April 
bie 1. Maid. J., eine größere Blumen und PflanzensAusftelung veranftalten 
u der dad Programm bereits erfchienen if. Jedermann kann Pflanzen sc. 
einfenden und find folche bis zum 23. April Mittags abzuliefern. Das 
Programm befteht aus 24 Nummern. 


— 0 


Fenilleton. 


Drei Neuheiten werden in dem neueſten Verzeichniſſe (No. 26) der 
Lanrentins’ihen Gärtnerei in Leipzig offerirt, nämlich Paeonia Mou- 
tan alba gigantea und P. Mout. rosea prolifera und Lam- 
prococcus (Aechmea) Laurentianus, C. Koch. Bon diefen drei 
Neuheiten, die vom 15. Februar ab abgegeben werden, find dem Verzeichniſſe 
Abbildungen in Karbendrud beigegeben. Die erftigenannte Päonie ift von 
Herrn v. Siebold aus Japan eingeführt, fie iſt unftreitig die größte weißblü⸗ 
bende Barietät. Die andere Barietät ift im Laurentius’jchen Etabliffement aus 
Samen erzogen. Die Blume ift fehr groß, doppelt gemölbt, proliferivend, 
ſchoͤn roſa, im Innern carminsrofa, der Rand der Blumenblätter blaßrofa, faſt 
weiß. Sehr empfehlend, Lamprococeus Laurentianus if vor einigen Jahren 
von Koch in der „Wochenfchrift für Gärtnerei und Pflanzentunde» (1860, 
Ro. 10) bejchrieben und daſelbſt ald: unbedingt die fchönfte ihres Gejchlechts 
bezeichnet worden, 

Außer diefen Neuheiten enthält das Verzeichniß noch viele andere Seltens 
beiten, namentlich von Chineſiſchen und Zapanifchen Pflanzen wie aus anderen 
Ländern, | E. O—o. 

Ein ueues Verzeichniß der ſehr reichhaltigen Cacteen⸗Samm⸗ 
lung des Herrn Ferd. Sende in Leipzig iſt erſchienen. Die Sammlung 
des Herrn Sende umfaßt jebt faſt 900 Arten aus den verfchiedenen Cacteen⸗ 
Gattungen, alfein über 400 Arten Mamillaria, über 200 Echinocaeti. Außer 
den Gacteen enthält das Verzeichniß noch andere fucculeante Pflanzenarten, als: 
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Agave, Aloe, Euphorbis, Echeveria, Crassula. Mesembryanthemum, 
Sempervivum, Sedum, Stapelia, Yucca und andere, ferner Barmhauss 
pflanzen in Auswahl der beften Arten. Pflanzenfreunde, namentlich von Succus 
lenten⸗Gewaͤchſen, machen wir auf diefes Verzeichniß aufmerffam, das auf 
Verlangen franco zugefandt wird. €. O—o. 
Das Pflanzenverzeichniß der W. Lauche'ſchen Gärtnerei zu 
Potsdam für 1864 enthält einen Auszug der beften Neuheiten und Seltenheis 
ten, namentlid unter den Warmhauspflanzen. Artocarpus integrifolia, 
Antiaris toxicaria, Brosimum Aleicastrum, Cepha&lis Ipecacuanha, 
Cephalotus follicularis, Climocandra obovata, Eletiaria Diepenhor- 
stü, Lagette lintearia, Swietenia Mahagoni u. dgl. find zu fehr billigen 
Preifen zu bezichen. Ferner eine Auswahl der beften Galadien und anderer 
Aroideen, als: Schizocasia Portei Lind. und Steudnera colocasiaefolia, 
dann Blattpflanzen für Nafenpläge und eine fehr große Auswahl Pflanzen mit 
bunten Blättern für’s freie Land und Kalthaus, worauf wir die Lefer aufmerks 
fam maden möchten. €. O—o. 
Bon Guftav Seubner, Gärtnereibefiger in Plauen im fächfiichen 
Voigtlande, ift ein neues Preisverzeihniß feiner Topf und Freilandepflanzen, 
fowie ein Verzeichniß feiner vorzüglichen Neltenfammlung, nad) dem Weißman⸗ 
tel’fhen Syſtem geordnet, erſchienen, welches wir den Gerteticpaher, empfeh⸗ 
len wollen. €. O—o. 
Landwirthſchaftlich⸗ nützliche und ſchädliche Gewächſe. 
Oekonomen, Lehrer und Liebhaber der Botanik, machen wir darauf aufmerkſam, 
daß eine recht inftructive und compenbiöfe, bequeme und elegant ausgeftattete 
Sammlung von 250 Arten landwirthſchaftiich⸗nützlicher und ſchädlicher Gewaͤchſe 
mit gedrudten Etiquetten und Handbuch mit ausführlihem botanifchen und 
deutfchen Regifter vom Apotheker und Defonom Roth zu Echte, für 5 P 
Court., direct vom Herrn Verfaſſer, oder ohne Preiserhöhung durch Dr. phil. 
lotthauber zu Göttingen, zu beziehen ift. €. O—o. 
Swölfpundertfacher Ertrag. Daß den Landwirthen bezüglich der 
aats und Erntemethode noch ein großes Feld fruchtbringender Neuerungen offen 
zeigt folgender Fall. Auf einer Farm bei Bath (Wellow Rofary) in 
and, berichtet eine englifche Zeitſchrift, wurden im April 60 Weizenpflanzen 
Fuß weiten Abftänden ausgepflanzt. Jedes diefer Pflaͤnzchen erzeugte 
ſchnittlich 20 Aehren, deren jede mehr als 60 Körner lieferte, fo daß 
1200fadjer Ertrag erzielt wurde. Die Halme waren 6 Fuß hoch, fehr 
und in Folge des ſchnellen Wachsthums blieb der Boden frei vom Ums 
Diefe Eulturart, das fogenannte Dibbeln liefert bekanntlich die höchften 
erträge und ihr zunaͤchſt fteht die Drillkultur. 
Ausgezeichnete Coniferen - Eremplar. Im Bafing Part, 
‚lichen Theile von Hampfhire gelegen, und während der legten 30 Jahre 
verflorbenen I. Martineau Esq. gehörend, findet man prachtvolle Erems 
von Coniferen. So fieht man daſelbſt z. 3. 1 Wellingtonia 
.ntea von 14 Fuß Höhe mit einem Stamm von 2 Fuß 9 Zoll, 6 Zoll 
dem Boden gemeffen. 4 Zuß vom Boden hat derfelbe noch 1 Fuß 6 Zoll 
ing. Der Umfang der Zweige beträgt 31 Fuß 6 Zoll und if ber 
n von unten auf mit Zweigen verfehen. 
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Bon Cedrus Deodara find mehrere herrliche Exemplare, das größte iſt 
31 Zuß hoch, mit einem Stamm von 3 Fuß 5 Zoll Umfang. Die Zweige 
bededen einen Raum von 75 Fuß im Umfang. 

Cryptomeria japonica iſt 24 Fuß hoch, der Stamm hat A Fuß vom 
Boden, 15 Zoll im Umfang, und bedeckt die Pflanze einen Raum von 53 Fuß 
im Umfang. 

Pinus excelsa ift 20 Zuß 6 Boll hoch, Stammumfang 20 Zoll, die 
Zweige breiten fi) 48 Fuß aus im Umfang. 

Thuja orientalis, 17 Zuß hoch, die Zweige breiten fihb 50 Zuß im 
Umfang aus, 

Thuja pendula, veredelt, 11 Fuß hoch. 

Taxodium sempervirens, 22 Zuß hoch, der Stamm hat vom Boden 
4 Fuß 6 Zoll Umfang, und 4 Fuß höher noch 3 Zuß 6 Zoll. Die Zweige 
breiten fich 48 Fuß im Umfang aus und der Baum bildet eine prächtige Pyramide. 

Cephalotaxus Fortunei, 5 Fuß hoch, deffen Zweige bededen bereits 
30 Fuß Raum im Umfang. 

Das fchönfte Eremplar von Abies Douglasii ift 36 Fuß hoch, Stamm⸗ 
Umfong 3 Fuß 5 Boll. 

Eine Araucaria imbricata ift 23 Zuß hoch, Stamm⸗Umfang 2 Fuß 
1 300 in einer Höhe von 4 Fuß vom Boden. 

Außer diefen genannten hat diefer Park noch eine Menge andere Pracht⸗ 
eremplare aufzumweifen. &. Chr. 


Barometer Stand. Bill man fi einigermaßen nad) dem Stande 
des Barometerd in Betreff der zuerwartenden Witteruug richten, fo muß man 
jedenfalls darauf achten, unter welchen Berhältniffen das Quedfilber im Baro⸗ 
meter fleigt oder fällt. Man muß achten, ob das Quedfilber fchnell oder lang⸗ 
jam fällt, ob bei feuchter oder trodner Atmofphäre, und ob bei zus oder 
abnehmender Feuchtigkeit. Auch die Richtung des Windes ift nothiwendig zu 
beachten. Achtet man hierauf genau, fo dürften nachfolgende Regeln ziemlich 
zuserlänig fein: 

Steigen des Barometers: ein plößlies Steigen des Barometers 
zeigt unbeftänbige BRitterung an; ein allmäliges Steigen beftändige 
Witterung; ein Steigen bei trodner Luft und zunehmender Kühle im Sommer, 
zeigt Wind aus Norden an und wenn es geregnet hat, iſt heißere Witterung 
u erwarten. @in Steigen bei feuchter Atmofpbäre und niedriger Tempes 
ratur zeigt Wind und Regen aus Norden an; ein Steigen bei Südwind, 
Ihön Better. Ein feſter Barometerftand: bei trodner Luft und ber 
Jahreszeit angemefiener Temperatur, deutet auf fehr fchönes Wetter. Fallen 
des Barometers: ein plößliches Fallen zeigt ftürmifches Wetter, ein pIöß- 
lihes Fallen bei Weſtwind deutend auf ftürmifche Witterung aus Norden; 
en Kallen bei nördlichen Winde deutend auf Sturm mit Regen und Hagel 
im Eommer und Schnee im Winter. Ein Fallen mit zunehmender Feuchtig⸗ 
feit in der Luft und zunehmender Wärme zeigt Wind und Negen aus Süden 
an; ein Fallen bei trodner Luft und zunehmender Kälte deutend im Winter 
auf Schnee; ein allen nad fehr ruhiger und warmer Luft zeigt Regen an 
mit Sturm. (Negretti und Zambra in G. Ehr.) 
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Spartium junceum der Alten in Griechenland. Ju 
Betreff des Spartium junceum, defjen man fich zur Bapierfabrifation in 
Griechenland bedient, erlaube ich mir zu bemerken, daß diefe Pflanze ſich fehr 
häufig und gefellig an Bächen und Abhängen der Berge in der immergrünen 
Region bis zu 800 Fuß Höhe findet und in Menge gefammelt und ausgeführt 
werden könnte. In früheren Zeiten wurde aus den Kafern diejer Pflanze eine 
Art Leinwand gemebt, die nach dem Ausſpruch der Leute unverwüſtlich fein 
fol, und von den Spartanern, indem Ddiefelbe beſonders in den Diftrilten von 
Lafonien in der Maina gewebt — Spartopano (d. i. von Sparta und Pano, 
Leinwand) genannt wurde. Heute zu Tage find es jedoch nur alte Frauen, 
die fih in der Maina mit dem Weben ſolcher Leinwand noch befchäftigen. Die 
genannte Pflanze, die fih auch in der Maina fehr häufig findet, wird nicht 
ausgerottet, da die Bienen von den Blüthen derjelben fich den Nectar jammeln 
und auh Columell fagt: Mel, quod ex sparto atque arbuto provenit, 
— Plaͤtze, wo reihlih das Sparto fich findet, nannten die Alten Spartarium 
und Epartarius hieß der Seiler, der von dem SpartensHändler diefe Sparten 
zum Spinnen der Seile einhandelte und kaufte. Der Gebrauch der Sparten 
zur PBapierbereitung erhellt ebenfalls aus den Schriften der Alten und die 
Griechen fingen nah Antigonus an das Junceum flatt der Papyruss 
Pflanze zur Bereitung ihres Papiers zu verwenden. Seile aus Spartium mit 
angebundenen Fäden dienten den Alten zum Berfcheuchen des Wildes und der 
ſchädlichen Vögel Formido und eine Menge von Sachen zum häuslichen 
Gebraude, Schuhe und Kleider wurden aus Sparten gemacht, mithin ift das 
Spartopano der Maina zu diefem Zwede bis zum heutigen Zage im Gebrauche 
geblieben. — Befonders reich an diefen Pflanzen, fcheint Carthogo gewefen zu 
fein und deswegen erhielt felbe Stadt den Namen Carthago Spartaria, Car- 
thago nova, Spartarius Campus. Betreffs der Menge vom Sparten 
fchließe ih mit Sibthorp’s Ausdrud: In collibus siecis per totam 
Graeciam et Orientem et in insulis archipelagi mediterranei. 

&. Landerer, 

Blumenbouquets des Landvolkes im Driente, Die Liebe 
zu den Blumen haben die Neugriechen von den Alt» Griechen geerbt und auch 
der ärmfle Bauer fucht in feinem Beinen Hofe einige Zterblumen zu ziehen. 
Bor allen find es die Nelken, die Rofen, für die er feine Vorliebe zeigt umd 
befonders darf e8 an Bafalitum (Ocimum minimum) nidt fehlen. Die 
Griechen, welche die Wohlgerüche jo fehr lieben, fchägen dieſes Gewächs ver 
allen andern, wo auch kein Gärtchen ift, findet man es wenigſtens in den 
Scherben eines zerbrochenen Waſſerkruges wachſen. An Sonn⸗ und Feiltagen 
fieht man nit nur Frauen und Mädchen mit diefen Kraute, jondern auch 
junge Männer, wo fie zierlicy fcheinen wollen. Beim Eintritt in das Haus 
wird dem Aremden, dem Gafte ein Sträuschen Ocimum Basilicum, als ein 
Zeichen der Gaftfreundfchaft Dargereicht, und wenn man als Fremder durch eim 
Dorf reitet, wird es oft von Mädchen dem Gafte auf das Pferd gereicht. Nelten 
und Bafllitum bilden ein beſcheidenes Blumenbouquet. So fehr ift Diele 
Pflanze in Griechenland geliebt, daß auch der Geiftliche in der Kirche und 
zum Weihen der Häufer fich eines Büſchels Bafllifums als Weihwedel bedient. 
Bas nun die Sammlung der Blumen anbelangt, die fih der Landmann aus 
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den nahen Bergen holt, fo beflchen felhige aus folgenden. Im Herbſte blüht 
bie Seillae maritima, ihre ſchönen weißen hüfchelförmigen Blüthen bilden 
die Mitte eines Bouquets. Zu diefer gefellen ſich dann die mit Blüthen und 
Früchten bededten fchönen Zweige von Arbutus Unedo und Arb. An- 
drachne, die von Pistacia Lentiscus, von Juniperus phoenicea, von 
Tamarix gallica, Nerium Oleander und Bweige von Pinus halepensis. 
Finden fie num auch zur Berfchönerung dieſes immergrünen ländlichen Blumens 
bouquets Die wohlriechenden Blüthen und traubenförmigen rothen Früchte von 
Smilax saspera, Vitex Agnus castus und Myrtus communis, fo 
haben wir einen Blumenftrauß, der alle unfere Bouquets an Schönheit übers 
trifft und haben dieſe Bouquets noch den Borzug, daß fie Wochen lang in 
emem Glaſe Waſſer bfühend und frifch bleiben und den Blumenfreund ergößen. 
Ebenfo intereffant ift es, daß alle Diefe Blumen eine hohe Bedeutung ſchon im 
Alerthum befaßen und dem Blumenfreunde Anlaß zu Forſchungen über ihre 
Eymbolit vom beilenifchen Alterthume geben. &. Landerer. 

Bertilgung der Engerlinge. Der größte Feind der Engerlinge in 
Heer und Wiefen find die rothen Ameiſen. Waͤre die Erdkruſte durchfichtig, 
fo würde man ſchon Längft den Kampf der rothen Ameifen mit den Engerlingen 
in den Bängen diefer fchädlichen Thiere wahrgenommen haben. in Kampf, 
im welchem die rothen Ameifen ſtets Sieger bleiben. Wo rothe Ameifen fi 
vorfinden, da wird der Landwirkh fih über das Ueberhandnehmen von Engers 
fingen nicht beklagen Tönnen. 

Man gönne daher den erbitterfien Feinden des Engerlinge, den rothen 
Ametfen, und die Engerlinge werden größtentheils nun ganz verfchiwinden. 

(Hamm's Agron⸗Zig.) 

Zur Vertilgung der Gartenſchnecke eignet ſich am beſten 
Schwefelbluͤthe, wo man dieſelbe hinſtreut, da verſchwinden die Schnecken ſogleich. 

Mittel gegen Kohlraupen. Wie die rothen Ameiſen die Enger⸗ 
linge vertreiben, ebenfo haben ih die großen Baldameifen als ein Mittel 
genen ſtohlraupen bewährt. Diefe Ameifen in einem Sade geholt, und auf 
ein von Raupen befallenes Kohlfeld geleert, tödten die Raupen bald und vers 
laufen ſich dann wieder. 

Nutzen der Schwalben. Wenn man annimmt, daß ein Schwals 
berpaar von 4 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends, folglih 16 Stunden in 
Datigleit ift und im Durchſchnitt jede nun alle Stunde 20 Mal ihre Zungen 
üpet, fo find beide täglich 6AO Mal beim Nefte gewefen. Jede Eringt, wie 
man beobachtet Hat, jedesmal 10-30 Inſekten. Rehmen wir nun 10 Thiers 
Sen auf einmal an, jo macht dieß täglih 6400. Zur eignen Nahrung vers 
brauchen die Alten wahrfcheinlich 600 Müden und Fliegen. Somit find durch 
- die Schwalbenfamilie an einem Zage 7000, in einem Monat von 30 Tagen 
210,000 Zhierchen verfpeift worden. Brauchen die Alten im erflen Monat, 
als fie aflein waren, 30,000 Inſekten, fo kommen auf den ganzen Sommer 
für eine Schwalbenfamilie von 7 Köpfen 576,000, alfo über 2 Million. — 
Kourmen nun in einem Dorfe nur 100 Paar an, fo würden diefe mit Ihrer 
Rchkommenſchaft über 57 Millionen Thierchen verzehren. — Wenn man ers 
wägt, daß einige Schwalben bei günftigem Sommer auch mehrmal brüten, 
wird unſere Annahme nicht übertrieben erfcheinen. Daraus läßt fi ber Nutzen 
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ermeffen, den uns dieſe Thierchen verfchaffen, deshalb verdienen ſie auch den 
Schug, den man ihnen allgemein gewährt und das ruhige Pläbchen, was wir 
ihnen unter unfern Dächern überlaffen. (Illuſtr. Gartztg.) 

Keimen der Samen von Bhodanthe. Leber das Keimen 
der Samen von Rhodanthe atrosanguinea, maculata und mac. alba, 
bekanntlich fehr Liebliche Pflanzen, bemerkt Herr W. Thompſon in feinem 
SamensBataloge: Diefe Samen müſſen ſtark angegoffen werden, damit fie um 
fo fchneller feimen, Die Töpfe, in welche man die Samen gefäet, kann man 
felbft einige Secunden lang mit Vortheil unter Waffer halten, die darin befinds 
lihe Erde, fo völlig gefättigt, braucht dann felten eher wieder begoffen zu wers 
den, als bis die Samen aufgegangen find. Die fo behandelten Samen wers 
den bei gehöriger Bodenwärme fehr fehnell feimen, während fie, wenn ungenügend 
angefeuchtet, oft wochenlang liegen, ehe fie keimen. (G. Ehron.) 

Mittel gegen die Schwaben. Als Mittel gegen die Schwaben 
(Blatta orientalis) wendet Björflund eine mit gleichen Gewichtstheilen Zucker⸗ 
fyrup verdünnte Phosphorpafte an, die er entweder auf einem Zeller ausjeßt, 
oder an die Stellen ausftreicht, wo ſich die Thiere aufhalten. Die Thiere 
follen den Brei mit folcher Begierde frefjen, daß fie binnen einigen Tagen 
ausſterben. (Pfarm. Ztſch. f. Rußland.) 

Der Zeiodelit, eine Miſchung aus 19 Theilen Schwefel und 24 Theis 
len Glaspulver, dient, um Baffins, Eifternen u, dergl. in Gärten ewig haltbar 
und wafjerdicht zu machen. Der Schwefel wird gefchmolzen und dann das 
Slaspulver eingerührt, um die Mifhung gleihförmig zu machen umd bequem 
auftragen oder in geeignete Formen gießen zu können. Sobald die Maffe 
erfaltet, ift fie fleinhart, widerfteht der Luft, der Kälte und Hitze, fo wie 
jeder Säure. 

Wurzelknollen an Bohnen. Im landw. Centralbl. für das 
bergifche Land theilt ein Herr Neinide mit, daß er an feiner rothhlühenden 
fonenannten türfifchen oder Zeuerbohne im Octbr. v. 3. Wurzelfnollen gefun⸗ 
den hat, ähnlich denen einer Georgine. Er legte eine der Knollen ins Warm⸗ 
haus in feuchte Luft, wo fie Treibe entwidelte. Mehrere nunmehr aufgenom⸗ 
mene Knollen wurden nebft jener erften in einem Falten Glashauje bei 5 Grad 
Wärme überwintert., Im Frühjahr trieben fie fänumtlic wieder aus, Einige 
wurden unterjucht und es zeigte ſich, daß fie viel Stärkemehl enthielten und 
nah dem Kochen fehr jchmadhaft, ähnlich, den Kaftanien waren. Diefer Fall 
fteht nicht vereinzelt da, da auch ein anderer Gartenbefiper an Wurzeln der 
rothen Bohne ſolche Knollen fand. mBielleicht,« ſchließt der Bericht, „läßt fich 
diefe Bohnenart, in Zolge ausdauernder Eigenfchaft, mit Vortheil zur Winter⸗ 
treiberei benutzen, die jungen zarten Bohnen dieſer Art find ſehr wohlſchmeckend.“ 

(Hannov. Land» u. Forſtwirthſch. V. BL.) 

Sehr gutes Bedeckungsmittel. In der Monatsfchrift für Pos 
mologie empfiehlt Herr Th. Belfe die Abfälle von Hanf (Cannabis) als 
das befte Bededungsmaterial, wenn derfelbe eingeweicht war und zum Gefpinnft 
gebrochen wird. Die Mäufe gehen einmal gar nicht hinein, weil fie ſich die 
Nafen zerftechen, dann ift das Zeug fo poröß, daß es Luft genug zu den Pflans 
zen läßt, alfo von einem Erftiden nicht die Rede if. Erwärmen, wie beim 
Laub, kommt auch nicht vor. Ausfaaten von Aepfel und Birnen bleiben won 
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Miufen bei diefer Bedeckung verfchont. Roſen, welche damit bededit wurden, 
ſahen im Frũhjahre ekenfo aus, wie im Herbſte vor dem Bedecken, auch nicht 
en Blatt war verfchimmelt. In Gegenden, wo Hanf gebaut wird, können die 
Abfaͤlle deffelben als Dedungsmaterial nicht genug empfohlen werden. 
Patent: Asphalt: Yilz. Die Herren E U Weſtphal & ©. in 
hamkurg (Börfenbrüde No. 8) halten ein großes Lager dieſes fehr zu empfeh⸗ 
lenden Asphalt⸗ Filzes, insbefondere eignet fi) der „feuerfefte Patent: 
Aphalt-Dachfilz“ zur Bedahung von Gewächshäufern, Gartenhäufern ꝛc. 
gemer if empfehlenswert; der „verbeſſerte nichtleitende Haarfilzu 
um Belleidven von Dampffeffeln, Cylindern, Roͤhren u, f. w., welches eine 
Griyarung des vierten Theiles der Feuerung erzweckt. E. O — o. 


— — 


Perſonal⸗Notizen. 


Stetten. Der Kunſt⸗ und Landſchaftsgärtner, Herr Joh. Flach, 
der ſich viele Jahre hindurch im In⸗ und Auslande mit neuen Anlagen von 
Gärten und Parks ꝛc. beſchäftigt hat und ſich dadurch allenthalben die größte 
Zufriedenheit der Herren Grundbeſitzer erworben, hat ſich nun in feiner Heimath, 
Etettenin Hohenzollern, ald Handelsgärtner etablir. Sein Hauptges 
ſhäſt befteht vorläufig in der Zucht von Obſt⸗ und Ziergehölzen, Roſenzucht 
u dal. Außerdem wird fih Her Flach aber auch noch mit Anlegung und 
Srrihönerung von größeren und kleineren Gärten befaffen, in welchem Zweige 
der Gartenzucht derſelbe fich bereitd einen Namen erworben hat. Dielen Lefern 
der Gartenzeitung dürfte Herr Flach durch mehrere Auffäpe von ihm in frühes 
um Jahrgängen bekannt fein. 

London. Der Eurator des Herbariums zu Kew, Herr Bla, if 
zun Borfteher des botanifchen Gartend zu Bangalore ernannt worden. 


Soeben erhalte ih aus dem Vaterlande frifchen Samen von 


Dracaena Draca, L. 
in vorzüglicher Dualität und offerire dieſelben zu I genden 8 Preifen: 
ll Pfund Sgr. 


a ee re er Br Er Wr er „ — nn 
100 Korm........20 ............ i„ 10 „ 


Erfurt, Februar 1864. 
Ferd. Jünhlke, 
Königl. Garten⸗Inſpector und Kunſt⸗ u. Handelögärtner. 


Preis⸗Verzeichniſſe 
Baumſchulen und Samenhandlung 


von 


Metz S Co. in Berlin, 
Neue Friedrichſtr. TO. 
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STELINER & MEYER, 
Handelsgärtuer zu Gent (Soubourg de — in Belgien 
offeriren folgende Artikel des freien Landes zu billigen Preifen: 






Breife 
pr. Dugend. pr. ” 
Franc. 
Asalen pontica, j—höne Sorten, gute Pflanzen mit Anospen 10 60% 10 
Anemone japoniea hybr. Honorine Jobert, ſchneeweiß 
ſtarke Pflanzen PPRPEFEPPRPPEFTRN 8410 40 
‚Aquilegia Verraenenne fol. var. ihöne yanafıhirte Renheit 16 
Abies Nordmanniana, ſtarke tige Sämlinge in Töpfen 3 225 
de. nobilis 2jährige Sämlinge de. 3. 225 
do. Pinsapo 3. De. .. 3 3 F%} 


Aralia Sioboldi, (j. Abbandl. Sanıb. Barteıy. 1. $. 1888) 










prächtige Schaupflanzen .. 120 & 200 
Astilbe rivularis rubra, neue Ihöne Stande pr. St. gr. 4 
Bambusa Fortunei variogata, in jungen Pflanzen . s 
Cryptomeria japoniea in Körben, prächtige Gempl 

drungen 3-5 Auß had .. 60 
Cupressus Lawsoniana do. 1 $. 50 & 100 
Deutzia erenata fl. pl. ihöme Neuh. gefühte Vi. fange Sf. 20 


Gynerium argenteum, ftarfe Pflanzen in Meinen Zöpfen. .. 4 » 











Kalmin Iatifolie ſchone Pflanzen mit Anoityen. 10 73 
lagnolia ecuniinate, discolor, purpurea, Umbrella ete. ete. 
"en fhönen 3-4 jährigen Sänlingen 15 100 
do.  Lenne in (dönm Pflanzen 40 
Moosrofen, Harte Bülde...... 3 » 
Thonicera brachypoda fol. aur. retienlat. ſchöne Pflangen 8 





Ourisia eoceinea, neue jhöue Staude.. 2. .eeunenccnee 12 
Retinospora obluss et R. pisifera, 2 fhöne Coni Yapan 
Rhododendron hybr. ſch. engl. u. belg. S. m. 1- 3 Kop. 15 100 









do. do. do. do. do. 4—12 do. 25 435 1604 250 
do.  pontieum jtarfe Büſche mit ungef. 8—35 de. 12% 25 804150 
Tanja aurea in Körb, berrf. Augen 3% —51/s F. Umf. 60, 75, 100 350 & 900 
do. Meine Kugeln . Er] 200 





Thujopsis borealis in 1— 1Ya Zutß beben buſchigen Dflanz. 16 & 30 

Sednm Sieboldi fol. med. var. jdöwe pauaſchirte Neuheit. . 18436 120 
ngtonia giganten in Körb., herrl. Pfl. v.2—5 7. vs 50 & 300 
‚num Lantanum punctatum, fräftige Pflanzen 


5 











u recurrata (pondula) ftarfe fchöne Schaupflangen . 50 

lium Frizelliae ſchönes Karı fürs freies Rand, ſtark 8 60 

v.  spinul 0. do. do. 6 

mium strigulosum do. do. do. 15 

pteris obtusa do. de. do. 6 E12 

wen Goldiana dv. do. be. 15 

“  marginata do. do. do. 8 © 

n rigide do. do. do. 15 

pendrium offieinale marginatum do. do. 8 @ 

do. do.  auriculatum do. do, 8 © 

Außerdem haben noch gı Vorrath von: 

® indies, jchönfte Sorte, prächt. ftarle Pfl. mit Key. 15 100 
do. do. Kronenbäumcen rd 38. hoch do. 30 

1 papyrifera in ftarten Pflangen in sa ” 
vo. do.  Schaupflangen Fa Tus dh 4:10 


Mimulus hybr. 12 nene pradıtoofle engl. Sort. die 12 zu. 
Wsrheerbänme 3 Zub Stammböbe, Krone 7 Fuß Umfang, 

to. de. de. de. 9 de. de, 

de. de, de, de, 11 de. de. 

Bir empfeblen ferner nuſer reichhoftigee Sortiment von Gamell 
Aualen ind. jämtliche letzte Gelgiiche und englifche Neuheiten von Kerbit 1863 im junger 
Serediung zu Fr. 4—5 ver Stüd vorrätbig, große Auswabl von temperirten, Balten 
md freien Land⸗Farne, ſchoͤnſte Sorten zu Ar. 50 & 75 per Hundert, alle letzten japas 
aefifyen Reubeiten wie Aucabs, Eronymus, Coniferen diverse etc. zu mäßigen Preijen. 
Die Preije find in Franck (3 Ar. 70 = I Thaler vreuifb.) Gin neuer Catalog 
wird Ende Fehrnar erfeinen. 










Dahlia imperialis, Roezl. 

Nadydem ic) von biefer herrlihen neueften Einführung den Alleinbefig von 
Herm €. Ortgies in Zürich anfaufte, offerire biefelbe: . 
ab 15. ärz 1864 in Originaffnoflen 49, 6 Stück 20.9 
ab 1. Mai 1864 in, feit Februar Fulfisirten Planen Alu. 6. du 

er_Cassa, 

und fehe recht vielfeitigen geihäßten Ordres entgegen. 

Erfurt, im December 1863. 

Prag, altitäbter Ring 553. 








W. Bahlſen, 


Kunft: und Handelsgärtner. 


Strohmatten. 





Strehmatten 
— Art ſind zu haben 
Aug. Garvens, HAMBURG, 
Rödingemarkt 


Pflanzen:Eatalog. 
Unfer reichhaltiges Peeis-Verzeichniß (4. 27) 


Pflanzen für das freie Land, über Laubhölzer, Sträucher, Eonis 
feren, Obftbäume und Fruchtforten, fowie über Flor: und_Mode- 
blumen, and Azaleen und Camellien, in 8° broichirt, 100 Seiten, 
fat zum Berfandt bereit und wird auf franfirte Aufforderung franco und 

unentgeltlich von mir verfendet. 
Unfer biesjähriger Catalog (No. 28) über 
Gewächshaus: Pflanzen 
— wie immer reich an Neuheiten, feltenen und anderen empfehlendwerthen 
Pflanzen, auch foftematifch geordnet — wird in der zweiten Hälfte des März 


außgegeben. 
Zaurentius’fche Gärtnerei 
zu Leipzig. 
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Nofenfreunden 


empfiehlt Unterzeichneter zu bevorftehender Yrühjahräpflanzung aus feinen 
großen Roſenſchulen u 
bochftämmige Nofen 
von ganz vorzüglich.r Qualität, in allen Größen und in den prachtvollſten 
älteren, neueren und neueften Sorten. Die bei weitem über 20v0 Varietäten 
zäblende Sammlung enthält dad Werthoollfte und _Neuefte, was biöher im 
herrlichen Bereiche der Roſe erihien. Ueber 200 Sorten Moos:, gegen 1000 
Sorten Bourbon: und Remontantrofen und unter dieien allein über 100 Sor⸗ 
ten der nur tief Dunkle, leuchtend und feurigfarbene Rofen enthaltenden Prunk⸗ 
gruppe ber Rofomenen. Derzeihniffe werben auf franfirtes gef. Verlangen 
franco vertheilt. 
Köftrik im Fürftentyum Reuß 1864. 


3. Ernft Herger, Handelögärtner. 


In der herrfchaftlichen Gärtnerei auf dem Dominium Kropftedt bei 
Wittenberg, Provinz Sachen, find ca. 300 Stüd ftarke, gut durchwinterte 
Ananadfruchtpflangen, deögl. Folgepflanzen und Kindel, alle in Toͤpfen gut 
angewachſen, preiswürbig göpugeben, 

Kropftedt bei Wittenberg, den 23. Februar 1864. 

©. Düder, 


Gärtner. 








Mein diesjähriger Catalog über . 
VBaumfchulen: und Gewächshaus : Pflanzen, 
Georginen und Noſen 
ift erfchienen_unb wird auf franfirte Anfragen portofrei zugefandt. 
Baumfchule zu Reinbeck, in Holfein’ Febr. 1864, 
James Bahnsen. 


Briefwechiel. 


ı ®othenburg. — Grangea maderaspatana, Lam. ift eine einjährige, 

Dftindien ftammenbe Pflanze, zur Familie der Compofiteen gehös 
Kinne brachte fie zur Gattung Artemisia_ und Willdenow zu Co- 
Arum cornutum {ft mir unbefannt. Brieflid mehr. 

in 9. — Mit Danf und nod zur rechten Zeit für dies Heft erhal 
Der verheißene Bericht ſehr willfommen. 

R. in 8. — Die Anzeige kam für’d Februar-Heft zu fpät. Anzei⸗ 

für das zunäcit erſcheinende Heft beftimmt, müſſen bis zum 23. o 

es laufenden Monats eingefandt fein. 

Jin K. — Kam noch zur rechten Zeit, um aufgenommen zu 

m. Wo id nur irgend Gelegenheit finde, wird es mir ein Vergnuͤ⸗ 

ein, Ihre Er e zu empfehlen. 

© _ Dane fr’ die Suganbunz, Doch zu (pä für bifed Heft, 

ı €. — Dank für die Zufendung, u fpät für Diefe daher 

ichfien. Mrieflih Nähere, 5 8 Det dah 


SZ” Diefem Sefte ift gratis beigegeben: 
erzeichniß der Samenhandlung von Herren Wiek & Eo. in Berlin. 
erleiam ber Daumldulen du Senler i'm 5. Babuten 
en u ul u en ei . njen- 
—E No. 7 vom Budhändter FW. Dtto % Erfurt. 














| 
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Berufung 
eines internationalen Eongrefles für Gartenbau 
durch den 


Bund der vereinigten belgifchen Gartenbau-Bereine 
nach Brüffel, 

für die Tage des 24., 25. und 26. April 1864, 

in Berbindung 
mit der allgemeinen, alle Zweige der Gärtnerei betreffenden 
Ansftellung, 
weihe mit Unterflüßung der beigifchen Regierung zu gleicher Zeit von der 
Föniglichen Gefelfchaft „Flora“ veranftaltet wird. 


Der Eongreß wird Sonntag, den 24, April, um 3 Uhr, im Palais 
Ducal zu Brüffel eröffnet. Der Bund ladet fpeziell zum Congreffe ein: 

1. Sämmtliche Abgeordnete der GartenbausBereine Belgiens und des 
Auslandes. 

2. Die Mitglieder von Academien, botanifchen und anderen Vereinen. 

3. Die PBrofefforen der Botanik, die Directoren und Inſpectoren der 
botanischen Gärten. 

4. Die Directoren und Redacteure von botanifchen und gärtnerifchen 
Zeitſchriften. 

5. Die Mitglieder des Preisrichteramts der „Allgemeinen Ausſtellung“, 
ſowie alle Botaniker und Gärtner des Ins und Auslandes, welche ſich als 
Theilnehmer an der Diskuſſion über eine der im Programm des Congreſſes 
vorgelegten Fragen einſchreiben werden. 

Dem Bunde bleibt für die Organiſation des Congreſſes nur eine kurze 
Zeit. Trotzdem erfreut er fich bereits der Zuſtimmung und der freundlichen 
Unterftlüßung der in der Botanit und im Gartenbau hervorragenden Männer 
Europa’s ; er hofft, daß die Präfidenten und Secretäre der gelehrten, botanifchen 
und Gartenbaus@efellfchaften, fowie die Redacteure von Zeitfchriften, indem fie 
Die Einladung zur Kenntniß der Mitglieder bringen, den Bund unterftügen. 
Er fordert außerdem alle Diejenigen auf, welche am Eongrefje Theil zu nehmen 
Billens find, fo bald wie möglich, mindeftens aber vor dem 15. April, dem 
GeneralsSerretär Herm Eduard Morren in Lüttih ihren Entfchluß zur 
Kenntniß zu bringen und womöglih auch gleich die ragen des Programme 
anzugeben, an denen fie hauptſaͤchlich Theil zu nehmen gedenten. 

Hamburger Barten- und Blumengeitung. Band XX. 10 
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Diejenigen Perſonen, die zu rechter Zeit ihre Theilnahme anzeigen, erhals 
ten befondere Karten ald Mitglieder des Congreſſes zugefandt, mit welchen fie 
wahrfcheinlich auf allen Eifenbahnen Belgien’s, Frankreich's, Deutfchland’s 
und Holland’s für Hin⸗ und Rüdfahrt eine Ermäßigung des Fahrpreifes bis 
auf die Hälfte erhalten werden. Zu diefem Zmed ift der Bund bei der Res 
gierung eingefommen, bei den verfchiedenen Eifenbahn-Berwaltungen des Auss 
landes die nöthigen Schritte zu thun. Näheres hierüber wird alsbald befannt 
gemacht werden. Das Preisrichteramt der Allgemeinen Ausftelung wird am 
Sonnabend, den 23. April, zufammentreten, die Ausftellung felbft wird aber 
am 24. April Bormittags eröffnet. Der Congreß hält an demfelben Tage 
feine erfte Sigung, in der die Gonftituirung und die Wahl der verjchiedenen 
Abtheilungen erfolgen. Die eigentlichen Verhandlungen beginnen erft am 
25. April und werden am 26. fortgefeßt, und zwar in der Weife, wie ber 
Congreß ſelbſt beftimmt. 

Die dem Congreß unterbreiteten Fragen betreffen gleichzeitig Botanik und 
Gartenbau, Wiſſenſchaft und Kunſt. Sie find wichtig und allgemein intereſſant; 
die Mehrzahl von ihnen iſt auch bereits ſchon früher lebhaft beſprochen worden. 
Sämmtliche Fragen beſitzen Seiten, welche eine eingehende Diskuſſion verlangen 
und nur dadurch gefördert, fo wie einer endlichen Loͤſung entgegengeführt werden 
fönnen, daß die Wiſſenſchaft ihre Nefultate und die Praxis ihre Erfahrung 
durch gegenfeitige Mittheilungen einer Art Controle unterwirft. Die Fragen 
find fo allgemein wie möglich hingeftellt, um dem Redner auch nicht im Gering- 
ften in der Art und Weife feiner Auffaffung Feffeln anzulegen; die meiften 
von ihnen können fogar von verfchiedenen Gefichtspunften aus betrachtet werden. 


Programm bed Congreſſes. 


1. Acclimatiſation und Naturaliſation der Pflanzen. 

2. Hybridation, Kreuzung und künſtliche Befruchtung im Allgemeinen, 
Kennzeichen der Blendlinge, ihre Unfruchtbarkeit, ihre Vielgeſtaltigkeit; Aufbe⸗ 
wahrung des Polens u. ſ. w. 

3. Theorie über die Abänderung der Art oder über den Urfprung der 
Abarten und Formen. — Theorie von Ban Mons, Wilmorin und An- 
deren. — Reform bei den Benennungen der Barietäten. 

4. Ueber die dynamefijche Seite der Pflanzen und über die periodifchen 
Erfcheinungen in der Pflanzenwelt. — Einfluß der Zemperatur auf Keinen, 
BlattsEntwidelung, Blüthe⸗ und Fruchtbildung der Pflanzen. — Ueber das 
Borrüden der Blüthezeit (durch Zreiben), fo wie über das Verlegen derfelben 
auf eine andere Zeit, über Remonterie u. |. w. 

5.  PflanzensErnährung, Betheiligung der Atmöfphäre, Einfluß des Stick⸗ 
ftoffes, des Ammonials, der Phosphate. Theorie der Düngung. 

6. Pflanzliche Aefthetif. Ueber das Schöne bei den einfachen und gefülls 
ten Bluͤthen. Harmonie der Farben. 

7. Färbung der Pflanzen. Ueber Bildung bunter Blätter, der Panas 
chirung und über Doppelgeftaltigfeit (Dimorphismus), Pflanzt fich bie 
Panachirung durd) Samen fort und theilt fie fich durch Veredelung weiter mit 
(est-elle contagieuse par la greffe)?, 
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8, Gefchichte des Gartenbaues. — Hiftorifhe Weberlieferungen, Biogra- 
phien, Erforfchungen (Explorations), Reifen, Einführungen, Berichtigungen, 
9. Feuchtigkeit, Waſſer; werden diefe direft durch die Blätter abforbirt? 

10. Pathologie (Krankheitsichre) der Pflanzen, die Krankheiten und 
ihre Heilmittel. 

11. Inſekten und andere fchädliche Ihiere; ihre Vertreibung. 

12. Gartenbaufunde; der gegenwärtige Styl. 

Keineswegs foll damit anderen Fragen, welche außerdem Mitglieder ded 
Eongrefies ſtellen follten, vorgegriffen werden. 

Die Verhandlungen werden flenographirt, volltändig in dem Berichte des 
Bundes der vereinigten GartenbausBereine Belgiens abgedrudt und allen Theils 
uhmern an dem Congreſſe mitgetheilt. 

Belgien frei und gaftlich, fühlt ſich alüdlich, auf feinem Boden die Ins 
telligenzen und wer fonft ein höheres Gefühl für das Schöne und Wahre in 
jeinee Bruft trägt, von allen feinen Nachbarn, von Deutſchland, von Franke 
reich, von Großbritannien und von Holland in brüderlicher Eintracht vereint 
ju ſehen. 

Belgien it beseits die Haffifche Erde des Congreffes geworden. Sein 
Gartenbau, welcher mit den der reichfien Völker wetteifert, ladet alle Diejenigen, 
welche für die Kenutniſſe der Pflanzen ein Intekeſſe haben, ein, ſich am Toms 
menden 24. April freundlichft einfinden zu wollen. 


Für den Bund der vereinigten GartenbausBereine: 


Der vorbereitende Ausſchußz: 


5. de Eamard W’Hamale, 
Senator, Praͤſident der Königl. Gartenbau⸗Geſellſchaft zu Mecheln, 
BicesPräfident des Bundes, Präfident. 


8. von den Hecke⸗de⸗Lambeke, 
Bräfident der Köuigl. Aders und Gartenbau-Gefellfhaft in Gent, 
Vice s Bräfident. 
NRonnberg, 
Chef der Adtheilung für Aderbau im Minifterium des Innern, 
von Seiten der Regierung abgeorönet. 
3. Linden, 

Director im Koͤnigl. Zoologifhen Garten zu Brüffel, zugleich für die 
Berwaltung von Seiten der Kgl. Geſellſchaft „Flora“ abgeordnet, 
F. Kegelian, 

Secretär der Königl. Bartenbate Weſellſchaft zu Namur, 
Schagmeifter und Secretär. 

Ed. Morren, 

Profeſſor der Botanik an der Univerfität Lüttich, 
GeneralsSerretär. 
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Der Wörliger Garten als Landfchaftsgarten 
betrachtet. 


Oft Schon hatte ih von dem Wörlitzer Garten gehört; die Urtheile über 
denfelben waren fo verfchieden, daß ich mich bewogen fühlte, ihn felber einmal 
in Augenjhein zu nehmen. Endlich trat ich die Reife an und erreichte den 
Elbſtrom, den ich nur noch zu paffiren hatte, um in das Land der Eichen 
einzutreten, Der Kahn hatte mich abgefeßt und ich fam in einen Eichenwald, 
der mir wie ein großartiger Parf die fchönften Gruppirungen vorführte. Am 
Ende des Waldes breitete fich der Garten mit maflenhaften Baumgruppen vor 
mir aus; der Kirchthurm der Stadt ragte ſchlank darüber, hin und wieder 
lite ein fremdartiges Gebäude hervor und rechts und links ftanden zerftreut 
einzelne Inorrige Eichenbäume, die nach ihrem Ausfehen ſchon lange Jahre den 
Stürmen Troß geboten hatten. Das war ein Bild, fo recht für den Lands 
Ihaftsgärtner gefchaffen. — Ruhig fchritt ich über eine Wiefe hinweg und 
gelangte zu einem aus großen Felsfteinen aufgeführten Gebäude, welches mir 
wie das Thor des Gartens erſchien. Es wurde die Kouifenklippe genannt. — 
Sch Hatte fchon erfahren, wer der Gründer des Wörliker Gartens geweien und 
fonnte mir- wohl denken, daß diefer nicht ohne Plan gehandelt und gewiß bier 
etwas nachgeahmt hatte, was er auf feinen vielfachen Kunftreifen gefehen; es 
waren Gedanken, die mit großer Mühe und bedeutenden Koften zur Ausführung 
gebracht worden waren. — Im Hintergrunde fah ich einen Tempel mit einer 
Figur, die ich nachher als die Venus erfannte, Zu beiden Seiten flanden die 
fchönften Laub⸗ und Nadelhölzerz bier und da waren Eingänge in unterirdifche 
Grotten zu ſehen. — Ich war recht froh, daß ich allein war und daß mich 
nicht andere Befucher in meiner ruhigen Anfchauung flörten. — Alles war 
durch Kunft hergeftellt, Alles fehien nach einem bejtimmten Plane geordnet. — 
Lange verblieb ich hier, um mir dies Bild ernften und erhabenen Character 
einzuprägen. — Ich ging darauf durch einen unterirdifchen langen Gang und 
fam zu einer Einfledelei. — Das follte doch nicht die Spielerei fein, die dem 
MWörliger Garten anhängen fol?! Ich ſah mih um und fand über einer 
Ruhebank eine finnreihe Einfchrift Lavaters. Ruhig feßte ich mich hin, mei⸗ 
nen Gedanken Raum zu laffen und dem genialen Gründer des Gartens meine 
Anerfennung aller Ideen zu zollen, die fein fchaffender Geift binzuzaubern 
wußte — Ich ftellte mir die Frage auf, ob derfelbe wohl heut dies Alles 
noch fo anlegen würde? Vielleicht wären feine Gedanken in den Formen zu 
andern Ausführungen gekommen, aber die Grundidee mußte ja doch bleiben, da 
in einem abgelegenen Theile eines Landfchaftsgartens nichts Beſſeres als eine 
Einfiedelei paßt. — Eine Kettenbrüde führte mich nach einem Tempel, der 
Flora geweiht es war ein freundlicher Tempel mit herrlicher Ausficht, denn 
man fonnte von demfelben die fernften Grenzen des Gartens fehen, die ihn mit 
der umliegenden Landfihaft zu einem Ganzen verfchmolzen — Befriedigt in 
der Anfchauung diefes Naturbildes ging ich weiter und bewunderte die in der 
Nähe Liegenden maffenhaften Baum⸗ und Strauchgruppen in ihren verfchiedenften 
Schattirungen; dort die volliten Laubhölzer, bier die ftolzeften Nadelhölzer. 
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Alles finnig geordnet und durchdacht, und das Genie eines Künftlers verrathend. 
— Ich gewahrte ein Aderfüd vor mir, das lag ja mitten in dem Bart! 
Darauf hätte wohl Mancher lieber Rafen mit Blumengruppen in den mannigs 
fattigften Zurmen angebracht aefehen? Doch wie wollte denn died zum Ganzen 
paſſen? Hatte nicht der Gründer im Auge, einen vollftändigen Landſchafts⸗ 
garten zu ſchaffen? Ein Park follte ja der Wörliger Garten fein, frei und 
nicht in beengende Formen und Grenzen gezwängt. — Nicht mitten in einem 
Landichaftsgarten, fondern feitens von hiezu paffenden Gebäuden mögen zierliche 
Blumengruppen in den verfchiedenften Kormen, mit den mannigfaltigften Blumen 
bepflanzt, angebracht werden ; da ift es am Platze und wird von Kennern und 
Laien bewundert werden. Möge man dort noch mit farbigen Steinen, mit 
Ihönen Mufcheln, bunten Gefäßen und all folhen Sachen Verzierungen machen; 
dort wird es zur Ausſchmückung dienen und wohlgefällig dem Auge erfcheinen, 
aber mitten in der Schöpfung eines Landfchaftsgartens dürfte eine folche vers 
fehlte Idee, des Laien und des Remerungsjüchtigen wegen, nicht zur Ausführung 
gebracht werden. 

Eine Brüde von Inorrigen Stämmen und zadigen Aeften gebaut, führte 
mich zu einem Gebäude, welches das Gothifche Haus genannt wurde. — Ich 
fonnte nicht glauben, daß dies der richtige Ausdrud dafür fei, da mir das 
Gebäude mehr im chinefifchen Style erbaut ſchien, ein fonderbares Gemiſch von 
Bauart; ich hätte am Liebflen auf dem vorüberfließenden Kanale eine kleine 
hinefifche Gondel fahren und ein paar chinefifche Enten dahinter fchwimmen 
ſehen. — Waren nicht gar die Bäume in der Nähe diefes Gebäudes in fon» 
derliche Formen gezwängt und noch dazu von der Natur felbft, denn nicht weit 
davon fand eine Pappel, die ich in der Nähe als eine Eiche erkannte. Bei 
diefem Gebäude fiel mir die auch einmal gehörte Aeußerung ein, daß Manches 
weggenommen werden müßte; follte es hierauf gedeutet haben? Don dem 
Platze ſelbſt bat man nach allen Eeiten bin Ausfichten; da giebt e8 Landichafts- 
bilder, die fich dem Gedaͤchtniß einprägen; — da fann der Befucher feine Blicke 
von vielen Standpunkten in die Weite fchweifen laſſen. — Ich ging weiter 
und nahm den Weg über mehrere Fähren nach dem herzoglichen Schloffe zu, 
welches in närhfter Nähe die freumdliche Kirche Hat. — Ueberrafcht blieb ich 
vor demfelben ftehen, denn ich hatte bisher nur immer die Seitentheile des 
Schloſſes geſehen. — Der edle freundliche Styl entzüdte mich, der Plab vor 
dem Schloffe, umgeben von alten Linden, die Ausficht über den See nach der 
Zerne, der hervorragende Kirchthurm, die ſchönen Baumgruppen, alles begeifterte 
mich und in der Anfhauung diefes Naturbildes mußte ich geftehen, daß hier 
ein Gedanke ausgeführt war, der dem Gründer des Gartens die Krone aufſetzt. 
Ber mag das gleich nachahmen auf einer Fläche, wo die Natur fo wenig Hand 
geboten hat? wo die Kunft Alles thun mußte, dem Befchauer ein vollendetes 
Naturbild vorzuführen, in deffen Anfchauung er vertieft ftehen bleiben muß, 
dem genialen Fürften Franz von AnhaltsDeffau den Tribut für das zu zollen, 
was er der Nachwelt hinterlaffen hat! 

Gin Weg über einen künſtlichen Berg zeigt mir die freundliche Kirche 
das ift ein Plaß, fo recht erhebend und belebt mit ſtolzen Pfauen, die freilich 
wohl nicht zur Freude des Gärtners ihr Spiel da treiben mögen. 

Beiter gelangte ich wieder zu einer Faͤhre, die den Befucher zu dem 
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mittlern Theil des Gartens führt. — Doc ich wollte den Umfang deffelben 
fennen lernen und genligte mir damit, daß ich meine Blicke nach den gegens 
überliegenden Ufern des Sees fchweifen Tief, — Da zeigten ſich wieder herr 
liche Baumgruppen und in ihrer Mitte trat mir ein Berg vor die Augen, der 
einen Bergmann in feinem Schooße haben fol. — Damit mochte wohl am 
Ende die Spielerei gemeint fein? — Ich ließ den Beſuch diefes Bergmannes. 
— Der terraffenartige Berg geflel mir aber, da deſſen Abfpiegelung im See 
von guter Wirfung if. — Sa, der fchöne See, mit Gondeln und Schwänen 
belebt, darf nicht unerwähnt bleiben, denn der gehört zu einem vollftändigen 
Landfchaftsgarten und bietet allerlei Zauber in feinen Abfpiegelungen, die 
malerifch zu dem Ganzen gehören. — Alſo die Fähre follte mid) nicht über⸗ 
feßen, fondern ein Weg an Aeckern entlang zu einem Gebäude führen, das 
einen feuerfpeienden Berg vorftellen fol. — Pinien, Bappel-Alleen, hohe Wei⸗ 
denbäume und befchnittene Cedern waren in der ganzen Umgebung zu finden 
und diefe waren alle erft zu dem Zwecke hingepflanzt, dem Berge den auch tras 
genden Namen Veſuv geltend zu machen. — So hatte der Gründer Alles im 
Auge und feine Schöpfungen tragen den Character der Harmonie und verrathen 
die kühnen Phantafien, die den großen Fürſten nad) feinen SKumftreifen bewogen 
haben mochten, das Alles anzulegen. — Eine Heine Fähre führte mich in das 
Innere der Anlage, welche noch Ideen zeigte, die nicht zur Ausführung gekom⸗ 
men waren. — Aber das, was fertig war, bot Reize dar und führte mich in 
das alte Stalien ein, wo die Gladiatoren gefämpfi hatten. Auch Italiens 
Flora follte nicht fehlen, denn Feigen und Wein waren an Grotten angebracht. 
Doch die Zeit drängte und noch waren nicht alle Punkte befichtigt. — 
An einer Wand, deren verworfene Krummbolzkiefern ein eignes Bild geben, 
gelangte ich über eine Brüde zu einem römifchen Gebäude, das die Grenze des 
Gartens zu bilden ſcheint. — Der dortige Auffeher nannte e8 Pantheon. — 
Es verrieth in dem erften Augenblid einen edlen, Tunftgerechten Styl. — Wie 
der war es italienifche Landfchaft! — Ganz natürlich, denn der Gründer follte 
befonder8 feine Reifen dorthin gewendet und felbit Schäbe von da herbeigeführt 
haben, die den Gebäuden des Gartens zu großer Zierde gereichen und dem 
denkenden Beſucher zur Belehrung dienen. — Das zeigte ja das nächftfolgende 
Bauwerk, denn darauf thronte eine Säule, die verfchüttet in Italien gelegen 
hatte. — Hier mußte ich noch einen Halt machen, — Ich fah mich nach allen 
Seiten um. Die hellen Wiefen, begrenzt vom dunklen Walde, die ſchoͤnen 
Baumgruppen, die großen Rafenflächen des Gartens, mit einzelnen herrlichen 
Bäumen geziert, der flille See, das freundlihe Schloß im Hintergrunde, das 
war das legte abgerundete große Bild im Garten, welches ich fehen ſollte. — 
3b gewahrte ja bald in der nächften Ferne das erfte Gebäude, welches mich 
in den Park eingeführt, und nahm von demfelben Abfchied mit der Weberzeus 
gung, daß noch mancher junge Gartenkünftler feine Ideen in der Anſchaumg 
dieſes Landichaftsgartens wird erweitern können und man diefe Anlage als ein 
Werk der älteren Schule zu ehren hat, aus welcher der neue äftethifche Geſchmack 
der Landichaftsgärtnerei geläutert hervorgegangen if. 
| 8, Schröter. 

BIP KEIL 
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Die Melonenzucht im Miftbeetfaften. 


Mögen auch in günftigem Sommer Melonen im Freien reifen, und einen 
aromatiichen Geſchmack annehmen, jo ift es der Vorficht wegen immer gerathe- 
ner, auf eine Gefahr des Miklingens bin, Melonen unter Fenſter in Käften 
anzulegen, die eine Unterwärme haben. — ft es nun nebenbei noch wünſchens⸗ 
wertb, die Früchte zeitig auf den Tiſch zu bringen, fo muß man die Unters 
wärme 3. B. durch Pferdebünger heritellen; die Käften zu fpäter reifenden 
Melonen können mit Laub angelegt werden, welches eine mildere Wärme giebt. 
Zur Anlage der erften Melonenbeete find vorzugsweiſe hölzerne Käften zu vers 
wenden, durch welche die Wärme des Umfchlages dringen Tann; zur fpätern 
Zucht kann man gemauerte Käften verwenden, Die den Vorzug der Dauerhaftig- 
feit haben und die während des Sommers eine befjere Anficht als die Holz 
lüften gewähren. 

Wer über ein warmes Häuschen zu verfügen, der ift infofern bei der 
Melonenzucdht gut daran, als er feine Pflanzen darin anziehen, einzeln in Töpfe 
jegen und bernach ungeftört in das Miftbeet bringen fanı. — Bei diefer Art 
der Anzucht fehe man aber ordentlich zu, ob fih nicht etwa Blattläufe einge- 
funden haben, die fih im Kaſten hernach mit ungeheurer Schnelligkeit vermeh⸗ 
ren, wegen ihres Aufenthaltes an der Rüdjeite der Blätter fchwer zu vertilgen 
nd und die Pflanzen in ihrem Wachsthum fo beeinträchtigen, daß dabei an 
feine ergiebige Ernte zu denken if. — Eine andre Art und Weife, die Mes 
Ionenpflanzen in einem früher angelegten Miftbeete, das etwa zu Gurfen beftimmt, 
oberhalb heranzuziehen und von da aus mit dem Ballen in den für fie beftimms 
ten Kaften zu ſetzen, if, mag fie auch alter Art fein, nicht zu verwerfen, denn 
fe birgt dafür, dag die Melonenpflanzen in den meiften Fällen vor dem läftigen 
gefährlichen Ungeziefer verfchont bleiben. 

Bill man nun zur Ausfaat der Melonenferne fehreiten, fo forge man, daß 
man entweder ein warmes Beet vorräthig hat oder den im Haufe aufzuftellens 
den Samenfhüfleln eine Unterwärme geben kann. Die Keme ftoden Bei 
fehlender Unterwärme und der Keim derfelben geht in Fäulniß über, — Zur 
Ausfaat wähle man wenigftend zwei⸗ bis dreijährige Kerne, da einjährige zu 
fehr ins Kraut gehen und die hievon gewonnenen Pflanzen bei aller Kenntniß 
der Melonenzucht nicht die erwünfchten Früchte geben; die Kerne geben bei 
mehrjährigem Alter eine fichere Emte und halten ihre Keimfähigfeit bis zum 
Sten Jahre ganz gut, 

Nachdem die erften Melonenbeete angelegt, mozu Anfang März die geeig- 
nette Zeit ift, gehörig abgedampft find und die darauf gebrachte Erde, beftehend 
aus einer Fräfligen Miftbeet und Lauberde, in ihrer größten Hiße nachgelaffen, 
fihreite man zum Einpflanzen der vorhandenen Melonenpflanzen. Man wähle 
hiezu einen gang froftfreien Tag und begehe die Arbeit wo möglich während 
der Mittagsſtunden. Unter jedem Kenfter fommt nur eine Pflanze zu jiehen 
und dieſe gerade in ber Mitte einer Scheibe, damit nicht dag Eintropfen bes 
Baffers auf den Stamm den unvermeidlichen Tod hervorbringen kann. — Die 
in einem Miſtbeete herangezogenen Pflanzen werben behutfam mit dem Ballen 
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hberausgehoben, in das hiezu gemachte Loch bis nahe unter die Samenlappen 
jo eingepflanzt, daB man eine Feine Erderhöhung um den Stamm anbringen 
ann, was das beim Gießen andringende Waffer an denfelben verhüten foll, 
wie überhaupt nicht genugfam das Augenmerf darauf gerichtet werden Tann, 
den Stamm fo viel wie möglich vor der Näffe zu ſchützen. — Die in den 
Töpfen vorhandenen Pflanzen werden mit ihren Ballen ausgetopft, und auf 
gleiche Weife eingefegt. — Ein Angießen ift bei der nothwendigen Feuchtigkeit, 
welche die aufgebrachte Erde befiten muß, nicht nothwendig. 

Eobald diefe Arbeit vollendet, bedarf die Pflanze nur der Auffiht hin⸗ 
fichtlich des Lüftens, damit fich nicht fchädliche Dämpfe im Kaften fammeln und 
Moder einfinden könnte. Die erfte Arbeit an der Pflanze beginnt dann, wenn 
diefelbe drei gezadte Blätter gebildet hat. — Wenn diefe vorhanden, fehreite 
man zu dem Abkneipen der Ranke über dem zweiten Blatte, damit fi in den 
zwei gebHebenen Blattwinfeln zwei Seitenranfen bilden können. — Jede diefer 
Ranken laffe man wieder drei Blätter erzeugen und fneipe fie gleichfalls über 
dem zweiten Blatte ab, damit aus den vier Blattwinfeln neue Ranken erfiehen, 
welche in den meiften Fällen ſchon die Fleinen Früchte anſetzen. 


Wenn die Blüthe beginnt, gebe man reichlich Luft, damit die männlichen 
Blüthen den zur Befruchtung nöthigen Blüthenftaub auf die weiblichen übers 
tragen fönnen. Gewahrt man, daß fich die erwünfchten Früchte gezeigt, To 
it das Lüften weniger nöthig, da eine mehr gefchloffene feuchtwarme Luft das 
Wachsthum der jungen Melone fehr befördert. - Während der erften Aus⸗ 
bildungsperiode derfelben flöre man nicht im Kaften herum, damit die Früchte 
chen fo lange der vollftändigen Ruhe genießen, bis fie erft die Größe einer 
Wallnuß erlangt haben. If dies der Kal, fo kann man ein Ausfchneiden 
fotcher Ranken vornehmen, die bloß fogenannte taube (alſo männliche Blüthen) 
fort anſetzen, hüte fich aber, durch das Verdünnen die angefeßten Früchtchen der 
Sonne Preis zu geben, da diefe, durch den Schatten der Blätter verwöhnt, 
leicht Brandflede befommen würden. 

Um den weiter auszumachfenden Früchtchen mehr Nahrung zuzuführen, ift 
es gut, Später die Ranfen, an denen diefelben fien, auch der Spipe zu berau⸗ 
ben. Hiezu laffe man aber erft die Früchte eine anfehnliche Größe erreichen, 
da dieſelben Teicht gelb werden und in Fäulniß übergehen. 

Da die Melone bei ihrem Blätter- und Rankenreichthum befonderer Nabe 
rung bedarf, fo gieße man namentlich nach dem Anſetzen der Früchte reichlich, 
doch fei man bei Diefer Arbeit immer vorfichtig, daß der Stamm keine Näffe 
empfängt; ein vworfichtiges Gießen iſt während der ganzen Cultur immer nöthig, 
da man fonft leicht die ganze Pflanze mit fammt den Früchten vor der Reife 
verlieren kann. — Auch fei man befonders bei warmen Tagen mit dem Gießen 
von kaltem Waffer vorfichtig, da die Pflanze durch die empfindliche Abwechfelung 
der Wärme und Kälte auch leicht dem Tode anheimgegeben wird. — Es ift 
immer anzurathen, die Melonenpflanzen lieber mit abgeflandenem, erwärmten 
Waſſer zu begießen und dieſe Arbeit am liebften zeitig des Morgens vorzuneh⸗ 
men, io die Kühle der Nacht auch die erwärmte Temperatur des Kaſtens und 
der Erde vermindert hat. — Bei trüben Tagen hat e8 weniger auf ſich und 
das Gießen kann zu alle den Zeiten vorgenommen werden, wo man fo ziemlich 
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verfichert if, daß ein plöpliches Erfcheinen der Sonne feine nachtheiligen Folgen 
auf die etwa auch mit beneßten Blätter geben Tann. 

Sind die Früchte zu einer anſehnlichen Größe gelangt, fo ift es nöthig, 
denfelben eine Unterlage zu geben, da fie font auf der bloßen Erde liegend, 
fehr leicht faule Flecke bekommen. — Zu diefem Zwede wähle man am beften 
Dachziegelftüde, da diefelben die fih etwa noch fammelnde Feuchtigkeit aufs 
nehmen, was bei Holz weniger der Fall if. — Es if, troß dem immer nod) 
gerathen, die Frucht einigemale umgudrehen, damit Ddiefelbe nicht etwa doch 
einen Anliegefled behält. — Diefe Arbeit muß aber immer an trüben Tagen 
gemacht werden, indem die Schale der Frucht auf der Echattenfeite empfindlicher 
ald auf der Sonnenfeite geworden ifl. 

Hat man nun endlich fein Ziel erreicht und Früchte zur gehörigen Größe 
herangezogen, jo zeigt fi die Reife derjelben durch Geruch, gelbliche Färbung 
und Löſung des Stieles von der Frucht. — Die Früchte müffen alsdann abs 
genommen und kühl aufbewahrt werden. — Selbſt in dem Falle, daß die 
Zrucht nach der Reife bald auf die Tafel kommen foll, ift e8 nothwendig, die 
jelbe wenigftend einige Stunden vorher kühl zu legen, da fonft das Fleiſch 
noch die im Kaftlem empfangene Wärme an fich tragen würde. — Durch das 
Nachreifen erhält die Frucht erft noch das rechte Arom und die vollftändige 
Eäßigfeit, was ja bei der Erzielung derjelben immer mehr, als eine abnorme 
Größe in das Auge zu fafen if. — Es ift allerdings eine Augenweide, der 
Anblick einer fchönen großen Melone und wer Beides bei der Erziehung diefer 
Früchte bewerkftelligen Tann, deſſen Mühe wird um fo mehr anerfannt werden. 

L. Schroeter. 





Schnelle Anzucht von Orangenbäumchen 


Gewöhnlich werden die Wildlinge zu Unterlagen für Orangen aus Eitros 
nenferne erzogen, welche im Januar ausgefäet und fpäter auf lauwarme Mifts 
beete ausgepflanzt werden, wo fie oft fchon im erftın Jahre fih zu üppigen 
Pflanzen ausbilden, oft aber auch die Hälfte und noch mehr von der Wurzel⸗ 
fänle hingerafft werden. Und felbft die Ueppigen fangen oft genug, bei nicht 
garız forgfältiger @ultur an zu kränkeln und immer dur die fatale Wurzels 
fäulniß. Um weit dauerhaftere Unterlagen zu erzielen, wendet man die Steds 
lingevermehrung an und nimmt die edle @itrone, deren fchneller Wuchs eine 
Maſſe Stedlinge liefert. Ende Januar oder Anfang Februar fchneidet man 
hiewon die kräftigſten Triebe zu Stedlingen, fopft diefelben im Vermehrungs⸗ 
faßen oder in Töpfe unter Glasglode in Sand oder Sägefpähne. Ganz 
zweckmäßig hierzu ift eine Mifchung von Sand und Sägefpähne zu gleichen 
Theilen, diefe Mifhung iſt auch für Stedlinge anderer Pflanzen vortheilhaftz 
bie Sägefpähne oder Sägemehl bewirken fehr fchnelle Bewurzelung, aber beförs 
dern auch die Bildung langer Wurzeln, welche beim Auspflanzen der bewurzelten 
Stecklinge leicht brechen. Durch die Beimifchung von Sand hingegen wird die 
Bildung feiner Saugwurzeln gefördert, fo daß man die bemwurzelten Pflanzen 
zit Bällchen ausnehmen Tann. 
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In einigen Wochen werden die Stedlinge fich reichlich bewurzelt haben, 
um auf ein abgetriebenes Miftbeet, morauf man eine 9“ hohe Lage ungefiehte, 
aber mit vielem groben Sand vermifchte, Haideerde gebracht, mit 8—94 Abs 
fand in Berband ausgepflanzt zu werden. Nachdem diefelben gehörig angegoffen, 
halt man fie einige Zeit gejpannt, bis fich neue Wurzeln gebildet haben, dann 
fönnen fie den ganzen Sommer ohne Fenſter jtehen und fprigt fie bei heißem 
Wetter jeden Abend tüchtig. Bon Zeit zu geit ein Dungguß von in Waffer 
aufgelöftem Kuhfladen leitet auch vortreffliche Dienfte. Durch das allabendliche 
Spritzen und die kräftige Nahrung bleiben fie von der rothen Spinne, der 
größten Feindinn der Citrus, rein und haben die Pflanzen bis September une Höhe von 
2—3 Zuß, oft noch mehr, erreicht. Dann pflanzt man fie in Töpfe, deren 
Größe den Pflanzen und deren Wurzelballen entfprechen muß, aber nicht zu 
groß fein dürfen, in die Erde, worin fie geftanden, welche man aber mit Yı 
altem Lehm und etwas Heingefchlagener Holzfohle vermifcht hat. Daß für 
guten Abzug mittelft Topficherben und Holztohlenftüde geforgt werden muß, ift 
ſelbſtverſtaͤndlich. 

Nah dem Einpflanzen müſſen fie wieder in einem Kaſten unter Fenſter 
geichloffen gehalten werden, um auf’8 Neue anzumwurzeln und verbleiben fie bier 
bis Weihnachten. Bei ſtarkem Froſt werden die Fenſter natürlich gut gededt. 
Das Holz wird jebt gehörig ausgereift fein und die Pflanzen im Ruhezuftande, 
und ift nun die rechte Zeit zum Veredeln, man nimmt aber nicht wie gewöhnlich) 
Heine Reifer von 3—4 Augen, fondern fucht fi Heine fraufe Kronen von 
alten Bäumen zu verfchaffen, die 6—8 Früchte haben, womöglich eine oder 
zwei dicke halbreife und die übrigen Feine, Diefe Kronen werden in paffender Höhe 
copulirt oder angepladt und ohne mit Baumwachs zu verftreichen in ein Bers 
mehrungshaus fchräg unter Fenfter gelegt, mit der DBeredlungsfeite nach oben. 
Zu Berfuben im Kleinen kann man felde auch im Zimmer unter eine Glode 
fiellen, welches von Gartenliebhabern, denen fein Gewaͤchshaus zu Gebote fleht, 
fehr gut angewandt werden Tann. In 14 Tagen bis 3 Wochen wird es 
ſchon nöthig fein den Verband zu löfen ; man nimmt die Eitrus dann aus dem Kaſten 
heraus und ftellt fie im Bermehrungshaufe grade auf, wo fie noch 3 Wochen 
verbleiben und dann wieder in einen Miftbeetfaften aufgeftellt werden, wo fie 
nah und nach an die Sonne und durch, fleißiges Lüften auch an die Luft ge 
wöhnt werden. Hier werden fie bald an zu treiben fangen und im Mai in 
voller Blüthe flehen. 


Solche Miniatur Bäumen, voller Blüthe und Früchte, da letztere troß 
des Veredelns ungeftört weiter wachfen, find für den Handelsgärtner ein guter 
Verkaufsartikel und da fie auf die edle Bitrone veredelt worden, auch für den 
Käufer eine harte Zimmerpflange, die ſchon fehr großer Bernachläffigung bedarf, 
um tränflich zu werden. Ein Jeder, der die edle Citrone, die fo leicht und 
fräftig wächit und wegen dem Saftreichthum auch die Veredelung fo leicht ans 
nimmt, zu Unterlagen benußt, wird gewiß nicht mehr daran denken, fränfliche 
Pflanzen aus Samen zu erziehen, die noch dazu Fein fo gerades Wachsthum des 
Stammes haben. Die beim Veredeln abgefchnittenen Wildlingsköpfe Tönnen 
auf diefefbe Weife wieder zu Stedlingen verwendee werden, wodurch immer 
junge Anzucht vorhanden if. 
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Statt Töpfe kann man auch 6—8 Boll in’s Geviert baltende Käftchen 
von fehr dünnen Brettern benußen, an den oberen Eden runde gedrechfelte 
Kaöpfchen und an den ımteren Eden eine Füßchen befeftigen, nach Art der 
großen Orangenfübel, worin fi die feinen Bäumchen noch hübfcher ausnehmen. 

Elberfeld, im Febr. 1864. 

v. d. Welten, 
Kunſt⸗ und Handelsgartner. 


Auswahl einiger ganz vorzüglicher Roſen. 


Ueber die Ernſt Herger'ſche Roſenſammlung zu Köſtritz im Fürſten⸗ 
um Reuß, haben wir früher ſchon einmal ausführlich berichtet, daher mag es 
genügen , wenn wir Diesmal die Lefer nur auf einige der vorzüglichften aus 
den vielen Sorten aufmerffam machen, die bei Herr Herger zu mäßigen 
Preifen zu erhalten find, 


1. Rosa hybrida bifera (hybrides r&montantes). 


Comtesse Cecilie de Chabrillon, leuchtend rofa mit filbers 
farbener Rüdfeite der Petalen, groß, fehr voll und von ſchönem regelmäßigen 
Bau, eine der werthvollſten unter den neuen rofafarbigen Remontanten. 

Enfant de France, weißfleifchfarben mit dunflem Herz, fehr groß, 
dicht gefüllt umd vollendet ſchön gebaut, eine der werthvollſten unter den hell⸗ 
farbigen NRemontanten in jedem Betracht. 

Laurent Descourt, fammtpurpur mit glänzend rofarothen Rüdfeiten 
der Betalen, ſehr reichblühend, voll und fchön gebaut. 

La Tour de Crouy, fleifchfarben mit atlasweiß, dicht gefüllt und 
ſchoͤn gebaut; eine der größten und fchönften unter den neueften Remontanten. 

Madame Boll, teuchtendrofa mit fleifchfarben, fehr aroß, dicht ges 
füllt und von eigenthümlich fchönem Bau, eine der größten Nemontanten mit 
überaus ũppiger Belaubung. 

Madame Brianson, leuchtend carminroty mit yponceaubraun ſchat⸗ 
firt, fehr groß und ſchoͤn gebaut, fortwährend blühend; eine werthuolle Rofe 
erſten Ranges. 

Madame Charles Wood, blendendroth in dunkelroſa übergehend, 
ſehr groß und ſchoͤn. 

Madame Julie Daran, feidenartig zinnoberroth,, fehr groß, voll 
und rund gebäut. 

Madame Pierson, leuchtend roth mit filberfarbenem Nefler, dicht 
gefüllt, und von gefchloffenem fchönen runden Bau. 

Monte Christo, dunkelſcharlach carmoifin mit diden ſchwarzbraunem 
Sammt und jehr feurigem Nefleg im Innern, dicht gefüllt, und ſchön gebaut; 
eme wahre Prachtroſe erften Ranges. 

Professor Koch, kirſchroſa mit dunkelcarminroth, fehr voll und 
von ſchoͤnem fugelförmigen Bau. 

Reine des Violettes, purpurviolet mit hellrothem Herz, fehr 
groß, dicht gefüllt, und von fehr fehönem Bau; die prachwollſte und feinfte 
Remontante von dieſer eigenthümlich fchönen Färbung, faft ſtachellos. 
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Soeur des Anges, heülfleifhfarben in weiß übergehend, groß und 
von dichter Füllung; eine überaus zarte, werthvolle neue Remontante. 

Souvenir de Comte de Cavour (Robert), violetrotb, vol 
und von eigenthümlich fchönem flachen Bau. 

Vietor Verdier, leuchtendrofa, fchattirt mit hellcarmin, fehr groß, 
voll und ſchön gebaut, eine Prachteofe in jedem Betracht. 


2. Rose de Rosomäne. 


In dieſer Gruppe treten die feurigften, Teuchtendfien und dunkelſten 
Prunfrofen in allen Farbennüancen auf, Alle Sorten entwideln ein uns 
unterbrochenes überaus reichliches Blühen, ſelbſt bis zum fpäten Herbſt. Diefe 
herrliche Gruppe ift in leßter Zeit ungemein ſtark durch neue Sorten vermehrt 
worden. Die allervorzüglichften find: 

Alfred de Rougemont, carmoifin purpurfarben mit feurigem 
Nefler und violetem Sammt, fehr groß, voll und gut gebaut; eine PBrachtrofe 
erften Ranges. 

Alphonse Damaizin, leuchtend ſcharlach, dunkel umrandet, dicht 
gefüllt und gut gebaut, fehr ſchön in Dolden blühend. 

Archev&que de Paris, fammtpurpurviolet mit feurigem Reflex, 
voll und fchön gebaut. 

Baron Adolphe de Rothschild, leuchtend feuerroth, oft weiß 
gefpigt, voll und fchön gebaut, von großem Effekt. 

Charles Lefevre, feuerroth mit purpurnem Herz, fehr groß, dicht 
gefüllt und von eigenthümlich ſchönem Bau; eine Prachtrofe von großem Werth. 

Deuil du Prince Albert, fammtig fchwarzcarmotfin mit feurigs 
rothem Herz, von dichter Züllung und vollendet fehönem Bau; eine der dun⸗ 
felften und werhvollften unter den neueften Rofomenen. 

Docteur Bretoneau, fammtartig roth, mit hell⸗ und dunkelpurpur 
nüaneirt, groß, fehr dicht gefüllt und fchön gebaut. 

Due de Cazes, feurig dunfelfcharlach mit purpurvioletem, in's blau 
fhillernden Sammt, dicht gefüllt und von vollendet jchön gewölbtem Bau; eine 
der prachtvollften der ganzen Gruppe. | 

Due de Rohan, feurigroth mit zinnober fchattirt, ſehr groß, voll 
und fchön gebaut, 

Empereur de Maroc, dunfelfhwargbraun mit didem Sammt und 
feurigem Reflex, fehr voll und von ſchönem Eamellienbau; eine der prachtvolliten 
und Schwärzeften Nofomenen. 

Eugenie Appert, fammtfcharladhcarmoifin,” fehr groß, voll und 
fhön gebaut; eine Prachtrofe vun origineller Schönheit. 

Francois Arago, fammtamarantroth, ein würdiges Seitenftüd zu 
Lord Raglan, nur dunkler; voll und gut gebaut, fehr fchön. 

General Washington, leuchtend ſcharlachroth, fehr groß, dicht 
gefüllt, von eigenthümlich fchönem Bau, eine der vorzüglichften und brillanteften 
Prachtroſen erften Ranges. 

Jean Baptiste Guillot, violet, fihattirt mit purpur, fehr voll 
und rund gebaut. 
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Louis XIV., fewrig, fammtig, ſcharlachcarmoiſin, fehr voll und von ein 
fhön gefchlofienem runden Bau, wohl die glühendfte Färbung in der ganzen 
Gruppe. 

Maurice Bernardin, hellzinnoberroth, groß, voll und ſchön gebaut, 
in Dolden biühend. 

Murillo, fammtpurpurbraun mit carmin und violet, voll und von 
gutem Bau; eine feurige Rofe von großem Effekt. 

Prince Camille de Rohan, fammtdunfelcarmoifin und biutroth, 
ſehr groß, voll und ſchoͤn gebaut; eine Prachtrofe von dunkelſtem Colorit, 
einzig in ihrer Art. 

Senateur Vaisse, fammtig dunfelicharlach, groß und eigenthümlich 
ihon gebaut. 

Souvenir de Charles Montault, feurigſcharlach, becherförmig, 
ein prachtooller Ablümmling von Geant des Batailles, die fie aber 
bei weitem übertrifft. 

Triomphe d Amiens, leudhtendcarmin mit dunkel geftreift und 
panachirt, fehr groß und voll. 

Triomphe d’Angers, ſchwarzpurpurviolet, fchattirt mit feurigroth 
und bifchofsviotet, ehr groß, voll und von flachem fchönen Bau; eine Prunk⸗ 
roje von großem Werth. 

William Paul, leuchtend carmoifinroth, groß, voll und reichblühend. 


3. Rosa Bourbonica. 


Baronne de Noirmont, lebhaftrofa, groß und gut gebaut. 

Catherine Guillot , purpurrofa, voll und von vollendet ſchoͤnem Bau. 

E motion, glänzend hellrofa, jehr voll und von vollendet fchönem 
Ban; eine der vollfommenften heilfarbigen Bourbonrofen. 

Vietor Emanuel dunfelpurpurviolet mit feurigem Refler, fehr groß, 
voll und rund gebaut; eine der fchönften unter den dunfeln diefer Gruppe. 


Bon den Travemünder Baumfchulen (Eigenthümer Herr Dr. M. 
5. Cords) werden in dem fo eben erfchienenen Supplemente zum Hauptfatalog 
mehrere fchöne Roſen für 1864 preiswürdig angeboten. Vorzugsweiſe find es 
nahbenannte Sorten, weldhe in Frankreich auch erft im Mai in den 
Handel kommen, es find in Töpfen auf niedrigen Wildlingen veredelte Exem⸗ 
plare und werden vom 13. Mai an abgegeben. 

Es find folgende befonders hervorzuheben. 

Rosa indica odorata. 
Jaune d Or (Öger), mittelgroße Blume, gefüllt, fugelförmig, golds 


Ib, fehr fchön! 
vi, fer ſch Rosa bourbonica. 
Reverend H. Dombrain (Margottin), ſehr träftiger Wuchs, 
Blmme voll und groß, becherformig, brillanted® Carminroth. 
Rosa muscosa bifera. 
Madame Legrand (Fontaine), Biume fehr groß, gefüllt, lebhaftes 
Caminroſa, ſchoͤn gebaut und reichlich blühend. 
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Rosa hybrida bifera. 

Abbe Reynaud (Guillot fils), Blume fehr groß und voll, fehöner 
Habitus, dunkel fchieferviolet. 

Alpaide de Rotalier (Campy), eine fhöne, volle Blume, hellroſa, 
feidenartig, durchfichtig. 

Baronne Pelletan de Kinkelin (Granger), Blume fehr groß 
und vol, fhön gebaut, fchönes lebhaftes Roth, dunkelpurpur nüancirt. 

Bernard Palissy (Margottin), becherförmige, fehöne Blume, ſtark 
gefüllt, lebhaft carminroty (Sprößling der Rofe Jules Margottin). 

Eugene Verdier (Guillot fils), Blume fehr groß, von ausges 
zeichnetem Bau, dunfelviolet. 

La Duchesse de Morny (Eug. Verdier fils aine), fräftiger 
Wuchs, Blume fat Augelförmig, von fehr zartem feifchen Roſa, Rückſeite der 
Blumenblätter filberartig. 

Madame Victor Verdier (Eug. Verdier fils aine), große, 
becherförmige Blume, brillantes Kirfchrofa, in Dolden blühend. 

Marechal Forey (Margottin), fehr fräftige Pflanze, Blume fehr 
groß, gefüllt, famntartig carmoifin, violet nüaneirt (Sprößling der Roje Tri- 
omphe de I’Exposition). 

Simon Oppenheim (Granger), Blume fehr groß, carminroth, 
mit purpur und dunfelviolet nüancirt, 

Der Preis ift 145 «Pd per Stüd, die ganze Collection IP. 


AUDIT 
Dr. ©. Engelmanı’s neuere Mittheilungen 


nordamerifanif: be Eactus:$ormen. 


Unter dem Titel? Zufäpe zu der Bactus-Flora des Gebietes der Ver⸗ 
einigten Staaten Nordamerikas, hat Herr Dr. Georg Engelmann in St. 
Louis im Zuli (21) des Jahres 18062 einen Vortrag gehalten, welcher im 
den Transactions der dortigen Afademie Bd, U. S. 197 und folgenden ab- 
gedruckt ift, und uns zeigt, daß die Zahl der Gacteen, welche das nördliche 
Amerika bewohnt, noch keineswegs erfchöpft if. Im 3. Bd. der Procee- 
dings Amere. Acad. of Arts and Sciences Vol. III. p. 259—314; 
p. 344-346, Nov. 1856 publicirte Dr. Engelmann eine Synopfis der 
Cactaceae der Bereinigten Staaten, zu welder Dr. 3, S. Newberry, der 
die Eppedition nah den Goloradosgluffe unter Lieutenant Ives im Jahre 
18571858 begleitete, Erläuterungen gab über die Naturgefchichte einiger 
Arten, welche bis dahin nur unvolllommen befannt waren. In demfelben 
Jahre 1858 und den folgenden begleitete Herr Heinrih Engelmann (ein 
Bruder des Doctors) als Geolog eine unter dein Gapitain Ja. H. Simpfon 
ausgefandte Erpedition, um die beften Wege für die durch das Innere von 
Utah Reifende zu ermitteln und entdedte in dieſer intereffanten Gegend eine 
Anzahl neuer Formen, welche dem Dr. Engelmann zur Unterfuhung übers 
geben wurden. Der Bericht darüber begleitet von mehreren Tafeln mit Abs 
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bildungen, welche der geſchickte Künftler Mr. P. Roetter entworfen hatte, wurde 
an das Departement eingefandt und Dr. Engelmann erhielt die Erlaubniß das 
Weſentliche diefer Arbeit mitzuteilen, da die vollfländige Veröffentlichung für 
jept nicht möglih war. Diefe Mittheilungen geben wir bier den Lefern diefer 


Krift. 

1) Mamillaria vivipara Haw. Engel. Syn. Cact. p. 13. 
In dem Südpaße und am Sweetswater River, feine Eremplare wurden von 
dieſer weit verbreiteten Art von der andern Seite der großen Bergkette über 
bracht. 

2) Echinocactus Simpsoni, sp. n.: e basi turbinata sim- 
plex, subglobusus s. depressus, mamilliferus;; tuberculis laxis ovatis 
oblique truncatis axilla nudis; areolis ovatis s. ovato-lanceolatis, 
nescentibus albo-villosissimis mox nudatis; aculeis exterior. sub 20 
tenuibus rigidis, reetis. albidis, interior. 8—10 erecto-patulis, ro- 
bustioribus paulo longioribus, obscuris; areola florifera sub tuber- 
culi apice aculeis contigpa circulari; floribus in vertice dissitis mi- 
noribus; sepalis ovarii paucis et tubi brevis inferioribus orbicu- 
latis crenulatis, superioribus ovatis obtusis; petalis oblongis cuspi- 
datis e virescente roseis; stigmatibus 5—7 brevibus in capitulum 
globosum compactis; bacca parva sicca umbilico latissimo truncata, 
flore marcescente demum decidus corouata; seminibus paucis magnis 
oblique obovatis minute tuberculatis. 

Var. # minor: tota planta, tuberculis, aculeis, seminibus 
minoribus. Bulte Valley in der Utah⸗Wüſte, und Kobe Balley, weiter 
weſtwaͤrts; var. 3 im Colorado Gebiet, z. B. im groben Sande oder in 
Felsſpalten nächſt Mount Bernon am Fuße der Berge (von Barry, Hall und 
harbourges); blüht im Mai, fruchtet im Zuli und Auguſt. Mit den neus 
merifanijchen E. papyracanthus*), den mezitanifchen E. horripilus Lem., 
und vielleicht den jüdmerifanifhen E. Odierii Lem. und E. Cummingii 
Salm bildet dieſe Art eine Heine Section der Echinocaeti, welche das Aus⸗ 
feben einer Mamillaria haben und vom Fürſten Salm (Hort. Dyck. 1849 
p. 34) Theloidei genannt wird. Durch die Coryphanthae find fie nahe 
verwandt mit Mamillaria, während unfere Art (da die Fruchtbildung der ans 
dern nicht befannt iſt) durch ihre trodne Frucht, ihre ſchwarzen höderigen Sa- 
men und beſonders dur ihre großen und gefrümmten Embryo und die Anz 
wefenheit eines Eiweißes fich wie ein wahrer Echinocactus erweift, der fehr 
nabe wit dem regelmäßig gerippten E. intertextus Englm. Cact. Mx. 
Bound. T. 34 verbunden if. Die Aehnlichfeit aller wefentlichen Organe 
diefer beiden Arten ift fo, daß kein Syſtem fie trennen follte und wiederum bes 
weit, wie wenig wefentliches Gewicht bei den Cactaceen die äußere Form hat, 


©) Mam. papyracantha Engelm. pl. Fendl. p. 49; Syn. Caot. p. 8. Eine ge 
nauere Unterſuchung der von Kendler bei Santa⸗Fé gejammelten trocknen Exemplare 
beweiſt, daß Die Blumen-Areole fi verbindet mit einer Stachel tragenden auf der 
- pipe der Heinen entitehenden Tuberkeln, jo daß die Pflanze ein Echinocactus iſt, nach 
den jetzt gültigen Anfichten. Es iſt fonderbar, daß Fendler's Exemplar das einzige 
geblleben iſt, was erhalten wurde von dieſer gut markirten Art. 
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Ein anderes fehlagendes Beifpiel it der Ratzenſchwanz Cereus tuberosus 
und defien Tugelige oder ovale Genofien C. caespitosus u. a. 

Ausgewachfene Eremplare find 3—5° hoch, bei 3—4” Durchm., dunkel⸗ 
grüne Warze loder in 8/21 oder 1%, Ordnung geftellt, 8—9I Spiralen mehr 
heroortretend; Warzen 6— 8” lang, am Grunde 6 — 7” im vertifalen Durch⸗ 
meffer und 4— 5 im queren meffend, etwas kürzer und dider wenn Frucht 
tragend, äußere Stacheln A—6°” lang, weißlich, mit einigen Borften am obern 
Ende der Areole; centrale Stacheln 5—7 lang, gelb, röthlich, dunkelbraun 
oder felbft ſchwarz oberwärts. Blumen 8S—10 Lin. lang, beinahe von demfelben 
Durchm., mit kurzer und weiter Röhre, außen grünlichvurvurn. Die PBetalen 
gelblichgrün in blaß Purpur übergehend. Die kurzen Stamina entfpringen 
von der ganzen innern Oberfläche der Röhre, nur am Grunde derfelben einen 
fehr Meinen Nectar abfonderden Raum laffend; Samenftrang fehr kurz, did und 
ftraff, nicht über die Mikropyle gekrümmt, wie ich es beinahe in allen unters 
fuchten Cactusblumen gefunden habe. Frucht 3—31, Lin. lang, ungefähr 
ebenjo breit, mit 1—3 Eleinen Kelchfchuppen gegen fein flaches Ende, jede mit 
1—2 Meinen Stacheln in ihrer Achjel; gewöhnlich Löfte fie unregelmäßig an 
der Seite und läßt abfallend ihre Bafls an der Areole haften, wie es bei ans 
dern trodenfrücdhtign Echinocacti z. 8. E. horizonthalonius ber 
Fall if. Samen 1%2 Lin. lang im längften Durchmeffer, mit fehe kleinen 
dihtgeftellten Tuberkeln bedeckt, mit einem großen ovalen, faft grundftändigen 
Nabel und ein fcharf um fein Meines Eiweiß gekrümmtes Embryo. Die Bflanze 
feimt mit aufrechten ſpitzen Gotylen und beginnt, wenige Wochen alt ihre 
dann pubescirende Stacheln zu entwideln. Var. $ mit Fleinern Tuberkeln in 
89, oder 13/34 oder ſelbſt 21/4 Ordnung dicht geftellt, welche kleinere aber oft 
zahlreichen Stacheln (20—28 äußere, 6—7 innere) tragen, kann mit der eins 
fachen Bergform vermwechfelt werden, von welcher fie, wenn fie nicht in Blumen 
oder Frucht if, nur durch eine genaue Prüfung zu unterfcheiden iſt. 

3) Echinocactus pubispinus n. sp., parvus, turbinatus, 
costis 13 subobliquis compressis interruptis; areolis orbiculatis ; 
aculeis breviusculis velutinis demum nudatis albidis apice adustis, 
radialibus inferioribus lateralibusque 5 8 brevioribus, superioribus 
1—2 robustioribus rectis curvatis s. hamatis, centreli deficiente 
8. singulo robustiore longiore arrecto sursum hamato. 

Pleaſant⸗Valley, bei der Salzfee-Wüfte, im Mai ohne Blumen und 
Frucht gefunden, aber nach den Spuren der Fleinen fuprafpiralen Blumen tras 
genden Areolen den Charakter der Gattung andeutend. Vielleicht die Fleinfte 
Art der Gattung, 2° hoch, I—1Ys im Durchm., die Rippen aus zufammene 
fließenden, zufammengedrüdten Tuberkeln gebildet; Areolen A—6 Lin. und ge 
fondertz radicale Stacheln 1—4 Kin. lang, mehr dicht flaumig, oder ſelbſt 
filzig, als ich es bei irgend einer andern Art gefehen habe; an den untern 
Ureolen 5 oder 6, an den obern I—12, hier und da ein einzelner Eentrals 
ftachel der 5—65 Lin. lang, der fleifer und immer ſtark hakig if. 

4) Echinocactus Whipplei Engelm. in. Bigel. Cact. 
Whipp. p. 28 t. 1; Syn. Cact. p. 15; Ives’ Exped. Bot. p. 12 — 
Ver. spinosior: aculeis radialibus 9—11, inferioribus saepe ob- 
scurioribus, reliquis longioribus niveis, summis 2 saepe elongatis 
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latioribus eurvatis; centralibus 4, summo longo plano flexuoso, ceae- 
teris paulo brevioribus obscuris, solo infimo s. omnibus hamatis. 

Dejert-Balley, im Weiten von Camp Floyd, Utah, mit den Ueberbleibſeln 
von Blumen und Frucht und mit Samen zwifchen den Stacheln verborgen, 
genau den Samen in der oben citirten Zafel gleihend. Embryo ungefähr zu 
%4 um das ganze Eiweiß gefrümmt; Narben 6—7. Die Stelle ift ungefähr 
5 Grade nördlich von der, wo Dr. Bigelow und naher Dr. Newberry 
fie fanden. 

5) Cereus viridiflorus Engelm., augenſcheinlich der nördlichfte 
Cactus, beinahe fo nördlich als die Laramie⸗Gegend gefunden und nicht felten 
im @olorado, wo er 1— 3” hoch vorkommt, meift mit 13 Rippen und mit der 
größten DBeränderlichfeit in der Farbe der Radial-Stacheln und in der Ge 
genwart von 1—2 centralen, 

6) Cereus Engelmanni Parry, in der SalzfeesWüfte, beinahe 
jo nordweſtlich als in der Gegend, wo er urfprünglich entdedt wurde, immer 
charakteriſirt durch die kreuzförmigen Mittelftacheln. 

7) Opuntia sphuerocarpa Engelm. und Bigel. Var.? Uta- 
hensis: diffusa; articulis obovato-crassis, junioribus saepe globoso- 
obovatis vix tubereulatis: areolis subapproximatis; fol. minutis su- 
bulatis divaricetis, setis brevissimis, aculeis nullis s. parvulis s rarius 
singulo longiore recto robusto albido; flor. sulphureis; sepalis ex- 
terior. transversis obcordatis cuspidatis; petalis 8 late obovatis 
emarginatis; stigmatibus 8brevibus erectis; bacca obovata, areolis 
sub-25 stipata; seminibus irregulariter compressis anguste margi- 
natis. 

In dem Paſſe weftlih von Steptoe-Balley, in dem Utah-Baffin, in 
Blüthe und Frucht Ende Juli. Glieder 2— 3° lang, beinahe von demfelben 
Durchmeſſer; Areolen 8° befonders, Blätter Peiner als in irgend einer andern 
unferer Arten, ausgenommen O. basilaris, faum 1° lang; Borften wenige 
auf jungen, feine auf alten Gliedern, ungefähr Vz lang; Stacheln flärfer, wenn 
vorhanden %4—1” lang. Blumen 3 im Durchm., blaß oder fchwefelgelb; 
Frucht 1°’ lang, halb fo did, mit einem fehr tiefen Nabel und wenigen Borften 
oder hier und da mit einem fehr Meinen Stachel an den Areolen, in den vor 
mir befindlihen Eremplaren deutlih fleiſchig, aber vielleicht troden bei voller 
Reife. Samen fehr unregelmäßig, 23 oder im längften Durchmeffer 21/2 
weit. Um nicht die Zahl fchlecht beſtimmter Arten zu vermehren, bringe ich 
vorläufig diefe Art zu der neumerifanifchen O. sphaerocarpa, von der 
aber Blätter und Biumen bis jet unbekannt find und die Frucht wohl ver: 
ſchieden ift. 

8) Opuntia hystericina Engelm. und Big. iſt deutlich ein 
Repräfentant des Weftens, oder mag eine weſtliche Form von OÖ. Missou- 
riensis (Ives Exped. Bot p. 14) fein. Eie wurde in dem gegempärs 
tigen Gebiete von Nevada gefammelt, zwijchen den Flüſſen Walter und Carfon. 
Blumen ZYa—-3° weit, größer als in Dr. Newberry's Exemplar, Narben 
8—10, furz, aufredt. 

9) Opuntia Missouriensis DC. ift nicht felten in den Wüften 
zwiſchen SaltsLafe-Balley und Rush-Valley. Var. albispina, welche ſich der 
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var. triehophora nähert, wurde an Smith Creek, Lookont⸗Berge, ge 
funden. Blumen 3—-3Y2” im Durhm. Ovarien mit 20 oder 25 kaum 
ftacheligen Areolen, Stigmata 5 aufrecht, fehr Kurz. 

10) Opuntia fragilis Haw. Suppl. p. 82. Cactus fr. Nutt. 
gen. 1 p. 296. Vom Zortsftearney bis zur Nord⸗Platte Gegend, blüht im 
Juni und Zuli. Es if, glaube ich, zum erften Male feit Nuttall’s Ent 
deckung im Jahre 1813 daß die Blumen diefer Art gefammelt wurden. Reis 
fende bringen diefe Pflanze, welche auf den unfruchtbaren Prairien am Fuße 
der Felfengebirge ehr gemein if, aber felten in Blumen gefunden wird und 
noch feltener in Frucht. Sie fcheint ſich vorzüglich durch die fehr zerbrechlichen 
Stieder, welche felbft der Wind abbrechen und fortführen Tann, fortzupflanzen. 
Ich habe vor mehreren Jahren Eremplare in Kultur gehabt, weldhe Dr, 
Hayden gebracht hatte, aber es ift mir nicht gelungen Blumen zu erziehen. 
Nuttall fagt die Blumen flünden einzeln und feien klein; in den vor mir 
befindlichen Exemplaren haben fie faft 2° Durchm., find blaßgelb; Ovarien 8 bis 
9/4 fang mit 13—15 Areolen, welche dicht mit weißer Wolle bedeckt find, 
einige der obern haben wenige weiße Stacheln. Untere Kelchblätter Ereitlichs 
oval, mit einer furzen Spitze; Petalen 5 ungefehrtseiförmig rundlich, fein ges 
ferbt; Griffel länger als die Staubgefäße, Narben 5, kurz, gefpibt, aufrecht. 

11) Opuntia pulchella sp. nov.: parvula, diffusa ; articulis 
obovato-elavatis leviter tubereulatis; foliis minutis e basi ovata 
subulatis ; areolis confertis, superioribus aculeos albidos rectos, sin- 
gulum longiorem complanatum porrectum 8. deflexum, caeteros 
brevissimos radiantes gerentibus ; floris purpurei ovario areolis 13— 
15 albo-villosissimis et aculeoligeris dense stipata; sepalis inferi- 
oribus lineari-oblongis breviter euspidatis, superioribus Cuneato- 
spathulatis; petalis 8 obovatis obtusis; stylo ceylindrico exserto; 
stigmatibus linearibus suberectibus. 

Sandige Wüften am Walker⸗Fluſſe, Nevada. Blüht im Juli. Dies iſt 
eine der kleinſten und hübfcheften Arten der Gattung und gehört zur Abtheis 
fung Clavatae (Syn. Cact. p. 46) fie ift leicht von ihren Verwandten durch 
die Meinen Glieder und die purpurnen Blumen zu unterfcheiden. Glieder 
1— 114 lang; Blätter kaum 1 Linie lang; Blumen lebhaft purpurroth 
oder tief rofenroth, 1V4—1Ya’ im Durchm., Fruchtknoten A—5 Lin. lang 
mit weißen borftlichen Stacheln befeßt, 15 —25 auf jeder Areole; Griffel nicht 
bauchig in der untern Hälfte, wie dies fonft in diefer Gattung zu fein pflegt), 
Narben ſchlank, blaßgelb. 

Aus anderer Quelle bin ih im Stande nachfolgende weitere Zufäße und 
Berbefferungen zu geben: 

Manche Eumamillarien (Syn. Cact. p. 4) haben ein Ovarium „‚ex- 
sertum,‘* nicht allein die großblumigen Longimammae, welche ſich dicht an 
Corypantha anfchließen, weichen in diefer Hinficht von den für diefes sub- 


*) An dem Griffel von O. coccinellifera beobachtete ich eine andere Abweichung 
von der gewöhnlichen Form, er gebt aus jebr dünner und furzer Baſis plöglich in eine 
5—6 mal im Durchm., didere Verbreiterung über und zieht fih dann almäblig oben 
zufammen. 
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genus angenommenen Charakter, fondern auch bei einer großen Anzahl ans 
derer Arten finde ich dieſelbe Eigenthümlichkeit, fo daß ich geneigt bin, das 
„ovarium immersum’’ der natürlichen Unterabtheilung der Lactescentes zus 
zumeifen, welche ſchon von Zuccarini anerkannt wurde; wahrfcheinlich haben alle 
die mit Hlüffigem Safte ein erferted Ovarium. 

Meamillaria barbata Engelm. Dieſe Art ift leicht durch Samen 
fortzupflanzen und fähig ſchon im 2. Jahre zu blühen. Die erflen Frühjahrs⸗ 
blumen Cim Mai) erfcheinen in den Achſeln der lebten innerften Tuberkeln der 
feßten Jahre und find dennod beinahe central, die fpäteren fcheinen aus den Arillen 
dr erften Tuberkeln defielben Frühjahrs entwidelt zu werden! Blunen 9 —10 
Lin. lang, von demfelben Durchmeffer, Röhre über dem erferirten ovalen Ova⸗ 
rium zufammengezogen ; 132—13 außen grüne langzettliche, gefpißte, gefranzte 
Kelchblätter, von denen 8 innere röthlich find, länger Tanzettlichelinear, leicht 
gewimpert; 18—21 rofenrothe mit einem tiefer gefärbten Streifen gefärbte, 
Ianzettlichslinearifche Petalen, welche kürzer und dünner find, als die innern 
Kelchblätter, ganz; Griffel viel Länger als die Staubgefäße, mit 5—6 furzen 
grünlichsgelben faſt aufrechten Narben. 

Mamillaria bicolor Lehm. ift eine feine Zeraner Pflanze, wie in 
der Syn. p. 7 gefagt ward. Dr. Poſelger fand fie an einem andern 
Rio Grande zwifchen Zampico und Neal dei Monte in Meyico, 

Mamilleria papyracantha Englm. ift ein Echinocactus. 

Mamillaria recurvispina Englm., in @ac. Mex. Bound. 
p- 12, Syn. p. 10. Da es ſchon eine Art von de Briefe diefes Namens 
giebt CWalp. Rep. 2 p. 301) fo nenne ih nun diefe Arizona Art: M. 
reeurvata. M. recurva Lehm. ift nah Fürſt Salm eine Form von 
M. macracantha DC. 

Cereus variabilis, den ih in Cact. Mex, Bound. p. 110 t. 60. 
f. 5—6 und in der Syn. p. 21 fo genannt habe, ift nicht Pfeiffer’s Pflanze 
(Abbid. 2 t. 15) fondern feheint in Bezug auf Frucht und Samen indentifch 
mit einer von Dr. PBofelger bei Tampico gefundenen Art zu fein, welche ders 
felbe für C. princeps Hort. Wirceb. nah Pfeiffer En. p. 108 beftimmte, 
Bilanzen von Rio Grande haben hier wiederholt geblüht bei dem verftorbenen 
Hm. Grieve und da die Blume nie befchrieben ift, fo ergänze ich dieſe Aus⸗ 
laſſing. Frucht und Samen von Matamoras erhalten, find in Mex. Bound. 
Caet. befchrieben. 

Flores ad apiecem caulis ramorumve pauci magni albi nocturni ; 
ovario ovato areolis aculeolatis 25—30 stipato ; tubo elongato cylin- 
drico sursum sensim ampliato, areolis 1620 vix squamigeris, in- 
ferioribus aculeolatis munito; sepalis superioribus 20—25 lanceolatis 
patulis reflexisve; petalis 40 — 50 pluriseriatis, lineari-Janceolatis 
patentissimis; staminibus superiori tubi parti gradatim adnatis; 
stigmatibus 12—13 in capitulum clavato -obovatum coaretatis, pal- 
lide virescentibus. 

Blüht vom Zuli bis September; Blumen 7---8” lang, 5!/2 bis 6 
weit, Nöhre A— 5° lang, untere Kelchblaͤtter an der wohl begrenzten obern 
Kante der Röhre roͤthlich⸗grün, 3—I, einige obere blumenblattartig, O — 18 
lang, Blumenblätter 2 lang und ungefähr 4° breit; unterer Theil der Röhre 
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2—21/°' Tang, mit einer nadten Nectar abfondernde Oberfläche, der obere 
21/3 —3 Lange Theil dicht mit Staubgefäßen von ungefähr gleicher Ränge befebt, 
fo daß die Maife der Antheren einen tiefen Zrichter bildet, welcher der Form 
des obern Theils der Röhre entjprichtz die untere Reihe der Stamina bildet 
eine regelmäßige Krone, ift aber nicht von der innern niedrigern durch einen 
nadten Gürtel getrennt, wie folder an einigen Arten gefunden wird, nod 
waren die Zilamente abwärts gebogen und fo zu fagen büfchelig. Dies ift 
intereffant, da e8 den Werth diefer Anordnung der Staubgefäße al eines ge- 
nerifchen oder fubgenerifchen Character ſchwächt; nichtsdeftoweniger ift dieß 
einer der wenigen allgemeineren ung gebliebenen Charaktere, um bei der Ans 
ordnung einer fehr großen Anzahl von Arten diefer vielgeftaltigen Gattung, 
zu welcher einige neuerlich aufgeftellte Gattungen zurüdgeführt find, benußt zu 
werden. Die folgende Aufftellung wird vorgefchlagen : 

1) Cerei flore regulari, plerumque breviore, staminibus tubo 
gradatim adnatis. 

Echinncereus Engelm.,, Acanthocereus, Le- 
pidocereus Engelm., Philocereus Lem. 

2) Cerei flore saepe obliquo, plerumque longiore ; corone sta- 
minum exteriorum erectorum & caeteris gradatim adnatis 
plus minus declinatis discreta. 

Echinopsis Zucc. Eucereus, Phyllocactus Lk., 
Disisocactus Lindl. 

Unter dem Namen Acanthocereus begreife ich die Arten Ddiefer 
Abtheilung mit flachelicher Frucht, die aber nicht zu Echinocereus gehören. 
Es ift wahrfcheinlich, daß Pfeiffera Salm nur eine Diminutivform von Acan- 
thocereus if. Lepidocereus, zu welchem mehrere tropifche Arten ge 
bracht werden müſſen und auch wenige, welche früher mit Pilocereus ver 
bunden wurden, ift von Ddiefer lebten unterfchieden durch die Gleichförmigfeit 
der fertilen und fterrilen Zweige und Areolen, während bei Pilocereus 
die fertilen Areolen Dichter zufammenftehend find Dicht mit borftfichen 
Staheln oder langer Wolle. Eucereus, 'in einem befchränftern 
Sinne als Miguel diefe Gattung in feine Genera genommen hat, 
oder 9 in der Synopsis, würde die größte Zahl der Cerei der 2, Abtheis 
fung, von ſehr verfchiedener äußerer Geſtalt umfaſſen und würde wahrfcheinlich 
wieder abgetheilt werden müffen, wenn wir die Fruchtbildung der meiften Arten 
fennen gelernt haben werden. Weder Echinopsis no Phyllocactus 
find in ihren Blumen von Eucereus verfchieden, und Disisocactus if 
nur ein verarmter Phyllocactus, weldhem kaum mehr als die Krone der 
Stamina geblieben ift, indem wenige einzelne die große Maffe der Innen⸗ 
ftamina der verwandten Sectionen vertreten. Ich bin noch unentſchieden, ob 
Epiphyllum wie es vom Fürſten Salın befchränft if, mit Cereus zu 
vereinigen ift, oder nicht; die büfcheligen herabgebogenen Stamina entjpringen 
von der ganzen Nöhre, „die äußern bilden feine Krone, aber die innern find 
von den übrigen zum heil getrennt und bilden mit ihren zufammenfließenden 
Bafen eine Art von Wölbung, welche über der Bafls der Röhre einen Bogen 
macht. Ich habe nicht Gelegenheit gehabt, Frucht und Samen zu unterfuchen. 

Ich bin nicht fiher, ob der wahre Cereus variabilis auch am 
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amtern Rio grande gefunden fei. Ein Eremplar in Hrn. Göebel's Gärtnerei, 
welches aus jener Gegend fein fol, hat wiederholt geblüht und Frucht getragen; 
die Alumen öffneten fih im Mai, und die Frucht reifte nah 10—11 Mos 
naten; Blumen 9 fang, weiß, nur Nachts offen, Ovarium fantig mit 5—6 
dreiedigen Schuppen, aber ohne Stacheln; lange Röhre mit ungefähr 8 Schups 
pen; Krone der äußern Stamina um ungefähr 8—9 Lin. von den andern abs 
ſtehend; ungefähr 20 fädliche Tpreizende Narben; Frucht unregelmäßig oval, un- 
gefäͤhr 2 ang, nadt, tief violetspurpurn, zuleßt berftend und Samen und 
Brei austropfend. Samen ganz verfchieden von denen der lebten Art, fehr 
jhief umgekehrt, beinahe gefrümmt von einer fchmalen Baſis, mit einem kreis⸗ 
formigen Nabel 0,9 Lin. lang, fahl, glänzend, mit wenigen unregelmäßigen Sleden. 

Durch die Güte de8 Herrn Dr. U W. Chapman von Apaladicola, 
Florida habe ich lebende Eremplare und Frucht von der Meinen füdöftlichen 
Seeküſten Opuntia befommen, fo daß ich nun die Befchreibung diefer jehr vers 
ſchiedenen Art vervollftändigen und verbeffern kann. 

Opuntia Pes Corvi Le Conte in herb. ; Engelm. App. zur 
Syn. Cact, in Proc. Am. Ann. et 8. 3. p. 346; Chapm. South. 
fora p. 145.: laete viridis, diffusa: articulis parvis ovatis s. obo- 
valis tumidis, saepius teretiusculis fragilibus; pulvillis pulvinatis ; 
fol. ovatis cuspidatis incurvis: ureolis junioribus, albo-tomentosis 
setas parcas brevissimas pallidas et plerisque aculeos 1 —3 rectos 
rigidos, saepe basi compressos tortosque obscuros gerentibus, infimis 
inermibus; floribus minoribus flavis; ovario obovato, puvillis per- 
paucis fusco-villosis stipato; sepalis exterioribus ovato -lanceolatis, 
interioribus obovatis cuspidatis; petalis sub - 5, obovatis spathu- 
latis obtusis; stigmatibus 4 — 5 erectis, seminibus paucissimis an- 
guste obtuseque marginatis, in pulpa viscosa baccae saepe floris 
rudimentis coronatae nidulantibus. 

Unfruchtbare Sanditrede längs der Küfte von Georgien und Florida. 
Glieder 1 —3 Lin. lang, obovat, gefchwollen, oder dünner und faft cylindrifchz 
gewöhnlich wachſen einige derfelben in derfelben Jahreszeit, eines von der Spipe 
des andern, bis fie endlich niederliegend und 1- 2 F. lang werden. Pulvillen 
eiwad vorragend, A, 6, oder felbft 8 Lin. jedes; Blätter 212 — 312 Lin. 
lang; Stacheln 1—112” ang, fehr ftraff, wie zu dreien auseinanderftehend. 
Blume 11a —1%4” im Durchm.; Sepalen und Betalen weniger zahlreich und 
jhmaler als in irgend einer verwandten Art; Ovarium 1/2” fang, mit nur 2 
oder 3 Areolen auf der Oberflähe, und 3—5 an der obern Kante, Frucht 
umgekehrt eiförmig, 6—7 Lin. lang, roſenroth⸗purpurn mit einem hohlen 
Nabel; Areolen faft obliterirt; Same 2 im Durchm., 1--3, felten 5 in einer 
Frucht. Offenbar O. vulgaris nahe, von welcher fie die Korm und die 
Bewaffnung der Glieder unterfcheiden, weit entfernt von O fragilis, mit 
welcher fie bei der erften Anficht durch das Angefchwollene und die Brüchigfeit 
ihrer Glieder verbunden zu fein fcheint. 

Wir fügen hierzu noch einige Unterfuchungen Eggelmann?’s über die 
Frucht der Bactaceae, welche er in der Akademie⸗Sitzung vom 7. Oftober 1861 
in St. Louis hielt und dazu Zeichnungen vorlegte. Zuccarini bat ſchon 
im Sabre 1845 (Plant, nov. fasc. 5 p. 34) die Meinung ausgefprochen, 
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daß bei den Bactaceen, fowie bei den Gueurbitaceen die Funiculi bei der Bils 
dung des Fleiſches in der Frucht betheiligt fein. Schleiden (Grundzüge 
3. Ausz. p. 408) fchreibt das Fleiſch einer Mamillaria einem Arilus zu, 
ber fi) in einzelne faftige Zellen auflöfl. Gasparrini in feiner ausges 
dehnten übrigens aber feltfamen Beichreibung der Opuntia-Frucht (Osserva- 
zioni 1853 p. 23) betrachtet das Fleiſch als eine befondere Art Arillus, 
Sch bin längft fohon zu dem Echluß gefommen, bejonders nachdem ich die etwas 
trocknen Früchte des Cereus caespitosus und Echinocactus setispinus 
unterfucht habe, daß die Funiculi allein das Zleifch bilden und in den Cact. 
Mex-Bound. sub 20 T. 12 habe ich die erweiterten Nabelftränge der lebtern 
Pflanze abgebildet. 

Die Cactus-Frucht ift gewöhnlich fleifhig, nur einige Echinocacti 
und einige Opuntiae find mit trodenen Früchten bekannt. Die faftige 
Frucht befteht aus den fleifchigen Wänden der Frucht felbft, welche von dem 
Karpell und dem anhängenden Kelche kommt (oder einem Theile des Stengels 
wie Zuccarini c8 haben will), welcher verfchmilzt und eine gleichartige Maffe 
bildet und aus dem faftigen Fleifche (Pulpa) in welder die Samen einge- 
bettet find. In einigen Früchten herrfcht das Parenchym der Wände vor, in 
andern die Muffe der Pulpa. Letztere ift immer das Product des Nabels 
ftranges oder feiner Anhänge. Der Funiculus trägt jelbft während der Blüthes 
zeit an feiner inneren Seite einen Bart von durchfcheinende Faſern 0,01— 0,10 
Lin. lang. Wenn die Frucht reift, erweitern ſich die Fafern und das Zellge. 
webe des Funiculus wird wie bypertrophifch, indem jede Zelle anfchwillt und 
fi) mit einem füßlichen, meift roth gefärbten Saft füllt; zufebt trennen fich 
in vielen Fällen die einzelnen Zellen von einander und laffen die Samen flots 
tirend in den Brei, nur durch Die zarten Epiralgefäße befeftigt. Die Maſſe der 
Nabelftränge und ihr Verhältniß zur Maſſe der Samen ift in den verfchiedenen 
Arten fehr verfchieden; in Lepismium Myosurus beträgt fie nur Yes oder 
l/, der Samen; in Mamillaria Nuttallii beträgt jie vielleicht noch eine etwas 
Heinere Menge, während in andern Mamillarien z. B. M. polythele und pu- 
silla fie 2—4A mal fo ſtark als die Samen if. In den großen eßbaren 
Früchten der Cerei, wie C. triangularis, grandiflorus, giganteus u. a, 
bildet fie den größten heil der Frucht. Die Zellen find fugelig, oval, oder 
verfchiedenartig zuſammengedrückt; in einigen Arten find fie außerordentlich Hein, 
0,01 Lin. — 0,03 Lin, lang, während fie in andern O,1 bis 0,2 und felbft 
0,3 Lin. lang find. 

Die Gattung Opuntia ift deutlich verfchieden dadurch, daß der ganze 
Samen mit faftigen Zellen bededt ift, welche in Größe und Ouantität über die 
Bellen des eher unbedeutenden eigentlichen Nabelftrangs bedeutend vorherrfchen. 
Da aber die ganze beinharte Bededung des Samens nur eine arillöfe Erwei⸗ 
terung des Funiculus ift (Cact. Mex. Bound. p. 67), fo fällt diefer bes 
fondere Fall ganz in die Analogie der übrigen Cactacese. Der wahre 
Unterfchied ift durch die Natur des Arillus bedingt, welcher, da er außerordents 
ih hart wird, nur den Epidermigsßellen erlaubt auszuwachfen und endlich die 
Pulpa der Frucht. zu bilden. Sogleih nad der Befruchtung werden diefe 
Zellen allmählig länger, cylindrifh und von einander gelöft, indem fie ſich 
ſenkrecht von der’ Flaͤche des Samens erheben; fie find kürzer, won beinahe 
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gleicher Länge und vollkommen gerade an den Seiten bes jungen Samens; 
und länger haarähnlich und zufammengedreht nach verfchiedenen Richtungen an 
und nabe dem Rande. In O. glaucophylia, weiche ich für eine bloße Bas 
rietät von O. Ficus indica halte, finde ich ſie bei ihrem erſten Sichtbarmwerden 
auf den Samen, von weniger als einer Linie Durchmeffer, nur ungefähr 0,004 
in. lang und weit; am ande haben fie einen doppelt fo großen Durchmeſſer 
und find 10 mal fo lang; bis zur Meife werden die größeren 0,3 bis 0,5 
Lin. lang. 

Diefe Bellen, zuerft einfach und cHlindrifh, werden zuleßt vereint und 
keulenformig, die Endzellen werden manchmal größer als die unteren, fo paffend 
die Zwifchenräume zwifchen den Samen füllend, haben die Früchte während 
des Winters ihr volles Wachsthum erreicht, enthalten diefe Zellen einen farbs 
loſen klebrigen gefchmadlofen Saft; in dem nachfolgenden Frühjahr, wenn die 
Arucht eine tiefe Purpurfarbe annimmt und ihre volle Reife erlangt, enthalten 
fie eine ſüße purpurne Flüffigkeit und bald getrennt, bilden fie das, was man 
eigentlich die Pulpa nennt. Die einzelnen Zellen find meift oval oder oblong 
0,02 bis 0,20 Lin. fang. Ich finde diefelbe Etruchur bei O. Engel- 
manni, welche jedoch ihre Frucht bei uns im Herbſte reift und dieß tft uns 
zweifelhaft in allen Opuntien mit großer und faftiger Frucht der Fall. — 
In O. Rafinesquii und wahrfcheinlich bei allen Arten mit weniger faftiger 
Frucht find die Zellen auf der Samenfläche nicht entwidelt, nur die am Rande 
bringen Pulpa hervor, welche ebenfo wie in O. vulgaris und O. Pes corvi 
ſelbſt bei voller Reife unfchmadhaft bleibt und klebrig und von blaßrother 
Zurbe if. In diefem Zuftande hängt die Frucht an der Pflanze, ohne fich zu 
ändern, bis fie im nächften Frühjahre abfällt. In O. Brasiliensis und O. 
monacantha find diefe Epidermis-Zellen ftarf verlängert und bilden in der 
That einen verfilzten fteifen Bart, 2-3 Lin. lang, analog dem des unreifen 
Baumwollen Samend. Jedes Haar befteht aus einigen dünnen Gliedern von 
0,01 --- 0,02% Lin. im Durchmeffer, von denen ein endftländiges oft did keu⸗ 
ienförmig oder verfchieden angefchwollen if. Ich habe fie fo in der unreifen 
Frucht ſpät im Herbfte gefunden; wie fie fich bei der Reife verändern, fann 
ich nicht beftimmen. Eine folche Entwidlung der EpidermissZellen fcheint wicht 
bei den Opuntieu mit trodner Frucht flattzufinden, wie bei O. Missouriensis, 
O. clavata u. a.; der Samen hat eine weiße politte Elfenbeitsgleiche Ober: 
Näche, während fie bei den faftigen Opuntiasgrüchten matt und beinahe rauh 
find und nicht fo weiß. Die Zellen des Parenchyms der Frucht und auch die 
der knöcheren Samenhülle find voll von Kryftall-Anfamımlungenz die des eigent- 
(ihen Funiculus enthalten wenigere und fleinere Haufen, aber in der PBulpa 
ſelbſt habe ich fie nie geſehen, noch konnte ich fie in den Parenchhyem, noch in 
der Bulpa der Mamillariensrüchte auffinden, --- 

Bir fügen hierzu die Unterfuchungen, welche Herr Dr. Engelmann 
über die Frucht von Ribes in derſelben Akademie vorgetragen bat, da die 
Grossularieen und Ribesiaceen nahe verwandt find. 

Nur in Schleiden’s Grundzügen (3. Ausz. S. 408) fand der Bortragende 
etwas über den Bau der Frucht der Johannis und Stachelbeere, wo gefagt 
wird, daß das Fleiſch der Beers von Ribes gebildet zu werden feheine durch 
die Löfung der Zellen, welche urſprünglich die Schaale ſelbſt bildeten. Dr. Engels 
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mann fand dies Fleifh aus dem Arillus beftehend und aus der veränderten 
Epidermis der Teſta. Der Arillus von Ribes ift eine fleifchige oder faftige 
Erweiterung des Nabelftranges, in den Johannisbeeren, wenigftens in R. ru- 
brum ift er fehr kurz, becherfürmig, gelappt, oft umgelehrtsherzförmig und ums 
giebt die Bafis des Samend. In der Stachelbeerre (R. Grossularia und 
hirtellum wurden unterfndt) ift er viel größer, fo hoch und zuweilen fo groß 
als der Samen felbft, gang und dem Funiculus längs der Raphe angeheftet. 
Die Subſtanz dieſes Arillus ift vielmehr feſt und befteht aus fehr Heinen 
Bellen, welche bei der gewöhnlichen Stachelbeere 0,01 bis 0,05 Lin. im 
Durchm. haben. Die Arilli verfchiedener Samen haben die Fähigkeit zu ver 
wachfen. Die Epidermis erjcheint al8 eine fcheinbar gallertartige durchfcheis 
nende Hülle des Samens. Sie befteht aus einfachen, prismatifchen, 5⸗ oder 
meift G⸗eckigen verwachfenen Zellen, in den verfchiedenen unterfuchten Arten von 
0,06 bis 0,10 Lin. Durchmeffer und 0,03 bis 0,06 Lin. Höhe, an der 
Raphe viel kürzer. Der Inhalt der Zellen ift fehr blaßroth oder farblos, die 
grüne oder braune Farbe der Samen fcheint dur die Testa. In einigen 
eultivirten Forinen mögen die Zellen ſich Iöfen und zu einer wahren Pulpa 
werden, aber in den unterfucdhten Früchten war dies nicht der Fall. Wenn der 
heil des Funiculus, welcher die Raphe bildet, zuleßt fich von den Sanıen 
ablöft, wie angegeben ift, fo muß dies nad) einer Trennung diefer Epidermis 
Zelle gefihehen. Dr. Engelmann bemerkte noch, daß die innere Bekleidung der 
GarpellarsHöhlung von R. rubrum in einer eigenthümlichen Ablagerung von 
fruftigen brüchigen geftreiften Zellen oder Zellwänden beftehe, welche er in feiner 
. andern Art angetroffen babe. 


D. F. 8% v. Schledhtendal. 





Correſpondenz. 


Dahlia imperialis. 
Geehrter Herr Nedacteur! 
Coln, den 22. Februar 1864. 


Der Zwed meines gegenwärtigen Schreibens ift, Sie freundlichſt zu er⸗ 
ſuchen, nachftehende „Erklärung“ in Ihre Gartenzeitung gefälligft aufzunehmen, 
da ich glaube, daß fie von allgemeinem Intereſſe if. Es handelt fi darin 
um die fchon viel erwähnte Dahlia imperialis, Roezl, welche noch von 
Wenigen recht gekannt ift und deshalb ungerecht verurtheilt wird. 


Ertlärung über Dahlia imperialis, Roezl. 


Bor Kurzem famen mir zwei Erfurter PflanzensBerzeichniffe in die Hände, 
wo in dem einen die oben genannte Dahlia überaus gelobt, und im andern 
in alle Ewigkeit verdammt wird. Was foll der Unparteiifche hiervon wohl 
denten? Wer bat Recht? wird jeder. Gartenfreund und Gärtner fragen, welcher 
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die genannte Pflanze noch nicht kennt oder noch nicht gefehen hat. Im Intereffe 
der Fragenden fühle ich mich zu nachflehender Erflärung veranlaßt: Bor etwas 
über zwei Jahren habe ich die Dahlia imperialis, Roezl, im botanifchen 
Sarten zu Zürich gefehen und muß geftehen, daß diefelbe auf mich einen ſehr 
günftigen Eindrud gemacht hat. Nur der damals fehr hohe Preis hielt mich 
ab, diefelbe für eine bedeutende Hundeldgärtnerei in Frankreich anzulaufen. 
Daß der tadelnde Herr H. in Erfurt diefer Pflanze einen decorativen Werth 
gänzlich abipricht, beweift mir, daß ex entweder der Pflanze und ihrem Befiger 
durchaus nicht wohl will, oder aber fie nie gefehen hat; denn ale ich fie das 
mals im September fah, hatte fie fchon eine ziemliche Höhe und gefiel mir 
ihr leichter, Schön pyrmidaler Wuchs ganz befonders, Obgleich die einzelnen 
Blättchen nicht breit find, fo tragen die leicht gebogenen, frei abſtehenden Blatt 
wedel doch viel dazu bei, den Bau der Pflanze fehr elegant erfcheinen zu laffen, 
was auch vom ganzen Blüthenftande gefagt werden muß, wenngleich Die Blumen 
feine auffallende Farbenpracht befigen. Iſt nicht eine gut kultivirte Humea elegans 
ſchon eine recht jchöne Decorationspflanze? und doch können wir nicht fagen, 
daß fie fehr breite Blätter oder prächtige Blumen habe. Im ganzen Baue liegt 
ihr Werth. Nun wird aber Dahlia imperialis höher und umfangreicher als 
Humea elegans und dadurch auch viel werthvoller. Jeder, der die lobende 
Beichreibung des Herrn Roezl, welche er über feine Dahlia giebt, gelefen bat, 
und nun den Erfurter Tadel dagegen hält, muß wohl bedenklich den Kopf 
darüber jchütteln; denn dein ehrenwerthen Botaniker, welcher ihr das Prädikat 
„imperialis‘‘ beigelegt hat, geradezu Lügen zu firafen, ift doch fehr gewagt. 
Uebrigens ift mir feine Pflanze bekannt, welche diefen Titel aus reiner Liebs 
haberei zu ihm felber erhalten hätte; immer hat der betreffende Autor eine here 
vorragende jchöne Eigenfchaft feines ZTäuflings damit bezeichnen wollen, und 
dürfen wir dies wohl auch vom Herrn Roezl annehmen. 

Ich bin feft überzeugt, daß Dahlia imperialis bei richtiger Kultur eine 
jehr ſchoͤne Decorationspflanzge wird und werth ift, als ſolche überall kultivirt 


zu werden, 
J. Niepraſchk, 
Director des bot. Gartens in Cöoln. 


Die Gärten Wiens. 


Geehrter Herr! 
Wien, Februar 1864. 


Ihrem Wunſche, über die Gärten Wiens und deſſen Umgebung einige 
Mittheilungen zu machen, komme ich hiermit nach; nur muß ich Sie im voraus 
darauf aufmerkſam machen, keine zu großen Erwartungen zu hegen, da die Zeit⸗ 
verhaͤltniſſe dem Fortſchritt des Gartenbaues weniger als günſtig find. 

Die Manie, Häufer zu erbauen, hat bei ung in dem Maße Platz gegriffen, 
daß jo mancher Befiger eines fehönen Gartens es vorzog, felben als Bauplag 
auszubieten, da ihn die pecuniären Vortheile, die jet leider die maßgebenden 
find, fo fehr beeinflußten, daß die Liebe zur blühenden Natur durch fie beflegt 
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wurde. Auch ift die Erhaltung eined Gartens heute viel Eoftfpieliger, als zur 
Zeit, wo er gefchaffen wurde; auch trüben oftmals die dabei verwendeten Indi⸗ 
viduen das Vergnügen in einer Art, daß es zum Mißvergnügen wird. 

Ein Garten, wie ihn Wien und wohl fehwerlic eine andere Stadt befaß, 
die Esplanade, hat aufgehört zu fein. Diefer Garten befland zwar nur aus 
Aleen blühender Bäume und Grasflächen, bildete aber während der fehönen 
Jahreszeit einen breiten grünen Gürtel um die ganze Refidenz, und bot den 
Bewohnern der innern Stadt und jenen der an felbe gränzenden Vorſtädte einen 
genußreichen Anblid. Die fchattenreichen Kaftaniens, Lindene und Alaziens 
Allen waren felbft im Hochfommer eine für Fußgänger Erholung gewährende 
Dafe, während die zahlreiche Jugend, wie fie eine fo große Stadt birgt, in 
großer Nähe einen Drt der Erholung an den arußen Grasflähen fand. 

Die einer fo reich bevölferten Stadt eigenthümliche Maffe von Kohlenfäure 
und Stidluft fand an den Milliarden von grünen Blättern und Halmen den 
wohlthätigften, wohlfeilften Confumenten, die einzig möglichen Luftverbefferer, 
die da um fo mehr nothwendig find, wo das Syftem, die menfchlichen Ercres 
mente 20, durch Gandle fortzufchleppen, die nicht felten des nöthigen Gefälls 
entbehren, leicht zum Heerde von Miasmen werden. 

Doc die Bevölferung Wiens mehrte fi) fo bedeutend, und in Folge 
deſſen ftieg die Wohnungsmiethe bedenklich, ja e8 war Mangel an Wohnungen, 
bejonders für die minder wohlhabende Bevölkerung eingetreten. 

Obwohl felbft die nächften Vorftädte außer ebenerdigen und einftodhohen 
Häufern auch noch Baupläße befaßen und heute noch befiben, fo z0g man es 
doch vor, wahrfcheinlih von dem Gedanfen ausgehend, eine große Stadt zu 
gründen, dieſe herrliche und für die Gefundheit fo werthvolle Esplanade zum 
Opfer zu bringen. | 

Auf diejem Boden wurde den Neubauten die Begünftigung dreißig fleuers 
freier Sabre zu Xheil, und man baute eine geraume Zeit Häufer mit fünf 
Stockwerken; jetzt find nur vier Stod hohe Häufer zu erbauen geftattet. 

Der Staat hat, wie die Zeit lehren wird, ein großes Opfer gebracht, um 
niedere Preife und binlängliche Wohnungen dem Publikum zu verjchaffen. Es 
entgeht nämlich durch 30 Jahre ein großes Kapital der Befteuerung, durch die 
möglih wohlfeilere Miethe. In den fo vielen fteuerfreien Häufern dürfte die 
Steuerfraft der Altern der Steuer unterliegenden Einbuße erleiden, und follte, 
was durch den Berfauf der Baupläge eingegangen ift, als ein Capital anges 
fehen werden, was die Sache ausgleicht, fo wird dieſes immer eine Illuſion 
bleiben. Nachdem fehr bald der Mangel an Baum- und Nafengrün beflagt 
wurde, begann die Commune in den Vorſtädten Pläße zu geftalten, Die für 
den Verluft der Esplanade Erſatz bieten follten. 

Bor Allem aber nahm fie die Anlage eines Parks vor, von welchem Sie 
ficher fehon gehört haben werden, der Raum der Esplanade zwifchen dem eher 
maligen Stubens und Garolinenthor ward dazu beitimmt. 

Wer fih unter einer grünen, mit einzelnen Bäumen, Baumgruppen und 
Sträudern befeßten, reich mit Blumen und einem Baſſin gezierten Fläche mit 
mäßiger wellenförmiger Bewegung einen Park vorftellt, der findet einen ſolchen 
an befagter Steie, 

Zu einem Park nad dem Begriff der Gartenkunft fehlt vor Allem der 
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erforderliche Raum, am meiften auch die Art der Bepflanzung beffelben. Ber 
auf diefer lieben Erde bis heute noch in einem Park manderte, hatte gewiß 
nicht Urſache, über die fortwährende Einwirkung der Sonnenftrahlen auf ſeinen 
Körper zu Magen, wie es in diefem fogenannten Parke der Fall if. So arg 
täufcht die Benennung nicht fo leicht wie hier. Aber die Sonne wird hier nicht 
allein durch ihre fatale Gewohnheit, Wärme zu erzeugen, läftig, fondern die 
mit biendend weißem kalkhaltigen Badener Sande bedeckten Wege find bei Sons 
nenfchein nicht allein ein für das Auge widriges Gefühl hemorbringender 
Umfand, fondern nach ärztlichen Ausfpruch auch für daffelbe nachtheilig. 

In Folge des Mangeld eines der Stadt näheren, durch reiche 
Begetation angenehm werdenden Wufenthaltsortes, wird dieſer jogenannte 
Barf während des Sommers in den Morgen» und Abendfiunden der Art zahle 
reich befucht, daß es nur möglich if, im Gedränge ihn zu durchwandern. Wohl 
ir fein Mangel an Ruheſitzen, aber bei der Schattenlofigfeit des Gartens und 
fomit auch diefer Sige finden fich felbe auch nur zu erwähnten Zageszeiten bejeßt; 
und die den Sigen zunächft angebrachten Bäume haben feine Kronen, jondern 
find von pyramidalem Wuchſe. Die bildende Gartenfunft hat unfers Willens 
biöher fein Beifpiel eines derartigen Gebahrens aufzuweifen, vielleicht wurde fie 
bier nicht zu Rathe zu ziehen für nothwendig befunden. Diefe unftreitige Ortginas 
lität iſt leider nicht fo feicht zu entfernen, ohne den größten Nachtheil hervor⸗ 
zurufen, wie auf einem Gartenplane eine verfehlte Zeichnung zu bejeitigen 
möglich if. 

Es wurde fehr viel über den Koftenpunft diefes Gartens gefprochen, doch 
dies gehört nicht hieher; denn eine halbe Million Gulden wäre nicht zu viel, 
würde damit dem dringend gewordenen umentbehrlichen Bedürfnijfe abgeholfen, 
e8 wäre dann jede Bezifferung zum Stillſchweigen verurtheilt. 

Zwedentjprechender, wie allgemein anerfannt wird, und bem eine große 
Ausdehnung bevorfteht, ift der Garten, den die Zoologifche Geſellſchaft am Pra⸗ 
ter gefchaffen bat, Wir fagen, dem eine große Ausdehnung bevorſteht. Es 
ſchenkten nämlich Sr. k. f. Majeftät einen angrenzenden Flächenraum von 
ziemlih 20 öfter. Zoch der Gefellfchaftl. Der bereits mit Beginn des vers 
floffenen Sommers eröffnete Theil diefes Gartens hat bei dem Wiener Publt- 
fum einen fehr günftigen Eindrud hervorgebracht, wie ein Beſuch doch zahlreich 
genannt werden darf, der im Verlauf von 8 Monaten eine Bruttor-Einnahme 
von mehr als 50,000 fl. abwirft. Zweckentſprechend und malerifh if bie 
Anlage. Dies und der Reiz der Neuheit, wie der in jeder Beziehung ange 
troffene Comfort, find Dinge, die den Befuch des Publikums in diefe Richtung 
ienften, und den Befuch von Tag zu Tag fteigerten. Möge die ZSoologiſche 
Garten⸗Geſellſchaft in der begonnenen Weife zu wirken fortfahren, jedoch das 
Bort Garten ſich ſtets gegenwärtig halten; denn was ein Garten zu leiften im 
Stande if, wenn er zwedmäßig behandelt wird, das altert nie, wird im 
Gegentheil mit der jedesmaligen Wiederkehr des Frühlings alle jene Annehms 
iichleiten und Reize bervorbringen, alle jene Eindrüde erwachen laffen, die ber 
Pflanzenwelt allein zu geftalten möglich, ja eigenthümlich find. 

Man fieht Zhiere gewiß mehrmals mit Bergnügen, ihre Geſtalt, Bewegung, 
Lebensweife, mit einem Worte, ihr ganzes Weſen fpricht und an; doch da dies 
das ganze Jahr hindurch gleichförmig vorhanden if, raubt ihm den ber Pflanze 
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eigenthümlichen Neiz der Neuheit, die, aus ihrem Schlafe erwacht, zwei Sinne 
feffelt. Der Wohlgeruch, welchen die Blüthen und viele der Blätter verbreiten, 
muß bier den unvermeidlichen Geruch, der dem Thierleben anklebt, paralifiren. 

Dies allein ſchon würde darür fprechen, daß, wie Paris einen botaniſch⸗ 
zoologifchen Garten befitt, Wien einen zoologifchblumiftifchen Garten erhalten 
ſollte. 

Es iſt indeß gegenwärtig erfreulich, daB dieſe Schöpfung zu Stande 
kam; denn wie Ihnen angedeutet wurde, haben ſich die Privat- und öffentlichen 
Gärten in Wien nicht gemehrt, im Gegentheile gemindert. Sind auch einige 
Berfonen diefer edlen LKiebhaberei noch zugethan und führen fie fie felber fort, 
fo hat doch meift ein gewiffer Grad von Einfchränfung ftattgefunden. Man 
fheint von dem Prinzip auszugehen, die urfprünglich für den Garten beftimmte 
Summe nod fortan, aber nicht mehr darauf zu verwenden. Dadurch aber, 
daß die Preife aller für den Garten erforderlichen Gegenftände, die Lebens⸗ 
mittelpreife und fowit die Befoldung und der Taglohn nun mehr betragen, ent⸗ 
gebt bei einer firirten Summe ganz ficher einem Xheile des Gartens, der 
früher ihm zuaefommene Aufwand. Um jedoch feine Blöße zu gewahren, 
dürfte der Verkauf von Pflanzen und Blüthen vorgenommen worden fein, und 
wohl feine Erklärung darin finden. 

Da wir zu Jenen uns bekennen die jede Art von Schwächung des Nims 
bus vermerflich finden, jo fönnen wir dieſem Modus nie und nimmer beis 
pflihten. Auch leidet jeder Garten, er mag auf was immer für eine Weiſe in 
feinem Blüthenfchmude Verminderung erleiten. Nur ein gegentheiliged Ver⸗ 
fahren würde und müßte zur Erhebung der Blumiftid beitragen, wie wir bald 
gewahr werden. Sobald nicht Diejenigen, die reich mit Glücksgütern gefegnet 
find, die Einführung der noch in Loco mangelnden werthvollen Pflanzen bewerfs 
ftelligen, wer fonft kann und foll dies unternehmen ? 

Schon belehren und die Gataloge unferer Pflanzen "und Vlumenausſtel⸗ 
lungen, daß eine beinahe gleiche Concurrenz zwifchen den großen Gärten Wiens 
und feiner Umgebung, und den Handelsgärtnern für neueingeführte Gewächſe 
Platz gegriffen hat. 

Der Aufwand, und das Riſiko das diefer Elaffe von Gefchäftsleuten hier 
zufällt, fteht in feinem Verhältniffe zu ihren pecuniären Kräften. Sie lagen 
auch bereits über diefen Umftand, und fchreiben felben nicht ohne Kenntniß der 
Sadlage, eine Hemmung des Auffchwungs der Blumiftid, ja des Gartenwefens 
zu. Sie datiren den Aufang dieſes mißlichen Zuftandes von der Zeit ber, 
als das Etabliffement des Freiherrn Carl von Hügel zu fein, aufhörte, 

Allerdings wurde dieſer Garten Durch die neuen Einführungen von Pflanzen 
und Sämereien durch die weltberühmten Reifen des genannten $reiheren zu 
einer Art Berfuchsgarten, indem man in Stand gefeßt war, dieſe oder jene 
Pflanze zu beurtheilen, ob ihre Cultur eine lohnende Zukunft verfpreche, was 
ganz befonders für den Handelsgärtner von fchäpbarem Werthe if. Es läßt 
fich gewiß nicht leugnen, daß Selbſtſehen hiebei werthvoller ift, als jede Ans 
preifung, die fo Häufig Täuſchung im Gefolge führt. Obwohl der Mangel 
eines folchen Gartens eine aroße Lüde in den Beftand einer fortfchreitenden Ber 
wegung bringt, fo iſt die Urſache diefer verringerten günftigen Bewegung, nicht 
hierin allein zu fuchen. 
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Jene Periode, welcher der bedeutende Auffhwung unfers Gartenwefens zuges 
ſchrieben wird, fällt in das Ende unferes goldenen Zeitalters, welches der 
iongjährige Friede erfchuf, der durch feine Andauer Kunf, Wiffenjchaft und 
Induſtrie fo fehr begünftigte. 

Schon das Jahr 1845, das durch eine totale Mißernte ſich ein trauriges Ans 
denfen erwarb, trat hemmend in den Betrieb des Gartenwefend ein, foweit 
jelbe8 mehr den Lurus angehörigen Theil betraf, Diefe Erjcheinung iſt 
eine ganz natürliche, denn mit der vapiden Steigerung der Lebensmittelpreife, 
trat auch Die aller andern Lebensbedürfnijfe ein. Da nur das Mehr, was 
ch ergibt, gewöhnlich für das, was nicht Bedürfniß ift, verwendet wird, fo 
mußte ganz natürlich eine Minderausgabe in diefer Beziehung von Eeiten der 
Käufer, und eine Mindereinnahme von Seiten der Berfäufer eintreten. 

Später famen die politifchen Wirren, dann Krieg, und endlich die Um; 
geftaltung der focialen Berhältniffe an die Reihe. Durch letztere fühlten fich 
die meiften Befiger großer Gärten, vielleicht zu arg bedroht, und der ſchon 
lange im Keim vorhandene Materialisnus erhielt ein Medium, um zur vollen 
Entwidlung zu gelangen. Diefer ärgfte Feind edleren Lebens, der den Werth 
des Menſchen fo gerne nad) dem Beſitz der ihm an Geld eigen ift, Maffificiren 
möchte, hat nicht wenig dazu beigetragen, überflüffig gefchienene Ausgaben zu 
ſiſtiren. 

Das Ebenangeführte find die Factoren, die ſeit jeher den Aufſchwung von 
Kunft und SInduftrie hemmend in den Weg traten, ja ihre Exiſtenz bedrohten. 

Es Lafjen fi deshalb für unfern Gartenbau dermalen feine fanguinifchen 
Hoffnungen hegen. 

Mag immerhin die k. k. Gartenbau = Gejellfchaft durch das allerhöchfte 
Gnadengeſchenk Er. Majeftät unfers allverehrten Kaifers, welches in einem Areal 
von mehr als 3000 Geviertklaftern befteht, und welches durch feine Situation 
und Umgebung zu den gangbarften, befuchteften Plätzen der Stadt Wien gehört, 
durch die Erbauung eines fehr großartigen Ausitellungslocald fi in die Lage 
verfeßen, bedeutende Zahreseinnahmen zu erlangen; bürgt auch die Umficht 
und Thätigfeit der dazu berufenen Mitglieder dafür, bedeutende Leiftungen ges 
wärtigen zu ?önnen, den Gärtnern unterflügend an die Hand zu gehen, 
u. f. w., allein Galamitäten wie die erwähnten, völlig wirkungslos zu machen, 
fiegt außer der Sphäre von Einzelnen, wie von Bercinen. 

Troß allen diefen widrigen Einflüffen, gibt es, wie der Augenfchein ung 
belebrte, und die Verzeichniffe über die ftattgefundenen Pflanzen» Ausitellungen 
beweijen, doch noch einige Gärten in Wiens Umgebung, die, was die Cultur 
anbelangt, fi in einem Zuſtande befinden, daß fich felbe mit den erften des 
Gontinents zu meffen im Stande find. 

Rad unferm Dafürbalten gibt einem Gärtner der Beftand von maͤch⸗ 
tigen, in bfüthenreicher Fülle ftehenden Eremplaren, von werthvollen Pflanzen, 
ein befferes Zeichen feiner Meifterfchaft, als neueingeführte Pflanzen und an folchem 
Befitzthum leiden unfere großen Gärten feinen Mangel. Wenn auch nicht wie 
zur Zeit der Reifen des Freiherrn von Hügel, neue Einführungen direct aus 
dem Mutterlande flattfinden, fo gelangen ſolche doch aus Belgien und England 
nah Oeſterreich. Die Gärten zu Brud an ber Leitha, zu Gravenegg, zu 
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Schönborn, zu Eisgrub, des Herrn von Arthaber zu Döbling, erhalten jährs 
lich Sendungen von ſchätzbaren Pflanzen Novitäten. 

Doch der Umftand, daß diefe Gärten mehere Meilen von der Refidenz ent- 
fernt liegen, macht die Kenntnißnahme des intereffanten Inhaltes diefer Gärten dem 
Handeldgärtner befchwerlich, da fein Gefhäft ihn an feinen Garten feffelt. 
Da überdies folche neutmportirten Gewächſe meijt der Schonung bedürfen, was 
der Transportchon mit fi) bringt, zudem fie nur felten in anfehnlichen Exemplaren 
erlangt werden, als daß fie zur Echauftellung fich eignen, auc die Wärme in den 
Ausftellungslocalitäten fehr mit jener der Gewächshäuſer, in welchen man neu⸗ 
angefommene Pflanzen zu cultiviren pflegt, differirt und fomit eine ungünftige 
Einwirfung auszuüben vermag, fo ift es matürlih,, daß neue Einfüh- 
rungen nicht fobald vor den Gefichtfreiß der Handelögärtner treten, um diefen 
eine Richtfehnur für ihre beabfichtigten Cinführungen neuer Pflanzen zu 
gewähren. 

Wird die k. k. Gartenbau = Gefellfchaft feiner Zeit fi im Befike der 
erforderlichen Mittel befinden, fo dürfte e8 in ihrem Sntereffe liegen, durch Die 
Einführung feltener Pflanzen die Rolle eines Verſuchgartens, mit ihren übrigen 
Aufgaben zu verbinden, bis heute ift fie jedoch nicht in der Lage, folchen An⸗ 
forderungen zu entfprehen. Doch ihr Pflanzenbeftand beſitzt auch einen eigen 
thümlichen Reiz und Werth, ganz befonders für Jene, welche Freunde der 
herrlichen Familie der Proteaceen find, oder die Flora Neuhollands achten. 
Es befinden fih im Garten der Gefellfchaft von derlei Pflanzen Eremplare von 
impofanter Größe, ich möchte fie die Reliquien der reichen vegetabilifchen Aus⸗ 
heute, die Freiherr von Hügel auf feinen weltberühmten Reifen machte, nennen; 
fie find auch eine freundliche Gabe deffelben an die Geſellſchaft, deren Ehren: 
präfes er heute noch ift. 

Unter den Handeldgärten nehmen die des Herrn Ludwig, und der 
Firma! Gebrüder Abel, den erften Rang bier ein. Beide Etabliffements 
fcheuen feine Koften, fih vom Auslande das ihnen werthvoll jcheinende ait 
Pflanzen fih zu befchaffen. 

Alle jene Ziergärten hier aufzuführen, welde den Bedarf an Pflanzen 
und Blumen reichlich deden, finde ich umfomehr überflüffig, da einmal, die 
Ausſtellungs⸗Verzeichniſſe fie neunen, und dann, wenn ich anführe, daß fie einen 
Bedarf genügend dedten, zu welchem der Maßftab hinreichen dürfte, daß der lebte 
furze Garneval zwei taufend Bälle zählte, auf welchen die fänmtlichen Damen 
mit Bouquets erfchienen. Es wird wahrlich die Frage dann angeregt, woher 
diefe Maffe von Blüthen in Ddiefer Falten Jahreszeit, und in einem Zeitraum 
von 5 Wochen? Es find die fogenannten kleinen Handelsaärtner, welche den 
größern für ihre in der innern Stadt befindlichen Blumenläden diefe Maffen 
von Blumen liefern. 


Das ehemals Freiherrn von Hügel gehörende Garten-Etabliffement, war 
durch die nah St. Beit führende Straße getrennt. Der frühere fo berühmte 
und viel befuchte Blumenhain, ift gegenwärtig Befibthum des Herrn Herzogs 
von Braunfchweig. E38 ift diefer Garten nicht allein fehr aut erhalten, fondern 
jo reichlich ausgeftattet, daß er zu jenen zu zählen ift, welche den erften 
Rang in der nächften Umgebung Wiens einnehmen. 


175 


Die Reiftungen die in felbem fattfinden, find in vieler Beziehung lobens⸗ 
werth, und jene, die Anzucht betreffenden, fanden ſchon mehrmalige Anerkennung 
duch Prämirung. 

Möchten die Gärtner Oefterreichs die Anzucht der Pflanzen befonders be⸗ 
rüdfichtigen, fie würden ſich dadurch eine Abjapquelle eröffnen, die meit über 
die Grenzen des Meiches reichen müßte. Der Theil des einftigen Freiherrn 
von Hügel’ichen Garten, der zur Rechten der Straße fich befindet, ift im Befig des 
ehemaligen Gartendirectors des genannten Kreiheren, Herrn Daniel Hoibrend 
übergegangen. Hier wird Obfibaums und Hyazinthenzucht in einem großartigen 
Maßſtabe betrieben, auch werden andere Pflanzen, als Gladiolen, Rojen u. |. w. 
cultivirt, welche für die Verfaufslofale der innern Stadt beftimmt find. 

In derfelben Straße ift auch der Garten Er. Eminenz des Herrn Gars 
dinald Ritter von Kaufher gelegen, der im vortrefflichen und blüthenreichen Zus 
ande fich befindet. 

Einer Befigung glaube ih noch erwähnen zu müffen, die in nationale 
öfonomijcher Beziehung, ficher einer bedeutenden Zukunft entgegen geht. Es ift 
die Sr. faij. Hoheit dem durdhlautigften Herrn Erzherzog Ernft gehörige, ges 
nannt Schönfirhen im Marchfelde, unfern der Eifenbahnftation Gänferndorf. 

Wie bekannt ift das Marchfeld ein Boden, der faft ledig aus Ylugfand 
beiteht, wo die Humusfrufte von jenem Zheil, der fih in Gultur befindet, nur 
nah Zollen, nicht Schuhen zu meffen ift. Hin uud wieder darf diefer Flugſand 
nicht mit dem Pfluge angetaftet werden, um die nächften in der Windrichtung 
liegenden urbaren bepflanzten Weder, vor Sandbedeckung zu fihonen. 

Ber diefe Situation und Bodenbeichaffenheit hat kennen gelernt, nur ber 
lann ſich einen Begriff davon machen, was es heißt und was es bedarf, um 
eine Sandfteppe in fruchtbare Land zu verwandeln, 

Eine völlig waldlofe Gegend hat ſtets im Gefolge Mangel an Nieders 
fhlag von Feuchtigkeit, und wo died der Fall if, da ift auch die Ernte fehr 
hänfig in Frage geftellt. 

Der Umficht des hohen Beſitzers war diefer fo nachtheilige Umſtand 
nicht entgangen, und dem Manne, welchem Allerhöcft Derfelbe die Reilung der 
Dekonomie dieſes immenfen Flaͤchenraumes amvertraute, dem Chef der 
hoben Kammer Sr. kaiſ. Hoheit, dem f. k. Obriften und Kämmerer Herrn 
Grafen von Gorgo, ebenfowenig. 

Der Herr Graf erfannte fehr bald, daß die phyficaliſchen @inflüffe, um 
doch feiner Zeit dem Boden mehr Feuchtigkeit zuzuführen, vorerfi müffen zur 
Geltung fommen. Er war fih bewußt, daß es die Wälder find, die dem 
Bolfenzuge nicht felten halt gebieten, und daß diefer Stillftiand im Verein 
mit den Atmofphärilien, die dem Walde einenthümtich find, Niederfchläge ers 
zeugen. 

Der Her Graf mußte fehr wohl, daß um einen Wald zu bilden, 
nicht nach Monaten, fondern nad Jahren zu zählen ſei; noch mehr mar ihm 
aber bewußt, daß ohne Erfchaffung von Waldung, das Erträgniß diefes großen 
Beige nie eine Zufunft haben könne, und daß mit der Zeit, die zu verinnen 
fheint, der Wald erwäct, wie daß man, um zu irgend einem Erträgniß zu 
gelangen, Beit und Geduld bedürfe, ganz befonders, wenn fo arge Hinderniffe 
zu bewältigen find. 


. 
— — — — 
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Im Jahre 1850 wurde die Waldeultur in Angriff genommen, an weldyer 
etwas fpäter der Verwalter Herr Walther thätige Theilnahme zeigte,und heute find 
bereits 1000 öfter. Zoch mit Bäumen durch Ausjaat im grünenden Zuftande 
vorhanden. In ganz Oeſterreich fann fi Niemand fonft rühmen, in dieſem 
Mapftabe irgendwo, für die heutzutage fo werthvolle Waldeultur Bewirft zu 
haben. Stille und geräufchlos aber voll Beharrlichkeit fchreitet der edle Graf 
in feinem Wirken fort. 

Ceit er den Werth des Götterbaum =» Spinners, die Bombyx eynthia 
erfuhr, hat der Beſtand des Ailanthus glandulosa bereits die Anzahl von 
fünfzigtaufend überfchreiten, ohne die Samenfchule derfelden von 20 Joch zu 
rechnen, um die Cultur dieſer Seidenraupe durch Abgabe von Götterbäumen 
in Defterreih zu befördern. Der Verſuch mit dem Anbau von Hopfen in 
Schönfirchen, fann aus dem Umftande als gelungen genannt werden, daß das erhals 
tene Produft auf der Landiwirtbfchafte:Ausftellung zu Hieging im Jahre 1863 
als zur erften Gualität zählend, erfannt wurde. An Morus alba find vielleicht 
mehr ald 50,000 Pflanzen vorhanden. 

Der Garten zunächſt dem Schloße enthält zum Theil eine Parkanlage, 
zum Theil ift er mehr Nußzweden gewidmet, indem dafelbft Obft und Gemüfe ger 
zogen wird. Es ift dem Herrn Grafen nicht entgangen, daß Diefer große, 
größtentheild fruchtbaren Boden enthaltende Raum, nicht in dem Maße die 
Verwendung fund, welche ein umfichtiger und thatiger Vorſtand diefes Gartens 
zu bewirfen im Stande fein müffe. Zu diefem Zwede fand ein fehr günftiger 
Wechſel in der Perfon des Hofgärtners flat. Herr Seifert, der bei dem 
Kaufmanne Herrn Gloger, in deffen Garten zu Döbling, fo Ausgezeichnetes 
leiftete, ftebt nun diefem Garten vor, und die Wahl des Herren Grafen wird 
ficher feine Erwartungen befriedigen. 

Erft die fpäte Zukunft wird den Edlen fegnen, der durch die in's Xeben 
gerufenen Waldungen die dürre Sandfteppe, in feuchten fruchtbaren Boden 
verwandelte. Man wird einft fragen, wer war der Schöpfer diefes kühnen, 
fo viel Ausdauer und Umſicht erheifchenden Werkes? Wie hat man ihm vers 
golten?! Ich hoffe, daß man die einft Fragenden wird bejcheiden fünnen: Die 
Betreffenden fahen ein, daß die Beichaffung von Oeſterreichs Wohlftand, ganz 
befonders in der Erhöhung der Bodenproduftion zu juchen, daß diefe die wahre 
Bafis, auf welcher die andauernde Erhebung der Induſtrie zu fuchen fei. 

Man kann und muß den Werth fchäßbarer Leiftungen für die Gegenwart 
hoch anfchlagenz; aber jene, die zugleich für die ferne Zukunft beredinet, raſt⸗ 
lofe Bemühung erfordern dürften, da fie einem noch höhern Grad von Huma- 
nität entftrömen. find noch höher zu achten; denn wer heute zu Gunsten fünfs 
tiger Generationen ſich bemüht, deren Individuen ihm unbefannt find, zeigt 
den höchſt möglichen Grad von Uneigennüßigfeit, 

Bedürfen auch Menſchen, die Aehnliches Teiften, nicht der Monumente aus 
Stein oder Erz, da fie fi) die unvergänglichften, mie impofanteften ſelbſt ers 
bauten, fo follten fie doch heute dem Blick Jener nicht entgehen, die berufen 
find, das Staatswohl in welch immer gearteten Form zu fördern. Auszeichnung 
ermuntert nicht allein Jenen, der fie in's Leben gebracht, zur Ausdauer, 
fondern vegt Andere an, Aehnliches zu leiften, fobald fie fih in der Lage 
befinden. J. F. 
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Empfeblenswertbe Einrichtungen zum 
Schuge Der Bäume in Strafen und Öffeutlichen 
Anpflanzungen. 

Die in den Strafen, auf Plägen und in öffentlichen Anlagen größerer 
Städte ftehenden Bäume find vielfach verderblichen Einflüffen ausgeſetzt und 
durch Befchädigungen aller Art fo Häufig in ihrer Eriftenz bedroht, daß es 
wohl nicht ohne allgemeines Intereſſe fein dürfte, zwei vorzüglich ziwedmäßige 
Nethoden zum Schuge folcher Bäume der Nachahmung zu empfehlen, welche ich 
hei meinem Aufenthalte in Paris kennen lernte. 

Zür Bäume, welde bei Legung von Trottoird erhalten werden follen und 
ifgen die Steine deſſelben zu ſtehen fommen zeigt Fig. I. das Schupmittel 
in einem eifernen Gitter (a), weldes in demfelben Niveau mit den Platten 
des Trottoirs (b) liegt und fid genau an diefelben anjchließt. 


Fig. I. 


Für das Gebeihen der Bäume if diefed Verfahren von großem Vortheile, 
indem der Regen und das abfließende Waſſer jederzeit an die Wurzeln des 
Baumes gelangen können, und auch der Zutritt der Luft erleichtert iſt, ohne 
daß eine Beihädigung der Wurzeln von oben her möglich wäre. Ebenjo kann 
die Erde um den Baum herum nicht feft getreten werden, wie es bei großer 
Frequenz auf den Straßen gewöhnlich gefchieht. 

Mit allen diefen Borzügen verbindet das obige Verfahren noch denjenigen 
großer Eleganz und Reinlicfeit, da ein Verſchleppen der Erde auf das Trots 
teir unmöglich gemacht ift. 

Samburger Garten und Bfumenzeitung. Band XX. 12 
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Ein zweites Mittel Bäume bei Allee-Anpflanzungen gegen ſchaͤdliche äußer⸗ 
liche Einflüffe zu ſchutzen wird häufig da angewendet, wo die Straßen viel 
mit Wagen befahren, und deßhalb den Bäumen leicht Beſchädigungen durch 
diefelben beigefügt werden. Fig. 1. flellt die Art und Weife dieſes Verfah— 
reus dar. Ein Gitter (a) aus flarfen gebogenen Eifenftäben beftehend, wird 
mittelft eines Ringes um den Baum in der Höhe von ohngefähr 3 Fuß bes 
feftigt und das andere Ende der Etäbe, um darauf einwirkenden ftarten Drud 
und heftigen Etößen widerftehen zu fönnen, tief in die Erde eingelaffen. 
Der den Baum umfcließende Ring muß wenigfteng 1—142 Zoll von der 
Ninde entfernt fein, damit derjelbe dem Wachsthume des Baumes nit hins 
derlic wird. 


Fig U. 


Um obern Ende des Gitters ift daſſelbe, ebenfo wie an derfelben Stelle 
unten, zum Deffnen eingerichtet, um es beliebig für ſolche Bäume verwenden 
zu tönen, die es bedürfen. Die Größe der Gitter richtet ſich nach der Stärfe 
der Bäume, uud wird nur noch bei Bäumen, die die Stärke von %—1 guß 
erreichen, angewendet. Bäume, welche ſtaͤrker find als die oben angeführten bes 
dürfen in der Regel eines ſolchen Schupes nicht mehr, Armin Sdell, 





Eine Auswahl der vorzüglichften jegt bekannten 
indifchen Azaleen. 

Der rühmlihft bekannte englifhe Gärtner William Barnes, Camden 

Nurferp, Camberwell, hat in mehreren Rummern des Gardeners Chronicle eine ſehr 
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beachtenswerthe Abhandlung über die Kultur der indifchen Azaleen, namentlich 
über Kultur von Schaueremplaren, veröffentlicht. Die hier nachbenannten führt 
derfelbe bei diefer Gelegenheit als die fchönften Varietäten an, die ihm befannt 
geworden find, nämlich: 

Duke of Devonshire. — Diadem. — Holfordii. — Iveryana 


improved. — Ardens. — Juliana. — Perryana. — Beauty of 
Reigate.. — Symmetry. — Magnet. — Vesta. — Maria. — 
Chelsonii. — Lucens. — Gledstanesii. — Glory of Sunning Hill. 
— Extranii. — Stanleyana. — Admiration. — Gem. — Criterion. 
— Magnifica. — Perfecta elegans.. — Eulalie van Geert, — 
Leeana. — Louis Napoleon. — Madame Miellez. — Princess 
Mary of Cambridge. — Petuniaeflora. — Roi Leopold. — 


Modele. — Rubens. — Standard of Perfection. — Baron de Pret. 
— Queen of Whites. — Leopold the first. — Duchesse Adelaide 
de Nassau. — Flower of the day. — Souvenir de l’Exposition. — 
Variegata superba. — Sir H. Havelock. — Perfection. — Presi- 
dent. — Mars. — Kinghornii. — President Claöys.. — Mad. 
Ambr. Verschaffelt. — Etoile de Gand. — Carnation. — Tricolor. 
— Roi des Doubles. — Brilliant. — Advance. — Dr. Livingstone. 


— Salmonia albo-cineta. — Bernard Handre. — Reine Blanche, 
— Flag of Truce. — Elegantissima. — Marie Vervaene. — Reine 
de Belges. — Sinensis lutea. — Sinensis alba. — Leviathan. — 


Da aber ein Blumenfreund nicht Leicht alle diefe Sorten Eultiviren Tann, 
jo empfiehlt Herr Barnes wiederum folgende 12 Sorten von den genannten 
als die vorzüglichften, jede Farbenſpielung dabei berückſichtigend: 

Weiße: Queen of Whites. — Marie Vervaene. 

Weiß mit Streifen: Flower of the day. — Madame Miellez. 

Noja oder Pfirfihblüthfarben: Standard of Perfection. — 
Kinghornii, 

Bioletzrofa: Extreni. . 

Ziefrofa-violet: Baron de Pret. 

Lachsfarben: Criterion. — Etoile de Gand. 

Tiefdunkel ladhsfarben: Gem. 

Rei orangenfarben: Mars. 

Dieje 12 Varietäten zeichnen fih in jeder Hinficht als durch Farbenpracht, 
guten Habitus, reiches Blühen u. dgl. vor allen anderen aus, fie find bie 
Ausiefe aller jet bekannten Azaleen. Die bier folgenden ſtehen diefen ges 
nannten wenig nah und find demnächſt zu empfehlen, wenn eine größere 
Sammlung gehalten werden fol, Es find: 

Weiß: Reine blanche. 

Weiß geftreift: Tricolor. — Iveryana improved. — Beauty 
of Reigate. 

Rofa oder Pfirfihblüthe: Dr. Livingstone. — Modelle, 

Lachsfarben: Variegata superba. — Salmonia albo-cincta. 

Orange⸗ſcharlach: Juliana. 

Tiefroth: Rubens. 

Rofaslahsfarben; Magnet. 

12* 
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Reich rofasviolett: Holfordiana. 

Es giebt freilich noch viele Eorten, die von Anderen hoch gepriefen wer⸗ 
den, allein von allen befannten Varietäten dürfen die obengenannten übertroffen 
werben. 


Gortenbau:Bereine, 


Breslau. Der Zahres-Bericht des Schlefifhen Central⸗Vereins 
für Gärtner und Gartenfreunde zu Breslau für das Jahr 1863 ift 
ung zugegangen. Aus demfelben erſehen wir, daß genannter Verein in feinen 
Beftrebungen fortfährt nach allen Seiten bin feine Thaätigkeit zu entwideln. 
Der Berein hielt im vergangenen Jahre 23 Sigungen, in denen acht Vorträge 
von verfchiedenen Mitgliedern gehalten wurden. Die Vorträge über Zugrunds- 
legung der Frage: Warum werden über anerkannt gute und bewährte Obft- 
forten fo oft ganz ungerechtfertigte Urtheile gefällt? wie über das Brechen bes 
Sommerobftes, vornehmlich der Birnen, boten ebenfoviel Intereſſantes als Be⸗ 
Iehrendes dar. Ein anderer allgemeines Intereſſe erregender Auffaß, der in 
einer Sitzung verlefen wurde, war der über die ‚Promenade Breslau's“, vom 
Geh. Rath Brof. Dr. Göppert, der auch in der Hamb. Gartenztg. 19. Jahrg. 
S. 309 abgedrudt fi) befinde. In der Sitzung am 24. Juni wurde ein 
Rückblick gegeben auf die fo bedeutfame Wirffamfeit des am 16. Juni v. J. 
im Alter von 87 Jahren verftorbenen Kunfts und Handelsgärtners Carl Ehris 
ffian Monhaupt in Breslau. Biele Gärten in und um Breslau verdanten 
dem Berftorbenen ihre Anlagen. Bis zu feinem 70. Jahre war er unausgeſetzt 
thätig, dann traf ihn das Unglüf am‘ ſchwarzen Staar zu erblinden. Wine 
glücliche Overation gab ihm jedoch das Augenlicht wieder, fo daß er noch im 
vorigen Zahre zu fchreiben im Etande war. — Einen beachtenswerthen Bor. 
trag hielt Herr Handelsgärtner Guillemain über die „Ringelkrankheit bei 
Blumen Zwiebeln,’ welhem Thema er die rein fommerzielle Seite abzugewinnen 
trachtete. Herr Promenaden⸗Inſpector Roefener in Breslau hielt einen Vor⸗ 
trag über die auf feiner legten Reife befuchten Gärten und Herr Handels 
gärtner Schönthier einen Vortrag über „Orangeriebäume. 

Im 3. Abfchnitte des Jahresberichts find die Berichte über die „Garten 
Rundſchauen“ niedergelegt und im 4. wird die „Geſchichte der Wittwen-Laffes 
Angelegenheit” gegeben. Die übrigen Abfchnitte enthalten den Kaffenbericht, 
dag Mitgliederverzeihniß u. dgl. 

Trier. Am 6., 7. und 8. Mai findet zu Trier eine durch den Gars 
tenbausBerein dafelbft veranftaltete Ausftellung von Pflanzen, Blumen, Gartens 
producten ꝛc., ftatt. Auswärtige wie Einheimifche können fich dabei’ betheiligen. 
Die auszuftellenden Gegenftände müffen acht Tage vor der Ausftellung ſchriftlich 
angemeldet und bis zum 4. Mai eingeliefert werden. 


181 


Die Preife beftehen in filbernen und bronzenen Medaillen und werden 
ertheilt den fchönften und reichhaltigften Gruppen von Rojen, Azaleen, Rhodo- 
dendren, Pelargonien, Fuchfien, Cinerarien, Berbenen, Penſées, Aurikeln ꝛc., 
ferner den beften Kulturpflanzen, mindeftens 10 Stüd, der fchönften Sammlung 
Blattpflanzen, den fchönften Bouquets, den beften jungen Gemüſen. 


—oofoo— — 


Heuer rotber Blätterkohl 
(Brassica purpurea) 
zu Semüfe, Biehfutter und zum Farben von Blumen, auch Geweben 
and Kaferfloff verwendbar. 


Ueber dieſen neuen rothen Blätterfohl, hielt der Pflanzenzüchter Herr 
Rechtsanwalt Heinrich Graichen zu Leipzig in der dortigen Gartenbaus@es 
felfchaft an 3. März d. J. einen Vortrag (abgedrudt im „Meeraner Wochens 
blatt No. 39“), dem wir folgendes entnehmen. 

Herr Graichen legte der Gefellfihaft eine von ihm durch Tünftliche Ber 
frudytung hervorgerufene und unterfchiedene Blumen und Etoffe in allen bes 
fannten Farben vor, die mit dem, aus dieſer neuen Kohlart gezogenen Farbe: 
Hoff auf eben fo leichte als einfache Weife gefärbt worden find. Als derfelbe 
nämlich vor nunmehr 6 Jahren durch Fünflliche Befruchtung fein neues perens 
nirendes Winterfraut: Graicheniana genannt — das inmittelft faft in ullen 
Grötheilen bekannt geworden und gefchäßt wird, und wovon Samen, jeßt A Kot 
für 1 Thaler bei ihm zu erlangen ift; weshalb ibm in Folge ihrer erften 
Ausftellung im Jahre 1862 ein Ehrendiplom, fowie auch eins dergleichen in 
der am 3. September 1863 in Zwidau abgehaltenen ProductensAusftellung 
ertbeilt wurde — gewonnen, fiel e8 demfelben auf, daß die Strünfe von 
einer gelbbräunlichen Blätterfohlart, wovon die Köpfe abgefchnitten und zu Ges 
müfe verwendet, neue biutrothe Keime oder Sproffen brachten, 

Der Sauerftoff der Luft nämlich, fo fand Herr Graichen bei weiterer 
Beobachtung und Nachforfchung, wirkte, in Folge jener Verlekungen, auf die 
Verdichtung der Pflanzenfäfte — auf Säuren, Stärke, Gummi und Blattgrün 
— in der Art ein, daß davon die neuen, ftidftoffreihen Sproffen und Blätter, 
je länger, je mehr, fi dem Auge rothaefärbt darftellten. Cine gleiche Fär⸗ 
bung gewahrt man auch mehr oder weniger im SHerbfte an dem Laube der 
Bäume, weil der Anfaß junger, für's fünftige Frühjahr zum Treiben beffimmter 
Knospen die Blätter nach und nad abdrängen, den Zutritt des Sauerfloffs 
der Luft in ihre Säfte erleichtern, folche verdichten, verändern und fomit thats 
fählib für das Auge färben. Der Schluß, daß man den Saft jenes Kohle, 
vom Waſſer befreit, als Farbeftoff gebrauchen und um 3. B. roth zu färben, 
der Natur durch Beifügung von Säuren zu Hilfe kömmen fönne, war eben fo 
gerechtfertigt als der, daB anflatt der Säuren unter Hinzufügung von Alfalien, 
eine blaue, lila, gelbe und grüne Farbe hervorgerufen werden dürfte. Zunächſt 
nahm Graichen die jungen Sproffen, fpäter auch das Fleiſch von jener Kohls 
Rande, welche durch's Abfchneiden der Köpfe der Luft zunächft ausgefegt waren 
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und dadurch eine hochgelbe Färbung angenommen, zog den Stoff, der Farbe 
geben ſollte, durch heißes Waſſer aus, in welches er zunächſt eine ſehr geringe 
Gabe von doppelkohlenſaurem Natron — auch Soda und abgeklaͤrtes Kalk 
waſſer leiſtet daſſelbe — brachte und färbte damit zunächſt die eben ſo bekannte 
als geſchätzte weiße Sandimmortelle aus Neuholland (Ammobium alatum), 
dann auch weiße oder verbleichte Immortellen jeder Art, und zwar zunaͤchſt 
prachtvoll gelb und grün, in allen nur erwünſchten Abſtufungen, je nachdem 
wenig oder vieler Farbeſtoff aus jenem Kohl in wäſſerige Löſung gezogen und 
beziehendlich ein wenig Potaſche hinzugenommen. Theilt Herr Graichen gleich 
im Voraus jedoch die von ihm dabei wiederholt gemachte Erfahrung mit, daß, 
um Ammobium alatum gelb zu färben, man weiter nichts nöthig hat als 
warmes Waſſer, worin Soda oder noch beſſer doppelkohlenſaures Natron aufs 
gelöft worden. In ſolches Waſſer werden die Immortellen getaucht, ausgeſpritzt 
und getrocknet. Soda oder Natron nämlich zerſtoͤrt in jenen Immortellen die 
vorherrſchende Kiefelfäure, und macht fie dadurch und vermöge veränderter Lichts 
ftrahlen für unfer Auge anregender, wärmer, Iehhafter als die weiße Farbe. 
Denn die gelbe Farbe if, wenn fie rein, wie befannt, die nächſte am Licht. 
Sie entiteht, wie wir foeben gefehen haben, durch die gelindefte Mäßigung des 
Lichts, alfo durch das am wenigften befchränfte Vorberrfchen deffelben. In der 
höchften Reinheit habe Neferent das Gelb nie, als in der gelbgefärbten Im⸗ 
mortelle gefehen. Diefe Farbe überhaupt führt ftetS die Natur des Hellen mit 
ſich und beſitzt, wie hauptfächlich die Jungfrauen wiffen, eine erheiternde, fanft 
reizende Eigenfchaft. — 


Um nun wieder auf den rothen Blätterfohl und auf den daraus gezogenen 
Sarbeftoff zu fommen, jo habe Herr Graichen demfelben, Eatpeterfäure, Schwer 
felfäure, Salzfäure, Alaun, Potaſche, Weinftein u. ſ. w., fo auch Apfelfaft, 
welcher, wie er ebenfall® erprobt, im Allgemeinen und hier insbejondere Die 
Stelle der Beize vertritt und zugleich, fogar unächte Farben als Acht heritellt, 
beigemijcht und bat dadurd, je nach Anwendung des Einen oder des Andern, 
die vorgelegten Immortellen, die anfangs weiß waren, dunfelroth, purpurroth, 
rofa, blau, lila, violett, gelb und grün gefärbt. — 


Ein Jahr fpäter, nad jener Wahrnehmung, befruchtete Graichen eine 
Blüthe jenes Farbekohls mit dem Blüthenftaube, den er von dem blutrothen 
Kopfkraute und der ſchwarzen Malve — deren Blüthenftaub als wirkſam aud 
für andere Blumen jahrelang als befruchtend aufbewahrt werden kann — ges 
nommen, um jenem Färbefohl einen noch intenfiveren Färbeftoff einzuprägen. 
Es gelang ihm auch dies infofern ganz, wie er erwartete, als er dadurch acht 
Kohlkörner erntete, womit er fpäter, zur Saat verwendet, unter acht Kohlpflanzen 
drei erzog, welche die färbenden Eiaenfchaften zu jeder Jahreszeit im hoben 
Maaße in fih fchliegen. — Daß fih mit dem, aus folhem Kohl gezogenen 
Farbeftoffe auch Seide, Leinwand, Baumwolle und Papier färben laſſen, unters 
fiegt, nach von ihm angeftellten Probeverfuchen, feinem Zweifel mehr. Und 
dies um fo gewiffer nicht, als im vorigen Herbite auch ein Franzofe, Namens 
Sean, diefen Farbeftoff, welcher, feiner Anficht nach, nur auf der Epidermis der 
Blätter der Brassica purpurea in Form von intenfiv purpurrothen Schüppchen 
auftreten folle, auch entdedt und den Faͤrbern durd öffentliche Blätter empfohlen, 
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dabei aber mit bemerkt bat, daB ihm die Darftellung einer bleibend grünen 
Farbe daraus nicht gelungen fei. 

Schon im vorigen Jahre bat Herr Graichen, auch unter Borlegung grün 
gefirbter Blumen und Zeuge, die nach Jahresfrift noch fchön find, im lands 
wirtbichaftlichen Vereine zu Höckendorf bei Meerane, einen ausführlichen Vor⸗ 
trag über feinen neuen Zärbefohl gehalten und dabei nachgewiefen, daß mit 
diefem au Moos — beffer, ald es bisher mit der aus Torfarten gezogenen, 
im beißen Waffer aufzulöjenden Pifrinfäure und Indigocarmin gefchehen — 
bleibend grün gefärbt werden fann. 

Bom Monat Zuli 1864 ab verkauft Herr Graihen Samen von diefem 
neuen Gemüfefutter und Kärbefohle — welcher ebenfo, wie fein obenerwähntes 
Binterfraut bei 3 Grad Wärme R. keimt, aufgeht, bei 1 Grad Wärme aber 
fortwächtt, den Winter über niemals erfriert und zugleih auch als Zierpflanze 
dienen kann — & Loth für Einen Thaler. 


— — 


FSiteraturur. 

Der Garten-Ingenieur. Handbuch der geſammten Tech—⸗ 
nit des Gartenweſens für Gärtner, Gartenbefiger, GartensGehülfen und 
Lehrlinge, Jugenieure, Architekten, Maurer- und Zimmermeifter 2. Bon MW. 
W. A. Wormann, Dritte Abtheilung: die Canals und DOfenheizungen, 
die Gärtnerwohnungen. Mit 6 Tafeln Abbildungen. Berlin 1864. Ernſt 
Schotte & Go. 

Die erfte Abtheilung diefes für jeden Gärtner faft unentbehrlichen Werkes 
erwähnten wir S. 573 des vorigen Jahrganges der Hamburger Gartenzeis 
tung und ließen eine Befprechung der zweiten Abtheilung (die Zeppichgärten) 
im zweiten Hefte S. 90 diejes Jahrg. folgen”) Es gereicht uns zu einem 
großen Bergnügen, heute die geehrten Lefer auf die dritte Abtheilung aufmerk⸗ 
ſam machen zu können, in welcher einer der wichtigften Gegenftände, die Canal⸗ 
und Dfenheizungen, befprochen wird, Wie wenige Gärtner haben einen richtigen Bes 
griff von der Anlage eines Heizfanals und doch hängt von deffen richtigen Anlage 
meist das Gelingen ihrer Mühen ab. Selbſt Mauermeifter find ſehr oft unbes 
wandert in der Anlage von Heizfanälen, fie verlafjen fih dann auf den Gärtner 
und dieſe auf den Mauermeifter, und erft nach vielfachen mißlungenen Verfuchen 
und Koftenaufwand, gelingt e8 ihnen einen ordentlichen, dem Zweck entiprechenden 
Heizungskanal berzuftellen. Vielen Gärtnern, ja vielleicht den. meiften, mögen 
die Lehrmittel fi in dem Fache zu unterrichten, fehlen, deun es giebt nur 
wenige Gartenbücher, welche diefen Gegenftand felbft nur oberflächlich berühren, 
um fo willfonımener ift die Herausgabe des „Garten⸗Ingenieurs“. Die dritte 
Abtheilung dieſes Werfes lehrt ung nicht nur die Anlage der Kanals und 
Dfenheizungen in ihren verfchiedenften Arten, fondern wir finden in derfelben 
noch andere wiffenswerthe und nüßliche Abhandlungen, wie z. B. über Wärme, 
Berbrennung und Heizung im Allgemeinen, über das Thermometer, hierbei iſt 


) Anmerk. Ueber beide Kritifen fandten wir der  verehil, Verlagsbuchhandlung 
die Belege ſeiner Zeit zu. Die Redact. 
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eine Umwandlungsslleberfiht der Neaumür’fchen Zhermometer-Grade in die 
Grade der Celfius’fchen und Fahrenheit'ſchen und umgekehrt gegeben, 

„Die Anforderungen, die im Allgemeinen an das Wohnhaus eines 
Gärtnerd gemacht werden, find geringe, und troß dem findet man, vorzüglich 
auf dem Lande, Räume, die diefer Genügſamkeit faum entfprehen. In den 
meiſten Fällen hält man es für mehr als vollftändig ausreichend, wenn die Bes 
haufung dem Gärtner ein Tärgliches Unterfommen für ſich und feine Familie 
gewährt.” Diefes find Die Worte, mit denen der Berfaffer den Abfchnitt: 
die Gärtner-Wohnungen und deren Bau einleitet und wir erfennen deren Wahrheit 
vollfommen an. Mögen die Belehrungen, die der „Bartensingenieur« über die 
Erbauung von Gaͤrtner⸗-Wohnungen giebt, von recht Bielen, namentlih von 
Privaten, die einen Garten befigen und einen Gärtner halten, berüdfidtigt 
werden. — Die diefer Abtheilung beigegebenen 6 Zafeln Abbildungen find 
von gleich guter Ausführung, wie die der vorigen Abtheilungen, ebenfo die 
übrige Ausftattung. 

Wir empfehlen diefes Werk nochmals beftens als eine der wichtigften Er- 
feheinungen der neueren Gartenliteratur. €. O—o. 


Die Erdbeere, ihre Botanit, Gefhidhte und Kultur Vom 
Grafen Zeonce de Lambertye. DBerlag: Augufte Goin, Paris, (J. 
Rothschild, 14 rue de Buei & Paris und Leipzig.) Ler.sgormat. 392 ©. 

Im vorigen Sahrgange der Hamburger Gartenzeitung (S. 427) machten 
wir die Lefer mit einem Werfchen des Grafen Léonce de Lambertye, betitelt 
die Erdbeertreiberei, bekannt, welches einen Theil diefes uns jebt zugegangenen 
obgenannten größeren Werkes bildet. 

Diefes Werk zerfällt in drei Abtheitungen und jede derfelben in drei 
Unterabtheilungen. In der erften Abtheilung, weldhe man die wiffenfchaftliche 
nennen Tann, macht uns der Berfaffer mit der Gattung Fragaria im allges 
meinen befannt, giebt eine kurze Differtation über die Erdbeere und geht dann 
auf die Arten der Gattung Fragaria nebft deren Varietäten über. Der Bers 
faffer hat die von Jacques Gay aufgeftellte Claſſification beibehalten. — Gay 
erfennt 8 Arten an, nämlich: drei europäifhe: F. vesca L.; elatior 
Ehrh. und collina Ehrh. — Drei amerifanifhe: F. chiloönsis Duch.; 
virginiana Mill. und Grayana Elis. Wilm. (F. grandiflora Ehrh. hält 
Gay für eine alterirte $orm der F. chiloensis und ob F. lucids eine wirfs 
liche Art ift, babe er noch nicht beftimmen Tönnen), und endlich zwei aflatifche: 
F. Daltoniana Gay und Nilgerrensis Schlecht. Nach Anführung diefer 
Eintheilung, geht der Verfaffer die einzelnen Arten durch, befchreibt jede einzelne 
mit großer Genauigkeit, mit Hinzufügung aller Synonymen, Vaterland, Stand» 
orte, Blüthezeit, Retfezeit der Frucht ıc. (Die Frag. Hagenbachiana Rchb., 
die Gay als Art aufrecht erhielt, fol doch nur eine Hybride der F. collina 
und vesca fein). Nach Aufzählung diefer reinen 8 Arten läßt der Bers 
faffer die alten Varietäten derfelben folgen, gruppirt nad ihren refpectiven 
Arten und mit genauer Angabe aller Synonymen und Gitaten. So werden 
3. B. als Varietäten von F. vesca L. aufgeführt: var. semperflorens (F. 
semperflorens Duch.); var. muricata (F. sylvestris muricata Duch.); 
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var. hortensis (F. hortensis Duch.); var. monophylla (F. mono- 
phylla Duch.); var. efflagellis (F. efflagellis Duch,) und var. multi- 
plex (F. multiplex Poit. oder sylvestris multiplex Duch.). 

Der zweite Theil der erfien Abtheilung handelt über die geographifche 
Berbreitung der Erdbeeren; im dritten Theile derjelben Abtheilung, giebt Herr 
de Lambertye die Befchreibungen zu 20 der Eultur werthen Varietäten, wobei 
derfelbe bemerkt, daß er ebenfo gut weniger oder noch einmal fo viele hätte 
aufführen können, er hält jedoch diefe Zahl für genügend, zumal diefelben ale 
die vorzüglichften gelten. Die Bemerfungen, welche zu jeder Varietät außer 
des Gejchichtlichen über ihren Urfprung und außer ihrer Beichreibung gegeben 
And, find von allgemeinem Intereſſe und großem Nupen für jeden Erdbeerfreund. 
Auf S. 68 und 69 find diefe 40 Erdbeervarietäten tabellarifch zuſammen⸗ 
geftellt, fo daB man aus diefer Zufammenftellung fogleih die Cigenfchaften 
einer jeder Frucht erfehen kann im Vergleich zu den übrigen. Außerdem ftellt 
der Verfaſſer diefe AO Varietäten nach verfchiedenen Kategorien zufammen, fo 
3. 2. führt er 1. diejenigen zufammen auf, die alle guten igenfchaftem vers 
einen, 2. diejenigen, welche zwar nicht fehr ergiebig, deren Früchte jedoch aus⸗ 
gezeichnet find, 3. DBarietäten mit ausnehmend fchönen Früchten und A. Baries 
täten, die fich je durch verfchiedene Kigenfchaften empfehlen, fo 3. B. May 
Queen, die frühzeitigfte aller befannten Sorten. Diefe 40 Barietäten laffen 
fih auch noch anderweitig gruppiren, wie 3. B. nach den vorzüglichften Früchten, 
ferner nach den Sorten, welche die größten Früchte liefern und nach denjenigen, 
welche fich gut treiben laſſen. — Der Schluß des dritten Theils der erften 
Abtheilung diefes vortrefflichen Werkes bilden die Befchreibungen der vorher 
erwähnten 40 Barietäten, geordnet nach den Arten, von denen fie abflammen, 
die Arten felbft geordnet nach den Ländern, aus denen fie herſtammen. Eine fehr 
intereffante Abhandlung giebt der Verfaffer über die Fragaria des quatre 
saisons (F. semperflorens, die mit Unrecht von allen Autoren als: Frai- 
sier des Alpes bezeichnet worden ift, die jedoch nad einer fehr genauen Aus⸗ 
einanderfeßung des Verfaffers nichts anderes ift, als eine Barietät der Walderd- 
beere (Fragaria vesce). . 

Die zweite Abtheilung des Werkes zerfällt in 3 Perioden, die 1. Periode 
fhildert mit größter Genauigkeit das Gefchichtlihe über die Kultur der Erd» 
beeren vom Ende des 16. Jahrh. (1570) bis zu Ducdesne 1766 (196 
Jahre). Die Detaild mit den vielen Gitaten find von allgemeinem Intereſſe und 
zeugen von einem enormen Fleiße uud Mühe, welche der Verfaſſer auf fein 
Bert verwendet hat. Er fchildert die Erdbeere bei den Alten, deren Kultur 
nach Ch. Etienne und Jean Liébault (Maison rustique 1570), deren Kultur 
nach Dliver des Serres (1600); nad Claude Mollet (Theätre des plans 
et jardinage 1652); nad dem Verfaſſer des Jardinier Frangois (1683), 
nach dem bon jardinier (1763) 2c. Die 2. Periode umfaßt 76 Jahre, fie 
beginnt mit der Veröffentlichung der „Historie naturelle des Fraisiers‘“ 
ron Duchesne (1766) und endet zur Zeit, als die 2. Edition der „„Pomone 
francaise vom Grafen Le Lieur (1842) erſchien. Alles, was der Verfafler 
auch in diefem Abfchnitte mittheilt if vom größten Intereſſe, alle nur aufzus 
findenden Werke und Schriften, die in jener Zeriode über die Erdbeere erſchie⸗ 
nen find, hat der Verfaſſer benugt und macht er und mit Arten befannt, die den 
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meiften Xefern bisber unbekannt gewefen fein dürften. — Die 3. Periode endlich 
beginnt zur Zeit der 2. Edition der Pomone frangaise 1842, und reicht 
bis auf unjere Zeit (1862). 

Die 3. Abtheilung des Werkes zerfällt wiederum in 3 Theile und ift diefelbe 
von nicht geringerem Intereſſe als die vorhergehenden. Der 1. Theil handelt 
über die Kultur der F. vesca L. var. semperflorens im freien ande; der 
Berfuffer befchreibt zuwörderft diefe Erdbeere, feßt nochmals auseinander, daß 
dieje Art nicht auf den Alpen wächft, eine Variätet und feine reine Art ſei 
und läßt dann deren verfchiedenen Kulturmethoden folgen. Der 2. Theil enthält 
die Kultur der Erdbeeren amerifanifcher Raçe (gewöhnlich Erdbeeren mit großen 
Früchten oder englifche genannt) im freien Lande. Bei diefen Erdbeeren giebt 
der Verfaſſer die Kulturmethoden verjchtedener Gärtner an, wie z. B. die 
Kultur nah) Mac Even, nah 3. Euthill. Der 3. Theil endlich handelt über das 
Treiben der Erdbeeren, auch hier werden nach den allgemeinen Bemerkungen 
tiber das Treiben felbft, verfchiedene Methoden angeführt, wie 3. B. die Treibmes 
thode im faiferl. Küchengarten zu Berfailles (von M. €. Grifon), die enge 
lifche Methode nah Mac Even, die deutiche Methode nah Tatter. 

Aus dem hier nur oberflächlich Angeführten geht zur Genüge hervor, daß 
das Buch des Grafen Rambertye das vollftindigfte Werf über die Erdbeeren if 
und dürfte daffelbe nicht nur für jeden Gärtner, fondern namentlich au für jeden 
Freund diefer fo beliebten Frucht von allgemeinem Intereſſe und großem Nußen 
fein. C. O—o. 


Die Freunde und Feinde des Landwirths und Gärtners. 
Vollſtändige Anleitung zur Kenntniß, Schonung und Hegung der den Feld⸗, 
Wiefens und Gartenbau nüglichen, fowie zur Kenntniß, Abhaltung und Ber: 
tilgung der den Pflanzen fchädfichen Thiere. Nach den bewährteften Erfah⸗ 
rungen von Dr. Wiltam Löbe, Hamburg, Verlag von R. Kittler. 
Gr. 8. 294 Seiten. Geh. 1 Thlr. | 

Der als Redakteur der Tandwirthfchaftlihen Dorfzeitung und als Ber- 
faffer vieler anderer Schriften über Gartens und Landbau rühmlichft bekannte 
Berfaffer hat hier ein Werf geliefert, das im Intereſſe des Privat: wie Ge 
fammtwohles den höheren und niederen Verwaltungsbehörden, fowie den lands 
wirthichaftlichen Vereinen zur Berüdiichtigung und Verbreitung nicht warm genug 
zu empfehlen if. Es giebt allerdings ſchon eine Menge von ähnlichen Büchern, 
dennoch dürfte keins derfelben diefem an Vollftändigfeit nahe kommen, Viele der 
ähnlichen Schriften find theils au wiffenfchaftlich oder theils zu trivial gehalten und 
daher für den Landwirth und Gärtner zu unvollitändig und von geringem Außen. 
Die meiften der älteren Schriften find in der Hinſicht auch mangelhaft, daß fie 
die Freunde des Landwirths und Gärtners, welche den Pflangenfeinden nach⸗ 
ftellen, nicht genug würdigen, oft von diefen fo nüßlichen Thierene gar feine 
Notiz nehmen oder nur ungenügend behandeln, während die Behandlung der 
ſchaͤdlichen Thiere in faſt allen bisher erfchienenen Schriften oft nur fehr mans 
gelbaft und unvollftändig ift. Diefen Mängeln ift im Löbe'ſchen Buche abge 
holfen, es zeichnet ſich daffelbe durch große Vollſtändigkeit aus, es bietet gegen 
alle dem Lands und Gartenbau fhädlichen Thiere die bewährteſten Mittel, wie 
fle je nach den Lofalverhältniffen auch ausführbar und wirkſam find. Vielen 





187 


Thieren, wird die Schädlichkeit, die bisber gar nicht als fchädlich hefannt 
waren nachgewiefen. Bon großem Intereſſe ift die Aufzählung der nützlichen 
Zhiere, durch deren Berrichtung die fchädlichen Thiere zum Nachtheil der Kul⸗ 
turen Ucberband nehmen. Wir finden mitbin in diefem Buche beides vereint 
und in einer folchen Vollftändigfeit, daB das Buch als ein aͤußerſt praftifches 
zu empfehlen ift. Ein beigegebenes alphabetifches Negifter erleichtert das Auf- 
finden jedes Thieres, ſowohl nad) feiner lateinifchen oder deutfchen Benennung. 
C. OQ-o. 


—- 


Seuilleton. 


Bon nenen Pflanzen-Berzeichniffen, die maffenhaft bei ung ein 
gegangen, möchten wir die Lefer noch auf einige namentlich aufmerffam machen, 
als: Verzeichniß der im ardflih Franz von Thun: Sohenftein’jchen 
Schloßgarten in Tetſchen an der Elbe verfäuflichen Pflanzen. Hier 
finden wir unftreitig die größte Auswahl von Orchideen, und den Freunden diefer 
interefjanten wie herrlichen Pflanzenfamilie wird hier die befte Gelegenheit gebo- 
ten, fih eine Sammlung zu billigen Preifen anzulegen. Außerdem enthält 
das Berzeichniß eine gute Auswahl von Gewächshauspflanzen, Wafferpflanzen, 
ferner Rhododendron, @amellien, Azaleen u. dal. in großer Menge. Der 
jegige Obergärtner in Zetfchen ift befanntlih Herr E. Lagler, an den man 
fih wegen Aufträge zu wenden bat. 

Preis: Berzeihnig von Topf⸗ und Landpflanzen des Daneel’ihen Gars 
tens in Berlin (Obergärtuer U. Bafewaldt) ift wiederum reich an neuen, 
jeltenen und fchönen Pflanzen des Kalt wie Warmhauſes, fo auch befonders 
an Aroideen, Dracaenen, Yukken u. dergl. Preiſe billig. 

Neueſte Roſen für 1864 offeriren die Kunfts und Handeldgärtner 
Soupert & Notting in Luxemburg in ihrem neueften Preis⸗Courant. 
25 Sorten zu 75 $r., 50 Sorten zu 112% $r., ferner eine Menge neuefter 
Sortiments⸗Pflanzen. 

Haupt⸗Catalog (Ro. 29) über Warm⸗, Kalthaus- und Frei⸗ 
landpflangen und Baumfchulartifel des Gartens &tabliffements von G. 
Geituer in Planitz. — Im Jahre 1862 erfchien zuleßt ein Haupt-Ca⸗ 
tafog, der zugleich der „Jubel⸗Catalog/ bezeichnet wurde, indem zur Zeit das 
Geitner'ſche Garten = Etabliffement ihr 25jähriges Beſtehen feierte. (Siehe 
Hamburg. Gartenztg. 18, ©. 145.) Seit der Veröffentlichung jenes Catalogs 
erichienen alljährlih nur Nachträge, bis nun jebt wieder ein Haupt-Katalog, 
No. 29, gültig für 1864—1866, ausgegeben worden ift. Derfelbe ift in feiner 
inneren Einrichtung unverändert, aber faft durchweg find die einzelnen Coflectionen 
erweitert worden, ganz befonders aber auch die Baumfchulenartifel. — Großes 
Intereffe gewährt das Kartoffel-Sortiment. In Planitz befteht nämlich feit 
furzer Zeit ein „KartoffelbausBerein«. Derfelbe hat im vergangenen $rühjahre 
allein üper 1000 Portionen Kartoffeln zu Berfuchen vertheilt, und auf den 
verichiedenen Bodenarten angebaut. Die aus den angeftellten Berfuchen als 
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brauchbar hervorgegangenen Sorten werden in dem Geitner’fchen Catalog anges 
boten à @ 2 Rthl., 24 Sorten a1 zu 1 Rthl. Wir machen die geehrten 
Abonnenten unferer Zeitung auf diefes Berzeichniß aufmerffam, das auf Ders 
langen Jedem franco eingejandt wird. 

Das Verzeihnig von Stauden, Rofen und Topf- Pflanzen der 
Samenhandlung, Kunfte und Handelsgärtnerei vom GartensInfpector Jühlke 
(Firma C. Appelius) in Erfurt, enthält viele neue und empfehlenswerthe 
Pflanzen, eine reihe Stauden-Bollection mit Angabe des Habitus und der 
Blüthezeit jeder Art, was die Auswahl den Nichtkennern fehr erleichtert, und 
viele Andere. 

Bon der Laurentius'ſchen Gärtnerei in Leipzig if ein neues 
Preis-Berzeihniß über Pflanzen für das freie Land, Bierbäume, Zierfträucher, 
Nadelhölzer, Obftforten, Stauden und buntblättrige Pflanzen, fowie über Flor⸗ 
und Mode-Blumen, indifche Azaleen und Gamellien ausgegeben worden (No. 27), 
auf das wir Blumen und Pflanzenfreunde aufmerffan machen. Daſſelbe ents 
bält unter den genannten Pflanzen nicht nur eine große Auswahl der beften 
neueren Arten und Varietäten, fondern auch das Neuefte, was ım Laufe des 
legten Jahres in den Handel gekommen iſt. 

Das neuefte Verzeichniß der Flottbecker Baumfchulen. Es 
ift nicht unfere Abficht, die Baumfchulen der Herren James Booth & 
Söhne hier befonders empfehlen zu wollen, denn dies ift unndthig, fie find 
in der ganzen Welt rühmlichft befannt. Ein Blid in das vor kurzer Zeit 
erfchienene neuefte Verzeichniß veranlaßte uns, einen DVergleih mit anderen 
und vorliegenden Berzeichniffen ähnlicher Etabliffements anzuftellen, aber wir 
befißen feines, das dem Booth' ſchen an Reichhaltigkeit gleichfommt. In den 
legten wenigen Sahren ift die Gehölzſammlung der Flottbeder Baumfchulen 
unaemein erweitert worden, nicht nur in Ziergehölzen, fondern auch in Obfts 
bäumen und Obfl-Sträuchern jeglicher Art. Bereits im vorigen Jahrg. unfrer 
Beitichrift haben wir auf die Neichhaltigkeit und auf den Vorrath in den Flott⸗ 
beder Baumfchulen hingewiefen. Unſere Angaben werden durdy dies Berzeich- 
niß beftätigt, indem mehre Mald-Baumarten, wie 3. B. Ailanihus glandu- 
losa und andere, in 10,000 und 100,000 Eremplaren angeboten werden. 
Außer den Baums und Straucharten find in diefem DVerzeichniffe auch noch die 
Samınlungen von Stauden, Farne für’s freie Land, Sortimente von Modes 
oder Genre⸗Blumen, Georginen ꝛc. aufgeführt. ° Ein Berzeichniß über neuere 
Kalte und Warmhaupflanzen foll demnaͤchſt erfolgen. E O—o. 

Tomaten (Solanum Lycopersicum). Im Journal de la Societ. 
imper. et centr. d’Hortieulture, Jan. 1864, ift ein Bericht über die Kul⸗ 
tur der Tomaten des Herrn Bonce, Gemüjegärtner zu Clichy la Garonne, 
veröffentlicht, aus dem man erfieht, welch enormes Quantum diefer Frucht 
alljährlich in Frankreich verbraucht wird. Herr Ponce macht drei Anpflanzuns 
gen, die erfte auf Warmbeete. Unter 24 YFenftern werden 3600 Pflanzen auss 
gepflanzt. Die zweite Anpflanzung auf etwas fältere Beete mit 1800 Pflanzen 
und die legte im freien Lande, wozu 4000 Pflanzen verwendet werden, Die 
Durchſchnittsſumme der erzielten Früchte einer auf Miftbeeten kultivirten 
Pflanze beträgt ungefähr 50—60, während von einer im Freien fultivirten 
Pflanze nur AO—50, 
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Bon den ca. 9400 ausgepflanzten Tomaten⸗Pflanzen erzielt Hr. Ponce 
mindeftens durchfchnittlich 5 Kilog. Früchte von jeder Pflanze, oder im Ganzen 
47,000 Kilog., welche diefer eine Gärtner in jedem Jahre auf die Märkte 
von Paris fendet. 

Buntblättrige Pflanzen. Wine eigene Erfcheinung iſt es, daß 
am ganzen Mojel-Ufer far fämmtliche dafelbft wild wachfenden Pflanzen in 
buntblättrigen Eremplaren zu finden find, wie 3. B. Prunus spinosa, golds 
und filberpanadjirt, Medicago, Mercurialis annua, Urtiea urens, fchön 
ülberpanadirt, Galeobdolon, Lamium, Trifolium u, dgl. Man findet 
jogar öfter am Ufer gepflanzte Obſtbaͤume, die zur Hälfte, nach der Straßens 
fette bin, ganz buntblättrig find. Unter einem Goldregen waren hundert junger 
Sämlinge aufgegangen, die zum größten Theil panadirte Blätter hatten. 
Grund Diefer Erfcheinung wird wahrfcheinlich im Auswurfe oder Ausdünftungen 
der Mofel zu fuchen fein. G. v. d. W. 

Ein Acelimatiſationsgarten ſoll, wie es heißt, im Park zu Beverie 
m Lüttich angelegt werden, der zugleih auch als öffentlicher Beluſtigungsort 
dienen lol. Die dortige Gartenbaus@efelichaft hat deshalb einen Aufruf zur 
Zeichnung von Actien & 250 fr. ergehen laflen. ($lora.) 

Zederitreifen. Herr Theodor Klemm, Lederfabrifant in Pfullingen, 
Bürttemberg, macht Gärtner auf feine auf eigenthümliche Weife gegerbten Leder⸗ 
kreifen als dauerhaftes und beftes Material zum Anheften von 
RAummerbölzern und zum Anbinden von Bäumen aufmerffam. Dies 
ſelben find feit Jahren in Anwendung und Herr Gartensänfpecor Lucas 
m Reutlingen empfiehlt diefe Lederftreifen (jiehe deſſen pomolog. Zafchenbud, 
1863) angelegentlihft, denn felbige find nicht nur von längerer Dauer, als 
alle bisher zu diefem Zweck angewandten Materialien, fondern haben auch den 
Borzug, daß fie beim Anbinden der Bäume nicht leicht in die Rinde einfchneis 
ten wie Draht, und zum Anbeften der Nummerhölger am beften von einigen 
Zoll Durchmefler bequem verwendet werden können, auch hat man bei Anwens 
tung dieſes Bindemateriald das Abbrechen wie beim Draht nicht zu fürchten, 
da dieſe Lederftreifen viele Zahre ihre Biegfamkeit behalten und dann haben 
ielbige noch den Bortheil, daß fie billiger find als alle andere hierzu zu vers 
wentende Materialien. — So often 1000 Stüd No. 1, ca. 177” lang 
eürtt. Dez. Maas, 5P 5 Sgr., No. 3, ca. 8“ lang, 3“P 4 Sar. und 
fe im Berbältniß. 

Bluntenmärfte in Paris. Ein neuer Blumenmarft ift in Paris 
im Entfteben, derfelbe wird auf dem Boulevard Richard Lenoir, zwiſchen der 
Baſtille und der Fontaine de8 Boulevard du Temple, errichtet. Der Berfauf 
von Bilanzen und Blumen, die jet einen fo großen Handelsartifel in Paris 
Kiden, wur in früherer Zeit nur gering. Damals befaßen die Gärtner lange 
ucht fo viele Varietäten, als fie jetzt haben und fie verfanften ihre wenigen Blus 
wen, die fie fultivirten, auf dem Marche aux Poirdes oder auf der Ponte 
senf. Die Auswahl der Blumen bejchränfte fi meift auf das einheimijche 
Reihen und Rofen, Ranunfeln und die Damascener Roje, eingeführt unter 
fr Regierung Louis des IX,, den Flieder, eingeführt von Perſien im 16. 
Jahrhundert, und die Nelfen, von denen Rabelais die erfte feinem freunde, 
em Gardinal Estiffac aus Stalien, mitbrachte. Während der Regierung Lud⸗ 
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wig XII. gaben einige fpanifche Frauen dem Pariſer Blumenmarft eine neue 
Anziehungskraft. Die Corporation der Parifer Blumenhändler wurde nirgends 
übertroffen und der Blumenmarkt an der Pont neuf erhielt einen bedeutenden 
Ruf. Die franzöfifchen Gärtner hatten die Auswahl ihrer Blumen noch vermehrt 
durch die japanefifche Zulpe, die fie von Holland zu Anfang des 17, Sahrh. 
erhalten hatten, die Narciffe aus dem Often und die Hyacinthe von Gonftanz 
tinopel. Die Blumeakultur war demnach ſchon bedeutend erweitert und Die 
Reſeda und bengalifche Roſen wurden in Frankreich gegen Ende der Regierung 
Ludwig XV. eingeführt; die Dahlia Fam 1792 vom botanifchen Garten zu 
Madrid nach Paris, nachden fle zwei Jahre früher in Madrid von Merico 
eingeführt worden war. Einige Jahre fpäter brachte ein franzöftfcher Capitain 
eine neue Pflanze von China mit, die er Hortenfia nannte, zu Ehren feiner Frau. 
Seit jener Zeit find dann die verfchiedenften tropiſchen Gemwäcfe in folcher 
Menge eingeführt, von denen viele wieder der Vergeſſenheit anheimgefallen find. 
Gegen Ende des letzten Jahrhunderte war die Pont neuf nicht mehr geräumig 
genug für die zunehmende Menge von Blumenverfäufern. Der Marft breiteıe fich 
über den Quai de la Ferraille aus und im Jahre 1808 war die Fahrftraße 
völlig gefperrt, jo daß der Markt nach dem Quai Defair verlegt wurde. Im 
Jahre 1824 betrug die Zahl der Blumenmärkte in Paris vier, zu denen nun 
noch der erwähnte neue hinzukommt. (G. Chr.) 
Naupenvertilgungs: Methode, Wie man hört, wird bei dem 
gräflih Ezernin’ichen Meierhofe Miltschowes eine neue Raupenvertilgungs-Me 
thode mit Erfolg angewandt. Es wird nämlich eine beliebige Quantität Salz 
und Holzafche in Waffer aufgelöft und diefe Agende Flüffigfeit fodann mit 
Lehmerde zu einem dünnen Brei angemacht, mit welchem man vermittelft eines 
auf einer langen Stange befeftigten Maurerpinfel® zur Morgens und Abendzeit 
die zufanımengefrochenen Raupenneſter anftreicht. Schon nad) einigen Stunden 
fol eine Anzahl todter Raupen unter den Bäumen liegen. Auch wird durd 
das Anftreichen ſchon viel Ungeziefer erdrüdt. (Fundgr. No. 37.) 





Perſonal⸗Notizen. 


Selle. + Ser Joh. H. Ebermann, wohl einer der älteften 
Handelsgärtner Deutfchlande, ift nach Furzem Kranfenlager im 77. Jahre ger 
ſtorben. Es mar der Pflegefohn des Hrn, J. 2, Schiebler, des Gründers 
der Firma! 3. 8%. Sciebler und Sohn Im Zahre 1817 trat J. 9. 
Ebermann als Theilnehmer des Gefchäftes ein. Nach dem Tode feines Pflege 
vaters hatte die Gärtnerei einen folcy bedeutenden Aufſchwung genommen, daß 
er feinen Sohn Louis Ebermann als Theilnehmer aufnahm, mit dem er 
die Gärtnerei bis zum Jahre 1849 feitete, zu welcher Zeit er das Gejchäft 
an feinen Sohn abtrat, der demfelben noch heute vorfteht und es verftanden hat, 
durch Fleiß und Umficht feine Gärtnerei zu einer der bedeutenften Deutfchlands 
zu erheben. 
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Baris. + Am 16. Januar farb hierſelbſt ber rühmlichft befannte Bos 
tiniter Herr Jacques Etienne Gay im 77. Lebensjahre. _ 

London. + Herr Joſeph Woods, ein Veteran unter ben englis 
ſchen Botanitern, farb am 9. Jan. zu Southhover, 88 Jahr alt. Nach ihm 
iR die feltene Farngattung Woodsia von Robert Brown benannt. Sein erſtes 
I Berk, weldes er publicirte, war eine Monographie der Rofen Britaniens 
(1816). Im Jahre 1850 gab er das fehr wichtige Werk: „die Zouriften 
Flora“ heraus, das ein unentbehrlihes Handbuch für englijche Botaniker iſt, 
ı welche den Gontinent bereifen. (6. Ebr.) 


Potsdam. In Folge des Ablebens des K. Oberhofgärtners F. Sins 
telmanın zu Charlottenburg haben nachftehende Stellen-Berjegungen unter den 
Königl. Hofgärtnern fattgefunden. 

Herr Carl Fintelmann, bisher Hofgärtner am Neuen Palais zu 
Borsdam, ift als ſoicher nach Charlottenburg und Herr Hofgärtner Emil 
Cello nad dem Neuen Palais, Herr Hofgärtner Kühne aus Parep als 
Hofgärtner für die Anlagen bei den neuen Drangeriehäufern, dem Ruinenberg 
x, der Königl. Obergehülfe S. Wilke nad) Paretz und der Palais-Gärtner 
Janike als GartensObergehülfe nah dem Neuen Palais verfegt. 








Strohmatten. 
Strohmatten 
diefer Art find zu haben 
et 
Ang. Garvens, HAMBURG, 


Rödingmarkt 





Stuttgart. 


‚ Unterzeichneter erlaubt fi, unter Bezugnahme des beiliegenden Profpectus, 
fein großes Magazin in f*mied- und gußeiiernen Patent: Garten : Möbeln, 
Sartenzaunen, Hof: u. Gartentboren, Blumentiihen, feinen und ordinären 
Bettitellen, Yebermatragen (an Tauerhaitigfeit und Claftieität dad biöher 
Seleiftete weit übertreffend), Balfon: und Örab-Geländer na den neueften 
Deſſins in Schmied: und Guß⸗Eiſen, Grabkreuze in jeder Größe, Cafe und 
Reitaurationd- Einrichtungen, als: ſchwarze u. weiße Schieierplatten, dedgl. in 
Marmor, Tiichfüße in veridiedenen Sorten, Garderobftändern, die fo befiebten 
Wiener Holzfeilel, Pavillons, Gewächshaͤuſer, Glasdacher, Volieren, geftridte 
unb gewebte Drabtgeflehte in Empfehlung zu bringen, uud zugleich die Anzeige 
damit zu verbinden, daß er jede in diefed Fach einfchlagende Beftellung aufs 
promptefte und billigfte auözuführen im Stande ift. 

Carl Neger, Fabrikant. 
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Auf unfer reichhaltiged Berzeihniß von Gemüſe, Feld: und Blumen⸗ 
Samen x. mit billigften Preis-Notirungen machen wir ergebenft aufmerkſam 
und bitten, und zur Ueberſendung, weldye unentgeltlich erfolgt, gef. veranlaifen 


zu wollen. 
Gebrüder Boettner in Greußen unweit Erfurt. 


H. Arnoldiſche Obſt Cabinet 


aus 


Porzellan-Lompositions- Masse 


befteht jetzt aus 21 LKieferungen, welche 59 Uepfel, 48 Birnen, 1 Pfirfidhe, 
18 Pflaumen enthalten. , 

Jährlich erſcheinen aud ferner 3—4 Lieferungen a 6 Früchte und zwar 
bei directer Beltellung zum Preis von Nthl. ® pro Lieferung incl. Carton 
und gedructer Befchreibung frei ab Gotha per Ealfe. Bei indirecter Bes 
ftellung, dad heißt auf Weg des Buchhandels oder fonftiger Verleger, 
erhöbt fi) der Preis auf @'/ Nthl. pro Lieferung ꝛc. und nehmen alle 
deutfchen Buchhandlungen Beftellungen darauf an. 


Für Nußland hat die N. Kymmel'ſche Hof-Buchhandlung in Riga, 

„ England haben die Herren Neſtle & Hunftmann, 

6 Great Trinity Lane, Cannon Str. Welt in London EC, 

„» Holland hat Herr P. Hahmes in Maaftridıt, 
„ Mugarn haben die Herren Seyring & Hennife in Oedenburg, 
„ Dekterre ch⸗Bohmen haben die Herren Waldeck & Wagner in Prag, 
„ die Schweiz bat die Scherer’fhe Buchhandlung in Solothurn, 
„Amerika hat Herr W. L. Schively in Philadelphia 
ben Verkauf des Obit:-Cabinetted, jedoch mit entfprechender Preis⸗Er⸗ 
höhung, übernommen und nehmen Beltellungen darauf an. 


nn Briefwechiel. 


H. in Düffeldorf. Die beften Bücher über Giftpflanzen find: Brandt, Phoebus 
und Rabeburg, Abbild. u. Beſchreib. der deutihen Giftgewächfe. Berlin 
1838. 4°. Hirſchwald. Mit fehr guten Abbildungen. — Hochftetter, bie 
Giftgewächſe Deutichlands u. der Schweiz. Eßlingen 1844. 


Berichtigungen zu Seite 131—133, 
Seite 131, Zeile 23 von Unten lied: „gefügt find‘ flatt „gemacht ift”. 
„ „ „ 19 „ „ „ „an der untern” ft. „ber untern“. 
„un nun Hr „burch ihre“ ft. „ihre“. 





Da, 8 Oben Abſlußt. ft. „Abſchluß— 
r „ „ 4 [2 » „ „i, k“ ſt. M, n“, 
„ 13, „ 4 „ „nn „dverwanbet” ft. „verwandt”. 


SI” Diefem Sefte ift gratis beigegeben: 
1) Katalog von Herrn Fr. Herm. Oblendorff in Ham bei Hamburg, 
worauf die Redaction aufmerfiam macht. 
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Feinde der Obſtbäume. 


Häufig hört man von den Gartenbefigern die Klage, daß die jüngern 
Gärtner zu wenig mit der Obſtbaumzucht vertraut wären und diefe fich nicht 
Raths wüßten, wenn fchädliche Einflüffe irgend weldyer Art die Obftbäume 
zu vernichten drohten. Diefe Klage ift vielfach gerechtfertigt und es läßt fich 
Nichts dagegen ſagen; dabei dürfte und follte e8 aber nicht bleiben und wir 
müfen auf den Grund zurüdgehen und die Urfache der Schuld ins Auge 
faffen, die nur allein denen, welche fich damit abgeben, „Leute in die Lehre zu 
nehmen und fie als Kunftgärtner in die Welt zu fehiden“ zur Laſt gelegt wer⸗ 
den kann. — Wohl ift es feine Kleinigkeit, einem jungen Manne in der ges 
wöhnlich dreijährigen Lehrzeit eine practifche und theoretifche Kenutniß der 
Blumens, Obſtbaum⸗ und Gemüjezucht, verbunden mit der Xreiberei und die 
Fähigkeit, eine Anlage machen zu können, beizubringen, wenn er nicht einfeitig 
ausgebildet in das Leben als gelernter Gärtner treten foll; ebenfowenig leicht 
iR es, das Intereſſe für alle diefe Zweige der Gartenkunft in ihm zu erweden, 
wenn er in jederlei Stellung fi) Rath wiffen und die fonft gewöhnlich erſchei⸗ 
nenden Arbeiten nicht mit Unluft machen fol. — Ferner ift es nicht zu leugnen, 
daß die Blumenzucht den größern Reiz für den Anfänger hat; die Gemüfes 
und Obſtbaumzucht erfcheint derjelben untergeordnet und man glaubt noch viels 
fältig, daß tie denfelben zugehörenden Arbeiten mehr Arbeiterfache wären; dies 
iR aber eine fehr falfche Anfchauungsweife, denn ficher gehört nicht weniger 
Kenntniß, Geſchick und Umficht dazu, tüchtig in diefen beiden Zweigen zu fein. 
— Damit nun aber diefe fcheinbar gewöhnlichen Arbeiten auch gern von den 
jüngern Gärtnern gemacht werden, ift es nothwendig, von vorn herein dies 
jelben nicht al8 bloße mechanijche Arbeiten von diefen machen zu laffen, fondern 
die jungen Leute darauf hinzumeifen, daß fie dabei zu denken und ihre Aufs 
merkjamfeit auf die Gründe hinzufenfen haben, aus denen vicle diefer Arbeiten 
namentlich bei der Obftbaumzucht entjpringen und vorgenommen werden müffen. — 

Sobald die Obftbaumzucht ind Auge gefaßt wird, tritt und gleich die 
Nothwendigleit hervor, fih befannt mit den Feinden zu machen, welche den 
dabei entftehenden Mühe entgegen treten und leider oft nicht allein die jpecielle 
Freude des Obftbaumfreundes verderben, fondern fchade. bringend für eine ganze 
Drtfchaft werden fünnen. — Kaum giebt es wohl ärgere Feinde der Obft- 
bäume, als die Raupen gewiſſer Schmetterlinge, welche überhandnehmend nicht 
bloß die Emte, fondern auch das Leben des Baumes zerftören, und Diejen 
entgegenzutreten, möchte ich bier Gärtnern und Gartenbefigern, welche ihr 
Augenmerf bisher weniger darauf gerichtet, auch einmal ein Wort reden. 

Hamburger Garten und Blumenzeitung. Band XX. 13 
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Bon den Schmetterlingen (Lepidopteren) find e8 einige Zagfchmetter- 
linge (Papiliones) und mehrere Nachtjchmetterlinge (Phalaenae), deren 
Raupen den Obftbäumen fehr gefährlich werden fönnen; von den Phalaenen 
find e8 wieder mehrere Epinner (Bombyces), Epanner (Geometrae), 
Widler (Tortrices) und Motten (Tineae). Eind es nun die Schnetters 
linge nicht felbft, fondern ihre Raupen, welche verheerend auftreten, fo wäre 
es ja immerhin von Nußen, auch erftere zu tödten, was aber bei ihrem Fluge 
nicht gut angeht; es ift daher das Augenmerk auf die von ihnen abzulegenden 
Eier zu richten und dieſe müſſen, wie die aus ihnen hervorfommenden Raupen 
vertilgt werden. — Damit man aber nicht auch ſolche Echmetterlinge vertilgen 
möchte, die nie fo maffenhaft erfcheinen, als daß ihre Raupen dem Pflanzens 
reiche wirklich Echaden bringen fönnten, ift e8 nothwendig, eine ungefähre 
Kenntniß von diefen zu haben, um nicht barbariih auch das zu tödten, was 
der Natur einen befondern Reiz nit verleiht und den Naturfreund beim Er 
wachen des Frühjahrs als Frühlingsboten mit begrüßt. 

Der leichtern Weberficht wegen babe ich eine monatliche Zufammenftellung 
gemacht, aus der das Fliegen der, den Obſtbäumen gefährlichen Schmetterlinge, 
das Abſetzen ihrer Eier, Das Ausfriechen der Raupen, die Berpuppung derfelben 
und die Vertilgung ihrer Raupennefter und Eier beffer zu überfehen if. Auch 
wird es vielleicht manchem Gartenfreunde Tieb fein, nebenbei eine ungefähre 
Befchreibung diefer Schmetterlinge, ihrer Raupen und Puppen zu erhalten, da 
hierdurch die Luft mehr erwedt wird, diefen, den Obftbäumen fo gefährlichen 
Feinden auf die Spur zu fommen und ihre Bertilgung vorzunehmen. 


Januar, Februar und Mär, — Die Raupennefter des Baumweißlings und 
des Goldafters find mit der Naupenfcheere von den Obftbäumen abzu⸗ 
fchneiden; die Eier des Schwemmſpinners müffen dur Abkratzen und 
bie Eier des Ringelfpinners durch Abfchneiden der dünnen Aeftchen, 
an denen fie haften, vertilgt werden. 

April. — Die Raupen des Baummeißlings und des Goldafters fangen an 
aus ihren Neftern auszukriechen. 

Mai. — Die Raupen des Echwernmfpinners, des Ringelfpinnere und des 
Winterfpanners kriechen aus ihren Eiern aus. 

Zuni. Die Raupen des Baummeiplings, des Goldafter8 und des Ringelfpinners 
verpuppen fich; ebenfo die des MWinterfpanners, die zur Verpuppung 
in die Erde gehen. 

Juli, Die Flugzeit der Baummeißlinge, der Goldafter und der Ringeljpinner 
beginnt, und fie legen ihre Eier ab, die Raupen des Schwemmſpinners 
verpuppen fi. — Die Raupen des Apfelwicklers kriechen aus und 
müffen aus dem abgefallenen, mwurmftichigen Obſte herausgenommen 
und getödtet werden. — Die Raupen der Obſtbaummotte erfcheinen 
zwifchen Gefpinnften in den Obftbäumen; die Nefter müffen durch 
Ausichneiden mit Raupenfcheeren entfernt und die Naupen zerbrüdt 
werden. 

Auguf. Die Raupen des Baummeißlings und des Goldafters Triechen aus 
ihren Eiern aus und verfpinnen fih zu Neftern. Die Puppen des 
BWinterfpanners können durch Umgraben der Erde um die Stämme 
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der Obfibäume vertilgt werden. — Die Flugzeit der Schwemmſpinner 
beginnt und fie fangen an, ihre Eier abzulegen. 

September. Der Schwenmfpinner legt feine Eier weiter ab, und die in der 
Erde ſich befindenden Puppen des Winterfpannerd Fönnen durch Ums 
graben vertilgt werden. 

October. Die Maͤnnchen des Winterfpanners fangen an zu fliegen und die 
ungeflügelten Weibchen, welche an die Obftbäume hinauffriechen, müffen 
durch Umbinden der Stämme mit getheerten PBapierftreifen gefangen 
und nachher getödtet werden. 

Rovember und December. Die Raupennefter des Baumweißlings und des 
Goldafters, fo wie die Eier des Schwemmſpinners und des Ringel 
fpinners müffen vertilgt werden; ebenjo muß das Auffangen des weib- 
lichen Froftipanners fortgefeßt werden. — 

Der Baummeißling, Papilio Crataegi L., welcher ungefähr 
2 Zoll breit if, hat weiße, mit ſchwarzen Adern durchzogene Flügel und einen 
Ihwarzen Leib. Seine graue Raupe, an 1/2 Zoll lang, bat einen ſchwarzen 
Rüden und auf den Seiten einen braunen Streifen. Die edige blaßgelbliche 
Puppe mit ſchwarzen Zleden findet fih an ihrem Ende an den Zweigen der 
Obſtbaͤume angeheftet. — Der Schmetterling fliegt und legt im Juli häufchen- 
weiſe feine gelben Eier auf die Blätter der verfchiedenen Obftbäume ab. 

Kurze Zeit nad dem Eierlegen fommen die Räupchen aus und übers 
ipinnen fich gewöhnlich in einem Blatte; jo überwintern fie, fallen im Frühe 
fahre die Knospen an und freien fih bis vor ihrer Verpuppung, welche im 
Zunt in den Zweigen der Obftbäume gefchieht, groß. 

Die Bertilgung der Raupennefter, die in den, oft hin und her flatternden, 
verfponnenen Blättern an den Obftbäumen zu erfennen find, muß im Winter 
mit der Raupenfcheere vorgenommen werden, doch darf man es nicht zu fpät 
in das Frühjahr hinausjchieben, indem bei warmer Frühjahrswitterung Die 
Räupchen zeitig ihr Leben zeigen, ausfriechen und ihre Verheerung beginnen. 
Die zufanmengekehrten Nefter und verfponnenen trodnen Blätter müffen, nach 
dem die Räupchen zerdrüdt worden, zulebt noch verbrannt werden. — 

Der Shwemmfpinner, Bombys dispar L.. auch Stammmotte 
genannt, hat bein Weibchen 21/2 bis 3 Zoll Breite; das Männchen ift kleiner. 
— Die Farbe des Spinners if} ſchmutzig weiß; über die Flügel gehen bräun- 
liche Streifen hinweg, die bei dem männlichen Schmetterling deutlicher gezeichnet 
find. Der Leib if auffallend did. — Die gefräßige über 2 Zoll lange 
Raupe ift braun und hat auf dem Rüden blaue und rothe Warzen, die mit 
Büjheln langer grauer Haare bededt find. Die große, nur leicht behaarte 
Buppe ift braun und findet fih in ganz wenigem Fadengeſpinnſte zwiſchen 
Blättern der Obftbäume, an Stämmen derfelben fo wie auch an alten Zäunen. 

Der Schmetterling legt im Auguft feine Eier, welche mit ſchmutzig weißer 
Wolle umgeben find, an die Stännme und Aeſte der Obfibäume, an Stafete, 
hölzerne Planken und alte Mauern, wo fie im Winter über haften bleiben; erft 
im Zrühjahre darauf friechen die Raupen heraus. 

Da die Weibchen viel fißen, fo ift diejen eher beizufonmen, wie auch 
die Bertilgung der Eier durch Abfragen mit Haden und nachheriged Zerdrüden 
leicht gejchehen Tann, 
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Der Goldafter, Bombyx chrysorrhoea L. iſt zwiſchen 1 bis 2 
Zoll breit und von weißglänzender Farbe; der Bauch ift am Ende braunges 
färbt, — Die graubraune, nur 1 Zoll lange Raype ift durch gelbliche und 
rothe Streifen gezeichnet; die in ungleichen Büfcheln ftehenden Haare derjelben 
find gelblich. — Die Heine Puppe ift fchwarzbraun und wenig behaart. 

Der Spinner fliegt im Juli und legt hier feine von röthlichbrauner 
Wolle umgebenen Eier an die Blätter der Obfibäume ab. Aus diefen friechen 
nady einigen Wochen die Räupchen aus, welche fich in mehrere Blätter zus 
fammenfpinnen und hierin überwintern. Sie fangen im Frühjahr darauf ihre 
Bernichtung an den jungen Blättern an, wachjen dabei und verpuppen fich im 
Zuni unter einem Gefpinnfte. — Die Bertilgung der Nefter gefchiebt im Winter, 
wo fie in den Kronen der Obſtbäume leicht aufzufinden find; fie werden mit 
der NRaupenfcheere abgefchnitten, zerdrüdt und aufgelefen, da die Räupchen beim 
Erwachen des Frühlings auch von den auf der Erde liegenbleibenden Neftern 
augfriechen und Schaden bringen würden. 

Der Ringelfpinner, Bombyx neustriaL. hat ungefähr einen 
Zoll Breite; die Farbe ift bellgelblih, und geht ins Nothbräunliche über. 
Ueber die Oberflügel geben zwei dunflere bogige Streifen. — Der weibliche 
Spinner ift etwas größer, als der männliche. Die grauklaue, ziemlich behaarte 
Raupe ift etwa einen Zoll lana und hat rothe Streifen; die Puppe, ungefähr 
1 ZoU lang, ift fchwarzbraun und hat bräulichgelbe Haare. 

Der Spinner fliegt im Juli und Auguft und legt feine Eier in feften 
Ringeln um die fchwächern Triebe der Obftbäume; fie erjcheinen wie aufgeleimt 
und bleiben während des Winters daran. — Im Frühjahr darauf friechen die 
Raupen aus, wo fie ihren Fraß beginnen; fle halten fich gefellfchaftlih auf, 
gehen aber vor der Verpuppung auseinander und man findet die Puppen an 
Bäunen, Bäumen und alten Mauern haften. 

Die Vertilgung der Ringeleier gefchieht dadurch, daß man die Aefichen, 
woran fie haften, mit der Raupenfcheere und wo es geht, mit dem Mefler ats 
fehneidet, diefelben aufjucht und dann verbrennt, überfiebt man folche Ringel» 
nefter, was bei ihrer grauen Farbe fehr leicht möglich ift, fo kann man den 
Raupen, welche, wie ſchon erwähnt, fich gefellfchaftlih zufammenhalten, noch 
nachftellen und fie zerdrüden. 

Der Winterfpanner, Geometra brumata L. wird häufig von 
den Gärtnern und Obftbaumzüchtern Froftfchmetterling genannt. — Der männs 
liche Spanner ift 1 Zoll breit; die Flügel find glänzend braungrau und haben 
gebogene dunkle Streifhen. Das Weibchen ift ungeflifgelt. — Die Raupe 
ift ungefähr Ya Zoll lang und geldgrün. — Die Meine heilbraune Puppe 
verbirgt fih einige Zoll tief unter der Erde in der Nähe des Obftbaumes. 

Das Weibchen, welches nur friecht, legt im Herbſte die Eier an die 
Schwachen Triebe der Obfibäume ab und die Raupen kommen im Frühjahr 
darauf aus; fie verheeren die Knospen und machen in furzer Zeit einen Baum 
kahl. Da nun die Gärtner und Obftbaunpächter ihr Augenmerk darauf zu 
richten haben, das Ablegen der Eier zu verhüten, indem deren Auffuchen und 
Bertilgung nicht ausführbar if, fo werden im SHerbit Papierftreifen um die 
Stämme der Obfibäume gebunden und diefe mit Theer beftrihen. Die 
Weibchen bleiben beim Auffriehen an den Stamm daran haften und können 
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fo gefangen und hierauf getödtet werden. Das öftere Uebertheeren des Papieres 
hängt von der wärmern oder kühlern Witterung ab, je nachdem der Theer vom 
Bapiere entfchwindet. — Was das Vertilgen der Puppen anbelangt, fo kann 
man die Erde um die Obſtbäume im Auguft und September einen tüchtigen 
Spatenſtich tief umgraben, da hierdurch diefelben fo tief untergebracht werden, 
daß ein Auskriechen der Schmetterlinge nicht mehr ftattfinden fann. 

Der Apfelwidler, Tortrix pomona L. if nicht ganz einen 
Zoll breit, bat Hläulichgraue Oberflügel mit vielen Streifchen und glänzend 
braune Unterflügel. — Die Oberflügel haben einen braunen Flecken, der von 
einem ganz dunklen Rande umgeben ift, 

Der Wickler legt feine Eier um die Stiele der Früchtchen, als Aepfel, 
Birnen und Pflaumen und die bald darauf ausfommenden Raupen gehen in 
die Früchte hinein, worauf diefelben abfallen; gewöhnlich nennt man dieſe abge⸗ 
fallenen Früchte wurmſtichige. — Ein Aufjuchen diefer wurnftichigen Früchte, 
ein Auffchneiden derjelben und ein Tödten der darin enthaltenen Raupen Tann 
einer Weberbandnahme diejes Obftfeindes wenigſtens etwas vorbeugen. 

Tie Obftbfaummotte, Tinea padella L. ungefähr 1 Zoll breit, 
it auf den Oberflügeln weiß gefärbt; und mit ſchwarzen Punften beftreut. 
Die Farbe der Unterflügel ift dunfelgrau. 

Die grauſchwarzen fleinen Raupen erfcheinen mitten im Sommer in weißen 
Gefpinnften zwifchen den Blättern der Obſtbäume. — Man fann diefe Nefter 
an den höhern Bäumen mit der Raupenfcheere ausfchneiden; wo man fie mit 
der Hand erreichen kann, werden fie herausgebrochen. Jedoch ftöre man bei 
der Bertilgung nicht zu fehr, da fi) die kleinen Raupen bei der Berührung 
der Nefter entfernen, an einem Faden herablaffen und fo entfommen fönnen. 

Haben nun für den Blumenzüchter diefe Andeutungen weniger Interefle 
und Werth, fo will ich auch dadurch nur jüngere Gärtner und Gartenbeliger, 
welche fih mehr auf die Obftbaumzucht legen wollen, hauptſachlich auf die hier 
genannten Feinde der Obftbäume, die ja jo häufig vorkommen, aufmerkfam ges 
macht haben. Sie werden nur zu oft überſehen, weil das Augenmerk viel 
zu wenig auf die Schmetterlinge und ihrer Raupen gerichtet wird, deren unge 
fähre Kenntniß einem Kunftgärtner zur unbedingten Nothwendigfeit mit gemacht 
werden follte, 

2. Schroeter. 


—AMIDOCKHIT 


Zur Orchideencultnr. 


Liegt es in dem Vorurtheile, daB zur Cultur der Orchideen eigens dazu 
erbaute Gewächshäufer, deren Temperatur immer eine fehr erhöhte fein muß, 
nothwendig wären, weil man außer in größern Gärtnereien, die von tüchtigen 
Gärtnern geleitet werden, fo jelten Orchiteen gepflegt fieht oder Tiegt es darin, 
daß viele Gärtner mit der Cultur diefer intereffanten Pflanzen weniger vertraut 
find und nicht Gelegenheit haben, irgend welchen Aufichluß über die Pflege 
der Orchideen zu erlangen?! Das Lepte fann wohl kaum fein, denn es ifl 


198 


fhon manches Wort über die Cultur der Orchideen gefchrieben worden, fo daß 
es an keinem Auffchluffe fehlen Tann, wenn es fi) namentlih um die Cultur 
älterer fchon Tängft eingeführter Arten handelt, deren Anfchaffung doch nur 
afleinig anzurathen ift, wenn mit einer Sammlung der Anfang erft gemacht 
werden foll, 

Diefen älteren, längft eingeführten Orchideen will ich bloß das Wort reden, 
welches vielleicht dazu beitragen kann, manchen Sartenliebhaber zur Anfhaffung 
der einen oder der andern Art zu bewegen, die, wenn auch fein eigens dazu eins 
gerichtetes Häuschen da iſt, doch zur Blüthe gebraht und zulegt im 
Zimmer während ihrer Blüthezeit aufgeftellt werden kann. — Es muß doch 
für den Gärtner erfreulich fein, etwas anderes als die alltäglichen Blumen mit 
in dem Zimmer aufzuftellen, was zur Blumen-Decoration beftimmt ift. 

Bei dem Anfange der Orchideencultur fieht man fofort, daß man nicht 
mit der bloßen Theorie fertig wird und daß die practifche Ausführung manche 
Schwierigkeiten bietet, die durch die Theorie nicht gehoben werden fönnen. 
Die größte Schwierigkeit hat e8 mit dem Begießen, denn dadurch werden wohl 
die meiften Orchideen zu Grunde gerichtet, fei es, daß die Wurzeln faulen oder 
die jungen Triebe zu Grunde gehen, von denen ja allein die Blüthe fpäterer 
Jahre bedingt if. — Die Theorie lernt einem zwar, daß man die Orchideen 
während der Ruhezeit troden und während der Wachsthumeperiode naß halten 
fol, fie räth nach diefer allmälig mit dem Gießen einzuhalten, bis die Pflanze 
in ihre Ruhezeit eintritt. Welche Vorfiht muß man aber mit dem (Gießen 
beobachten, wenn fich die jungen Zriebe zeigen und wie leicht fammelt fich 
Waſſer darin auf, welches das unvermeidliche Faulen diefer zarten Triebe mit 
fih Hringt. Wie oft gewahrt man, daß die fo fchön weiß ausfehenden Wurzeln 
auf einmal braun gefärbt und fo der Fäulniß anheimgegeben find, fo daß man 
nur eine ſchwache Pflanze für die Zufunft zu erwarten hat?! Es if demnach 
nothwendig, während des erften Wachsthums der jungen Triebe fein Augenmerk 
befonders auf diefe zu richten und die Aufftellung feiner Orchideen fo einzus 
richten, daß man die im Triebe fich befindenden zufanımenftellt, während Die 
im Ruhezuſtande fich befindenden gleichfalls zufammen zu placiren find. 
Bei den auf Bäumen wachſenden Orchideen kann man dadurch vorbeugen, daß 
man diefe an Klößen befeftigt, die man entweder aufhängen oder doch wenige 
ftens eine fchräge Richtung geben Tann, wodurch ein Auffammeln des Waflere 
in den jungen Zrieben verhindert wird; hat man aber die dee, die Orchideen 
in Zöpfen zu cultiviren, fo geht Died nicht und man muß dem natürlichen 
Wachsthum durch Aufmerkſamkeit und Vorſicht nachfommen, was fih auch in 
den allermeiften Fällen belohnt, — Außerdem hat das Eultiviren in Töpfen 
den Vorzug, daß man die blühenden Eremplare im Zimmer aufftellen und fo 
placiren fann, daß fle von jeder Seite beobachtet werden Tönnen und zugleich 
eine fchöne ZimmersDecoration liefern. Dem Anfänger, der nur ganz kleine 
Exemplare befißt, würde es überhaupt eher möglich werden, alle feine Orchideen 
aufzuhängen; wer aber fchon lange Jahre die Gultur betreibt und große 
Exemplare befigt, der muß vor allem das Aufhängen der zur Gultur zu vers 
wendenden Behälter laffen. 

Sei e8 nun, daß man feine Orchideen ftellen oder hängen will, daß man 
fie an Klötzen befeftigt oder in Töpfe pflanzt, die bei einigen Gattungen, 
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welche ihre Blüthen nach unten treiben, als namentlich die Stanhopeen, noch 
Ausſchnitte erhalten müffen, fo ift wohl das zum Pflanzen zu verwendende 
Material das wefentlichtte mit bei der Cultur. Die Gefäße follen ja übers 
haupt nur das Material zufammenhalten und die Wurzeln müffen fih frei 
darin bewegen fünnen und niemals eine Anhäufung von Waſſer erleiden. Eine 
poröje Erde, beftehend aus verfaulten Holzküfen und Sphanum, vermifcht mit 
groben Holzkohlen und mit Zopficherben gehört zur Pflangung der Orchidee; 
doch habe ich auch ein anderes Material dazu verwendet, was wohl unbeftritten 
als das befte mit zu empfehlen if. Es ift dies ein Zorf, den Herr Geitner 
in Planig bei Zwidau in Sachen zur Eultur feiner Orchideen verwendet. — 
Ich habe mich felbft von dem guten Wachsthum feiner Orchideen an Ort und 
Stelle überzeugt und Verſuche mit folchem von dort bezogenem Torfe gemacht, 
die allen Erwartungen entjprachen und Nicht zu wünfchen übrig ließen. 
Die Wurzeln gingen begierig in den Torf hinein, der lange Zeit, wenn er 
ordentlich angefeuchtet, gleihmäßige Näſſe behielt und fie zeigten fich fo weiß 
und gejund, daß man wohl behaupten fonnte, fein befferes Material zur 
Orhideencultur finden zu können. Die Feuchtigkeit kann fih in feinem 
Theile anhäufen und die Leichtigkeit des Torfes ift jeder Behandlung fähig, 
jei e8, daß man mehrere Stüde mit Bleidraht zuſammenfügt oder ihn ſtückweiſe 
in die Gefäße hineinbringt. 

Beabfichtigt man nun mit diefem Material oder mit einer poröjen Erde 
eine Pflanzung in Zöpfen vorzunehmen, fo gebe nıan zuerjt eine ziemliche 
Scherbenunterlage und pflanze die Orchideen bei Schonung der gefunden Wurs 
zeln fo ein, daß fle erhöht zu flehen kommen, fo daß immer noch ein Abfluß 
des Waſſers von der Mitte nach dem Rande flattjinden kann. Ein Bejprigen 
der im Triebe fich befindenden Orchideen fann nur dann vorgenommen werden, 
wenn die Pflanzen fchräge befeftigt find oder die Zriebe abgehärtet genug er 
fcheinen, um dem fih etwa darin aufzujfammelnden Waſſer widerftehen zu 
fönnen. 

Was nun die Temperatur anbelangt, fo flele man als Anfänger feine 
Orchideen in jedes beliebige Gemächshäuschen, welches zur Cultur warmer 
Pflanzen verwendet wird und deffen Temperatur zwijchen 10 bie 14 Grad 
ſchwankt; vorzüglich find die aus China, Merico und Guatemala ftammenden 
Drchideen zur erften Anfchaffung anzurathen, die, wenn fie auch fchon lange 
eingeführt und als ältere Sorten in den Berzeichniffen aufgeführt find, fich 
durch leichteres Blühen vor jolchen auszeichnen, die dem wärmften Zonen anges 
hören, welche nur durch erhöhte Temperatur zum Blühen ſich willig zeigen, in 
ihrer Pflege mehr Schwierigfeiten bieten und mehr einer vollitändigen Orchideen⸗ 
jammlung angehören, — 

Bei dem Anfange einer Orchideenfamlung wird häufig der Fehler gemacht, 
daß mit der Beichaffung neuer Arten angefangen wird. Man läßt die ältern 
Sorten bei Seite liegen und thut Dies zu feinem eignen Schaden, da gerade 
diefe oft die willigſtblühenden find und fräftig fortwachlen, während mun bei 
neuern Sorten faum ein ordentliches Wachsthum fieht, gejchweige denn eine 
Blüthe aufbringt. Oft geht das Wachjen neuer Sorten jo langjam von 
Ratten, daß man von einem Jahre zum andern faum einen Yortjchritt bemerkt 
und nebenbei erhält man noch beim Ankauf jo winzige Exemplare, daß von 
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vorn herein die Luft zur Cultur ſchon eine Zurüdichredung erhält, Wer num 
nicht ſpecielles Intereffe für Orchideen und paffende Einrichtungen zu ihrer 
Aufnahme befigt, der greife ja bei der erften Wahl nad Altern Sorten, die 
man in ?räftigen Exemplaren beziehen kann. — Unter den länger eingeführten 
Orchideen find e8 die Stanhopeen mit großen, an hängenden Stengeln fitenden 
Blumen, die einem fliegenden, mit Beute verfehenem Adler gleichen und nebenbei 
einen ftarfen, füßlichen Gerud verbreiten. Es wären Stanhopea insignis 
Frost aus Brafilien ſtammend, Stanhopea oculata Lindl. in Merifo und 
Stanhopea Wardii Lodd. in Caracas heimifch, zuerft zu empfehlen. — 
Zygopetalum Mackai Hook. in Brafilien vorfommend ift fhön in ber 
Blüthe, welche zugleich von jehr langer Dauer if. Sie nimmt mit mäßiger 
Wärme vorlieb und kann während des Blühens ohne Nachtheil Lange Zeit im 
Zimmer placirt werden. Die Gattung Cypripedium bietet dem Anfänger die 
leicht zu cultivirende Art insigne Wall. aus Sylhet. Die fehuhartige große 
Blume ift originell und von fehr langer Dauer. Eine andere Art C. 
venustum Wall. auch in Syihet heimiſch, ift aleichfalls empfehlenswerth, 
dankbar blühend und auch von leichter Bultur. Unbeftritten ift wohl die Dauer 
der Blüthezeit diefer Pflanzen eine der längften, denn ich habe felbft in Zimmer 
an 4--6 Wochen lang biühende Cypripedien gehabt, die faum eine Verän⸗ 
derung der Blüthe während diefer Zeit zeigten. — Zrifft man auch hin und 
wieder dad Cypripedium insigne im falten Haufe cultivirt, fo unterliegt es 
doch feinem Zweifel, daß das Wachsthum da zu langfam von Statten geht 
und die Blüthe nicht die Größe erhält, die fie in einem temperirten Haufe 
zeigt. — Nah der Ausbildung der neuen Zriebe härte man die Pflanze durch 
Kuft ab, was ein Blühen um fo eher vergewiffer. — Lycaste aromatica 
Hook. aus Mexiko, mit den gelben apfelduftenden Blumen, Maxillaria Har- 
risoniae Lindl. und M. picta Hook., beide in Brafilien heimiſch, find 
dankbar blühende Orchideen und von leichter Cultur. — Cattleya Mossiae 
Lindl. aus Venezuela, eine fehr ſchoͤn blühende Orchidee, follte den Neigen 
einer Sammlung eröffnen, ebenfo Odontoglossum grande Lindl. heimiſch 
in Guatemala, welches dur Größe der Blumen fi) befonders empfiehlt. — 
Oncidium Papilio Lindl. aus Venezuela mit den Schmetterlingsblumen, ift 
auch eine ältere Orchidee, doch empfindlicher und daher mehr Aufficht verlangend. 
— Phajus maculatus Lindl. aus Oftindien mit den großen weißgefledten 
Blättern und Phajus grandifolius Lour. (Limodorum Toankervilliae 
Ait.) aus China müffen den Anfang einer Orchideenfammlung mitmachen. — 
Goodyera discolor Ker aus Brafilien macht einen lieblihen Eindrud, wenn 
ihre mit weißen Blümchen beſetzten Blüthenftengel aus dem dunklen Blätterbufch 
hervortreten; fie ift von langer Blüthedauer und zur Aufftelung im Zimmer 
jehr geeignet. --- Acropera Loddigesii Lindl. aus Merito, mit hängenden 
Stengeln welche mit zimmtduftenden Blumen befegt find, Epidendrum coch- 
leatum Lindl. (pulcherrimum Kl.) aus Columbien, dankbar und hübſch 
blühend, und Cymbidium aloifolium Sw. aus China, eine alte aber immer 
intereffante Pflanze mit hängenden Blüthenftengeln, find gleichfalls zur erſten 
Befchaffung zu empfehlen. — 

Hat man den Anfang einer Orchideenfammlung mit diefen hier vorgeführten 
älteren Arten gemacht, fo werden ſich mit der Zeit andere fchönblühende daran 
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rigen. Die länger eingeführten müſſen aber erft den anderen die Bahn 
brechen und dem, der Freude an diefer Pflanzenfamilie hat, das Intereſſe fo 
wecken, daß er fich nicht mit dem bloßen Hörenfagen von Orchideen begnügen 
farn, fondern diefelben anfchaffen und im eignen Garten in irgend einem zu 
warmen Pflanzen beftimmten Häuschen zur Blüthe und zur eignen Anfchauung 
bringen muß. 8. Schroeter. 


Was au der Gärtnerei ift KRunft? 
Bon 9. Uliſch. 

Die Erörterung einer Frage ſollte in einer Zeit, in welcher die Gaͤrtnerei 
fo große Anftrengungen macht, fich durch fi ſelbſt zu helfen und daher die 
Kräfte des einzelnen Gärtners mehr in Anſpruch nünmt, als gewöhnlich, Jedem 
wichtig genug erfcheinen, um fie einer öffentlichen Beſprechung zu würdigen. 

Kunft ift die Ausübung gewiffer Fähigkeiten, durch welche der Menfch, 
inden er einen Gegenſtand im Ideale bei freier Selbfibeftimmung nachahmt, 
zum Zwecke moralijcher Vervollfommnung unmittelbar auf die Sinnlichkeit 
wirft. Bei der Beantwortung obiger Frage ift es befonders das deal, dag 
ans zu führen hat. Das deal ift nämlich ein Gegenftand der Natur, welchen 
der Künftler zum Zwecke der Nachahmung feiner eignen Art fich in einem Zus 
ſtande höherer Schönheit vorftellt. Thun wir dies nun mit einem Meinen oder 
großen Stück Landfchaft, fo finden wir in demfelben den Boden mehr geebnet und in 
der Form feiner Schönheitslinie, die Bäume und Sträucher find ebenfalls nad 
ihrer Korm und dem Eindrude, den fie auf unfere Einbildungsfraft machen, 
überhaupt ift alled nach gewiflen Gefeßen geordnet. In diefen lebhaft als 
Ganzes vorgeftellten Landichaftsbilde erhalten wir das deal, dem der Gartens 
fimftler folgt, um einen Garten anzulegen. 

Wenn wir nun die im Publikum fowohl, wie unter den Gärtnern oft 
vertretene Meinung, daß es ein Werk der Kunſt ſei, Pflanzen zu fultiviren, 
Spalierbäume zu ziehen u. dgl. näber betrachten, fo erhalten wir folgendes 
Ergebniß: Es liegt allerdings in der Aufgabe der Gärtnerei, in Zreibhäufern, 
wie die gewöhnliche Ausdrudsweife if, das Klima naczuahmen, in welchem 
die zu fultivirenden Pflanzen in der freien Natur am beften gedeihen, indeſſen 
it es eine Unmöglichkeit, etwas Höheres und Befferes, als das Klima if, fich 
vorzuftellen, den daſſelbe ift für ung Menfchen etwas feinem Weſen nach Urs 
fprüngliches und als folches in jeder Hinficht unbegreiflih, unfaßbar. Daher 
gleichfalls widerfinnig ift es, das Klima im Ideale fich vorftellen zu wollen, 
denn es ift daffelbe feinem Weſen nach real. Indem wir Pflanzen kultiviren, 
kann e8 nur unfre Aufgabe fein, die Art und Weife ihres Beftehens, wie fte 
durch das Klima bedingt if, nachzuahmen. Bei dieſer Art und Weife aber 
haben wir es nicht mit Schönheit, fondern nit Zwedmäßigkeit, nicht mit der 
Sinnlichkeit, fondern mit der Einficht (Intelligenz) daher nicht mit der Kunſt, 
fondern mit der Wiſſenſchaft zu thun. Wir fragen nicht, ob uns die Erde 
oder die Lage, tn welcher eine beliebige Pflanze am beften gedeiht, ein fchönes 
Bild Liefert, fondern ob fie gut oder zweckmaͤßig fei. Nur dadurch, daß wir 
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und befiteben das einer Pflanze zuträglichfte Verhältnift ihres Beſtehens genau 
ebenfo zu treffen, wie die Natur es verlangt, Tann der höhere Zwed ber 
Nachahmung erreicht und ein verftändiges Kulturverfahren begründet werben. 
Dasjenige was nachgeahmt wird ift alfo nicht der Gegenftand im höheren Zus 
ftande (der Sdealität), fondern im Zuftande der Wirflichfeit (Realität). Wenn 
wir das Klima und die Bedingungen ändern wollen, unter denen die zu fultis 
virenden Pflanzen leben, fo erreichen wir nidyt unferen höheren Zwed, nämlich 
das gefunde Gedeihen der Pflanzen, fondern das Gegentheil. Da nun aber die 
Wiſſenſchuft dem Nealen folgt, d. h. fih von allem einen möglihft Flaren 
Begriff zu verjchaffen fucht und die Kunſt dem Idealen, d. h. von allem ein 
möglihft ſchönes Bild zu erhalten beftrebt ift, fo fann man die Wirkſamkeit 
der Gärtnerei, indem fie Pflanzen aus anderen Slimaten in Gewächshäufern 
fultivirt, nur in das Gebiet der MWiffenichaften legen, ähnlich, wie die Lande 
und ForteWirthfchafl. Es find dies Wilfenfchaften, welche zu einem Ergebniß 
nicht unbedingt und ausſchließlich durch Schlußfolge, jondern neben dieſer mehr 
oder weniger durch empirifches Verfahren gelangen und werden als betrachtende, 
praftifche u. dgl. Wiſſenſchaften bezeichnet. 

Da in ähnlicher Weije allen anderen Verrichtungen bei der Gärtnerei fein 
Ideal zu Grunde liegt, fo ift an derfelben nur derjenige Theil wirkliche Kunſt, 
beffen Zdeal oben zum Unterfchiede won denjenigen bezeichnet wurde, was man 
erhält, indem man ‚das Klima nachahmt.“ Diejes Ideal ift ein ächtes, denn 
es liefert ung ein nachahmbares Bild und im nachgeahmten Bilde ein ächtes 
Kunftwerf. 

Aus dem Gefagten fönnen wir in mehrerer NRüdficht Nutzen ziehen und 
e8 fällt ung zuerft auf, daß wir jetzt mit Recht denjenigen Theil der Gärtnerei, 
der es lehrt, Gärten anzulegen, kurzweg „Gartenkunſt“ nennen Tönnen. Bei 
dem Worte „bildende Gartenkunſt⸗ follte füglih das erſte Wort wegfallen, 
denn man fpricht nicht von einer ‚‚bildende Bitdhauerfunft” und das Wort 
„Landſchafts⸗Gaͤrtnerei“ ift zwar erjchöpfend, jedoch lang und enthält nicht den 
Begriff „Kunſt.“ Alles Uebrige, was die Gärtnerei in ihren weiten Grenzen 
Dirgt, kann, will man nicht den einzelnen Theil bezeichnen, unter der Benen⸗ 
nung „Gärtnerei“ den Platz finden. 

Ferner fällt es ehr auf, wenn man von einem „natürlichen und ſym⸗ 
metrifchen Style” Gärten anzulegen lieit, da es doch klar erwieſen if, daB die 
Art und Weile, Gärten fymmetrifch (ebenmäßig) anzulegen, nicht dag Werk 
der Kunft if und nur dem Kunſtwerke verfländigermaßen ein Styl zukommt. 
Bon einem „natürlichen Style’ kann fchon deswegen feine Rede fein, weil an 
und für fih jeder Styl, in diefem Sinne genommen, natürlih if. Das Ideal 
ruht in der Natur und nad dem Zdeale und der Individualität (der jedem 
einzelnen Künftler eigenthümlichen Auffaffungsweife) des Künſtlers richtet fich 
der Styl. Beide Ausdrüde follten daher, wenn wir irgend als Schriftfteller 
vor einem urtheilsfähigem Publifum gelten wollen, wegfallen. Der Gärtner, 
welcher e8 übernommen hat, eine junge, kaum bekannte Kunſt von bedeutender 
Zukunft auf dem Felde der Literatur zu fchiken und ihre Entwidelung zu 
leiten, hat es durchaus nöthig, bei einem fo ehrenvollen Berufe, Gelehrſamkeit 
zu erwerben. Freilich kann man nicht Raunen, dag man in diefer Beziehung 
auf Irrthümer flößt, denn wenn man erwägt, welchen weiten wiffenfchaftlichen 
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und Kunftbereich der Gärtner theoretifh und practifch zu bearbeiten hat und 
wie ſpaͤrliche materielle Mittel ihm zu feinem Lebensunterhalte, daher zu feiner 
wiffenihaftlichen Ausbildung zu Gebote flehen, fo kann man nur erfreut fein, 
wenn man die Leiftungen der Gärtnerei erfennt. Fleiß und Ausdauer, welche 
die Natur jedem Gärtner aufdringt, fcheint derfelbe auch nach außen hin zu 
betätigen und wohl wäre ihm zu wünfchen, daß die harte Nuß zwifchen feinen 
Zähnen manchmal etwas mehr Nahrung bieten möchte. 

An diefen Ort gehört num noch die Beſprechung einer Redensart, melche 
man fo oft hört, und welche einen Irrthum, den fie enthält, weit in der Welt 
verbreitet. Sie lautet in ihrer Dunfelheit meiftend: „Bei der Kunft muß 
man nicht zuviel philofophiren. Wiewohl damit eigentlich nichts Beftimmtes 
gejagt wird, fo gilt fie doch bei demjenigen Theile der Künftler, der mehr ars 
beitet, als denkt, mehr, als fie werth if. Wenn es darauf ankommt Kunft- 
grundfäge, Kunftgefege u. ſ. w. feftzuftellen und wenn es gilt, ſich über die 
Birtimgsweife einer Kunft Mar zu werden, fo kann dies nicht anders, als 
durch die Wiſſenſchaft geſchehen. Gefchmad ift die durch die Ueberlegung ges 
regeite Einbildungstraft und wenn diefe Erflärung auch nicht ind Einzelne 
gebt, fo iſt fe doch richtig und beweift, dag intellectuelle Kräfte dabei zu er- 
Hären find und will man überhaupt eine gefunde Kritif erzielen, was bei ber 
Kunſt eine große Wichtigkeit if, fo muß man den Einfluß der Wiſſenſchaft 
auf die Kunft zugeben und erfennen, 

Kritit iſt der Gefchmad, wie er fi äußert, wenn er betradhtend und ges 
nießend vor dem Kuuftwerfe flieht und er wirft daher in einer anderen Rich⸗ 
tung, ald wenn er mit dem Künftler am entftehenden Kunftwerfe arbeitet. Der 
Künftler, indem er arbeitet, fleflt 3. B. Feine Betrachtungen darüber an, was 
überhaupt für Forderungen an ein vollendetes Kunſtwerk zu fteflen find, fondern 
er iR unter dem Einfluffe des Kunftfinnes (des Gefchmads im Allgemeinen, 
derjenigen Fähigkeit, vermöge der wir mehr oder weniger leicht vom Schönen 
{m Allgemeinen, nicht an etwas Befonderem, beeinflußt werden) und hält dag 
Kunftwert, an dem er arbeitet für das unter feinen Händen entftehende, mehr 
oder weniger fertig gewordene Ideal. Hört er auf zu arbeiten, fo tritt das 
Ideal wieder in feine geiſtige Form zurüd, bis er wieder arbeitet, denn der 
finnlibe Eindrud, den das im Material gleichfam entitehende Ideal macht, 
überwältigt bei der Arbeit die Borflellung (den intellectuellen Eindrud). Ge⸗ 
woͤhnlich fagt man, er folge feinem Gefühle, obgleich auch dies ein falfcher 
Ausdrud if, denn das Gefühl leitet uns bei der Handlung und nicht bei der 
finnlihen Anfhauung Es ift recht eigentlich der Gefchmad der hier thär 
tig if. — 

Ich erlaube mir, hier die kurze Bemerkung anzufügen, daß ich Recenfionen 
nicht eher beantworten Tann, als bis eine kleine Zahl von Aufſaͤtzen erfchienen 
iR, dann jedody werde ich mir die Beantwortung umfomehr angelegen fein 
laſſen, als ich dafür halte, daß der Austaufch von Ideen in Beitfehriften, welche 
nur der Gärtnerei gewidmet und wo die Gärtner, fo zu fagen, öffentlicher 
Weiſe unter ſich find, dem Gedeihen einer Kunſt⸗Literatur nur erfprießlich fein 
lann. 
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Weber Das Fünftlerifche Verſtändniß der 


fommetrifchen Cebenmäßigen) Baumformen. 
H. Ulif 

Bei der Betrachtuug und Vergleichung der verſchiedenen Formen der Bäume faͤllt 
uns an denſelben ihre Verſchiedenheit mit Bezug auf ihre mehr oder minder große 
Freiheit oder Symmetrie (Ebenmaß) auf. Wir ſehen z. B. daß die Tanne der 
Pyramiden⸗Form, die Kugelakazie der Kugelform u. ſ. w. ſich entſchieden mehr 
nähern, als viele andere Baumformen und obwohl wir die Form jedes in feiner Art 
ungeftört gewachfenen Baumes in ein Oval, eine Elipje u. f. w. ceinjchließen 
fönnen, fo find doc die Formen der eben angeführten Bäume ganz beionders 
auffallend. Man bat fie, im Vergleich mit den mehr freien Formen die ſym⸗ 
metriſchen (ebenmäßigen) Baumformen genannt. Diefe nun haben in mehr 
als einer Hinficht oft genug Anlaß gegeben, falfche und richtige Grundfäge und 
Schlußfolgerungen, was die fünftleriiche Bedeutung betrifft, hervorzurufen, ale 
daß es nicht an der Zeit wäre, die Irrthümer auf die Warheit zurüdzus 
führen. 

Gedenken wir der Anficht Vieler, welche es ausfpricht, daß, weil die 
Ratur Vorbild des Künftlers fei und fie in der Bildung ihrer Bäume fo nahe 
an bie ebenmäßige Form gehe, wir ein Recht hätten, als Gartenfünftler in ber 
Form der Gartenanlage als unfer Kunſtwerk ebenfo nahe an die ebenmäßige 
Form zu gehen. Es müffe, beißt es, eine Form geben, welche zwar frei fet, 
aber doch der ebenmäßigen Form bedeutend nahe komme, ohne das Auge zu 
beleidigen. Es müſſe aljo möglich fein, eine Anlage darftellen zu fönnen, 
welche zwar frei in der Form fei, dem Auge aber die ebenmäßige Form und 
zwar ziemlich ſtark durchfühlen laſſe. 

So beftechend dieſe Anſicht für denjenigen ift, der obenhin urtheilt, fo 
haltlos ift fie bei näherer Betrachtung, denn indem wir fie ausfprechen, urtheilen 
wir Über etwas ganz Allgemeines, und glauben zu einem richtigen Ergebniß 
zu kommen, indem wir willführlich das Ergebniß des Urtheils im Befonderen 
unterfchieben. Folgen wir den Eindrud des Idealen (der Realität der Form 
in höherer Schönheit im Allgemeinen) fo fommen wir allerdings zu obiger 
Betrachtung, indeffen bat das Allgemeine, alfo auch das Ideale, feine Grenzen, 
it unbeſtimmt und läßt feinen Vergleich zu. Wir gelangen daher über daffelbe 
mit unferem Urtheile zu keinem genugthuenden Ergebniß und erfahren etwas 
Aehnliches wie der Künftler, wenn er unter dem influffe des allgemeinen 
Kunftdranges der Idee zu einem Kunftwerfe, das er fchaffen will, Herr zu 
werden ſucht. Erft, wenn das Ideale fih an etwas Beflimmtes bindet und fo 
das deal entſteht, finden wir Gelegenheit zu einem Vergleich. Das Ideal 
der Gartenkunſt aber ift das Ideale, gebunden an ein großes oder Meines Stüd 
Landſchaft und nicht an das mehr oder weniger Ebenmäßige der Baumformen. 
Es ift daher nicht die Aufgabe der Gartenkunſt, Bäume, fondern vielmehr die 
Zandfchaft nachzuahmen. Wenn wir als Gartenkünſtler die Aufgabe hätten, 
eine Baumwelt nach unfrer Erfindung zu fchaffen, dann müßten wir allerdings 
den Wink der Natur, was die Annäherung an das Ebenmaß betrifft, berück⸗ 
fichtigen, da dies aber nicht in unſrer Kraft als Menfchen liegt, fo ift e8 eben 
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unmöglih und obige Anficht, was die Anwendung des Ebenmaßes betrifft, 
eine irrige. 

Wir haben es als Gartenfünftler in der urfprünglichen Zandfchaft mit 
Bäumen und Sträuchern in zweierlei Beziehung zu thun, Einmal ift uns die 
Etellung derfelben, aljo der Grundriß von Wichtigkeit und ferner haben wir 
die Anficht derfelben zu berüdjichtigen. Der Grundriß der Landſchaft aber, 
unfer deal, verbietet ung nicht allein jede ebenmäßige Stellung der Bäume 
und Sträucher, fondern auch alles Hinneigen zum Ebenmaße oder Beachten 
ebenmäßiger Form oder Stellung irgend welcher Art, denn wir finden in der 
freien Landfchaft durchaus feine Anfpielung der Natur darauf. Und mas die 
Anfiht der Bäume und Sträucher betrifft, jo gebt uns die Form infofern 
etwas an, ale es darauf ankommt, ein künſtleriſch fchönes Bild zu fchaffen, 
indem wir die Bäume benußen, wie fie die Natur gefchaffen hat und indem 
wir unferem Ideale folgen, das uns nichts von Ebenmaß zeigt. Sollen alfo 
die Bedingungen, welche Grundriß und Anficht der freien Landichaft als unfer 
Ideal unabweislich von uns fordern, vereinigt werden, wie dies unumgänglich 
nöthig ift, jo kann von einer Anlage, welche einen Anklang an Ebenmaß bietet, 
verftändigermaßen nicht behauptet werden, daß fie ein Kunftwerf jei, denn die 
Kunft fordert die ftrengfte Verbannung alles Anklanges des Ebenmaßes. Nur 
Zufall kann Ebenmaß in die Stellung der Bäume in der Randfchaft bringen 
und nur das Gegenthetl von Ebenmaß (denn ein folches muß es doch geben) 
was fi) in der freien Landfchaft ausfpricht und was zum Weſen derjelben ges 
bört, kann gebieten, wenn wir auf dem Wege der Kunft die Landfchaft nach⸗ 
ahmend eine Anlage als Kunftwerk fchaffen wollen. | 

Das Starte und Gemeffene jener jynimetrifchen Baunformen und Die 
Schwierigkeit, welche die Anwendung derfelben bei einem einfeitigen Verſtaͤndniß 
machen, hat einzelne Künftler vermocht, den Satz auszufprechen, daB es ganz 
in der Willkühr des Künftlers liege, Ddiefelben aus den Anlagen theilweis ents 
fernt zu halten oder doc nach eignem, perfünlichen Belieben in der Anwendung 
zu beſchränken. Es ift uns dies indeffen nicht erlaubt, jo wenig es dem 
Maler erlaubt tft, irgend eine nöthige Farbe aus dem Gemälde entfernt zu 
halten, weil fie ihm nicht gefällt. Wir haben die Bäume in ihren igens 
thümlichfeiten vor der Natur als Meifterwerk anzuerkennen, wenn wir nicht die 
Lächerlichkeit begehen wollen, unferen DMitmenfchen vorreden zu wollen, als 
verftänden wir e8 beffer Bäume zu machen, als die Natur. Solange es uns 
richt gelingt, das deal zu einem Baume zu finden, den wir in Wirklichkeit 
(nicht in einem Bilde) fchaffen wollen, wie e8 die Natur gethan, bis dahin 
müflen wir die Natur als unfere Meifterin und Führerin betrachten. 

Ganz befonderd brauchbar find jene ebenmäßigen Baumformen, wo fte 
des Abftechenden wegen angemendet werden, um dad, was man gewöhnlich 
Gontraft nennt zu erregen. In demjenigen Theile der Anlagen von größerer 
Ausdehnung, den wir gewöhnlich, im Gegenfage zu Park, Garten nennen, wo 
die einzelnen Bartieen in ihrer Austehnung geringer find und Daher eine 
größere Mannigfaltigfeit und Abwechſelung der Form auf verhältnißmäßig ges 
tingerem Flächenraume ftattfindet, find Diefe Baumformen ebenfalld von Wiche 
tigfeit. Denn eben dieſe Tleineren Berhältniffe bedingen ftärfere Mittel zur 
Abwechſelung, weil die Theile des Ganzen näher zufammenliegen und leichter 
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überfehen werden fünnen. Sie bieten daher auch mehr Gelegenheit, den Con⸗ 
traft auffallender anzuwenden, als im Part, wo die Verhältniffe eine größere 
Ausdehnung haben. 

Bon großem Ruben ferner find die fymmetrifchen Bäume, wenn es darauf 
ankommt, die auffallende Steifheit (nicht Symmetrie) eines Gebäudes im Ber: 
hältniß zu der freien Form der Gartenanlagen zu mildern. Gruppen folder 
Räume, theild zur Theilung der Anficht des Gebäudes, theild in die Nähe ger 
pflanzt, den Blid abzuleiten, thun große Dienftee Würde man zu diefem 
Zwede Bäume von freier (wie man gewöhnlich fagt „‚malerifcher”) Form ans 
wenden, fo würde man natürlich die Steifheit noch mehr zeigen. 

Auch zu dem Zwecke, das Auge in einem größeren Landfchaftsbilde, von 
mannigfaltiger Mifhung der Form und Farben, auf einen gewilfen Punkt zu 
leiten und die Anficht vor Zerftreuung und Auseinanderfallen zu fchügen, ift 
die Anwendung diefer Bäume fehr zwedmäßig. 

Es fei nun nod die nicht genug zu beherzigende Bemerfung gemacht, 
dag dem Gartenfünftler vor allen anderen geboten ıft, fi in feinen Beftre- 
bungen mit richtigem Urtheile fireng an die Natur zu halten, denn ein großer 
Theil feines Materials, die Gemächfe, find als vollendete Werke der Natur zu 
betrachten und haben die Ausdehnung der Länge, Breite und Tiefe, aljo die 
Eigenfchaft des Körperlichen, welches unantaftbar gebildet if. Dadurch ift der 
Gartenfünftler an die Gefeglichkeit der Natur als Rathgeberin weit mehr ges 
bunden, als irgend ein andrer Künftler und es follte uns auch dies ausdrüditch 
aufmerffam machen, daß es in dem Streben jedes verfländigen Gartenkünftlere 
liegen muß, alles, was die Natur als unzuläßlich ausjcheidet als Auszufcheis 
dendes zu betrachten. Mag er das Ideal noch fo fireng feiner Individualität 
unterwerfen, niemals follte er fich erdreiften, die Natur meiftern zu wollen. 


— — — 


Kurze Veſchreibung einiger Tropenfrüchte 
Weſt⸗Indiens und der Knıfel Bourbon. 


Ber immer von den Wundern der Tropen gehört oder gelefen hat, wird 
auch mit lebhaften, wenn auch oft nicht ganz befriedigtem Intereſſe den Lob⸗ 
preifungen gefolgt fein, die faft alle Neifenden über ihre köſtlichen, faftigen, 
erfrifchenden und aromatifhen Früchte ausgefchüttet haben. Unzweifelhaft vers 
dienen diefe durch die brennende Sonne jener reichen Länderftrihe erzeugten 
Producte Beachtung und muß man fih um fo mehr darüber wundern, daß bis 
jept noch fein befonderes Werk mit Aufzählung und Beichreibung fämmtlicher 
Zropenfrüchte erjchienen ift, wenigftend iſt mir troß wiederholter Nachforfchungen 
in Paris und bier in Kew, nie ein folches in die Hände gefallen. 

Eine furze, von Dr. Lindley vor längerer Zeit veröffentlichte Schrift: 
„on the Tropical Fruits, likely tebe worth cultivating in England‘ 
macht und mit einigen der bemertenswertheften bekannt, und nachdem ich aus 
derfelben mehrere Notizen für fpäteren Gebrauch niedergefchrieben, will es der 
Zufall oder vielmehr das Glück, daß ein im Sanuarheft d. 3. „of the 
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Technologist‘‘ erfchienener Auffag über einige der eßbaren Früchte Weſt⸗ 
Indiens mein Suchen weiter begünftigt. Mit ſolchem Material verfehen, denfe 
ich, daß ich es ſchon wagen kann, in dieſen Blättern einige Mittheilungen über 
diefen Gegenſtand folgen zu laffen. Mein Augenmerk foll zunähft auf die im 
„Technologist‘‘ gegebenen Berichte gerichtet fein, und gedente ich dann den 
Früchten der Inſel Bourbon meine Aufmerkjamfeit zuzuwenden. Weshalb ich 
gerade die Infel Bourbon zu meinen Execurſionsfelde wähle, gebt einfach aus 
dem Grunde hervor, daß ſich AO treffliche, naturgetreue Delgemälde, die Krüchte 
dieſer franzöfifchen Beſitzung darftellend, welche vor einigen Jahren, in der 
permanenten Ausitellung der franzöfifchen Colonial-Producte im Induftrie-Balafte 
figurixten, meinem Gedächtniß eingeprägt haben, und ich mir ſchon damals an 
Ort und Stelle manche Aufklärung über diejelben verfchafft habe. Schwer 
würde es mir fallen, mit der Frucht, Die allgemein als die Königin erklärt 
wird, anzufangen, Einige geben Diefer, Andere jener den Borzug und warım 
follte auch nicht in diefem Felde dad „‚de gustibus non est disputandum‘‘ . 
Anwendung finden. Meine Wahl fällt zunächft denn auf: 

Anona Cherimolia Willd. (Cherimoyer) Anonaceae. Diefe 
Frucht erlangt ihre größte Vollkommenheit in Peru, wo fie von den Ein 
gebornen als eine der feinften Früchte angefehen wird. Ihr Auftreten erftredt 
fd von Beru bis hinauf nach Merico, und bat man fie fchon feit geraumer 
Zeit nach Weſt⸗Indien verpflanzt; felbft in Eurova, wie 3. 3. im füdlichen 
Spanien, wo die Früchte eine gemügende Reife erlangen, wird Ddiefer Baum 
wie unfere einheimischen Fruchtbäume cultivirt. Es ift ein Kleiner Baum von 
ungefähr 20° Höhe, deffen Blätter einen angenehmen, flarfen Geruch befigen. 
Die Frucht ift von weicher, breiartiger Beichaffenheit und erfrifchendem, füßs 
lihem Geihmade; ihre Farbe, wenn volllommen reif, zeigt ein leuchtendes 
Burpur, ihre Außered ſchuppiges Ausſehen erinnert an Ananas, wie das bei 
den meiften Anonen der Fall il. Die Korm if koniſch mit einem ſtumpfen 
Fruchtknoten, und fömmt fie in Größe einer Meinen Melone gleich. Die Sa⸗ 
men, welche von ber breiigen Maſſe umhüllt find, werden von einer glänzenden, 
braunen Membran eingefchloffen, und zeigen im Innern, ein fchönes röthlich 
gefprenkeltes Albumen, daſſelbe kann auch bei den anderen Arten diejer Gattung 
beobachtet werden. 

Diefer Art fehr nahe eben Anona muricataLl. (SaurSop) Anona 
squamoss L. (Sweet Sop) franz. atte und Anona palustris 
(Alligator Apple). Alle 3 find jet, wie die vorige überall in Weſt⸗Indien 
anzutreffen. Anona muricata und palustris dürfen wahrfcheinlich als weſt⸗ 
indianifche Arten aufgezählt werden, dagegen ift A. squamosa urfprünglich 
in Süd-Amerifa zu Haufe, wird aber mit den beiden andern in Oſt⸗ und 
Weſt⸗Indien, Afrita und anderen tropifchen Ländern angebaut. 

Anona muricata if ein kleiner, 15—20’ hoher Baum, mit fehr 
barten und dichtem Holze. Alle Theile defjelben befiben mohlriechende Eigen⸗ 
ſchaften. Die Frucht ähnelt in Form der, der erft befchriebenen Art, ihre 
Farbe dagegen ift heller, gewoͤhnlich grünlih, fo auch ihr Fleiſch oder Brei, 
das vorzüglich feiner Kühle wegen gefchäpt wird. Insbeſondere fcheinen bie 
Neger Liebhaber davon zu fein, bei den höhern Glaffen findet es weniger 
Anklang, da die Frucht eine der gemeinften diefer Gegend if. Schon im 
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Sahre 1656 wurden lebende Pflanzen nah England eingeführt, doch fanden 
wir fie nur hier und da in größeren Gewächshäuſern. 

Anona squamosa. 

Die Früchte erlangen ihre größte Vollkommenheit im indifchen Archipes 
lagus. Das Fleiſch ſoll höchſt ſchmackhaft fein und befikt im Gefchmade 
Aehnlichkeit mit gefchlagenem Rahm und Zuder. Nachdem die Frucht geöffnet 
und die harten, kleinen fehwarzen Bohnen ähnlichen Samen entfernt find, ißt 
man den weichen Brei mit einem Löffel. Ihre Größe ift nicht beträchtlich, un⸗ 
gefähr wie eine gut ausgemachfene Artifchode, von Außen ift fie mit drüfigen 
Schuppen bededt. Der Baum erlangt eine Höhe von 12— 20’ und wurde 
nah England gegen die Mitte des 18. Jahrhunderts hinübergebracht, hat fich 
aber nicht acclimatifiren können. 

Die Anona palustris endlih if ein Meiner 20° hoher Baum, der 
in niedrigen, feuchten Gegenden und an den Flußufern Jamaika's häufig ans 
zutreffen ift. Die Frucht dient nicht fo allgemein als Nahrungsmittel wie die 
der anderen, da fie ſtark narcotifche Eigenfchaften beſitzt. (Es mag bier ne 
benbei bemerft werden, daß faft fämmtliche Tropenfrücdte, wie mir von mehres 
ren Seiten verfichert ift, den Europäern in der erften Zeit einen terpentinartigen 
Geſchmack auf der Zunge zurüdlaffen, fo daß fie von denfelben erft nach und 
nad genügend gejchäßt werden können). Die Frucht diefer Art ift glatt an 
der Oberflähe und von herzförmiger Geftal. In Brafilien wird zuweilen 
ein Wein aus ihr bereitet, der aber nur wenig Abfaß findet. Das Holz des 
Baumes ift fo weich, daß man es in Jamaika, wo es zu Stöpfeln und ans 
deren ähnlichen, Kork erfeßenden Gegenftänden gebraucht wird, als Korkholz 
bezeichnet. 

» Memm ea americana L. (Mammea Apple). Guttiferae. 

Sein Holz liefert wegen feiner Stärke und Dauerhaftigfeit eines der beften 
Bauhölzer Jamaika's, doch findet e8 auch an der Kunfttifchlerei großen Abſatz. 
Die Frucht if rund, von der Größe einer 5—6-pfündigen Kanonenkugel, die 
äußere Schale ift braun und lederartig, die innere Haut dagegen zeigt eine 
beilgelbe Färbung, iſt faferig und fo eng mit dem eigentlichen Fleiſche vers 
bunden, daß fie nur mit Mühe davon getrennt werden kann. Die in jeder 
Frucht enthaltenen 4 Samen befinden fih in der breiartigen Maffe, fie find 
4 Zoll lang und 1 Zoll breit, dreiedig, mit zwei flachen und einer gerundeten 
Seite, ihr äußerer Ueberzug ift fehr hart und nebartig, außerdem befiken fie 
einen ungewöhnlich bittern Geſchmack, welcher von einer harzigen Subftanz, die 
fie im Ueberfluß enthalten, herrührt. Die Frucht felbft ift in hohem Grade 
wohlſchmeckend und trifft man fie in großen Mengen auf den Märkten an; fie 
befigt einen füßlich aromatifchen Geruch, läßt jedoch einen bittern kratzenden 
Geſchmack am Gaumen zurüd, weßhalb fchwächlihen Perfonen oder Kranken 
ihr Genuß unterfagt wird. Im Zucker eingefocht, giebt fie eine ausgezeichnete 
Marmelade. Die Blüthen werden an manden Orten mit Spiritus diftilliet 
und liefern dann ein betäubendes Getränf. 

Persea gratissima Gaertn. (Advocado Pear, franz. Advo- 
catier, beutfch Advogadobaum). Lauraceae, 

Ein wichtiger, fhön und gerade wachjender Baum mit weichem Holze, das 
von geringem oder gar feinem Nutzen if. Die Zrüchte werben von Menfchen, 
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Bögeln und Bierfüßlern gegeffen. Man vergleicht fie zuweilen mit einigen 
Gemüſearten und werden fie dann, ähnlich wie diefe, mit Salz und Pfeffer 
zubereitet. Im Gefchmade erinnern fie an unfere Pfirfiche, werden aber von 
wahren Kennern dieſen vorgezogen. Selten ißt man fie allein, da fie, wenn 
ih fo jagen darf, allzu reich find und wird ihnen eine Beimifchung von Li⸗ 
monenjaft, Gewürzen oder Zucker anempfohlen. Das Zleifh if feit und von 
glänzend gelber Farbe. Ihre Form kann mit einer recht großen Birne ver- 
glihen werden. Auguſt, September und Oktober find die Monate ihrer Reife. 
Die Samen werden von einer weichen Rinde eingefchloffen und finden jich un: 
regelmäßig zerflreut in der breiartigen Subſtanz. Sie befigen einen adſtringi⸗ 
renden Eharafter und wird behauptet, daß wenn mit einem derjelben auf einer 
weiß getünchten Wand gefchrieben wird, die Buchftaben fofort in ein leuchtendes 
Roth übergehen und nicht verwifcht werden fönnen. 


Psidium pyriferum L. (Guava). Myrtacene. 

Einer der verbreiteften Fruchtbäume in den beiden Indien, wo er fi 
mit erſtaunenswerther Leichtigkeit fortpflanzt. Er erlangt eine Höhe von 10 —W’, 
Juni und Juli fehen ihn in Blüthe und fteht die reife, zart gelbe Frucht in 
Größe und Form einer gewöhnlichen Birne am nächften. Europäer ſowohl wie 
die Eingebornen preifen fie wegen ihres angenehmen Aromas und wird fie ſo⸗ 
wohl roh als auch in eingemachtem Zuftande genoffen. Häufig kömmt fie in 
größeren oder kleineren Glas⸗ wie Steinbehältern nah Europa, und Jeder, der 
Guava⸗Gelée gefoftet, wird es als einen der föftlichiten Leckerbiſſen erflären; 
als rohe Frucht ift fie aber in Europa gänzlich unbefannt, da fie wie die 
Mango und mehrere andere tropifche Früchte einem fchnellen Berrotten unter: 
worfen if. Im wilden Zuftande iſt die Pflanze kurz und ftrauchartig, kann 
aber durch ſorgſame Cultur zu einem kräftigen, anfehnlihen Baume heranges 
zogen werden. Man unterfcheidet in Küdficht auf die Färbung ihres Fleiſches 
5 Barietäten, die rothe, weiße, grüne, himbeerartige und bunte. Im 17. 
Sahrhundert wurde diefe Art nach Europa eingeführt, und glückt es zuweilen, 
bei einer Gultur im Warmhauſe, reife Früchte von ihr zu erlangen. 


Psidium pomiferumL, 

Wird weniger gefchäßt, da die Frucht adftringirend ift, doch ift fie jehr 
wohlriechend und glaube ich, daB aud der Geſchmack durch gute Pflege der 
Pflanze verbefiert werden kann. Diefe Art bildet einen 12 — 16° hohen 
Strauch; die ebenfalls adftringirenden Blätter follen mit gutem Erfolge gegen 
Ruhr verordnet worden fein, 

Grias cauliflora L. (Anchovy Pear). Guttiferis affinis. 

Ein ſchlank wachjender, ftattliher Baum, von 30 —50’ Höhe, mit Lanz 
jettförmigen, zugefpigten, 2—3’ langen Blättern und großen weißen Blumen, 
Die rothbräunlihen Früchte erreichen die Größe einer Birne. Die Samen ber 
finden ſich in einem feften, fleiichigen Brei, der allgemein von den Eingebornen 
als Nahrungsmittel benußt wird und deſſen Geſchmack Aehnlichkeit mit der 
Mangofrucht hat, fowohl eingemacht wie roh. In allen Theilen Weſt⸗Indiens 
jehr gemein, in Didichten und feuchten Gegenden Jamaicas jedodh am hänfigs 
Ren anzutreffen. Gegen die Mitte des 18. Jahrhunderts nad Eurova ein- 
geführt, 
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Chrysophyllum Cainito L. (Star Apple). Sapotaceae. 

Ein ſtolzer, 30—50° body merdender Baum, mit weit ausgehender Krone, 
die aus fehr biegfamen Zweigen zufammengefeßt if. Die Blätter find 2—3 
Zoll fang, haben eine oblonge Form und laufen fpik aus, an der unteren Seite 
find fie mit einem dicht gelben oder goldenen Gewebe bededt, woher der Name 
Chrysophyllum, goldblättrig. Es gibt mehrere Arten, vielleicht nur Varie⸗ 
täten dieſer Gattung, deren Früchte alle denen der C. Cainito nahe ftehen. 
Die Barietät „jamaicense” fcheint die wohlfchmedendften Früchte zu tragen, 
jedenfall$ wird fie von den Eingebornen den andern vorgezogen. Die Frucht 
ift groß, von etwas Tugeliger Form, die Meinen ſchwarzen Samen befinden fich 
in den Bellgängen, die fih in der Mitte der Frucht aus flernförmig ausbreiten, 
in jedem Bellengange ift nur 1 Same vorhanden. Das weiche Fleifch oder 
Brei hat einen füßlichen, faden Gefchmad, von den Europäern gewöhnlich vers 
fhmäht, die Eingebornen dagegen preifen e8 fehr. Alle Theile des Baumes 
haben, behauptet man, im höchſtem Grade adftringirende Kräfte, felbft in der 
unreifen Frucht find diefe anzutreffen, doch mit zunehmender Reife verlieren fie 
fh. Zu Anfang des 18. Jahrhunderts nach Europa eingeführt, und finden 
wir ihn gar nicht felten als Decorationspflanze in unferen Warmbäufern. Die 
Bäume tragen im Baterlande erſt dann, wenn fie eine beträchtliche Höhe er- 
langt haben. 

Die ,‚Damfon” Pflaume von Jamaica ift entweder eine Art oder 
auch nur eine Abart diefer Gattung, nämlich C. oliviforme Lam. var. mo- 
nopyrenum. Dies ift ein bedeutend Meinerer Baum, mit fehr hartem, dicht 
förnigem Holze, das mit dem des Buxus einige Achnlichkeit hat. Die Frucht 
fann feinen Anfpruh auf befonderen Wohlgefhmad machen. Beide Arten 
fommen in großer Menge auf allen weftindifchen Inſeln vor, erftere tritt auch 
häufig im tropifchen Theile Südamerikas auf. 

Lucuma mammose Gaertn. Sapotaceae. 

Ein flolzer, bis zu 100° hoher Baum, mit breiten, glänzenden Blättern 
und Meinen, weißlichen Blumen. Seine Frucht ift unter dem Namen „Mam- 
mee Sapota” oder American Marmelade befannt, im Gefchmade erinnert 
fie an unfern Quittenfaft. Diefelbe ift mittelgroß, oval und mit einer rauhen 
braunen Haut überzogen, Die etwas opalen Samen find ebenfalld von be= 
trächtlicher Größe und werden von einer glänzend brauner Zefta eingehüllt. 
Das Fleifh der Frucht wird von Europäern und Eingebornen als äußerft 
ſchmackhaft bezeichnet, weßhalb man den Baum auch in allen Theilen Welt: 
indiens angebaut hat; im füdlichen America tritt er wildwachfend auf. 

Passiflora quadrangularis L. (Grenadilla). Passifloraceae. 

Eine große, 15— 16 mefjende Frucht, einer Melone ähnlich, wenn auch 
oblonger. Sie wird wegen ihres weichen und delicaten Fleiſches, welches in 
heißen Klimaten äußerft erfrifchend und Tühlend if, von AU?’ und jedem hoch 
geſchätzt. Der Geſchmack ift ein füßlich faurer, und zeigt fie bei voller Reife 
eine fchöne purpurne Färbung. Oft wird fie allein gegeffen, doch follen Wein 
und Zuder ihr noch höhere Eigenjchaften verleihen. Die fehr wohlriechenden 
Blumen erfcheinen in den Monaten Auguft und September. ine gefunde, 
Karte Pflanze, giebt eine überrafchend reiche Ernte, die erft im Dezember ihr 
Ende erreicht. In ihrem Daterlande Jamaica und Südamerica zeigt fie fh 
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als ein niedriges, firauchartiges Gewaͤchs mit vieredigen Stanune und Zweigen, 
woher die fpezififche Bezeichnung. In unferen Gewächshäufern wird fie als 
Schlingpflanze behandelt und hat fie in Kew in dem Garten der „„Horticultu- 
ral Society” zu Chiswid, ſowie auch in einigen Gärten des Continents reife 
Zrüchte getragen. 

Carica Papaya L. (engl. Papaw, franz. Papayer). Cariceae, 
Papayae, Cucurbitaceae. 

Eine hoͤchſt eigenthümliche Pflanze, fowohl in Rüdjicht ihres Wache: 
thumes, als auch den Eigenjchaften halber, die in verfchiedenen Theilen des 
Baumes enthalten find. Das eigentliche Vaterland des Baumes fcheint nicht mit 
Beſtimmtheit angegeben werden zu können, jet findet man ihn über Oft: u, Weite 
indien, Afrika, Südamerica und andern Zropenländern verbreitet, Seine Höhe 
beträgt gegen 20°, der Stamm ift won weicher, dünner und hohler Befchaffens 
beit, er trägt feine untern Zweige, oder richtiger gejagt, er bat gar feine 
Zweige, da die Blätter auf langen, ſchlanken Blattflielen, die von der Spitze 
bes Stammes auslaufen, getragen werden. Die Blätter find tief fichenfach ger 
lappt, und find die Lappen halbgefiedert und zugefpigt. Die Carica gehört 
zur Dioecie von Linne und find die weiblichen Blumen bedeutend arößer ale 
die männlichen, fie haben eine gefällige Form und zeigen eine gelbe Färbung, 
Die Frucht ift von der Größe einer Melone und befißt eine regelmäßig ovale 
Form. Der fleifhige Brei ift mit einer dünmen glatten Haut bededi. Die 
reife Frucht wird in einigen Gegenden von den Eingebornen fehr gerne ges 
gefien, und zwar entweder mit Zuder verfüßt, oder auch mit Pfeffer gewürzt, 
am den berben Gefchmad, der vorberrfchend und dem Auftreten eines milchigen 
Saftes zuzufchreiben if, zu entfernen. Die unreifen Früchte erinnern im eins 
gemachten Zuftande fehr an die oftindifche Mango. Der mildige Saft wie 
auch die zu Pulver zerriebenen Samen finden Berwendung in der Medicin, da 
fie beide als WBurmmittel gerühmet werden; eine andere Eigenihümlichfeit des 
Saftes iſt fein Einfluß auf das Fleifch von Thieren, zähes Fleiſch wird zart, 
wenn man e8, auch nur für wenige Minuten, in demfelben einweicht, ja man 
verfichert fogar, daß hartes SFleifch, in dem Baume aufgehängt, einer ähnlichen 
Berbefferung unterliegt, Legt man die Blätter in Wafler, fo bringen fie eine 
Art Seifenfhaum hervor, weßhalb die Weftindinner fie auch ſtatt Seife 
verwenden. Sir William Hoofer giebt uns im „Botanical Magazine” 
Taf. 2898 einen ausgezeichneten Bericht über die „Papaw“ Pflanze. 

So viel über einige der weftindifchen Früchte, Gardeners“ Chronicle 
giebt in einer der erfien Nummern diefes Jahrganges (Seite 50) verfchiedene 
Winke über die Cultur mehrerer exotifcher Zruchtbäume, größtentheild aus der 
Familie der Aurantiaceen, in einem fpäteren Hefte diefes Blattes (30. Jan. 
64, S. 99) findet fi ein amderer, denfelben Gegenſtand betreffender Aufſatz, 
der wiederum der Bultur einiger härterer Arten der Gattung Citrus, ſowie 
auch dem „Loquat” Eriobotrya japouica und dem „Yaugmae” 
Myrica sapida var.*) gewidmet ift. Bevor ich zu meinem zweiten Theile, 


*) Anmerkung. Einigen Zweiiel dürfte man wohl hegen, ob die bei den Ja: 
panefen freilich beliehten Früchte dieſer Art bei und einer Cultur wertb find, 
ih muß unwilltürlih an De Früchte von Arbutus Unedo deufen, Die 
ihrem äußeren Anfeben nach als Tafelfrüchte nicht zu verachten Mind, beren Ge⸗ 
ſchmack jedoch ein böchſt mittelmäßiger üt. E. Goeze. 

14* 
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d. i. den Krüchten der Infel Bourbon übergehe, glaube ich nicht beifer thun 
zu fönnen, ald denfelben hier in deutſcher Ueberſetzung einzufchalten, da Dies 
jenigen der LXejer, welche der freilich Koften und Mühen erfordernden Cultur 
tropifcher Fruchtbäume obliegen wollen, manche Fingerzeige zur Erlangung 
günftiger Nefultate darin finden mögen. Das erinnert mich zugleih an eine 
Heine Brofchüre, die Dr. Raudin vor einigen Jahren veröffentlichte: „Serres 
et Orangeries en plein air, apergus de la culture geothermique”, 
in welcher der Verfaſſer zu beweiſen fucht, daB wir mit fünftlicher Bodens 
wärme (Thermofiphon) gut gelegenen Mauern und gehöriger Bededung oder 
Veberdahung un Winter verfchiedene Gemächfe aus unfern Kalle und Warm: 
häufern felbft in nördlicheren Strihen Europas uanpflanzen und 3. B. Drans 
gen, Muſen und Datteln zur Reife bringen können. Hält der geſchätzte Redars 
teur diefer Zeitung es für geeignet, fo will ich gerne ausführlicher auf jenes 
Schriftchen zurüdtommen (Wir bitten darum. Die Redact.), für jetzt wende 
ih mic, aber wieder den im Chronicle gegebenen Mitteilungen zu. 

Die oben genannten Früchte nehmen faft denfelben Breitegürtel ein als 
wie die gewöhnliche chinefifche Orange, von 25.— 30. N. B. Hier if die 
Begetation einem fait ebenjo firengen Winter unterworfen, wie die von Eng⸗ 
land, und jene Früchte jcheinen eine derartige kalte Temperatur zu erfordern, 
jedenfalls ſteht es feft, daß fie in ihrem Gedeihen in feinerlei Weife von folchen 
beeinträchtigt werden, was fie ſchon von andern, die mehr füdliche Grade er⸗ 
fordern, binlänglich unterfcheidet. Faſt könnte man aus diefen wenigen Wor⸗ 
ten folgern, daß ihrer Anpflanzung im Großen bei uns demnach fein Hinders 
niß in den Weg ftünde, Doch dem tft nicht fo; halten fie auch im freien aus, 
fo bringen fie doch nur felten oder nie Blumen und Früchte hervor, und ift 
der Grund hierfür einleuchtend genug. Sind ihre Winter faft ebenfo kalt wie 
die unfrigen, fo ift dagegen der Sommer bedeutend wärmer, während welder 
Zeit ihr Holz gehörig reifen kann uud fie hinreichende Rahrung im Stanıme 
und Zweigen aufnehmen, um nicht nur den Winterjtürmen zu widerſtehen, ſon⸗ 
dern auch im folgenden Jahre eine reichliche Ernte zu liefern. Eine Kennte 
niß diefer Thatſachen Iiefert nach unferer Ueberzeugung den Schlüffel zur ers 
folgreichen @ultur diefer Zruchtbäume in einem Klima wie England es befikt, 
und wollen wir uns Daher bemühen, die durch Temperatur und Jahreszeiten 
bervorgerufenen Wirkungen eined Klimas, wie es den Ländern, wo Diele 
Früchte einheimifch, eigen ift, näher vor Augen zu führen. 

Die öftlihen Seiten großer Feftländer find, wie man weiß, größeren 
Ertremen unterworfen, al® die weltlihen, ungewöhnlich heiße Sommer und 
außerordentlich kalte Winter find bier an der Tagesordnung. Das wurde jchon 
vor vielen Jahren von Humboldt beftätigt und findet eine genügende Illus⸗ 
tration in den öftlichen Küften Aftens, denen wir unfere Aufmerkſamkeit zuges 
wendet haben. Zwiſchen dem 10.0 obengenannter Breite unterfcheidet fi das 
Klima gar wejentlic von dem, welches zwifchen denfelben Barallelen des weft 
lihen Europas anzutreffen it. Gegen Ende Oftober finft das Thermometer 
häufig bis auf den Gefrierpunft hinab, und werden die Baummollenernten 
und andere zärtlichere Gewächſe häufig durch den Froſt zerftört. Dezember, 
Januar und Februar find die fälteften Monate im Jahre und geben häufig 
in Kälte einem Winter im Süden Englands nichts nad. Die Sommer das 
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gegen ftehen hiermit im @inflange, und fleigt das Thermometer im Juli und 
Auguft, den heißeften Monaten, oft im Schatten auf 100% Fahrh. und ſelbſt 
darüber. Die Regenzeit tritt nicht immer ganz beflimmt in ihrem Character 
auf, gewöhnlih find aber Mai und Juni die an Regen reichften Monate, 
(Kortune giebt in feinem neuen Werte: „Visits to Japan and China“ 
Seite 65— 73 einegenaue Befchreibung derdortigen Klimaverhältniffe, (E. Goeze.) 

Diefes find die Bedingungen, welche jene Bäume erfordern, fönnen wir 
ihnen auf fünftlichem Wege folche angedeihen laſſen, jo werden fie auch bei 
und durch reichliches Tragen fich auszeichnen. Mit Glashäufern, Kanals oder 
Barmwaflerheigung fönnen wir ihnen eine ihnen zufagende Temperatur ange 
deiben laſſen, doch müſſen folgende Punkte dabei nicht außer Augen gelaffen 
werden, — — genügende Zufubr von Wärme und Feuchtigkeit zu rechter Zeit, 
— — vollftändiges Reifen des Holzes während ded Sommers und Herbſtes 
— —- und endlich entfprechende Muheperiode in den Wintermonaten. Ein 
anderer Umftand darf ebenfalls nicht überfehen werden; wenn die Bäume in 
ihrem Baterlande unter freiem Simmel luſtig vegetiren, fo find fie verfchiedenen 
Ginflüffen unterworfen, welche die Befruchtung der Blumen und das hieraus 
folgernde Fruchtanfeßen begünftigen. Der Wind fchüttelt die Zweige und freut 
den Samenflaub nach allen Richtungen hin aus, oder auch führen ihn Inſecten, 
wenn fie von Blume zu Blume flattern, mit fich fort, und verrichten fo, als 
eifrige Diener der Natur, den Befruchtungsproceh, Können wir ihnen in 
unfern Treibhäufern weder das eine noch das andere bieten, fo müſſen wir zu 
einer mehr fünftlichen, aber ebenfo wirfjanen, wenn gefchicdt ausgeführten, Ber 
fruchtung vermittelft unferer Hände Zuflucht nehmen. *) Bodenbefchaffenheit, 
Düngung und Drainage erlangen ebenfalls Berüdfichtiaung, doch dieſes find 
Gegenftände, die wir mit Ruhe der Erfahrung eines jeden guten Gärtners 
anbeimftellen können.“ 

Die Anfel Bourbon wird von einer langen, fih von Norden nah Süten 
erftredenden Bergfette in zwei Theile getbeilt, welche fowohl in Rüdficht des 
Klima's wie auch der Producte weſentlich von einander abweichen. Die öftlichen 
Gegenden (la partie du vent) find unzweifelhaft die lieblichiten und anzies 
bendften, dagegen hält man die weſtlichen (la partie sous le vent), obgleich 
fie trofen und arm an Quellen find, für die fruchtbarfien. Im Allgemeinen 
ift das Klima ein höchft gefundes und erzeugt der vulcanifche, fruchtbare Boden 
Produkte aemäßigter wie tropifcher Ränderftrihe. Der Anbau der Kuffeepflanze 
liefert den ergiebigften Erwerbzweig für die Inſel. 

Wenn ich hier von den theil® angebauten, theild auf der Infel ei. beimi« 
ſchen Krüchten fprechen will, fo muß ich zuvor bemerken, daß ſich manche der 
von mir in der erften Abtheilung befchriebenen auch hier vorfinden, wie 3. B. 
die Anonen, Mangifera, Psidium, Gareinia und Carica, welche ich dem⸗ 
nach nicht zu wiederholen für nöthig finde, andere aus der folgenden Liſte wer: 
den ‚vice versa‘‘ in Weſt⸗Indien angetroffen. 

Sole endlich, die allzu befannt find, wie Gocosnüffe, Cocos nucifera, 
oder Datteln, Phoenix dactylifera übergehe ich gänzlich, um die Geduld der 
Lefer nicht zu ermüden. 


*, Anmerfnng: Em Jeder, der mir Aruchttreiberei au thun bat, wird Diele letzte 
Aneeinanderiegung gelinde gelingt, ein wenig breit getreten finden. E. Goeze. 
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Musa. Bananier, engl. Banana, Plantain. Musaceae Die 
Bananen werden durch drei Arten repräfentirt, welche wiederum durch die Cultur 
eine Menge von Barietäten hervorgerufen haben. Die gemeine Banane ift bie 
Frucht der Musa paradisiaca L., von welcher namentlich eine Spielart, die 
rothe Banane wegen ihres feinen Gefchmades und ihrer anfehnlichen Größe fehr 
gejchäßt und gefucht ward. Eine andere Art, die Feigen-Banane finden wir 
in den Früchten der Musa sapientum L. vertreten, und fol diefe wegen 
ihres feinen, zarten Fleiſches zum roh effen an geeignetften fein. Die Früchte 
der Zwerg-Banane Musa chinensis Swt. (Muss Cavendishii) wie auch die 
von Musa Troglodytarum L. werden mit Ausnahme meniger Spielarten nur 
gekocht gegeffen, da fie im frifchen Zuftande viel Schärfe enthalten. — Größ- 
tentheil8 haben die Bananen ein fehr weiches, öliges, ſüß⸗ſäuerliches, aromatifches 
Fleifch, das fehr nahrhaft ift und eins der Hauptnahrungsmittel der Eingebornen 
ausmaht. Man gewinnt aus den Früchten eine Art Mehl, welches ſchmackhaftes 
Brot giebt, oder ein Getränk, als BananensWein bekannt, 

Citrus. Aurantiaceae. 

Diefe Gattung ift bier fehr reichhaltig vertreten. Der Drangenbaum von 
Bourbon bildet anfehnliche Wälder, feine Frucht ift eine der wohljchmedendften 
Orangen, doch foll man felbige effen, bevor fie gelb wird, da fie in ganz reifem 
Zuftande Leicht einen faden Geſchmack befigt. 

Die glatte Citrone (galet) ift das Erzeugniß eines Bäumdyen, von 
niedrigem Wuchſe, welches fi) befonders an Gebirgsfähluchten mit feuchten, 
fiefeligem Boden zu gefallen fcheint. Die Frucht ift faurer aber von einem 
befjeren Aroma als die aller andern Arten, weßhalb man fi des Saftes 
namentlich zur Bereitung des Citronens⸗Zuckers bedient. Derfelbe foll ebenfalls 
in der Wäjcherei zur Entfernung von Fleden im LKeinzeuge gebraucht werden. 

Citrus Limetta. 

Die füße Eitrone befißt, wie ihr Name auch fchon andeutet, feine faure 
Eigenschaften, und vertritt gewiffermaßen die Stelle von Apfelfinen. Die Eins 
gebornen genießen fie in großer Menge uud bietet fie während der heißen 
Monate eins der angenehmften Erfrifchungsmittel. 

Citrus decumana Lin. Pamplemousse, engl. Shaddock. 

Die Pampelpomeranze erlangt hier weder die Größe noch Süße, welche 
ihr in wärmeren Gegenden, wie Cochinchina und auf den Moluften eigen ift, 
wo fie im Geſchmacke an recht füße Stachelbeeren erinnert. 

Die „Vancassaye« Drange hat Madagascar zum Waterlande, und 
obgleich fie faum die Höhe eines gewöhnlichen, baumartigen Straudyes erreicht, 
jo ift ihr Wachsthum doch fehr Fräftig und bringt fie einen Reichthum von 
grüchten hervor, die wegen ihrer flarfen Süße bei weitem denen der gewöhns 
lihen Orangen vorgezogen werden. 

Artocarpus incisa L. Urticeae. 

Der Brodkaum kömmt von den Philippinen. Die vereinzelt wachſende 
Frucht ift fphärifch und mißt gewöhnlich zwei Decimeter im-Umfange Das 
Zleifch it mehlig und von einem analogen Gefchmade mit einer gefochten Ars 
tifchode. Die mittlere Partie ift die fleifchigfte und zarteſte. Während acht 
Monate im Jahre macht diefe Frucht die Hauptnahrung der Eingebornen aus, 
welche fie „Pinna⸗ nennen. Dan kennt von ihr eine Barletät ohne Stern, die 
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natürlich vorgezogen wird, doch findet fie fi nicht fo häuflg, da die Vermeh⸗ 
rung durch Stedlinge mehr Zeit und Mühe in Anfprucd nimmt. 

Artocarpus integrifolia L. 

Die Jack⸗Frucht if eine der größten befannten Früchte, eine einzelne 
Frucht erreicht gar nicht felten das Gewicht von 30 Kilogr. Das Zleifh if 
ziemlich feft, etwas klebrig und von honigartigem Geſchmacke, leider ift ihr 
Geruch aber ein keineswegs angenehmer, er erinnert an entflohenes Gas. Die 
Europäer können ſich daher auch in der erften Zeit nicht fo recht mit ihr vers 
traut machen, die Indier fchneiden fie in fleine Stüde und laſſen Ddiefelben 
längere Zeit in friſchem Waſſer einmweichen, wodurch fie zum großen Theile den 
ſcharfen Geruch verlieren ohne etwas von dem angenehm ſüßen Gefchmade ein- 
zubüßen. Die Frucht ift in verfchiedene Lagen getheilt, von denen eine jebe 
einen Samen von der Größe einer Kaftanie enthält, der roh zu eifen feines 
ſcharfen, erdigen Gefchmades wegen nicht anzuempfehlen ift, geröftet dagegen 
von den Indiern und Creolen fehr gepriefen wird. 

Diospyros Kaki L. Ebenacene. 

Die Kaki⸗Frucht oder chinefiſche Quitte hat ein angenehmes, füßes 
Aroma; wird meiftentheils als Conferve gegeffen, und wird von den Ehinefen 
als foldhe in den Handel gebradit. Die Früchte einer andern Art, nämlich der 
Diospyros discoler mabolo find von geringerem Nußen, doch dient der Baum 
diefer Art zur Zierde in Gärten und Anlagen. 

Eugenia. Myrtaceae. 

Diefe Gattung enthält mehrere Arten mit genießbaren Früchten. 

Eugenia racemose. 

Iſt urfprünglih auf den Moluffen zu Haufe und ift der Stammvater 
vieler Burietäten mit rothen oder weißen Früchten, mit oder ohne Krone, von 
runder, oder glodenartiger Form. Sie erinnern faft alle im Gefchmade an 
unfern Franzapfel, obaleich ihr Fleiſch nicht To ſaftig iſt. Ihr Genuß fcheint 
den Appetit anzureizen, weshalb fie oft beim Beginnen von Mahlzeiten gegeffen wird. 

Eugenia Jambos W. 

Ihre Früchte find beffer als die der erften Art, fie befigen den Geruch 
einer Rofe, welcher fich ſelbſt als eingemachte Frucht bewahrt. 

Eugenia Michelii Lam. (Cerisier de Cayenne, Boussailler.) 

Ein brafiliantfcher Straub mit hübſch ſcharlachrothen, gefurchten Beeren 
von der Größe einer Kirfche, die einen füßlichfanern Gefchmad darbieten. 

Averrhos Carambola. (Carambole). Terebinthaceae. 

Baterland: Oſt⸗Indien. Bon ibr fennt man verjchiedene Varietäten mit 
fpbärifchen oder ovalsoblongen Früchten, mehr oder minder edig, an Größe 
weichen fie fehr von einander ab. Man genießt fie entweder roh oder einge⸗ 
macht, das Fleiſch if ziemlich feſt und zeigt viele Analogie mit dem unferer 
Aepfel. De Bewohner der Inſel Bourbon caltiviren einen Strauch, deffen 
Frucht, „gerimbel« oder „cherimbel“ aenanıt, eine Säure wie Die gemeine 
Berberige enthält, ex iſt als Cicea disticha beftimmt worden, doch iſt anzu= 
nehmen, daß es die Averrhoa acida von Lima ifl. 

Latenia borbonica, Palmae. 

Die Früchte, Rakanenäpfel, enthalten unter einer dünnen, zähen, aber leicht 
au löſenden Schaale ein ganz fohmadhaftes Fleiſch. 
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Laurus Persea L. (Avocat.) 

Die Frucht mit einer zähen Schaale befigt ein fettes, geruchloſes Fleiſch, 
welches aber mit Zuthaten von Zucker und Citronenſaft, eins der köſtlichſten 
Crèmes liefert. 

Euphoria punicea Lam. (Litchi.) Sapotaceae. 

Kömmt urfprünglih von China, wo die Früchte, wie Pflaumen im Ofen 
getrodfnet werden, und dann als Handelsartifel weithin verfandt werden. Die 
etwas zaͤhe Echale umfchließt einen fehr wohljchmedenden Brei, an eine gute 
MuskatellersTraube erinnernd. 

Spondias eytherea. (Hog. Pluns, Hevi). Terebinthaceae. 

Ein großer Baum, der von Zahiti eingeführt wurde. Er trägt ovale 
Nüffe, deren ftachliger Kern von einen fafrigem Fleiſche eingebüfft ift, welches 
gegeifen oder ausgefogen wird, und an Aroma einer Reinette fo ziemlich 
gleichfommt. 

Achras Sapota W. (Sapot negro). Sapotaceae. 

Die Frucht ift von füßem, aber etwas fadem Gefchmad, und wird nur 
genaffen, wenn das Fleifch, zu einer Art von Zeig verarbeitet, die Confiftenz 
von Marmelade befigt. 

Eriobotrya japonica Lindl. (Loquat. Bibassier oder neflier 
du Japon). Rasaceae. 

Ein großer Strauch mit fchöner, glänzender Belaubung, deffen Blumen 
wohlriechend find, und deffen fehr faftreiche, angenehm mundende Früchte, früh⸗ 
zeitig im Frühjahre reifen, eine Jahreszeit die befanntlicy fehr arm an Früchten 
it. Eine Varietät mit großen Früchten, ift weniger fruchtbar und nicht fo 
frühzeitig. Es ift fehr wahrfcheinlih, daß man von diefem Strauche wie bei 
unfern einheimiſchen Fruchtbäumen durch wiederholte Ausfaaten eine Menge von 
Abarten erzielen könnte. Im füdlichen Frankreich jet veollftändig acclimatifirt. 

Terminalia Catappa Rumph, (noix de Cadamier). Combre- 
taceae. 

Die Nüffe fchließen eine, den Hafelnüffen an Geſchmack ähndelnde Mandel 
ein, die eine jehr beliebte Speife der Indier ausnaht. Man gewinnt aus ihr 
ein füßes Del, das nie ranzig wird. Vaterland: Molukken. 

* Mangifere indica W. (mangue). Terebinthaceae. 

Die Mangofrucht ift in Nüdfiht auf Farbe, Form und Dimenfion fehr 
verfchieden, und fennt man nicht weniger denn 80 Varietäten von ihr. Der 
äußere Theil der Frucht iſt von Faſern durchfchnitten, doch je weniger e8 deren 
giebt, defto gefchäßter ift felbige. Mehrere Varietäten fchmeicheln, zu gleicher 
Zeit Auge, Gaumen und Geruchsnerven, im Allgemeinen varürt der Gefchmad 
ebenſo fehr als wie die äußern Eigenfchaften. MangosPflaume, MangosPfirfi 
oder MangosAprifofe find einige der belannteften beften Abarten, werden aber 
alle von der grünen Mangofrucht übertroffen. Im Innern der Frucht findet 
fi) ein großer, glatter Same mit bitterem Kern. 

Garcinia Mangostana W. (mangoustan). 

Ein mittelhoher Ku um von den Moluffen, aus der für Botaniker fo 
intereffanten Familie der Guttiferen, die vor noch nicht langer Zeit zwei fo 
ausgezeichnete Bearbeiter in den Herren Zriana und Planchon gefunden hat. 
(Siehe „Annales des Sciences.“) Das feine, weiße, faftige Fleiſch dieſer 
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zrucht ſoll Alles vereinigen, was Wohlgeſchmack und Aroma darbieten fönnen; 
beim Genuffe erinnert fie zu gleicher Zeit an Weintrauben, Erdbeeren, Kirfchen 
und Orangen. Eine fefte, aber nicht unmittelbar anfchließende Schale umgiebt 
die Frucht, diefe Schale ift fehr bitter und die Chinefen verwenden fie in der 
Farberei. 

Tamarindus officinalis. L. (Tamarinier). Leguminosae. 

Die Zamarinde bat OftsIndien zum Baterlande. Das fette, fchleimige, 
weiche Fleiſch der Frucht ift dunkel in Farbe und von faurem, weinähnlichen 
Geſchmack. Selbiges ift von vielen Häuten durchzogen und enthält eine 
beträchtliche Anzahl harter Samen, Roh genießt man es wenig, meiftentheils 
bereitet man Konſerve, die in wohlverfchloffenen Gefäßen vielfach nah Europa 
fümmt, wo fie, wie auch in Indien, Anwendung in der Medicin findet. 

Vanguiera edulis W. (varangue). Rubiacese. 

Vanguiera Abfürzung des Namens unter welchem eine Epecied in Mas 
dagascar bekannt if, nämlich: Voa-vanguier. Der Baum koͤmmt von den 
Molukken, und befigten feine Früchte Eigenfchaften, die von denen aller andern 
Tropen⸗Frũchte abweichen, bie Früchte ſowohl wie auch die übrigen Theile des Baumes 
hauchen einen flarfen, zwiebelähnlichen Geruch aus, weßhalb man fie auch in 
Amboine vielfach zur Würzung von Speifen benutzt. Doch hat fie viel von- 
ihrer bisherigen Wichtigkeit verloren, feitdem Bwiebeln und Knoblauch dorthin 
eingeführt worden. 

Punica Granatum L. var. nana. 

Die Frucht ift von angenehm, weinähnlicdyem Gefchmade, und unterſcheidet 
fih nur wenig, wie überhaupt der ganze Baum, von unferer euzropäifchen 
Granate. 

Meine nur allzu mangelhafte Lifte wäre hiermit gefchloffen, „le Catalogue 
du Jardin d Acclimatation au Hamma pres Alger” führt in feinem 
Berzeichniße tropifcher Fruchtbäume einige Arten auf, Die ich hier mit einer 
kurzem Beichreibung noch folgen laffen will. 

Cookia punctata Sonner. (Wampi des Chinois). Aurantiaceae. 

Gin 4 5 Meter hoher Baum vom füdlihen China und den Moluffen, 
Er bededt fih mit zahlreichen Früchten, von der Groöße eined Zaubeneies, 
diefelben befigen einen ausgezeichneten Geſchmack und werden von den Ehinefen, 
als eingemachte Früchte, vielfach in den Handel gebradht. Jede Frucht enthält 
einen Samen, der aber meiftentheils avortirt. 

Zuzygium Jambolana. Calyptranihes Zuzygium,. (Jam- 
longue, Java plum.) Myrtaceae. 

Ein dit belaubter Baum, 5— 7 Meter in Höhe, mit ovalen, Tänglichen, 
dicken, zähen Blättern. Gegen Ende des Herbſtes bringt er ſchöne, rothe 
Frũchte hervor, von der Größe eines Taubeneies und birnförmig Der Gefchmad 
derfelben wird von Jedem, der fie gekoftet, ald ausgezeichnet gepriefen. 

Zwei Arten von Psidium, nämlih P. Cattleianum Sab. 
und P. Sinense Lodd., deren Früchte aber mehr oder minder den der 
ſchon vorhin befchriebenen Arten ähndeln. 

Alles was fremd und ausländifch, erfcheint uns oft in einem, fehöneren 
anzichenderm Lichte, ald das, welches und von einer zeitigen Vorſehung im 
eigenem Lande geboten if, das iſt auch mit den Tropen⸗Früchten der Zall, von 
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denen wir und oft eine Vorflellung machen, als wenn fle bei weitem unſere 
einheimifchen Früchte überträfen. 

Wie weit diefes richtig oder unrichtia, muß dem Urtheile eines Jeden 
überlafien bleiben, freuen würde ich mich Jedoch, wenn dieſe Mittheilungen 
Einigen der LXefer Neues gebracht, „sans faire venir l'eau & la bouche.” 

Edmund Goeze. 

The Royal Gardens, Kew. 

im Februar, 1864. 


—TIIIIOT- 


Beiträge zur Gef hichte Der Sarten,insbefondere 
in Schlefien. 
Don Herrn Geh. Medizinalrath Prof. Dr. Goͤppert, 
(Ein Vortrag, gehalten in der Section für Obfl- und Gartenbau der fchlefis 
hen Geſellſchaft, am 17. Febr. 1864. Im Auszuge veröffentlicht von Herm 
E. H. Müller, Secretair der Section.) 


Vielfach knüpfen fih an die Niefen der Begetation, an die Bäume, Erins 
nerungen merfwärdiger Begebenheiten, fo daß viele von ihnen mit Recht ſchon 
längft in die Reihe der hiftorifchen Denkmäler getreten find. Jedoch auch die 
zarteren Bürger des Gemwächsreiches erlangen oft hiftorifche Bedeutung, wenn es 
fih, wie bei Kulturpflanzen, um Erforfchung ihres Urfprungs oder vielmehr 
ihrer Urheimath handelt. Die Bölfer haben fie einft auf ihren Wanderungen 
mit fich geführt und in ihre neue Heimath verpflanzt. Daher die wichtigen 
Aufſchluͤſſe, die ſolche Unterfuchungen über jene zu geben vermögen, wobei zu 
bedauern ift, daß das Glück bisher ſolche Forſchungen nur wenig begünftigte. 
Denn noch ruht ein dichter Schleier über den heimathlichen Verhältniſſen vieler 
und gerade der wichtigften Kulturpflanzen, wie z. B. der Getreidearten u, m. a. 
Ich habe mich mit diefem Gegenftande oft und gern beſchäftigt. So erregte 
u. a, ſtets meine Beachtung die Zufammenfegung der Flora der Gärten unferer 
Landbewohner, namentlih im Gebirge, die fid) in feltener Webereinftimmung mit 
der von gang Deutjchland, ja felbit des fernen Norwegens, und wieder mit dem 
Anhalt der Gärten der Maffifchen Zeit der Griechen und Römer befindet, in 
fofern Diefe fchon zu den Zeiten von Theophraft, fpäter Birgit, Columelka, 
Plinius, Dioscorides, Galen ein Gemifch von faft Denfelben Küchen», Arzneis 
und Zierpflanzen fultivirten. 

ALS die Urfache diefer jedenfalls hoͤchſt merkwürdigen Thatfache ſtellt fich 
eine Berordnung Karls des Großen heraus, wie Brof. Dr. Kerner in Inns⸗ 
bruck guerft nachgemwiefen hat. Karl der Große befahl nämlid, den Anbau des 
Landes, inshefondere auf den zahfreichen, in feinem weiten Reiche zerftreuten 
Meiereien, nach römifchem Muſter zu betreiben, und erließ im Jahre 812 hoͤchſt 
wahrfcheintih won den an feinem Hofe ſich aufhaltenden Benedictinermoͤnchen 
mit Benußung der bekannten Schrift von Eotumella ‚De re rustica‘ verfaßte 
BSorfchriften, fogenannte Kapitularien, in denen aud die Pflanzen angeführt 
werden, die man in den Gärten zu medizinifhen und ökonomiſchen Sweden 
erziehen follte; merfwärdigermeije ftimmen fie genau mit den oben genannten 
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überein, welche wir heut noch in unjeren Bauerngärten antreffen. Durch Geiſt⸗ 
liche und Klöfter, die Träger der damaligen Kultur, wurden fie bei neuen Stif⸗ 
tungen immer weiter verbreitet und gelangten fo ohne Zwiifel auch in unfere 
Provinz, deren Anbau insbefondere durch den vom 11.—13, Jahrhundert 
berufenm Gifterzienferorden fehr gefördert ward. Sichere fchriftliche oder 
urkundliche Beläge laffen fi meines Willens freilich hierüber wohl nicht 
ermitteln, wohl aber zeigen einzelne Notizen und fpätere Nachweifungen über den 
Anhalt unferer damaligen Gärten den hier angedeuteten Zufammenhang. 

Die erſten ficheren Nachrichten über Diefelben, und zwar Breslau’s, finden 
wir ſchon bei Efchenloer (1490), jedoch ohne Angabe des Inhalts, was auch 
von einem andern auf der Dominfel im 3. 1489, von dem Canonicus zu St. 
Johann und praftifhen Arzte Bartolomäus Marienfüß angelegten Garten gilt. 
Er beſchaͤftigte fich viel mit Blumenkultur, wie dies auch feine in der hiefigen 
Domkirche noch vorhandene Grabfährift v. J. 1804 befagt. Unſer verdienft- 
voller Henschel betrachtete ihn als den erften befannten Pflanzenkenner unferer 
Provinz. Mit noch größerer Gewißheit haben wir dafür Achilles Cromerus 
(nah Cluſius fürftbifchöflicher Geheimerrath in Neiffe) anzufehen, welcher im 
mährifchen Geſenke etwa im J. 1578 botanifirte und mehrere der intereffanteften 
Pflanzen defielben, wie den punktirten Enzian, das gelbe Aconit, entdedte und 
an Clufius, den berühmteften Botaniker jener Zeit, nach Wien für deffen Flora 
Defterreichs, Ungarns ꝛc. fendete. Unfer Riefengebirge wurde zuerft von U. 
Matthiolus, Leibarzt des Kaiferd Rudolph II., befucht. Gegen Ende des 16. 
Jahrhunderts erfreuten fi) noch mehrere breslauer Gärten eines großen Rufes, 
wie aus der von Gonrad Geßner gelieferten Bejchreibung der Gärten Deutſch⸗ 
lands vom 3. 1560 ſich ergiebt. Namentlich erwähnt er den Garten eines 
gewifien Buoifjel in Breslau, Vater eines fehr gefhäßten Arztes und Phyſikus 
daſelbſt. Weit übertraf ihn aber der Garten des Dr, Laurentius Scholz fowohl 
an Inhalt, wie an Originalität der Anlagen, wie bereitd früher von mir im 
96. Bande der „Schlefifchen PBrovinzialblätter” und noch ausführlicher fpäter 
von Henjchel aus der feltenen, noch auf der hiefigen MagdalenensBibliothel aufs 
bewahrten Bejchreibung defelben nachgewiefen worden if. Auch Schwenffelt, 
der Bater der ſchleſiſchen Naturgefchichte, auch der fchlefifche Plinius genannt, 
der Berfaffer der erften fchlef. Flora 1601, giebt uns im zweiten Theile feines 
Werkes eine fehr anſchauliche Schilderung des damal. Zuflandes unjerer Garten⸗ 
und Obftlultur. Alle oben angeführten, von Karl dem Großen zum Anbau 
einſt verordneten Kulturpflanzen, fo wie die aus der einheimifchen Flora ges 
nannten, waren damals bereit Gegenkand der Kultur, wie auch viele andere 
neu binzugetretene, von denen wir nur einige der ausgezeichnetften, meift ameris 
fanifche, hier nennen wollen, wie Kartoffen, Agave americana, Cactus 
Opuntia, die Zabatarten*), Tulpe, Hyacinthe, zahlreiche Obftforten mit den 
beute noch gebräuchlichen Namen. — Ueber Getraidearten, Landbau, Biehzucht, 
Aderinftrumente giebt eine von mir aufgefundene Schrift vom Jahre 1590 
nähere Auskunft, von Martin Großer, Baftor zu Schebig, gewidmet dem Grunds 
herrn Ricolaus von Nhediger, dem Vater des Stifters der berühmten Bibliothek 


°), Die erſte Tabakipinnerei wurde 1643 in Ohlau von den Herzögen von Brieg 
errichtet. 
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dieſes Namens. Auch der Inhalt diefer Schrift erinnert an Einrichtungen 
Kari des Großen, die faft unverändert bis in das vorige Jahrhundert hinein 
fi erhalten haben, ja zum Theil heut noch beftehen. Dem erften Werke über 
Gärtnerei begegnen wir erft fpäter, im 17. Jahrhundert, verfaßt von 3. Ehr. 
Hübner, fürftl. Luftgärmer in Oblau, unter dem Titel „„Hortieultura‘, d. i. 
kurze und verftändliche Anleitung, wie Luſt⸗, Obſt⸗ oder Küchengaͤrten anzulegen 
mit Fleiß verfertiget, Neyß 1670. Seit den Zeiten Schwenffelt’8 und Lau⸗ 
rentius Scholz's hatten unter anderen folgende Gewächfe in unfere vwaterläns 
bifchen Gärten Eingang gefunden: die Monatsrofe, die Kaiferkrone, die afia⸗ 
tifche Gartenranunfel, Iris susiana, Yucca gloriosa, Tuberofe aus Merico, 
die Paffionshlume aus Brafilien, die Topinambur und rothe Lobelia cardi- 
nalis aus Nordamerifa. Auch fcheint um dieſe Zeit oder furz vorher Die 
Kultur der Citronen und Orangen bei ung begonnen zu haben, von denen er 
fat, daß man große Stämme aus Genua und Liffabon kommen laffe. — Noch 
ungleich umfafjender und reichhaltiger ift ein zweites, 22 Jahre fpäter erfchies 
nenes Werk: ‚Des fchlefifchen Gärtners Iuftiger Spaziergang oder nüßlicher 
Gartendiscurs ꝛc.“, von Georg Herbften, herzogl. würtembergijcher Luſt⸗ und 
Blumengärtner zu Korſchlitz, Dels 1692, 444 Seiten mit mehreren Kupfern 
und Plänen der Gärten von Sibyllenort, Bernftadt und Korſchlizz. 

Aus diefem für die Sefchichte unferer einheimifchen, ja der gefammten 
deutfchen Gärten wichtigen Werke, die fo ziemlich überall fich nicht mefentlich 
von einander unterfchieden, erfahren wir unter andern, daß man in Bernftedt 
1687 die erfte Roßkaftanie in Schlefien pflanzte, desgl. die weiße Alazie, den 
Gerberbaum aus Nordamerika, ferner die Baummollenjtaude, den Oelbaum, die 
erft 1684 aus Peru nah Europa gebrachte Kapuzinerkreffe, Tropaealum, 
Dattelpalme, Pinie, Pinus Picea, Campanula pyramidalis @in ziemlich 
gleichzeitiger Schriftfteller, der Herausgeber von Nicolaus Hennelius von Hen⸗ 
nenfelds Sileflographie, Michael Joſeph Fiebiger (Silesiographia renovata 
1704), welcher der Echilderung des damaligen Zuflandes der Gartens und Feld: 
fultur einen eigenen Abfchnitt I. p. 215—302 widmet, führt p. 262 18 
Gärten auf, die zu damaliger Zeit wegen Schönheit und Mannichfaltigfeit der 
Gewächſe in vorzüglichem Rufe ftanden und zum Theil heut noch floriren. Es 
find der bifchöfliche in Neiffe, der Lobkowitz'ſche in Sagan, der Oppersdorf’iche 
zu Ober⸗Glogau, der Gellhorn'ſche zu Peterswalde, der Noftip’fche in Reuland, 
Lobris und Profen, der Neidhart’fche zu Striechen, der Srantenberg’fche zu 
Martha, der Fernemont'ſche in Schlame, der Plent’fhe in Hünern und Kri⸗ 
ihanowig, der Malzahn’fche in Gr. Beterwig, der Seiler’fhe in Lilienthal, und 
der zu Sibyllenort. In Breslau brachte Dr. Kaltfchmidt 1702 die Ananas 
zum Blühen und Fruchttragen und fchidte die Frucht zum Beweife der Seltens 
heit in damaliger Zeit nah Wien an den faiferlichen Hof. Cactus grandi- 
flores blühte zuerft 1719 in Breslau, Die erften Früchte des Kaffeebaumes 
erntete man 1737 zu Dels. Der Sitte des Zeitalter gemäß beadhtete man 
befonders pflänzlihe @uriofltäten, Lilten mit bandförmigen Stengeln, fproffende 
ofen, Birnen, Anemonen, Nelten, Zulyen und dergl. Ein merfwürdiges 
manuffriptliches Bilderwerf über die damalige Gartenflora erwarb der Bortras 
gende für die Bibliothef der Geſellſchaft aus der Nachlaffenfchaft des einft in 
Landeshut verftorbenen Dr. med. Zähne. Es führt folgenden furiofen, mit 
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Beibehaltung der Orthographie bier mitgetheilten Titel. „Die Breßlauifche 
Flora. Wie fih Selbte, Binnen drey Jahren als 1713, 1714 und 1715 
Theiles in, deſſen Bärthen furiöfer Bluhmen Liebhaber, In und aufer der 
Stadt; Theiles im Bald, Feld und Seen, in ihrem prächtigften Rubin⸗Sma⸗ 
ragd⸗Cryſolith⸗Purpur und Atlas Schmud, Zur Verwunderung aufgeführt: Und 
zu Dero Preißwürdigften Andenken, Nach dem Leben in möglichjter Acurateffe 
jedoch nur als ein Schatten Werf durch den touchirenden Pinſel M. Chriftian 
Hampeli von Breßlau, zu befchauen entworfen und Boraeftellet worden in 
Breßlau, Nah dem Titel folgt ein nach der damals herrichenden Tourne⸗ 
fort’fchen Nomenklatur entworfenes Namensverzeichnig der 500 Abbildungen in 
Zolio, jedoh ohne irgend anderweitige Angaben tiber die Lofalität der Kultur 
oder des Verfaſſers, über welchen es mir bis jet noch nicht gelungen iſt, nähere 
Auskunft zu erlangen. Die Abbildungen find zwar an und für fi eigentlich 
ohne wifjenjchaftlichen Werth, aber intereffant als Beweis damaligen großen 
Flors unferer Gärten, die nach diejer Richtung bin heut dergleichen nicht aufs 
meifen können. Auch geben ſie Zeugniß von der Dauer zahlreicher, beut noch 
eriftirender Varietäten vieler Kulturpflanzen. 

Die Kultur der Blumen ın Gärten trat von jener Zeit an einigermaßen 
zurüd, die der waldbewohnenden Gewächſe begann, in Folge der Umbildung der 
damaligen gärtnerifchen Anlagen von fteifer ierlichfeit in waldähnliche Partien 
oder Landfchaftsgärten. Die Einführung der nordamerilanijchen Baume und 
Sträucher bahnte hierzu den Weg. Gegen Ende des 17. Jahrh. verfuchte man 
in England zuerft Bäume und Sträucher Nordamerita’s aus den Gegenden 
zwifchen dem 38. und 45. 9 n. Br, in größerer Ausdehnung anzupflanzen, wos 
mit man in Deutfchland etwa zwijchen 1730—39 folgte. Der Landpdroft v. 
Mündhaufen zu Schwobber bei Herford und der Hofrichter v. Veltheim zu 
Harbke im Braunfchweigifchen waren die erften, die nicht bloß zur Zierde der 
Gärten, fondern zu forflihen Zweden Anpflanzungen diefer Art begründeten, 
von denen jedoch nur noch Reſte eriftiren. Die Hoffnungen, welche man an⸗ 
fänglih) auf fie als vorzügliche Surrogate einheimifcher Waldbaͤume ſetzte, wollten 
jpätere Erfahrungen nicht beftätigen und jo beſchraͤnkte man ſich mehr, fie als 
Bierpflangen unferer Anlagen zu verwenden. In Schlefien fcheint man zuerft 
in Zalfenburg, und zwar zwiſchen 1780—86, jene Kulturen verfucht zu haben, 
wovon böchft refpectable Hefte nody Zeugniß geben, wie ein cinft 60 Fuß hoher, 
feider vor 7 Zahren vom Sturme gebrochener Tulpendaum von 7 Fuß Ums 
fang; wohlerhalten find dagegen: Quercus coccinea, 68 $. Höhe, 7 F. 
Umfang; Quercus rubra, 65 F. Höhe, 6 F. Umfang; Juniperus virgi- 
niana, 42 %. Höhe, Als F. Umfang; Magnolia acuminata, 50 %. Höhe, 
4 %. Umfang; Thuja oceidentalie, 40 %. Höhe, 4 %. Umfang; Pinus 
canadensis, 50 F. Höhe, 6 %. Umfang; ein Pinus Strobus von 90 $. 
Höhe und fat 8 F. Umfang, ein bewunderungswürdiger Baum. Der feltenfte, 
wohl nur in wenig deutichen Gärten vorhandene von mir noch nie lebend ger 
fehene ift der Zupelobaum Nyssa aquatica von 32 Zuß Höhe und 21/4 Fuß 
Umfang. Alle diefe geradezu kulturhiſtoriſch intereffanten Bäume des auch 
anderweitig durch überaus fchöne Vegetation und große Auswahl verkäuflicher 
Holzgewächfe ausgezeichneten Parkes verdienten wohl auf irgend eine Weife vor 
andern Fenntlich gemacht zu werden. Durch vortreffliche Baumpartien zeichnen 
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fich auch die benachbarten Parke von Schedlau, Tillowitz aus. Ferner wurde 
der bis jebt noch niemals erwähnten, ſehr zierlichen fädtifchen Promenaden 
von Patſchkau gedacht, wie fie in Schlefien feine Stadt aufzumweifen Hat, der 
vielen auf fo Fleinem Raume vereinigten jchönen Gartenanlagen der Braffchaft 
Glaz, Kunzendorf, Ulersdorf, Grafenort, Pifchkowig und insbefondere von 
Edersdorf, die unbeftritten zu den großartigften Morddeutfchlands gehören, dann 
des dieffeits nur wenig bekannten prächtigen gräflih Schaffgotfch’ichen Parkes 
zu Wildſchütz in Oeſterr.⸗Schleſien bei Johannisberg, und als allen gemein⸗ 
famer Charalter Verbindung von mehr oder minder, zum Theil 
böhft ausgezeichneter Blumengärten mit Barfanlagen bezeich— 
net. Nach Bergleihung des Sonft und Zept ift fichtliches Fortfchreiten nach 
diefer Richtung hin in Schlefien wohl nicht zu verfennen, doc Achtung vor 
Bäumen aller Art und Einfiht in den Nupen derfeiben noch fange nicht ause 
reichend verbreitet, wie die baumarmen Gegenden zwijchen Breslau, Brieg, 
Grottfau, Streblen u. ſ. w. hinreichend beweiſen. Welche Benutzung des Ares 
als zu Baumpflanzungen anderswo, 3. B. in Dörfern des benachbarten Mähs 
rend (bei Hradifch), und welche nur zu häufig flattfindende Vernachläſſigung 
3. B. der Dorfanger bei uns! Nach Hinweifung auf nicht minder zahlreiche 
trefflihe Anlagen in Niederfchlefien, unter andern auf Mallmig bei Sprottau 
mit feinem in Schleftien kaum übertroffenen Neichthum an alten Eichen unt 
ſchönen Nordamerifanern aus dem Anfange dieſes Sahrhunderts, Sagan, da 
Krone von allen u. ſ. w., des auch noch faum gewürdigten wahrbaft roman 
tifhen Naturparkes zu Mabdorf bei Köwenberg, einem würdigen Rivalen Buch⸗ 
walds, ward der Vortrag gefchloffen, der ausführlicher von Belägen begleitet in 
den Berhandlungen der fchlefifchen Geſellſchaft erfcheinen wird. 


_ — öö— - 


Ueber einige Der in dieſem Frühjahre in Haudel 
kommenden Pflanzen. 


In mehreren uns eingeſandten Pflanzenverzeichniſſen werben verſchiedene 
neue Pflanzenarten aufgeführt, welche von dem betreffenden Handelgetabliffement 
zum erften Male in den Handel gegeben werden. So empfichlt 

1. das Etabliffement von Grönewegen & ©. in Amfterdam, 
Plantage Nr. 39, in feinem neueften Cataloge, begleitet von einer Tafels 
Abbildungen folgende Neuheiten: 

Aglaonema oblongifolium variegatum, eine prachtvolle 
Neuheit aus Java, mit großen grünen, weiß gefleckten Blättern und weiß und 
roth marmorirten Blattftengeln. Die Meine Pflanze, von ! /2 — %4 Fuß Höhe, 
koſtet 7 Sr. 50 Cent. 

Alsolphila latebrosa, eine herrlihe Baumfarn-Art mit fehr 
großen Wedeln, deren Stengel mit großen weißen Streifen gezeichnet find. 
Preis 12 Fr. 

Cycas Siamensis, eine fehr eigenthümliche und beftimmte Art mit 
prächtigen Webeln von zarter Tertur, ähnlich denen der Stangeria paradoxa, 
dunkel grün und eine Länge von 2—2Y2 Fuß erreichend. Preis 80 Fr. 
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Cystorehis javanica. für jeden Kreund der fo reizend jchönen 
AnecochilussArten ift diefe Pflanze eine unſchaͤtzbare Aequifition. Die Blätter 
derjelben, ähnlich im Wachsthum denen der Anecochilus, find dunfelbraunsroth 
mit einem metallartigen Glanze, die Ränder niedlich mellig. Das Vaterland 
diejer Pflanze ift Java und findet fich eine Abbildung derfelben in der ‚‚flora 
Javae” Zom. 1. Zafel 24. Auch auf der dem Preis⸗Cataloge beigegebenen 
Tafel ift die Cystorchis javanica abgebildet. Preis der Pflanze 30 $r. 

Horstieldia aculeata. Eine prächtige Araliaceae, im Habitus 
äbnlich der Aralia papyrifera, die Blätter find zart hellgrün und mie auch 
die Blattftengel auf der Ober: wie Unterfeite mit weichen Haaren befleidet. 
Auf Java in einer Höhe von 3—4000 Zuß über dem Meere wachſend, hält 
die Pflanze jehr gut in einem Kalthaufe bei ung aus. Preis 15 Fr. 

Jambosa magnifica. ine riefige Pflanze von jchönen regels 
mäßigen und folidem Bau. Die Blätter erreichen eine Länge von 1—1Na 
Fuß, diefelben find in ihrer Fugend braun und wenn ausgewachen, grün und 
hübſch wellenförmig. Es ift eine der fchönflen Blattpflanzen und von fehr 
leichter Cultur. Preis 10 Fr. 

Lieuala Oxleyi. Eine Palme von leichtem Habitus mit ehr 
großen Wedeln. Kleine Samenpflanzen koſtet das Stüd 10 Fr. 

Medinilla farinosae. ine fehr niedliche Bflanze, die Leicht und 
reichlich blüht. Blätter und Stengel ſtark bepudert. Die Blumen find leb⸗ 
haft rofenroth, im Centrum weiß. Preis 8 $r. 

Pandanus Jlittoralis mit herrlih glänzenden Wlättern, die mit 
jehr großen Stacheln befeßt, und fo weiß wie Elfenbein find. Preis 25 Sr. 

Zehneria hastate. Eine hübſche fchlingende Pflanze mit zierenden 
Blättern von fefter Gonfiftenz, die lebhaft grün find und ſtark hervortretende, 
weiß begränzte Nerven haben. Die Wurzel beftcht aus einer Knolle ähnlich 
der der Dioscorea zebrina. Preis 5 Fr. 


2. Das Etabliffement des Herrn Ambroiſe Verfchaffelt in Gent 
offerirt folgende neue Pflanzen: 

Caladium formosum Versch. mit fhönen großen grünen Blättern 
und roth gefärbten Mittelnerven. Eine fchöne Barietät. Preis 5 Fr. 

Calaedium macrophyllum Versch. gebildet in der Illuſtr. 
horticole IX. Zaf. 316. Ebenfalls mit großen grünen, weiß gefledten 
Blättern, eine Form von großem Effecte. (Siehe Hamburg. Gartenztg. 18. 
S. 297.) Preis 5 $r. 

Caladium mirabile Versch. Abgebildet in der Illuſtr. bortic. 
X. Taf, 354 und von uns bereits erwähnt im vorigen Jahrg. S. 184 
diefer Zeitſchrift. Es ift dies eines der fchönften Baladien, in Art des C. 
Humboldtü (argyrites), jedoch mit zehnmal größeren Blättern. Preis 6 Fr. 

Caladium Schmitzii viride, Thelemanni und C. van 
den Heckei gehören gleichfalls zu den neueften und wurden bereits früher 
von und beiprochen. 

Calamus Impe&ratrice Marie (hort, mosc.) Eine ſich ſchlin⸗ 
gende zierende Art, ähnlih dem C. Rotang, von den Philipinnen, wo fie fich 
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an den Bäumen hinauf fchlängelt. Die Wedel find gefiedert und fehön grün, 
jehr zierend. Preis 100 Fr. 

Calamus Nicolai (hort. mosc.) Ebenfalls eine zierende Art, 
in allen ihren Theilen größer als die vorhergehende, fie fchlängelt fih auch bis 
in die Gipfel der höchften Bäume auf den Philippinen. Die großen Wedel 
beftehen aus langen, großen Fiedern, dieſe find faltig zufammengelegt und mit 
feinen Stacheln befebt. Preis AO Fr. 

Cycas Ruminiana (hort. mose.) ine große majeftätifche Art, 
ähnlich dem C. circinalis, jedoh mit viel größeren Blättern von herrlichem 
Grün, die Blätthen find fehr lang, zugeſpitzt. Diefe Art ſtammt ebenfalls 
von den Bhilippinnen. Preis von 40—4A00 Fr, je nad der Größe der 
Pflanze. 

Dieffenbachia Baraqguiniana hort. if von uns ©. 1% 
d, Jahrgs. der Gartenzeitung ausführlich befprochen. Es ift eine ganz vors 
zügliche Neuheit. Preis 50 Fr. 

Dietfenbachia grandis Versch. Eine andere fehr fchöne 
Art, mit großen Blättern und reizend panichirten Bflattfiielen. Die dunkel⸗ 
grünen Blätter find ebenfalls mit einigen theils gelblich grünen, theils weißen 
Flecken gezeichnet. Preis 28 Fr. 

Dioscorea argyrea Versch. Bon dem Reifenden Herrn Ghies⸗ 
breght eingeführt. Es ift ein fchöner Zuwachs zu den Pflanzen mit panas 
hirten, geftreiften und deral. Blättern, Die -großen Blätter find filberweiß 
gefleckt. Breis 15 Fr. 

Ficus Grellii (hort. mose.) Eine ſehr beftimmte neue Art von 
ornamentalem Habitus. Der Stamm bis zu einem gewiffen Alter unveräftelt, 
am obern Ende mit einer Menge Blätter befeßt von fehr beträchtlicher Größe 
in Form eines Eichblattes. Um fich eine Idee von diefer Pflanze zu machen, 
denfe man fih ein etwa 6 Fuß hohes Exemplar des Theophrasta imperi- 
alis, deſſen Blätter an der Spike des Stammes zufammen gedrängt ftehen. 
In den Gegenden, wo diefe Art wähft (Bhilippinnen) benußen die Einwohner 
die Blätter derfeiben zur Ausſchmückung der Kirchen bei großen Feſtlichkeiten. 
Preis 15 Fr. 

Fieus Porteana (hort. mosc.) Gleichfalls eine ſehr ornamentale 
Art mit großen nad unten zu zweigelappten Blättern, die aber auch zuweilen 
ganz erjcheinen. Der Rand der Blätter iſt wellenförmig, hie und da mit 
Staheln beſetzt. Stammt ebenfalls von den Philippinen. Preis 25 Fr. 

Außer diefen wird in dem neueften Verzeichniffe des Etabliffement’s Vers 
ſchaffelt no eine große Anzahl neuer und feltener Pflanzen empfohlen, die von 
demfelben erft in diefem Frühjahre in Handel kommen, mehrere derfelben find 
bereit in der Illuſtrat. horticol. abgebildet und bejchrieben und auch fchon 
von ung bejprochen. So auch mehrere blumiftifhe Neuheiten, als die Azalea 
indica Reine des Beautes (Hamburg. Gartenztg. X S. 351), Camel- 
lia Duchesse de Nassau (l. c. &. 570), Dianthus cineinnatus (l. c. 
S. 129 d. Jahrg.), Fuchsia Marquis de Bellefont, Monsieur d’Ofloy, 
Madame Wagner, grandis, fämmtlid abgebildet in der Illuſtr. hortic, 
Marz⸗Heft 1864, die herrlihe Tacsonia von Volxemi, beſprochen S. 59 
dieſes Jahrg. der Hamburg. Gartenztg. u. dergl. m. 
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Ueberſicht 
der in anderen Gartenſchriften beſchriebenen 
oder abgebildeten empfehlenswerthen Pflanzen. 


*nifrenaria tyrianthina Rchb. fil. 
(Maxillaria tyrianthina Josst, Lycaste tyrianthina Hort.) 
Orchideae. 


Eine alte bekannte, aber eben ſo ſchöne wie leicht zu kultivirende Orchidee 
aus Brafilien, die fich durch ihre großen trüb purpurn gefärbten Blumen mit 
einer fangen, mit zottigen Haaren befegten Lippe empfiehlt. Die Blüthen dauern 
mehrere Wochen. Diefe Art, von der wohl anderweitig noch feine Abbildung 
vorhanden, ift in der Gartenflora im Sanuarhefte d. 3., Taf. 422 Fig. 2 
abgebildet. 

*Rhaphidophora dilacerata. C. Koch. 
Aroidesae. 


Die Gartenflora giebt auf Taf. 423 eine Abbildung diefer fich durch 
ihre großen geichligten Blätter empfehlenden Art, diefelbe ftamınt aus Spibet 
und Khafia und fleht der Gattung PBhilodendron am nächften, ihr ziemiich 
dider Stengel Hettert Hoch an Baumftämmen hinauf und befekigt fi) daran mit 
feinen feilförmigen Wurzeln, 

Form, Theilung und Größe der Blätter, fowie die Bildung des Blatt 
ſtiels find an diefer Pflanze, je nad ihrem Alter und Größe ſehr verfchieden, 
Kleine junge Eremplare befiben einen dünnen Mletternden Stengel mit ovalen 
oder ovalslanzettlichen Blättern, die fi am Grunde in den Blattſtiel allmälig 
oder fi) abrundend, verfchmälern, die ferner bald ganz ungetheilt find, oder 
bald nur auf einer Seite oder auch auf beiden Seiten, bald nur einen, bald 
einige fichelförmige, faft bis zur Mittelrippe reichende Lappen tragen. Wenn 
die Pflanzen erflarfen und üppig werden, fo werden die Stengel immer dider 
und die Blätter immer größer, bis fie zuleßt 142 Fuß lange Blattftiele und 
fat noch längere breite Blattflächen befommen, die einen aus breitem abges 
Rustem oder faſt herzförmigem Grunde breitsovalen oder fat 3feitigsovalen Uns 
fang zeigen und beiderfeitS in ein bis viele längliche fichelförmige Lappen 
fat bis zur Mittelrippe gefpalten find. Diefe Lappen laufen entweder am uns 
tern Grunde bis zum nächften Lappen an der Mittelrippe herab, oder es fehlt 
auch noch diefer herablaufende Lappengrund. Nah der Spige zu find fte zus 
geipigt und die Spitze felbft jihelförmig aufwärts gebogen. 

In Folge dieſer Verfchiedenheit der Blätter ift diefe Pflanze unter fehr 
verfihiedenen Namen bejchrieben worden und felbft von Schott im Prodromus 
Aroidesrum noch unter 3 verfchiedenen Namen aufgeführt. Die verjchiedenen 
Namen, welche diefe Art führt, find: 


Seindapsus dilaceratus C. Koch et Sello. 
Monstera dilacerata C. Koch. 

Tornelia dilacerata Schott. 

Monstera multijuga et trijuga C. Koch. 
Scindapsus decursivus Schott. 
Scindapsus pinnatifidus h. Berol. 
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Scindapsus pinnatifidus Schott. 
Monstera pinnatifida C. Koch. 
(Gartenflora.) 





(Abgebildet im Bot. Magaz., Bebruar 1864. 
*Forrestia hispida Less. et A. Rich. 

(Campella marginata Bl. Amischotolype marginata Hassk., 

A. glabrata Hassk. Pollia purpurea Hort. Bull.) 
Commelinaceae. 

Bor einigen Jahren wurde diefe hübfche Pflanze von Herrn Bull, 
Handelsgärtner in Cheljea bei London, in den Handel gebracht unter dem 
Namen „‚Pollia purpurea.‘‘ Im botanic. Magaz., worin diefe Pflanze 
auf Zaf. 5425 abgebildet und befchrieben ift, heißt es: „Es ift möglich, daß 
die Pflanze von irgend einem uns unbelannten Autor irgendwo als Pollia 
purpurea befchrieben fein mag, gewiß ift es aber, daß fie identifch ift, ſowohl 
generifh als fpecififh, mit Forrestia hispida von Leſſon und A, Richard, 
zuaft in Neu⸗Guinea entdeckt. Die Pflange fcheint aber nicht nur allein in 
diefem, fondern auch noch in anderen Rändern vorzufommen, denn nah Mi⸗ 
quel waͤchſt fieauc häufig im Malayiſch en Archipel und Sumatra; nah Blume 
und Zollinger auf Java; nah Wallich in Sincapore, Penang. Auf 
dem großen indifchen Continent wurde die Pflanze von den Doctoren Hoo⸗ 
fer und Thomfon auf ihrer Reife durch Khafia und Affam, nördlich bis 
Sitfim, häufig gefunden. 

Der Stamm der Pflanze ift rautig, mehr als fingerdid, 1—3 Fuß 
lang, ungetheilt, oft friechend und wurzelnd, meift nur mit Blättern an dem 
obern Ende verfehen. Die Blätter find halb fleifhia, A—10 Zoll long, 
ovalslanzettförmig, gefchwänzt zugefpißt, mehr oder weniger haarig, biutroth 
auf der untern Fläche gefärbt, dunkelblausgrün auf der Oberfläche, mit drei 
deutlich herportretenden Nerven. Nach unten verfchmälern fih die Blätter alls 
mälig, find fehr haarig und umgeben den Stanım fcheidenartig. Aus den 
Scheiden der oberen Blätter, oft aber auch an den Stellen, wo die Blätter abs 
gefallen, fommen die Blumen in dichten Topfförmigen Haufen hervor, find figend, 
von Bracteen unterftüßt, purpurroth. 

Diefe hübſche Pflanze wird auch in deutfchen Gärten bereits vielfach 
fultivirt und if in jeder größeren Handelsgärtnerei billig zu erhalten. 

Ipomaea ANlicaulis BI. 
Convolvulaceae. 

Eine weniger zu empfehlende Winde, die nicht weniger als 14 Nas 
men bat, theils als Convolvulus, theils. als Ipomaea. Diefe Art hat eine 
weite Verbreitung, man hat fie fowohl in Aften (im indifchen und malayiſchen 
Archipel), wie in Aujtralien und Africa, und felbft au in den wärmeren 
Theilen der neuen Welt gefunden. Die Pflanze ift einjährig und teägt Zoll große, 
gelblich weiße Blumen. (Botan. Magaz. Taf. 5426.) 

Gladiolus sericeo-villosus Hook. 

Eine neue Art von dem Sammler des Herrn Wils. Saunders, Hrn. 
Cooper im Innern der Cap⸗Colonie entdeckt. Dieſelbe unterfcheidet fich 
von allen befannten Gladiolus-Arten ſehr auffällig, Sie zeichnet fih aus 


BSR. en Mn 


227 


durch ihre Größe, fie wird 3—4A Zuß hoch, durch ihre fehr lange und dicht 
mit Blättern befepte Blüthenrispe, die wie der ganze Blüthenfchaft mit langen, 
feidenartigen Haaren bejegt if, während die übrigen Theile der Pflanze glatt 
find. Die Blumen, dicht gedrängt aneinander flehend, find grünlich gelb. 
(Bot. Magaz. Taf. 5427.) 
Trichantha miner Hook. 
Gesneriaceae. 

Diefe ehr eigenthümliche und fehr fchöne Pflanze repräfentirt mit einer 
andern ihr nahe ftehenden Art eine neue Gesneraceen⸗Gattung. VRisher waren 
beide Arten nur in Herbarien befannt, durch getrodnete, von Kern W. Lobb 
in Eolumbien gefamnelte Eremplare, beide von Hooker hefchrieben und 
abgebildet im 7. Bande feiner ‚„Jceones Plantarum.” Im Novenber v. J. 
erhielt Hoofer eine blühende Pflanze der T. minor von Herrn Beitch, nad 
der die Abbildung auf Taf. 5428 des Bot. Magaz. gemacht worden ifl. 
Biele Arten der Gesneraceen gehören ſeit Jahren zu den brillanteften Zier⸗ 
pflanzen unferer Gewächshäufer, aber nur wenige oder feine dürften die bier 
genannte binfichtlich ihrer Eleganz in Form und Etructur und fchönen Colorits 
übertreffen. Herrn R. Bearce, dem eifrigen Sammler des Herrn Veit, 
haben wir die Einführung diefer Pflanze zu verdanken, der fle im tropifchen 
Amerika (Guayaquil) entdedte. 

Der Stengel ift leicht windend, die gegenüberftehenden Blätter find eirund, 
zugefpigt, —3 Zoll lang, 1—1%5 Zoll breit, die Unterfeite fein bebaart, 
die Oberfeite glatt. Die Blüthen ſtehen achjelkändig, geftielt, die Blume ift 
röhrig, wenig bauchig, ſtark behaart, der Meine Saum Alappia, goldgelt, 
während die Röhre purpurroth und dunkelbraun geftreift if. Eine fehr ems 
pfehlenswerthe Art. 

Cansora Parishii Hook. 
Gentianeae. 

Eine fehr interreffante und ganz neue GentianeensArt, von Herrn Rev. 
Parish zuerf auf Kalkfteinfelfen in Moulmein gefunden und dann von Herrn 
Th. Lobb auf den Ruinen einer Pagoda in demfelben Lande entdedt. Im 
vorigen Fahre erhielt der botanifche Garten zu Sem Samen davon, der gut feimte 
und die Pflänzchen fich bald zu hübfchen Eremplaren ausbildeten, und da dieſe 
Art nur einjährig, ſchon im erften Jahre reichlich blüthen und eine Zierde des Ges 
wächshaufes während der Sommermonate waren. 

Der Stengel wird 1—2 Fuß hoch, ift völlig ſtielrund und wiederholt 
gabeläftig, die Blätter an der ganzen Pflanze find vollfommen Freisrund durch⸗ 
wachen, die Nerven derfelben laufen vom Gentrum, wo fi der Stengel 
durchfchiebt, nad) dem Rande zu aus. Diefe Blumen find zahlreich, achfelftändig, furz 
geftielt. Der Kelch ift krugförmig, bauchig, genervt, vierlappig, die einzelnen 
Lappen find ungleich breit, zugeſpitzt. Die Blumenfrone rein weiß, die Blus 
menröhre nach unten zu aufgetrieben, die Saumlappen umgefehrtseirund und 
an der Bufis eines jeden befinden fich zwei Heine dunkelgelbe Flecke. Eine 
empfehlenswerthe Neuheit. (Abgebildet Taf. 5429.) 

Dendrobium ciliatum Parish. 
Orchidesae. 
Eine niedliche ſchlank wachfende Art, eingeführt durch Herrn R. Parish 
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von Moulmein bei Herrn H. Low. Der diefer Art gegebene Name deutet 
auf die langen, nagelförmigen Wimpern, womit der mittlere Lappen der Lippe 
befeßt ift, die nach genauer Unterfuchung fi als Zortiegungen der Adern der 
Lippe herausgeftellt haben, im Character ganz verfchieden von wirklichen Haaren. 
Die Blumen fiehen in einer aufrehten Risve und find von grünlichgelber 
Farbe, bis auf die Lippe, die Dagegen mehr gelb gefärbt if. (af. 5430.) 


Paeonis Moutan alba gigantea. 

Borftchende von Herrn von Siebold aus Japan eingeführte Päonie murde 
von Heren Laurentius in Leipzig vor einigen Jahren von ihm acquirirt. 
Sie ift unbedingt die größte weißblühende Päonie, zwar nur halbgefüllt, aber 
von erftaunlichem Effect, nicht bloß durch die außerordentlihe Größe ihrer 
Blume — fie mißt 12 Zoll im Durchmeffer — fondern auch durch den At⸗ 
lasglanz ihrer großen, gefranzten, fchneeweißen Betalen und den ſtark dichten 
Büchel der goldgelben Staubgefäße. Die Belaubung ift elegant und von 
d lem Blaugrün, wodurch die Schönheit der Blumen noch mehr geboben 
wird. Wir wollen fchließlich nicht unterlaffen, zu bemerken, daß vorftehende 
Barietät, als die größtblumige und reinweißefte, die einzige von allen durch 
Herrn von Eiebold aus Japan eingeführten Päonten ift, welcher dieſer Bo⸗ 
tanifer hat abbilden lafjen (vergl. Flore de Jardins du Royaume des 
Pays-Bas, vol. I. livr. 7 et 8). Eine junge fräftige Pflanze koſtet 51/s 
Thlr. Einige ftarke dreijährige Pflanzen mit Blüthenfnospen & 12 Thlr. 

Paeonia moutan rosea prolifera. 

Diefe fchöne baumartige Päonie, welche dur Hybridifirung der alten 
P. Moutan mit einer chinefifchen Barietät im Laurentius’fchen Etabliffenent 
aus Samen gewonnen wurde, hat die Eigenichaft, daß fie auf der eigentlichen 
vollftändig gefüllten Blume in dem Centrum derfelben gewiſſermaßen eine zweite 
hervorbringt, indem fid) die Antberen bei diefer Hybride in einer auffallend 
fräftigen Weife entwideln, weshalb der Beiname prolifera ficherlic gerecht 
fertigt erfcheint. Jeder, der dieje Päonie in Blüthe ſah, war von diefer merk⸗ 
würdigen Form und ihrer Durchſchnittshöhe überrafcht. 

Die Blume ift fehr groß, doppelt gewölbt, prolifirend, ſchön rofa, im 
Innern carminsrofa, der Rand der Blumenblaͤtter ganz blaßrofa, faft weiß, 
Eine der fchönften und effeckvollften Barietäten. Junge Träftige Pflanzen & 
6%; Thlr. 

Lamprococcus (Aechmea) Laurentianus C. Koch. 

Als Herr 3. de Jonghe in Brüffel im Jahre 1859 feine Gewächshaus: 
pflanzen veriußerte, erwarb Herr Laurentius unter anderen mehrere Bromes 
liaceen in Editionen, welche von Brafilien eingeführt worden waren. Unter 
denjelben zeichnete ſich bald diejenige, welche er jeht dem Handel übergiebt, durch 
ihre auffallend fchöne Anflorescenz aus, weßhalb er dem Herrn Profeſſor Dr. 
Kod in Berlin eine blühende Pflanze mit der Witte überjandte, diefelbe, wenn 
fie noch unbekannt fei, zu beſtimmen. Indem diefer deffen Wunfce entſprach 
(vergt. Wochenſchr. für Gärtnerei u. Pflanzenfunde 1860 Nr. 10), fügte er 
unter Anderem über diefe neue Species: „Unbedingt die fhönfte ihres Ges 
fchlechte8 und in gärtnerifcher Hinfiht von großem Werthe, weil der feuerrothe 
Blüthenfland mit den violettsblauen Kelch⸗ und den fleifchfarbenen, bald aber 
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Ihwarzen Blumenblättern, eine fehr lange Dauer befigt und inmitten des freus 
digen umd glänzenden Grünes der elegant überhangenden Blätter einen in der 
That reizenden Anblid darbietet. Wir können daher diefe Bromeliacee allen 
Befigern von Warmhäufern gar nicht genug empfehlen.” Kräftige Pflanzen 
a 51, Thlr. — 

Dendrobium Fytchianum Batem. 

Die Herrn Low u, Com. erhielten dieſes reizende Dendrobium im vers 
gangenem Jahre von Moulmein durch ihren Correspondenten Herrn Parish. 
Zur Zeit der Entdedung war Herr Parish vom Colonel Herrn Fytch, 
begleitet, der die Pflanze auf einem Zweige eines alten Baumes bemerkte und 
da die Art neu ift, fo ift ſte nach ihrem Entdeder benannt worden. 

Die Blumen diefer Art jind vom zarteften weiß, nur die Beinen Seitens 
lappen der Lippe find etwas mit carmin gezeichnet, Ste find geruchlos und 
Reben in einer fpannenlange Rispe beiſammen, an den Endfpiken der aufs 
rechten Stengel, die etwa die Länge eines Fußes erreichen und die Dice eines 
Gänſekiels haben. 

Die fchlanfen Linearifchen Blätter fallen Teider ab, ehe die Blumen zum 
Borfchein kommen. Bon den importirten Eremplaren blübte dag erfte im Der 
zember v. 3. in der Sammlung des Herrn Aspinal Turner zu Bendlebury 
Houſe. Dendr. Fytehianum muß an einem Holzklotze fultivirt werben und 
bietet deren Kultur dann feine Schwierigkeiten. (Gard. Chron.) 


(Abgebildet im Bot. Magez., Mär; 1864.) 
Nelichrysum Mannii Hook. fil. 
Compositae. 

Eine recht hübſche Art von Fernando Bo und von den KameroonsGebirgen, 
mofelbft fie in einer Höhe ven A—13,000 Fuß hoch wählt und dajelbit von 
Guſtav Mann entdedt worden if. Als Art ſteht diefe Pflanze den Xrten 
vom Borgebirge der guten Hoffnung am nächften, name fü. H foetidum 
L. Die Pflanze wird 1—2 Fuß hoch, deren Staınm ift dicht bejegt mit lan⸗ 
zettlichen, zugefpißten, ftengelumfaffenden Blättern. Das obere Ende des 
Stammes trägt eine 6—8 Zoll im Durchmefler haltende Doldentraube von 
zablreichen neflförmig garuppirten, faft fugelfürmigen Blüthenköpfen. Die 
Scheibenblüthen find brillant gelb, während die Etrahlenblüthen, aufrechtftehend 
und die Hülle der Scheibenblüthen bildend, weiß find. (Taf. 5431.) 

Quamoclit Nationis Hook. 
Convolvulaceae. 

Cine perennirende Art mit windendem Etengel, der von einer ftarfen 
Wurzelknolle entfpringt, Die Blätter find ungetheilt, herzförmia, Blumen achjels 
Händig, über zwei Zoll im Durcmeffer haltend, brillant ſcharlachroth, die 
Blumenröhre iſt 2—3 Zoll lang, cylindriſch. ingeführt wurde diefe hübſche 
Art von Lima durch Herrn Nation in Peru. (Taf. 5432.) 
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lieber Kalkdüngung. 


Ein Vortrag des Pflangenzüchter, Rechtsanwalt dene on Graichen zu Leipzig, 
gebalten im fandwirtbfchaftlichen HR 8 dorf bei Meerane, im Königreich 
Sach fen * 

Der Kalkftein (Muſchelkalk) ift, wie nun faft allgemein befannt, durch 
Anhäufung von Milliarden früher Tebender einer Wefen (Wafferthiere) ent 
fanden und macht jebt einen bedeutenden Theil unjerer Erdmaffe aus. Er 
ift auch ein niemals fehlender Beftandtheil der Pflanzen und Thiere und wird 
wichtig durch feine Verbindungen, die er auch auf das Erdreich einleitet und 
eingehet; er reißt mit großer Begierde Kohlenfäure aus der Luft an ſich und 
giebt dem thonigen Gartens und Aderboden, damit aufaefchlofien, die Fähigkeit, 
zu zerfallen und vorzugsweife Ammoniak aus der Atmofpbäre für die Pflanzen- 
nahrung an fih zu ziehen. Der Thonboden verliert durch Beimifchung von 
Kalt feine der Fruchtbarkeit widerftrebenden Eigenfchaften, namentlich auch feine 
Unfchmelzbarkeit, indem er in düngenden Lehm und Mergel übergeht. In ge 
branntem Kalfe ift auch mehr oder weniger Kalt, ein höchſt wichtiges und uns 
entbehrliches Nahrungsmittel der Pflanzen, enthalten. 

Die länaft anerkannte und Außerft günftige Wirkung der Alche als Düns 
gemittel gründet fih vorzugsmeife auf deffen Gehalt an leicht loͤslichen Kalifalz. 
Als kalihaltiges Düngemittel ift der Kalk ein für alle Gulturen brauchbares 
anzufprechen, beſonders für Talibedürftige Früchte, demnach für Startoffeln, 
Nüben, Kraut und Wurzelgewächle. 

Während der Stidftoff die thierifchen Weberrefte der Vorzeit, die fi im 
Kalkitein befinden, einerfeits eine directe Quelle von Nahrungsftoffen den 
Pflanzen bietet, ift der gebrannte Kalf, mit dem Erdboden vermifcht, unter 
Einfluß des Sauerftuffes der Luft, andrerfeits auch gejchidt, eine Umwandlung 
des atmofphäriichen Stidftoffs zu deren Ernährung zu vermitteln. Und dies 
um fo mehr, wenn verwefende Wurzelrücftände oder Strohdünger in dem 
Boden fchon vorhanden, worauf der Kalk und die Luft ihre Wirkjamfeit zu 
äußern im Stande find, 

Auh auf dem Gartens und Aderboden ift in folcher Beziehung unbe⸗ 
zweifelt der Spruch anzuwenden: „Wer da bat, dem wird gegeben und wer 
da nicht hat, dem wird genommen.” Denn gedüngter Boden zieht, wie wir 
vielfach erfahren haben, noch mehr Nahrung für die Pflanzen aus der Luft 
an fih, während die Luft, die über ungedüngten und ungeloderten Boden 
ftreicht, die wenige Düngerfraft deffelben gleichſam noch an fich reißt und mit 
fich fortnimmt. Was nun den gebrannten Kalk aus den Erdmann’fchen Kalk⸗ 
bruche zu Hödendorf bei Meerane in Sachſen anlangt — wovon ich jüngfthin 
1 Pfd. mitgenommen — fo enthält derfelbe, wie aus den von mir veranlaßten 
Unterfuchungen hervorgeht, mit Hinweglaffung der Bruchtheile, in 100 Theilen: 

1. 69% kohlenſauren Kalt, 

2. 10% kohlenſaure Magnefla, 
3. 7%0 Kiefelerde (Kiefelfäure), 
4, Ad, Kali, 


*) Anmerk. Dom Berfaffer uns zur Veröffentlichung gütigit mitgetheilt. (Die Redact.) 


231 


5. 83% Thonerbe, 

6. 23% Eiſenoxyd, 

7. 2% Sand und unlöslihe Rüdftände und 
8. 3%, Hydratwaſſer. 

Es ergiebt fich hieraus — und jeder Kalk beftcht mehr oder weniger aus 
denfelben Beftandtheilen — daß der Kalk, welcher in der Meeraner Gegend 
gebrochen und gebrannt wird, indem er faft gar feinen Sand, wohl aber 
Magnefla, Kaliſalz und wenig Thon in fich fchließt — welcher leßtere gebrannt, 
in Gemeinſchaft mit dem fohlenfauren Kalk, das Waffer erft gierig aufjaugt 
und nad deffen Berbunftung Düngeftoffe fefthält, auch, wie ſchon bemerkt 
wurde, aus der Atmofphäre Stickſtoff an fih zieht — um fo mehr ein gutes 
Düngmittel für die Gärten und elder abgeben muß, weil vermöge deſſelben, 
in Berbindung mit den fich zerfeßenden organijchen Beftandtheilen, in der Erde 
Ammoniak und dann Ealpeter gebildet wird, welche Veſtandtheile, mie allge 
mein befannt, paſſende Nahrung für die Pflanzen abgeben. 

Auch durch Kalkdüngung aufgeeggter Saaten im zeitigen Frühjahre — 
mehr als 2 Scheffel Kalk auf den ſächſiſchen Acker bedarf es hier nicht — 
wird die befebende Wirkung der Luft auf den Boden weſentlich unterflüßt und 
befördert. Dies um jo mehr, wenn auf tief geaderten oder gegrabenem und 
mit Mift gedüngtem Boden der gewicene Winter, im Wechfel von Froft und 
Wärme, das Erdreih noch mehr nelodert, zertheilt und empfänglicher zur 
Aufnahme befruchtender Etoffe gemacht hat, die uns vor allem die Frühlings- 
winde aus mwärmeren Erdtbeilen bringen. Daß in Folge folcher Kalfzuführung 
die Pflanzenkeime fähiger gemacht werden, jich vollftändig zu entwideln und 
auszubilden, wer ſollte e8, angefichts der vielfach darüber gemachten Erfah⸗ 
rungen, in Abrede ftellen ? 

Schon aus dem Borgetragenen, noch mehr aber aus dem Erfahrungsfage, 
daß der durch lebende Feine Weſen eingeleitete Gährungsprocch, welchen unbes 
zweifelt auch der Dünger, mit Luft in Berührung gebracht, eingebt, durch 
Hinzufügung von Half anfangs verlängert, doch ficher durchgeführt wird, ent⸗ 
nehmen wir, daß auch der Dünger eine Kraft jet, die fih in Theile zerfplittert, 
die aber ald Ganzes fortfchreitet und ewig ift, während fie in ihren Theilen 
vergeht und im Kreislaufe dazu dient, die Rückkehr der organifchen Materie 
in den Zuftand der unorganifchen zu vermitteln. Die Natur ift in ihren 
Schöpfungen fehr einfach, doch das Einfachfte ift oft ſchwierig zu enträthfeln. 

Noch Habe ich meine Erfahrung, und fe folgt auch ſchon aus dem Bors 
bergehenden, dahin auszufprechen, daß gebrannter Kalt, vermöge feiner durch's 
Brennen veränderten Beftandtheile, felbft auf Kalkboden, wenn er fonft noch 
alte Kraft hat und darum feucht it, indem er überall, fo auch hier, den⸗ 
feiben nebenher erwärmt und lodert, ſehr glinftige Wirkungen zu äußern im 
Stande if. 

Der Rupen der Kalfdlingung ift meines Erachtens nach nicht genug ans 
erfannt und für die Sartens und Feldwirthfchaft, wie fie es verdient, ausge⸗ 
beutet worden. So habe ih z. B. den gebrannten Graufalfe in Waffer 
aufgelöfte Soda oder Bottafche zugeleßt, denſelben mit Sägefrähnen vermifcht, 
814 Tage der Luft ausgeſetzt und mehrfach umgewendet. Dadurch nämlid 
wird der Hall, durch Anziehung von Ammoniak, Stidjtoff und Salpeterbils 
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dung aus der Luft, mürber und fruchtbarer gemadt. Ex zerfällt nach folcher 
Behandlung in das feinfte, fich fehr weich anfühlende Mehl oder Pulver und 
und verliert dadurch feine der vollen Düngung bisher zum Theil noch fehr 
binderlich gemefene Eigenfchaft, fih mit der im Boden nirgends fehlende Kies 
felerde (Kiefelfäure) zu verkinden und zu verhärten. Hier, meine Herren, ift 
eine Brobe davon. Solchen von mir, meines Willens, zur Pflanzennahrung 
wohl zuerſt zubereiteten Kalk gedenke ich nächfthin pfundweife auszutheilen, Sie, 
meine Herren, zu bitten, Düngeverfuche erft im Kleinen anzuftellen und mir 
das Refultat mitzutheilen ,; wie ih dann überhaupt münfche, daß mein Vortrag 
zur Nußanwendung durch vielfachen Abdrud weiter verbreitet werde. Der 
Gärtner in China ift auh in Hinfiht der Kalfdüngung mehr intelligent; er 
weiß fehr wohl, welche Menge von Düngefraft der Kalt mit der Zeit an fich 
zieht und fefthält; er laͤßt fi) von feinen Nachbarn, die den Landbau nicht 
jelbft betreiben, den von den Wänden in den Wohnzimmern abgeichabten alten 
Kalk geben und ftellt dagegen neu befalft und geweißt jene Wohnungsräume 
ber. Man jchenke alfo aud bei ung der Kalfdüngung zur Hebung des Gars 
ten» und Feldbaues mehr Aufmerffanteit, als bis jet gefchehen. — Es dürfte 
fodann nad Vorbild der Chinefen, welche, auch ohne Guano, ihrem Boden 
fortwährend jo unermeßlich viele und gute Früchte abgeminnen, das von 
dem Herrn Freiherrn v. Liebig citirte Gefpenft, als werde, aus Mangel an 
Dünger, in Deutichland der Boden für den Getreidebau bald fo entkräftet, 
daß deshalb eine Auswanderung in andere Erdtheile werde nothwendig werden, 
verfchwinden. 

Auf gleiche Weiſe babe ich von vielen Seiten ber Danf dafür geerntet, 
daß ich meine Erfahrungen: „Einen Fräftigen, guten Dünger für Culturges 
wächfe jeder Art aus den franfen und verfiulten Kartoffeln auf leichte und 
nicht fehr foftfpielige Weife Herzuitellen” sub Nr. XLIII meine Berichten aus 
dem Jahre 1863 über Anbauverfuche mit neuen und wenig befannten lands 
wirthichaftlichen Nupgewächjen beigefügt habe. Diefe Berichte find durch mich 
unter Einfendung von Vs Thaler portofrei unter Kreuzband zu beziehen. 


— nn 


Gartenbau: Bereine. 


Meimar. Programm für die am 20. und 21. Auguft diefes Jahres 
in Weimar abzubaltende Gonferenz der Deputirten der Bereinigung deutfcher 
Gartenbaus@efellfehaften verbunden mit einer Ausftellung und Monatsverfammlung,. 


Programm für die Eonferenz. 

Derfammlung der Herren Deputirten der verbundenen Dereine am 
20. Auguft, Nadmittage 3 Uhr. Bevollmächtigte nicht beigetretener Vereine 
haben zu diefer Verfammlung Behufs Information Zutritt. — (Vereinigungs⸗ 
ort bleibt näherer Beftimmung vorbehalten.) 

Nach dem Schluffe der Conferenz gejelliges Zufammenfein mit den Mit 
gliedern des hicfigen GartenbausBereing — (an einem noch näher zu beftims 
menden Orte.) 
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Sonntag, den 21. Auguft, Vormittags 11. Uhr, allgemeine Berfammlung 
der Mitglieder des hiefigen Gartenhaus Pereines, der Herren Deputirten, Mit 
nlieder auswärtiger Vereine u. |. w. zu einer öffentlichen Sigung. — (An⸗ 
meldungen von Vorträgen, Berhantlungen werden gern entgegengenommen.) 

Nach Schluß diefer Sitzung, um 2 Uhr Nadı.nittags, ein allgemeines 
Feſtmahl und gefelliges Zufammenfein, wie am 20. — (Nähere Beftimmungen 
bleiben vorbehalten; es wird der Verein zu Weimar fich angelegen fein laffen, 
den verehrten Gäften den Aufenthalt in feiner Mitte jo angenehm als möglich 
gu machen.) 


B. 
Programm für die mit der Wanderverſammlung verbundenen Aus⸗ 
fellung am 20., 21. und 22, Auguft d. 3. 

Da ſowohl Berhältniffe wie Lokalität eine größere allgemeine Ausftellung 
nicht geftatten, fo wird man verfuchen, der Verſammlung durch Ausftellung 
von Epecialitäten ein allgemeines Intereſſe zu verleihen und eine praktiſche 
Bedeutung zu geben. Der Borftand des Gartenbau⸗Vereins wird deehalb eine 
Ausftellung von den frühen Kohl- und Wirfingforten veranftalten. 

Es werden jämmtliche vereinigten Gartenbau⸗Geſellſchaften erfucht: 

je ein Rormals@remplar mit dem vollen Strunfe und 
allen Blättern derjenigen frühen Kohl- und Wirfing- 
forten, welche in ihrem Bereinsbezirfe in einiger Aus—⸗ 
dbehnung angebaut werden, möglihft begleitet mit einem 
kurzen Bericht über die Eultur, den Ertrag, die Güte 
und den Boden, aufweldem die Sorten gewachſen, find, 
einzufenden, 

und find auch andere außerhalb der Verbindung fehenden Vereine zur Theil⸗ 

nahme an der Einlieferung wie an den Berhandlungen freundlichft einzuladen. 

Die verjchiedenen eingegangenen Kopflohls und Wirfingforten werden in 
den Berhandlungen 

a) in Bezug auf ihre Aechtheit geprüft, 

b) die normal befundenen nad ihren hauptfächlichften Merkmalen genau 
charalteriſirt, 

e) nach ihren Qualitäten gewürdigt, 

d) mit einander verglichen, 

e) die Namen in Rüdficht auf Vereinfachung der Nowenclatur, und 

f} die Erforderniffe zu ihrer Cultur feftgeftellt. 

ferner werden zu gleichem Zwede Gärtner, Gartenfreunde u. |. w. aufs 
gefordert zur Einſendung von After-Sortimenten, um ebenfalld eine 
Revifion derfelben und Feſtſtellung einer beftimmten Eintheilung zu verfuchen. 

Die Einfendung ift zu machen: 

a) in abgefhnittenen Blumen, zur Mufterung der Farben, 
b) in vollftändigen in Zöpfe gepflanzten Muſter⸗Exemplaren 
zur Beflimmung der Eigenthümlichkeiten der Racen. 

Es werden Seitens des Vereins in Weimar zwei Gommiflionen für das 
Semüfe und für die Aſtern ernannt, welche die Prüfung am 20. Auguſt von 
Morgens 9 Uhr ab, wo die Ausftellung nur für diefe und bie Mitglieder der 
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Bereine geöffnet if, vorzunehmen und das Reſultat in der allgemeinen Ver⸗ 
fammlung am 21. Auguſt vorzulegen haben. 

Die Ausftellung it am 21. Auguſt von 11 bis 1 und 3 bis 5 Uhr, 
und am 22. Auguft von Morgens 9 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr dem 
Publikum geöffnet, während am 21. von 9 bis 11 Uhr der Zutritt nur den 
Mitgliedern und Deputirten geftattet if. 

Die Mitglieder der GartenbausBereine, jowie die Herren Deputirten und 
Ausſteller haben freien Zutritt, wogegen dem Bublitum an den betreffenden 
Tagen der Eintritt gegen ein — noch näher zu beftimmendes Eintrittsgeld 
geſtattet ift. 

Der GartenbausBerein zu Weimar trägt die Koften für Einfendung der 
fpeciell erwähnten Ausftellungsgegenflände, wogegen die Koiten der Rückfracht 
den Ausftellern zufallen. 

Sollten Gartenbefiber und Handeldgärtner die Ausftellung anderer, in 
dem Programme nicht ausdrücklich erwähnten Gartenerzeugniffe beabfichtigen, fo 
ift folches, foweit der Raum es möglich macht, geftattet, nur würden Ddiejelben 
die Eins und Rüdfendung auf eigene Koften zu beforgen haben. 

Eine Verleihung von Prämien findet nicht Ratt; jedoch find die Prüfungs⸗ 
Gommiffionen verbunden, hervorragende Züchtungen und Leiflungen im Organe 
der Vereine, der Deutfchen Gartenzeitung, befonders namhaft zu machen. 

Die Anmeldung der einzufendenden Gegenftände nebft Angabe des erfors 
derlihen Raumes ift bis zum 14. Auguft bein Borfigenden des für Anords 
nung der Ausftellung ernannten Comités, Hofgärtner Hartwig in Weimar, zu 
bewirken, um danach die Räumlichleit bemeffen zu können. Die Einfendung 
der Gegenftände bat aber bis fpäteftens den 19. Mittags ſtattzufinden. Kür 
Aufftellung und Arrangement trägt das Comité Sorge, 

Weimar, den 8. März 1864. 

Das Eomite. 
Hartwig, Vorfitzender. 

Indem der unterzeichnete Vorftand ſich mit dem Progamın einverflanden 
erklärt, ladet derfelbe zu einer recht regen Betheiligung ein. 

Magdeburg, den 21. Mär; 1864. 

Der interim. Borfland der Vereinigung deutfcher Gartenbau⸗ 
Geſellſchaften. 
Director Schriftführer 
Berlin. Jung. 


— > > Ice — 


Siteratnr. 


Die Obſtbaumzucht in Töpfen oder Kübeln. Nah dem Eng 
kifchen des Thomas Nivers von Ferdinand Freiberrn von Bier 
denfeld. Zweite verbefferte Auflage von J. Bartwig, Großherzog. 
Sachs. Hofnärtner in Weimar. Weimar 1868. Bernd. Friedr. Voigt. 

Die Obſtbaumzucht in Zöpfen oder Kübeln in einem Glashauſe gehört 
zu den angenehmften, reizendften und, wenn richtig behandelt, zu den belohnend⸗ 








Ken Beichäftigungen eines jeden Gärtner und Befigers von Meinen Gärten. 
Diefelbe hat deßhalb auch in dem feßten Decennium eine vielfache Verbreitung 
gefunden und würde dies gewiß in noch höherem Maße geichehen fein, wenn 
namentlich für Dilletanten ein Buch erifirt hätte, aus dem man ſich die für 
diefe Obſtbaumzucht erforderlichen Kenntniſſe verfchaffen konnte. Das bereits 
vor mehr als zwölf Jahren in England erſchienene Buch von Thomas Ri⸗ 
vers ift unftreitig das vorzüglichfte diefer Art und erfchien deßhalb auch vom 
Frh. von Biedenfeld in deutfcher Ueberſetzung. Diefe getreue Ueberfegung ents 
hält jedoch vieles für Deutfchland Unausführliches, fo daß Dilletanten und 
ſelbſt Gärtner, die fih in ihren Kulturen nach diefem Buche richteten, fich eher 
verwirrten, als Nutzen fchöpften. 

Hear 3. Hartwig hat nun nad dem bewährten Grundfape: „Prüfet 
Alles und das Beſte behaltet”, das Büchlein: die Obftbaumzucht in Zöpfen 
oder Kübeln im Glashaufe, in der Wohnung und im Freien, nach dem Origi⸗ 
nale des berühmten englifchen Obſtbaumzüchters Ih. Rievers von Biedens 
feld überfebt und bearbeitet, einer genauen Durchficht unterworfen und bas 
von eine zweite Auflage veranflaltet. Im diefer Auflage iſt alles fich nicht 
für die deutfchen Berhältniffe Eigende fortgelaffen, fo daß dieſes Buch, das 
namentlich den Diffetanten befehren fol, nur Poſitives und Ausführbares ents 
halt und welches wir daher als ein fehr brauchbares allen Denjenigen empfehlen 
wollen, die fi mit der fo angenehmen Topfobfteultur zu befaſſen wünſchen. 

_— E. O—o. 

Die kaufmänniſche Buchhaltung für Handelsgärtner nach 
ſüd⸗ und norddeutſchem Münzfuße, für Kunfts und Handelsgärtner, Samen⸗ 
händler, Guts⸗ und Gartenbefitzer, Gaͤrtnergehülfen und Gaͤrtnerlehrlinge von 
J. ©. Meyer, Handelsgärtner in Um Hamburg 1864. Robert 
ſtittler. 8. 63 ©, geb. 8 Ngr. 

Mit Hülfe dieſes Büchelchen iſt der Gaͤrtner im Stande, auf eine leichte 
Weiſe die faufmännifche einfache Buchführung in ſehr kurzer Zeit gründlich ſich 
anzueignen und auf alle Gefchäftsverhäftniffe des Samen und Pflanzenhandels 
anzuwenden. Mag der angehende Handels⸗ oder Samenhändler ein noch fo 
tüchtiger praftiicher Gärtner fein, fo muß er, um fein Geſchaͤft flets in Ord⸗ 
nung zu halten, mit der richtigen Gefchäftsführung feines Betriebes eingeweiht 
fein, wenn er aus dem Gefchäfte Nutzen ziehen will, und wir glauben allen 
denen, Die fih SKenntniffe des Taufmännifchen Buchhaltens verichaffen wollen, 
fein befjeres Buch empfehlen zu koͤnnen, wie das oben genannte aus ber Feder 
des durch viele andere gärtnerifchen Werke rühmlichit befannten Berfaflers. 

E. 


D—0. 
Seuilleton. 


Guftav Mann’d Sammlungen. Einem Bortrage, den Dr. 
J. D. Hooker in der Linnean⸗Geſellſchaft in London Ende v. 3. über bie 
von &. Mann in den temperirten Regionen der Cameroons⸗Gebirge umd auf 
den Infeln in der BeninsBucht gefammelten Pflanzen gehalten bat, entnehmen 
wir folgende intereffante Notizen. Zuvoͤrderſt bemerkt Dr. Hooker, daß die 
botanifchen Kenntniffe während der letzten wenigen Jahre durch die Bereifung 
und Durchforfchung eines bisher am wenigſten befannten und Höchft intereffanten 
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Erdtheils, nämlich des Innern und der Gebirge des tropifchen Afrikas, bedeu- 
tend erweitert worden find. Die Sammlungen des Dr. Welwitſch von Los 
anda, von Kirk und Mellor mit der Livingftone-Erpedition, von Vogel 
und Patherik vom weißen Nil und von Nubien, von Baikie und Bars 
ter aus dem Nigerthale, von Syeke und Grant während deren mühenollen 
Reifen durch das äftlich tropifche Afrifa und zulegt von ©. Mann von den 
Ufern und von den Infeln in der Benin-Bucht, werden von Hoofer als jehr 
große Bereicherungen bezeichnet, denn fie enthalten des Neuen und Seltenen 
ungemein viel. 

Dr. Belwitich befindet fich feit längerer Zeit noch jet im Auftrage 
des Königs von Portugal in England, um.dafelbft feine reichhaltigen Samms 
[ungen zu ordnen und zur Beröffentlichung vorzubereiten. Dr. Hoofer knüvft 
hieran den Wunſch, daß es den Bemühungen des Sir W. Hooker ebenfalls 
. gelingen möge, auch von der englifchen Regierung die Mittel bewilligt zu ers 
halten, um die mit fo vielen Koſten und Aufopferung von Menfchenleben in 
England aufgehäuften botaniſchen Schäße baldigft ordnen und veröffentlichen zu 
fönnen, es wäre zu betrübend, wenn diefe Schäbe in den Mufeen ohne Bez 
nutzung aufgefpeichert liegen bleiben müßten und nur aus dem einzigen Grunde, 
weil feine Mittel fie zu bearbeiten vorhanden find. 

Dr. Hooker berichtet dann über einen nur Beinen Theil der Sammlung, 
welche G. Mann zufammengebracht, denn deffen ganze Sammlung zu ordnen 
und darüber zu berichten, würde zuvor viele Monate anfteengende Arbeit ers 
fordern. — Der Theil der Mann’fchen Sammlung, über den Dr. Hooker 
berichtete, umfaßt die Pflanzen der temperirten Region des Gebirges von Fer⸗ 
nando Bo (9469 Fuß hoch.) Dasjelbe wurde von ihm 7mal beftiegen und defien 
äußerftie Spitze 5mal erreicht. Die Epibe des Gebirges der Inſel Et. Thos 
mas (7800 Fuß) wurde chenfalld erreicht und zu den merfwürdigften Ents 
dedungen dafelbit gehört cin Podocarpus. Daſelbſt fand G. Mann aud 
die prächtige Musa sapientum vittata im tultivirten Zuſtande. Diefe Pflanze 
iR nah Herrn Mann eine Bewohnerin von Gaboon. — Ferner bereiite Mann 
die Prinz⸗Inſel; Die prächtigen Cameroons Gebirasfette (13,100 Fuß) aus 
vielen Vulkanen beftehend, wurde genau durchforfcht, die eine Gebirgskette 
(9290 Fuß) befuchte Mann im Dezember 1861 und die Mount Albert ges 
nannte Spibe beftieg er in Gelellfchaft mit Conful Herrn Barton im Jas 
nuar 1862. Später erreichte er die Spigen von Mount Bictoria (12,861 
Fuß), von Mount Hoofer und Etindent, Die Cameroons s Gebirge enthalten 
bis zu einer Höhe von 7000 Fuß dichte Waldungen, auf dieſe folgen aroße 
offene Grasebenen, unterbrochen durch Büfche von Hypericum, Pittosporum, 
Adenocarpus, Pygeum, Leucothöe, Ericinella und Myrica nebft vielen 
Staudengewächfen. Biele Gebirgsfpiten, die fi noch höher erheben, find 
entweder felfig und unfruchtbar, aus Baſalt oder Lava beftehend oder bewachſen 
mit Grass und anderen Staudenarten. Die intereffanteften Pflanzenarten von 
den höchften Gebirgsgipfeln find: Cotyledon, Umbilicus, Silene, Trifolium, 
Galium Aparine und rotundifolium, Scabiosa succisa, Helichrysum, 
Veronica, Bartsia, Stachys, Trichonema Bulbocodium, Deschampsia 
caespitosa, Pos nemoralis, Koeleria oristate und viele andere europätiche 


Pflanzen. 
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Die Sierra dei Cryſtal iſt eine Hügelfette von nur 2000 Fuß Höhe, 
mitbin von Herrn du Chaillu viel zu hoch geihäßt. Von der Corisco-Bay 
wurde die Spipe ded Berges Mavega (1668 F.) und die ganze Kette, die 
irrthümlicher Weife 5000 F. hoch angeführt if, erreicht. Die wirkliche Spige 
ift jedoch der Berg Shomba (1767 3.) — Die Zahl der von Herm Mann 
gefammelten Pflanzen Eeträgt ungefähr 5000 Arten, von denen 237 in 
einer Höhe von 5000 Fuß gefunden, den Gegenftand des Hoofer’fchen Bor: 
trags bildeten. — Nicht weniger als 112 von diefen jind als neu bejchrieben 
und mehr als die Hälfte ftammen von den BameroonssGebirgen. Mit Aue 
fchluß der nur auf St. Thomas und der Prinz⸗Inſel wachfenden Arten, ge 
hören von diefen Pflanzen 203 Arten den CameroossGebirgen in einer Höhe 
von 5000 Fuß an, 102 dem Pit von Fernando Bo, von denen 68 wiederum 
beide Xocalitäten gemein haben. Die Monocotyledonen find auf den ges 
nannten Gebirgen ftärker vertreten als die Dicotyfedonen, während letztere 
auf dem Peak von FernandosPBo vorberrfchend find. G. Ehron. 

Salep Sammlung in Griechenland. Obgleich ſich im heutigen 
Griechenland verfchiedene Orchis- und Ophrys-Arten vorfinden, jo werden die 
Wurzeln derfelben dennoch nicht yefammelt. In Epirus, Thefjalien, Rumelien 
und Mazedonien befchäftigen ſich jedoch die Leute fyftematifch mit dem Sammeln 
der Knollen diefer Orchisarten und werden deshalb Salepthides (Salep- 
Sammler) genannt, Un Pläben, wo fi diefe Gewächſe gefellfchaftlich beis 
fammen finden, auf Berghöhen und auh in Thälern, werden diefe nach dem 
Abblühen aufgefucht, die Erde durhmwühlt und die größern Knollen herausges 
nommen. Die Eleinern jedoch laffen die Leute, um wieder zu blühen und zur 
kräftigen Snollenbildung zu dienen, in der Erde zurüd. Die gefammelten 
Wurzelfnollen werden auf banfene Tücher ausgebreitet und in der Sonne ges 
trocknet, fodann von der anhängenden Erde kefreit, in hanfene Säde gethan 
auf die Bazars von Theffalonich gefhidt und von dort in den europälfchen 
Handel gebracht. Verfälfchungen mit andren Pflanzen kommen bei diefem Mas 
zedonifchen Sulep nicht vor. Für den Gebrauch der Orientalen zu den im 
Winter beliebten Salapi, das eine SalepsGelatine mit Honig ift und von 
den © lephiden beim Anbruch des Tages in den Straßen ausgerufen wird, 
indem Zaufende von Menjchen theils als Heils theild als Nahrungs Mittel 
Salepe trinfen — werden die Wurzeln nah dem Zrodnen gemahlen. Es 
gefchieht dies auf eignen Salep- Mühlen, deren Mühlfteine aus Granit beftehen, 
und als Bezahlung erhält der Müller für 10 Okken Ealeps Pulver Ya — 
1 Okla Salepmurzeln in Bezahlung, die fehr bedeutend ifl, wenn man in 
Berüdfichtigung zieht, daß heut zu Tage eine ſolche Wurzel zu 6 - 3 Drachmen 
verkauft wird, während fie vor mehreren Jahren nur 3—4 Dr. koſtete. 

Nach der Ausfage der Satepthides find die Knollen in den legten Jahren 
ſehr felten geworden. Da dieſe Ealepthiden vom alten Schlage find, mit 
anderen Worten viel religiöfer, fo halten fie es für eine Sünde, ein Heilmittel 
zu verfäljchen, deshalb fann man von ihnen auch den gemahlenen Salep ohne 
Berdacht, etwa ein verfäljchtes Pulver zu erhalten, Taufen. 

Die Orchis- und OphryssArten, von denen jene Knollen gefammelt 
werden, find folgende: Orchis Morio, pyramidalis, mascula, longi- 
cornis, papilionacea, coriophora, latifolia, sambucina, maculata ; 
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Ophrys, muscifera, aranifera, fusca, apifera. Das Wort Ealep iſt 
das Arabifhe Schalap (fchleimig), wegen der ſchleimigen Befchaffenheit der 
Abfochung. &. Landerer. 


Sruchtbarkeit von &t. Selena. Wie in der nördlichen 
Hälfte des Atlantiſchen Oceans die Inſel Madeira die intereflante Ers 
icheinung einer deutlich ausgeprägten Grenze der tropifchen KBegetation 
bietet, indem man dort neben Bananen, Saffeebaum, Zuckerrohr, 
Brodf.uhtbaum, Kakaopalme viele Repräfentanten der Flora der gemäßigten 
Zone antrifft und einen auffallenden Unterfchied zwijchen dem Character der 
Begetation im Norden und Süden der Inſel beobachtet, fo wiederholt fich Dies 
Phänomen im Süden des Aequatord auf St. Helena, nur daß hier bie tros 
piſche Vegetation gegen die der gemäßigten Zone weit mehr zurüdtrit. Nach 
den Entfernungen beider Infeln vom Aequator zu urtheilen, follte man gerade 
ein umgefehrtes Verhältniß erwarten, denn Madeira (330 380 N. Br.) liegt 
um 162 Breitegrade weiter von ihm ab, als St. Helena (159 55° ©. 
Br.); trogdem aber ha. feßtere eine um faſt 30 N. geringere Jahrestemperatur 
und ziemlich in demfelben Berhältniß geringere Monatstemperaturen al8 Mas 
deira. Hierdurch finden die folgenden Angaben über die Flora der erfteren 
Inſel in einer intereffanten Schilderung im „„Cape Monthly Magazine‘‘ 
ihre genügende Erflärung — Alle Gemüfe Englands, heißt es dort, werden 
bier in großer Vollkommenheit gezogen, ohne viele Mühe oder Aufwand. Der 
Boden ift faſt durchweg ein Dunfler, fetter Lehm und bedarf wenig Düngung. 
Auf einigen Gütern erhält man ununterbrochen gute Kartoffelernten ohne alle 
Düngung. Eine große Menge Regen fällt das Jahr hindurch, befonders in 
den höchften Theilen der Injel, wo e8 an manden Punkten 8 Monate regnet 
und auch Häufig Nebel eintritt. Bäume aller Art wachen im Innern vors 
trefflih und man fieht dort an manchen Stellen neben der Eiche, Kaftanien, 
Pfirfichen, Birnen, dem Apfelbaum und andern europätfchen Bäumen, den Bam⸗ 
bus, die Camellia Japonica, die bis AO Fuß Höhe erreicht, die fchöne 
Fuchſia in vollfommen wilden Zuſtand und die Brombeere, die ihre Zweige 
oft über 30 Fuß weit ausfendet, Thee und Kaffee, von der Oſtind. Compagnie 
eingeführt, Tepterer dem von Mofta gleich, Bananen und tropifche Feigen zeigen 
ein üppiges Wachsſsthum, Tabak trifft man an vielen Stellen wild an. Gerfte 
und Hafer werden vom Kap der guten Hoffnung eingeführt, obgleich die Inſel 
recht gut ihren ganzen Bedarf erzeugen könnte, wenn man gehörigen Fleiß 
darauf verwendete, Weizen ift in lepterer Zeit an manchen Stellen angebaut 
worden und gedeiht gut; zu Longwood, Napoleons I. Refidenz, find 50 Acres 
mit Weizen bepflanzt, der eben fo große Aehren trägt wie an Kap. Aber 
wegen des unbeftändigen Wetters und der großen Feuchtigkeit zur Erntezeit 
fcheint der Weizen feine fichere Ernte zu geben. Das Land ernährt nicht eine 
fo große Anzahl Schafe, ald dies der Zal fein Tönnte, wenn man ed von 
dem Bfriemenfraut und den Brombeerfträuchern fäubern wollte, die fih über 
einen großen Theil des beften Weidelandbaus gebreitet haben. Deshalb wird 
ein beträchtlichen Theil des bier conſumirten und von den Schiffen an Bord 
genommenen Fleiſches vom Kap impertirt. 

(Beterm, Geo. Mitth.) 
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&iferne Möbel und Drabtarbeiten. Der dem vorigen Hefte 
der Gartenzeitung beigegebene Profpectus über eiferne Möbel und Drahtarbeiten 
aus der Fabrik des Herrn Earl Nexer in Stuttgart, ging uns zu fpät 
zu, als daß wir im letzten Hefte die Leer darauf aufmerkſam machen 
fonnten. Die ſtedaetion erlaubt fi) daher nachträglich unter Bezugnahme auf 
den, mit dem lebten Hefte vertheilten Projpectus auf das große Magazin in 
Schmied⸗ und qußeifernen Patent⸗Gartenmoͤbeln, Gartenzäunen, Hof und Gartens 
Thoren, Blumentiſchen, feinen und ordinairen Bettitellen, FedersMatragen, (an 
Dauerhaftigkeit und Clafticität das bis jetzt Gcleiftete weit übertreffend), 
Balfons und Grab-Geländern, nach den neueſten Deſſins in Schmied- und 
Sußeifen, Srabfreuzen in jeder Größe, Cafe- und Reftaurationg-Einrichtungen, 
als fchwarze und weiße Schieferpfatten, dergleichen in Marmor, Tiſchfüße in 
verfchiedenen Sorten, Garderobefländer, die fo beliebten wiener Holzſeſſel, Bas 
villons, Gewaͤchshaͤuſer, Glasdächer, Volieren, geftridte und gewobene Draht⸗ 
geflechte in Empfehlung zu bringen. 

Etabliffement Berfchaffelt. Die Redaction erlaubt fih die ges 
ehrten Leſer der hamburger Gartenzeitung auf den bdiefem Hefte beigegebenen 
Katalog (No. 74) de8 Herrn Ambroife Berfhaffelt ganz befonders 
aufmerffam zu machen und ift diejelbe bereit allen Denen, welchen diejes Bers 
zeichniß nicht zugegangen fein follte, auf Verlangen franco zuzufenden. 


Dahlia imperialis, die vielbeiprochene, empfehlenewerthe neue 
Art, wird in kurzer Zeit, wie uns mitgeteilt, bei Herrn Handelsgärtner W. 
Bahlſen in Erfurt ihre erften Blüthen zeigen. Hiermit wird der Uebelftand, 
‘aß diefe Dahlia erft fpät im Herbſte blühen fol, befeitigt. 





Perſonal⸗Notizen. 


Nußland. F M. Turezaninoff, K. Ruſſiſch. wirkl. Staatsrath, 
ſtarb im Januar d. J. zu Harkoff. Derſelbe war in den letzten Dezennien 
der ausgezeichnetſte Botaniker Ruſſiſcher Nationalität in Bezug auf deſcriptive 
Botanik, lebte aber leider in Folge eines Sturzes von einer Leiter bei Bears 
beitung feines Herbarinms in den legten Jahren in ſehr gedrüdten Verhält⸗ 
niffen. Er farb als armer Mann und hatte mit Liebe und Enthufiasmus 
alles was er befaß und verdient hat, der Willenichaft gewidmet. Sein Rame 
hatte einen guten lang und fleht tief eingegraben in den Denkbüchern der 
Wiſſenſchaft. (E. R. in der Gartenflora). 


Stuttgart. Der bisherige Hofgärtner zu Ludwigsburg, Herr Albert 
Courtin, ald Gartenfchriftiteller wohl bekannt, ift von Sr. koͤnigl. Hoheit 
dem Kronprinzen von Würtemberg zum Hofgärtner auf der Villa in Cannſtadt 
bei Stuttgart ernannt worden, an der Stelle des demiffionirenden Hofgärtners 
Herrn Reuner. 
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Garlörube. Her E. Mayer, Sohn des rühmlihk bekannten 
Garteninfpectors des großherzogl. botaniſchen und Hofgartens zu Carloruhe, 
bisher Obergehülfe dajelbit, if in Anerfennung feiner vorzüglichen Leiftungen 
zum Hofgärtner am Karlöruber botanifchen Gartens befördert worden. 





(Gartenflora.) 
Strobmatten. 
Fre Pe find zu haben 
ei 
Aug. Garvens, HAMBURG, 
Röpingömarkt 





S. Arnoldiiche Obſt Cabinet 


aus 
Porzellan-Eompositions-Masse 


befteht jebt aus 21 Lieferungen, welche 59 Aepfel, 48 Birnen, 1 Pfirfiche, 
18 Pflaumen enthalten. . 

ährli ericheinen auch ferner 3—4 Lieferungen a 6 Früchte und zwar 
bei directer Beftellung zum Preis von Athi. ® pro Lieferung incl. Carton 
und gebrudter Beſchreibung frei ab Gotha per Caſſe. Wei indirecter Ber 
ftellung, dad heißt auf Weg des Buchhandels oder fonftiger Verleger, 
erhöbt fi der Preis auf 2/4 Mthl. pro Lieferung ıc. und nehmen alle 
dentfchen Buchhandlungen Beftellungen darauf an. 
Für Nußland hat die N. Kymmel'ſche Hof: Buchhandlung in Riga, 
„ England haben die Herren Reſtie & Hunitmann, 

6 Great Trinity Lane, Cannon Str. Wet in London EC, 

„ Holland hat Here P. Hahmed in Maaftricht, 
„ Ungarn haben bie Herren Seyring & Hennike in Orbenburg, 
„ Delterreich Böhmen haben die Herren Waldet & Wagner in Prag, 
„ bie Schweiz hat die Scherer ſche Buchhandlung in Solothurn, 
Amerika hat Herr W. 8. Schively in Philadelphia 
den Berfauf des Obſt⸗Cabinettes, jedoch mit entfprechender Preis:Er; 
höhung, übernommen und nehmen Beftellungen darauf an. 


9. Arnoldi in Gotba. 
2Z Diefem Hefte ift gratis beigegeben: 


1) Catalogue de l’Etablissement Horticole du M. Ambreise 
Verschafelt a Gand. 
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Das Düngen und Begießen des Weinſtockes. 


In neuerer Zeit hat man gefunden, daß der Grund der Traubenkrankheit 
in dem Mangel des Bodens an gewiſſen mineraliſchen Beſtandtheilen liege und 
das Uebel, welches ſo nachtheilige Folgen auf die Weinſtöcke geäußert, ganz 
unverkennbare Symptome einer Erſchoͤpfung des Bodens zeige und nichts anders 
als ein Berhungern ſei. Die Gartenfunft „hat den Forſchungen der Chemie 
ſchon fo Vieles zu danken und die Gärtner fönnen daher nichts Befferes thun, 
als eifrig Hand and Werk mit zu legen, dus dem verheerenden Uebel der 
Weinkrankheit Einhalt thun könnte. 

Abgeſehen nun davon, daß jeder einzelne Weinzüchter dahin ſtrebt, geſunde, 
ſchmackhafte Trauben an ſeinen Stöcken zu erziehen, ſo liegt es ja im allge⸗ 
meinen Intereſſe, auf den größern Betrieb der Weinkultur das Augemerf zu 
richten, um Weinbergsbefigern die Ernte zu fichern. 

Der Erfhöpfung des Bodens und dem Verhungern der Weinftöde nach⸗ 
zutommen, wäre es nöthig, ihnen durch Düngung und durch Gießen neue 
Rahrung zuzuführen. Ich will bier nur von dem Düngen mit animalifchen 
Beftandtheilen reden, da ich eine Düngung mit mineralijchen bis hieher felbit 
noch nicht am Weinftode ausgeführt habe. Die Düngung aber mit fräftis 
gem Kuhdünger, das Begießen des Weinftodes an den Wurzeln und das Bes 
fprigen der Blätter habe ich verfucht und die günftigften Reſultate dabei erfahs 
ven. — Es wird daher nicht am unrechten Orte fein, das Capitel des Wein- 
baues hier um einige Andeutungen zu vermehren. 

Sollen ältere Weinflöde für die Dauer gefunde Früchte zeigen, fo iſt es 
noͤthig, den Neben durch Düngung neue Kraft zuzuführen, da dieſelben mit 
den Trauben im innigften Verhältniffe zu einander ftehen. Dan grabe daher 
im Frühjahr, fobald fih die Erde zum Graben tauglich zeigt, friſchen Kuh⸗ 
bünger fo um die Stöde herum, daß die Wurzeln nicht unmittelbar davon 
berührt werden. — Dieſe Arbeit kann man an Stöden, die fchon lange auf 
einer Stelle geftanden und den Boden um fo mehr ausgefogen haben, alle 
Sabre wiederholen und fo den Weinſtoͤcken ſtets erneute Kraft zuführen. — Bei 
füngern Stöden, die erft wenige Jahre ftehen, ift es nicht nothwendig, da man 
neu zu ſetzende Weinftöde in gut rigolten Boden zu feßen hat, dem man eine 
Unterlage von Kuhdünger giebt, wodurch die jungen Stöde in den erften Jahr 
ren ihre volle Nahrung finden. 

Tritt während des Sommers eine Trodenheit ein, die fih auf die ganze 
Pflanzenwelt fühlbar macht, fo fchreite man zu dem Gießen der Weinftöde und 
wähle hierzu die fpäten Abends» und frühen Morgenjtunden, doch nehme man 

Samburger Garten und Blumenzeitung. Band XX, 16 
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zu bdiefer Arbeit Tein zu kaltes Waſſer, da durch das fchroffe Verhältniß 
zwifchen dem kalten Waffer und der erwärmten Erde eher Nachtheile als Vor⸗ 
theile für den Stod entftehen können. — Namentlich würde das Gießen im 
Auguft von Nupen fein, da hierdurch Träftige Reben für das künftige Jahr 
gewonnen werden, von denen man eine gute Ernte erwarten kann. Nebenbei 
ift e8 von Bortheil, die Blätter während der trodenften Zeit Abends oder früh 
Morgens zu befpriken, was leicht bewerfftelligt werden fann, wenn man von 
einer Leiter vermittelft einer Gießfanne mit Braufe den ganzen Stod von oben 
mit abgeftandenem Waffer begießt. — Eine Handfpriße und bei ausgedehnter 
Cultur eine Heine Drudfprike würden diefe Manipulation fehneller und leichter 
noch ausführen. — Jedweder Staub, der fidy namentlich auf den Blättern der 
Weinftöde erzeugt, welche an Gebäuden unter der Traufe fo ftehen, daß fie 
nicht vom Regen getroffen werden, verhindert die Einwirkung des Lichtes und 
der Wärme, was der Traube zum Nachtheil gereicht und dadurch dag Erwünſchte, 
eine füße faftige Traube, nicht erzielt werden würde. 
L. Schröter, 





Das Heften der Spalierbaume. 


Man kann nicht leugnen, daß von vielen Gärtnern die Obftbaumzucht 
‚viel zu wenig ind Auge gefaßt wird, indem fie nieinen, daB diefer Zweig der 
Gartenfunft zu untergeordnet fei, als daß fich ein Kunftgärtner recht damit abs 
geben könnte. Die Blumenzucht mag ja mehr anfprechen; wenn man aber die 
einzelnen Bweige der Gärtnerei, ſei e8 die Blumenzucht, die Baumzucht oder 
die Kuͤchengärtnerei neben ihrer praftifchen Ausführung auch von der theoretifchen 
Seite ind Auge faßt, fo gewahrt man bald, daß Jeder, mag er fih einer 
Branche der Gartenfunft zumenden, welcher er wolle, auch vollftändige Befries 
digung hierin finden Tann, 

Ich will hier ein Wort über das Heften oder Binden der Spalierbäume, 
namentlich der Pfirfiche und Apricofenbäume reden und eine Erfahrung mittheis 


fen, die vielleicht manchem jungen Gärtner von Nupßen fein fann. — Gewöhns 


lich wird diefe Arbeit im Frühjahre vorgenommen, fobald es die Witterung 
erlaubt, die Winterdede von den Bäumen wegzunehmen. 

Die im Frühjahr manchmal noch fpät eintretenden Fröſte fchieben die 
Wegnahme der Winterdede hinaus und das Anheften der Spalierbäume Tann 
oft erft dann gefchehen, wenn die Blüthenfnospen fchon ſehr angefchwollen find 
und mitbin leicht abbrechen. — Da habe ich nach meiner Erfahrung gefunden, 
daß das Heften im Herbfte einen wefentlichen Vorzug vor dem Frühjahrsheften 
bat, — Selbft vom praftifhen Standpunkte aus betrachtet, genießt man hiers 
durch Vortheile. — ES gehört zum ordentlichen Ausfchneiden alles trodnen 
Holzes und zum regelrechten Anheften der Spalierbäume viel Zeit und wo viele 
folhe vorhanden find, fann man durch das Herbfibinden feht vorarbeiten, wenn 
auch dann noch einige Bäume für das Frühjahr bleiben follten, falls ein zeitis 
ger Winter oder fehr rauhe, diefer Arbeit ungünftige Tage eintreten möchten, 
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Die Arbeiten im Frühlahre häufen fich fo und fo fchon in den Gärtnereien 
auf und man hat einen großen Borfprung gewonnen, wenn die Spaliere bis 
zum eintretenden Winter, wo man die Dedung vorzunehmen hat, ganz oder 
großentheild in Ordnung gebracht find. — In verzweigten Gärtnereien häufen 
fih freilich auch die Herbftarbeiten auf; dieſe laffen fich aber vielfach durch 
Arbeiter verrichten, während das Anheften der Spalierbäume immer die ges 
ſchickte Hand eines fachverftändigen Gärtners erforder. Das Ausfchneiden 
und Anbinden ift ja feineswegs eine bloße willfürliche oder mechanifche Arbeit, 
denn die Bäume follen weder unnöthig ihrer Zweige beraubt, noch fo gebunden 
werden, daß die Zweige übereinander Preußen; ein jeder Aſt und ein jeder 
Zweig foll feine Richtung und Lage haben und dem fachverftändigen Befchauer 
wird fhon in dem bloßen Anbinden verrathen, ob die Spalierbäume eine 
regelrechte Behandlung genießen. 

Da nun die gute Pflege und die richtige Behandlung in allen Zweigen 
der Gartenfunft erſt die erwänfchten Nefultate geben, fo iſt e8 um fo erfreus 
licher, wenn die verwendete Mühe durch reihen Erfaß belohnt wird. — Bei 
der Obſtbaumzucht wird die Freude fehöner normaler Früchte nicht ausbleiben ; 
ebenfo bei der Behandlung feiner Spalierbäume, wenn man weitere Mühen 
verwendet und fich nicht verdrießen läßt, die Spaliere vor dem Heften der 
Bäume ordentlich zu reinigen und jegliches Ungeziefer zu vertilgen; auch habe 
man Obacht, ob ie Bäume nad) dem Abblühen eines Begießens bedürfen, wos 
dur die fich daran befindenden Früdte mehr anfchwellen und ihre gehörige 
Größe erlangen. Bei anhaltender Trodenheit gieße man öfter, weil die Ra⸗ 
batten vor den Mauern, auf denen Spalierbäume ftehen, viel leichter ausdörren, 
als frei gelegene Beete; die Sonnenftrahlen üben vor den Mauern fo und fo 
fhon eine größere Wirfung und das Erdreich trodnet da um fo leichter aus. 

Indem der Pfirfich- und Apricofenbaum einer Dedung im Winter bedarf, 
die nicht nur warn halten, fondern hauptfächlih zur Abhaltung des gar zu 
firengen Froſtes, der nachtheiligen Abwechfelung des Sonnenftrahled und des 
Machtfroftes dienen foll, fo habe ich gefunden, daß Zannenreifig befonders hiezu 
geeignet und weſentliche DVortheile vor der Strobs oder Rohrbedeckung hat. — 
Strohdeden haben einmal den Nachteil, daß Mäufe fehr leicht darunter 
niften und zum andern wohl nach öfterem Eintreten von naffer Witterung viel 
Feuchtigfeit aufnehmen, was bei dem ZTannenreiftg nicht vorfommen kann. — 
Selbft bei dem Rohr ift der beim Stroh vorkommende Nachtheil weniger zu 
befürchten. — Das Stroh mag wärmer halten; in flrengen Wintern fann es 
aber den Froſt auch nicht ganz und gar abhalten, was, wie ſchon erwähnt, ja 
nicht allein durch die Dedung bezwedt wird. 

Wil man nun für die Dauer von feinen Spalierbäumen gute Erfolge 
erzielen, fo ift es nöthig, den Bäumen auch vollftändig Raum zu gewähren und 
fie nicht an zu niedrige Wände zu pflanzen, wo nach Verlauf mehrerer Jahre 
das Waſſer denn Rath fchaffen muß. — Das kann aber nur auf Koften des 
Baumes gefchehen. — Die Bäume müffen ihre völlige Freiheit genießen und 
nur das trodne und quer Über einander gewachfene Holz darf abgefchnitten 
werden. Ein übermäßiges Adfchneiden gefunder Zweige würde eine Stodung 
des Saftes in Bäumen hervorrufen und diefe Störung zu dem fo nachtheilig 
werdenden Uebel des Harzfluffes jedenfalls Veranlaffung mit geben. — Da 
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num aber Pfirfich- und Apricofenbäume fi) befonders zu dem Harzfluffe neigen, 
fo ift e8 um fo mehr nöthig, unnüge Wunden zu vermeiden, weil eine Webers 
handnahme derfelben das Uebel befchleunigen und zum Ende den Tod der 
Bäume mit fi bringen würde. 

2. Schröter. 
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Die künſtleriſche Bedeutung des Gebäudes 
in Der Garten-Anlage. 
Bon H. Ulifch. 

Diefe für den Gartenfünftler jo wichtige Angelegenheit bat von jeher 
die Aufmerffamfeit auf fich gezogen und es möchte erwünfcht fein, durch eine 
belehrende Unterfuchung den Berjuch zu machen, der Klarheit fo nahe zu kom⸗ 
men, als möglih. Die Anfichten theilen fi in zwei Richtungen, von denen 
die erfte behauptet, daB das Gebäude als vollendetes Kunſtwerk feiner fireng 
fommetrifchen (ebenmäßigen) Berhältniffe wegen gar nicht in die Gartenanlage 
paſſe, fondern man müſſe eine freie Gruppirung von Gebäudetheilen oder von 
Gebäuden anwenden, wie fie die italienifhe Billa, das normännifche Gebäude 
u. ſ. w. zeigen. Die andere Richtung glaubt, daß das Gebäude als reines 
Kunftwert in der Gartenanlage fich beffer ausnchmen müſſe, als irgendwo 
anders, Wollen wir nun der Wahrheit nahe kommen, fo möchte es zweck⸗ 
mäßig fein, zu betrachten, ob die Eymmetrie, welche uns flört, am Gebäude 
als ächtes Kunſtwerk nothwendig fei. 

Daß Symmetrie (Ebenmaß) überhaupt ſchön ſei, bedarf wohl keines 
Beweiſes, denn wir finden ſie in der Natur vertreten. Symmetrie nun iſt 
das Verhaltniß, in welchem die Theile eines Ganzen zu demſelben nad einer 
beftimmten Zahl und einem beftimmten Maße auftreten. Iſt die Zahl eine 
gerade, ſo nennen wir das ſymmetriſche Verhältniß ein gerades, ift die Zahl 
ungerade, fo ıft aud das Berhältniß ein ungeraded, In diefen beiden Bers 
hältniffen find die durch die Zahl bedingten heile einer Dem andern genau 
durh das Maß einander ganz gleich zu machen und alles, was meßbar ift 
an dem einem Theile muß, genau dem Meßbaren an den anderen Theilen 
gleich fein. Und nicht allein dies ift nöthig, fondern die Maße der einzelnen 
heile im Verhältniffe zum Ganzen müffen, fowohl wie die Zahl, bei jedem 
Xheile des Ganzen bdiefelben fein, denn dies beftimmt die Stellung und Form 
oder den Grundriß und die Anfiht. Nun fennen wir zwar nach Erfahrung 
der fpmmetrifchen Verhältniffe mehrere, nämlich ein ſymmetriſches Ganzes, 
deffen Theile fymmetrifh (ebenmäßig) find und ein ſymmetriſches Ganzes, 
deſſen Theile nicht ſymmetriſch find, immerhin jedoch bleibt das Verhältnig 
zum Ganzen injofern die Hauptjache, als daffelbe in obiger Weife nah Zahl 
und Maß beftimmt fein muß und es folgt daraus, daß dasjenige ſymmetriſche 
Ganze, welches aus fymmetrifchen Theilen befteht, die reinften ſymmetriſchen 
Verhältniſſe befißt. 

Der Grundfag alfo, daß fnmmetrifche oder nicht ſymmetriſche Gegen⸗ 
fände, welche Theile eines fymmetrifchen Ganzen find, müſſen ſymmetriſch ges 
ordnet fein, wenn das Ganze den leifeften Anſpruch auf Schönheit haben foll, 
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ift unantaftbar. Nur durch das Wefen der Symmetrie ift diefelbe fchön, wie 
im unigefehrten Sale die Freiheit der Landfchaft nur dann fchön ift, wenn 
die Bedingungen, unter denen diefelbe frei ift, ungeftört vorhanden find. Neh⸗ 
men wir nun an, daß die Baukunft zu irgend cinem Gebäude in der Anficht 
die Zahl 4, 5, 6 u. f. w. gewählt und daher als Grundfigur das A, 5, 
b6⸗Eck unterlegt habe, fo tritt mit Diefer Zahl zugleich das Maß der Theile 
im Berhältniß zum Ganzen auf. Es fann alfoz. B. das Viereck, was deffen 
Anſicht betrifft, nicht in zwei ungleiche Hälften getheilt werden, weil fonft das 
Maß nicht in dem bedingten Berbältniffe ftebt, denn es entftehen zwel Vierecke 
von verjchiedener Form, Kerner müſſen alle Zheile, welche diefem Vierecke 
angefügt werden, durch die beftimmte Zahl und das beftimmte Maß vertreten 
fein. Wird z. B. dem Viereck auf einer Seite ein Fünfeck angefügt, fo muß 
auf der entiprechenden Ceite nach demfelben Maße und derfelben Zahl eine 
andere Zorn angefügt werden, weil fonft das Maß und die Zahl des Theiles 
zum Ganzen nicht in dem bedingten Berhältniffe ftehen. Es kann alfo ein 
vollendete Kunftwerf, was die Baufunft liefert nur fymmetrifch fein und zwar 
ift dieß fo unumftößlih wahr, wie jede Wahrheit, die durch mathematische 
Schlußfolge erhalten wird, oder wollen wir im umgekehrten Falle annehmen, 
daß das Wefen der Symmetrie nicht zu ihrer Schönheit gehört? Diejenige 
. Meinung alfo, nad welcher dem Befiger einer Gartenanlage fymmetrifche 
Berhältniffe des Gebäudes empfohlen werden, hat die Wahrheit für fich, ine 
deſſen find Umftände zu erwägen, welche ung Zweckmäßigkeit und Nothwendigs 
feit aufdringen. 

(Gefeßt, das Terrain, welches ung zur Gartenanlage angewiefen fei, bes 
fie feinen tauglichen Platz, ein Kunftwerf in Form eined Gebäudes vortheil- 
haft dem Blide darftellen zu können oder die Form deffelben fei hügelih, gar 
felfig, jo daß für Entwidelung der Symmetrie fein Raum vorhanden fei, fo 
find wir gezwungen ein nicht ſymmetriſches Gebäude zu empfehlen oder doch 
anzuerfennen, daß ein folches. nicht abgewiefen werden fann, jedoch es find 
der ähnlichen Fälle fo wenige, daß fie vielleicht zu den Ausnahmen gezählt 
werden müſſen. Auch ift eine ſolche Anlage nicht vollfommen in ihrer Art, 
denn zu einer folchen gehört unbedingt fo viel ebenes und taugliches Terrain, 
als nöthig, ein fchönes, entfprechend großes Gebäude aufftellen zu fönnen. 
Und wenn wir aus Willführ oder der Zwedmäßigfeit wegen die Symmetrie 
des Gebäudes aufgeben, fo opfern wir zugleich das Verdienft und die Annehm⸗ 
lichkeit ein folches als Kunftwerk zu befiken, Daß übrigens die unſymmetri⸗ 
hen Gebäude fich mehr an die Freiheit der Landfchaft anfchlichen, als ſym⸗ 
metrifche, wird ficherlich jedem einfeuchten, nur muß man anerfennen, daß «8 
nicht im Mindeften im Charafter des Gebäudes als folchen Liegt, um an ihn 
das Hinneigen zur freien Form ald Vorzug erfcheinen zu laffen, denn indem 
man die Schönheit der Symmetrie verläßt, nähert man ſich der Freiheit 
der Form, d. h. indem ınan das Schöne verläßt, huldigt man dem Unfchönen. 
Das Gebäude, wenn e8 dem richtigen Gefchmade nah fi als ein ſchönes 
zeigen fol, muß folgerecht mit der. Landfchaft in Contraft treten, denn Freiheit 
der Form ift das Gegentheil von Symmetrie derjelben, und zwifchen zwei 
Gegentheiten beſteht immer der ftärffte Contraſt, den man fich denfen Tann, 
Iſt nun bei dem einen Gegentheil Symmetrie zur Echönheit unbedingt nöthig, | 
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wie dies oben von Gebäuden mathematifch Mar erwiefen ift, fo muß bei dem 
andern Gegentheil dasjenige fchön fein, was das Gegentheil von Symmetrie 
if, nämlich Zreiheit der Form. Werden dieſe beiden Gegentheile zufammen 
wahrnehmbar, fo müffen fie die flärkften Contrafte zeigen, wenn irgend Schöns 
beit eine Wahrheit il. Der Sab, daß es ein Gewinn für die Landfchaft im 
Ideale fei, wenn die Gebäude unfymmetrifch behandelt werden, ift falfch und 
nichtig und Künftler, welche dieſe Behandlung empfehlen, folgen einem Land» 
ſchafts⸗Ideale mit italienifhen Villen u. f. w. und nicht dem Ideale der 
urfprünglichen Landſchaft. ine wilde Landfhaft darf unſymmetriſche Gebäude 
zeigen, aber eine durch die Gartenkunft behandelte nicht. ine Kunft darf 
das Unfünftlerifche in einer andern Kunft nicht unterftüßen. 


So fehr man nun glauben follte, daß die Anwendung einer fo Har ers 
wiefenen Wahrheit Feine Schwierigfeiten machen follte, fo ift dennoch für den 
Gartenkünftler hierbei ein anderer mit in Betracht zu ziehen. Dies 
ift die Mode, denn fie trägt ein gutes Theil dazu bei, die unfpmmetris 
ſchen Gebäude beliebt zu machen. Ihr Einfluß ift fehr zu berüdfichtigen, 
weil die faum erkannte, im früheften Zuftande des Entſtehens ſich befindende 
Gartenkunſt dadurch fehr leiden kann, daß die Theilnahme des Publitums für 
fie durch ein heftiges Aufdringen der von ihm noch nicht ganz verftandenen 
Grundjäge vermindert wird. Für die Ueberzeugung des denfenden Gartens 
künſtlers kann dies jedoch Feine Klippe fein, denn er folgt, wie oben gezeigt ift, 
einer nicht zu verfennenden Richtfehnur, die ihm von unumftößlichen Grunds 
fäben an die Hand gegeben if. Er kann daher fehr wohl beurtheilen, wie 
weit er die Mode zu beeinfluffen und wie weit er ihr zu folgen, ohne Sons 
derling oder Schwädhling zu fein. 


Die Summe der Wahrheit nun, welche für unfer Thema aus dem Ges 
fagten hervorgeht, ift: 

1) daß das Gebäude als Kunſtwerk ſymmetriſch Cebenmäßig) fein muß, 

2) der Satz, daß die Landfchaft im Ideale ein unfyinmetrifches Gebäude 
bedinge, ift falfch, 

3) indem wir nicht umhin Eönnen, unſymmetriſche Gebäude in der Gars 
tenanlage für dieſe Zeit zu empfehlen, weichen wir dem Einfluffe 
der jegt herrfchenden Mode. | 


Bon ganzem Herzen wünfchend, daß die Wahrheiten, welche eben ausge 
ſprochen wurden, die rechte Würdigung erhalten möchten, muß der für die 
Gartenkunſt Beforgte mit Nachdrud diejenigen Gartenfünftler aufzumuntern 
fireben, weldye bisher mit regem Eifer, wenn auch auf falfcher Bahn arbeiteten. 
Mögen fie es fich nicht verdrießen Laffen, durch ftetS bereites Anerkennen neu 
gefundener Wahrheiten einer in einer bedeutenden Zeit entftehenden Kunft zu 
nüßen und mögen fie begreifen, welche hohe Ehre es if, bei Entwidelung 
derjelben fich in würdiger Weife betheiligen zu können. 
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Die künſtleriſche Bedeutung der Vaſe, Laube 
u. f. w. in Der Garten: Anlage. 
Don H. Ulifch 

Indem man den Sap ausfpricht, daß die Stellung der Gewächfe dem 
Sartenfünftler dur fein Ideal vorgefchrieben ift, könnte fehr Teicht die Meis 
nung angeregt werden, daß es nicht erlaubt fei mit Gewächfen bepflanzte 
Bafen, damit befleidete Laubengänge, Beranda’s u. f. w. in der Gartenanlage 
anzumenden. Die Bafe 3. B. werde vom Baumeifter fehr häufig zu ſym⸗ 
metrifchen Aufs und Bufanmenftellungen benußt und es werde auf diefe Weiſe 
gegen obigen Satz verftoßen. Wenn man indeffen betrachtet, daß die Bafe 
ein richtiges Kunftwerf if, meil darin einem Stoffe zu einem beftimmten 
Zwecke nach aewiffen Kunftgefeßen eine Form gegeben wird, wie fie fich in einem 
anderen Material nicht beffer ausdrüden läßt und daß die Berlimmung darauf 
hinausgeht, eine Pflanze in ihrer möglichft ungeftört entwidelten Form hineins 
zupflanzen, fo erhält jene Meinung eine andere Form. Nur muß man dabei 
nicht einen Augenblid vergeffen, daß die Bafe mit der Pflanze und nicht die 
Pflanze mit der Vaſe in das ſymmetriſche Verhältniß gehört. Die Vaſe bildet 
mit der Pflanze ein tünftlerifches Ganzes und letztere fteht darin, um durd 
den Contraft der freien Form mit der entfprechenden ſymmetriſchen Form der 
Bafe die freie fowohl, als die fymmetrifche Schönheit zu erhöhen. Es fteht 
daher dem Baufünftler zu, über die bepflanzte Vaſe ebenjowohl zu verfügen, 
wie über die unbepflanzte, aber e8 kommt Niemand zu, die Geftalt der Pflanze 
nah eignem Gutdünfen zu ändern, denn dieſelbe ift in einem Zuſtande, der 
von allen Künftlern feiner Hoheit wegen wohl erftrebt, aber nie erreicht wird, 
Die Gärtnerei ift bemüht, ihr durch ein geeignetes Kulturverfahren eine Ents 
widelung zu geftatten, welche die Freiheit der Schönheit am geeignetften zeigt. 
Wenn größere Vaſen bepflanzt werden oder wenn es dem Baufünftler belicht, 
größere Zufammenftellungen von Bafen, Springbrunnen u. f. w. zu machen, 
von denen er wünfcht, daß Gärtnerei und Gartenfunft ihn unterfüßen, fo ift 
es immer fireng zu beachten, daß die Pflanzen in möglichft freier, idealer 
Form .erfcheinen. Keine Symmetrie oder gar der Symmetrie fich nähernde 
Formen dürfen laut werden und alles, was ausfieht, wie mit der Scheere zuges 
fhnitten, ift nicht ſtatthaf.. Wenn man diefen fo wahren und richtigen 
Grundfaße bei allen Decorationen mit Zopfpflanzen u. dgl. mehr folgte, fo 
würden diefelben wirfungsvoller fein, al8 man fie immer noch zu häufig fiebt, 
indeffen gehört mehr Erfahrung, Uebung und Gefchmad dazu, das Richtige zu 
treffen und ſich den Ertremen nicht zu fehr zu nähern, als Laien oder weniger 
damit Befchäftigte glauben. Aber man darf nicht erlahmen bei folden Ars 
beiten und muß immer und immer wieder verfuchen, bis man eine Korm ges 
funden hat, welche in ihrer Freiheit den VBerhältniffen angemeffen if. Es ift 
dies eine Forderung, welche man im Intereſſe der Kunft an jeden firebfamen 
Gärtner der Neuzeit mit Recht ftellen kann. 

Ganz ähnlih, wie mit der Vaſe verhält es fich mit Lauben, Laubens 
gängen, Veranda’s, Pergula's u. f. w. Sie haben ſtets einen gewiſſen baus 
fünftlerifhen Werth und müffen als Baufunftwerfe fireng gewürdigt werden 
und die Schlingpflanzen, welche daran gepflanzt werden, follten nie zu ängfts 
fich befefligt werden. Die Lauben, Veranda's oder wie fonft das Bauwerk 
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heißen mag, follte nie ganz bededt werden und die Schlingpflanzen follten 
bis zu einem gewiffen Grade ganz natürlich wachen, damit dem Auge durd) 
die freie, natürliche Form der Pflanzen mit der fymmetrifchen des Bauwerks 
ein angenehmer Contraft bereitet werde. Es ift nöthig, hierbei die Idee feſt⸗ 
zuhalten, daß die Laube, Veranda u, f. w. der zu zierende und nicht der zu 
verdeckende Gegenftand if. Sollte freilich ein folches Bauwerk gefchmadlos 
fein, fo dürfte es erwünfcht erfcheinen, daffelbe ganz zu verdeden, jedoch dürfen 
auch in diefem Falle die Schlingpflanzen nicht hedenmäßig gebeftet werden, 
fondern müſſen, foweit e8 die Zwedmäßigkeit geftattet, frei herumhängen. Auch 
biergegen wird gar zu häufig gefehlt und ein gewiffes Ordnungsgefühl, das 
dem Gärtner aus früheren Sahrhunderten her überliefert ift, leidet ein liederz 
liches Herumhängen der läftigen Ranken nicht, Die Aengftlichfeit, von der 
Herrfchaft wegen Verwendung der Zeit und mangelnden Drdnungsfinnes zur 
Nechenfchaft gezogen zu werden, ift Ieider gewöhnlich nicht ohne Grund 
u. ſ. w. 

Die Zuläffigkeit der Anwendung des Springbrunnens ift nicht zu bes 
äweifeln, denn die Form des Waſſers, welche ihn charakterifirt, ift durch, wenn 
auch nur jpärlich vorhandene, Naturfcenen vertreten, Seine ftets fenfrecht 
ftehende Wafferfäule macht aufmerffam darauf, daß man ihn in der Nähe ſym⸗ 
metrifcher Verhältniffe ebenfalls ſymmetriſch behandle. In der Landfchaft bildet 
er einen nicht zu läugnenden Contraſt. Was die übrigen fünftlerifchen Arten der 
Form des Waſſers betrifft, fo gehören fie ſämmtlich, wie die bepflanzte Vaſe 
in das Gebiet der Baufunft und find um fo fehöner, je mehr fie fi der 
Einfachheit und Natur des Waſſers bequemen. 

Eine Bemerkung über die Wege und ihre Korm dürfte hier am rechten 
Orte fein. Manche glauben, man müffe, um folgerecht zu handeln, die Nach⸗ 
ahmung jener in der rohen Landſchaft zu findenden Stege und Fahrmege ans 
erfennen, wenn man bei der Gartenfunft das deal der Landſchaft anerfenne 
und man ſei geziwungen, biefelben mit in das Ideal zu begreifen. Indeſſen 
ift die urfprüngliche Landfchaft d. h. die Landfchaft ihrem Weſen nach, welche 
allein zu einem Ideale fähig ift, nicht wandelbar und nur das, was unbedingt 
zur Landfchaft gehört, findet Berückſichtigung. Da aber jene Stege und 
Fahrwege durch Kunſt gefchaffen und nicht von der Natur berrühren, fo dürfen 
fie nicht mit in das Ideal begriffen werden. Die Korm, welche fie erhalten 
haben, rührt von dem Einfluffe her, welche die Bodenfläche (die Erdoberfläche) 
des Ideales, nämlich die Wellenlinie, ausübt. 

Den hochftämmigen Roſen mit angebrachten Feftons und Guirlanden, der 
Drangerie in der gewöhnlichen Form, den hohen und niedrigen Heden, den 
BurbaumsGruppen und Parterres, den jymmetrifchen Figuren irgend einer Art 
ift durchaus feine Lünftlerifche Begründung und Bedeutung abzugewinnen und 
wie ein verständiger Gartenfünftler fie, als im Ideale begriffen darftellen will, 
ift nicht wohl zu erdenten. Möge man doch ernftlich beachten, daß eine Thäs 
tigkeit, welche bei worhandenem Ideale gegen daſſelbe gerichtet iſt, unmöglich 
eine Kunftthätigkeit oder Kunftleiftung genannt werden Tann. 
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Schluß⸗Betrachtungen von H. Uliſch. 

Es iſt für einen Schriftſteller, welcher mit der Vertretung einer Mei⸗ 
nung vor dem Publikum erfcheint, die wenig Anhänger hat, durchaus nicht 
einerlei, wie er von feinen Leſern verflanden wird, beſonders wenn die Form 
feiner Ausdrudsweife durh Raum u. |. w. bedingt ift und er fieht mit einer 
geriffen Bangigkeit dem Ergebniß entgegen, welche in dem Gefühle der eignen 
Unzulänglichfeit wurzelt. Wiewohl es nun in cinem ſolchem Falle das Ges 
rathenfte fein möchte, den Lauf der Angelegenheit ruhig ſich ſelbſt zu über: 
lafien, fo ſcheint es doch obigem Berfaffer geboten zu fein, wenig⸗ 
find in einer Beziehung dem Borurtheile vorzugreifen. Wer die Aufs 
fäge. Desfelben, welche in diefer Zeitfchrift erfihienen find, geleien hat, könnte 
leicht zu der Meinung verführt werden, als wünfche er einen ebenjo plößlichen 
unmittelbaren Einfluß auf den Gang der Gartenfunft auszuüben, als feine 
Beweisführung und Darftelungsweife Entfchiedenbeit biiden laſſe. Obgleich) 
an verfchiedenen Etellen ausdrücklich erwähnt ift, daß vorfichtig der Einfluß 
der Mode, den fie unabweislich geltend macht, zu beachten ift, fo ift es den⸗ 
noch aus mehr als einem Grunde räthlich, nochmals allen Ernſtes darauf 
aufmerffam zu machen, daß man fich nicht beftrebe, etwas umftoßen zu wollen, 
bevor man für das Umzuftoßende etwas anerfannt Beſſeres als Erſatz bat. 
Es ift die Anficht des DVerfaffers, daB man z. B. die Figuren und Parterres 
zwar foviel, wie moͤglich beſchränke und ihnen eine Form gebe, die möglichft 
einfach und wenig fteif fei, daB man aber gezwungen fei, fie fo lange ale 
nothwendig anzuerfennen, als noch feine genügende freie Form zu ihrem Er⸗ 
fage erfunden tft. Hingegen wünfcht er mit der größten Entfchiedenheit gegen 
diefenigen Schriftfteller zu wirken, welche e8 für eine Unmöglichkeit erklären, 
eine genügende freie Form für Blumengruppen herftellen zu können, welche 
doch im Ideale der Kunft enthalten if. Schon darin Tiegt für diejenigen, 
welche diefe Anficht verfehten, ein Beweis der Unzugänglichkeit, daß fie über 
die Leiftungen einer Kunſt, welhe noch im Entfteben und den Men: 
jhen noch fo wenig befannt tft, fo kurz abſprechen. Wenn fie gründlich das 
rüber nachdenken würden, was e8 zu bedeuten bat, wenn ſich unter den Mens 
chen die Wahrheit einer neuen, während der ganzen großen Zeitdauer, welche, 
das Gedächtniß einer Menfchheit umfaßt, verborgen und unbekannt gewefenen 
Kunft, durchbricht und Wirkfamkeit zu erlangen fucht, fo würden fie mehr 
Achtung vor einem Ideale und der Reinheit einer Kunft fchöpfen lernen, welche 
wie eben die Gartenfunft, im Entftehen if. Daß eine folche leicht verfannt 
werden kann, liegt in der Natur der Sache und es follte dies jeder, der über 
Gartenkunſt fchreibt, wohl beherzigen. 

Zur Veröffentlichung der in jenen kurzen Auffäßen ausgefprochenen Meis 
nungen wurden deshalb die Spalten einer Zeitfchrift für Gärtnerei und nicht 
die Form eines abgefchlojfenen Buches gewählt, weil auf diefe Weife der 
Herd der Wirkſamkeit für die Gartenfunft, die Künftler felbft, groß und Hein, 
gebildet und ungebildet, gelehrt und nicht gelehrt, erreicht wurde. Da nun 
eine jolche Zeitjchrift felten Raum und Xefer für größere Abhandlungen hat, 
fo mußte die Ausdehnung der Auffäbe befchräntt werden und aus diefem 
Grunde ift das auffallende Hinftellen nadier Wahrheiten, wie z. B. die Sym⸗ 
metrie des Gebäudes als Kunftwert, für die Kräfte des Verfaſſers nicht zu 
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umgehen gewefen, troßdem er wohl weiß, wie leicht er daburd den Schein 
ber Webertreibung auf fih lenkt. Wir leben in einer Zeit, in welder 
es unfundige Schriftfteller bereits unternommen haben, mit Anerkennung und 
Beifall zu veröffentlichen, daß die Leiftungen der reinen Gartenkunſt ein Ex⸗ 
trem feien, welche8 uns aus den Srrthümern des vorigen Jahrhunderts und 
der franzöfifchen Revolution überfommen fe. Es liegt aljo wohl nichts 
Uebertriebenes darin, wenn man verlangt, daß man in einer foldhen Zeit fich 
und feine Kunſt ehre, daß man 3. B. zwar die logifch erwieſene Thatjache, 
die Wahrheit, offen anertenne, aber bei der Anwendung derfelben feinen Mit 
menſchen gegenüber vorfichtig verfahre? Oder ift e8 zu viel, von einem 
Menfchen zu erlangen, daß er die Wahrheit anerfenne, fie aber ihrer felbft 
wegen fchone? Iſt e8 ferner fiberfpannt, wenn Jemand die logiſch Far dar⸗ 
gelegte Thatfache, daB ein Gebäude nur im fyinmetrifchen Zuftande ſchön fein 
fann, für wahr ausgiebt und erwartet, daß man fie anerfenne, ohne in der 
Praxis fih dem Einfluffe der Bwedmäßigkeit, des Beitgeifted und der Mode 
zu entziehen? In der That. der Verfaſſer bedurfte diefer in der Welt faft 
unnüß fcheinenden Wahrheit nur, um das Berhäftniß der Gartenfunft zur 
Baufunft und umgekehrt deutlich zeigen zu können. So lieat es denn übers 
haupt mehr in der Abficht des Verfaffers, den einzig richtigen Weg, den die 
Gartenfunft zu verfolgen hat, um ferner als Kunft zu beftehen, jo Mar und 
entfchieden wie möglich zu bezeichnen. Wie ſchwer es für den Gartenfünftler 
{ft, dieſen Weg bei der Ausübung feiner Kunft einzuhalten, ift an verfchiedenen 
Stellen erwähnt und anerkannt, nur muß es erlaubt fein, daß es ald wün⸗ 
ſchenswerth ausgefprochen werde, daß der Künftler mit Bewußtfein vom rechten 
Wege abweiche und bei allen ungünftigen Einflüffen, welche der Kunft von 
außen ber drohen, genau wifle, wie weit er abzuweichen habe. Keine Kunft 
wird in ihrer Reinheit ausgeübt, indeffen, wenn es überhaupt darauf anfommt, 
daß man vom rechten Wege abzumeichen hat, fo ift es unerläßlih, daß man 
denjelben fenne und wenn man mit dem Haren Wunfche abweicht, daß man 
fobald wie möglich wieder dahin zurüdgelange, wie Dies bei jedem wahren 
Künftler nicht anders fein kann, fo ift es erforderlich, daß man nie verfäume, 
denfelben hinreichend im Auge zu behalten. Alfo die Feſtſtellung gewiſſer 
Kunftgrundfäge, gegründet auf ein Ideal, weldes in der urfprüngliden 
Landichaft fußt oder doch wenigftene die Anerkennung der Nothwendigkeit, daß 
dergleichen Grundfäge feftgeftellt und pünktlich befolgt werden müſſen, das iſt 
es, was der Verfafſer darzulegen ſucht. 

Außerdem liegt es in dem Zwecke dieſer Aufſaͤtze, das Nachdenken jedes 
Gärtners mehr auf das Weſen der Gartenkunſt zu lenken und dieſelben 
zu veranlaſſen, mit ihren Meinungen an die Oeffentlichkeit zu treten, ohne 
Scheu zu haben, als fünnten fie fich dadurch lächerlich machen, daß ſie einen 
Irrthum ausfprehen. Ein Irrthum bei der Größe eines foldhen Zweckes, der 
mit fo geringen wiffenfchaftlichen Mitteln erreicht werden fol, Tann einem 
Gärtner gewiß nicht zum leifeften Vorwurfe gereihen und ein williged Aner⸗ 
kennen einer bisher noch nicht begriffenen oder erfannten Wahrheit, das den 
Menfchen überhaupt ehrt, kann ihm um fo leichter werden. Auch würde aus 
diefem Grunde alle Gereiztheit über das Mehr: und Befferwiffen, welche unter 
Schriftftelern und Künftlern fich einjchleichen Tönnte, als vollfummen grundlos 
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erfcheinen und fie würde in entfprechender Weife ein ungeregeltes Gefühl fein, 
wie es ein ungeregelter Gefchmad if, Heden u. f. w. für ſchön zu halten. 

Es ift bei dem Neichthume des Materials, der fih dem Schriftfteller hier 
bietet, fchwer die Feder aus der Hand zu legen, auch fällt ed, je mehr man 
denft, auf, wie Died und jenes könnte mißverftanden oder wie aus irgend einem 
Satze könnte eine falfche Folgerung gezogen werden. Aber es ift Zeit zu 
fchließen und nochmale die dringende Bitte auszufprecyen, daß man doch ja 
der natürlichen Form der Blumengruppen mehr nachſpüre und ihr mehr Ger 
ſchmack abzugemwinnen fuche, denn die Kunſt bedarf ihrer am nöthigften. Wer⸗ 
den auch Stimmen, ſelbſt gewichtige laut dagegen, immer muß ung die 
Ueberzeugung, daß die freie, unebenmäßige Form der Blumengruppen in uns 
ferem Ideale enthalten ift und es nur an unferer eignen Unempfänglichkeit 
liegt, wenn fie feinen günftigen Gindrud auf ung machen oder unfere eigne 
Ungefchidlichkeit e8 if, wenn wir feine ausreichende Korm erfinden Tönnen, auf 
den rechten Weg zurüdführen. Entſtehen wird diefe Form, fo gewiß, wie es 
eine Gartenkunſt giebt! 


Dre 


Bflanzenmodelle, ein neues Hilfsmittel Des 
botanifchen Studiums. 


Don Dr. Ferdinand Cohn in Breslau. 

Der Unterricht in der fuftematifchen Botanik ftellt fi die Aufgabe, dem 
Zuhörer die Mannigfaltigfeit der Formen, wie fie fih in den natürlichen 
Pflanzenfamilien darftellen, anfchaulich zu machen; hierbei tritt aber die Schwies 
rigfeit entgegen, daß das Auge des Anfängers nicht geübt ift, Die zahllofen 
Berfchiedenheiten, wie fie fich insbefondere im Bau der Blüthen zeigen, aufjus 
faffen und im Gedähtniß feftzuhalten, da die meift geringen Dimenfionen ders 
felben die charakteriftifchen Unterfchiede nicht fcharf genug hervortreten TLaffen. 
Beichreibungen und Abbildungen find in diefer Beziehung nur unzulängliche 
Hilfsmittel; ebenjo geben die Herbarien nur die verftümmelten Formen, laffen 
aber die einheit des Baues, auf die e8 doch bei der Charakteriftit der eins 
zelnen Kamilien anfommt, nicht mehr erfennenz die lebenden Pflanzen felbft 
aber zur Erläuterung zu benußen, ift felbftverftändlih nur in der kurzen Zeit 
ihrer Blüthe, im Winter aber gar nicht möglih. Da die Entwidelung der 
Blüthen fi) nad) den Flimatifchen Bedingungen nicht aber nad dem Pflanzens 
ſyſteme richtet, fo laͤßt fiy-. die Demonftration der frifchen Blumen niemals 
mit einer methodifchen Darftellung verbinden. Diefem Uebelſtande ubzuhelfen 
find die Modelle beftimmt, welche auf meine Anregung Herr Apotheker Lo h⸗ 
meyer bierfelbft, zunächſt für die Pflanzenfamilien der deutfchen Flora, gütigft 
angefertigt hat. Bon dem größten Theile der einheimischen Pilanzenfamilien 
find eine oder mehrere Blüthen, welche als Typen betrachtet werden koͤnnen, 
in fehr ſtark vergrößertem Maßſtabe ausgeführt, jo daß fie von größerer Ents 
fernung aus deutlich betrachtet werden können. Die Modelle find durchaus 
naturgetreu, unter Berüdfichtigung aller inneren morphologifchen Detaild und 
in den natürlichen Farben mit Tünftlerifcher Eleganz und wiffenfchaftlicher Ges 
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nauigfeit angefertigt; als Material ift Holz und Kork für das Blumengerüft 
(Sructfnoten, Receptaculum ꝛc.), ftarker, mit farbigem Papier überzogener 
Karton für die Blattorgane benußt, welche, um die oft jo complicirten Krüm⸗ 
mungen feftzubalten, auf dünne, am Feuer gebogene Fifchbeinftäbchen feftgeleint 
find. Auf diefe Weife vereinigen die Modelle ein gefälliged und dabei naturs 
wahres Aeußere mit großer Dauerhaftigfeit. Wo die Stellungs- und Formen⸗ 
verhältniffe der Blüthenorgane ſich nicht ohne Weiteres auf den erften Blid 
deutlich machen, wie 3. B. bei Compofiten, Asclepiadeen, Orchideen, Gräfern 
2c., find die Modelle zum Auseinandernehmen eingerichtet, jo daß dadurd auch 
der innere Bau Mar wird, in einzelnen Fällen (Labiaten, Umbelliferen, 
Geraniaceen ac.) find auch für die Früchte Lefondere Modelle angefertigt 
worden. Es wird dur diefe Modelle auch dem ungeübteften Auge der Einn 
für die im flufenweifen Aufbau der Begetationsformen ti. den verfchiedenen 
Familien fich darftellenden Geſetze erfchloffen, das Intereffe für diefelben erwedt 
und das Studium an der lebenden Pflanze vorbereitet; für fleine unjcheinbare 
Blüthen (Coniferen, Gramineen 20.) bieten biefelben einen durch Nichts zu 
erreichenden Bortheil. 

Nur dem uneigennüßigen und hingebenden Eifer und der ungewöhnlichen 
technifhen Begabung des Herrn Lohmeyer, welcher feine ganze freie Zeit diefer 
Aufgabe widmete, verdanken wir die Herftellung diefer Modelle in verhältniß- 
mäßig furzer Zeit, welche meines Wiffens bisher noch nicht ihres Gleichen 
haben, da jelbft das Mufeum im Kew Garten feine folhe Sammlung befigt, 
und auch in der berühmten Sammlung botanifcher Wachspräparate im Museo 
della storia naturale zu Florenz nur anatomijche Verhältniffe dargeftellt 
find; wir dürfen jedoch hoffen, daB bei der Nüglichkeit des Gegenftandes eine 
Bervielfültigung derfelben für weitere Kreiſe zu ermöglichen fein wird, welche 
für den botanifchen Unterricht in den öffentlichen Zehranftalten gewiß in hohem 
Grade förderlich fein würde. 

Herr Lohmeyer ift jeßt damit befcyäftigt, unter meiner Leitung auch die 
eomplicirten und zum Theil fchwer erfennbaren Fruchtbildungsweifen namentlich 
der Kryptogamen in ſtark vergrößerten Modellen nachzubilden. So ift e8 dem» 
felben unter Andern gelungen, die Vorgänge der Befruchtung im Piftill der 
Phanerogamen, wie den complicirten Bau der Archegonien und insbes 
fondere der Antheridien bei den Charen durch höchſt inftructive Glasmodelle 
anfchaulich zu machen. 

Die Sammlung der Lohmeyer'ſchen Modelle iſt gegenwärtig in einem 
Auditorium der Univerfität zu Breslau, in einem von dem Gurator derfelben, dem 
Oberpräfidenten Freiherrn v. Schleinig Exc., gütigft bewilligten Schrank 
zur Benugung der Studirenden aufgeftellt. Da ed für etwaige Nachbildungen 
von Intereſſe fein möchte, ein Verzeichniß der bisher angefertigten Modelle 
zu kennen, fo laffe ich ein folches hier nachfolgen. 


erzeichniß 
der bis jegt Angefertigten PflanzensBlüthens Modelle, 
Aus den Familien: die Repräſentanten: 


Characeae . . . . x... . Chara vulgaris A. B. mas et fem. 
Nujndeae Juss. . . . . . . Potamogeton gramineus L. 
Aroideae Juss. . . . . . . Calla palustrisL. 


Pistiaceae Rich. . 

Typhineae A. Rich, 
Cyperaceae Jus. . .. . . 
Gramineae Juss.. . . 


Juncaceue Agardh.. ... . 
Alismaceae Rich. . 
Butomeae Rich. . . . 
Melanthaceae R. Br.. . 
Smilacineae R. Br. 
Liliaceae Rich. ... 
Amaryllideae R. Br... .. . 


Jrideae Juss. 


Orchidene Juss. . . . . » 
Hydrocharideae Juss.. . 
Nymphaeaceae Salisb. 
Tuzineue . en 
Callitrichineae Link. . 
Salicineae Rich. . ... 
Cupuliferae Rich. . . . - . 
Urticeae Kunth.. 
Ulmaceae Mirb. . . 
Euphorbiaceae Juss. . 
Cucurbitaceae Juss. 
Aristolochieae Juss. . 
Daphnoideae Vent.. . . 
Laurineae Juss. . . .. .- 
Polygoneae Juss.. . . . . . 
Chennpodeae D. C. 
Plantagineae Juss.. . . . . 
Globularineae D. C. 
Primulaccae Vent... . 


Scerophularineae R. Br.. . 


Solmneae Jus. . ..... 
Labiatae Jus. . . .... 
Asperifoliae L. ...... 


Gentianeae Juss. .. 
Asclepiadeae R. Br... 
Ericineae R. Br. . .. . 
Vaccineae D. C. , 
Campanulaceae Juss. . . . 
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. . Lenma minor L. 
. Typha latifolia L. mas et fem. 


Carex arenaria L. 


. Poa pratensis L. 


Secale cereale L. 
Juncus lamprocarpus L. 


. Alisma Plantago L. 
. Butomus umbellatus L. 
. Colchicum autumnale L. 
. . Paris quadrifolia L. 

. Lilium Martugon L. 


Galanthus nivalis L. 
Amaryllus formosissima L. 


. Iris germanica L. 


Crocus sativus L. 


. Orchis maculuta L. 
. Stratiotes aloides L. mas et fem. 
. Nymphaea alba L 

. Taxus baccata L. mas et fem. 
. Callitriche stagnalis Secp. 

. Salix alba L. mas et fem. 


Fagus sylvatica L. mas et fem. 


. Urtica dioica L. mas et fem. 
. . Ulmus campestris L. 
. . Euphorbia Cyparissias L. 
. Bryonia alba L. mas et fem. 
. Asarum europaneum L. 
. Daphne Mezereum L. 
. Laurus nobilis L. 


Rumex obtusifolius L. 


. Chenopodium alhum L. 


Plantago media L. 


. Globularia vulgaris L. 
. Cyclamen europaeum L. 


Soldanella montana Willd. 


. Pedicularis sylvatica L. 


Scrophularia vernalis L. 
Verbascum phlomoides L. 
Solanum Dulcumara L. 
Glechoma hederaceum L. 
Symplytum officinale L. 
Myosotis palustris L. 


. Gentiana lutea L. 

. Vincetozicum officinale L. 
. Chimophila umbellata Nutt. 
. Vaccinium Myrtillus L. 

. Campanula rotundifolia L. 
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Compositae Auct. . . . . . Arnica montana L. 
Dipsaceae D.C... .. . . Succisa pratensis Mönch. 
Valerianeae D.C... .. . Valeriana officinalis L. 


. Galium Mollugo L. 
Rubia tinctorum L. 
. Lonicera Caprifolium L. 
Sambucus nigra L. 
Lorantheae Rich. . . . - - WViscum album L. mas et fem. 
Araliacene Kitt.. .. . - - Hedera Helix L. 
Umbelliferae Juss. Conium maculatnm L. und Samen. 
Ranunculaceae Juss. . - Helleborus viridis L. 
Aquilegia vulgaris L. 
Delphinium elatum L. 
Aconitum Napellus L. 
. Berberis vulgaris L. 


Rubiaceae Juss. 


Coprifoliaceae D.C... . 


Berberideae Venten. . . - 


Rutaceae Adr. Jus. ... . - Ruta graveolens L. 

Diosmeae R. Br... . . . » Dictamnus albus L. 

Geraniaceae A. St. Hill. . . GeraniumphaeumL. u. Fruchtkapsel. 
Ozalideae D.C... . .. .» Ozalis Acetosella L. 

Mulvaceae Kunth. .. . . » Malva sylvestris L. 

Tiliaceae Kunth. . . .. . Tilia grandifolia Ehrh. 
Hypericineae Juss. . . . Hypericum perforatum L. 

Lineue D.C... . . . . . . Linum usitatissimum L. 
Ampelideae Kunth.. rn Vitis vinifera L. 

dcerineae D.C. ..... Acer platanoides L. 


Hippocastaneae D. C. 


Polygaleae Juss,.. . . . - 


Fumariacene D C. 


Papaveraceae Rich. . . . 


Cruciferae Juss. 


Resedaceae D. C. . . . . 


. Aesculus Hippocastanum L. 
- Polygala vulgaris L. 

. Dicentra spectabilis Lem. 

. Papaver Argemone L. 

. Brassica oleracea L. 

. Reseda odorata L. 


Cistineae Ju. . .»... Helianthemum vulgare Gaert. 
Parnasseae E. Meyer . . Parnussia palustris L. 
Violarieae D. C. ..... Viola tricolor L. und Fruchtkapsel. 
Caryophylleae Jus. . .. . Dianthus Caryophyllus L. 
Sazifragene Juss. . . .. . Sazxifraga granulata L. 
Crassulaceae D. C. . Sedum acre L. 

Onagrariae Jus. . .... Fuchsia coccinea. 
Lytrarieae . . . ». 2... Lythrum Salicaria L. 
Ribesinceae A. Rich. . . Ribes rubrum L. 

Amygdaleae Jus. ..... Prunus cerasus L. 

Rosaceae Jus. . ..... Rosa gallica T7.. 

Pomaceae Jus. . ..... Pyrus malus L. 


Leguminosae Juss. . 


Juglandeae A. Rich. 


. Galega officinalis L. 


Juglans regia L. mas et fem. 


Aspidium filix mas. Bryum . elongatum. Jungermania. Equisetum. 
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Gartenbau⸗Vereine. 


Bremen. Wie alljährlich, fo fand auch die diesjährige Blumen⸗ und 
Planzenausftellung in der Reitbahn des Herrn Buchtenficchen vom 23. bis 
25. April flatt und. war diefelbe ebenfo reichhaltig wie gefchmadvoll arrangirt. 
Gleich beim Eintritt fefjelte den Blid ein Beet, aus welchem die an der Spitze 
aufgeftellte Levlohyengruppe einen prächtigen Wohlgeruch entſandte. Auf der 
rechten Seite ded Beetes befand fich eine Gruppe vorzüglicher Pflanzen vom 
Herm Conſul Smidt, in der namentlich herrliche Päonien ſich auszeichneten. 
Die Gruppe auf der linfen Seite des Beetes beftand aus den Pflanzen des 
Herrn A. W. Rotermundt,fowohl aus blühenden als Blatt-Pflanzen. Vor⸗ 
züglih war darunter eine Medinilla magnifica. Die Mitte der linken Seite 
des Ausftellungslofals enthielt die Krone der Ausftellung: eine höchſt impofante 
Gruppe aus über 200 blühenden Pflanzen beftehend, des Herrn C. 2. Ka⸗ 
rich, der auch der erſte Preis, die goldene Medaille mit Recht zuerkannt 
worden if. Aber auch. die nächftfolgende Gruppe, die des Herrn C. Koms 
mer bot viel Schönes und verdient gleiche Anerkennung. Wendet man fich 
von den Gruppen an dieſer Seite wieder nach der Mitte, jo befindet man fich 
vor den, auf jeder Frühjahrsausftellung durch ihre Farbenpracht am meiften 
fih auszeichnenden Pflanzen, nämlih den Rhododendron und Azaleen, die hier 
in zwei halbfreisförmigen gegen einander angelegten Beeten vereinigt worden 
und von ausnehmender Schönheit waren. Der Raum in der Mitte Diefer 
beiden, in der glühenditen Farbenpracht jtrahlenden Halbkreife war für einen 
Tiſch referpirt, auf dem die Orchideen aufgeftellt waren, von denen namentlich 
Vanda insignis, Cattleya Skinneri, mehrere Dendrobien u, dergl. fih 
auszeichneten. 

Das Ende des ganzen Raumes wurde dur eine 10-12 Fuß hohe 
Eftrade gebildet, zu welcher auf beiden Seiten Stufen hinaufführen. Bon 
diefer Eftrade hatte man einen Überrafchenden Blick auf das ganze Arranges 
ment, aber die Eftrade war ebenſo finnig wie reich geſchmückt, wozu Herr 
F. 3.9. Heinde durh eine Decoration der untern Wand der Eftrade 
viel beigetragen hat. Uns wieder der Mitte zumendend, treten wir vor bie 
ſehr geihmadvoll arrangirte Gruppe des Herrn F. U. Bremermann, 
deren SHaupteffect aus Mangel an gute Beleuchtung leider etwas verloren ging, 

An Bouquets und Blumenkränze fehlte e8 gleichfalls nicht, die am Eins 
gange des Lokals Platz gefunden batten. Unter den Gemüjen war ed wieder 
Kerr H. Suling, der mit den Nefultaten feines vortrefflichen uud rühmlichſt 
befannten Gemüfebaues überraſchte. Er hatte ausgeftellt: Spargel, Bohnen, 
Erbfen, Kopfialat, Garotten (ganz vorzüglich), neue Kartoffeln, Gurken, Rha⸗ 
barber, Schwarzwurzel, Erdbeeren in AO Zöpfen, weiße Himbeeren u. dergl. 
Gonfervirtes Gemüfe hatten die Herrn Hashagen und Behrens geligfert. 


Preisvertbeilung. 

Das Preisrichters@omite, aus den Herren Th. Ohlendorff aus Ham 
bei Hamburg, 3. C. Kleine, Obergärtner Nagel, Ferd. Focke aus Ebs⸗ 
dorf und Dr. jur. Ch. Heinefen bejtehend, erfannte laut Preisprogramm 
folgenden Einfendungen Preife zu: 
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1. Zür die beflarrangirte Gruppe, in welder ich mindefiens 200 
biühende Pflanzen befinden müſſen, 1. Preis: die goldene Medaille 
Sam ©, 2. Karich; 2. Preis: 20 Thlr. Herrn J. Bremermaun; 
3. Preis: 15 Thlr. Herrn E. Kommer. 

2. Zür 6 Eortender ſchönſten Topfgewädhfe im vorzüglichen 
Cultuꝛ⸗ und Blüthenzufande, Preis: die filberne Medaille und 312 Thlr. 
Herrn Karich. 

3. Zür eine Collection von 12 Eorten Gamellim in Blüthe, 1- Preis: 
die filberne Medaille und 5 Thlr. Herm Kari: 2. Preis: 21a Thlr. 
Herrn Bremermaun. 

4. Zür 3 der neueſten Eamellien in Blüthe, Preis: die filberne 
Medaille Herrn &. Kommer. 

5. Für 8- Sorten der [hönften und beflultivirten indi— 
fhen Azaleen in Blüthe, 1. Preis: die filberne Medaille und 5 Thlr. 
Han H. Wätjen (Gärtner H. Dehle); 2. Preis: 212 Thlr. Herrn 
Karich. 

6. Zür 6 der neueften indifhen Azaleen in Blüthe, Preis: 
die filberne Medaille und 5 Thlr. Herrn Conſul Smwidt (Gärtner Herr 
Römer). 

7. Zür eine Collection von 8 Sorten der fhönften und beſteulti⸗ 
virten Rhododendron in Blüthe, 1. Preis: die filberne Metaille und 
5 Thlr. Herrn Karich; 2. Preis: 5 Thlr. Herm H. W. Heins. 

8. Für A der neueften Rhododendron in Blüthe, Preis: die 
filberne Medaille und 5 Thlr. Herrn E. Sommer. 

9. Für das fehönfte neue Rhod. hybridum in Blüthe, Preis: 21% 
Thlr. (ausgefept von einem Freunde des GartenbausBereing) Herrn 
Kommer. 

10. Für eine &ollection von 12 Sorten der fhönften Ginerarien 
in Bfüthe, 1. Preis: die filberne Medaille und 212 Thlr. Herrn Karich; 
2. Preis: 2a Thlr. Herrn Conful Side (Gärtner H. Römer). 


11, Für eine Collection von 18 Sorten der ſchönſten Hyacinthen 
in Blüthe, 1. Preis: die filberne Medaille und 5 Thlr. Herrn Karich; 
2 Breis: 5 Thlr. Herrn Heins. 

12. Für eine Collection von 12 der ſchoͤnſten getriebenen Roſen in 
Bluͤthe, 1 Preis: die filberne Medaille und 5 Thlr. Herrn Karich; 2. 
Preis: 5 Thlr. Herrn Hashagen. 

13. Sür eine Collection von 12 Sorten der fchönften blühenden 
Srühlingshlumen in Zöpfen, Preis: Die filberne Medaille Herrn 
Kommer. 

14, Für eine neue eingeführte, bier noch nicht ausgeftellte blühende 
Pflanze, Preis: die filberne Medaille und 5 Thlr. fällt aus, 


15. Für eine ausgezeichnete Gulturpflanze in voller Blüthe, 1 Preis: 
bie filberne Medaille und 5 Thlr. Harn K. H. Wätjen (Gärtner H. 
Dehle); 2. Preis: 5 Thlr. Seren Karich, 

16. Bür drei der fchönften Schlingpflanzen in vorzüglichem Kulturs 
und Blüthenzuftande, Preis: die filberne Medaille und 21/2 Thlr. fällt aus. 
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17. Für den geſchmackvollſt arrangirten Korb mit abgefchnittenen frifchen 
Blumen, 1. Preis: die filberne Medaille Herrn Bauer, Gärtner bei Hrn. 
D. Warnecken; 2, Preis: 242 Thlr. Herrn Karich. 

18. Für das gejchmadvollfte gebundene Blumenbouquet, 1. Preis: 
die filberne Medaille Herm Behrens, Gärtner bei Herrn Conful Lohmann. 

19. Für den fchönften Veilchenftrauß, Preis: filberne Medaille fällt aus. 

20. Für den fhönften Kranz von frifhen Blumen, 1 Preis: die fils 
berne Medaille Frl. E. Kommer. 

21. Für den fhönften Ballkopfputz von frifchen Blumen, den 2. 
Preis: 2% Thlr. Frl. E. Kommer. 

22. Zür das befte Sortiment von jungen Gemüfen, 1. Preis; die 
filberne Medailleund 121, Thlr. Herrn Suling; 2. Preis: 7U2 Thlr. Herrn 
Hashagen; 3. Preis: 5 Thlr. Herrn Behrens. 

23. Für das befte Sortiment von confervirten Gemüfen, 1. Preis: 
die filberne Medaille und 212 Thlr. Herrn Suling; 2. Preis: 242 Thlr. 
Herren Behrens. 

24. Für die beften Gurten, 1. Preis: die filberne Medaille und 
215 Thlr. Herrn Suling. 

25. Für die ſchönſten Spargel, Preis: die filberne Medaille Herrn 
Suling. 

26. Für den ſchönſten Rhabarber, Preis: die ſilberne Medaille, Herrn 
Suling. 

27. Kür die beften reifen Erdbeeren, 1. Preis: die filberne Medaille 
und 712 Thlr. Herrn Suling. 2. und 3. Preis fällt aus. 

28. Zur 8 Sorten getriebene Sträucher fällt aus, 


Ertra:Preife erhielten: 

1. Zür eine ſchoͤn arrangirte Gruppe: 10 Thlr. Herr Heineke. 

2. Zür eine Collection blühender Pflanzen: die filberne Medaille und 
5 Zhlr. Her E. H. Wätjen, Gärtner Herr Dehle. 

3. Für eine Eoflection Pflanzen: die filberne Medaille und 5 Thlr. 
Herr Conful Smidt, Gärtner Herr Römer. 

4. Für eine desgleichen: die filberne Medaille und 10 Thlr. Herr 
Rotermund, Gärtner Herr Lüdeling jun. 

5. Für eine Gruppe tropifcher Gewächſe: die filberne Medaille und 
10 Thlr. Her C. H. Wätjen, Gärtner Herr Dehle. 

6. Für eine neuefte Pflanze: die filberne Medaille Herr Heine. 





Breslau. Die Blumenausftellung in der ffädtifhen Zurns 
halle. Se länger in diefem Jahre der Frühling zögert, Gärten und Wiejen 
mit Blumen auszufchmüden, defto dankbarer müffen wir der Section für Obft- 
und Gartenbau fein, daß fie ung dafür eine Entjchädigung durch die Ausftellung 
bietet, welche fie in der flädtifchen Turnhalle (Berliner Plap, Eingang ber 
Bahnhöfe) in Diefen Tagen veranftalte. Hier hält von Sonntag bis zum 
nächften Mittwoch Flora große Cour, umgeben von ihrem reizenden Hofſtaat, 
und erwartet die Befuche ihrer zahlreichen DVerehrerinnen und Verehrer, die fi 

Samburger Barten- und Blumenzeitung. Band XX, 17. 
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hoffentlich durch den weiten Weg nicht werden abhalten laſſen, ihre Huldigun- 
gen darzubringen. Der lichthelle Saal iſt durh den Ordner der Section, 
Herrn Kunſtgärtner Erfel, der im ganzen Arrangement wieder feinen Ge⸗ 
ſchmack bekundet bat, in einen bfühenden Garten umgewandelt worden. Läßt 
fi) auch der Einfluß des ungünftigen Wetters nicht verkennen, da das Grün 
der Blattpflanzen diesmal über die bunten Blumenfarben offenbar den Sieg 
Davongetragen bat, jo bietet doch das Ganze einen überaus freundlichen Anblick; 
Fichtengebölz jchließt nah allen Zeiten die Ausfiht und giebt einen grünen 
Hintergrund zu den bunten Blunenbeeten, die in ſchön gezeichneten Linien fid 
am Boden ausbreiten; hinten fchließen Felſen einen Waſſerſpiegel ein, aus dem 
ein Springbrunnen feine Strahlen empomirft. Links von der Eingangstbür, 
zu der eine unprovifirte Zichtenalfee führt, bat die ftädtifche Promenade (Stadt⸗ 
gärtner Loeſener) ihre Schäße audgeitellt, und wenn wir diefen reichen Camel 
lienflor von den Hintergrunde des immergrünen Gebölzes ſich abheben fehen, 
drängt fih uns unmwillführlih der Wunfh auf, es möchte durch den längft 
dringend nothwendigen Bau eines zeitgemäßen ſtädtiſchen Gewächshauſes auf 
der Promenade unferer Bevölkerung das ganze Jahr hindurch der bildende 
Genuß einer ſolchen Ausftellung gewährt werden. Der bota niſche Garten 
(Infpector Nees v. Ejenbed) bat, dem miffenfchaftlihen Charakter des 
berühmten Inſtituts entjprechend, vorzugsweiſe exotiſche Pflanzen von pharma⸗ 
ceutijchem und technifchem Intereſſe ausgeftellt, die fich freifich zum Theil auch 
vom Äfthetifchen Gefichtspunft auszeichnen; namentlich reich ift das himmliſche 
Reich der Mitte dur die Stammpflanze des dhinefiihen Grün (Rhamnus 
elorophorus), des Eternanis (Illicium anisatum), NReispapier (Aralia 
papyrifera) vertreten, jo wie die japanefifchen Injeln durch die Mutterpflange 
des japanefifhen Moofe8 (Rhus succedanea), den japanefifhen Sumpf- 
pfeffer (Fagara piperita), mit lichtgrünem Fliederlaub, die eßbare Eichel 
(Quereus glabra), die fi) hier in Gefellfchaft der füdeuropäifchen Korfeiche 
(Quereus Suber) und des Maftirbaumes Pistacia Lentiscus befindet. In 
düfterem unheimlichen Colorit ift die auf einem Tiſche ausgeftellte Blume des 
buntblättrigen Asarum japonieum, das zum erften Mule in Deutfchland 
blüht; eine fehr alte Novität dagegen ift der Cissus untarceticus, eine vors 
trefrliche, in Rußland überall zur Bildung von Zimmerlauben gleih dem 
Epheu benngte Schlingpflanze, die bei uns faft unbekannt ift. 

Neben den neueften Garteneinführungen finden wir die vervollfommneten 
Werkzeuge moderner Gurtenfunft, franzöfifche Baumfchulgeräthfchaften, vom 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner v. Dabrizius eingefendet. Nicht weit davon 
hat Graf Burghauß auf Laafın (Gärtner Frickinger) eine Collection 
der mit Recht fo belichten Alpenveilchen (Cyclamen), wie die für den Gaus 
men nicht minder verlodenden Frühgemüſe und Champignons ausgeftellt. 
Nachdem wir die benachbarten Rhododendren des Herm Wallenberg Ba 
haly auf Schmolz (Gärtner Zund) bewundert, erfreuen wir uns an dem 
Wettkampfe der beiden renommirten Gärtnereien der Herren Eich born (Gärts 
ner Maelger, und Burghardt (Gärtner Brandt). Erſtere hat ihre 
Dracaenen (Dr. Draco, ensifolia, cannaefolia) um eine Dattelpalne grup⸗ 
pirt, die von Heinen Blüthenbüfchen der Azaleen und Diclytren umringt find, 
während eine unfern flehende Rhopala Jonghii zum Genuß ihrer Schönheit 
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einladet. Die Burghardt’fche Ausstellung läßt ein ganzes Heer prächtiger 
Azaleen aufmarfchiren und den Flügel durch die herrlichen Araucarien von Bras 
filien, wie das banancnähnlihe Phrynium eylindricum, Anthurium dies 
vertheidigen, während Pandanus candelabrum und zartblättrige Farne das 
Centrum um den Springbrunnen einnehmen. Ganz in der Nähe haben ſich 
die jchönften tropijchen Orchideen des Grafen Magnis auf Edendorf (Gaͤrt⸗ 
ner Kittel) al$ Uropedium Lindeni u. Cattleya amethystina angefiedelt; 
doch auch das befcheidene Trillium grandiflorum, die fchönere Berwandte 
unferer Einbcere, wie die rothbeerige Skimmia japonica des Inſpector Neus 
mann, nehmen mit Recht unfere Aufmerkfamteit in Anſpruch. 

Auf der rechten Seite des Saales bemerken wir zunächft eine Collection 
jhöner und neuer Rhododendren aus der Gärtnerei des Prinzen Biron von 
@urland in Polnifh- Wartenberg (Gärtner Spaniel); Ddiefer intelligente 
@ultivateur Hat auch eine Auswahl Azaleen in den reinften Karben und For» 
men, zum Theil Novitäten aus Sämlingen eigener Züchtung ausgeftellt. Die 
beiden Gruppen des Stadtratd E. Zremwendt (Gärtner Kleinert), die 
eine um ein prachtvolles Fenſterblatt (Philodendron pertusum) geordnet 
und von einer Ginerarienbordüre eingefaßt, die andere vorzugsweije aus niedri- 
geren Blattpflanzen (Begonien, Zarne, Dracänen 2c) beftehend, find wegen der 
gefhmadvollen Zuſammenſtellung mit Recht prämiirt worden. Auch die fols 
gende Gruppe des Kaufmann Müller (Gärtner Hoffmann) erfreut durch 
ſchöne Gruppirung intereffanter Pflanzen, unter denen fi eine fehr gut cultis 
virte Trauerchpreffe (Cupressus funebris) die erfte und fhönfte in Schlefien, 
auszeichnet. Den Befchluß diefer Seite macht wiederum der botanifche 
Garten mit einer Blattpflangengruppe, die fih um große blühende Acacien 
ordnet, zwifchen denen fich ein reich blühended Rhododendron albiflorum 
auszeichnet. Ihm verdanken wir auch ein Modell der berühmten Rafflesia 
Arnoldi, der größten Blume der Welt; ohne Stamm und Blätter bricht fie 
in der Größe eined Wagenrades aus den Wurzeln einer Weinrebe (Cissus) 
hervor, auf der fie in den Urmäldern von Sumatra jchmaropt; dieſes Pflans 
zenwunder, das lebend zu fchauen nur wenig Sterblichen geglüdt ift, wird 
ung bier mit natürlier Größe und Karbe in einer von der funftverftändigen 
Hand des Klempnermeifter Adler naturgetreu angefertigten Nachbildung 
vorgeführt. 

Wenden wir uns nunmehr zu den in der Mitte des Saaled und um die 
Pfeiler gruppirten Pflanzenſchaͤtze, fo feflelt unjer Auge zunähft die Blüthens 
pracht der Cinerarien, die von Heren v. Keſſel auf Ober-Glauche (Gärtner 
Galle) eingefendet ift; überaus wohlthuend wirft die Anmuth und der Fars 
venreichthum dieſer rothen, blauen, violetten Blumenfterne. Einen ernfter 
Eontraft dazu bilden die Goniferen des Herzogs von Ujeft auf Slawentzitz 
(Hofgärmerr Schmedler); welche Mannigfaltigkeit im Einzelnen bei im 
Ganzen gleihartigem Charakter bieten nicht die bronzefarbenen blattlofen Zweige 
de8 Dacrydium Maji, mit den fußlangen Nadeln der Pinus filiformis, 
die bläulichen Schuppen der Thujopsis glauca mit den furzen Stacheln der 
Wellingtonia gigantea und dem farnartig gefchligten Laube des Phyllo- 
cladus trichomanoides. Bon derfelben Gärtnerei it auch die Gruppe 
kräftiger Hpacinthen, die einzigen Vertreter der Zwiebelpflanze in der Ausſtel⸗ 
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fung. Die Collection der neuholländifchen Epacris von Herrn v. Ballen 
berge-Pahaly auf Schmolz führt und eine Reihe zierlicher Blüthenfträucher 
vor, die den verwandten, aber befannteren Eriken des Caplandes an Schönheit 
kaum nachftehen. Die Caladien des Grafen Herberflein auf Grafenort 
(Gärtner Schlegel) wetteifern durch den Farbenreichthum ihrer Blätter mit 
den fchönften Blumengruppen. Die fchöne Maxillaria leucentha von Burg» 
hart ftellt fich den wunderbaren Orchideen des Grafen Magnis an die 
Seite. Endlich haben wir noch einer von dem Schlefifchen Landwirtbichafts 
lihen @entralcomptoir eingejendeten Sammlung von Sämereien zu gedenken, 
welche Gelegenheit giebt, die viel gepriefenen neueften Züchtungen englifcher 
und amerilanifcher Gartenfunft in Fach der Erbfen, Linfen, Bohnen, Hirſe, 
Mais ꝛc., felbft der Baumwolle in Driginalfamen zu erproben. 

Geftatte man uns zum Schluß noch einige von lebendigem Intereſſe für 
die Sıche veranlaßte Bemerkungen. ine Blumenausftellung foll unferer Ans 
fiht nach nicht eine eitle Schauftellung, fondern eine öffentliche Prüfung fein, 
weiche die Gartenkunſt der Provinz von Zeit zu Zeit ablegt, um ſich über die 
Fortjchritte, die fie gemacht, den Grad der Vervollkommnung den fle erreicht, 
und die Zheilnahme, die fie fih bei dem Publitum zu erwerben gewußt, auss 
zuweifen. Legen wir diefen Maßſtab an die gegenwärtige Ausftellung, fo läßt 
das Refultat viel zu wünjchen übrig. Am erfreulichften erfcheint ung die li⸗ 
berale Betheiligung fo vieler hervorragender Gutsbefitzer in der Provinz; hier 
haben auch mehrere ausgezeichnete Gultivateure richtig erfannt, daß durch Spes 
cialifiren, d. 5. durch befondere Pflege einzelner Kieblingsgattungen ſelbſt mit 
befchränften Mitteln Bedeutendes fich erzielen laſſe. Auch in Breslau geben 
die fhönen Eammlungen vieler Gartenbefiger den erfreulichen Beweis, daß 
das Intereffe für den Fortichritt auch in diefem Gebiete bei uns nicht er⸗ 
loſchen iſt; aber wie gering ift die Zahl diefer Mäcene, welche für die Pflege 
der Blumenmwelt Opfer zu bringen geneigt find, im DBergleih zu dem, was 
bei allgemeiner Theilnahme gefchehen Tönnte? Wie Wenige von Denen, die 
es wohl könnten und follten, haben erkannt, daß fie für ihre Wohnungen feinen 
edleren Schmud fich verfchaffen können, als die ſtets wechfelnden und doch im⸗ 
mer gleich fchönen Prachtfhöpfungen der Pflanzenwelt. Bor allem zu bedauern 
ift die auffallende Richtbetheiligung der Handelsgärtner, die doch recht eigentlich 
dazu berufen wären, das Publitum mit dem Neueften und Beften in ihrem 
Sache befannt zu machen, wie fie ja felbft wieder von dem erhöhten Intereſſe 
des Publikums den größten Vortheil ziehen würden. In allen andern Städten, 
namentlih in Berlin, Hamburg, Frankfurt ac. find die Handelögärten bie 
Hauptflügen der öffentlichen Ausftellungen; die Folge davon tft der in den 
weiteften Streifen verbreitete Sinn für vollfommene Gartenerzeugniffe. Wir 
wüänfchen, daß die Section für Obſt⸗ und Gartenbau in ihren Beftrebungen 
für Hebung und Fortentwidelung der Gartenfunft in unferer Provinz nicht 
ermüden möge, halten uns aber für verpflichtet, der Thaͤtigkeik ihres Secretärs, 
Kaufmann Müller, fowie dem mit der Anordnung des Ganzen betrauten 
Kunftgärtner Erkel, der mit feinem Geſchmack aus dem vorhandenen Material 
das Befte zu leiften wußte, unfere Anerkennung auszuſprechen. Die erwählte 
Preis⸗Commiſſion der Section für Obſt⸗ und Gartenbau, befiehend aus ben 
Herren: Geh. Med.⸗Rath Brofeffor Dr. Goeppert, Stadtrath Trewendt, 
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Direetor Inkermann, Hofaärtner Schwedler aus Stawenkih, Obergäriner 
Kittel aus Edersdorf, Kunftgärtner Fridinger aus Laafan und Kaufmann 
E. H. Müller bier, hat folgende Gruppen und Pflanzen prämtirt: 1) Kür 
bie gelungenfte Zufammenftellung blühender und nicht blühender Pflanzen im 
guten Culturzuſtande und in mindeftens 50 Eremplaren (10 Thlr.) die Gruppe 
5 aus der Gärtnerei des Herrn Barticulier Zul. Burghart. 2) Für das 
größte und ſchoͤnſte Sortiment blühender Gamellien oder Rhododendra (10 
Thlr.), a) die Gruppe A Rhododendra wegen Mannigfaltigkeit und Neuheit 
mit 5 Thlr., beide aus der Gärtnerei de8 Prinzen von Curland auf 
Poln.⸗Wartenberg. 3) Zür die beten Leiftungen in der Gemüfetreiberei (5 
Thlr.) die Sammlung 13 (Bohnen, Salat, Kartoffeln, Champignons) aus 
der Gärtnerei des Heren Grafen Burghauß auf Lafaan, 4) Für andere 
preiswürdige Einfendungen nach dem Ermeffen der Breis-Kommiffion &) 5 Zhlr. 
das Uropedium Lindeni Rr.7 aus der Gärtnerei des Grafen Magnis auf 
Ederstorf, b) 5 Thlr. die Gruppe Cinneria hybrida Nr. 17 aus der 
Gärtnerei des Herin von Keffel auf Ober⸗Glauche. 5) Ausgefallene Präs 
mien: a) 10 Thlr. der Gruppe 23 Coniferen in 40 Sorten aus der Gärts 
nerei des Fürften von HohenlohesDehringen, Herzog von Ujeft auf 
Slawengig (Hofgärtner Schwedler, welcher jedoch zu Gunften Anderer vers 
zichtete). b) 5 Thlr. der Gruppe 28 Galadien wegen Mannigfaltigkeit und 
Neuheit aus der Gärtnerei des Herm Reichsgrafen zu Herberflein auf 
Grafenort, e) 5 Thlr. der Gruppe 19 Epacris aus der Gärtnerei des Kfın. 
und NRittergutsbeflger Herrn v. Wallenberg⸗Pachaly auf Schmolz, d) 
5 Thlr. der gem. Gruppe Nr. 3 aus der Gärtnerei des Herm Buchhändler 
Stadtratb Trewendt. — Befondere Anerfennung wurde zu Theil: 1) der 
gemifchten Gruppe 2 dem Herrn Am. €. H. Müller gehörig, 2) desgl. 
Nr. 9, 3) der Stadtmannia Youngii des Herrn Commercienratb Eichhorn, 
4) den als befonders in botanifcher, technifu.er und medicinifcher Beziehung 
beachtenswerthen Pflanzen: Asarum japonicum, Balantium antacticum, 
Nlicium anisatum u. ſ. w. aus dem hiefigen botanifhen Garten. — Be 
fonderer Danf wird votirt: 1) dem Magiftrat für Weberlaffung der ſtädtiſchen 
Zurnhalle und Bewilligung einer großen Anzahl Pflanzen, darunter reich 
blühende Gamellien, 2) dem Ordner, Kunfls und Handelögärtner Herm ©. 
Erfel für das vorzüglich gelungene Arrangement, (Profeſſor 3. Eohn.) 


DSamburg. Große PBflanzens und Blumenausftellung vers 
anftaltet durch den Gartens und Blumenbauverein für Hamburg, 
Altona und deren Umgegend am 3., 4., 5. und 6. Mai 1864. Nach⸗ 
den der genannte Verein im vorigen Jahre nur eine Meinere Ausitellung in 
einem wenig zu einer Ausftellung fich eignenden Saale veranftaltet hatte, fand 
diefes Jahr wiederum wie in den Zahren zuvor eine großartige Ausftellung 
von Pflanzen und Blumen in der geräumigen Dragoner-Reitbahn flatt, einen 
wohl günftigen, aber leider in Betracht der Maffen von infendungen aud) 
noch zu Meinem Lofale, denn viele der fchönften Gruppen und Schaupflanzen 
flanden noch viel zu dicht nebeneinander, als daß die Schönheit der einzelnen 
Eremplare nur bei wenigen zur gehörigen Geltung fommen Tonnte, 

Eine Ausftelluug, die ſich in demfelben Lokale feit mehreren Jahren wieders 
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holt, erlaubt nun Feine große Abwechslung, wenn man nicht zu Hilfsſchmuck, 
als Fahnen, Statuen, Treppen u. f. w. feine Zuflucht nehmen will, wovon 
jedoch diesmal als gänzlich überflüſſig abftrahirt worden if, aber dennoch 
war das Arrangement in feiner Einfachheit zwedmäßig und edel, das Auge 
wurde, wie gefagt, durch keinen Hilfsihmud abgezogen, fondern fand fih von 
dem Totale „Bunt und Grün’ gefeffelt. An den Seitenwänden zogen ſich 
wie bei den früheren Ausftellungen Gruppen auf 3 Fuß vom Boden erhabes 
nen Hafenbänfen dahin, während an der Rückſeite des Lokals zwei riefige 
Pflanzengruppen fich faft unmittelbar vom Außboden ab erhoben. Der mitt- 
fere Raum war in drei Partien zerlegt. Gleih vorne beim ingange 
breitete fih eine Nafenflähe aus, in deren Mitte fih ein Baffin mit einer 
Fontaine befand, darauf folgte ein großer ovaler, A Fuß vom Boden erhöhter, 
fi ‘quer durch den Ausftellungsraum ausdehnender Hügel, auf dem fich eine 
majeftätifche Balmengruppe erhob, und hinter diefer Gruppe breitete fich wieders 
um eine Nafenflähe aus. Die große Palmengruppe, fo beruhigend für das 
Auge, hatten die Herren Jamed Booth Söhne in Flottbeck umd 
der botanifche Garten geftellt, fie unterbrach die beiden Rafenflächen mit 
deren Blüthenpracdht und gewährte einen impofanten Anblid. 

Nehmen wir die indifhen Azaleen aus, die in unübertreffliher Schönheit 
aus den Gärtnereien der Herren C. H. Darmfen, W. Buſch, Pabft, 
J. Bahnfen in Reinbel und Anderen eingefandt waren, fo waren von 
wirflihen Schauegemplaren diesmal freilich nur wenige vorhanden, aber durch⸗ 
gängig zeigten alle vorhandenen Pflanzen von einer vortrefflichen Kultur, und 
es läßt fih nicht Teugnen, daß die Pflanzenfultur in den lebten Jahren hier⸗ 
felbft einen ganz bedeutenden Auffchwung genommen hat, Von News und 
Seltenheiten war Mehreres vorhanden, auf die wir bei dem näheren Durdys 
gehen der einzelnen Gruppen zurüdfommen werden. 

Betrachten wir nun die Gruppen an den Seitenwänden und beginnen 
dumit vom Eingange links, fo machte eine liebliche Gruppe des Herm Hans 
delsgärtners W. Neubert den Anfang ; diefelbe beftand aus einer Coflecs 
tion fehr vorzüglicher und gut Tultivirter Theerofen und einer Anzahl, 2— 3 
Fuß hoher Gamellien, noch im reichften Blüthenflor. Diefer ‚Gruppe folgte 
eine große des Herrn Dr. M. H. Cords, Eigenthümer der Traves 
münder Baumfchulen, aus &ollectionen der Roses hybrides remontantes 
und R. Thea und Burbonica beftehend. Unter denfelben befanden fich die 
neueften fchönften Sorten, die Eremplare waren in 1—3 Fuß hohen, fehr ge 
funden und reidy blühenden Eremplaren vertreten und fo konnte es auch nicht 
fehlen, daß diefe Sammlung Rofen unmwiderftehlih die zahlreichen Befucher 
der Ausftellung an fich zog und die beften Rofenforten ſehr bald ihre Lieb⸗ 
haber fanden. Wir nennen hier nur R. hybr. bifera Vulcein, Mad. 
Louise Carique, Simon St. Jean, Adolpha Noblet, la Brillante, 
Charles Lef&bre, Dr. Bretonneau, Souvenir du Comte de Cavour, 
le Senateur Vaisse, Maurice Bernardin, Mad. Place, Gust. Coreaux, 
Olivier Delhomme, Comte de Beaufort etc. 

Die dritie Gruppe war eine gemifchte aus ten Gewächshäufern des 
Herrn G. Schmud (Gärtner H. Kreuzfeldt), fie enthielt hübſch kul⸗ 
tivirte Gamellien, Azaleen, Rofen, CytifussArten u. dergl. mehr, der fi) die 
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Ginerariens@ruppe der Fräulein 9. Horn (Gaͤrtner Her 3. W. Woh⸗ 
lers) anſchloß. 

Herr Handelsgärtner &. Nufteberg hatte eine Anzahl fehr hübſch 
gezogener, reich blühender Rhododendron ponticum ausgeftellt, im Border 
grunde begrenzt von Erica amoena und cyathiformis, denen fih eine ger 
mijchte Gruppe des Handelsgärtners Hrn. M. Meyer, aus gut ultivirten 
Deutzia graeilis, Azalea indica und pontica, Citrus und Maiblumen 
beftehend, anfchloß. 

Der botanifehe Garten war vertreten durch einige neue und fels 
tene Pflanzen, die zu einer Meinen Gruppe vereinigt waren. Wir fahen bier 
die noch feltene Musa sapientum var.vittata, Musa coceinea mit ihrem 
prächtigen fcharlachrothen Blüthenftande, Maranta Porteana, Begonia 
Daedalea, Dracaena stenophylia (D. pieta Hort.), die ebenfo jeltene - 
mie hübfche und intereffante Drosera binata aus Ausftralien, der eigenthüm⸗ 
lihe Rubus australis, das neue und lieblihe Gymnostachyum Ver- 
schaffeltii in einem fchönen Eremplare, die zierliche Cryptomeria elegans, 
Dionaea muscipula, Draceena spectebilis, eine der fchönften Arten, 
Beaucarnea strieta und recurvatse, Coleus Verschaffeltii und ber 
unter verfchtedenen Namen hochgepriefene C. seutellarioides var. insignis 
mit hellgrün berandeten, dunfel bluthrothen Blättern. 

Die nun folgende hübfche Rofengruppe des Handelsgärtners Herrn 
J. 8. Herbſt bildete den Uebergang zu der impofanten, aus feltenen 
und wertvollen Pflanzen beftehenden Gruppe der Frau Senatorin Jeniſch 
(Obergärtner Herr F. B. Kramer), von Herrn Kramer jun. geſchmackvoll 
aufgeftellt. In diefer Gruppe bemerkten wir von Orchideen: Cymbidium 
pendulum, Oneidium sphacelatum, Papilio limbatum, Lycaste sor- 
dida und giganten, Wanda tricolor var. Reichenbachii und Cypri- 
pedium villosum. Bon neuen und neueren Pflanzen zeichneten fih aus: 
Dracaena ferrea fol. varieg., die fhöne Mikonia pulverulenta, Ligu- 
laria Kaempferi und Alocasia Lowii.*) Außer diefen Pflanzen zeich⸗ 
neten fich ferner aus die beiden fehönen Dracaena australis und aust, 
Veitehii, die D. indivisa vera, Pandanus setilis, Agnostis sinuate, 
Aralia pulchra und integrifolie, Brownea grandiceps und erecta, 
beide auffällig durch ihre jungen Triebe, die fie eben im Begriff waren zu 
entfalten. Hibiscus Cooperii, auch noch zu den Neuheiten gehörend und 
fih durch die hübſch grün, gelb und roth aefledten Blätter fehr empfehlend. 
Campylobotrys (Higginsie) refulgens, pyrophylla und Ghiesbreghti, 
alle drei bekanntlich fehr empfehlenswerthe Pflanzen. Ataccia cristata 
in fchönfter Blüthe und ebenfo das Imantophyllum miniatum mit zwei 
kräftigen Blüthendolden, Das Rhododendron jasminiflorum jahen wir 
hier zum erften Male in Blüthe; ein Prachteremplar diefer niedlichen Art 
wurde unlängft auf der Ausftellung der K. Gartenbausejellichaft in London 
mit dem 1. reife prämiirt. Medinilla magnifica prangte mit einer 


*”) Anmerkung. Bir bemerken, daß wir die Pflanzen unter den Benennungen 
bier anführen, unter denen fie von den beticffenden Gärten aucgeſten waren. 
Redact. 
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Menge prächtiger Blüthenrispen. Diverfe Galadien, indifche Azaleen, einige 
Palmen, Farne u. dergl. dienten dieſer Gruppe, die wohl nebfl der des 
botanifhen Gartens die feltenften Pflanzen enthielt, noch zur Decoration. 

Bon Herrn Handelsgärtner A. F. Niechers jah man eine Gruppe 
fehr Hübfcher reich blühender Azaleen, Rofen u. dergl. Sämmtliche Pflanzen 
zeichneten fich durch vortreffliche Kultur und Blüthenreichthum aus. 

Das letzte Viertel der ganzen linken Längswand, wie die Hälfte der 
Giebelfeite des Lokals war von den Pflanzen aus der rühmlichft befannten 
Handels⸗Gaͤrtnerei des Hern ©. H. Harmſen eingenommen, Die von 
deffen Obergärtner, Herrn Neubert, fehr gefällig aufgeftellt und gruppirt 
waren. Es waren nahe an 300 Topfgewächſe, welche dieſe Gärtnerei zur 
Ausftellung geliefert hatte. Diefe Hauptgruppe beftand zwar laut Preisaufgabe aus 
150 Etüd blühender und nicht blühender Pflanzen, unter diefen waren aber 
leider nicht die vorgefchriebenen 75 Arten, fo daß diefer Gruppe der dafür 
ausgefeßte Preis nicht zuerlannt werden fonnte, Die in diefer Gruppe am 
hervorragendften blühenden Pflanzen waren Correa speciosa, lllicium 
floridanum, Diosma alba, Berberis Darwini, mehrere Cytiſus⸗Arten, 
Hoteis japonica, diverfe neuholländifche Afazien, Daphne Uneorum, 
Rosa Banksia lutea, Rhododendron, indijche Azaleen u, dergl, Die übrigen 
Pflanzen waren Palmen, Coniferen, Dracänen, Farne Yucca u. dergl. m. 
Die Gruppe von 12 reihblühenden Azaleen aus derfelben Gärtnerei war von 
großer Schönheit, einige Eremplare hatten einen Durchmeſſer von 3 Fuß 
und waren überfäet mit Blumen. Es waren folgende Sorten: Azales 
Ivereana, Mad. Lamorciere, Goethe, Beaute de l’Europe, Molly, 
Adolphi plena, rosea perfecta, semiduplex maculata, Hammonia, 
Extrani, Granvilli und Napoleon, 

Eine Gruppe von zeitig getriebenen Blüthenfträuchern, welche Herr 
Harmfen nah dem Programm ausgeftellt hatte, bot einen fehr Lieblichen 
Anblid, zumal die in dieſer Gruppe vertretenen hellen und matten 
Farben fehr angenehm contraftirten mit den brillanten Farben der in den 
übrigen Gruppen meift viel vertretenen indischen Azaleen, Unter den getries 
benen Sträuchern, die in ſtarken u. reich blühenden Eremplaren ausgeftellt waren, 
zeichneten ſich beſonders aus: Deutzia scabra und gracilis, Kalmia 
glauca, Viburnum Opulus roseum, Amygdalus pumila fl. albo pl., 
diverfe Azalea pontica, Weigela amabilis, Cytisus Laburnum, Sy- 
ringe persica und Rhododendron ponticum. 

Bor dem in der Mitte der Giebelmand angebrachten großen Spiegel 
hatte Herr Handelsgärtner F. F. Stange eine Heine Gruppe buntblätts 
riger Gewächſe, meift dem Kalthauſe und dem freien Lande angebörig, aufges 
ftellt, der fih dann eine ſehr hübfche Gruppe des Herrn Senator 
Godeffroy (Gärtner Her U. F. Badenberg) anſchloß. In derfelben 
imponirte eine üppig blühende Musa coccinea, mehrere Azaleen, Rosa 
lutea persica, Rhododendron und ein Sortiment ganz vorzüglich kultivirter, 
reich blühender Cinerarien in den ausgezeichnetften Sorten. 

Den Schluß an der Rüdwand bildete eine gemifchte Gruppe aus den 
Gewähshäufern des Herm Dr. Abendroth, die deffen Bärtner Herr $. 
Warnede mit vielem Geſchmack aufgeftellt hatte. Es war eine gemifchte 
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Gruppe, beftehend aus Mufas, Strelitzien, Farne⸗,, ald Gymnogramma 
Laucheana, Cibotium Schidei, mehreren PalmensArten und einer Menge 
reich blühender Blüthenfträucher, ald Azaleen, Rhododendron, Deutzia, Cy- 
tisus, einigen blühenden bybriden Cactus, Erica, Begonia, Euphorbia 
splendens, Aechmea splendens, Rofen x. , 

Herr Handelsgärtner G. Fröhle hatte die nächſte Gruppe auf der 
rechten Längsfeite geftellt, ebenfalls aus reichblühenden Azaleen, Afazien, 
Deutzia gracilis, Weigele amabilis u. dergl. Pflanzen beitehend, 

Die nächften Gruppen waren die des Handelsgärtners Herrn F. W. 
Pabſt und des Herrn W. Wufch, beide unftreitig unfere tüchtiaften 
AzaleensKultivateure. Ihre ausgeftellten Azaleen waren denn auch diesmal 
wieder von unübertrefflicher Schönheit und erregten fomit die allgemeinfte Bes 
wunderung. 

Her H. P. Schuldt, Gärtner Herr Heinrichs, hatte wie ges 
wöhnlich aus diesmal wieder eine Gruppe hübfcher und feltener Pflanzen ges 
ftelft, fo eine Collection hübfcher Begonien, unter denen ein neuer Baftard: 
B. Mine d’or (Schuldt) mit grün, gelb und röthlich gezeichneten Blättern, 
mehrere Eorten der beiten Ealadien, die wie fo manche andere zarte Warm⸗ 
hauspflanze auf diefer Ausftellung in Folge der berrichenden kalten Witterung 
fehr gelitten haben, dann diverfe Maranta- und Phrynium-Xrten, Pavetta 
borbonica, Dieffenbachia Seguina pieta, Cyperus alternifolius fol. 
varieg., Ananassa sativa fol. varieg., mehrere Dracänen, Farne, Azaleen, 
u. dergl. fämmtlich jehr gefällig gruppirt. 

Die hiefige „Verein Porticultur,” nur aus Gartengehülfen bes 
fiehend, hatte eine große Pflanzengruppe aufgeftellt, zu der die meiſten Mit 
glieder des Vereins beigetragen haben, namentlih aber auch der Präfes des 
Bereins, Hear A. Buchholz, Obergärtner bei Herm 3. Bahnfen in 
Reinbed. Es war eine gemifihte Gruppe, beitebend aus Palmen, Farne, 
Dracänen, Einerarien, Azaleen, Deupien, Begonien, Rhododendron u. dergl. 
Bierpflangen. 

Die folgende Gruppe gehörte Ham N. M. Sloman jun., 
Gärtner C. Henſel, an und waren in derfelben, wie in den meiften Gruppen, 
Azaleen, @inerarien, Paeonia arborea u. dergl., wie ein fchöner Clematis 
azurea grandiflora vertreten. 

Bon Herm Handelsgärtner F. L. Stueben fahen wir eine Gruppe 
fehr gut kultivirter kräftiger Pflanzen, fowohl blühende wie nicht blühende, 
zu leßteren mehrere Araucaria, Cryptomeria Lobbi, Cycas revoluta, 
Livistona chinensis u. dergl., zu lebteren Kalmia glauca, Diosma 
ambigua, Clianthus magnificus, Berberis Darwini und andere gang⸗ 
ba reBlüthenfträucher gehoͤrend. 

Wir ftehen nun am Ende diefer zweiten Längsfeite und zugleich vor der 
impofanten ConiferensGruppe der Herren P. Emith & €. in Bergedorf, 
die laut Preisprogramm aus 25 verfchiedenen, arößtentheils im freien Lande 
aushaltenden Arten befand. Thuya Lobbi, orientalis aures, plicata 
nana, Woarreana, Thujopsis borealis, Juniperus hibernica, Cupres- 
sus Lawsoniana, Pinus Nordmanniana und andere waren in pracht⸗ 
vollen, ftarfen &gemplaren vertreten. Als Einfaffung diefer fchönen Gruppe 
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diente eine Anzahl fehr hübfcher Eunningham’s-Rhododendron, kleine, reichblü⸗ 
hende Eremplare, vor diefen ftand eine Reihe der verfchiedenften buntblättrigen 
Pelargonien und vor diefen wieder ein Kranz der fo hübfchen Lonicera 
brachypoda fol. aur. retieulatis. Mit diefem bunten Vordergrunde cons 
traftirte das dunkle Grün der dahinter flehenden Eoniferen auf eine fehr effect 
volle Weife. ine Collection der beften Sorten Cinerarien gehörte ebenfalls 
noch diefer Gruppe an, unter diefen ganz neu: C Glory of Dulwich, 
Miss Godfrey, The WVrestler, Fire Queen, Duke of Cambridge, 
Rosy morn. 

Der nun dem Eingange zunächſt liegende Rafenplag enthielt in der Mitte 
ein großes Baffin mit einer Kontaine, umgeben von 17 Stück 4—5 Fuß bes 
ben, ungemein reichblühenden Kronenbäumchen von Azalea indica, welde 
Herr Handelsgärtner F. W. Pabſt geteilt hatte und die von fehr großem 
Effeft waren. Auf dem Raſen vis & vis des Einganges war eine Gruppe 
von 25 niedrigen und halbflämmigen hybrides remontantes, 12 Thee⸗ und 
Bourbon und 12 MoossRofen angebracht, welhe Her E. H. Sarmien 
zur Goncurrenz geftelt hatte. Sämmtliche Rojen waren von vorzüglicher 
Schönheit und e8 war ihnen kaum anzumerken, daß fie getrieben worden. Unter 
den Remontanten notirten wir R. Dr. Marx, Lady Alice Peel, Palais 
de Cristal, Vietor Verdier, Jules Dupont, Duchesse of Southerland, 
Baron Prevost, Jules Margottin, Empereur Napoleon, Geant de 
Batailles, Auguste Mie, Triomphe de l’Exposition, Gloire de 
France etc. 

Diefer Gruppe gegenüber war eine ähnliche Rofengruppe des Handels 
gärtners Heren W. Buſch, die der oben genannten nichts nachgab. Un der 
rechten Seite des Raſens befand fich, ebenfalld von Herrn W. Buſch, eine 
Gruppe von 12 verfchiedenen Azaleen in großen fugels und ppramidenförmigen 
Eremplaren in unübertreffliher Schönheit, während mıt diefer Gruppe corres 
fpondirend auf der linken Seite des Raſens Herr Handelsgärtner F. €, 
Lüders eine Gruppe prächtiger hoch⸗ und halbflämmiger Rofen aufgeftellt 
hatte nebſt einem Dugend reichblühender Orangenbäumden. Bwifchen je zwei 
diefer genannten vier Gruppen war eine Gruppe von Hhacinthen, jede 50 
Sorten enthaltend, angebracht, welche die Herren C. H. Harmſen, Ernft 
und v. Spredelfen (James Booth Nachfolger), F. ©. 3. Jürgens 
in Ottenfen und H. YWWBobbe in Altona geliefert hatten und die ſämmtlich 
von fo vorzüglicher Schönheit waren, fowohl in Bezug auf die Sorten ale 
@ultur, daß e8 dem Preisrichteramte große Mühe verurfachte zu beitimmen, 
welchem Sortimente der erfte und welchem der nächfte Preis gebühre. 

Als Einzelpflanze auf dieſem Raſen war noch ein flattliches Exemplar 
de8 Cyanophyllum magnificum von Herm Obergärtner F. B. Fra: 
mer aus dem Gewächshauſe der Frau Senatorin Jeniſch aufgeftellt, dag 
jedoch in Folge der Herrfchenden Kälte feine Blätter leider hängen ließ. 

Der zweite Raſenplatz am hintern Ende des Lokals, von dem erften durch 
eine impofante Balmengruppe getrennt, welche die Herren James Booth 
und Söhne und der botaniſche Garten geftellt hatten, enthielt in 
der Mitte ein blühendes Lilium giganteum der rau Senatorin Jeniſch 
(Dbergärtner Herr 3. B. Kramer), daffelbe hatte einen über 12 Fuß hohen 
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Blüthenfchaft, der am obern Ende 6—8 Blumen trug. Umgeben war diefe 
Rieſenlilie von 12 fehr fehönen, reich blühende Amaryllis Varietäten aus der 
Handelsgärtnerei des Herrn J. Bahnfen in Reinbed (Obergärtner Herr U. 
Buchholz). 

Am Rande der rechten Seite diefed Raſens imponirte eine Gruppe von 
12 der hHerrlichften pyramidens und Tugelförmig gezogenen Azuleen des Herrn 
Handelsgärtner Y. FE. Pabſt, correfpondirend mit ciner ebenfo prächtigen 
gleichen Gruppe auf der andern Eeite des Nafens des Herrn J. Bahnſen 
in Reinbeck (Obergärtner Herr A. Buchholz). 

Herr Handelsgärtner F. Herm. Ohlendorff in Ham hatte zwifchen 
diefen beiden Azaleengruppen eine Gruppe von fehr gut Fultivirten, feltenen 
Goniferen aufftellen laſſen, außerdem aber noch als freiftehende Erempfare als 
neue Einführungen zwei hübfche Pflanzen, nämlich die feltene Anopteris 
glandulosa Labil. aus Vandimensland und Rudgea leucocephala, eine 
Nubiacee, vermuthlih aus Guinea ſtammend. 

Noch zwei andere freiftehende Pflanzen auf diefem Raſen waren von ganz 
vorzüglicher Schönheit und aehörten mit zu den Glanzpunkten der Ausftellung, 
nämlich des Rhododendron Edgworthii des Herm Handelsgärtnı & 
8. Sarmfen und das Rhododendron Dalhousia ' des Herrn W, 
M. Sloman jun., jedes mit über BO großen, Tieblichduftenden Blumen. 

Zwei Heine Gruppen von je 6 Stüd Citrus myrtifolia, die einen in 
Blüthe und die anderen mit Früchten von Herrn Handelögärtner II. Bufch, 
eine Gruppe ganz vorzlialich getriebener Moosrofen des Herrn Handeldgärtnerg 
x, & Schröder und eine Gruppe Hpacinthen von den Herren Ernft 
ud von Spredelfen waren fchließlih noch cine große Zierde dieſes 
Theiles der Ausftellung. 

Sn der Vorhalle zu dem Ausftellungslofale hatten zahlreiche Blumen: 
bouquets, Kränze, aufgezierte Blumen⸗Körbe, Gemüfe, Früchte und verfchiedene 
Gartenmöbel als Bänke, Stühle und Zifche ihren Platz gefunden, außerdem 
waren aber noch ausgeftellt von Herrn Samenhändler U. H. Höbbel ein 
Eortiment der fo beliekten Erfurter Blumenftibe und Nummerhölzer, von 
Herrn U. Garvens Proben der in der Hamburger Gartenzeitung empfoh⸗ 
lenen Strohmatten, Modelle von Pflanzenfübeln und Proben von Leinen zur 
Beichattung von Miftbeeten und Gewächshäuſern; Drathyeflechte zur Begränzung 
der Blumenbeete von Herrn J. F. Weber. 

Gemüfe fahen wir von Herrn SH. W. Weter, Gräflih von Bern⸗ 
torff’fcher Obergärtner zu Gartow; das Sortiment beftand aus Miftbeet- 
Krupfihwertbohnen, 3 Sorten Gurken, Carotten, Miſtbeet Nierenlartoffeln, 
Darmftädter Spargel, Radies, Salat und Spinat, Bon demfelben. Einfender 
auch 2 jchöne Ananas. Bon Herrn G. Schmuck, Gärtner Kreuzfeldt, 
Salat und Zwerg-Erbfen in Töpfen gezogen. Salat, Spinat, Kerbel, Car 
rotten, Rhabarber, Sauerampfer, Radied und Kreſſe aus dem Garten des 
Herrn Dr. Abendroth (Gärtner Hr. Warnede) Kränze, Bouquets ıc. 
waren eigefandt von Herrn Handelsgärtner F. C. Schröder, Blumenkorb 
und Ballbouquet; vom Berein Horticultur zwei Blumentörbe und Kranz, 
von Mad. M. Klod ein Kranz, Blumenforb und ein Bouquet, vom Hans 
delsgärtner C. H. Lüders ein Brautfranz und Blumenkorb, von Herrn 
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Heyn, Gärtner bei Herrn J. C. Krüger ein Kranz und ein Bonquet, 
von Hrn. C. Ruftebergein Kranz, von Herrn Seyffert ein Bouquet u. von 
Herrn H. 2, rufe zwei Araͤnze. 

In der genannten Borhalle hatte aber auch noch Kerr Handelsgärtner 
3. Serm. Ohlendorff in Ham eine Collection buntblättriger Gehölz- 
arten ausgeftellt, freilich nur in kleinen Eremplaren aber in jehr empfehlenss 
werthen Varietäten, die zu erwähnen wir nicht vergeflen wollen, wie: Quer- 
eus Robur purpurea, Carpinus Betulus fol. purpureis, Aesculus 
Hippocastanum fol. purp., Acer rubrum fol. varieg., Ligustrum ja- 
ponicum fol. aur. varieg., Prunus amygdalifol. fol. var., Tilis euro- 
paea fol. aur. varieg., Prunus aucubaefol, varieg., Ulmus effusa 
fol. varieg., Prunus Mahaleb. fol. varieg. und P. domestica fol. 
varieg., Robinis elegans argent. var., Aesculus rubicunda margi- 
nata, Viburnum Lantana fol. var. u. dergl. 


Preisvertbeilung. 


Das PreisrichtersAmt, beftehend aus den Herren: Profeſſor Dr. H. ©. 
Reichenbach als Borfipender, Heinrich Behrens in Lübeck, Louis 
Schiebler in Eelle, Lorenz Booth in Flottbeck, eingetreten für Herrn 
5. Baerdt in Moabit bei Berlin, der zu erfcheinen verhindert war, F. B. 
Kramer, Obergärtner der Frau Senator Zenifh in Flottbed, I. Schmidt 
Obergärtner des Herrn Conſul Schiller in Ovelgönne und Rath 3. M. 
Koopmann, ertheilte nach forgfältigen Prüfungen folgenden Einfendungen 
Preife zu: 

a. für Pflanzen: 

6. Für die am beften fultivirte Collection von 25 verfchiedenen Arten 
buntblättriger Pflanzen des Warm⸗ und Kalthaufes, mit Ausfchluß 
von Begonien und Caladien, Herrn C. Heinrichs, Obergärtner des Hrn. 
AP. Schuldt: 25 Mark, 

8. Für die. am beften Tultivirte Collection von 25 verfchiedenen Arten 
Gonife ren Herrn PB. Snith & ©., Handelsgärtner in Bergedorf: 
30 Marl, 

10, Für die befte Collection von 12 verfchiedenen Varietäten Azalea 
indies in großen, ſchön fultivirten, rerhblühenden Exemplaren, Herrn Hans 
belsgärtner James Bahnſen in Reinbeck: 25 Mark, fowie eine gleiche 
Brämie Herrn Handelsgärtner F. W. Pabſt. 

11. Für die nächftbefte Collection desgl. Herren Handelsgärtnr E. D. 
SDarmfen: 20 Mark. Ä 

12. Für die drittbefle Collection desgl. Herrn Sandelsgärtner W. 
Bufch: 15 Mark. 

15. $ür die befte Collection von 12 verfchledenen Varietäten Rhodo- 
dendron ponticum, Herrn Handelsgärtuer W. Bufch: 20 Mark. 

17, Zür die fchönfte, im beſten Kulturs und Blüthenftande befindliche 
Collection Roses hybr. remontantes in mindeftlens 25 Stüd in 20 
Barietäten, Herrn Dr, ME. H. Cords, Befißer der Travemünder Baums 
fhulen, 30 Marl, 
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18. Für die nächſtbeſte Collection desgl. Herrn Handelsgärtner €. H. 
SDarmfen: 25 Mark. si. dem © g v* 

19. Für die drittbeſte Collection desgl. Herrn Handelsgaͤrtner W. 
Buſch: 20 Mark. 

20. Für die beſte Collection von 12 verſchiedenen Sorten Rose thea 
und Burbonica im ſchönen Kulturs und Blüthenzuftande, Her Dr. M. H. 
Cords in Travemünde: 10 Mark. 

21. Für die naͤchſtbeſte Collection desgl. Herrn Handelsgärtner W. 
Neubert: 7 Mart 8 Schilling. 

22. Für die 12 beften getriebenen Moosrofen im fehönen Kulturs und 
Blüthenzuftande: Herrn Handelsgärtner J. C. Schröder: 20 Mart. 

23. Für die 12 naͤchſtbeſten desgl. Herrn Sandelsgirmr ©. 8. 
SDarmifen: 15 Matt. 

25. Für die beſten reichblühenden Myrtens Orangen, Herrn Handels 
gärtner IB. Buſch: 12 Mark 8 Schilling. 

26. gür die 6 naͤchſtbeſten desgl. Herrn Handelsgärtnr F. W. 
Babit: 10 Mark. 

27. Für die 6 beſten Myrten-Orangen mit Früchten, Herrn Handelss 
gärtner W. Buſch: 10 Mark. 

29. Für die befte Gollection von 12 einander abweichenden Sorten Eis 
nerarien in flarfen, ſchön fultivirten und veichblühenden Eyemplaren, Herrn 
A. F. Badenberg, Obergärtner des Herrn Senator Godeffroy in 
Dodenhuden: 10 Marf. 

30. Für die nächfibefte Collection desgl. Herren W. Smitb & ©., 
Handelsgärtner in Bergedorf: 7 Mark 8 Schilling. 

31. Für die drittbefte Collection desgl. Henn J. W. Wohlers, 
Obergärtner des Fräulein von Horn in Billwärder: 6 Mark, 

32. Für die vorzüglichfte Collection von 50 Stück fchön gezogenen 
Hyacinthen in mindeftens 25 Sorten, Herren Ernft und von Spredelfen 
(3. G. Booth Nachfolg.: 25 Mark. 

33. Für die nächftbefte Eollection desgl. Harn E. DS. Darmien, 
20 Matt. 

34, Für eine einzelne, vorzüglich fehöne Fultivirte Pflanze, gleichviel 
ob blühend oder nicht blühend, Herrn E. H. Harmſen: 15 Mark für 
das große fehöne und überaus reichblühende Exemplar von Rhododendron 
Edgworthii. 

35. Für eine einzelne Pflanze desgl. Herrn Henſel, Obergärtner des 
Herrn R. M. Sloman jun.: 15 Mark für das große, fchöne und reichblühende 
Rhododendron Dalhousianum. 

37 und 38. Für Einführungen neuer Bierpflanzen in einem ſolchen 
Kulturzuftande, daß ihr Charakter zu erkennen if, 2 Preife jeder d 25 
Mark: Herrn Garteninfpector E. Otto für Gymnostächyum Verschaf- 
feltii und Herrn Handelsgärtner F. Derm. Ohlendorff in Ham für 
Rudgea leucocephala. 

41. Für die fohönftle Gruppe getriebener Sträucher in flarfen, reich 
blühenden Eremplaren in mindeftens 25 Zöpfen und 6 Arten Herrn Handels 
gärtner ©. DS. Harmſen: 25 Mark. 
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b. für abgefhnittene Blumen: 

45. für den fchönften und am geſchmackvollſten aufgezierten Blumentorb, 
Madame F. ©. Stueben: 7 Mart 3 Schilling. 

44, Zür den nächftbeften desgl. Herrn Genfer, Obergärtner des Hrn. 
% Herm. Oblendorff. 

45. Für das fchönfte und am geſchmackvollſten gebundene Ballbouquet 
Madame Mi. Klock: 5 Mark. 

Av. Für das nächftbefte desgl. Herrn J. C. DHeyn, Gärtner des 
Herrn 3. C. D. Krüger. 

47. Kür den fchönften und zierlihft gebundenen Kranz in der Größe 
eines Telers: Herrn H. ©. Kruſe, Obergärtner des Herrn Conful 3. W. 
Burchard in Ham: 3 Mark 12 Schilling. 

AB. Bir den nächfibeften desgl. Herrn Gärtnergehülfen N. Nohde 
bei Harn C 9 Harmſen. 

e. für Früchte: 

51. Für Die vorzüglichften 2 Stüd reifen Ananas Herm F. AB.Peter, 

Obergirtner des Herrn Grafen von Bernftorff auf Gartom. 
d. für Gemüſe: 

55. für die beften 6 Sorten getriebener und frifcher Gemüfe: dem⸗ 
felben 12 Mart 8 Schilling. 

56. Für die nähftbeften 6 Sorten desgl. Herrn Kreuzfeld, Gärtner 
des Herrn G. Schmuck: 10 Marl, 

Den um die Preisaufgaben ad Nro. 1, 2, 3, 7, 9, 13, 14 und 
39 des Preisprogramms (fiehe Hamburg. Gartenztg. S. 75 d. J.) concurrirenden 
Pflanzen fonnten die ausgefepten Preife wegen nicht genügender Erfüllung 
der Bedingungen des Programms nicht ertheilt werben, 

Ohne Concurrenz waren geblieben die Preisaufgaben Nro, A, 5, 
13, 16, 23, 36, 40, 42, 49, 50, 52, 53, 54, 57 und 58 des Preiss 
programme. 

An ErtraPreifen wurden ertbeilt: 

1. Den Gartengebülfen des botanifchen Gartend und 
der Serren 3. Booth und Söhne in Flottbeck für die außerordentlich 
geſchmackvolle Aufftellung der großen ſchoͤnen Palmengruppe: 75 Matt. 

2. Herrn Kunfgärtner Franz Kramer jun. für die aus den Ges 
wächshäufern der Frau Senatorin Jeniſch in Flottbeck aus ſchönen und 
werthvollen Pflanzen fehr geſchmackvoll aufzeftellte große Gruppe und das 
zum erften Male auf einer hiefigen Ausftellung blühende Lilium giganteum : 
60 Mark. 

3. Seren Handelsgärtnr & SD. Sarmfen in Anerkennung feiner 
überaus reichen Ginfendung fhöner blühender und Decorations⸗Pflanzen: 
60 Mark. 

4. Dem Särtner-Gehülfen-Berein : Hortieultur in Aner⸗ 
fennung feiner durch geſchmackvolle Aufftellung einer größeren Pflanzengruppe 
betbätigten Strebjamfeit für den Gartens nnd BlumenbausBerein: 50 Marf. 

5. Herrn Handelsgärtner F. ©. Stüeben für die aus reich 
blühenden und Decorationspflanzen geſchmackvoll aufgeht größere Gruppe: 
40 Mark. 





271 


6. Herm Handelsgärtner J. E. Lüders in Eppendorf für die aus 
verfhhiedenen Sorten hochftämmiger und niedriger blühender Rofen und blühens 
den Orangen arrangirte Gruppe: 30 Mart. 

7. Herrn Handelsgärtner F. W. Pabſt für eine Collection reichs 
blübender, hochflämmiger Azalea indica: 25 Mark. 

8. Herrn Handelsgärtner F. Herm. Oblendorff für eine Collection 
von 24 Arten Goniferen: 20 Marf, 

9. Herrn SB. 8. Krufe, Obergärtner des Heren Conſul F. W. 
Burchard für einen aus buntblättrigen Scharlach »Pelargonien überaus ges 
ſchmackvoll gebundenen originellen Kranz: 5 Mark. 

10. Herrn Handelsgärtner J. EC. Schroeder für “einen geſchmackvoll 
aufgezierten Blumenkorb: 5 Marf. 

11. Herren Handelsgärtner Mohs und Lüders in Borftel für einen 
jehr reich aufgezierten Blumenkorb: 5 Marf, 

E.-O. 

Hannover. Bericht über die Ausſtellung von Erzeugs 
niffen des Gartenbaues im Königsfaale des Ddeon in den 
Tagen vom 14. bis 17. April d. 3. zu Hannover, vom Hof 
gärtner ®. Zatter. 

Der hiefige Gartenbauverein bat feiner Herbftausftellung, um von den 
Zuftänden der vaterländijcyen Gärtnerei ein fortlaufende Bild zu geben, eine 
zrühjahrsausftellung folgen laffen, die im Allgemeinen befriedigend ausgefallen 
ift, obgleich fih im Vergleich zu der Herbftausitellung nur wenige Ausfteller 
betheifigt hatten, was vorzugsweife von den Handelsgärtnern gejagt fein foll, 
denn e8 hatten nur drei hiefige Firmen die Ausftelung mit Pflanzen befchiet. 
Die biefigen Handelsgärtnereien fcheinen ihren eigenen Vortheil nicht begreifen 
zu wollen oder fie mißverftehen ihn. Es ift daher für den Vorftand des 
Gartenbauvereins eine nicht geringe Aufgabe eine derartige Ausftellung zu vers 
anftalten. Nichtsdeſtoweniger machte diefelbe, fowohl auf den Kenner, als auf 
den Laien einen wohlthuenden Emdrud, was befonders der große Blüthens 
reichthum hervorrief. 

Das Arrangement war dieſes mal wohlweißlih in eine Hand gelegt 
worden und Hat fih der Herr Hofgartenmeifter Weber, der daffelbe mit funfts 
geübter Hand ausführt, um die Ausftellung felbft ein beſonderes Verdienſt 
erworben, welches anerkannt zu werden verdient, Die einzelnen Tiſche worauf 
die blühenden Pflanzen ftanden, waren diesmal nicht fo gedrängt aufgeftellt, 
wie es im Herbfte der Fall war. Die gruppenförmige Aufftellung der Pflanzen 
war fo eingerichtet, daß man in jeder Beziehung Wachstum und Eultur ders 
felben Leicht beurtheilen Konnte. 

Bon Früchten und jungen Gemüfen war nur wenig.eingefandt,, was der 
frühen Jahreszeit und befonders dem fehr ungünftigem Frühjahre zugefchrichen 
werden mußte, obgleich nicht zu verfennen war, daß die fönigl. Gärten fehr 
werthvolle Erzeugniffe auf dieſem Gebiete eingefandt hatten. 

Die Königliche Familie beehrte auch wieder die Ausftellung mit Ihrem 
Beſuche und fchienen höchftdiejelben fichtlich erfreut über die große und mannigs 
faltige Blüthenpracht, welche der Saal entfaltete, Ihre Majeftät die Königin 


272 


geruheten größere Antäufe von den MetallsBartenmöbeln, aus der Kabrid von 
F. C. Schäfer biefelbft, zu machen. 

Bom Königlihen Berggarten zu Herrenhaufen waren in der 
Mitte des Saales drei Gruppen blühender Pflanzen aufgeftellt, die ihrer befons 
ders vorzuglichen Kultur wegen allgemeine Anerkennung ernteten. Die ausges 
ftellten Cinerarien befanden fih auf hoher Kulturftufe und würden fie noch 
weit mehr Effekt gemacht haben, wenn fie zur einer Gruppe vereinigt geweſen 
wären. In der mittleren Gruppe prangten zwei blühende Eremplare von Musa 
coccinea, die ihren Plah als Mittelpunkt des Saales fehr befriedigend aus⸗ 
füllten. Außerdem fielen als ſchöne Exemplare und ıhrer Blütenpracht wegen 
in die Augen: Erica laevis, Epacris triumphbans, Azalea amoena, Lache- 
nalia purpurea, Cypripedium barbatum, Banksia collina, Primula 
denticulata ıc, 

Der Königlihe Welfen-Garten hatte an der einen Seitenwand 
des Saales eine höchſt gefchmadvolle Gruppe blühender Pflanzen aufgeftellt, 
darunter Schneebälle wie fie der Frühling nicht fchöner im Freien hervorbringt, 
große und prachtvolle Nhododendron, Springen, ein Sortim. ausgezeichneter 
Hpazinthen, Einerarien, Calceolarien Säntlinge, Moosrofen, Camellien, ꝛc. 

Die Handelsgärtnerei von Landvoigt und Anderſt hieſelbſt 
hatte die Ausftellung reicht beichidt, ihre Rhododendron und Azaleen waren 
eine große Zierde der Austellung. Unter den Rhododendron find befonders 
bervorzubeben: Pluto, Adele, Gortram und Elfride. Die Gruppe Azaleen 
erregte ebenfall8 Bewunderung, vorzugsmeife die Azalea ind. Criterion, 
Göthe, Circe und Thelemanni. Unter den eingefandten Sorten Remons 
tantsRofen ift der General Jacqueminot als ſchön bemerkenswert. 

Har Handelsgärtner Thürnau biefelbft hatte das befle Sortiment 
blühender Hyacinthen ausgeftellt und ift die gute Kultur derſelben fehr Lobend 
anzuertennen, befonders fiel allgemein das Turze Laub derfelben auf. Auch 
waren von demfelben Cinerarien, Moosrofen, Schneebälle, Springen und fehr 
gute Herbſt⸗Levkoyen ausgeftell. In der einen Gruppe befanden ſich drei 
blühende fehr jchöne Exemplare von Dicentra spectabilis und für bie früße 
Sahreszeit recht gut blühend Pelargonien. 

Herr HandelsgärtnerBraung hiefelbft hatte zwei Gruppen blühender 
Pflanzen ſehr geſchmackvoll aufgeftellt, unter denen ſich Cinerarien, Schneebälle 
Springen, Azaleen und Ericen befanden. Die jehr hübfche Gruppe Remonts 
und Thee⸗Roſen hatte ebenfalls derfelbe eingefandt. 

Außerdem war auch die Ausftellung von einigen Privaten befchict, fo 
3. B. vom Herrn Zabrifanten G. Egerftorff und Rentier Grobe, 
Lepterer lieferte eine mit Orangen, Herbſt⸗Levkohen, sc. geſchmückt⸗ Bruppe 
Erfterer Hpacinthen, Azaleen und befonders fhöne blühende Viola tricolor 
maximea. 

Ein Sortiment guter Hpacinthen war auch aus dem von Bennigfen’fchen 
Garten zu Banteln durh Herrn Gartenmeifter Heike eingefandt. 

Herr Sartengehülfe Bolmer vom Königl, Berggarten hatte unftreitig 
das Ichönfte, geſchmackvollſte Ballbouquet eingefandt, welches denn auch den 
erfien Preis erhielt. Das Mächfivefte war aus der Handelsgärtnerei von 
Landvoigt und Anderft eingefchidt. Herr Volmer hatte außerdem einen 
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fauber und elegant geſchmückten Tafelauffab geliefert, der allgemein gefiel und 
welchem ein Ertrapreis zuerkannt wurde. - 

An Früchten war die Ausftellung nicht reich befchidt. Beſonders bemer- 
fenswerth zeichneten fich die von dem Königl. großen Garten zu Herren 
haufen eingefandten Erdbeeren in Töpfen nit reichen Früchten aus. Es war 
die Sir Charles Napier - Erdbeere. *) Die Pflanzen nad) englifcher Methode 
Iultivirt, Tieferten den Beweis, wie weit die Erdbeertreiberei in den hiefigen 
Königl. Gärten vorgefchritten iſt. Die Pflanzen waren nad der Methode 
fultivirt, wie ich fie in meiner praftifhen Obſttreiberei ausführlich 
befchrieben habe. | 

Außerdem hatte der Königl. Garten zu Linden fehr gute reife, 
rothe Antwerpener Himbeeren eingefandt, die im Zreibhaufe getrieben waren. 

Der Königl. große Garten zu Herrenhaufen hatte drei für die 
frübe Jahreszeit ausgezeichnete Gurken ausgeftellt, fehr guten Spargel, 
Bitsbohnen und ganz vortrefflihe Champignons, die in der That felten fo 
vollkommen gezogen werden. Aus dem Königl. Garten zu Linden waren 
befonders die Vitsbohnen zu erwähnen, auch hatte derfelbe einige Vitsbohnen 
in Zöpfe ausgeftelit, die fih durch Fräftigen Wuchs und Fülle von Früchten 
auszeichneten, wie auch der Kopfjalat und die Radies anerkannt zu werden 
verdienten. Der vom Königl. Welfen » Garten eingefandte Kopffalat 
fonnte ebenfalld ausgezeichnet "genannt werden, wie deffen junge Kartoffeln 
jedenfalls die ftärkiten der Ausftellung waren, fowie deſſen Vitsbohnen Lobende 
Erwähnung verdienen. Herr Graf von Bennigfen zu Banteln, 
Bartenmeifter Heike, hatte das Verdienft den beften und fefteften Kopfjalat 
geliefert zu haben, derfelbe erhielt denn auch den Preis. Die eingefandten 
Bitsbohnen gehörten auch zu den befferen der Ausſtellung. Herr Ober 
Commerzienrath Hahn hatte Kopfſalat, Radies, Vitsbohnen und junge Garotten 
eingefandt, lebtere jedoch zu Mein, als daß fte überhaupt berüdjichtigt werden 
fonnten. Es waren außerdem von verfchiedenen Ausftellern Carotten einge 
fandt, die aber fämmtlich ihrer Schwäche wegen unberüdfichtigt blieben. Bon 
Herrn Zinanzrath von Hinüber war recht guter Kopffalat, Kreffe und 
Nadies eingefandt, Lebtere hatte vorzugsmweife Herr Gärtner Rodenberg 
hieſelbſt ausgelegt, unter denen ich als bemerfenswerth die Rettigs Nadies hervorhebe. 

An vorigjährigen aufbewahrten Gemüje hatten ausgejtellt die Herren 
GemüfesBärtner Fr. Behrens und Ch. Behrens und Eidhoff, 
leßterer beſonders jchönen, ſtarken Porre und erfterer ausgezeichneten Knolls 
Sellerie, Herr Hofbefiger Kollenrott zu Herrenhaufen und Herr Geh. 
Rath von Alten zu Linden, lebterer hatte außerdem noch gute junge Kar⸗ 
toffeln ausgeftellt. 

Herr Kaufmann C. W. We Hiefelbft hatte ein ausgezeichnetes Sor⸗ 
timent importirtes junges Gemüfe ausgeftellt, welches allgemeine Be 
wunderung erregte, 3. B. Blumenkohl, Erbien, Vitsbohnen, Gurken, drei 
Sorten junge Kartoffeln, audgezeichnete Carotten, Bindfalat, Radies, ꝛc. Bon 
demfelben war außerdem ein impofant großer Fruchtforb eingefandt, welchei 


*) Anmerfung. Diefe Sorte eignet fich vorzugsweiſe jur frühen Haustreiberet, fiehe „Die 
praftiihe Obfttreiberei von W. Tatter, bei R. Kittler In Hamburg erſchienen“ S. 195. 
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diente eine Anzahl fehr hübfcher Eunningham’s-Rhododendron, Feine, reichblü⸗ 
hende Eremplare, vor diefen fand eine Reihe der verfchiedenften buntblättrigen 
Pelargonien und vor diefen wieder ein Kranz ber fo hübſchen Lonicera 
brachypoda fol. aur. reticulatis. Mit diefem bunten Vordergrunde cons 
traftirte das dunkle Grün der dahinter ftehenden Eoniferen auf eine fehr effect 
volle Weife. ine Collection der beften Eorten Cinerarien gehörte ebenfalls 
noch diefer Gruppe an, unter diefen ganz neu: C Glory of Dulwich, 
Miss Godfrey, The WVrestler, Fire Queen, Duke of Cambridge, 
Rosy morn. 

Der nun dem Eingange zunächft liegende Rafenplap enthielt in der Mitte 
ein großes Baffin mit einer Kontaine, umgeben von 17 Stid A—5 Fuß ho⸗ 
ben, ungemein veichblühenden Kronenbäumcden von Azalea indieca, welche 
Herr Handelsgärtner F. W. Wabft geftellt hatte und die von fehr großem 
Effet waren. Auf dem Raſen vis & vis des Einganges war eine Gruppe 
von 25 niedrigen und halbftämmigen hybrides remontantes, 12 Thee⸗ und 
Bourbon und 12 MoossRofen angebracht, welhe Her C. H. Sarmien 
zur Concurrenz geftellt hatte Sämmtliche Rojen waren von vorzüglicher 
Schönheit und e8 war ihnen faum anzumerken, daß fie getrieben worden. Unter 
den NRemontanten notirten wir R. Dr. Marx, Lady Alice Peel, Palais 
de Cristal, Victor Verdier, Jules Dupont, Duchesse of Southerland, 
Baron Prevost, Jules Margottin, Empereur Napoleon, Geant de 
Batailles, Auguste Mie, Triomphe de l’Exposition, Gloire de 
France etc. 

Diefer Gruppe gegenüber mar eine ähnliche Rofengruppe des Handels⸗ 
gärtners Herrn W. Buſch, die der oben genannten nichts nachgab. An der 
rechten Seite des Raſens befand fich, ebenfalld von Herrn W. Buſch, eine 
Gruppe von 12 verfchiedenen Azaleen in großen fugels und pyramidenförmigen 
Ezemplaren in unübertrefflicher Schönheit, während mit dieſer Gruppe corre⸗ 
fpondirend auf der linken Seite des Hafens Herr Handelsgärner F. €, 
Lüders eine Gruppe präctiger hoch⸗ und halbftämmiger Rofen aufgeftellt 
hatte nebft einem Dupend reichblühender Orangenbäumchen. Bwifchen je zwei 
diefer genannten vier Gruppen war eine Gruppe von Hhacinthen, jede 50 
Sorten enthaltend, angebracht, welche die Herren E. &. Darmifen, Ernft 
und 9. Spredelfen (James Booth Nachfolger), F. ©. 3. Jürgens 
in DOttenfen und &. WWobbe in Altona geliefert hatten und die ſämmtlich 
von fo vorzüglicher Schönheit waren, fowohl in Bezug auf die Sorten ale 
@ultur, daB e8 dem Preisrichteramte große Mühe verurfachte zu beftimmen, 
welchem Sortimente der erfte und welchem der nächfle Preis gebühre, 

Als Einzelpflange auf dieſem Raſen war noch ein flattlihes Exemplar 
de8 Cyanophyllum magnificum von Herm Obergärtuer F. B. Kra⸗ 
mer aus dem Gewäcshaufe der Frau Senatorin Jeniſch aufgeftellt, das 
jedoch in Folge der Herrfchenden Kälte feine Blätter leider hängen Tieß. 

Der zweite Rafenplag am hintern Ende des Lokals, von dem erften durch 
eine impofante Palmengruppe getrennt, welche die Herren James Booth 
und Söhne und der botanifche Garten aeftellt hatten, enthielt in 
der Mitte ein blühendes Lilium giganteum der Frau Senatorin Jeniſch 
(Dbergärtner Herr F. B. Kramer), daffelbe hatte einen über 12 Zuß hoben 
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Büthenfchaft, der am obern Ende 6—8 Blumen trug. Umgeben war diefe 
Miefenlilie von 12 fehr fchönen, reich blühende Amaryllis Varietäten aus der 
Handelsgärtnerei des Herrn J. Bahnfen in Reinbed (Obergärtner Herr 4. 
Buchholz). 

Am Rande der rechten Seite dieſes Nafens imponirte eine Gruppe von 
12 der herrlichfien pyramidens und kugelförmig gezogenen Azaleen des Herrn 
Handelsgärtner F. W. Wabft, correfpondirend mit ciner ebenfo prächtigen 
gleichen Gruppe auf der andern Eeite des Rafens des Herrn J. Bahnſen 
in Reinbeck (Obergärtner Herr X, Buchholz). 

Herr Handelsgärtner F. Herm. Oblendorff in Ham hatte zwifchen 
diefen beiden Azaleengruppen eine Gruppe von fehr gut Bultivirten, feltenen 
Goniferen aufftellen laſſen, außerdem aber noch als freiftehende Exemplare als 
neue Einführungen zwei hübſche Pflanzen, nämlich die feltene Anopteris 
glandulosa Labil. aus Bandimensland und Rudgea leucocephula, eine 
Rubiacee, vermuthlih aus Guinea ſtammend. 

Roc zwei andere freiftehende Pflanzen auf diefem Raſen waren von ganz 
vorzüglicher Schönheit und aehörten mit zu den Glanzpunften der Ausftellung, 
nämlich des Rhododendron Edgworthii des Herrn Handelsgaͤrtner E 
8. Sarmfen und das Rhododendron Dalhousia : des Herrn M. 
M. Sloman jun., jedes mit über 80 großen, Tieblihduftenden Blumen. 

Zwei Meine Gruppen von je 6 Stück Citrus myrtifolia, die einen in 
Blüthe und die anderen mit Früchten von H:rın Handelsgärtner FE. Buch, 
eine Gruppe ganz vorzüglich getrichbener Moosrofen des Herrn Handelsgärtnere 
J. C. Schröder und eine Gruppe Hpacinthen von den Herren Ernft 
ud von Spredelfen waren jchließlih noch eine große Zierde dieſes 
Theiles der Ausftellung. 

In der Borballe zu dem Ausftellungslofale hatten zahlreiche Blumen: 
bouquets, Kränze, aufgezierte Blumens$törbe, Gemüfe, Früchte und verfchiedene 
Sartenmöbel als Bänke, Stühle und Tifche ihren Plaß gefunden, außerdem 
waren aber noch ausgeftellt von Herrn Samenhändler A. H. Söbbel ein 
Eortiment der fo beliekten Erfurter Blumenftibe und Nummerhölzer, von 
Herrn U. Garvens Proben der in der Hamburger Gartenzeitung enıpfohs 
lenen Strobmatten, Modelle von Pflanzenfübeln und Proben von Leinen zur 
Befchattung von Miftbeeten und Gewächshäuſern; Drathyeflechte zur Begränzung 
der Biumenbeete von Herrn 3, F. Weber. 

Gemüfe fahen wir von Heren . W. Peter, Gräflih von Bern⸗ 
torff’fcher Obergärtner zu Gartow; das Sortiment befland aus Miſtbeet⸗ 
Krupfihwertbohnen, 3 Sorten Gurken, Carotten, Miftbeet Nierenkartoffeln, 
Darmftädter Spargel, Radies, Salat und Spinat, Bon demfelben Einfender 
auh 2 fchöne Ananas. Bon Herrn G. Schmud, Gärtner Kreuzfeldt, 
Salat und Zwerg-Erbſen in Zöpfen gezogen. Salat, Spinat, Kerbel, Cas 
rotten, Rhabarber, Sauerampfer, Radied und Kreſſe aus dem Garten des 
Herrn Dr. Abendroth (Bärtner Hr. Warnede) Kränze, Bouquets ıc. 
waren eigefandt von Herrn Handelsgärtner F. C. Schröder, Blumenkorb 
und Ballbouquet; vom Verein Horticultur zwei Blumentörbe und Kranz, 
von Mad. M. Klod ein Kranz, Blumenkorb und ein Bouquet, vom Hanz 
delsgärtner C. H. Lüders ein Brauffranz und Blumenforb, von Herrn 
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weiter, fo hob ſich aus einer Gruppe gemifchter Pflanzen (Dr. Schufter in 
Danzig, 60 Exemplare in 20 Arten) eine zwanzigjährige Dracaena Draco 
imponirend ab, während die nädfte Gruppe (Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
M. Raymann in Langfuhr bei Danzig, 80 Eremplare in 30 Arten) dur 
zierliches Arrangement gefiel. Den Mittelpunkt diefer Seite des Saales nahm 
eine fünftliche Zelfengruppe ein, durch welche ſich ein Waflerfall ergoß; Farne, 
Pandanus und andere tropifche Gewaͤchſe bildeten die Deforation, im Baffin 
erhoben fih blühende Calla, und damit der Eindrud einer füdlichen Ecenerie 
vollftändig ſei, Hletterte ein Affe in Iuftigen Sprüngen in den oberen PBarthien 
durch dunkle Fichten. Dem Felſen zunächft zog in einer Gruppe von Blatt 
pflanzen des Warmhaufes (Kunſt⸗ und Handelsgärtner C. Ehrlich in Rotzoll’s 
Garten zu Zempelburg bei Danzig, 90 Exemplaren in AO Arten) neben 
mehreren Palmenarten ein prächtiged Exemplar von Asplenium Nidus die 
Blide auf ih. In der Ede diefer Saalfeite waren getriebene Gemüfe aufges 
ftellt. Die ganze folgende Breitfeite des Saales nun nahm beinahe allein 
eine große Gruppe gemifchter Pflanzen (Kunfts und Handelsgärtner C. Ehrlich 
in Zempelburg) ein, worin fih um eine Livistona chinensis gegen dreißig 
fehr große Nhododendron, worunter mehrere gefüllt= blühende, Azaleen und 
andere Pflanzen gruppirten. Die andere Seite des Saales eröffnete eine ge 
mifchte Gruppe (Kunfle und Handelsgärtner U. Rathke in Danzig, 200 
Erenipfare in 80 Eorten), die namentlich viele verfchiedene pontifche Azaleen 
zierten; neben ihr erhob fich eine Zufammenftellung großer Büfche älterer indi- 
cher Azaleen (Kunfte und Handelsgärtner Liſchke in Danzig, 53 Eremplare 
in 15 Arten). Im Mittelpunft diefer Saalfeite umgab eine fehr reichhaltige 
gemifchte Gruppe (Kunfte und Handelsgärtner Lifchke in Danzig, 300 Exem⸗ 
plare in 140 Arten) die Büften des Königspaares, ihr Schloß fi ein gutger 
wähltes Sortiment indifcher Azaleen an (Kunſt- und Handelsgärtner A. Lenz 
in Danzig, 150 Eremplare in 30 Sorten), welchem wieder eine Gruppe ges 
mifchter +flanzen (Kunftgärtner Blendowski bei Frau Behrendt, 200 
Eremplare in 90 Arten) folgte, die namentlich getriebene Blüthenfträucher 
zierten. 

Sm Fonds des Saaled nahmen die Mitte verfchiedene Zifche mit Aus- 
ftellungsgegenftänden ein, zu deren Seiten große Moospläße hergeftellt maren. 
Der Moosplag zunähft dem Eingange des Saales empfing den Befucher mit 
dem Wohlgeruch üppig cultivirter Roſen (Kunfts und Handelsgärtner Fawadski 
aus Bromberg, 54 Eremplare in 20 Arten), führen ihn rechter Hand zu 
einem Glanzpunfte der Ausftellung, einer Gruppe bewundernswürdig gezogener, 
indifcher Azaleen (Kunft und Handelsgärtner A. Rathfe zu Danzig, 50 Exem⸗ 
plare in 33 Arten), die in Bezug auf Färbung, Größe und Maſſe der 
Blumen durdjaus tadello8 zu nennen waren, bot ihm weiterhin eine reiche 
Bufammenftellung der fanfter gefärbten Ginerarien (Kunfts und Handelsgärtner 
A. Rathke zu Danzig 80 Exemplare), und endlich ein Sortiment Rhododens 
dron mit ihren leuchtenden fehmudreichen Blumendolden (Kunfle und Handels⸗ 
gärtner A. Lenz zu Danzig, 26 Eremplare in 20 Arten). In dem grünen 
Moosteppich des Platzes fanden einzelne @ulturpflanzen vertheilt, worunter durch 
große Ueppigfeit ein Selinum decipiens (Dr. Schufter zu Danzig), und 
eine Azalea Duc Adolf de Nassau (U. Rathfe zu Danzig) auffielen, 
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Bon den im Mittelpunft des Saales aufgeftellten Tifchen zeichnete fich der 
eine troß der vorgerlidten Jahreszeit durch blühende Camellien (Kunft- und 
Handelsgärtner Liſchke zu Danzig) aus, ein anderer durch Aurifeln (Kauf 
mann G. Lidfett zu Danzig, 36 Eremplare), die eine Thuja aurea von 
anfehnlicher Dimenfion umgaben ; die übrigen nahmen Arrangements von abge 
fchnittenen Vlumen ein, darunter die großen duftreichen Blumen von Rhodod. 
Sikk. Sesterianum Rinz und die fehr feltenen von Rhod. Sikk. argen- 
teum verum (herrfchaftliher Garten zu Watkowitz bei Marinenwerder). — 
Die Mitte des andern großen Moosplages bildete eine umfangreiche Rofen- 
gruppe (AU, Rathke zu Danzig, 100 Eremplare in 25 Arten); in weiten 
Umkreiſe ungaben fie vier Aufftellungen: die eine von Hyazinthen (A. Rathke 
zu Danzig) in reicher Anzahl und Flor, die andere. von Ginerarien (Kunfts 
gärtner Blendowski bei Frau Behrendt), die dritte von duftigem Goldlad 
(Kunfte und Handelsgärtner U. Lenz zu Danzig), die vierte von briflant 
bfühenden Rhododendron (U. Rathfe zu Danzig, AO Eremplare in 26 Arten) 
gebildet. Auf zwei in der Nähe aufgeftellten Zifchen hatte man dann noch 
Gelegenheit, die verfchiedenartigften buntblättrigen Galadien (A. Rathke zu 
Danzig), und reichblühende Penjees (Königl. Garten zu Dliva) zu betrachten. 
Die Preisrichter (Commerzien-Rath Otte, Dr. Schufter Kunft- und 
Handelsgärtner Rohde & Wernide aus Danzig, Obergärtner Teichert 
aus Watkowitz) erfannten die Preiſe, wie folgt, zu: 
1. Dergemifchten Gruppe des Kunfts u. Handelsg. Lifchfe zu Danzig. — 15, 


un n " nn „ %. Rathke Le 7) — 10, 
I. on D " „ C. Ehr lich zuTempelburg. 5 
4. Den bluhenden Rofen "on „ U. Rathfe zu Danzig. 15 „ 
5. "on „ BZawadstizußromberg. 8 
6. Den täfeben Ye "on » U Rathfe zu Danzig. 10 
Tu [7] „”y „ Wa Re n3 7 " 5 
8. Den blühend. Rhododendron „» U Rathke » u 10 
9." „ vom „» U Len om dw 
10. Den Einerarien „» Zu n U. Rath fe n 6" 
11. » n " Kunftgärtners Blendowsli „ 3u 


12. Den Penfees des Königl. Garten zu Oliva (Garten-Infpector 
Shondorf) 1» 
13. Den Aurifeln des Kaufmann G. Lidfett zu Danzig. ..... 1 
14, Dem Goldlaf des Kunfte u, Handelsgärtners A. Lenz zu Danzig. 2 u 
15. Den Coniferen „ " A. Rathfe „ " 5" 
16. Der Azalea Duc Adolf von Nassau do. " " 3m 
17. Dem Selinum decipiens de8 Dr. Schufter zu Danzig. ... u 


18. Dem getriebenen Genie " „ „ " 3u 
19. 77 „ „ n " 2 n 
20. Dem Bouquet der Frau B erlha Lenz " 3" 
21. ou des Kunftgärtners Raabe zu Danzig... 2... nv 


Für unvorhergefebene Leiftungen: 
22. Der Felfengruppe, arrangirt vom Kunftgärtner Raabe zu Danzig. 8, 
23. Dergroßen Gruppe d. Kunft u.Handelsgärtners@ hrlich zu Tempelburg. 4 
24. Den ECamelin v nu " Liſchke zu Danzig... 3 
25. Den Hpazintben „» " „ ANRatblen m 2 u 
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Faftt man nach diefer fpeciellen Weberficht das dargebotene Material noch 
einmal in einem Gejfammtbilde auf, vergegenwärtigt man fih, wie harmoniſch 
Grün und Blumen, Gruppen und Einzelaufftellungen angeordnet waren, denkt 
man fih in Diefe Pflanzenwelt das Zwitſchern vieler tropifchen Singoögel, 
das Raufchen flürzenden Waſſers, fo übt man nur eine fchuldige Pflicht aus, 
wenn man den Anordnern der Ausftellung, den Herren Kunft und Handels 
gärtnern U. Lenz zu Danzig und M. Hapmann zu Langfuhr die wärmfte 
Anerkennung für das gelungene Arrangement zollt. Eine andere Anerkennung 
gebührt den Danziger Ausftellern felbft, die feine Opfer gefcheut hatten, dem 
Publikum etwas Außergewöhnliches vorzuführen, wie der GartenbausBerein jeis 
nerfeit8 bedeutende Mittel bergab, ein würdiges Enſemble daraus zu geftalten. 
In den Oftfeeprovinzen haben die GartenbausBereine noch immer viel für das 
Allgemeinwerden der Gartenpflege und Blumenliebe, für die Würdigung folcher 
Leiftungen zu thun, darum — wie es in dem launigen Lied hieß, das am 
Abend des diesjährigen Stiftungsfeftes (11. Mai) des GartenbausBereins ge⸗ 
fungen ward: 

„Darum Taßt in unferm Walten 
Uns recht treu und einig fein, 
Immer fefter zu geftalten 

Diefen nüplichen Verein. 

Jeder trag’ das Seine bei, 

Dann erreicht, dann erreicht 

Der Berein noch Mancherlei, “ 

Watkowitz pr. Marienwerder, 20 Mai. Oskar Zeichert. 


ICON 


Blühende Orchideen in der Sammlung 


des Herm Conſul Schiller im Monat Mai d. 3. 

Eine fo große Anzahl von (über 150) verjchiedenen Arten blühender Or⸗ 
ideen, wie wir folhe am 23. Mai in der reichen Sammlung des Herm 
Conful Schiller fahen, erinnern wir uns kaum je gefehen zu haben und 
da e8 den Freunden dieſer theils prachtvollen, theils hoͤchſt eigenthümlichen 
Pflanzen gewiß von ntereffe fein dürfte zu erfahren, welche Arten in diefer 
Jahreszeit ihre Blüthen entwideln, fo machen wir nachftehend diejenigen nam⸗ 
haft, die uns am meiften durch ihre Blüthen auffielen. Das im vorigen 
Jahre neu erbaute „Bandeens Haus,” in dem die ftolzen Eremplare der Aeri- 
des-, Vanda-, Saccolabium-, Phalaenopsis- u. dgl. Arten ein fo praͤch⸗ 
tiges Gedeihen unter der Leitung des Obergärtners Herm Schmidt haben, 
bietet zur Zeit mit fo vielen in Blüthe flehenden Arten der oben genannten Gats 
tungen einen reizenden Anblid dar. Aus der Zahl der in den verſchiedenen 
Abtheilungen blühenden Arten heben wir nun hervor: 

Laelia euspatha, robusta und irrorata Rchb. fil. 

Trigonidium ringens Lindl. 

Stelis tristyla Lindl. 

Zygopetalum crinitum Lodd. var. coeruleum. 
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Lockhartia verrucosa Rchb. fil. 

Pleurothallis cerassifolia Rchb. fil. ungemein leinblumig, foetens 
Lindl., marginata Lindl., trichorrhachis Rchb. fil., glanduligera 
Lindl. und mehrere andere Arten diefer Gattung. 

Octomeria opatulata Rchb. fil., fehr hübſch. 

Oneidium leucochilum Batem., sphacelatum Lindl., micro- 
pogon Rchb. fil., uniflorum Lindl,, hians Lindl., das huͤbſche O. 
Croesus Rchb. fil. und variegatum Sw. 

Epidendrum aud zahlreich vertreten durch mehr oder weniger hübfch 
blühende Arten, deren Blumen jedoch faſt fämmtlich einen fehr flarfen Geruch 
verbreiten, wie E. leucochilum Kl., das alt: befannte cochleatum L., 
aromaticum Batem., fehr hübjch und jehr ſtark duftend, selligernm Batem., 
oneidioides Lindl., Parkinsonianum, mierophyllum Lindl., gluma- 
ceum Lindl., vandifolium Lindl. 

Ornithidium coceineum Salisb. 

Odontoglossum naevium Lindl., nebulosum .Lindl. und Pes- _ 
catorei Lindl., afle drei fehr empfehlenwerthe Arten, beſonders aber lebtere. 

Maxillaria leptosepala Hook., ochroleuca Lindl., varia- 
bilis Batem. und mehrere andere. 

Miltonia flavescens Lindl. (M. stellata oder Cyrtochilum stel- 
latum) weniger ſchoͤn. 

Bifrenaria Harrisoniae Rchb. fil. . 

Gomeza laxiflora Rehb. fil. (Rodriguezia) fehr hübſch. 

Hexadesmia crucigera Lind]. 

Gongora truncata Lindl. var. Donkelaarii Rehb. fil. u. a. m. 

Coelogyne Thuniana Rchb. fil. 

Brassavola cuspidata Lindl. 

Dendrobium pulchellum Roxb., nobile Lindl., Farmeri Paxt. 
cymbidioides Bl. und chrysanthum Wall., fimbrietum Wall. .„ chry- 
sotoxum Lindl. ſämmtlich fehr fchön, 

Lycaste Schilleriana Rchb. fil., candida Lindl. und aromatica 
Lindl. 

Chysis bractsecens Lindl. und Limminghii Lind. beide prächtig. 

Helcia sanguinolenta Lindl. 

Cryptochilus sanguineus Wall. (Mormodes) hüũbſch. 

Megaclinium Bufo Lindl. 

Bolbophyllum saltatorium Lindl. und balaeniceps, deffen Blume 
täufchend einem Wallfiſchkopfe ähnlich fieht. 

Saecolabium Colceolare Lindl., micranthum Lindl., gem- 
matum Lindl. und densiflorum Lindl. alle fehr niedlich, wenn auch Fleins 
biumig aber fehr reichblühend. 

Sarecanthus armeniacus Rehb. fil. und succisus Lindl., eben⸗ 
falls ſehr niedlich. 

Camarotis purpurea Lindl. ſehr hübſch. 

Cottonia peduncularis Rchb. fil. 

Galeandra graeilis Lindl. 
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Dendrochilum latifolium Lindl. und longifolium Rchb. fil., 
fehr veichblühend. 

Eriopsis rutidobulbon Hook, 

Sarcochilus unguiculatus Lindl. und croceus Lindl., fehr hũbſch. 

Sarcopodium Lobbiü Lindl. und purpureum Rchb, fil. 

Cirrhopetalum Thouarsii Lindl. 

Eria flava Lindl. (pubescens) und stellata Lindl. 

Ponthieva maculata R. Br. @ine eigenthümliche Erdorchidee, deren 
Blätter hellgraugrün und wie alle übrigen Theile an der Pflanze fein behaart 
find und viel Aehnlichfeit mit den Blättern einer Hieracium-Art haben, Im 
Jahre 1840 find ich diefe intereffante Art auf dem Gebirge (Scilla) von 
Caracas in Gefellfhaft von Pleurothallis pulchella Lindl., chamensis 
Lindl., pellueida Kl,, bilamellata Rchb. fil., pendula Kl., mono- 
phylia Kl., mehreren Stelis-Arten auf diden Baumflämmen wachfend. Bon 
den zur Zeit an den botanifchen Garten zu Berlin eingefandten Exemplaren 
. fam nur eins lebend an, das jedoch freudig anwuchs, zur Blüthe fam und von 
Klopfch, der diefe Art für ganz neu hielt, zuerft al$ Schoenleinia benigna 
befchrieben wurde. 

Cypripedium waren in mehreren Arten in praͤchtigſter Blüthe, fo 
C. barbatum Lindl. ver. majus, barb. ver. floribundum mit 80 
Blumen, barb. var. caulescens und var, pallidum., das neue Hookerae, 
Lowei Lindl. ganz prächtig, hirsutissimum Lindl., villosum Lindl. und 
jJavanicum Reinw, 

Uropedium Lindenii Lindl. 

Selenipedium caudatum Rchb. fil. 

Phajus bicolor Lindl. 

Arpophyllum Cardinalis Lind. und giganteum Lindl. 

Trichopilia suavis Lindl., erispa Lindl. (gloxiniaeflora Hort.), 
marginata Rchb. fil. und tortilis Lindl. ſehr reich blühend. 

Cattleya labiata Lindl. b. Mossiae war in 10 verfchiedenen Bar 
rietäten vorhanden, eine immer fchöner als die andere, C. Reineckeana rein 
weiß, intermedia Grah. b. amethystina und Skinneri Batem. 

Im Bandeenshaufe blühten: 

Vanda tricolor Rchb. fil., nebft den Varietäten suavis, Schille- 
riana, Veitchü, Loddigesii und insignis, ferner prachtvoll V. cristata 
Lindl. und gigantea Lindl., alpins Lindl., b. acuta Rchb. fil. 

Aerides affine Lindl. var. roseum (fox Brush der Engländer), 
hiervon ein Eremplar mit 3 Blüthenftielen, ein anderes mit 2 Blüthenftielen, von 
denen der eine 15 Nebenzweige hat und ein dritte auch mit 2 Ylüthenftielen, 
jeder mit 3 Zweigen in der allervollfommften Entwidelung; A. virens Lindl. 
und vir. b. superbum. 

Saccolabium curvifolium Lindl. mit brillant fcharlachrothen 
Blumen. 

Rhynchostylis retuss Rchb. fil. 

Coelogyne pandurata Lindl. und asperata Lindl. erftere mit 
ganzgroßen hellgrünen Blumen, deren Lippe ſchwarz gezeichnet ifl, ein ungemein 
auffällig ſchöne Blumen, 


381 


Cleisostoma crassifolia Lindl. 

Warscewiczella discolor Rchb. fil. (Warrea discolor.) 

Dendrobium Devonianum Paxt., Dalhousianum Paxt., cre- 
pidatum Lindl., cretaceum Lindl. und macrophyllum Lindl. fänmts 
lich fchön. 

Phalaenopsis amabilis Bl. und? Ph, grandiflora Lindl., 
fehr reich blühend. 
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Eine botanifche Excurſion in’s Niefengebirge 
vom 26, bis 29, Juni 1863. 
Don H. N. Söppert. 
(Im Auszuge aus der Pharmac. Ztg. Nro. 15 u. f.) 

Bei einer von gutem Wetter begleiteten und unter günftigen Verhält- 
niffen mit 19 meiner Herren Zuhörer unternommenen Eygeurfion in das Rie⸗ 
fengebirge, gelang es faft alle dafelbft vorfommenden Phanerogamen und viele 
der wichtigeren Kryptogamen in der verhältnißmäßig furzen Zeit von zwei 
Zagen aufzufinden, wobei ich mich insbefondere der Beihülfe meines ſachkun⸗ 
digen Schülers Herrn stud. Münde zu erfreuen hatte. Da unfer Gebirge 
immer noch nicht jo oft als es verdiente namentlih von auswärtigen Botanis 
fern befucht wird, und man fich vielleicht eher dazu entfchließen dürfte, wenn 
man fih im Boraus fchnell zu orientiren vermöchte, will ich es hier verfuchen, 
unfere Reifetour, die auch zugleich die fchönften und fehenswürdigften Punkte 
des Hochgebirges ſelbſt mit umfaßt, kurz zu fchildern mit Angabe der auf 
derfelben gefundenen Pflanzen und Hinweiſung auf fo mandje anderweitig 
wichtige phyfiologiſche und geographifch = botanifche Verhältniffe, auf die ich 
meinte, die Aufmerkſamkeit meiner Herren Zuhörer Ienfen zu müffen, um 
unfere Excurſion für fie ſelbſt möglichft belehrend zu geftalten. 

Zunähft nur einige Bemerkungen über die allgemeine Lage, Ausdehnung 
und Hauptbeftandtheile des KRiefengebirges. Mit diefem Namen bezeichnet 
man befanntlich eine Reihe von Bergen, die unweit den BZufammenfluß der 
fchlefifchen, laufiger und böhmifchen Grenze beginnen, dann oflmärts einen 
durchfchnittlich faft 4000 Fuß hohen Bergsrüden, den Kamm bilden, und vom 
Anfange der Kette auf dem hohen Rave fih bis zu 4621 erheben, die größte 
Höhe aber am Ende, furz vor der Erniedrigung desfelben auf der Schneefoppe, 
nach Herrn Prof. Dr. Sadebeck's neuefter Vermeffung mit 49381, P. 8. 
erreichen. Obſchon das Gebirge in der angegebenen Begrenzung an 10— 12 
Meilen im Umfreife mißt und das höchfte im nördlichen Deutfchland ift, 
fo zeigt es doch nur fehr wenig Abwechslung der Gebirgsarten, die fich auf 
Granulit, Granit, Gneis, Glimmerfchiefer, welcher ftet das höchfte Niveau 
einnimmt, Bafalt, Borphyr, Hornbiendefchiefer mit Einlagerungen von körnigem 
Kulfftein befchränfen. 

Die Begetationsverhältniffe geftatten namentlich am nördlichen 
Abhange des Niefengebirges fehr beftimmt gefchiedene Regionen, die genauer 
find als in den Alpen. Ich unterjcheide für die fchlefifche Flora überhaupt 
drei verjchiedene Regionen. Die erfte die der Ebene von 175 bis 900—1000 
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Fuß, als charakteriſtiſche Bäume von Madelhölzern die Kiefer, von Laubhöl- 
zern, Rüftern, Erlen, Stieleihen, Birken, insbefondere Betula alba, Tilia 
parvifolia Vent., Spigaborn ıc. 2) Die zweite die Bergregion; 
fie zerfällt in eine untere und in eine obere; die untere erfiredt fich 
von 900 oder 1000 Fuß bis 3600 Fuß.; anfänglich Nadelholzwälder aus 
Beißtannen und aus Rothtannen, Raubholzwälder, Buchen, Linden (Tilia 
pauciflora), Ahorn, namentlih Bergahorn, und etwa von 3000 Fuß an 
Berfchwinden der Weißtanne mit der Rothbuche und dem Bergahorn und end» 
lich Alleinherrichen der Fichte, Die obere Bergregion von 3600—4400 
Fuß, im Rieſengebirge bezeichnet durch das Verſchwinden der Wälder und 
Auftreten des Knieholzes, (Pinus montana Mill. s. Pumilio, gewöhnlich 
Pinus Pumilio Hänfe) daher auch Knieholzregion. Endlich die dritte oder 
fubalpine Region, völlig ftrauchleer, wohin nur die fich über jene Höben er⸗ 
hebenden Gipfel der Gebirge von 4400— 4930 Fuß gehören.*) Linfere obere 
Bergregion entfpricht etwa im Allgemeinen der unteren alpinen Region der 
füddeutfchen und fchweizer Alpen, wenn man ihren Anfang von dem Auf- 
hören der Zirbelkiefer und des Vorkommen des Knieholzes febt, etwa 6 — 7000 
Fuß. Unfere alpine Region ift eigentlich wegen Mangel der Höhe zu feiner 
entfchiedenen Entfaltung gelangt. " 

Am 26. Juni Mittags 12 Uhr verließen wir Breslau, um vermittelft 
der Freiburger Bahn das Vorgebirge möglichft fehnell zu erreichen. Einige 
in Freiburg beforgte Wagen beförderten uns noch an demfelben Tage nad) 
Schmiedeberg. Auf dem Wege dahin, gleich hinter Freiburg in etwa 900 
Fuß Seehöhe, fahen wir Cytisus capitatus Jacq., Lathyrus sylvestris 
L., Rosa rubiginosa L., Platanthera bifolia Rich., Cirsium eivulare 
Jacq. und einige andere dem Vorgebirge im Allgemeinen angehörende Pflanzen, 
in den Dörfern zierlihe blumenreiche Gärtchen, deren Flora fi fhon aus 
fehr alter Zeit herfchreibt.*”) 


*) Da meine Miütheilungen einen Führer durchaus nicht entbehrlich machen, dies 
auch nicht im Entfernteſten beabfichtigt wird, empfehle ich zu dieſem Zwecke 
das Handbuch Für Sudeten:Meifende von W. Schareuberg, 3. Auflage, bear: 
beitet von Dr. Friedrich Winmer. Mit 6 Karten in lithograph. Karbendrud. 
Breslau bei Trewendt 1862, in welchem Wert die naturbiltoriihen Verhältniſſe 
befonderö berüdfichtigt werden. 
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Die Zlora der Bauergärten bleibt in ganz Deutichland, ja felbit in Norwegen 
fi gleich, ftinmt mit der Gartenflora der Griechen und Nömer merkwürdig 
überein, welche feltfame, von Kerner in Insbruk zuerit nachgewiefene That: 
ſache in den befannten Gapitularien Carls des Großen ihre Crläuterung findet, 
indem er befahl die Culturen auf feinen Meiereien nah römijchen Muitern ein: 
zurihten. Daher der Urſprung dieſer deswegen auch grüßtentbeild der ſüd— 
europäifchen Flora entlebnten Arznei: nnd Zierpflanzen, Die durch Geiftliche und 
Köfter, die Träger der Cultur in damaliger Zeit, überafl verbreitet wurden ; 
daher ferner eine Anzabl in unſeren Floren fäljchfich als einheimiich bezeichnete 
Pflanzen, welhe ſich jpäter von jelbit ausjäten und fort und fort in der Nähe 
der Wohnungen noch erhalten haben, wie Artemisia Absinthium L., Aristolochie, 
Clematitis, Rosa alba etc. etc. (Ribes rubrum ſtammt aus dem hohen Norden. 
Acorus Calamus ward erit im 17. Jahrhundert bei uns verbreitet auf dem 
füdöftlihen Europa.) 
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Nach ungefähr 3 Stunden erreichten wir Landeshut (1254 Fuß Sees 
höhe) im Thale des Bobers, eingefchloffen von allen Seiten von mehr oder 
weniger hohen Grauwacke⸗, Bafaltit= und Granit-Bergen, für ung weniger 
durch feinen Steinfohlenbergbau, als durch die Graumaden-Steinbrücde interefs 
fant, deren Betrefacten fchon vor 150 Jahren von Langhans und Volk⸗ 
mann, zwei der erften paläontologifchen Schriftfteller Deutſchlands befchrieben 
wurden. Wir befuchten einen Gafthof der Vorſtadt dafelbft, genannt zum 
fleinernen Baum, in deffen Hofe an einer Felswand noch mehrere Lepido⸗ 
dendreenftämme von 6 Fuß und 10 Fuß Länge und 112 — 2 Fuß Dide 
vorhanden find, In einem Steinbruche, zum Stern genannt, unfern. der 
Stadt bei dem Dorfe Lepversdorf liegen 30 Fuß lange EStigmaria Zweige zu 
Zage. Der ung kurz zugemeffenen Zeit wegen war c8 uns leider nicht vers 
gönnt, den Außerft intereffanten Weg über den Landshuter Kamın einzufchlagen, 
doch würde auch die neue Straße über den Dittersdorfer Paß ung wohl das 
für entfchädigt haben, wenn nicht ein Gewitterregen und die einbrechende 
Dunkelheit allem Botanifiren ein Ende gemacht hätte. Um 10 Uhr famen 
wir nah Schmiedeberg, am Fuße des Miefengebirges, wo wir im Gaſt⸗ 
bofe zum ſchwarzen Roß übernachteten, defien Schwelle 1399 Zuß über dem 
Meere liegt. Am anderen Morgen, bei wieder heiterem Simmel, begann nun 
unfere eigentliche Gebirgspartie. Freudig, eine recht reiche Ausbeute hoffend, 
zogen wir num dem höchften unferer Berge, der Schneefoppe entgegen, Nur 
eine kurze Zeit lang führte uns der Weg dem Thale entlang, dann bergauf 
an dem Saum eines Weiß-Tannenwaldes, in deffen Nähe wir, namentlih um 
einen alten Kalkofen in etwa 2000 Fuß Höhe, viele bisher von und nod 
nicht beobachtete Pflanzen fanden: Ranunculus aconitifolius L. 
Phyteuma spicatum L., Rosa alpina L., Rosa alpina tomentosa 
und Rosa alpina-canina, Asperula odorata, Lychnis diurna Sibth., 
Salix silesiaca Willd., Lilium Martagon L., Stellaria uliginosa 
Murr,, Equisetum sylvaticum L., Convallaria verticillata L., Pyrola 
secunda L., Orchis maculata L., Bei ung eigentliche (Bebirgspflanze, 
die verwandte latifolia gehört mehr der Ebene an, Coeloglossum viride 
Hartm, Se höher wir fliegen, defto heiterer wurde der am Anfange unferer 
Wanderung nebelreihe Himmel, und immer mehr ftellen fich eigentliche Ges 
birgspflanzen ein, welche uns von hier an zum Theil bis zu der Höhe des 
Stammes begleiteten, wie Avena flexuosa M. et K., Luzula al- 
bida, Galium sylvestre Poll., Blechnum Spicant, Pyrola me- 
dis, Listera cordata, Corallorhiza adnata, Carlina acaulis, Homo- 
gyne alpina Cass., Petasites albus, Prenanthes purpurea L., 
Arnica montana, Rhinanthus pulcher Sch., Trifolium spa— 
diceum L., Polypodium Phegopteris, Rumex Acetosa / ari- 
folius, die zierliche, dem ganzen Kamm unter dem Knieholz folgende Tri- 
entalis europaea, Thalictrum aquilegifolium, Lysima- 
chia nemorum, Sonchus alpinus noch nicht blühend, Rubus hirtus, 
Chrysosplenium oppositifolium in Begleitung ded auch in der Ebene 
häufigen alternifolium, Sedum villosum, Geranium sylvaticum, 
Arabis Halleri L,, etwas höher in etwa 3000 Fuß die über dem ganzen 
höheren Gebirge namentlich unter Knieholz in unglaublicher Menge verbreitete 
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Gentiana asclepiadea, die einzige Vertreterin ber zahlreichen Gen- 
tianen der Alpen. Mit diefen kamen vermifcht nod folgende der Ebene ans 
gehörende Pflanzen vor, wie Pyrola minor L., Epilobium montanum 
L., Gymnadenia conopsea Rich., Knautia arvensis, Hieracium 
murorum L., Lycopodium celavatum L., Tormentilla erecia L,, 
Vaceinium Vitis Idaea L.u. Myrtillus L., Peucedanum Oreoselinum 
Mönch., Alchemilla vulgaris L. (nody nicht blühend), Epilobium an- 
gustifolium L., Majanthemum bifolium DC., Hieracium paludosum 
L., Myosotis sylvatica Hoffm., Stellaria Holostea L., Galeobdolon 
luteum Hds., Chaerophyllum hirsutum L., Ajuga reptans L., Da- 
phne Mezereum L., Lycopodium annotinum L., Pedicularis sylva- 
tica L., Polypodium Phegopteris, Dryopteris, Aspidium Filix mas 
Sw. hört früher auf, etwa ſchon bei 2000 Fuß als Asplenium Filix fe-, 
mins und Aspidium spinulosum. Die leßteren beiden werden von 3000 
Zuß ab durd Polypodium alpestre Hoppe vertreten, das häufigfte Farn⸗ 
fraut der höheren Regionen, welches nur völlige Unfenntniß mit dem ihm 
allerdings ähnlichen, aber durch Form der Wedel und Fruchthäutchen gänzlich 
verfchtedenen Asplenium Filix femina für identifch erklären kann. 

Alle diefe Pflanzen begleiteten uns mehr oder weniger häufig bis zu 
den Gränzbauben in 3060 Zuß Höhe, die wir in ungefähr 2 Stunden ers 
reicht hatten, viele auch noch höher hinauf, .ja finden fih auch wohl auf dem 
ganzen Kamm. Sie find vorftehend durch gefperrten Drud bezeichnet, Bon 
den Gränzbauden, einem mit allem Comfort ausgeftattetem Aufenthaltsorte 
führt nah der Schneeloppe, dem höchften Punkt des Gebirges ein gut 
angelegter Fußweg, der ohne große Koften in einen Fahrweg für leichtes 
Fuhrwerk umgefchaffen werden könnte. Die Weißtannen und mit ihnen die 
Laubhölzer Ahorn, Buchen, Corylus, Rhamnus, Evonymus hatten une 
fhon hier verlaffen, Fichten mit Sambudus racemosa und die nie fehlende 
Eberefhe bie und da noch eine Populus tremula oder Betula pubescens 
traten an ihrer Stelle. Jedoch auch die Fichte (Pinus Abies L.) fängt an 
höher hinauf, etwa in 3500 Fuß immer feltener und niedriger zu merden, in 
etwa 4000 Fuß nimmt die Negelmäßigkeit des quirlförmigen Wachsthums 
ab, die Internodien gerathen fo zu fagen in Unordnung. (gFortſetzung folgt.) 


— ——⏑ C— 


Senilleton. 


Drchideen- Sammlung verkäuflich. Die berühmte Orchideen« 
Sammlung des in Berlin unlängft verflorbenen Herrn Geheimraths Dr. 
Casper fol, wenn möglich, im Ganzen verkauft werden. Die ganze Samm⸗ 
lung befteht aus mehreren hundert Arten in vielen Exemplaren, darunter fchöne 
Prachteremplare, unter letzteren namentlich Cattleya, Miltonia und Vanda. 
Herr Kunfts und Handelsgärtner O. S. Schlottmüller, Neu⸗Schönberg 
No. 6 Hei Berlin, ift mit dem Verkaufe beauftragt, und gern bereit, etwaigen 
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Neflectanten auf die Sammlung auf Verlangen ein genaues Berzeichniß der 
vorhandenen Arten zuzujenden. 

* Der Catalog (Ro. 28) von Gewächshauspflanzen der Lan⸗ 
rentiuö’fhen Gärtnerei zu Leipzig, welcher uns unlängft zugegangen, ifl 
wiederum ſehr reichhaltig an neuen und feltenen Pflanzen, ſowohl des 
Warm⸗ ald Kalthaufes, worauf wir die Pflanzenfreunde befonders aufmerkſam 
machen wollen. Auch unter den Orchideen finden wir mebrere fehr feltene und 
fchöne Arten verzeichnet, wie Angrecum sesquipedale, Cypripedium, 
Hookerae, Dendrobium Fytchianum, macrophyllum, Dayanum, Pha- 
laenopsis Lowi, Schilleriana u. dgl. — Die einzelnen Familien, als 
Begoniaceen, Aroideen, Gesneriaceen, Bromeliaceen, Asphodeleen (Beaucarnea, 
Cordyline, Dasylirion, Dracaena ⁊c.), Filices, Ecitamineen, Mufaceen, 
Palmeen, Araliaceen u. a. find durch die fhönften Arten fehr zahlreich vers 
treten, ebenjo die zu officinellen und zu technifchen Zweden verwendbaren Ges 
wähle, die Goniferen und die buntblättrigen Pflanzen für's Warms und 
Kalthaus. 

Akazienholz zu Weinpfählen Seit einer Reihe von Jahren 
wird das Afazienholz im Kreiſe Saarlouis mehr und mehr zu Weinpfählen 
benugt und kann man alfo Erfahrungen über deffen Werth mittheilen. Wie 
es in Dr. W. Hamm's Agron. Ztg. heißt, ftcht es beinahe noch vor dem 
Eichenholz, indem man dünne Weinpfähle bejigt, die ſchon 22 Jahre im Wein 
berge ausgedauert. Es reißt leichter, follte aber mindeftens 1 Jahr vor dem 
Gebrauch geriffen, in Bürden gebunden und befchwert, zum Trocknen gebracht 
werden, da e8 fich der Art verzieht, daß die Pfühle, im grünen Zuftande vers 
braucht, fih ganz nach einer Seite frümmen.. Da, mo lange Pfähle üblich 
find, etwa 8—10 Fuß, follte es ftärker al8 Eichen geriffen werden, da das 
Akazienholz bei feiner Härte fehr leicht beim Winde mit einiger Laſt fehr kurz 
in der Mitte durchbricht. 

Dauerhafte Pflanzen⸗Etiquetten fertigt man nad einer Mit 
theilung der GentralsGartenbausGefellfhaft in Frankreich auf folgende Weife 
an: Man jchreibt die Pflanzennamen fauber auf ein Stüd Papier und flebt 
diefes mit einer Gummi-Auflöfung auf ein Stückchen Glas, fo daß die Schrift 
vom Glafe bededt wird. Das Papier wird dann auf der Nüdfeite mit einer 
Delfarbe oder Firniß überftrihen und wenn diefer Ueberzug troden, iſt die 
Etiquette fertig. 

Petroleum. Durch die Entdedung und den Gebkauch des 
Betroleums werden wir billigere Brodfrüdte, Zuder und 
Kerzen verlangen. Wiſſenſchaft und Induftrie find heut?’ zu Tage eifrigft 
bemüht, herbeizufchaffen, was die Bedürfniffe der Menfchen befriedigt. So 
gelang es erft vor Kurzem, die Koften zu mindern, um unfere Wohnungsräume 
mit Licht zu verfehen. Es wurde das Petroleum entdedt und in Anwendung 
gebracht. Aber es findet dadurch nicht allein eine Minderauslage in Ddiefer 
Beziehung ftatt, fondern es fteht damit auch im Zufammenhange, daß in Jah⸗ 
ren bei normalen Ernten die Brodfruht und Zuder eine Erniedrigung des 
Breifes erfahren wüffen. So paradog Died auch klingen mag, hoffen wir doch, 
dies in nachfolgenden Zeilen nachweifen zu können. Es ift faſt Jedem wohl 
befannt, daß viele taufende von Joch des beften Aderbodens und große Maffen 
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Düngers zum Anbau von Oelfrucht tragenden Gewächſen bisher verwendet 
wurden, ganz befonders zum Anbau von Raps. Schon jebt, feit der nod 
feineswegs allgemein ftattfindenden Anwendung des Petroleums als Beleuchtungse 
mittel, ijt der Preis von Rapsöl bedeutend gefunfen, da die Nachfrage darnach 
fih fehon vermindert, und wird der Preis des Raps noch mehr finden, fo 
bald eine noch allgemeinere Anwendnng dieſes, fo reines Licht verleihenden 
Materials eintrifft, was nicht ausbleiben wird, wenn alle Sicherheit gemährende 
Brenn-Apparate erfunden find. Borfichtige Landwirthe ftellen fchon heute die 
Srage: jollen wir noch ferner Raps bauen? Der gute Boden und der reich⸗ 
liche Dünger, welcher der Rapsbau verlangt, das häufige Fehlfchlagen der 
Ernten rechtfertigen diefe Frage vollfonımen, Es ift dies eine Grjcheinung, 
die mächtig in die bisherigen Verhältniffe des Ackerbaues eingreift, und auch 
nod einen Snduftriezweig berührt; wir meinen die Erzeugung des Zuders und 
der Rübe. Der fo viele Fruchtbarkeit befigende Flächenraum, der bisher dem 
Rapsbau zugewendet wurde, wie die Maffe von Dünger fällt über kurz entwes 
der dem Anbau pon Brodfrüchten oder Zuderrübenbau anheim, und mit der 
Mehrproduction des einen oder andern Artikels fteht die Preisminderung im 
engften Zufaumenhange. Wiffenfhaft und Imduftrie treten hier als Factoren 
von hohem Werthe auf, der Fortfchritt der Mechanit und Chemie wird der 
allgemeineren Anwendung des PBetroleums zu Hülfe fommen. J. F. 

G. Geituer's Garten-Etabliſſement. Durch den Verkauf 
des ſchönen 24 Fuß hohen Exemplares der Livistona olivaeformis, wie 
mehrerer anderer großer Palmen und Pflanzen, waren natürlich in dem ge⸗ 
räumigen Palmenhauſe des Herrn Geitner einige Lücken entſtanden, die aus⸗ 
zufüllen die vorhandenen übrigen, immerhin noch großen Exemplare nicht aus⸗ 
reichten. Dieſem Uebelſtande iſt jedoch durch den Speculationsgeiſt des Herrn 
Geitner nun abgeholfen worden, indem Kerr Geitner den Inhalt des Palmen- 
hauſes des Herrn Legationsrathes Keil in Leipzig an ſich gekauft hat; 
mehrere große Gremplare diefer Sammlung find bereits von Leipzig nah Pla⸗ 
nitz überfiedelt worden, deren Schönheit in dem geräumigen Haufe des Herrn 
Geitner num erjt recht zur Geltung fomnıt. So imponirt namentlich eine Phoenix 
farinifera von 24 Fuß Höhe mit einem 11 F. hohen Stamme, die gegen- 
wärtig drei weibliche Blüthenriepen hat, dann ein Sabal Blackburniana, 
Corypha umbraculifera und ein Pandanus odoratissimus mit hohem 
Stamme und vier Aeften, jeder mit einer herrlichen Blätterfrone, ein Prachts 
Exemplar!” Eine Arenga sacchariferse hat einen 12’ hohen Stamm und 8° 
Kronendurhm.; Klopstockia cerifera, deren breite Wedel mit filberweißer 
Rückſeite bei günftiger Beleuchtung einen prächtigen Effekt machen; das Eremplar 
ift 8° hoch und hat 12 F. Kronendurchm. Nicht minder fchön find mehrere 
Caryota, Syagrus, 10—14° body und 8° Kronendurdin., dann Areca, 
Latania, Copernicia, Thrinax, Cocos, Sabal und mehrere Cyeadeen, fo 
daB das geräumige Haus des Herrn Geitner zu Planitz jegt fat zu eng 
für all diefe herrlichen Pflanzen geworden tft, aber einen impofanten Anblid 
gewährt. 

*Arboretum Muscaviense, if der Titel eines uns foeben 
zugegangenen Werkes. Daffelbe handelt über die Entftehung und Anlage des 
Arborets Sr. K. Hoheit des Prinzen Friedrich der Niederlande zu Muskau 
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und giebt ein befchreibendes DVerzeichniß der fämmtlichen zu Muskau kultivirten 
Holzarten. Es ift ein fchäßenswerther Beitrag zur Dendrologie der deutfchen 
Gärten, bearbeitet vom Gartens Inipector €. Petzold und Arboretgärtner 
G. Kirchner, Beigefügt ift ein colorirter Plan des Arboretums. Im nächften 
Hefte werden wir ausführlicher über dieſes böchft brauchbare Werk berichten. 





Perſonal⸗Notizen. 


In Anerkennung ihrer Mitwirkung als Preisrichter bei der jüngſt in 
Brüſſel ſtattgefundenen großen internationalen PflanzensAusftellung haben unter 
Anderen vom König der Belgier die Herren Prof. Dr. Fenzl, Director des 
botan. Gartens in Wien, Prof. Dr. K. Koch, General-Secretair des Ver⸗ 
eines zur Beförderung des Gartenbaues in den Königl. Preuß. Staaten, Dr. 
Hegel, wiflenfchaftlicher Director des k. f. botan. Gartens in Petersburg, 
Prof. Dr. 8. ©. Neichenbach, Director des botan. Gartens in Hams 
burg, 3. Veitch in London und &. Garovaglio, Prof. und Dirertor 
des bot. Gartens zu Paris das Ritterkreuz des Leopold⸗Ordens erhalten. 

München. In der Eigung der bairifchen Akademie der Wiffenfchaften 
in München am 30. März dem 105. Stiftungstage der Akademie) ward dem 
Heren Geheimraty Dr. Carl Friedr. Phil. v. Martius, welcher an 
diefem Tage vor 50 Jahren die medicinifche Doctorwürde erwarb, zum dauern⸗ 
den Gedächtniß dieſes Jubiläums eine goldene Medaille überreicht, welche Die 
Akademie zu diefem Behufe hatte anfertigen laſſen. (Bot. ta.) 

Wien. Herr Prof. Dr. Fenzl, Director des k. k. botan. Gartens 
in Wien, bat den kaiſerl. brafilianifchen Nofenorden erhalten. (Bot.dtg.) 

Upfala. Herr Prof. Dr. &, Fries hat die Dirertion des botan. 
Gartens zu Upfala An den Herın Prof. Dr. Areschoung übergeben, 
wird e8 aber gern fehen, wenn die Vorfteher botanifcher Gärten ihn auch ferner 
den jährlichen Samenfatalog mittheilen wollen. (Bot. Zte.) 

Bonn. + Am 6. Mai verfchied fanft an einem Lungenfchlage, welchem 
eine dreitägige Krankheit vorangegangen war, in Poppelsdorf bei Bonn Herr 
Ludolf Ehriftian Treviranus, der ältefte von den Profefforen der 
Botanif in Deutichland, welcher bis zu feiner Ichten Krankheit den Fort⸗ 
Schritten für Wiffenfchaft mit Liebe folgte und ftets bemüht war, feine Ers 
fahrungen und Beobachtungen troß feines hohen Alters zu -verwerthen. Die 
Wiſſenſchaft wird feinen Namen ftets hoch in Ehren halten. (Bot. Z3tg.) 

Kew. Her John Smith, der fait 45 Zahre als Curator des 
Königl. botanifhen Gartens zu Kew fo thätig gewirkt, hat in Folge eines 
faft gänzlichen Erlöjchens des Augenlichtes feine Stellung quittiren müſſen. 
Als deffen Nachfolger ift der nicht minder berühmte bisherige Gärtner zu 
Spon Houfe Garten, Her John Smith, ernannt worden. 

Jena. Herr Prof. Dr. Pringsheim, Privatdocent an der Königl. 
Univerfität in Berlin, ift zum Brofeffor der Botanik und Director des hiefigen 
botanifchen Gartend ernannt worden. 
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Wir offeriven 
Lilium auratum 


in ftarfen, blühbaren, fo eben aus Japan importirten Zwiebeln, 
das Stüd zu 5 Thaler pr. Cafia. 


Zaurentius’fhe Gärtnerei 
zu Leipzig. 





Strobmatten. 
Strohmatten 
find zu haben 
Aug. Garvens, HANBURG, 


Rödingsmarkt 





H. Arnoldifche Obſt Cabinet 


aus 
PorzellanCompositionsMasse 


beſteht jetzt aus 21 Lieferungen, welche 59 Aepfel, ft Birnen, 1 Pfirfihe, 
18 Pflaumen enthalten. 

Zährlich ericheinen auch ferner 3—4 Lieferungen a 6 Früchte und zwar 
bei directer Bcitellung zum Preis von Ntbl. 8 pro Lieferung incl. Carton 
und gebrudter Beſchreibung frei ab Gotha per Caſſe. Bei indirecter Be 
ftellung, dad heißt auf Weg des Buchhandels oder fonftiger Verleger, 
erhöbt jih der Preis auf 2'/; Nthl. pro Lieferung zc. und nehmen alle 
deutschen Buchhandlungen Beftellungen darauf an. 

Für Nupland hat die N. Kymmel ſche Hof Buchandlung in Riga, 
„ England haben die Herren Neftle & Hunftmann, 

6 Great Trinity Lane, Cannon Str. Welt in London EC, 
„» Holland hat Herr P. Hahmes in Maaftricht, 
„ Ungarn haben bie Herren Seyring & Hennife in Ocbenburg, 
SDeſterreich⸗Boͤhmen haben die Herren Waldeck & Wagner in Prag, 
n bie Schweiz hat die Scherer'fhe Buchhandlung in Solothurn, 
Amerika hat Herr W. 2. Schively in Philadelphia . 
den Verfauf des Obit-Cabinetted, jedoch mit entfprechender Preis:Er; 
böhung, übernommen und nehmen Beftellungen darauf an. 


9. Arnoldi in Gotha. 


Sehen und Beobachten. 


Seit ben letsten Decennien bat die Botanik eine neue Epoche begonnen, 
denn feit jener Zeit genügt es den Botanifern nicht mehr, nur die äußeren 
Formen der Gewächſe zu verzeichnen, fondern fie richten ihre Blicke auch auf 
die inneren Theile der Gewächfe, wodurch die wichtigften Entdedungen in 
Bezug anf die Natur derfelben gemacht worden find. 

Die Pflanzenphyfiologie im Verein mit der Phytochemie und Anatomie, 
wobei die große Genauigkeit des neueren Microflop fo wefentlihe Dienfte 
letitet, haben die Botaniker der Neuzeit zu ihren Hebeln erfohren, und mit deren 
Sefammthülfe erlangen fie faft täglich in diefer Wiffenfchaft neue glänzende 
Reſultate. Es Hat ſich daher auch der Kreis der Theilnehmer an diefer 
Wiſſenſchaft bedeutend vermehrt, ba jich nicht Läugnen läßt, ohne dem Werth 
der Pflanzenbefchreibung irgendwie zu nahe treten zu wollen, daß die trodenen 
Beichreibungen der Pflanzenformen auf die Fänge einen Jeden ermüden, denn 
um eine neue Pflanze zu beſtimmen, zu beſchreiben und fie einer der vorhan— 
denen Gattungen einzureihen, ift e8 in den meiften Fällen unvermeidlich, zu: 
vor ein Heer von Diagnofen durchzulefen, mag der fih damit Befaſſende 
and no fo große Kenntnif der vorhandenen befannten Pflanzen befiten. 
Hierin liegt auch der Grund, warum felbft die ausgezeichnetten Arbeiten der 
Art nur ein fehr beſchränktes Bublifum finden und diefe meilt nur von Fach⸗ 
leuten beachtet werben. 

Die Phyfiologie der Pflanzen hingegen, das Leben berjelben vom An- 
beginn des Keimens und den ganzen Verlauf betradhtend und prüfend, die 
fattfindenden Metamorphoſen, gewährt Jedermann ein höheres Intereſſe, 
fie ift für Jeden anregender. Wieviel Interefje erweckt nicht die Kenntniß 
des Baues einer Pflanze, mit dem erften Baufteine derfelben, die Zelle ge: 
nannt, beginnend. Mit Berwunderung betrachten wir einen gigantischen Baum, 
bevor wir willen, daß er die Fähigkeit der fehnelleren Zellenbildung befigt, 
oder daß Zelle an Zelle gereiht, den Pflanzenkörper bildet. Gewiß fein 
minderes Intereffe bietet die Kenntniß der verjchiedenen Stoffe, aus welchen 
ein Gewächs zufammengefett ift, und die Art und Weile, mie felbige ge: 
bildet und wie fie zur Erhaltung der Pflanze erforderlich find. Alle biefe 
höchſt werthvollen Kenntniffe verdanken wir der Pflanzenphyfiologie, der Phyto⸗ 
hemie und ber Anatomie. Wo die Anwendung des einen oder andern diejer 
Hebel nicht ausreicht, Leiftet der andere ſolche Dienfte, daß das gewünſchte 
Kefultat fait zweifellos daraus hervorgeht. 

Es ift hier nit der Ort, einfchlägige Beifpiele anzuführen, jie gehören 
dem Gebiete des Experimentirend an, von welchem wir erſt unlängft durd) 
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Naudin's gefrönte Arbeit ungemein werthvolle Beiträge des „Sehens und 
Beobachtens“ erhalten haben. *) 


Wir laffen Hier einige Beobachtungen folgen, die der bekannte gelehrte 
Botanifer Decaisne gemacht hat, unter dem Titel: 


Studien über die Möglichkeit aus Gattungen Warietäten 
zu erzeugen. 

Zwei Schulen trennen die Botaniker von heute. Die ältere, welche 
wir die Linne’sche Schule nennen fünnen, giebt die Möglichkeit zu, daß aus 
Gattungen Varietäten werden können, zwar innerhalb gewiſſer Grenzen, bie 
nicht immer leicht und mit Genauigkeit fi beflimmen laſſen. Bon dieſem 
Umftande rührt e8 ber, daß in diefer Schule die verfchiedenen Arten nur inner: 
halb weiter Grenzen, und bismweilen nur mit Unficherheit definirt, im Allge- 
meinen jedoch leicht und mit kurzen Redeſätzen charakteriftifch dargeftellt und 
beſchrieben werden fünnen. 


Die anbere Schule, bie befonder8 unferer Zeit angehört, und die man 
fehr wohl die Schule der Unbeweglichfeit nennen könnte, leugnet in der fürm- 
lichſten Weife die Varietät im Pflanzenreiche. 

Ihr zufolge verändern fich die Gattungsgebilde niemals, weder in Zeit 
noch in irgend einer Abitufung, und find, fobald zwei bisher einer und der- 
felben Gattung angehörende Pflanzenformen faßbare, wenn ji aud) nod) fo ge: 
ringe Unterfcheidbungszeichen darbieten, diefe zwei Pflanzen vom Urjprung aller 
Dinge angerehnet von Grund aus verfchiedene Species. 


Nach diefer Echule werben alle Stämme und Varietäten, welche die 
ältere Schule zugelaffen hat, eben fo viele Gattungen. Demzufolge haben ſich 
die Grenzen ber örtlichen Floren ungeheuer und wunberbar erweitert, wenn 
Männer fie zu Autoren hatten, die von diefen Ideen durchdrungen waren. 


Wir find weit davon entferrit, das Vorgehen der Botaniker aus Lirine’s 
Schule zur unveränderlihen Richtſchnur zu nehmen, da diefelben die Gat— 
tungsgrenzen zu weit zogen und umter einer und derjelben Gattungsbenennung 
thatfächlich unterfchiedene Formen vereinten; aber e8 find dies nur Fehler im 
Kleinen, unvermeidlich bei einer erften Zufammenjtellung der Ylora der ganzen 
Erdkugel ohne nochmalige Durchſicht, Unzukömmlichkeiten, welche die Erfahrung 
durch Verſuche von Tag zu Tag berichtigend verbefiert. 


Da nun ein Weg offen fand, um diefen Zwieſpalt zu befeitigen unb 
den Knoten zu zerhauen, nämlich ber der Beobachtung und Beibringung von 
Thatſachen, jo hat Herr Decaisne zu dieſem Endzweck wiſſenſchaftliche, gebie- 


*) Experientia est optima rerum magistra, ein Ausfpruch, den unzählige 
Beilpiele beftätigen. Erſt feit man bei der Botanik ſich nicht nd mit dem bloßen 
Sehen begnügt, feitdem man erperimentirend beobachtet, feit diefer Zeit hat fich diefelbe 
zur wahren Wiſſenſchaft erhoben, 

Arten fortiren und nad) einem Schema aneinanderreihen, fei es noch fo mühſam, 
ift feine Wifienfchaft, nur eine Kunde; heut zu Tage verlangt man mehr. 
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gene Erperimente angeitellt, von beren Erfolgen uns neuerlich die Akademie 
in Paris unterhalten hat, und melde Erfolge, unferer Meinung nad, 
gegen bie neuere Schule fprechen, welche glaubt, daß alle unfere Abarten und 
Barietäten von Fruchtbäumen, und unter anderen auch von Birnbäumen, un⸗ 
veränberlich unterfchiedene Species feien, welche fih in allen möglichen Gene: 
rationen unveränderlich gleichbleibend und ähnlich erhalten haben, woher folgen 
würde, daß diefe Bäume, nicht, wie man bisher allgemein glaubte, von einer 
oder doch von einer gewiflen Zahl von Typen, welche bie Cultur abgeändert 
bat, herrühren, fondern eben urfprüngliche Typen feien, als es unfcheinbare 
Barietäten gibt. 

Es dünft uns nicht einmal der Discuffion zu bebilrfen, um diefe Lehr: 
grundfäge der zweiten Schule zurüdgumeifen; benn man weiß, daß Eultur, forg⸗ 
fältige Behandlung, Klima und kurz taufend Nebenumftände eine Pflanze Schritt 
für Schritt verändern können. Alles: ift veränderlid, und dann, wenn man 
die Pflanzen, die dergleichen Verſchiedenheiten zeigen, als verfchiedenen Gat⸗ 
tungen angehörig betrachten mollte, jo müßte man ebenfo beim menſchlichen 
Geſchlechte und bei den verfchiedenen Thierracen vorgehen und was für ver- 
fchiebene Specied würden wir alsdann erhalten, wenn wir bie Individuen, welche 
in Zähnen, in Siefern, in den Gliedern, in ben Händen, im Munde u. f. w. 
Unähntlichkeiten zeigen würden, wenn wir Individuen, welche man nad; Belieben 
durch überdachte Verbindungen, durch Zucht, Nahrung, Berjchiedenheit ber Be: 
Ihäftigung n. ſ. w. auf hunderterlei Arten verändern fönnte, verſchieden claflis 
fictren wollte. Auf diefe Art die Species ins Unendliche vermehren, hieße bie 
Wiflenihaft in ein unentwirrbares Labyrinth Tchleubern und Hinderniße ohne 
Ende gegen die Entwidlung der Intelligenz verbreiten, welche auf dieſe Weiſe 
ihre Zeit und ihre Kräfte über das Studium einer leeren Nomenclatur ver⸗ 
fteren müßte. 

Im Jahre 1853 veranftaltete Decaisne eine zahlreide Ausſaat von 
Birnkernen, die das Jahr vorher von 4 Varietäten gefammelt wurden, die als 
beftimmt verjchieden von allen Birnenforten angefehen werden. Nämlih un: 
jere alte englifche Birne, Poire d’angleterre, dann die Birne Bosc, die Birne 

elle alliance, und endlich die Birne Sauger. . 

Diefe Birnenkerne gingen im Jahre, als die Ausſaat gefchah, auf, mit 
Ausnahme der der Birne aus England, die erft im folgenden Jahre feimte, 
und dies geſchah zwar bei zwei verfchiedenen Ausſaaten, ohne daß es möglich 
gewefen wäre, die Urfache zu ergründen. 

Herr Decaisne hat nun der Akademie eine Reihe von colorirten Zeich⸗ 
nungen vorgelegt, welche gleich beim erften Anblid Mar machen, wieviel oder 
wie fehr die Früchte in jeder diefer Kategorien fich feit der erſten Generation 
modificırt haben. - 

Sp gaben 4 Bäume der Barietät „Sauger“, welche Früchte getragen 
hatten, vier verfchigdene Fruchtformen, der eine eiförmig und ganz grün, ein 
zweiter gedrängt und beinahe apfelförmig und roth und grün gefärbt, der dritte 
noch flacher, und der vierte endlich regelmäßig birnförmig, um das Doppelte 
größer wie die vorgenannten und gelb gefärbt. 

Aus den Kernen der Birne „Belle alliance“ find neue Varietäten her⸗ 
vorgegangen, von denen nicht eine bie Muttervarietät reproducirt, ſei dies nun 
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betreffs her Form, der Größe, der Farbe, oder nur der Periode ber Zeitigung. 
Der gelehrte Botaniker hat befonders gruei der Aufmerkſamkeit anempfohlen, 
und zwar die eine wegen ihrer, die der „Delle alliance-Birne“ doppelt überjtei- 
genden Größe, die zweite ihrer gedrängten Form wegen, welche an bie 
apfelföruigen oder Bergamotten-Birnen erinnert. 

Ebenſo hat die Birne „Bosc“ drei neue verfchiedene Fruchtarten hervor: 
gebracht, von denen eine der Früchte, die von einer aus der Birne „Sauger“ 
erzielten Varietät angehören, fo ähnlich it, dag man Mühe hat, fie von ein⸗ 
ander zu unterjcheiden. 

Nicht geringer find die aus der Ausfaat der Birne d’angleterre er- 
zielten Barietäten, in der ſechs fruchtbringende Bäume ſechs neue Formen 
gaben, alle jo untereinander und von der Mutterform unterjchieden, als dies 
zwilchen dem größten Theil unjerer alten Varietäten jtattfindet. Cine derjelben 
bat fogar Winterfrüchte geliefert, die denen der Barietät St. Germain ähnelt. 

Und nicht allein durch die Früchte unterjchieden jich diefe aus einer und 
derſelben Varietät hervorgegangenen Bäume, auch durd die Verſchiedenheit 
ihrer Reifezeit, durch Stellung und Form ihrer Blätter. Dieſe Unterſchiede 
find befonders für den auffallend, der diefe Bäume, naheaneinander gepflanzt, 
betrachtet. So viele Bäume, fo viele verfchiedene Anblicke bieten ji dar. Die 
einen jind mit Dornen verſehen, die andern entbehren felbige, diefe Haben einen 
ſchwachen Stamm, bei anderen iſt derfelbe did und kurz. Nichts wäre aljo 
leichter geweien als aus beinahe jedem diefer jungen Bäume eine neue Art 
zu machen,“) wenn man der modernen Schule Ideen theilen würde, und wenn 
man nicht wüßte, woher diefelben entſproſſen feien. 

Es iſt unzweifelhaft, daß nicht die Cultur eine Haupturſache der Pflanzen: 
varietäten ift, und dies zwar durch die Jufammenfegung der Elemente, die 
diefelben in's Werk ſetzt. Beſonders in unfern Gärten unterliegen die Pflanzen 
ben meilten Umbildungen. So bleibt z. B. ber Mohn als Feldblume u. ſ. w. 
im wilden Zuftande beinahe immer fehr einförmig, während er auf unſern 
Blumenbeeten fih aufs bemerkbarite umformt. Die Blumen des Mohns gehen 
von hellroth in das reine weiß, ja jelbft mit in’8 Schwarz über, ein andereömal 
panachiren jie fi in zwei Karben, und werben, fo einfach jie im normalen 
auflande waren, fehr häufig gefüllt. Die in den Feldern jo einförmig blaue 

orabfume, verändert beinahe immer nad) einigen Jahren der Cultur ihre 
Serie. we wird weiß, roſa, violet, felten, daß jie ihre urfprüngliche Färbung 
eibehält. 

Herr Decaisne macht aufmerffam, daß man alle diefe Abänderungen 
feiner Kreuzung mit andern Gattungen zuzufchreiben hätte, indem dann die 
Blumen in diefem Yalle ohne durch ihren eigenen Blumenftaub ſchon lange 
vor dem Aufblühen der Blumenkrone befruchtet feien; daß ferner diefe Ber: 
änderungen erblich würden, wie dies die wirklichen Species-Charaftere feien. 
Die Erblichleit der Formen ift alfo nicht ausſchließliches Privilegium der 
Species, fie kommt folglich aud) den Varietäten oder Racen zu, deren Urfprung 
wohl befannt ift, und iſt ſomit folglich fein unumftögliches Kennzeichen, um 
zu entjcheiden, daß irgend eine Bildung, welche einer andern verwandt if, 


2) Was fagen hiezu die Herren, die Früchte orbuen wollen? Anm. db. Ucherf. 





bie im wilden Zuſtande gefunden und als erblich erkannt wird, aus biefer 
Urſache eine von den legteren verfchiebene Species fei. Wie alfo fol man 
einen Gattungscharakter von irgend nur einigem Gehalte fefthalten und bies 
bei einer Anſammlung, bei einem Ganzen, in welchem alle Gebilde, ſelbſt 
die von einander entfernteften, abweichendften, fi) untereinander ſtets nen 
verbinden, und zwar in unmerklichen ſtufenweiſen Steigerungen und in unbe- 
grenzter Anzahl? Dies hieße etwas auffinden wollen, was die Natur nicht 
gethan hat, und diefelbe zwingen wollen, in einen fünftlichen Rahmen zu treten. 

Indem Herr Decaisne feine lange und wiflenfhaftlihe Denkſchrift 
beendet, macht er nod darauf aufmerffam, und zwar mit Recht, daß die 
Species im Pflanzenreih, mögen die Anhänger des Syſtems der Underänder⸗ 
lichkeit jagen was fie wollen, mit einer großen Schmiegfamfeit, Biegfamteit 
und Nachgiebigfeit begabt ſei, und daß die Hypotheſe, welche bisweilen verſchie⸗ 
denen Varietäten und Racen, die jedoch diefelbe morphologifche Organifatien 
und die Fähigkeit fich untereinander duch Kreuzung zu verbinden haben 
zu derfelben fpecifiichen Type, wie die Glieder einer Yamilie vereint, feine 
leere ſei. Es ift zwar wahr, daß es auch hier noch folche Fälle geben werde, 
felft nach der Probe der fruchtbaren Kreuzung in der ganzen Reihe aller 
möglichen Zeugungsgrade, aber es ift dies immer noch fein vernünftiger 
Grund, um das in ebenfo viele vom erjten Urſprung ber als verſchiedene 
Weſenheiten zu zerreißen, was und fo viele durch Beobachtung feitgeftellte 
Thatfahen und fo viele Analogien als möglich gezeigt haben, daß es im 
Wege der Entwidlung von ein und berfelben fpecififchen Type hervorgehen kanm. 
Verpflanzen wir was immer für eine Art unferer Birnbäume in alle Ge 
genden unferes Erdkreiſes, fo wird ſich diefelbe beitreben, ſich in Weberein- 
ſtimmung mit dem Medium zu fegen, und wird, davon fann man überzengt 
fein, zahlreichen neuen Varietäten da8 Leben geben. 

Diefes Factum, das unter den Augen des Menfchen bei allen Nug- 
pflanzen, welche am meiften auf unferm Erdkreiſe verbreitet find, zur Wirk: 
lichkeit geworden ift, giebt den Schlüffel zu.diefen die clafiificirenden Bota⸗ 
niter fo fehr in Berlegenheit bringenden polymorphifhen Species, die dies 
nur dadurd geworden find, weil die Natur felbit diefelben über ungeheuer 
ausgedehnte Tänberftreden ausgeſäet und verbreitet hat. 

Ach glaube, daß es hier am Plate fein dürfte, zwei gelehrte Denk: 
Schriften, welche Herr Dureau de la Malle der Akademie im Jahre 1855 
vorgelegt hat, kurz zu berühren. 

Diefer Gelehrte hat nämlich ſehr intereflante Experimente über die 
Biegfamkeit und Variabilität der Species, und zwar fowohl im Thier⸗ als 
im Pflanzenreiche, angeitellt, welde bie Anfichten des Herrn Decaisne 
beftätigen. 

Die ganze Welt kennt die jchöne glatte Birne von einem blafien Gelb: 
zinnoberroth gefhminft, farin de vermillon, weldhe man beshalb im der 
Maine und in Anjou die fhöne Mädchen-Birne nennt, deren gewöhn⸗ 
licher Name jedoch der der weißen Butter-Birne ift. Diele fo jhöne Birne, 
mit dem weichen teichigen Fleiſch, gleicht fehr dem Fleiſche der großen 
englifchen Stefrübe (navet, turnips). 

Die Butterbirne, fchorfig, im Gegentheil ift mehr Hein, ihre. Haut, 
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von einem grünfichen Weiß, ift hie und da mit fchwarzen Gallenfleden 
(galle noir) überjäet; ihr Fleiſch it dicht, ſchmelzend, faftig und fehr 
uderfüß und von einem eigenthümlichen Aroma, das ein wenig von 

oſchus an ſich Hat, wenn die Haut auf einem der obenerwähnten Flecken 
zu faulen anfängt. Die Provinz Perche bringt feit Hundert umd funfzig 
Jahren von den Sommer-Butterbirnen feine andere als diefe ſchöne Varietät, 
welche file die befte Birne diefer ganzen Jahreszeit gilt. 

Hear Dureau de la Malle war in die günitige Lage verfett, um 
die Zeit der Einführung der Barietät der galligen Butterbirne in die 
Perche aus ber älteften Duelle, aus der fie entiprungen, auf die ‘Dauer 
von wenigftend hundert und zwanzig Jahren feit zu beitimmen. 

Zwei gallihte Butterbirn-Bäume, die er felbft pflegte, waren im Frühjahre 
des Jahres 1855 mit Blüthen bededt, jedoch die Spätfröjte und Nebel der 
Monate April und Mai verhinderten, daß fie auch nur eine Frucht trugen. 
Indeſſen erichienen bei eimem fpäteren Treiben im Yuli und Auguft neue 
Blüthen, und man konnte ſechs reife Früchte ernten; aber fonderbares Er: 
eigniß, biefe ſechs Birnen, ftatt gallichte Butterbirnen zu fein, waren ber 
Haut, dem Fleiſche und dem Geſchmacke nad, ſechs weiße Butterbirmen. 
Der Stengel war wie bei allen Butterbienen kurz und did, nur die Form 
hatte fi) etwas verändert. Diefe Birnbäume haben wenigftens hundert umd 
zwanzig Jahre conftant fructificht. 

Der Verfaſſer ſchließt daraus, daR die treffliche Barietät der gallichten 
Butterbirne fhon unter Ludwig XI. in ber Perche vorhanden war, und 
daß Sie wahrjcheinlih von der weißen Butterbirne abjtamme, die, als bie 
ältere DVarietät, wegen ihrer Form und Schönheit als die erfte cultivirt 
werben mußte. 

Der Autor führt diefes Euriofum an, um zu zeigen, wie genau und 
ſchnell die Varietät zur Muttergattung zurüdtehren Tann. 

Wien, 1864. James Farmer. 


—— — 


Die Lostage und die Bauernregeln. 


Wiffenfhaftlih ift den Lostagen ober jogenannten Bauernregeln aller 
Werth gänzlih abgeſprochen worden, ohne jedoch der Sache näher auf den 
Grund zu fehen, und daß fich dem Ausfpruche der Wiffenfhaft Viele ange: 
ſchloſſen haben, kann eben nicht Wunder nehmen. Eine andere Anſicht über 
den Werth der fogenannten Bauernregeln erlangt jedoch derjenige, der dieſem 
Gegenftande während einer Reihe von mehr als 40 Jahren feine Aufmerk: 
famfeit gugenendt bat, wenngleich auch feine meteorologifchen und phyſika⸗ 
liſchen Kenntniffe nur von geringer Bedeutung find. 

Das Bewußtfein, dag Erfahrungen und Thatſachen der Urgrund aller 
Wiſſenſchaft find, ermuthigt uns, mit Jenen in die Schranken zu treten, die 
diefe beiden mächtigen Factoren verfhmähen, und Schlüffe in der Stube 
machen, die von Prämiffen abhängen, welde im herrlichen freien Natur- 
gebiete in Nichts zuſammenſinken. 
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Im Imtereffe des Gartenbaues fanden wir uns veranlaft, obwohl un⸗ 
fere Muße hiezu nur eine jehr geringe war, ung mit diefem Gegenitande 
zu beichäftigen, um in's Klare zu kommen. | 

Wir zogen vorerjt die Erſcheinung in Unterfuhung, was denn die Ur: 
fache fein möge, daß, wenn e8 ein oder zwei Tage vor oder nah 40 Mär: 
tyrer (d. i. 11. März) friert, die darauf folgenden 40 Tage unter dem 47.— 
48. ©.:Breitegrade, unter welchem wir leben, abwechjelnd Froft bringen. 

Da wir im Verlaufe von 40 Jahren die Beitätigung zu wiederholten 
Malen von diefer Erſcheinung fanden, fo waren Thatſachen vorhanden, die 
hinreichten, unfere Aufmerkſamkeit der Art zu fefleln, daß wir diefe Er- 
Iheinungen der unbelebten Natur in ihrem Zufammenhange kennen zu 
fernen fuchten. 

Da fanden wir, daß diefe Nadtfröfte nur dann eintreten, fobald einige 
Tage vor oder nach dem 11. März die uns nächſten Gebirgszüge eine, wenn 
auch nur geringe Schneedede beiigen. Wie diefer Schnee mit der, wie man 
zu jagen pflegt, wachjenden Sonne zu fohmelzen anfängt, db. i. wie unfer 
Erdförper auf der Bahn, die ihm vorgezeihnet ift, mehr in die Nichtung 
gelangt, daß die Injolation eine Fräftigere wird, jo findet eine Abdünjtung 
ftatt, die nicht allein Wärme bindet,*) fondern auch Dünſte erzeugt, die die 
Einwirtung der Sonnenftrahlen auf die Erdoberfläche mäßigen, fomit aud 
eine geringere Rüdjlrahlung bewirken. Dadurch bleibt die Temperatur un— 
ferer Atmojphäre außer Berhältnig mit dem Stande, den die Sonne unjerem 
Erdförper gegenüber bereits einnimmt. Allein ihre Einwirkung wädjt von 
Tag zu Tag mehr, und der Schnee ſchmilzt, wird in Wolfen verwandelt 
und die Bildung von Gewittern ift gegeben; fie ift Thatſache. Wenn wir 
aber bedenken, d. i. ung erinnern, welch’ bedeutendes Sinken der Temperatur 
nach Gewittern im Sommer ftattfindet, daß es oftmalen 10 und mehr Grade 
beträgt, fo wird man die Folgen wohl leicht einjehen, die ein Gewitter nad 
fich ziehen muß, was bei einer. Temperatur von 10 oder 12 Graden in ber 
Ebene ftattfindet. Sind auch hier die Niederfchläge, die Statt haben, von 
flüſſiger Beichaffenheit, in den nächſten Gebirgszügen find fie von eijiger oder 
fchneeiger, denn dort ift vermöge der größeren Erhöhung über die Meeres- 
fläche die Temperatur ſtets eine niedrigere. Sind aber die nächſten Gebirge: 
züge erfaltet, jo finft nach den Geſetze die ſchwerere Luft nad) Unten, Thal 
und Ebene erfalten bis zum Froſt, und jo dauert diefer Wechſel bis gegen 
Ende April, wo die Macht der Sonnenitrahlen den Boden bereitd fo ſehr 
mit Wärme fättiget, daß die Rüditrahlung aus demjelben das Sinken der 
Temperatur bis zum Gefrierpunft meijt zu verhindern im Stande ift. 

Nachſtehend wollen wir die Umjtände beleuchten, durch deren Einfluß 
die Bauernregel zur Thatſache wird: 

So viel Regen im Januar und Yebruar fallen, fo viele 
Reif, Fröjte oder Schnee im Mai ftattfinden. 

Wir geftehen es gerne, daß uns die, wie wir vermeinen, gelungene 
Löſung diefes Räthſels nicht allein längeres Nachdenken abrang, fondern aud) 


*, Anmerk. Man weiß, wie viele Wärmegrade das Schmelzen von 1 Cubikzoll 
Eis benöthiget. 


eine mehrjährige Beobachtung abnöthigte, um durch Thatſachen die Ueber⸗ 
eugung zu erlangen, daß unfere Anficht eine auf feiter Bafis berubenbe jet. 

iv mußten eine Reihe von Jahren, wo diefe Erſcheinung ſtattfand, einer 
genauen Prüfung unterziehen. 

Vorausfegen müflen wir von dem gejhägten Leſer diefer Zeilen — 
fhon um ben Schein von Gelehrtſeinwollen unjererfeitd zu vermeiden — 
daß berfelbe einige meteorologifche Kenntniſſe beiitt. Bor Allem, daß es ihm 
nicht fremd fei, daß, wie Dome nachweiſ't, jedes Jahr auf bem ganzen Erb- 
ball derfelbe Gefammtgrad von Wärme vorhanden ift, wie biefer Grundjak 
auch die von Humboldt in's Leben gerufenen Wärmecurven (Iſothermen) be- 
ftätigen. Auch fegen wir voraus, dag eine Kenntniß des Urſprungs, ber 
Beichaffenheit und des Einflufjes der Paffatwinde, welchen ſie auf den größten 
Theil des Erbballes ausüben, vorhanden fei. Mithin, daß es dem Leer 
nicht fremd fei, daß Norbpaffatwind Kälte, Sidpafiatwind Wärme bringt. 

Wenn nun dies der Fall ift, fagten wir uns, und ein gleicher Wärme- 
grad jedes Jahr dem ganzen Erdball zu Theil wird, wenn beftimmte Orte 
gleiche Wärmecurven (Iſothermen) bejigen, ſo kann die Störung oder Berän- 
berung der Temperatur an einem oder dem andern gegebenen unter gleicher 
MWärmecurve liegenden Drte, zu ber unter gleihen Tagesbogen der Sonne 
ftattfindenbden Zeit, nur durch die Einwirkung der Paflatwinde Plag greifen. 

Die fo zur Thatſache gewordene Durchſchnittszahl der Temperaturgrade, 
die einem gegebenen Drte zu Theil wird, fest voraus, daß die eintretenden 
Störungen m einem gleichen Verhältnifje vorfommen müflen, da Hierdurd) 
nur ein Ausgleich ftattfinden fann. Mithin müſſen an dem gegebenen Orte 
in einem Zeitraume von einem Jahre gleich viel Nord: und Südpaffatwüurde 
Einfluß genommen haben, fomit die Störungen in den verfchiedenen Jahres⸗ 
zeiten nur von dem zu einer oder ber andern häufigern Eintritt bes Nord: 
oder Südpaſſatwindes abhängen Tann. 

Alte Gärtner, wie alte fchlichte Witterungsbeobacdhter, bezeichnen feit 
jeher diefe Erſcheinung — wenn nämlih im Winter gelinde Witterung 
herrſcht — mit dem trivialen Ausdrud „es muß noch herauskommen,“ ober 
hier in Ocfterreih, Wien, „wir haben im Winter wenig böhmischen Wind 
gehabt,“ — fo benennen fie den NND. — Diefer bleibt uns im Früh: 
jahre nicht aus. Auch fagen fie, der März fol Feinen Pflanzenwuchs hervor: 
rufen, fonft geht er im April oder Mai zu Grunde. Und fie haben Recht, 
denn wie oft ſchon wurde biefer Ausſpruch zur Thatſache. 

Im Januar oder Februar regnet es in unjerm Klima nur dann, wenn 
ein warmer Luftftrom mit einem Talten in Berührung fommt. Dies gefchteht, 
wenn Sübpaflatwind warme Wolfen in Berührung mit umferen erfalteten 
bringt. Im April oder Mai reift, friert oder fchneit ed, wenn der Norb- 
paſſatwind erfaltete Luftſchichten an bie über und befindlichen wärmeren bringt. 
Im eriteren Falle ift der Niederichlag ein flüfliger Regen, im zweiten ein 
Harrer Reif, Schnee oder Eis genannt, je nachdem der kalte Strom höher 
oder tiefer, kürzer oder länger anbauert. 

Mangel an Borhandenfein der Nordpaffatwinde im Januar oder Fe- 
bruar oder, was dem gleich ift, ihr Verdrängtfein durh Südpaflatwinde, 
die dann im April und Mai in Ausfall kommen, find die Urfache, find bie 
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Grundurſache der Eingangs genannten Erfheinung. So löfen wir dies von 
ber umbelebten Natur aufgegebene Räthfel. 

Es kommen aber nod) mehre, auf das Pflanzenleben bebeutenden Ein: 
fluß ausübende Erfcheinungen der unbelebten Natur vor, bie aber in Werfen 
über Meteorologie eine ziemlich befriedigende Erklärung finden. Und zwar 
ft dies ganz befonders in der von dem Profefjor der Phyſik an der Hod: 
fhule zu Bien, Auguft Kunzeck,“) im Jahre 1847 bei Braumüller & Seidel 
erfchienenen Werke: „Darftellung der Meteorologie“ der Fall. 

Da dieje vortrefflihe Arbeit bes gelehrten und zugleich practifchen 
Mannes fi nit in den Händen vieler Gartenfreunde und Landwirthe be- 
finden bürfte, fo wollen wir aus diefer die Erklärung einiger der einjchlä- 
gigen Erfcheinungen bier folgen lafien. | 

Cr fagt bezüglich der von den Gärtnern und Landwirthen fo gefürchteten 
3 Tage im Monat Mai, nämlih von dem 11., 12. und 13., Mamertus, 
Bancratius und Servatins, daß in 100 Jahren die Temperatur vom 9. bie 
12. Mai 70 Mal gejunfen und nur 30 Mal geftiegen it. Nicht wie Andere 
ben Fall ber fogenannten Sternfchnuppen, ber zu diefer Zeit bedeutend ift, 
wird die Urfache diefer Erſcheinung beigelegt, fondern er läßt Maedler's 
Anficht gelten, welcher die Urfache diefer Kälte in dem Schmelzen der Cie: 
maſſen im Norden ſucht. Insbeſondere an der Divina und ihren Neben: 
firömen. Diefe Gewäfler umfaſſen 20,000 Geviertmeilen und find 6 Monate 
lang gefroren. Dazu fommen die ungeheuren Schneemaffen, bie jich in der Land⸗ 
ſchaft anhäufen. Bevor nicht die Eisdede des Hauptftromes gebrochen, finden 
die Waflermafjen feinen Abzug, und dies erfolgt nad einem Mittel von 
84 Yahren am 10. Mai, mwontit zugleih die Löſung der Eismaflen des 
weißen Meeres verbunden ift. Die dazu nöthigen warmen Luftſtröme kommen 
in biefen Gegenden nur von Weiten und Sübmelten, die durch das Schme:zen 
des Eiſes abgefühlte Luft muß in der untern Region von Nordoft her zu 
uns in Mitteleuropa abfliegen und erzeugt hier eine auffallende Temperatur: 
Erniedrigung, die mit einer Drehung des Windes von Weit und Südweſt 
nad) Nord und Nordweſt verbunden ift. Hochgelegene Gegenden empfinden 
nichts von diefem in ber Tiefe gehenden Falten Winde. 

In Betreff des 8. Juni, des Medarditages, jagt Runzed: die tropijchen 
Regen ber heißen Zone äußern im Sommer ihren Einfluß in Deutfchland 
dadurch, daß ſich daſelbſt der Südweſtpaſſat feiner reichlichen Dünſte durch ſtarke 
Wolkenniederſchläge entladet; dieſer Einfluß tritt um bie Zeit der Sommer: 
fonnenwende gewöhnlich ein; äußert er fich aber durch Eintreten eines Landregens 
ſchon im Anfange Juni, fo beforgt man, daß er felbft nah der Sonnen: 
wende noch lange Zeit dauern und die Wirkungen eines naflen Jahres 
hervorbringen werde. Daher beforgt der Landmann einen AOtägigen Regen, 
wenn fih am Mebarbitage ein Landregen eingeftellt hat. 

Gefagtem fügen wir noch bei, daß zu diefer Zeit unfere Erde zur 


*) Runzed gehört zu den ausgezeichnetften Männern feines Bades, dies werden 
alle Jene bezeugen, bie nicht zu fürchten haben, daß fein eiftig ftrahlendes Licht einen 
Schatten auf ihr fladerndes winziges Flämmchen wirft. Die vielen Auflagen, die feine 
Werle in verhältnigmäßig kurzer Zeit erforberten, beweifen Erfteres zur Genüge. J. F 
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Sonne in einer Richtung ſich befindet, die man, man erlaube und den Ausdruck, 
fih pafliv verhaltend nennen könnte, daher was zu dieſer Zeit oder furz 
zuvor eingetreten ijt, feinen ungeitörten Gang bis zu einer veränderten 
Richtung der beiden Weltförper behält. 

Mehr wie 3Ojährige Beobachtungen die wir verzeichneten, ergaben was folgt: 

Wenn das Barometer bi8 27 Zoll 7 oder 8 Linien an dem Orte, 
an welchem wir wohnen, fant, jo fand an felbigem Tage an irgend einem 
Drte ein Erdbeben ftatt. 

Nah mehrjährigem Berlauf diefer Betrachtungen erhielten wir zum 
Theil eine Bejtätigung unferer längjt mehren Freunden mitgetheilten Wahr- 
nehmung. Einer derjelben berichtete und, daß in der Wiener Hofzeitung, 
die von der Afademie der Wiſſenſchaften zu Paris publicirte Entdedung 
verlautbart fei, daß, wenn das Barometer dort den oben angegebenen Stand 
nachweifet, ftet3 eine Springfluth damit verbunden fei. 

Wir fügten diefer, von ber franzöſiſchen Afademie gemachten, für uns 
erfreulihen Wahrnchmung blos die Bemerfung bei: „Springfluthen entitehen 
„in Folge ftattgehabter Erdbeben, und Deutichland gebühre die Priorität 
„diefer Wahrnehmung.“ 

Gehören wir auch nur willenfchaftlihen und nicht fogenannten gelehrten 
Bereinen an, fo können wir doch nit umhin, an legtere folgende Frage 
zu richten: „Welhen Zufammenhang mag die zum Ariom gewor- 
„dene Erſcheinung haben, oder wie ift man fie zu erklären im 
„Stande, daß an dem Tage, an weldem eine Neben- oder Ge— 
„genfonne beobadtet wird, irgendwo aud ein Erdbeben ftatt- 
„findet.“ 

Wir fagten, diefe Erſcheinung fer zum Artom geworden, weil wir unter 
Ariom dasjenige begreifen, was anſchaulich, gewiß durch ſich felbit erwieſen ift. 

Die Erklärungen, die uns phyſikaliſche, oder meteorologijhe Werke 
über Neben: oder Gegenfonnen liefern, gründen ſich auf Principien, die der 
Optik angehören. Bon diefem Standpunkte aus bat Huyghens wie 
Brandes und Andere fie erklärt. Allein unfere Frage betrifft nicht die 
Art der Erfcheinung diefer Phänomene, fondern die des Zufammenhangs 
mit jener des Erdbebens. 

Würde ein Zweifel in unfere zur Thatſache gewordene, durch Vieler 
Zeugniß zu beitätigen möglide Angabe geſetzt, fo beobachte man einige 
diefer Erſcheinungen, notire ſie, und bleibe wach für das was folgt. 

Wien, im April 1864. J.... F.. 
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Ueberſicht der in anderen Gartenſchriften beſchriebenen oder 
abgebildeten empfehlenswerthen Pflanzen. 


(Fortſetzung.) 
Saccolabium Harrisonianum Hort. Low. 
Orchidee. 


Eine Art mit rein weißen, äußerſt Tieblich duftenden Blumen, eingeführt 
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durch Herrn St. Low und von dieſem zu Ehren des Herrn C. H. Harriſon, 
S. Harrisonianum benannt, welcher Herr fi durch die Einführung und Kultur 
ber oftindifchen Orchideen vielfache Verdienfte erworben hat. Die Pflanze 
ftammt von Pulo Copang, in den chineſiſchen Gewäflern. Bis auf die Farbe 
der Blume hat fie viel Aehnlichkeit mit S. Blumei Lindl., dennod 
ift die Spige der Blätter und die Lippe der Blume verfchieden; aber auch 
der Vanda violacea Lind]. fteht jie nahe, fo daß man jie für eine Va— 
rietät mit weißeren Blumen berfelben halten könnte. (Taf. 5433.) 
| Begonia Mannii Hook. 
Begoniacee. 

Durch Heren G. Mann erhielt der Bot. Garten zu Kew diefe Begonienart 
von der Weitfüfte Afrikas, woſelbſt diefer berühmte Reiſende fie auf dem Pic von 
Fernando Po entdedte. Der Stamm diefer Pflanze ift fleifhig, 1—2 Fuß hoch, 
glatt. Die Blätter find 4—5 Zoll lang, geitielt, oval, zugefpigt, nur wenig 
ungleichjeitig, unregelmäßig gezähnt, auf der Oberfläche glatt, auf der Unter: 
fläche mit fehr kleinen fchuppenartigen Punkten verfehen. Blüthenftengel achjel- 
ftändig, kurz, 2—3 Blumen tragend, von rofarother Färbung (Taf. 5434). 

Ada aurantiaca Lindl. 
Orchidea. 

Diefe ebenso feltene als ſchöne Orchidee blühte im Januar d. I. in 
der reihen Sammlung des Herrn Bateman zu Biddulpd Grange, Eon: 
gleton. Sie flammt aus Neu-Granada und wurde von Herrn Schlim in 
Pamplona in einer Höhe von 8500 Fuß entdedt. Die Blumen diefer lieb: 
lichen Art find in allen ihren Theilen goldorange-farben (Taf. 5435). 


(Abgebildet in der Illustration horticole.) 
. Stenogastra concinna J. D. Hook. 
Gesneriace®. 

Wie wir im vorigen Jahrgange, S.259 der Hamb. Gartenztg., mit- 
theilten, wurde diefe allerliebfte Heine Pflanze durch Herrn F. B. Kramer, 
Obergärtner der Frau Senatorin Jeniſch in Ylottbed, eingeführt. Durch diejen 
gelangte fie nad England, mwofelbft fie bei Herrn Veitch blühte, und im bot. 
Magaz., Taf. 5253, beſchrieben und abgebildet, fam fie zur näheren Kenntniß 
der Blumenfreunde, jo daß fie nicht nur eine allgemeinere Verbreitung 
gefunden, fondern auch bereit eine Varietät von ihr entitanden iſt, 
welche auf Taf. 390 der Illustr. hortic. ugleich mit ber Urform ab: 
gebildet if. Die Varietät Stenogastra multiflora hort. Verschaff. foll 
durch Kreuzung der St. concinna mit ber niedlichen Mandirola lanata 
entitanden fein, von ber fie jedoch wenig oder gar nicht gemein Hat, und 
unferer Anfiht nach aud der St. concinna an Lieblichkeit nadjfteht. 

Camellia Ninfa del Tebro. 

Eine zu Rom von Herrn del Örande gezücdtete VBarietät von ganz 
befonderer Schönheit. Die Blumen find groß, regelmäßig, ſchön Lebhaft kirſch⸗ 
roth gefärbt, mit breiten Längsſtreifen auf den Blumenblättern. Letztere find 
oben abgerundet und in 6 Strahlen regelmäßig geordnet. Herr Verſchaffelt 
erhielt diefe Varietät im Jahre 1860, feitdem hat fie alljährlich gleich gut 
geblüht, fo daß berfelbe fie beftens empfehlen kann (Abgebildet Taf. 392 1. c.) 





Jacaranda digitaliflora Ch. Lem. 
(Jacaranda Caroba und J. gloxinisflora Hort.) 
Bignoniacee. 

Bereit vor mehreren Jahren wurde diefe jchöne Pflanze von Herrn 
François Devos, Reiſender des Herrn Amb. Verſchaffelt, in den Catingas, 
in der Provinz St. Catharina in Braſilien, entdeckt und von dieſem lebend 
eingeſandt. Mehrere Male hat ſie in dem Warmhauſe des Herrn Verſchaffelt 
geblüht. Dieſelbe verliert gegen Herbſt ihre Blätter und erſcheinen dann, 
ehe die neuen Blätter hervorkommen, im Februar oder März die Blüthen. 
Die Blumen, in großen Rispen beiſammenſtehend, haben ganz die Form und 
Größe der Digitalis purpurea, ſind von hell und dunkelroth ſchattirter 
Färbung und weiß im ı Stunde. Sie ift fehr empfehlenswerth und abge- 
bildet auf Taf. 393 ] 


(Mbgebitbet in der Belgique horticole 1864). 
Pionandrs fragrans Miers. 
(Solanum fragrans Sendtner.) 
Solanaceæ. 

Die Gattung Pionandra wurde bereits im Jahre 1845 von Miers 
für einige Solanaceen-Arten aufgeftellt, die im tropifchen Amerika heimiſch, 
feine Sträucher oder Bäume mit rebenartigen Zweigen und traubenförmigen 
Blüthenftänden bilden. Ein dies und ſtark hervortretendes Sonnectiv in den 
männlichen Blüthenorganen ift ein hauptfächlicher Charakter ber zu diefer 
Gattung gehörenden Arten. 

Die fragrans ijt ein fehr reizender Strauch mit weit fi aus- 
ftredenden Zweigen, zahlreihen, glänzend grünen Blättern und Trauben 
hübjcher riehender Blumen. Zuerſt wurde diefe Art im Yahre 1836 durch 
Tweedie von Brafilien in den botaniſchen Garten zu Glasgow eingeführt. 
Im freien Beete im Warmhauſe des genannten Gartens cultivirt, erreichte 
die Pflanze bald eine Höhe von 14 Fuß und im Jahre 1839 blühte fie reichlich. 
Seit jener Zeit hat man von ihr nichts mehr gehört, als daß fie im 
Jahre 1861 neuerdings von Libon in St. Catharina in Brafilien auf: 
gefunden und bet Herrn Finden von ihm eingeführt wurde. 

Mutisia Clematis L. 
Composit&. 

In Decandolle'® Prodromus find 27 Arten diefer hübſchen Gattung 
beihrieben. Es Hat ſich die Zahl der Arten bis jetst jedoch fait verdoppelt. 
Es jind Heine Sträucher mit fchlaffen, rebenartigen, jich windenden Zweigen, 
hübſchen Blättern und meiſt brillant gefärbten Blumen, purpur, rofa, orange 
oder gelb. Beim eriten Bid hält man die Blumen meilt für die einer 
Passiflora, Clematis oder dergl. Die Blätthen enden meiſt in eine Ranke, 
find bald ganz, bald gefiedert. Die Arten mit ganzen Blättern finden jich 
auf den Anden Chili's, die mit gefiederten Blättern in Brafilien und Peru. 

Zwei in neuefter Zeit durch die Herren Veitch und Linden einge— 
führte Arten find befonders zu empfehlen, es find M. decurrens Cav. 
und M. Clematis L., von denen leßtere in der Revue hortic. abgebildet 
it. Sie hat hübjche orangerothe Blumen. ' 
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(Abgebildet in der Flore der Serres 6. Lvr.) 

Nah langer Paufe eelhien unterm 10. Febr. 1864 das 6. Heft des 
5. Bandes der 2. Serie der Flore des Serres, in welchem außer dem herr: 
lichen Clematis Fortunei Moore, bereits mehrfach nad) en Ab- 
bildimgen und Beſchreibungen in andern Zeitichriften von uns beſprochen, 
nod eine gefüllt blühende Yorm der Hippeastrum (Amaryllis) fulgidum 
und ſechs ganz vorzügliche neue und neuere remontant Rofen abgebildet 
find. Das | 

Hippeastrum fulgidum fl. pleno, 
abgebildet auf Taf. 1546, iſt eine fehr hübſche Acquiſition und verdient den 
Vreunden gefüllter Blumen beitens empfohlen zu werden. 

Die auf Taf. 1547—1552 abgebildeten Rofen ehören unjtreitig 
den fchöniten, es iind R. hybr. remont. Charles Lefebre (Lacharme); 
Bernard Palissy(Margot.); Empereur de Maroc(Guinoisseau); 
Frangois Arago (Prouillard); General Washington (Granger) 
und John Hopper (Ward), 


—— 





(Abgebildet in der Garteuflora, März 1864.) 
Saponaria Kotschyi Boiss. 
Caryophylle. 

Eine liebliche, ungemein vollblühende empfehlenswerthe Fleine Staude, 
von Dr. Kotſchy in Taurus entdedt. Sie fteht der Saponaria ocimoides 
am nächſten, die Blumen ftehen in Fülle auf den Spiten aller Xefte und 
Aeſtchen in gabelig veräftelten Zrugdolden, die fich wieder zu einem großen 
Blüthenftand vereinen. Sie find hübſch roja, im Aufblühen faft carmin. 
(Taf. 427. 1.) 

Chrysanthemum carinsatum Schousb. 
Composit&. 

Das Chrysanthemum carinatum, eine alte allgemein gefannte 
Sommerblume, wurde bereitö 1798 eingeführt und zuerit im genannten Jahre 
vom Bot. Garten in St. Petersburg nad) Cheljea in England gebradit. 
Daſſelbe ſtammt aus Marokko, und man kannte bis vor wenigen Jahren 
nur einige Formen, während die Gartenflora auf Taf. 427, Fig. 4 — 9, 
uns mit mehreren neuen Formen befannt macht, nämlid: 

1. Chrysanthemum carinatum. a) typicum, Randblumen weiß 
und am Grunde gelb. Die ältefte am (ängiten befannte Form. 

2. Chrysanthemum carinatum. b) luteum, Randblumen gelb. 
Gleichfaus ſeit der Einfühtung bekannt. 

3. Chrysanthemum carinatum. c) Burridgeanum, Rand— 
blumen weiß, gegen den Grund hin erft ein purpurner und dann am Grunde 
ſelbſt Fi —*— Kranz. Es ift, dies eine von Burridge gezogene Abart. 

santhemum carinatum. d) roseum, Biumenblätter roſa⸗ 
* am erahe gelb. 
Chrysanthemum carinatum. e) quadricolor, Randblumen 
weiß, F der Spitze roſa und am Grunde gelb. 

6. Chrysanthemum carinatum. f) venustum, Blumenblätter 

carminpurpur, am Grunde leuchtend gelb und oberhalb des gelben Kranzes 
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etwas tiefer purpur. Auch eine von Burridge erzogene Form, die wie 
die unter 3 genannte Form früher in ber Flore des Serres, Taf. 1313, 
abgebildet worden ift. . 

Die hier genannten Formen find fehr zu empfehlen und fönnen ben 

befannten Zinnien mit Recht zur Seite gejtellt werben. 
Tropsolum tricolorum Sweet. 
var. Regelianum Möhring und var. Schultsii Möhring. 

Zwei niedlihe Varietäten des fo lieblihen Tropsolum tricolorum, 
im Ctabliffement des Herrn Möhring in Arnſtadt erzogen. Die erftere 
der genannten Formen hat einen gelben Kelch mit grünliden Saum, bie 
andere einen orangen Kelch, gleichfalls mit grünlichem Saum. (Taf. 428). 

Polygonum sachalinense F. Schmidt. 
Polygoneæ. 

Bon ber bekannten hübſchen Decorationspflanze, Polygonum cuspi- 
datum (Sieboldii), unterfcheidet ich die genannte neue Art durch bedeutend 
größere, länger geftredte und am Grunde heraförmige Blätter, die unterhalb 
ftart blaugrün gefärbt find. Sie ift, wie P. cuspidatum, völlig hart, 
wenigftens hat fie im Pot. Garten zu Petersburg während mehrerer Winter 
ohne Bededung ausgehalten. (Taf. 429). 


(Sartenflora, April:Heft 1864.) 
Helichrysum leucocephalum. 

Wie Dr. Regel in ber Gartenflora bemerkt, ift nur von Boiſſier 
ein Helichrysum Berfiens als H. leucocephalum, beichrieben. Die 
obengenannte Art, aus Auſtralien ftammend, und von Herm I. ©. Ausfeld 
in Arnſtadt von dort eingeführt, fteht dem H. gracile Dc. nahe. Herr 
Dr. Regel behält fi nad Unterfuhung von Eremplaren die Mittheilung 
des wahren Namens vor, vorläufig hat er diefe hübſche Etaude des Kalt- 
baufes unter obigem Namen auf Taf. 430 ber Gartenflora abbilden laſſen. 
Die fih aus dem Wurzelſtocke zahlreih entwidelnden Stengel erreihen eine 
Höhe von 1—1'/, Fuß, find wenig verzweigt und mit ſchmalen graugrünen, 
ſtark behaarten Blättern belaubt. Die /—/, Zoll im Durchmeſſer 
haltenden Blumen ftehen einzeln an den Spiten der Stengel und find 
meift vom reinften Atlasweiß, mitunter roſa gefärbt. 

Helipterum corymbiflorum Schlecht. 

Eine niedliche einjährige Immortelle, die bald eine allgemeine Berbrei- 
tung erhalten wird, da fie in jedem Gartenboben gedeiht. Die Pflanze 
wird nur 1/,—)/, Fuß hoch, beftodt fi) jedoch fehr ftarf und bildet hübfche 
belaubte Büuſche. Die zierlichen Blumen find weiß und ftehen in leichten 
vielblumigen Trauben. Eine empfehlenswerthe Neuheit, ebenfalls von Hm. 
Ansfeld aus Auftralien importirt und auf Taf. 430 der Sartenflora ab- 
ebildet. 

g Stipa elegantissima Sab. 

Ein äufßerft zierliches aus Auftralien ftammendes Gras, wo es zwiſchen 
niedrigem Gebüfh wächſt und mit feinen zierlich behaarten Blüthen- 
ftielen ganze Wolfen bilde. Die Stengel werden 1—2 Fuß hoch, find 
ſtark veräftelt und bie langen oftmals getheilten Blüthenftiele, an deren 
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Spige eine einzelne Blüthe fteht, feberartig behaart. Die Granne ift glatt 
und an der Baſis von einer filberartig glänzenden Spite umſchloſſen. 
Dieſes zierliche Gras blüht ſchon im erſten Jahre reichlich, hält aber bei 
uns im Freien nit aus. ES ift unftreitig das zierlichjte Gras aller Gräfer. 
Herrn Ausfeld verdanken wir aud) die Einführung diefer Pflanze, von dem 
Samen zu beziehen ift. Abgebildet auf Taf. 430 1. c. 
Plectranthus fruticosus L’Her. 
| Labiate. 

Eine unſcheinende Pflanze, abgebildet auf Taf. 431 der Gartenflora, 
die aus dem Innern der Kap-Colonie ftammt, mwofelbit fie einen Halbitraud) 
bildet. So unfcheinend diefe Pflanze nım aud für ben Blumenfreund ift, 
fo befigt fie doch in anderer Hinfiht ein hohes Intereſſe, fo daß fie ſehr 
bald die allgemeinfte Verbreitung finden dürfte. Sie it nämlich das einzige 
big jegt befannte Mittel gegen die in Möbeln, Kleidern, Pelzwerk ꝛc. jo 
großen Schaden anrichtende Kleidermotte. Wir ftehen deshalb nit an, 
alles, was Herr Dr. Regel über dieſe fo wichtige Pflanze in der Garten: 
flora jagt, unferen Leſern hier mitzutheilen. 

Die Pflanze wird 3—4' hoch und bildet einen fich ftarf veräftelnden 
Straud, mit ziemlich didem, fpäter durchaus kahlem, geftreiften Stengel, 
deſſen jüngere Aefte ftumpf vierfeitig und wie Blattitiel, Blatt, Blüthen- 
fpindel und Blüthenftielhen unter der Lupe mit kurzen Haaren bekleidet 
ericheinen, die den Blättern ein etwas rauhliches Anfühlen verleihen. Die 
Blätter find gegenüberftehend, geftielt, faft herzförmig:oval und am Grunde 
felbft mehr oder weniger keilförmig in den röthlihen Blattftiel verfchmälert, 
vom fpis, am Rande doppelt geferbt gezähnt. Die Heinen blaßblauen 
Blumen ftehen in fpitenjtändigen, am Grunde meift veräftelten Zrauben, 
die aus fait 10-blumigen Scheinquirlen beftehen. Kelch 5=lappig, der obere 
Lappen ber größte, breit oval, zugefpitt, — die 4 untern Lappen pfriemlid)- 
lanzettlich, die beiden unterften die längften und am Grunde verwachſen. 
Blumentrone blaßblau, am obern Grunde geht die Blumenröhre in einen 
kurzen fadförmigen Sporn aus. Beim Reiben befigen alle Theile einen 
ftarfen angenehmen Duft. | 0 

Dr. Regel theilt num mit, daß er auf diefe Pflanze, bie ſowohl im 
Bot. arten zu Petersburg, wie in anderen Bot. Gärten cultivirt wird, in 
einem Brivathaufe in Petersburg aufmerffam gemacht, wo diejelbe unter 
der Bezeihnung „Mottenkönig“ cultivirt ward. Nah den gemachten 
Mittheilungen follte e8 genügen, ein Eremplar dieſer Pflanze im Zimmer 
zu cultiviren, um alle dafelbft befindlichen Gegenftände vor den Angriffen 
der Motten zu fchügen. 

In der eignen Wohnung ftarf durch Motten geplagt, die theils fogar 
hinter den Tapeten ihren Sit hatten, nahm Dr. Regel (vor ungefähr 
2 Jahren) ein Eremplar des Plectranthus fruticosus in's Zimmer. Geit 
jener Zeit haben die Motten fowohl in dem Zimmer, in dem die Pflanze 
fteht, jo wie in den beiden angrenzenden Simmern fi fajt ganz verloren. 
Während früher folche Abends zu gewiflen Jahreszeiten -zahlreih um's Licht 
berumfchwärmten, jah Dr. Kegel fliegende Eremplare gar nicht mehr und 
nur jelten ward eine vereinzelte Larve gefunden. 
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Da befanntlih mit derartigen Pflanzen ſchon viel Schwindel getrieben 
worden ilt, jo wurde eine größere Anzahl von Eremplaren diejer Pflanze 
an die Mitglieder des k. k. Gartenbau-Vereins in Petersburg vertheilt und 
ed muß der nächſte Sommer nun durch vielfache Erfahrungen über den 
Werth aburtheilen. 

Speculative deutſche Handelsgärtner werden fich gewiß bemühen, bald 
in den Beſitz dieſes Gewächſes zu gelangen, damit dafjelbe auch, wenn fi 
ihre Eigenfchaft als Mottenvertilgerin bewährt, bei uns Verbreitung finde. 

is racemosa L. var. sachalinensis Rgl. 
Araliacex. 

Eine hübjche Pflanze, die Herr Schmidt auf der Infel Sadhalin ge: 
fammelt hatte und die im Bot. Garten zu Petersburg aus Samen erzogen 
worden if. Herr Dr. Regel fagt, daß fie fi) wegen ber großen fchönen 
Blätter und ber 3 Fuß Hohen Stengel als fchöne Decorationspflanze auf 
Raſenplätzen empfehlen dürfte. Abgebildet Gartenfl. Taf. 432. 


(Ulustration horticole, April 1864.) 
Ceropegia Gardneri Thwait. 
Stapeliaces. | 

Wir erwähnten diefe hübſche Art nach einer Abbildung im Bot. Mag. 
bereitö im 18. Yahrg., ©. 247, der Hamburg. Garten. “Der Text in ber 
Illustrat. hortic. zu diefer auf Taf. 396 abgebildeten Ceropegia enthält 
nichts anderes, als was wir bereit8 mitgetheilt haben. 

Camellia Potazzi. 

Eine der reizendften Kamellien unter den regelmäßig geformten Blumen. 
Sie iſt italienifchen Urfprungs und wird ſeit drei Jahren im Etabliffement 
Berjchaffelt cultivirt, woſelbſt jie alljähriih blühte. Die Blumenblätter, 
ganz regelmäßig geftellt, find groß, abgerundet, leicht geferbt, die Grund: 
farbe dunkelfirfchroth. Die Blumenblätter im Centrum find ein wenig heller, 
dann folgen einige Reihen, die weiß geitrichelt und geftreift jind, während 
die nach der Peripherie der Blume zu ge rein kirſchroth find (Taf. 397). 

Saxifraga Fortunei Hort. var. tricolor. 

Die Urform nebft der hier genannten PVarietät „tricolor“ wurde vor 
einiger Zeit durch Herrn Fortune aus Japan bei Herrn Standiſh ein: 
geführt. Sie fteht der S. sarmentosa L. fehr nahe und möchte man jie 
faft für diefelbe halten. Die Varietät, mit ihren grün, roth und weiß ge: 
zeichneten Blättern, ähnlich) denen des Pelargonium Mistress Pollack oder 
quadricolor, ijt eine hübſche Acqnifition (Taf. 398). 


(Abgebildet im Botanical Magazine, Mai 1864. 
Miltonia Regnelli Rchb. fil. 
Orchideæ. 

Von Herrn Regnell in Minas Geraes in Braſilien eingeführt und 
nach dieſem vom Herrn Profeſſor Reichenbach benannt. Dieſe Art iſt 
der Miltonia spectabilis nahe, deren Blumen ſtehen jener jedoch an Schön⸗ 
heit nach (Taf. 5436). 


Reides glsucescens Mig. 
(Eriococcus glaucescens Zoll.) 
Euphorbiace®. 

Ein neuer Warmhansftrand von Siam, in Kew Garten eingeführt 
durch Herrn Th. Chriſty. Derfelbe empfiehlt ſich durch zierlihen Ha- 
bitus, regelmäßig zweizeiligsgeitellte Blaätter, die anf ber Unterfeite blau: 
grün ſind, zahlreiche Feine grüne herabhängende Blumen an rothen Blüthen⸗ 
ftengeln, die eine lange Dauer haben. (Taf. 5437). 

Vieussieuxia fugax de la Roche. 
(Mora fugax Jacq.M. vegeta Jacq. M. edulis Gawl. Iris longif. Vahl.) 
Iridaces. 

Diefe niebliche Iridee wurde zuerft zu Anfang diefes Jahrhunderts von 
Herrn Yoddiges zu Hadnay vom Vorgebirge der guten Hoffnung einge: 
führt, jcheint jedoch gänzlich wieder aus den Sammlımgen verſchwunden ge: 
weſen zu fein, bis fie im vorigen Jahre von Herm Cooper wieder ein- 
geführt wurde. 

Diefe Art hat breitere Blätter als bie meiften anderen Arten und bie 
Blumen find äufßerft zart in Farbe nnd Zeihnung. Die Grundfarbe der 
Blüthentheile ift blaflila und die drei Blumenblätter, die breiter find wie die 
Kelhblätter, find dicht am Grunde mit einem dumfelgelben Fled gezeichnet. 
(Taf. 5438). 

Scutellaria Costaricans H. Wendl. 
Labiat. 

Bon den befannten jchönen Arten Scutellaria, als: S. cordifolia, 
incarnata, Ventenatii und villosa ift die oben genannte ganz verfchieden 
und zugleich wohl die fchönfte. Ihre Schönheit bezieht fi) auf die großen, 
zahlreichen Blumen, die über 2'/, Zoll lang und brillant fcharlachroth ge: 
färbt find, mit einem goldgelbem Schlunde. Sie ftammt von Coſta Rica 
und wurde vom Hofgärtner Herrn H. Wendland eingeführt. (Taf. 5439). 

Eranthemum crenulstum Wall. var. grandiflorum. 
(Justicia latifolia Vahl, E. diantherum Bl., Justicia Honamoorensis 
Hort. Madrid., J. orbiculata Wight). 

Acanthacez. 

Eine hübſche großblumige Varietät des Eranthemum crenulatum 
von Moulmain, mit zart blaßlilafarbenen Blumen und großen glänzend‘ 
grimen Blättern. (Taf. 5440). 

Dendrobium luteolum Batem. 
Orchides. 

Bon Herrn Bateman in Gardners Chron. 1864, ©. 269, bereits 
befchrieben. Diefe hübſche Art wurde von Rev. C. S. Parifh von Moulmain 
bei Herm Low eingeführt. Mit Ausnahme einiger weniger rother Streifen 
find die Blumen ganz gleichförmig hellgelb. Diefelben find über 2 Zoll in: 
Durchmeſſer und ftehen in kurzen Ieitenttändigen Kispen. (Taf. 5441). 

Alstromeris Caldasii Humb. Kth. 
(Bomarea Caldasiana Herb.) 
Amaryllidacez. 
Eine fehr nieblihe Art, unlängft durch Herm Veitch von Quito ein: 
Hamburger Garten- und Blumenzeitung. Band X. 20 
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geführt, und daſelbſt zuerft von Humboldt und Bonpland entdedt. Wie bie 
meiften Arten der Gattung Alstreemeria dürfte auch biefe Art umnfere 
Winter im Freien unter leichter Bedeckung aushalten. Die Blumen jind 
goldgelb und die Blumenblätter auf der immeren Fläche purpur-punktirt. 
(Taf. 5442.) 
Weaitsia corymboss Wendl. 
(Leptorhynchus suaveolens Benth. Morna nivea Lindl.) 
Composit&. 

Diefe hübſche einjährige Strohblumenart ftammt vom Schwanenflufie 
in Aujtralien, wo fie jchon früher von Dr. Preiß gefunden worden if, 
und zwar diefelbe Art mit verſchieden gefärbten Blumen. Dr. Lindley 
hat die vein weigblühende Form unter dem Namen Morna nivea befchrieben. 
Eine andere Form Hat rofafarbene und eine dritte goldgelbe Blumen, 
fänımtlihe gehören aber einer und derfelben Art an. Bei allen Formen 
find die Sceibenblüthen jedody gelb. Wie die Varietäten bes befannten 
Helichrysum bracteatum dürften auch die der oben genannten Pflanze 
eine Zierde unjerer Blumenbeete jein. (Taf. 5443.) 

Dendrobium barbatulum Lindl. 
(Dendrobium Fytchianum Batem.) 
Orchidee. 

Unlängjt durd) Herrn Parifh von Moulmain bei Herrn Low zu 
Clapton eingeführt. Früher ſcheint diefe Art fon bei Herrn A. Turner 
zu Pendlebury-Houſe geblüht zu Haben, und hat fie Herr Bateman, ber 
jie für nen hielt, in Gardners Chronicle d. J., ©. 100, als D. Fytchianum 
beihrieben (jiehe Hamburg. Gartenzig. Heft 5, S. 229 d. Jahrg.). Es 
it eine jehr Lieblihe Art. (Taf. 5444.). 

Echinoosactus Scopa Lk. et Otto. 

Tafel 5445 des Bot. Mag. bringt die Abbildung diejer in allen Gärten 
hinlänglih bekannten hübfchen Cactus-Art, auf die näher einzugehen wir 
für umnöthig halten. 

Dendrobium infundibulum Lindl. 
Orchidez. 

Ebenfalls eine fehr ſchöne Teendrobium-Art von Moulmain, die durd) 
Herm Low von dort eingeführt und von bemfelben ala D. Moulmeinense 
verbreitet worden it. Die Blumen jind groß, faft 4 Zoll im Durchmeffer, 
rein weiß, mit einem großen gelben led auf ber Lippe. (Taf. 5446.). 


— 


Dahlia imperialis. 


Dieſe im verfloſſenen Frühjahre in dieſer und andern Gartenſchriften 
jo vielfach beſprochene diesjährige Novität auf dem Pflanzenmarkt, deren 
einziger Fehler darin beitehen follte, daß jie eben erſt im Heibite ihren 
Blüthenreihthum entwidelt, und deshalb fogar von einer Ceite aus ala 
eine ganz werthloje Pflanze verworfen, oder wenigjtend der Verſuch 
gemacht wurde, ihr jeden Eintritt als Florblume in unfere Gärten abzu- 
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fneiden, hat aber bei alledem fich felhft jetzt fchon das befte Zeugniß erwor: 
ben. Bereits im Anfang April zeigten ſich bei einer von mir im Januar 
in Topf gepflanzten und darin cultivirten Pflanze bei einer Höhe von 1—2 Fuß 
kräftige Knospen, die ji fort und fort regelmäßig entwidelten, und Anfang 
Mai hatte ich bie Freude, einige Blumen ſich vollkommen entfalten zu fehen, 
wenn eben auch das Eremplar durch die Cultur im Topfe, und noch in den 
Wintermonaten, eben nur ein ſchwächliches war, und deshalb auch nur einige 
Blumen zur vollen Entwidelung bradte, fo war mir ja Hauptfadhe, nur 
ben Beweis zu erhalten, daß jie nicht allzufchwer und fpät blüht, und dies 
babe ich hierdurch erreicht gehabt. Abfichtlih habe ich es aber unterlafien, 
bisher öffentlich hierüber Mittheilungen zu geben, um gewiſſen Perfönlic;- 
feiten den Glauben zu benehmen, ich fuche hierdurch das für mich unter: 
grabene Gefhäft neu zu beleben. Ich Habe mich von Anfang an beim An- 
faufe diefer Novität nur dur bie von dem allgemein geachteten Herrn 
Ortgies in Züri gegebenen Mittheilungen gebunden und war in Yolge 
deſſen überzeugt, daß diefe Pflanze auch empfehlenswerth fei, unb jede gute 
Pflanze findet trog aller Anfeindungen ftets ihren Weg, und fo hoffte ich, 
daß dies auch Hier der Fall fein werde; jett, nachdem dieſe Mittheilung 
feinen Einfluß mehr auf das Gefhäft hat, ftehe ich nicht mehr an, was id 
bis jest darüber jagen kann, auch öffentlih zu fagen. 

Die Blüthenknospen entwidelten ji zuerft an der Spitze der Pflanze 
und wurden durch die in den Blattwinkeln entftehenden neuen Triebe und 
Knospen vermehrt, fo daß man hieraus ſchon entnehmen konnte, daR jid) 
bei Freilandcultur eine ſchöne Pyramide, ganz wie fie die von Herm Ortgies 
mir gebrachte Abbildung zeigte, entwideln würde, die Blume felbft behält 
bie Form zwifchen einer Campanula- und Lilium-Bfüthe, von reiniten: 
Weiß, die einzelnen weißen Strahlenblumen mit einer fharf markirten 
ſchönen carmoifinrothen Ader verfehen, die durch bie rein goldgelben Gen: 
tralblumen fehr gehoben werben. Die von mir feit Mitte Mai im freien 
Lande cultivirte Pflanze entwidelt fih mit voller Meppigfeit und gleicht bie: 
lang fehr der Aralia spinosa, fowohl in Form der Blätter, ald in ihrem 
ganzen Bau, und wurde die Pflanze mehrfach von Bejuchern meiner Gärt: 
nerei für eine foldhe gehalten. Da nun die Aralia spinosa von deu 
meiften Blumenfreunden als eine hübfche decorative Pflanze anerfannt wird, 
fo wird Herrn Heinemann’s Anfiht, nad) der diefer Dahlia jeder deco— 
rative Werth abgefprochen wird, wiberfproden. 

Der ganze jegige Habitus der bei mir im freien Lande ftehenden Pflanze 
giebt mir nad meiner bisherigen Beobachtung die feite Heberzeugung, daß 
innerhalb 2—3 Wochen die Knospenbildung eintreten werde und die Pflanze 
demgemäß ca. Ende Juli oder Anfang Auguft in Blüthe ftehen wird, wo 
dann Behruchtungen mit unjeren neueften und beiten Georginen gemacht 
werben follen, um vielleicht auch hierdurch zu neuen Spielarten zu gelangen. 
Jedenfalls werde ich die bisher beobachteten verjchiedenen Verſuche über die 
Cultur diefer Pflanze bis zum Herbft fortfegen und im nächſten Frühjahre 
das Refultat und die beite Culturmethode der Pflanze mittheilen, für jebt 
aber kann ich fhon fo viel darüber fagen, daß e8 eben nur einer ſehr ge: 
ringen Mühe und Abwartung bedarf, um diefe ald fo fpät blühend gejchil- 
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derte Pflanze ganz zeitig zur Blüthe zu Bringen, und deshalb felhft Bei 
ungünftigen Herbften zu einer ſchönen und decorativen Pflanze zu erzielen, 
die jedem arten zur Zierde gereichen wird. 

Erfurt, Deitte Juni 1864. W. Bahlſen. 


———- 
Ueber das Frühtreiben der Gurken. 


Um Gurken frühzeitig zu haben, beginnt man bereits Mitte December 
mit der Ausfoat und bedient ſich hierzu nicht zu friſcher Samen, am beiten 
2— jähriger. Die zum Frühtreiben geeigneffte Sorte if die ſoge— 
nannte Meine rufjifche oder frühe Trauben: oder Bouquet-Gurke, wenigftens 
babe ich diefe ftet8 mit Vortheil verwendet. — Man legt die Gurkenkerne 
in mit einer leichten fandigen Erde angefüllte Töpfe, etwa '/, Zoll tief, 
und ftellt die Töpfe dann unmeit des Heizfanald des Warmhauſes, wo fie 
bei zweckmäßigem Begießen in etwa acht Tagen auflaufen. Nach vierzehn 
Tagen werden die jumgen Gurfenpflanzen ftarf genug fein, um verpflanzt 
werden zu fünnen, man nimmt fie dann behutfam aus den Samentöpfen 
und pflanzt fie einzeln in Heine Töpfe, jedes Pflänzchen bis an ihre Samen: 
blätter, und giebt ihnen dann einen recht warmen Standort, um fie in 
gutem Wachen zu erhalten. 

Mitte Januar werden die Pflanzen auf ein für fie hergerichtetes Mift- 
beet gepflanzt, defien 6—8 Zoll hohe Erdlage aus drei Theilen Teichter 
Zauberde und einem Theil Fräftigen, gut verrotteten Pferdedung beftehen muß. 
Unter jedes Miftbeetfenfter fommen 4 Pflanzen neben einander zu ftehen. 

Die Temperatur des Beetes ſucht man duch Dungumfäge auf 22— 
26 R. zu erhalten. 

Haben die Surkenpflanzen nun 5—6 Glieder getrieben, fo kneipt man 
diefe bis auf eins ab und leitet die fi dann fpäter entwidelnden Ranken 
fo, daß felbige fi über das ganze Beet verbreiten. 

Gelüftet wird das Miftbeet bei trüber Witterung nicht, bei heller 
Witterung lüfte man jebod von 11 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmit: 
tags, und je nachdem es die Witterung erlaubt, wird fpäter den Pflanzen 
täglich mehr oder weniger Luft gegeben und etwa Ende Mai, wenn bie 
Mitterung günftig, werden die Fenſter gänzlich abgehoben. 

Schatten wird nur gelegt nah dem Auspflanzen ber jungen Gurken: 
pflanzen, und auch dann nur, wenn felbige welfen follten. 

Das Begießen muß mit erwärmtem Waffer gefchehen, und zwar ent- 
weder des Morgens nad) dem Aufdeden oder Abends vor dem Zudeden der 
Käften, hierbei darf aber weder ber Stamm nod die Frülchte befenchtet 
werden, meil erjterer leicht fault und lettere Leicht fledig werden. 

Tritt ein fanfter warmer Regen ein, fo kann man bie Fenfter von 
den Beeten für eine furze Zeit abheben, benn der Negen ift den Pflanzen 
von großen Vortheil. | 

Beim Ausbilden der Früchte bededt man die Oberfläche des Miftbeetes 
mit Moos, daflelbe verhindert, daß die Früchte nicht fo leicht fledig werden 

(Borgetrag. im Ber. Horticultur in Hamburg von L. ©.) 
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Diefer Frühtreibmethode der Gurken möchten wir noch ein anderes 
Berfahren, Gurken zu ziehen, folgen laſſen, wie folhes Herr Pfarrer 
GStetefeld in Hörjelgan in den Fr. Blätt. befchreibt. „Auf ein Beet von 
4 Fuß lege man zu beiden Seiten "/, F. vom Wege ab Gurkenferne. Die 
befte Zeit dazu if, wenn die Apfelbäume blühen. Wenn die Surfen an- 
fangen zu ranken, laffe man nur fo viele Pflanzen ftehen, daß fie F. 
oder auh °/, F. von einander entfernt find, behäufele diefelben, indem 
man die Erde aus der Mitte des Beetes hervorzieht, fo daß in der Mitte 
eine Mulde entſteht. Nun ftede man ftarfe Reife von der einen Reihe der 
Surfen zur anderen fet ein, jo daß der Halbmeffer der Bogen etwa 1!/, F. 
beträgt. Die Bogen etwa 4 F. von einander entfernt; auf diefe Bogen 
binde man 6 Stangen oder fchmale Yatten mit Bindfaden oder Drath, 
fette die Gurkenranfen darauf, wenn fie länger werden, binde fie mit Baſt 
oder Bindfaden an und behäufle dann die Gurken noch einmal von außen. 
HM das Geftell ganz bewachſen, was fehr bald der Fall fein wird, fo 
ſchneide man die Ranken, die Hineingehen nad) der Erde zu, fo wie bie, 
welche nad) beiden Seiten in die Wege wachen, ab. 

Diefe Art, die Gurken zu ziehen, hat folgende Vortheile: 

I) die Surfen wachſen viel fchneller und feßen mehr Früchte an, weil 
ie mehr Luft und Sonne haben. 

2) die Früchte bleiben auch bei Regenwetter ganz rein und werben 
niht von Schneden und Würmern angefreflen. 

3) Man kann die Gurken fehr Leicht fördern und abnehmen, indem 
man jieht, wern man von beiden Seiten in den hellen Cylinder hinein- 
ſchaut, in dem bie Gurlen alle herunterhängen. 

Wer nur einen Meinen Garten bat, der ziehe an einer Wand die Gm- 
ten an Exrbfenreifern, was auch ſehr zweckmäßig iſt. Auch an Bohnenftangen 
ziehe ih Gurken, was befonders in naffen Jahren ſehr gut ift und fchöne 
Früchte liefert, Man mwindet die Ranken um die Stangen herum und 
bindet diejelben an. 


— — 


Das Jehannisbrot (Ceratonia Siliqua.) 

Der Johannisbrot-Baum, Ceratonia Siliqua, ſeit 1570 nad) Loudon 
befannt, wählt häufig in der Levante, an der ganzen Küfte des mittel- 
ländifchen Meeres, und wird von den Arabern „Charroub“ genannt, aus 
weldem Worte die Engländer die Bezeichnung Carob-Banm hergeleitet 
haben. Mehrere Schriftfteller halten diefen Baum für den Heufchreden- 
Baum der heiligen Schrift und in Spanien, wo man deſſen Früchte genießt, 
heißt er St. Johannisbrot. Die Frucht der Ceratonia ift eine weiche, 
füße, breisrtige Schote. Arme Leute und Kinder, welche die Früchte als 
Rahrung eflen, befinden ſich ganz gefund darnach, Thiere welche damit ge: 
füttert, werden fett und jind geſchätzt wegen ihres feiten und faftigen 
Fleiſches. Im Egypten bereitet man aus den Früchten em erfrifchendes, 
ſchleimiges Getränk und einen ſehr ‚guten Branntwein. — Chevalier, ber 
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die Frucht, die flach, braun und —6 Zoll lang ift, neuefter Zeit analyfirt Hat, 
hat gefunden, daß fie Waffer enthält, ferner eine Art vegetabilifhen Eiweiſes, 
dann eine Art Gummi, Cellenjtoff, eine Feine Quantität Fettitoff, Harz, 
Eſſigſäure, vieleicht duch die Yermentation des Zuderftoffes entftehend, eine 
Säure analog der Aepfelfäure, etwas unkryftallifirten Zuder, mehrere Salze, 
Phosphate, Chlorid, fchwefelfaures Salz, Kalt und Spuren von Kiefelerbe 
und Eifenoryd. — Herr Iules Prevot, von dem dieſe Mittheilungen 
iiber den Sohannisbrotbaum herrühren und in „les Mondes“ und in 
Gardner’8 Chronicle veröffentlicht worden find, fagt, daß das Johannisbrot 
ein vortrefflihes Surrogat für den unfhmadhaften und der Gefundheit fo 
nachtheiligen Cichorien fei; geröftet und gemahlen ebenfalls ein vortreffliches 
Nahrungsmittel abgebe, das feine Zuthat von Zuder erfordert und das zu fehr 
billigen Preifen würde an den Markt gebracht werden können. Gaffee, als 
aufregend und Schlaf vertreibend und durch andere nachtheilige Eigenfchaften 
befannt, dürfte ſich fehr gut durch einen Aufguß geröfteter Johannisbrot⸗ 
baumfrüchte erfegen, der zugleich ftärfende und beruhigende Eigenfhaft befigt. 
Im Magen erzeugt ein folder Aufguß eine mwohltäuende Wärme und hat 
durchaus Feine Wirkung auf den Schlaf, weder für noch gegen. Seiner 
nahrhaften Eigenfhaften wegen ift e8 als Nahrung für Kinder fehr zu 
empfehlen. 


—39BSE 
Eine botaniſche Ercuren in's Rieſengebirge vom 26. bis 
.Juni 1863, 


Bon H. R. Goͤppert. 
(Schluß.) 

Flechten krönen ihre Gipfel (Ramaling, Bryopogon, Borrera, Ce- 
traria glauca) und mit ihrem Erſcheinen ift ihe Längenwachsthum ziemlich 
beendigt, daß der Seitenäfte beginnt. Die unterften, umgeben von ftets 
feuchten Sphagneten und Cetraria islandica fangen an Wurzel zu ſchlagen, 
worauf fie fi) erheben, weiter wachſen, fo daß der alte Stamm von einer 
größeren oder geringeren Zahl von jüngern oder feımbairen Stämmchen wie 
von einzelnen Heinen Pyramiden umgeben erjcheint, die aber alle, wovon 
man fich leicht überzeugen Tann, auf die angegebene Weife aneinander ge: 
fettet erfcheinen, und außer der Hauptwurzel no ringsum von den von Aeften 
ausgehenden Wurzeln in der Erde befeitigt find. Wir fahen hier wie auch 
fpäter no) auf dem Kamme mitten im Knieholz Stämme, die fih mit ihren 
auf dieſe Weife zu Bäumen umgemanbelten Aeften auf einen: Raum von 
30—40 F. Umfang ausdehnten. Ohne alle und jede Fruchtentwickelung 
vermag eine foldhe Fichtenfamilie ein Alter von 150—200 Jahren zu er: 
reihen, ehe fie abftirbt, entrindet und wettergebleicht allmälig der Verweſung 
anheimfält. Die Stämmen zeigen oft ein überaus geringes Wachsthum. 
Ein Stämmchen von 11 Zoll Höhe und 4 Lin. Durchmeſſer 100 F. unter 
dem Gipfel der Schneefoppe war nichtödeftoweniger 20 Jahre alt, ein an: 
deres von 2 F. Höhe und 10 Lin. Durchmefier 80 Jahr. Die Jahresringe 


811 


lafſen fi mr mittelft des Microſkops unterfcheiden und werden oft nur 
durch 3 Zellenreiden gebildet. Auf der Südfeite, bei völlig freien Rande, 
erjcheinen jie weiter al® auf der Nordjeite, daher die Bäume als eben jo 
viele Magnetnadeln zu benugen, wie dies übrigens aud bei vielen andern 
Bäumen angetroffen wird. Das Knieholz; Pınus Pumilio, Hänke, richtiger 
Pinus montana Mill. Pumilio, deffen untere Grenze an den von uns zu 
ſchildern den nördlichen Abhängen ziemlich gleichförmig zwiſchen 3400 — 3600F. 
anzunehmen iſt, bietet nicht weniger merkwürdige Vegetationsverhältniße dar. 
Anfänglich wächſt der junge Stamm aufrecht, bald aber werden die Aſtquirle 
unregelmäßig, die Aeſte legen ſich und wachſen merkwürdig excentriſch, fo 
daß alte Stämme mit ihren zahlreichen auch häufig wurzelſchlagenden Zweigen 
oft runde Vegetationsmaſſen von 60 F. Durchmeſſer bilden, welche ſich ins: 
befondere von Höhenpunkten fehr malerifch ausnehmen. Die Hauptzweige 
fegen jich nieder und nur die Seiten, aber namentlich die Endtheile, richten 
fih anf. Mooſe und Flechten (die zierlihe Cefraria Pinastri, ©. glauca) 
umkleiden ihre Aeſte und halten es wie den darunter befindlichen durch ihre 
Zerjegung gebildeten Moor beitändig feucht, und regeln fomit den Abfluß 
der unter diefem Schutze entjpringenden Quellen, die alsbald verliegen und 
eine völlig trodene Fläche zurüdtaffen, wenn, wie dies leider zu häufig 
geichieht, die Zweige in ihrem Centrum abgehauen und fo der Stamm ver: 
nidhtet wird. Schon feit einer Reihe von Jahren ſucht man wenigitens auf 
ſchleſiſchem oder gräflid Schaffgotih’ichem Gebiete der bisherigen rüdiichte: 
fofen Verwüſtung diejer Zierde der Sudeten Einhalt zu- thun, die ſich auch 
nur zu bald durch Sterilität der Flächen und Höhen rächt und bie MWaffer: 
armuth bes Gebirges von Jahr zu Jahr vermehrt, welche ohnebies feine 
fonftige Schönheit auf das Empfindlichite beeinträchtiget. Das Alter, welches 
das Knieholz erreicht, it eigentlich nicht bedeutend und geht felten über 300 
Jahre hinaus, vor welcher Zeit fie jchon anfangen fernfaul zu werden. 
Etämme von 4—5 Zoll Durchmeſſer mit 170 Yahresringen gehören ge: 
genwärtig fchon zu den Seltenheiten. Der ſtärkſte Stamm, den ich je be: 
obadhtete, hatte 7 Zoll Durchmeſſer mit 350 Jahresringen. Junge Stämmchen 
fieht man äußerſt felten, daher e8 auf unferm Wiefengebirge als ein aus— 
jterberides Gewächs zu betrachten iſt, wenn nicht alles gefchieht, um feine 
Erhaltung und Fortpflanzung zu befördern. Ä 

Auf der ſchwarzen Koppe etwa in 4000 F. erreichten wir feine obere 
Grenze. Tas Erſteigen des Koppenkegels felbit beginnt. Er bejteht aus 
eolofjalen dicht mit Flechten bededten Granit: und Glimmerſchiefertrümmern, 
zwifchen denen jedoch es bis zum Gipfel hinauf, alfo bie zu 1938"/, 8. Höhe, 
nicht an vegetationgreichen Rafenpartien fehlt, deren Grundlage fichtlich überall 
noch zum Theil erhaltene Flechten und Mooje bilden, wie man ſich denn 
and nirgends mehr von dem Urfprung der Vegetation und der zu ihrer 
Entwickelung erforderlichen Dammerde unterrichten fanıı, al® auf hoben Bergen, 
von welchen gewiß überall die Verbreitung der Pflanzen in die Ebene ausging, 
nicht umgekehrt, wie demohnerachtet fogar von Pyell ımd Forbes behauptet 
worden if. Die Vegetation der Kryptogamen ift es namentlich, die im 
Perein mit dem Waffer und der darin und in ber Luft enthaltenen Kohlen: 
ſaure, unterftätt von den Abwechslungen der Teniperatur, Hige und Froſt, 
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an ber allmäligen Zerträmmerung unferes felbfpathreichen Gebirges arbeitet, 
zugleich aber aud; die Bildung von Dammerde bewirkt, wovon jedes insbeſon⸗ 
dere mit Flechten bededte Geftein Zeugniß giebt. Kaum findet fi eine 
Bartie, die nicht mit diefer Vegetation bededt wäre. Dffenbar wird unter 
dem Einfluße des Waſſers, des Sauerftoffes und der Kohlenſäure zuerft die 
Berbindung zwifchen der kieſelſauern Thonerde und dem Fiefelfauern Kali 
aufgehoben. Das kiefelfaure Kali nimmt der Thonerde einen Theil ihrer 
Kiefelerde und verwandelt fie in einfach Fiefelfaures Kali, weldes vom 
Waffer ausgelaugt und durch Wurzelfpigen den Pflanzen mitgetheilt wird, 
worauf die an Kiefeljäure ärmer gewordene Thonerde Waffer an ji zieht 
und fi hierdurch in doppeltwafjerhaltige zweifach kieſelſaure Thonerde oder 
in Kaolin verwandelt. Die Erfolge diefer Wirkung kann man ganz befonders 
ſchön an den Kruftenflechten diefer Höhen, wie Parmelia stygia und encausta, 
fehen, indem fih auf der unteren Fläche die Quarzſtückchen und Glimmer— 
blättchen noch in der natürlichen Tage des Granit, Glimmer oder Gneis— 
gefteins befinden, während der zwifchen ihnen einjt befindliche Feldſpath ent: 
weder fehlt oder in eine weiche kaolinartige Mafje verwandelt worden ift. 
Auf diefen nun allmählig zerjetten Flechten fiedeln fih Moofe an, die auch 
duch ihre Wurzelfpigen eine ähnliche Wirkung ausüben, meilt vermöge ihres 
lateralen Wachsſthums in mehr oder minder dichten Rafen wachen, und 
fomit vereint num die Bajis für Phanerogamen bereiten. In unferem Ge: 
birge, wo wegen feiner nicht bis zum völligen Berfchwinden der Vegetation 
reihenden Höhe eine jo ftreng getrennte Aufeinanderfolge nicht wie in den 
Hodalpen wahrzunehmen ift, kommen eben deswegen Tlehten und Moofe 
mit Phanerogamen vermifht auf die angegebene Weife vor, do ift es 
wohl zur Vervollftändigung des DBegetationsbildes nicht unintereffant, hier 
die Flechten und Moofe zu erwähnen, die wegen ihres häufigen Vorkommens 
bei uns in diefer Hinjicht beſonders einflußreich find: 

Alfo von Flechten Cladonia gracilis, Cl. coccifera und Cl. belli- 
diflora Fſk. (Corallenmoos der Gebirgsbewohner), crenulata Hoffm., un- 
cinata Hoffm., die weitleuchtende Cl. vermicularis b. taurica, Cl. cris- 
pata Whl., Stereocaulon tomentosum Flk., Lecanora ventosa Ach., 
Biatora icmadophila, Sphsrophorus fragilis, Cetraria islandica, 
Cornicularia aculeata, Solorina crocea, die an Farbeftoff jo reichen 
die Gefteine dunkel färbenden Gyrophora-Arten, befonders Bolyphy a 
Ach., cylindrica, Parmelia saxatilis und b. omphalodes, P. stygia, 
encausta u. f. w., endlich die Zierde der Felfen, die fhon von der Höhe 
von 3000 %. an vorfommende grün-fhwarze Lecidea geographica unb 
das allbefannte Veilchenmoos, Chroolepus Jolithus, eine hellbraunrothe 
Age. Bon Moofen oft in 1—2 F. tiefen Rafen kommen bier in Betradt: 
Sphagnum-Arten auf und zwifchen Felſen und Knieholz, Sph. acutifolium 
Ehrh., fimbriatum, cuspidatum Ehrh., subsecundum N. ab 
squarrosum Pers., rigidum Schimp., cymbifolium, compactum Lind- 
bergü Schimp., Polytrichum alpinum Dill., juniperinum Hdw., com- 
mune Hedw., gracile Menz., Dicranum undulatum, scoparium, fal- 
catum, Starkeanum, Grimmia leucoph&a Grev., contorta, ovata, 
Racomitrium canescens, lanuginosum, sudeticum, Andr&ea ru- 
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pestris, Ceratodon purpureus, Hypnum sarmentosum, exannulatum, 
molle, alpestre, molle, arcticum, pallescens und H. uncinatum, 
Bryum cspiticium u. f. w. 

Bon Phaneroganıen fanden wir von 3600 %. bis zum Gipfel ber 
Koppe: Festuca duriuscula variet. vivipara, eine auch auf den Alpen 
überall verbreitete Form, Festuca varia Hk., Phleum alpinum, Poa 
laxa Hk., Carex atrata L., C. rigida Good., hod oben aud Luzula 
spicata, Juncus trifidus, zahlreiche Formen von der zu unjerem Bedauern 
noch nicht blühenden Soyera grandiflora, Hieracium alpinum und H. 
Halleri, Tussilago alpına, Gnaphalium supinum, Veronica belli- 
dioides, Primula minima, Thesium alpinum, Sedum repens Schleich., 
Anemone alpina, Potentilla aurea, Galium saxatile Lin., Lyco- 
podium alpinum, alles wahre Repräfentanten unferer fubalpinen Bege: 
tation, neben VBorgebirgspflanzen, wie Avena flexuosa, Thalictrum aqui- 
legifolium, Lychnis diurna Sibth., Prenanthes purpurea u. a. wie 
mit Pflanzen der Ebene, Nardus stricta, einem überaus merkwürdigen 
durch feine feitliche Sprofienbildung überall in Sümpfen und Mooreu feiten 
Boden gründenden Graſe, Anthoxanthum odoratum, Aira c&spitosa, 
Molinia coerulea, Poa annua, Polygonum Bistorta, Rumex Acetosa, 
arifolius, Campanula rotundifolia L., den Baccinin V. Myrtillus, 
Oxycoccus, uliginosum, weniger häufig Vitis idea; Calluna vulgaris, 
Alchemilla vulgaris, Silene ınflata, welche auch in der Schweiz und in 
deutfchen Alpen fajt überall jih bis zur orgemeinen Grenze der Phanero⸗ 
gamen erhebt, Taraxacum officinale, Solidago Virga aurea, Achillea 

illefolium magna Autor. mit größeren meiſt rothen Bfüthenföpfchen 
und ſchwärzlichen Hüllblätthen, Wirkung der höhern Lage und intenjiveren 
Einwirkung des Lichtes, wie fie jihh auf den Alpen und noch mehr in nor: 
difchen Gegenden auch bei andern Blüthen geltend macht, bei uns nod 
durch dunkleres Colorit fait bei allen oben genannten Gräfern, dam bei 
Alectorolophus pulcher Schumm. (Bergform v. A. major), bei Cine- 
raria cTispa crocea wie aud bei Chærophyllum hirsutum bemerken läßt. 

Bei Hieracien, Solidago Virga aurea beginnt eine andere Eigen- 
thämlichkeit der echten Alpenpflanzen, die Vergrößerung der Blüthenköpfchen 
und Blüthenkronen, welche freilich wegen der geringen Höhe unferes Gebirges 
nur wenig hervortritt. 

Um 1 Uhr erreichten wir den Gipfel der Koppe. Die ungemwöhn- 
liche Klarheit der Atmofphäre geftattete die fchönfte Ausiiht in Nah und 
Fern. Nirgends tritt wohl der alpine Charakter des Niefengebirges jo 
überzeugend hervor wie hier. Die von tiefen Schlünden umgürteten baum- 
leeren Kämme der Alpen, von welchen fich die wie aus Steinträmmern 
gebildeten hohen Pils erheben, wiederholen jich hier, wenn auch in etivas 
verjüngtem Maaßſtabe, da hier weder von einer unteren noch oberen Schnee: 
grenze, gefchtweige gar von Gletſchern die Rede ift; doch wird aud bie 
lebhaftefte Erinnerung an dieſe freilich über alle Beſchreibung großartigen 
Gebilde die Erhabenheit des Standpunktes nicht verkennen, der hier den 
Blid in ben über 2000 $. tiefen äußerſt jähen Abfturz des Gebirges in 
ben Riefengrumd und der Abfall des lang hingebehnten trünmmerreichen 
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Koppenfegels nad dem Seifengrumd Hin gewährt. Den Gipfel der Koppe 
ziert bie nirgends weiter im Gebirge vorfommende Veronica bellidioides, 
die nur etwa ein Paar hundert Fuß noch Herunteriteigte. Außerdem kommen 
wohl an 30 Phanerogamen noch anf demjelben vor, unter ihnen mehrere ber 
fhon oben genannten auf diefe Höhen jteigenden Pflanzen der Ebene, tie 
Anthoxanthum odoratum, Aira cæspitosa, Bellis perennis, Alche- 
milla vulgaris, fehr niedergedrüdte %orm, Polygonum Bistorta, Tarax- 
acum, Solidago, Ranunculus acris, Silene inflata und Rumex Acetosa. 

Das vortrefflihe, von dem unternehmenden, für alle Bequemlichkeiten 
ber Neifenden beitens forgenden Hrn. Sommer errichtete Hötel gehört aud) 
mit zu den Annehmlichkeiten, wie jie in ſolchem Grade anf der ‘ganzen 
Bergkette nicht mehr gefunden werden. Nach gehöriger Rejtauration ftiegen 
wir herab, ein Theil der Geſellſchaft mit dem orts- und fachfundigen Hrn. 
Münde in den 2000 %. tiefen Niefengrund, um auch die dortige Flora 
noch in ben Kreis unferer Beſtrebungen zu ziehen, die Andern unter nteiner 
Leitung auf den am Fuße der Koppe jich ausbreitenden Koppenplan (4290 F.) 
und die ji daran fchließende weiße Wiefe von fait gleicher Höhe über dem 
Meere, der größten etwa !/, Meile langen und breiten, wieder mit Snie: 
holzgruppen bewachſenen Hochebene der Subeten, die durch ihren Pflanzen: 
reichthum unfer befonderes Intereffe in Anſpruch nahm. Vorzugsweiſe find 
e8 bier bie Qirracien (Hieracium alpinum, Halleri, sudeticum Sternb., 

allescens W. et Kit., anglicum Fr., nigrescens W., prenanthoides 
ill.), welche hier fpäter etwa von Mitte Juli bis Mitte Auguft erblühen 
und einen Formenreihthum entwideln, wie ich ihm niemals in ben Alpen 
gefehen habe, fo daß ich grade diefes Vorkommen als eine der Eigenthüm— 
fichkeiten unferer Riefengebirgsflora bezeichnen möchte. 

Das fehr trodene Frühjahr hatte nicht eben günftig auf die Entwicke— 
lung der Vegetation eingewirft, wir wandten uns daher bald nad dem 
quellenreichen zwischen 4147—4278 F. abwechſelnd hochliegenden Lahnberge, 
ber ſich nach den beiden einzigen auf dem Riefengebirge befindlichen Gebirgs: 
feen, dem fogenannten großen und Beinen Teiche, hinabſenkt und zwar zu: 
nächſt nad) dem letteren in 3590 %. Seehöhe. 

Auf diefem Wege wurden befonders auf den feuchten, mit vielen der 
oben genannten Moofe, namentlih Sphagnum rigidum var. compac- 
tum ꝛec. bewachſenen Stellen, fowie an dem Urfprunge der zahlreichen Quellen 
faft alle Hier vorkommenden Hocgebirgspflanzen größtentheil® in blü— 
hendem Zuſtande gefunden, mit Eriophorum alpinum, cæspitosum in 
roßen bervorftehenden Rufen, Seirpus cæspitosus. Juncus filiformis, 
‚arex limosa, stellulata, Leucoglochin u. a., Veratrum album b. 
Lobelianum (wir bejiken nur bie grüne blühende Narietät), Luzula 
sudetica, albida var. bella, Streptopus anıplexifolius, Allium sibiri- 
cum, Orchis albida, Salix lapponum, silesiaca, Alectorolophus 

ulcher Schumm., Carduus heterophyllus, Hypochæris helvetica, 
ineraria crispa Jacq. und sudetica var. crocea Tausch, Cacalia 
albifrons, Thesium alpinum, Swertia perennis, Bartsia alpina, 
Pedicularis sudetica, eine von den wenigen dem Riefengebirge eigenthüm- 
lichen, nicht in den Alpen, fondern erft im hohen Norden beider Hemiſphären 
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wieder vorkommende Pflanze, Epilobium origanifolium, alpinum, trigo- 
num, Chsrophyllum hirsutum, Viola palustris, biflora, Geranium 
sylvaticum, Cardamine resedifolia, Ribes petreum, Aconitum 
Napellus, Cammarum, Geum montanum, Alchemilla vulgaris pubes- 
cens, A. fissa Schumm., Anemone narcissiflora Lin., Veronica 
alpına Lin,, felten und nur zerftreut, die fchönfte Dolde ber Sudeten 
Pleurospermum austriacum Hffm., Sorbus Aria. 


Nah Z3ſtündigem Berweilen nöthigte und eintretender Regen, unfre fo 
erfolgreihe Excurſion abzubrechen und dem für heut beitimmten Nachtquar— 
tiere der Wiejenbaude (1313 F. Höhe), der hödjitgelegenen Wohnung 
Deutfhlands dieffeits der Alpen, zuzueilen, wo wir aud der Anfunft unferer 
Gefährten entgegenjehen durften, welche auch glüdlich und reich beladen mit fat 
allen auf der andern oder böhmiichen Seite bes Gebirges noch vorhandenen 
botanifhen Schäßen, aber unter ftrömendem Regen gegen 8 Uhr eintrafen 


Sie hatten bein Herabfteigen von der Schneeloppe in den Riefengrund 
die Stelle gefunden, wo um ein altes Bergwerk etwa in 4000 %. Höhe 
allein nur Aspidium Lonchitis, Saxifraga oppositifolia, Bupleurum. 
longifolium wachſen, begleitet von Scabiosa lucida, Asplenium viride, 
Selaginella spinosa Spr. An demjelben Fundorte war von Hrn. Münde 
zwei Jahre früher eine der größten mineralogijchen Seltenheiten Schlefieng, 
Zungftein oder Scheelith in ſchönen Kryftallen, entdedt worden, den man 
auch diesmal wieder reichlich erbeutete._ Im Niefengrunde erfreute Viola 
lutea bie Wanderer, in einem biefen von dem Blaugrunde trennenden 
Fichtenwalde großer Reichthum an Usneen, Arnica montana, Selagi- 
nella, Phyteuma spicatum, neben dem überall in diefer Region verbrei- 
teten Polypodium alpestre Hoppe, das in der Ebene nirgends häufige 
Aspidium Oreopteris Sw., Sagina saxatilis, Empetrum nigrum, 
Hieracium aurantiacum, bie oben erwähnten Cardui, Primula minima, 
Geum montanum, Anemone alpina in großen Mengen, den nur nod) 
in der Schneegrube vorkommenden Allosurus crispus mit Alsine verna 
am Fuße des fogenannten Rübezahlsluſtgärtchens, welches fie wegen 
Mangel an Zeit nicht zu erflimmen vermodten. So heißt eine überaus 
pflanzenreiche, einem Alpen-Garten gleihe Schlucht, die fih von der Höhe 
ber Branbloppe ober des Brunnenberges herabzieht. Sie enthält fat alle 
fubalpinen Pflanzen des Kiefengebirges und überdie® noch vier allein, die 
hier nirgends weiter vorfommen, nämlid) Hedysarım obscurum, Carex 
capillaris, Alsine verna, und eine Pflanze der Ebene Schleſiens, die 
Anemone vernalis, welche dort die öben Kieferwälder von Sulau belebt, 
ein merhwürdiges Beifpiel von Pflanzenverbreitung, welches dieſer Art eigen 
zu fein fcheint, da fie fich in andern Gegenden ähnlich verhält und felbft 
die Alpen erfteigt. Wir werden weiter fehen, daß oben genannte vier Pflanzen 
bie einzigen des Gebirges waren, bie von und nicht erbentet wurden. 


Der Aufenthalt in der Wiefenbaude läßt freilich wohl manches zu 
wänfchen übrig, doc eignet fie fich wegen ihrer Page vorzüglich zum bota- 
nifhen Standguartier, bietet au, was wohl erwähnt zu werden verdient, 
vortreffliche Gelegenheit zum Trodnen der gefammelten Pflanzenſchätze dar. 
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Der waflerreihe Bad, an dem fie liegt, das Weißwaſſer, gehört zu ben 
mächtigſten Zuflüfien der Elbe. 

Nah in etwas primitiven Umgebungen zugebradhter Naht ward am 
folgenden Morgen den 28. fon früh um 5 Uhr aufgebrochen, denn eine 
anfehnlihe Entfernung des Meges über den ganzen Kamm war zurüdzu- 
legen. Balb war ber nicht weit von unferm Nadıtquartier liegende, ſchon 
von dem Fuße der Stoppe her gebahnte Pfad erreicht, der über den ganzen 
Kamm führt und die Grenze zwiſchen Schleſien und Böhmen bildet. in 
nit geringer Theil der intereffantejten und namentlich anf befchränfteren 
Standorten vortommenden Pflanzen, wie die ganze Flora des Ricjengrumdes, 
der Elbwieſe, liegen in der That jenfeits in Böhmen und werden biefleits 
als fchleiiiche eigentlih nur ufurpirt, doch find bei dem kosmopolitiſchen 
Sinne der Botanifer hierüber noch feine Örenzftreitigfeiten entftanden. Als 
YAequivalent dient den geehrten Nachbarn die nicht minder interefiante Flora 
der in Edlelien gelegenen Schneegruben. Das Wetter war fortdauernd 
vortrefflich, die Ausiiht von den noch 4000-4200 3. hohen Rändern bes 
Lahnberges nach den beiden oben erwähnten Teichen auf die koloſſalen Hippen- 
artigen Granitmaſſen des Mittagsiteines, den Reiten früher zufammenhän- 
gender Felſen, ſowie nad dem Hirfhberger Thal, Mar und hell und erhaben 
der Anblid, der über die weite baumloje Ebene emporiteigender Truümmer⸗ 
fegel der Schneeloppe und Sturmhanbe. 

Die Trodenheit bes vorangegangenen Winter und Frühjahres machte 
ih auch Hier geltend; die Flora bietet hier außer der Fülle von, wie ſchon 
erwähnt, noch nicht blühenden Hieracien und dem ſchon bezeichneten Gemiſch 
fubalpiner Pflanzen mit einigen des Vorgebirges nnd der Ebene nichts 
befonbere® dar. Unter mannigfaltigen Betrachtungen über Bildung ber 
Dammerde auf diefen hohen Regionen und jungfräulihen Boden, die 
felten, troß bes Verlaufes fo vieler Jahrtaufende, mehr als höchſtens 1"), 8. 
beträgt und der hiermit wohl ſchon oft in Verbindung gebrachten Anjichten 
über Bildung der Stein: und Brauntohlenlager, ſchritten wir raſch vorwärts 
über bie Heine Sturmhaube (4496 F. H.), die ifolirten Granitmaflen der 
Mäpdelfteine (4295 F.) und den Kleinftein (4304 %.) nad der Einſenkung 
der fogenannten Mädelmwiefe, einem eine halbe Meile breiten moorreichen 
Ausſchnitt bes Gebirgszuges, der an ber tiefften Stelle in der Nähe der 
Spindlerbude (3688 %.) falt um '/, Theil feiner Höhe verliert und aus 
der Region bes Knieholzes bi8 in die der Fichten herabjinkt, welche auch 
die ganze Einſenkung erfüllen, ohne aber freilich zu allzu üppigen Wadhs- 
thum zu gelangen. Für die Begetationdgefchichte des Gebirges iſt diefe 
Einfattelung außerordentlich intereſſant. Man kann ji hier recht lebeudig 
überzeugen, baß bie Fichte eben nur da zum Borfchein kommt, wo die 
Temperatur: Berhältniffe ihre Entwidelung begünftigen, und 
fie anf dem Kamme in der eigentlihen Knieholzregion niemals 
in Maſſen oder waldbildend vegetirt hat, wie man wohl {chen oft 
behauptete. Die biesfalljige Sage ift nur in Folge ungenauer Unterfuchung 
ber Beichaffenheit der im Knieholz vereinzelt vorkommenden Fichten entjtanden, 
von welchen vorher die Rede war. 

Auf den gut cultivirten Wiefen um bie Baude herrfchte hier etwa drei, 
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Wochen fpäter als in der Ehene bie Vegetation des Frühlings: Taraxacum, 

anunculus acris, repens, Polygonum Bistorta, Lychnis diurna, 
Trollius in fhönfter Bluthe; auch Listera cordata, Eriophorum vagi- 
natum, Vaccinium uliginosum und Oxycoccos, Streptopus, Veratrum 
wurden bier gefammelt. 

Jenſeits der Spindlerbaude gelangt man über die Niederung bergan- 
fteigend bald wieder in die Krieholgregion, zur PVetersbaude (3020 F. 9.) 
am Abhange des großen Mädelfammes, dann nad) einer Stunde bis zur 
großen Stummhaube (4367 %.), an deren weftlicher Grenze ber höchſte 
Punkt diefes Theil bes Gebirges, das große Rad (4634 F.) Tiegt, ein 
wie die Rieſenkoppe völlig kahler aber oberhalb umfangreicherer, überall mit 
flechtenreichen Sranitblöden bebedter Gipfel. 

Nördlich verflaht fih das große Rad bis zum Grubenfteine, einer 
mächtigen Sranitwand, welche die große Schneegrube (oberer Hand 4589 $.) 
von der Meinen (am Rande 4481 7%.) trennt. Beide Schneegruben find 
fhroff vom Kamme fat 1500 F. ſenkrecht herabftürzende mit ungeheuren 
Sranittrlimmern erfüllte, aber überaus pflanzenreihe, an den Rändern ımb 
in der Tiefe mit Knieholz bewachfene, hier und da noch Schneeflächen zei: 
gende Klüfte, die unftreitig zu ben großartigften und eigenthümlichſten Par- 
tien diefeit8 der Alpen gehören. Die am Rande der Meinen Schneegrube 
in wahrhaft pittoresfer Umgebung erbaute fogenannte Grubenbaude (4480 F. H.) 
bietet treffliches Unterfommen. Die Zeit geftattete und nur, die Peine 
Schneegrube zu befuchen, welche übrigens auch die pflanzenreichfte if. Die 
oberen Ränder und Abhänge ſchmückten in überaus großen Raſen die herr: 
fihe Primula minima, Anemone alpina, tiefer hinab und im Grunde 
(immer noch in 3460 F. Höhe Poa sudetica, P. laxa, Petasites albus, 
Alchemilla fissa, Anthriscus sylvestris alpestris, Botrychium Lu- 
naria, Galium sylvestre Poll., Arabis alpina, Sedum Rhodiola Dc., 
Myosotis alpestris, Primula elatior, Asplenium viride, Allosurus 
crispus, Hieracium nigrescens, prenanthoides, Valeriana sambuci- 
folia, Archangelica, Anemone narcissiflora, Crepis grandiflora, 
Ranunculus aconitifolius, nemorosus De., Campanula latifolia, - die 
oben genannten Epilobien, Pleurospermum austriacum. Auch ber 
botanifch wie mineralogifch wichtige, den Granit vom Grunde (3442 7.) 
bi8 auf 4000 F. Höhe durchſetzende Bafaltgang am weſtlichen Rande 
der Fleinen Schneegrube, Tieferte feine 4 eigenthämtihen Pflanzen, die 
fonderbarerweife wie Androsace Chamzjasme All., Saxifraga bryoi- 
des L., S. muscoides Wulf fih auf diefen Standort befchränfen und 
nah Süden Hin auch erft in den Alpen wieder zum Vorſchein kommen, 
während die vierte Saxifraga nivalis, nur im hohen Norden in Norwegen, 
Lappland, N. Schweden, Sibirien, Spitbergen und in der arktifchen Zone 
Nord-Amerifa8 angetroffen wird, und ſich fomit ganz ähnlich wie die 
2. Hauptphanerogane unfere® Gebirges, die Pedicularis sudetica, verhält. 
Außerdem wachſen hier not Arabis alpina, Woodsia hyperborea, 
Allosurus crispus, Asplenium viride und eine ganze Anzahl feltener 
Mooſe. 

Jene merkwürdigen von einander fo entfernten Vorkommniſſe, die man 
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mit dem Tilnvialphänomen in Verbindung gebradit hat, wurben vielfad 
beiprodgen. ebenfalls verdienen ie die grögte Beachtung, wie denn über: 
haupt feine Gelegenheit verfäumt ward, um meine jüngeren Freunde an; 
die Bedeutung folder früher weniger beadhteten Berhältuifje umd ihrer Bezie_ 
gungen zu der Geſchichte der Begetation der Gegenwart und der Borwelg 
aufmerkſam zu machen. 

Gegen 2 Uhr brach die Geſellſchaft wieder auf zum letzten botanifchen 
Hochgenuſſe, zum Beſuche der faum '/, Meile entfernten Elbwiefe mit 
den Elbquellen und dem Elbfall, der zweiten großen Hochebene bes Riejen- 
gebirges, welche ſich ſüdlich vom großen Rabe außbreitet, bei den Elbquellen 
(hier Bryum alpinum) noch 4289 F. hoch liegt, bedeckt mit Torfmooren 
vom (Charakter der Hodhmoore und Knieholggruppen, vermifht mit den hier 
überaus verbreiteten Formen der Salix silesiaca umd der weniger häufigen 
S. Lapponum. Zahlreiche Quellen bilden den jugendlichen Strom, ber 
ih von hier, einen 200 F. hohen Waflerfall bildend, in den großartigen 
noch eine lange Zeit von 4000 F. hohen Bergzügen eingerahınten Elbgrund 
ſtürzt. Um den obern noch 3927 %. hohen Raud des alles war nod 
eine tüchtige Echneedede vorhanden; ganz in ihrer Nähe blühten Ribes 
petreum und alpinum, Sorbus Äucuparia, die niedrige, mit eiförmigen 
nicht rundlihen Früchten verfehene Etraudform der Ebereſche, welde hier 
wie überall auf ben Alpen und im Polarfreije als Gefährte der lebten 
aufreht wachſenden Sträucher angetroffen wird. Außer zahlreichen Mooſen 
Opnagnum acutifolium, nebjt den oben erwähnten Arten, Hypnum cor- 

ifolium, sarmentosum, fluitans, revolvens, uncinatum, Dicranum 

squarrosum, palustre, Bartramia fontana, beide Fontinalis), Bacci- 
nien, Andromeda, Carex limosa, Scirpus csspitosus, Eriophorum 
csspitosum, alpinum, Cineraria crispa crocea, Sonchus alpinus 
und als Hauptzierde der Elbwieje, eben in ſchönſter Blüte, hier auf feinem 
ſüdlichſten Vorlommen den Rubus Chamzmorus. Die einzelnen runden 
von hochgewachſenen Sphagnum umgebenen Tümpel, deren Waſſer höher 
als ihre Umgebungen im Niveau fteht, geben vortreffliche Aufichläffe über 
die Bildung des Torfes, und zeigten ein Hochmoor, in dejjen Yortbildung 
die Natur noch dauernd thätig ift, was man bei uns in der Ebene nur 
felten zu fehen Gelegenheit hat. 

Doch mußte nun bein Herannahen des Abends allen dieſen Unter: 
fuhungen Stillftand geboten und etwa un 4 Uhr der Rückmarſch aus dieſem 
uns Alle mit Bewunderung und Intereffe der verfchiedenften Art erfüllenden 
Regionen angetreten werden. Rechts Tiefen wir bie 4162 F. hohe Spike 
des Meifträgers liegen, paflirten die Keifträgerfteine, 3979 %. Schon be: 
gannen uns die fubalpinen Hieracien zu verlaßen, H. murorum an feine 
Etelle zu treten, Eriophorum alpinum war verfhwunden, E. angustifo- 
lium und cæspitosum allein noch vorhanden, Corallorrhiza, Listera 
cordata, Arnica, Blechnum, Geranium sylvaticum hier und da nod 
zu jehen. Fichten wurden häufiger fihtbar und bereits um 5 Uhr hatten 
wir bei der auch gute Unterfunft bietenden neuen ſchleſiſchen Vaude die un: 
tere, hier in 3768 F. Höhe liegende Grenze des Knieholzes erreicht. Rumex 
alpinus, ber einft fo gefeierte Mönderhabarber, war hier die letzte der von 
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ung bis jest noch nicht gejehenen Rieſengebirgspflanzen, welche wir nun 
fajt alle dur den Eifer meiner Herren Begleiter in diefer kurzen Zeit um 
und verfammelt hatten. Nur Hedysarum obscurum, Carex capillaris, 
Allium Victorialis, Delphinium, Linnæa, Salix nigricans und Wei- 
geliana vermißten wir nod zur Vervollftändigung des Neigens. 

Uebrigens fehlt unjerer Flora im Vergleich zu ber der ſüddeutſchen 
und Schweizer Alpen in der oberen Bergregion der unvergleilihe Schmud 
ber bei uns durch nichts erjegten Rhododendreen, in der fubalpinen 
bie Mannigfaltigleit an Gentianeen, Primuleen, Dryadeen, Ranunculeen, 
Compoſiteen, Caryophylleen, Sarifrageen, Papilionaceen, indbejondere an 
Arten von rofettenartigem Wachsſthum und unverhältnigmäßig großen - 
Dlüthen, welche alle nur dur einzelne Arten repräfentirt werden. Auch 
hat das Riefengebirge feine einzige ihm allein eigene Art aufzumeifen, 
denn fait alle kommen aud in den Alpen etwa zwiihen 5— 7000 %. vor. 
Bon den bis in die Schneeregion von 7— 10,000 F. gehenden Phanero— 
amen bejigen wir nur Alsine verna, Saxifraga muscoides, S. bryoides, 
5. oppositifolia, Carex rigida, Phleum alpinum, Poa laxa. Die 
wenigen in den Alpen nidt heimijchen Arten unferer Flora gehören alle 
nördlihen Gegenden an, wie Rubus Chamsmorus, der ſchon auf dem 
Meifmer in Hefien beginnt, dann in den Mooren Bommernd und Preußens 
und dem hohen Norden vorfommt. Pedicularis sudetica und Saxifrags 
nivalis finden ſich nur noch ausichlieglih in den hohen Breiten zwifchen 
dem 72. und 80. (Norwegen, Lappland, Sibirien, Labrador). 


Die Flora der Kryptogamen, deren Erforfchnng wir uns feit länger 
als 40 Yahren angelegen fein ließen, aber wenig barüber veröffentlichten 
und unfere Funde gern unfern jüngern Freunden und Echülern tübergaben, 
Schließen wir hier von allen Folgerungen aus. Die Kryptogamen konnten 
in der beichränften unferer Excurſion gewidmeten Zeit, wie ſich von felbft 
verfteht, nicht ausreichend berüdjichtigt werden und waren daher auch nur 
Diejenigen zu nennen, die uns oft entgegentraten, und jomit zur Bervollftän- 
digung des DVegetationsbildes dienten. 

Immer tiefer in die untere Bergregion hinabfteigend, begrüßte uns 
nun eine Pflanze nad) der andern, die wir vor zwei Tagen gern verſchwinden 
fahen, die Arten des Vorgebirges mifchten ſich immer häufiger mit denen 
der Ebene, zogen ſich endlih ganz in die Gebüfche zurüd, wohin wir jie 
nit mehr verfolgten. Die fchöne erinnerungsreihe Excurſion, welche und 
in raſchem Fluge alle Regionen der Vegetation vorgeführt Hatte, nahte 
ihrem Ende. 

Urwaldliche Wachsthumsverhältnige von einjt auf faulenden Stöden ge: 
feimten Fichten, deren Wurzeln nun wie Eäulen die Stämme trugen, ähnlich 
hierin den tropiichen Pandaneen und JIriateen, feilelten uns nur für Au: 
genblide. Nah kurzem Berweilen an dem romantijchen Zadenfall (defjen 
oberer Kand no in 2551 3. Höhe) famen wir um 7 Uhr nad) der durd) 
ihre Glasfabrikation jo berühmten Lofephinenhütte, dem Eudziel unjerer 
Fußreiſe, nahdem wir von 5 Uhr früh bergauf, bergab nur mit geringen 
Unterbrechungen in Bewegung gewejen waren. Wagen erwarteten uns hier, 
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um uns nod an demfelben Abend nach dem 3 Meilen entfernten Warmbrume 
(1065 F. Seehöhe) zu bringen, wo wir um 10 Uhr eintrafen. 

Der frühe Morgen des nädjftfolgenden Tages ward der Belichtigung 
diefes intereffanten Babdeorted gewidmet, um 10 Uhr dann über Hirfchberg, 
Bolkenhayn, Hohenfriedeburg noch Abends 7 Uhr in Freiburg die Eifenbahu 
erreicht, die und nad 3’/,tägiger Abweſenheit Abends wieder nad Breslau 
brachte. 

Alles Hatte jich vereinigt, unferm Ausfluge einen erwünfcten Erfolg 
zu fichern, und die fihtlihe Zufriedenheit meiner jugendlichen Genoſſen läßt 
wohl auch bei mir ben Wunſch verzeihlich erfcheinen, ihn fo noch oft wieder: 
bolen zu fönnen. 


Cattleya Mossie bei Herrn Warner. 


Herr Warner hat in feinem Drchideenhaufe zu Broomfield bei 
Shelmsford Anfang Jimi eine Schau von blühenden Cattleya Mossis 
eröffnet, wie eine folche wohl bisher nirgendwo ftattgefunden hat, noch fo 
leicht ftattfinden dürfte „Gardners Chronicle” giebt in No. 24 einen 
ausführlichen Bericht dieſer Ausftelung, aus dem wir unfern Leſern das 
Smtereffantefte hier mittheilen wollen. „Bierhundert Blumen von Cattleya 
Mossie auf einmal”, Heißt es dafelbit, „und was für Blumen, feine 
in blafien, verwafchenen, fondern in ben reichiten, brillanteiten Yarben in 
allen Schattirungen. Die Blumen find in üppigfter Gefundheit, von denen 
viele 6—9 Zoll im Durchmeſſer halten und deren Petalen 3 und mehr 


Er breit find. Herr Warner Hat jedenfalls gelernt umd gezeigt, wie 


attleya Mossiæ zu behandeln iſt. 

Niemand kann fi eine Idee von der großen Menge von Barietäten 
der C. Mossi@ machen, der nicht eine fo große Anzahl diefer prachtvollen 
Blumen zu gleicher Zeit an ein und derfelben Stelle gefehen hat. Kaum 
zwei Pflanzen find fich einander gleich, mehrere find ganz verſchieden von eim- 
ander, fo daß es fir den Orchideenfreund nicht genügt, nur Cattleya Mossis 
in der Sammlung zu haben, fondern er muß bejtimmen, welche Formen er 
davon cultiviren will. 

Die Cattleya Mossi@ zeichnet fi namentlich dadurch aus, daß fie 
im Sommer blüht, wie durch die reiche purpurrothe oder vofaviolette Ader- 
bildung auf der orange gefärbten Lippe. Dieſe Zeichnung variirt unendlich, 
indem felbige ſich auf der Fläche der Pippe mehr oder weniger ausbreitet 
in den verfchiedenen Varietäten, die Trangefärbung einen helleren oder 
dunkleren Ton annimmt und mehr oder weniger in dem röhrenförmigen 
Theile an der Bafis der Pippe begrenzt iſt, oder jich nach dem Rande des 
Theiles der Lippe, wo felbige fich erweitert, ausbreitet, aber in allen Barie- 
täten iſt dieſe purpurrothe Aderbildung und UOrangefärbung zu finden. 
Diefe verfchiedenen Zeichnungen find e8 nun, melde die verſchiedenen Varie- 
täten hauptfächlich Tennzeichnen, obgleich aud, die Betalen und Sepalen, bie 
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vom reinjten weiß bis zum dunkelſten vofaroth vorkommen, noch andere 
Unterſchiede geben. 

Die Zahl der vorziigliditen Varietäten, die werth zu cultiviren find, 
ift jedoch fo groß, daß man es für wünfchenswerth gehalten hatte, die vor- 
züglichiten mit Namen zu bezeichnen, und find die hier nachbenannten aus 
der Sammlung des Herm Warner zu Broomfield als die allerfchönften 
auserlejen, die Blumen nad ihrer Zeichnung bejchrieben und in „Gardner's 
Chronicle“ unter folgenden Namen aufgeführt worden. 

Cattleya Mossi® var. venosa: eine hübfche Barietät mit 
wenig oranger Färbung, aber dunkel violetrofa Zeihnung; Sepalen und 
Petalen dunkel roſa, die Petalen nach den Rändern zu heller werdend; die 
Lippe wit violetrofa Strihen gezeichnet, und ſich fait bis nach dem Rande 
bin euch, prächtig befranfet, deren Bajis leicht gefärbt mit orange. 

attleya Mossixz var. aureo-marginata: fehr großbiu- 
mig; Sepalen und Petalen dunkelvoth; Kippe dunkel-violetroja im Centrum 
umd gelb an ber Bari, die gelbe Färbung bildet einen breiten Rand bis 
über den erweiterten Theil der Lippe. 

Cattleya Mossiw Napoleonis: eine jehr effectvolle Varietät 
wegen des roſigen Anflugs und aufrechtitehenden Habitus ihrer großen 
Dlumen; Sepalen und Petalen dunfeltofa,; die Lippe groß, in der Mitte 
purpum gefprenfelt, orange am Grunde, mit einem blafjen roſa Rande. 

Cattleya Mossie Blakei: Sepalen und Petalen dunkelroſa, 
legtere nad der Spige zu gefräufelt; Lippe orangehamois an der Baſis 
umd auf ber Fläche violetroja gefledt; die Markirungen münden fait am 
Rande, fo daß Fein fcharf begrenzter blafler Streifen bleibt. 

Cattleya Mossie purpurata: großblumig; Sepalen und 
Petalen dunkelroſa; Lippe. groß, von dichter und fat einförmig violetroja 
Färbung; an ber Baſis orangefarben und ein blafier Rand. 

Cattleya Mossi® superba: bunfelrothe Sepalen und Petalen, 
lestere ſchmal und leicht gefräufelt; die Rippe groß, vorherrichend an ber 
Baſis dunfelorange gefärbt, die Fläche heller und das Centrum geadert und 
etwas gefledt mit violetrofa, einen breiten unregelmäßigen Rand laflend. 

Cattleya Mossis striata: eine eigenthümlich gezeichnete Form; 
Sepalen und Betalen dunkel rofa mit blafferen Adern, ein buntjchedig ge: 
ftrieltes Ausfehen annehmend; die Lippe durchweg dunkel rofaroth gejtreift, 
deren Rand blaffer und aderartig geftrichelt, die Orangefärbung am Grunde 
concentrirt. 

Cattleya Mossi® Helenae: ausgezeichnet durch ihre lebendig 
gefärbten Blumen; Sepalen und Petalen dunkelroſa, dunfeler violetroja 
gefledt; die Pippe reich purpur gefledt, orange an der Baſis und halb: 
gefärbt am Rande. 

Cattleya Mossi® elegans: eine mehr fleine, aber lebhaft und 
effectvoll gefärbte Blume; Sepalen und Petalen dunkelroſa; die Lippe Hein 
mit glänzend orangegelber Bafis; der mittlere Theil dürftig mit violetroja 
Adern gezeichnet und von einem breiten blafjen Rande umgeben. 

. Cattleya Mossie flammea: aud eine Heinere, aber brillant 
gefärbte Blume, die Petalen und feitigen Petalen weniger abftehend als 
Hamburger Garten- und Biumenzeitung. Band XX. 21 
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bei den übrigen Formen, alle dunkelrofa, die Sepalen gefräufelt nad ber 
Spige zu; bie Lippe ift Mein, reich orangefarben beim Deffnen der Blume, bicht 
violetrofa im Gentrum, untermifcht mit orange, das ihr einen feurig car- 
moifinfarbenen Schein verleiht. Das Purpur begrenzt von einem weißen 
Rande, unregelmäßig rofa gezeichnet. 

Cattleya Mossi® complanata: eine großblumige Harietät, 
eigenthümfich aber, daß bie Petalen faft gar nicht gefräufelt find, ebenfo- 
wenig bie Lippe. Sepalen und Betalen dunfelrofa; bie Lippe breit und 
ausgebreitet an der Spite, an der Bafis ziemlich ſtark gefärbt mit orange, 
aber nur ſchwach gefledt und geadert mit purpur im Centrum, emen breiten 
blapröthlihen Rand übrig taffend. 

Cattleya Mossi® Victori®: eine fehr große und herrliche 
Barietät; die Sepalen und Petalen groß, von röthlicher Yärbung, die 
Lippe tief purpurrofa mit Feder oranger Zeihming an der Bafls und 
ſchmalem röthlihen Hande. 

Cattleya Mossi® conspicua: großblumig; Sepalen ımd Petalen 
rofa; Rippe ift reich gezeichnet mit violetrofa, verwafchen mit orange an ber Baſis 
und bat einen ungleich breiten blaffen Rand. Diefe Barietät blüht fehr veich. 

Cattleya Mossi® splendens: großblumig, Sepalen und Petalen 
rofa, die Kippe reich purpurrofa mit oranger Bafis; der Rand rofa ımb 
fehr ſtark gefränfelt. 

Cattleya Mossie Lawrenceana: großblumig mit aufrechten 


Stengeln; Sepalen und Petalen rofa, die Blumenblätter fehr breit mb 


beträchtlich gefräufelt; die Lippe ift groß, leicht gefärbt und orange im 
Centrum, reich und dunfel violetrofa geadert und gefledt. Steht ber vor- 
bergehenden nahe, het jedoch eine kleinere Kippe mit mehr erweiterten Schlunde. 

Cattleya Mossie grandiflora: eine großblmmige Barietät; 
Sepalen und Petalen roſa; die Petalen weniger gefräufelt als bei den 
übrigen Sorten; Lippe tief und reich dunfelpmpur:rofa, an bee Balls leicht 
orange gezeichnet mit einem ſchmalen glatten blaßrofa Rande. 

Cattleya Mossie aurea: eine Meinbiumige Barietät mit roja 
Sepalen und Petalen, ſich weniger ausbreitend, als bei anderen Sorten. 
Die Lippe ift nur Fein, ſtark gezeichnet mit mattorange an ber Baſis, welde 
Zeichnung jih bis nad dem Rande zu ausdehnt, im Centrum mmterbroden 
durch violetrofa Linien, umgeben von einem fehr breiten blaffen Rande, der 
nach ber innen Seite zu faſt weiß iſt. 

Cattleya Mossi® aurea grandiflora: Gepalen und Petalen 
rofa; die Lippe mit wenigen violetroja unterbrochenen Linien gezeichnet und 
ftart orange gefärbt an der Bajis und gegen den oberen Theil des Randes; 
eine großblumige Yorm. 

Cattleya Mossi® Rothschildiana: eine der größer blühenden 
Formen; Sepalen und Petalen rofa; die Lippe an ihrer Bafis fehr hell- 
orange gefärbt, mit rofapurpumen Linien und Fleden in ber Mitte unb 
einem breiten unzege'mäßigen Rande; die Betalen find fein gezähnt. 

Cattleya Mossis® grandis: die größte aller Formen in Bezug anf 
Größe der Lippe; Sepalen und Betalen blafrofa; Pippe violetrofa gefledt, mit 
einem ungleich breiten, roſa gefärbten Rande uud hamois-orangegefärbter Bafis. 
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Cattleya Mossie marmorata: eine der fhönften hellgefärbten 
Sorten und zugleich eine mit den größten Blumen; Sepalen und Betalen 
hellroth, Letstere ſehr breit; bie Lippe Licht vofa, deren Oberfläche gänzlich 
mit marmorirten Flecken bebedt it, mit Ausnahme der fchmalen Franfen am 
Rande. An der Baſis ift die Pippe tief orangegelb gezeichnet und ber 
Hand ſtark gefranſt 

Cattleya Mossiæ fimbriata: eine ber größtblumigen von allen 
und niedlid, wenn auch nicht ſtark markirt; Sepalen und Petalen blafrofa, 
letztere breit und gefräufelt; die Lippe fehr ſtark gefränfelt, an ber Baſis 
mit einer hellen orangefarbenen Zeichnung und an der Spite mit violetrofa 
unterbrochenen Adern auf weißem Grunde gezeichnet, ber außere Rand ift rofa. 

Cattleya Mossie Mooreana: eine prachtvolle Parietät, gut 
gefennzeichnet durch die Mare begrenzte ſchmale weiße Einfafjung ber Lippe; 
Sepalen und Betalen blakroja; bie Lippe dicht violetrofa, mäßig gefärbt 
mit orange an der Baſis. 

Cattleya. Mossie Williamsii: eine großblumige Barietät; 
Seyalen und Petalen röthlih weiß; die Lippe gefledt mit roſa, an ber 
Baſis orange gefärbt, mit einem breiten blafien Rand. Diefe Barietät 
gehört zwar zu den blafjeften, ift aber ſehr hübſch. 

Cattleya Mossie Marian: feinblumig aber fehr diftinft umd 
rein; Sepalen und Petalen weiß; bie Lippe mit einem hellgelben Makel an 
der Bafis, niedlich gefledt mit violetrofa im Gentrum und breit und gleid- 
maßig weiß eingefakt. — 

Es war nun aber nicht allein die Unmaſſe diefer herrlihen Blumen, 
bie Jedermann erfreute und in Erftaımen fette, fondern es war auch ber vor: 
trefflihe Culturzuſtand, in dem ſich fämmtliche Pflanzen befanden, man ſah 
feine Abertriebenen Eremplare, alle waren von fippigem Wuchfe und ausge: 
wachſen. Ein Eremplar einer Cattleya conspicua war 2’ im Durd- 
mehler und hatte über 30 Blumen. 

Die Bänfer, in benen Herm Warner's Orchideen cultivirt merden, 
find fämmtlich Hein, niedrig und mit Satteldadh, jie werden nie überheizt. 
Herrn Barner’s Regel, Krankheiten unter feinen Pflanzen zu verhüten, 
it: frifhe warme Luft, keine ftagnirende Luft oder Feuchtigkeit, 
und bie Pflanzen beweifen, daß Herr Warner ein guter Arzt für fie iſt. — 

Ein fehr grofies Exemplar einer C. Mossise findet ſich auch in ber 
Sammlung des Ham F. Harrifon zu Dsmofton Manor, Derby. Daſſelbe 
hat nach einer Mittheihing in Gardner's Chronicle emen Durchmeſſer von 
3 Fuß und blüht jet mit 99 Blumen. 





GSartenbau-Bereine. 


amburg. Am 16., 17. uub 18. September d. I. findet abfeiten 

der - „Vereinigten Gärtner Hamburg's und Altona's“ im Logenhaufe 

(Balentinstamp) in Hamburg eine Pflanzen, Blumen-, Gemüfe: und Obft- 

Ansſtellung fatt. Die abfeiten der genannten Vereine erwählte Commiſſion, 

aus den Herren Theodor Ohlenborff in Ham und I. W. Köhler, 
21* 
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Rotherbaum 69, beftehend, ladet zur Betheiligung bei diefer Aupftellung ein 
und hat nachſtehendes Preisprograum veröffentlicht. 

Ehrenpreis, ausgefegt von einem Freunde der Gartenkunſt, für die 
fchönfte blühende Pflanze, welche ſich als eingeluftehende Pflanze am beite 
auf Rafenpläge eignet, 1 Hamb. Ducaten. 

A. Pflanzen. | 

1. und 2. 1 gr. filberne Medaille für die beitarrangirte und 

1 EL. filb. Medaille für die nächſtbeſt arrangirte Gruppe. 


3. 1. gr. filb. Med. für die beftarrangirte, Gruppe von 30 ver 


fhiedenen Decorationd- oder |. g. Blattpflanzen. 


4. 1 gr. filb. Med. für die beftarrangirte Gruppe von 15 verſchie⸗ 


denen Coniferen. 

5. 1 gr. ſilb. Med. für das beite Sortiment 20° verjchiebener 
buntblättriger Pflanzen. 

6. 1 gr. filb. Med. für 12 ber am beften cultivirten blühenden 
Orchideen in 12 Arten. 


7. und 8. 1 gr. filb. Med. für 12 der am beiten und 1 EL. 


filb. Med. für die nächſtbeſten 12 cultivirten blühenden Fuchſien in 
12 Sorten. | | Ä 
9. und 10. 1 MH. ſilb. Med. fir 12 der am beiten und 1 Preis: 


diplom für 12 der am nächſtbeſten cultivirten blühenden VBerbenen, in Topfen 


cultivirt. 


11. 1 8. ſilb. Med. für 12 der am beſten cultivirten blühenden. 


Sommer:Chryfanthemen in 12 Sorten. 


12. 1 El. filb. Med. für 6 der am. beiten cultivirten blühenden 


Drangen. 

13. 1 EL. filb. Med. für 6 der am beiten cultivirten verſchiedenen 
Solanum-Xrten. 

14. und 15. 1 gr. filb. Med. für 25 der am beiten ud 1 EL. 
filb. Med. für 25 der am zweitbeften cultivirten Sacteen in eben fo 
vielen Sorten. 

16. 1 Preisdiplom für 12 der am beiten cultivirten blühenden 
Petunien in 12 Sorten. | 

17. 1 Preisdiplom für 6 der am beiten cultivirten Lanta nen im 
eben jo vielen Sorten. 

18. und 19. 1 gr. filb. Med. für 12 der am beiten cultinigten 
und 1 EL. filb. Med. für 12 der am nächſtbeſten cultivirten Scharlad: 
Pelargonien. 

20. und 21. 1 EL. filb. Med. für 6 der am beiten und 1 Preis: 
diplom für 6 der am zweitbeften cultivirten blühenden Heliotrop. 

22. und 23. 1 81. filb. Med. für 4 Stüd der am beften und 
1Preisdipl. für 4 Stüd der nächſtbeſten cnltivirten blühenden Granaten. 

24. und 25. 1 gr. ſilb. Med, für 4 Stüd der am beften und 
1 EL. filb. Med. für 4 Stüd ber nächſtbeſten cultivirten blühenden Gar- 

enien. 

26. und 27. 1 EL. filb, Med. für 6 der beftcultivixten und 
1 Preisdipl. für 6 der nächſtbeſt cultivirten blühenden Theerofen in 6 Sorten. 
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28. 1 Preisdipl. für bie am beften cultivirte Ampelpflanze 
mit Rüdjichtsnahme der am reichiten blühenden. 

29. 1 Breisdipl. für den am gefhmadvolliten arrangirten Fenfter- 
oder Balkonkaſten von 6 Zoll Höhe, 6 Zoll Breite und 4 Fuß Länge, 
inwendiges Maaß. 

30. 1 Preisdipl. für den am beſten arrangirten Blumentiſch. 

Zur Berfügung der Herren Preisriter 1 gr. und 1 EL. filb. Med. 
und 2 PBreisdiplome. 

B. Blumen (abgefnittene.) 

31. und 32. 1 gr. filb. Med. für das befte und 1 EI. filb. Med. 
für das zweitbefte Sortiment blühender und beerentragender Bäume 
mb Sträuder in 25 Sorten. 

33. und 34. 1 gr. filb. Med. für das beite und 1 EL. ſilb. 
Med. für das zweitbefte Sortiment Georginen in 50 Sorten. 

35. u. 36. 1 EI. filb. Med. für das beite mb 1 Preisdipl. für 
das zweitbeftle Sortiment Georginen in ‘25 Sorten. 

37. u. 38. 1 gr. filb. Med. für das befte und 1 EL. filb. Med. 
für das ziveitbefte Sortintent Rofen in 25 Sorten. 

39. und 40. 1 Tl. ſilb. Med. für das befte und. 1 Preisdipl. 
für das zweitbefte Sortiment Stodrofen in 25 Sorten. 

41. und 42. 1 EL. filb. Med. für das befte und 1 Preisdipt. 
für das zweitbefte Sortiment Sommerblumen in 25 Sorten. 

43. und 44. 1 EL. filb. Med. für das befte und 1 Preispdipt. 
für das zweitbefte Sortiment Gladiolus in 12 Sorten. 

45 und 46. 1 El. ſilb. Med. für das befte und 1 Preisdipt. 
für das zweitbeite Sortiment Herbftlevfojen in 6 Sorten. 

47. und 48. 1 U. filb. Med. für das beite und 1 Preisdipl. 
für das zweitbeite Sortiment Aftern in 15 Gorten. 

"49, nnd 50. 1 FL. ſilb. Med. für den am beiten arrangirten und 
1 Preisdipl. für den am zweitbeiten arcangirten Blumentorb. 

51. und 52. 1 EL. filb. Med. für den am beiten und 1 Preisdipt. 
für den amt zweitbeiten gebumbenen Kranz in der Größe eines gemöhn- 
lihen Tellers. - 

53. und 54. 1 FL. filb. Med. für das beite und 1 Preisdipl. 
für das zweitbefte Vaſenbouquet. 

55. and 56. 1 EL. ſilb. Med. für das befte und 1 Breisdipl. 
für das zweitbefte Ballbouguet. 

57. 1 EL. filb. Med. für das beſte Sortiment Gräjer. 

Zur Verfügung der Herren Preisrihter 1 El. filb. Med. und 


1 Preisdiplom. 
| C. Obſt 


68. und 59. 1 gr. filb. Med. für das beite und 1 EI. filb. 
Med. für das zweitbefte Sortiment Aepfel in 25 Sorten mit Namen, 
von jeder Sorte 3 Stück. 

60. und 61. 4 gr. filb. Med. für das befte und 1 El. filb. Med. 
für das zweitbefte Sortiment Birnen in 25 Sorten mit Namen, von 
jeder Sorte 3 Stüd. 
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62. ı EL filb Med. für das beſte Sortiment Pflaumen in 
6 Sorten mit Namen, & Sorte 6 Stüd, 

63. 1 gr. filb. Med. für die beten veifen blauen Weintrauben, 
3 Stüd. 

64. 1 gr. filb. Med. für bie beften weißen Weintrauben, 


3 Stüd. 
65. 1 gr. filb. Med. für die beiten 2 Stüd rein Ananas. 
66. 1 gr. filb. Med. für die beiten 2 Stüd reifen Melonen. 
67. 1 kl. filb. Med. für die beiten 5 Stift reifen Pfirſiche. 
68. 1 EL. filb. Med. für die beiten reifen Himbeeren, ein Keiner 


Zeller voll. 
69 und 70. 1 gr. filb. Med. für den am beften und 1 EL. ſilb. 
Med. für den am zweitbeiten arrangirten Korb mit reifem Obſt. 
Zur Verfügung der Herren Preisrichter 1 gr. nnd 1 EL. filb. Meb. 
und 2 PBreisdiplome. 
D. Gemüſe. 


71. und 72. 1 gr. filb, Med. für das beite und 1 EL. filb. 
Med. für das zweitbeite Sortiment Gemüfe in 20 verfdiedenen Arten 
in unten näher zum bezeichnenden Onantitäten mit Ausnahme aller Gemüſe⸗ 
Kräuter. 

73. und 74. 1 81. filb. Med. für das beite und reichhaltigfte und 
1 Preisdipl. für das zweitbeite und reichhaltigfte Sortiment Genrüfe 
und officinellen Kräuter, 

75. und 76. 1. ſilb. Med. für das befte ımd 1 Preisbipt. 
für das zweitbefte Sortiment Kohl in 8 verjchiedenen Sorten & 3 Stüd. 

77. und 78. 1kl. filb. Med. für das beſte und 1 Preisdipl. 
für das zweitbefte Sortiment Speiſe- oder Gartenrüben in 10 ver: 
ſchiedenen Sorten. 

79. und 80. 1 El, filb. Med. für das beite und 1 Preisdipl. 
für das zweitbeite Sortiment Futter- ober Feldrüben in 10 verſchie⸗ 
denen Sorten. 

81. und 82. 1 El. filb. Med. für das befie und 1 Preisdipt. 
für das zweitbefte Sortiment Wurzeln in 10 Sorten & 1 Bund. 

R — Pr Preisdipl. für das beſte Sortiment Rettige m 5. Sorten 
3 

RN * Pie Preisdipl. für das befte Sortiment Zwiebeln in 6 Sorten 
3 

85. 1 Breisdipl für das bee Sortiment Gurten in 6 Sorten 
& 2 Stüd. 

86. 1 Preisdipl für die 3 beiten Artifhoden. 

87. 1 do. für die beften Garden in Zöpfen. 

88. 1 do. für die beiten Tomaten in 3 Sorten & 6 St. 

89. md 90. 1 EM. filb. Med. für das beſte und 1 Dreiebipt, 
fir da8 zweitbefte Sortiment Erbſen in 6 Sorten & 1 

91. und 92. 1 FL filb. Med. für das befte und 1 Breiebipt 


ea qweitbefte und reihhaltigite Sortiment Schnitt: und Bred> 
Dognen 1 Bortion. 





327 


93. und 94. 1 kl. filb. Med. für das beite und 1 Preisdipt. 
für das zweitbefte Sortiment Kartoffeln in 25 verjchiedenen Sorten. 

95. und 96. 1 EL filb. Med. für 6 Stüd ber beiten und 
1 Preisdipl. für 6 Stüd der zweitbeiten Selleriefnollen. 

97. 1 Preisbipl. für 6 Staugen des beten Bleichfellerie. 

98. und 99. 1 EL. ſilb. Med. für den beften und 1 Preisdipl. 
für den zweitbeiten Eßkürbis, 1 Stüd. 

100 und 101. 1 EL ſilb. Med. für das beite und reichhaltigfte 
und 1 Preisdipl. für das zweitbeſte Sortiment Zierfürbis. 


Beftimmungen der Ordnung vor und während der Ausftellung. 


1) Ale zur Concurrenz gebrachten Gegenjtände müſſen minbeftens 
3 Monate im Befige der Ausfteller gemwefen fein, mit Ausnahme der Blumen, 
welche zu Kränzen, Bouquets 2c. verwendet werden. 

2) Es dürfen nicht mehr umd nicht weniger Eremplare zu einer Con— 
eurrenz gebracht werden, als im vorftehenden Programm angezeigt find. 

3) Anmeldungen werden fchriftlih unter der Adreſſe der beiden oben 

enannten” Sommiffions-Mitglieder, fowie Herrn Wobbe, große Gärtner: 
Be Ro. 35, und Herm C. F. L. Kühne, Fl. Bergftraße No. 27 in 
Altona, bis zum 12. September 1864 erbeten. 

4) Diejenigen, welche fich bei der Ausftellung betheiligen wollen, werden 
exrſucht, fih am 14. September 1864 Nachmittags 4 Uhr im Local 
der Ausitellung einzufinden, um fich geeignete Pläge für deren Ausftellungs- 
gegenjtände anweiſen zu laffen, und werben diefelben erſucht, ſich gefälligit 
den Anordnungen ber Commiffion zu fügen. Diejenigen, welche jich fpäter 
melden, haben es fich felbit zuzufchreiben, wenn deren Ausjtellimgögegen- 
Hände weniger gute Plätze erhalten, Tür Auswärtige, welche das ungefähre 
Quantum gefäligft aufgeben wollen, tragen bie Unterzeichneten Sorge, daß 
fie gute Pläge erhalten. 

5) Die Amnahme findet am 15. September von Morgens 9 Uhr bie 
4 Uhr Nachmittags ftatt, fowie für ſolche Gegenjtände, welche leicht welt 
werben, am 16. September von 6 bis 7'/, Uhr Morgens. 

6) Jeder Ansfteller wird erfucht, eine genaue Liſte ber eingelieferten 
Gegenitäude, mit Bezeichnung feines Namens und Wohnortes, in einem 
verfhloffenen Couvert, ohne jede äußere Bemerkung, den auszuftellenden 
Gegenſtänden beizufügen und am Eingange abzuliefern, wofür er jo viele 
gleihlautende Nummern erhält, ala er verfchiedene, zur Concurrenz beftimmte 
Segeuftände ausjtellt, um diefe Nummern ben ausgeftellten Pflanzen, 
Blumen, Obft oder Gemüfe beizufügen. 

T) Um den Herren Preisricgtern eine Erleichterung zu verſchaffen, find 
die verfchiedenen zur Concurrenz gebrachten Ausftellungsgegenftände jeder 
Art zufommenzuftellen, bei folchen, wo fich diefes überhaupt nicht beſchaffen 
läßt, findet eine Ausnahme ftatt. 

8) Die Namen der Ausfteller zu allen ausgeftellten Gegenitänden 
werben von Geiten ber beiden Protofollführer beſchafft. Die Preife der zu 
verfaufenden Gegenftänbe find vom Eigner felbft zu beforgen, jedoch in der 
Art, daß diefelben nicht auffällig ericheinen. 
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9) Am 19. September 1864, Morgens 8 Uhr, kann mit bem Weg- 
Schaffen der Ausftellungsgegenftände begomten werden und müſſen biefe 
fpäteftens um 1 Uhr befielben Tages aus dem Ansitellungslocale geichafft 
fein. Für das Wegräumen der Gegenftände der auswärtigen Ausiteller 
wird die unterzeichnete Commifjion Sorge tragen. Garantie wirb nidt 
übernommen, außer für Feuersgefahr, wofür von dem Eigenthümer der 
Werth anzugeben ift. 

10) Diejenigen Concurrenten, welche Medaillen erhalten, können dafür 
den Werth für große 8 X Crt. und für Meine 6 Crt. ftatt der Mebaillen 
auf Wunſch erhalten, und haben in Diefem Falle während der Ausſtellung 
den Unterzeichneten die Anzeige zu machen. 

12) Jeder Ausfteler erhält eine Partout-Karte für die Dauer ber 
Ausstellung, dieſe ift indeß nur perfonell. 





Cöln. Brogramm für die Ausftellung von Früchten, Gemüfen, 
Blumen, arten: Plänen, Drnamenten und Geräthſchaften, 
vom 2. bis incl. 9. October 1864, im großen Cometen-Saale bes Herrn 
J. Dieopf zu Cöln. Der Berein für Gartencultur und Botanik in Coln 
wird im laufenden Jabre, und zwar vom 2. bis incl. 9. October, eine große 
Herbſt-Ausſtellnng von Früchten, Gemüfen, Blumen, Pflanzen, Garten: Plänen, 
Ornamenten und Geräthichaften, in bem Locale des Herm Didopf (zum 
großen Cometen genannt), veranftalten, an welcher recht zahlreich ih zu 
betheiligen wir hiermit ergebenit einladen. 

Die nachſtehend ausgefegten Preife werden durch eine vom Berein er- 
nannte Sommiffion von, außerhalb des Bereines ftehenden, Preisrihtern 
zuerfannt, und die Prämitrungen bei der Eröffnung der Ausftellung publicirt. 

Für jeden der nadhbenannten Gegenftände find zwei Preife, und zwar 

eine filberne und eine bronzene Diedaille 
ausgeſetzt. 


1. Für das reichhaltigſte Sortiment möglichft richtig benannter Aepfel. 
2. Für das reichhaltigſte Sortiment möglichſt richtig benannter Birnen. 
3. Für das reichhaltigſte Sortiment möglichſt richtig benaunter Wein⸗ 
und Tafeltrauben. 
4. Für die reichhaltigſte Aufſtellung verſchiedener Obſtfrüchte aus 
allen Gattungen. 
5. Für durch Cultur zu beſonderer Vollkommheit gebrachte Obſtfrüchte. 
6. Für die reichhaltigſte Aufſtellung beſtcultivirter Gemüſe-Kohlarten. 
7. Für die ſchönſten Rüben und Knollen-Arten. 
8. Für das reichhaltigfte Sortiment von Kartoffeln. 
9. Für das reichhaltigfte Sortiment von Suppenfräutenm, Gewürzen, 
Zwiebeln. 
10. Für das veichhaltigfte und ſchönſte Sortiment von Speife: umb 
Zierkürbißen. 
11. Für neu eingeführte Pflanzen. 
12. Für die reichhaltigſte Aufſtellung beftcultivirter Blattpflanzen. 


\ 
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13. Für die veichhaltigfte Aufftelung bunter Blattpflanzen. 

14. Für die reichhaltigſte Aufftellung beftcultivirter Coniferen. 

15. Für das reichhaltigjte und fchönfte Sortiment blühender Fuchſien, 
Geranien, Petimien, Berbenen :c. 

16. Für das ſchönſte Sortiment abgefchnittener Rofen. 

17. Für das fchönfte Sortiment abgefchnittener Georginen. 

18. Für das ſchönſte Sortiment abgefchnittener Aitern. 

19. Für bie ‘beiten Gartenpläne. 

20. Für die geihmadvollften Garten-Ornamente und Meubles. 

21. Für die beiten Garten-Geräthe und Inſtrumente. 

Außerdem werben den Herren Preisrichtern für vorzägliche, vorftehend 
nichtbenannte, Ausjtellungs-Gegenftände noch 

Zwanzig Medaillen 
zur freien Verfügung geſtellt werden. 

Bei Obſt und Gemüſe wird angenommen, daß dieſelben vom Ausſteller 
elbſt gezogen ſind, bei den Pflanzen, excl. Neuheiten, eine mehrmonatliche 
ultur durch den Ausſteller. Bei den sub. 20 und 21 aufgeführten Orna- 
menten, Menbles und Geräthen wird denen der Borzug gegeben, welche 

von Fabrifanten felbft ansgeftellt find. 

Die Anmeldung der auszuftellenden Gegenftände muß bis zum 
20. September, die Einlieferung derfelben aber (mit Ausſchluß abgefchnittener 
Binmen und zarter Pflanzen) bis zum 29. September im Ausftelungs-Tocale 
erfolgt fein. Später eingelieferte Gegenſtände können nur dann volle Berlid- 
fihtigung finden, wenn dies der vorhandene Raum noch geftattet. 

Das Berzeihnig der auszuftellenden Gegenftände bitten wir ebenfalls 
bis zum 20. September mit der Namensunterfchrift und der Angabe bes 
Wohnortes des Herrn Ausitellers verfehen, und zugehen zu laffen. leid: 
zeitig erfuchen wir ein zweites Verzeichnif ohne Unterfchrift, für die Herren 
Preisrichter beftimmt, beizufügen. 

Die Köften für die Einfendung auszuftellender Gegenftände trägt ber 
Berein, die Rüdfradht fallt dem Ausſteller zur Laft. 

Zur Ausftellung eingelieferte Gegenftände Können während der Ausſtel⸗ 
lungstage nur mit Zuftimmmg des Ausftellungs-Comite zurüdgezogen werben. 

Die Verlooſung ber, von den Ausftellern dem Vereine zur Dispofition 
geftellten, refp. von dem Vereine zur befchaffender Gegenftände findet am 
9. October ftatt. 

Der Verein wird den Berlauf von Ausftellungsgegenftänden gern unent- 
geltlich, zu den mitgetheilten Preifen, vermitteln. | 

Etwaige Anfragen und Correfpondenzen find an ben zeitigen Schrift: 
führer des Vereines zu richten. Cöln, im Mai 1864. Der Vorftand und 
das Comite. Hamecher (Med.:Affeffor) Präfident. — Dr. jur. Lautz (In: 
ſtizrath) Stellvertreter. — U. Strauß (Gartenvorfteher) Schriftführer. — 
Nourney jun., (Raufm.) Stellvertreter. — J. B. Hilgerd (Graveur) Biblio: 
thelar. — J. Burdark (Kunft: und Handelsgärtner) Stellvertreter. — 
©. Pilgram (Kaufmann) Schatmeifter. — Frielingsdorf (Kunſt- und 
Hanbelsgärtner) — Gaddum (Obrift a. D. — 9. Maſchmeyer (Ober: 
gärtner, Billa Oppenheim.) — E. Mayer (Lengfeld’fche Buchhdlg.) — 
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Math. Neven, (Kaufmann) — Baden, (Oberbürgermeifter. — Baubri, 
Fr. (Stadtverordneter) — Bergmann, ©. 9. (Knuſt- und Handels: 
gärtner.) — Hoeninghaus, W. (Kaufmann) — Hort, I. (Stadtverorb: 
neter.) — Hospelt, W. A. (Stadtverordneter) — Kyl, Dr. Th. 
(Chemiter.) — Lengfeld, M. (Rentner.) — Müldens, B. J. (Stadtverorb: 
neter.) — Opry, W. (Bau:Unternehmer.) — Beil, Rob. (Stadwerord⸗ 
neter.) — Bepys, W. H. (Ga8-Director.) — Roggen, F. ®. (Stadt: 
verordneter.) — Sclöfler, Joh. Jac. (Gutsbeſitzer.) 


Ey — -- 


Fiteratur. 


Arberetum Huscariense. lieber die Entſtehung und Aulage bes 
Arboretum Sr. fönigl. Hoheit des Prinzen Friedrich ber Nieder: 
lande zu Muskau, nebit einem befchreibenden Berzeichniffe ber ſämmt⸗ 
lihen, in demfelben cultivirten Holarten. Ein Beitrag zur Dendrologie 
der deutſchen Gärten, bearbeitet von Petzold, Königl. Prinzl. Bart: und 
Garteninfpector, und G. Kirchner, Arboretgärtner zu Muskau. Mit einem 
color. Plane des Arboretum zu Muskau. Gotha, in Commiſſion bei 
W. Opetz. 1864. Gr. Ler.:Format. 830 ©. 

Dem Begründer des großartigen Arboretums zu Muslau, Sr. Königl. 
Hoheit dem Bringen Friedrich der Niederlande, dem hohen Landes: 
bern zu Muskau, ift obiges Werk von den Verfaſſern gewidmet. Bereits 
im vorigen Jahrgange der Hamburg. Gartenztg. S. 105 u. folg. hat Herr 
Arboretgärtner Kirchner Mittheilungen über das damald noch in ber 
Anlage begriffene Arboret zu Muskau gemacht und eine Aufzählung der 
bereit3 angepflanzten Gehölze gegeben, worauf wir hinzumweifen uns erlauben. 
Yet iſt die Anlage vollendet und wenn auch noch eine jugendliche, fo 
dürfte jie unſtreitig doc die großartigite diefer Art fein, Jahre werden 
allerdings erſt noch vergehen, ehe jie ihren Zweck ganz zu erfüllen im Stande 
ift, nämlich einmal den Zweck, uns Gelegenheit zu verichaffen, die zahlreichen 
Gehölze, ihren Effeft in der Landfchaft und ihren Nuten duch eigene 
Anſchauung in gedrängter Zuſammenſtellung kennen zu lernen, und dann 
fol das Arboretum die Möglichkeit bieten, eine jihere Grundlage für 
eine jo notäwendige Sihtung und Berichtigungen in der Nomenclatur der- 
jenigen Gehölze zu gewinnen, die in den verfchiedenen Gärten und Baum— 
ſchulen Deutichlands cultivirt werden. Das Arboret zu Muskau repräfentirt 
jest fo ziemlih ale in Deutſchland aushaltenden Gehölzarten, und wir 
können dem Schöpfer diefer Anlage nicht dankbar genug fein, eine ſolche 
längſt gefühlte Anlage ins Leben gerufen zu haben, dur diejelbe wird es 
bald ein Leichtes werben, die fo fürchterlich verwirte Nomenclatur im 
Ordnung zu bringen. 

Um auf das für jeden Baumfchulenbejiger wie für jeden Gehölzfreund 
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fo Höfe nutzliche und brauchbare Werk ſelbſt zurückzukommen, fo zerfällt 
daffelbe im 2 Abſchnitte. Der erite handelt über die Entitehung, Zwechk, 
Anlage und Erhaltung des Arhoretum, nebit einem Borworte vom Park: 
infpector Petzold. Der zweite Abfchnitt bringt außer der Einleitung und 
dem Vorworte des Arboretgärtners Kirchner, eine Weberjicht der ſyſte— 
matiſchen Aufzählung der Familien und Genera, eine allgemeine Ueberſicht 
der geographiſchen Verbreitung der Gehölze, 1. Abtheilung: Laubhölzer, 
2. Abtheilung: Rabelhölzer, 3. Abtheilung: monokotyledoniſche Gehölze, 
Schließlich alphabetifhe Berzeihniffe der ſämmtlichen ſyſtematiſchen und 
finmtlihen beutichen Pflanzennamen. 

Hear Kirchner bat dieſes befchreibende Berzeihnig mit großem Fleiße 
und Umficht ausgearbeitet, und wird ſchon als folches fehr viel zur Ent: 
wirrung bes Gehölznamen in ben Gärten beitragen, denn nur zu oft findet 
men in den Borzeichnifien der Handelögärtner em und diefelbe Art unter 
verfchiedenen Namen aufgeführt, oder alte Pflanzenarten mit neuen Namen 
und neuen Anpreifungen. Kine fleißige Benutzung des hier in Rede ftehen- 
deu Werkes wirb ficher vor dergleihen Täuſchungen jeden Pflanzenfreund 
ſchützen. Um über die Härte mancher Gehölzarten ganz genaue Auskunft 
zu geben, dazu ift die Anlage zu Muskau noch zu neu und erit mehrjährige 
Erfahrungen müſſen hierüber entfcheidenden Ausſpruch thun. Die Befchrei- 
bungen find fo kurz als möglich gehalten und ift darin nur das hervorge- 
hoben, was dem Verfaſſer nothiwendig erichien, damit ber Xefer im Stande 
fe, ſich einen Begriff von der Natur und Verwendung des betreffenden 
Banmes oder Strauches zu mahen. Das Verzeichniß ſoll kein botanifches 
Bert fein, fondern dem ausübenden Gärtner und dem Pflanzenliebhaber 
ein Auhalt geboten werben, fich‘ leichter in der verwirtten Maſſe der Gehölze, 
die a Gärten und Baumſchulen cultivirt werden, zurecht zu finden. Wer 
die botanischen Beſchreibungen nadjlefen will, mag dies für ih thun, denn 
wo folche zu finden, iſt bei den einzelnen Arten meift angegeben. 

Durch das beſchreibende Verzeichniß des Arboretum Muscaviense ift 
eine längft gefühlte Lücke in der Gartenliteratur ausgefüllt worden, denn 
alle befjeren Werke diefer Art find veraltet, mithin zu unvollftändig und 
erfüllen ihren Zweck nur unvolllommen, möge es feinen oben angeführten 
Zwed vollftändig erfüllen, möge aber auch der Anlage, die Grundlage des 
Buches, das Glüd verbleiben, noch lange Jahre einen fo fördernden Pro- 
tector wie den jeßigen, als den Prinzen Friedrich, den ihrigen zu nennen, 
wie zwei fo thätige und umſichtige Männer, als ben Garteninfpector 
Petzold und Arboretgärtner Kirchner als Borfteher zu haben. E. D—o. 


Anleitung zur genaueren Kenntniß ber ſchädlichen Garten⸗ 
Juſecten, fowie der bewährtefien Mittel zu deren Bertilgung. Ein noth- 
wendiger Wathgeber für Gärtner, Obft: und Weinbauer, Forftmänner, 
Landwirthe, fowie für jeden Feld- und Gartenbeſitzer. Mit Benutung des 

fifegen „les insectes“ ze. bearbeitet von Dr. Otto Florens. Dresden, 
Schrag' ſche Berlags-Anftalt (Heinrich Klemm). E. 8. VII u. 71S. Preis 10 fgr. 
Ein kleines den Gärtnern und Gartenbeiigern zu empfehlendes Hand⸗ 
büchelchen, in welchem fie die bemährteften Mittel angeführt finden, fich von den 
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igren Züdtungen nadhtheiligen Inſecten zu befreien und vermittelt Deffen fie 
fi genaue Keuntuig von allen fchädfichen Garteninſecten verfchaffen Exner. 
Tie Rohlfeilgeit des Buches macht es and dem unbeuittelten 

möglich, ſich daflelbe anzuichaffen. E. 9. 


Abgandlungen ans dem Gebiete der Mykologie. Bon MR. F. 
Benorden, Toctor der Medizin ıc. zu Halle. Mit 2 Taf. (Aus den 
Abhandlungen der Naturforiher-Gefellichaft zu Halle, Bd. VIN, beſonders 
abgedrudt. Halle, 1864. H. W. Schmidt. Gr. 4. AP. 


Die Baumſchule, ihre Anlage und Unterhaltung. Nebit 
Angaben zur Zuht aller baum: und ftraudartigen Gehölze des freien 
Landes, bearbeitet von Julius Schell, Großherz. Sachſ. Gartenconductenr. 
Leipzig, Arnorldi’fche Buchhandlung. 1864. 8. VII und 239 ©. 22'/, Ser: 





Populäre Borträge aus allen Kähern der Naturwiffen- 
fhaft. Herausgegeben vom Berein zur Verbreitung naturwifienfdhaftficher 
Kenntniffe im Wien. Dritter Cyclus. Mit 2 Taf. und 5 Holzſchnitten. 
Bien 1864. In Sommiffion bei E. Gerold’ Sohn, oder Schriften des 
Bereines zur Verbreitung naturwiffenfchaftliher Kenntniffe in Wien. 3. Pb. 
Jahrg. 1862/63. H. 8 503 ©. 2,8. 


Die Cultur ber Alpenpflanzen. Bon A. Kerner. Innsbruck, 
Wagner'ſche Univerlitäts-Buhhandlung. 1864. 8. VIn. 162 ©. 22'/, Sgr. 


Jedermann fein eigner Gärtner. Eine auf langjährige Erfab- 
rung begründete Anmweifung fänmtliher Arbeiten in den Gentife-, Baum⸗, 
Blumen-, Luft, Zimmer: und Weingärten, nad) den Monaten georbnet: 
Bon Thomas Mawe und John Abercrombi. Nach der 30. Aufl. bee 
englifhen Originals bearbeitet von 2, Dietrich, Leipzig, Berlag von E. 
Wilfferodt. 1864. ML. 8. 102 ©. 10 Sg. 


17T ILL FI — — 


Senilleton. 


Blumenuhr. Schon Lime hat befanntlih von einer Blumenuhr 
geſprochen, zu der die Cichoriaceen bie meiften Zeiger liefern, aber von einem 
Schlafe durch Herabhängen, wie folder von Martens (wiurttembergifche 
naturw. Jahresz. 19, ©. 47) an Blumen von Anthemis cotula, bie er 
zufällig in einem Blumentopfe gezogen, beobachtet, fcheint noch nichts be⸗ 
kannt zu fein. Gegen Ende Mai trieb die Anthemis ihre Blumenkopfe; 
die zungenförmigen Strahlenblüthen waren anfangs der Quere nad wie 
Cigarren aufgerollt und gingen, als fle fi entfalteten, aus ber ſenkrechten 
in die wagerechte Stellung über, wie häufig bei Corymbiferen. Go trieben 
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fie einige Tage, dann bogen fie ſich Abends ſtets jtarf abwärts und erhoben 
ſich Morgens wieder in die wagerechte Richtung, wobei ſich die Randblüthen 
dicht an den Stiel anlegten. Diefes Einſchlafen erfolgt bei Sonnenfcein 
wie bei Regenmwetter vegelmäßig, jo daß die Strahlenblüthen um 6 Uhr an 
den Stiel anliegen, um 7 Uhr ſenkrecht abftehen und gegen 9 Uhr bie 
wagerechte Stellung erreihen. Abends um 6 Uhr find jie ſchief, um 9 Uhr 
angelegt. Nur in ben kälteſten Tagen verfpätete ſich das Erwachen um 
eine halbe Stunde. (Flora.) 

Zandwirthichaftlihe Mafchinen und Geräthe. Für einen großen 
Theil unferer Leſer dürfte e8 von Intereſſe fein, einige Mittheilungen aus 
dem bier angefügten Statute der bayerifhen Prüfungsitation zu 
Weyhenſte phan für landwirthfhaftlide Maſchinen und Geräthe 
zu erhalten. Herr Dr. Wentz, welcher mit der Leitung der Station als 
Director der kgl. bayer. landwirthſchaftlichen Centralſchule beauftragt ift, 
fhmeichelt fich zudem, auf die gewichtige Unterftügung der Prefle in einer 
Angelegenheit rechnen zu dürfen, welde, nur aus gemeinnügigem Sinne 
entftanden, ſich hoffentlih ald dem Gemeinwohle und der Bildung dienend 
ermweifen wird. — Das Statut der bayerischen Prüfungs-Station zu Weihen- 
ftephan für landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe beiteht aus folgen: 
ben Paragraphen: 

8 1. Es beiteht zu Weyhenitephan eine Station, welche im Auftrage 
des f. Staatsminiſteriums des Handels und der öffentlichen Arbeiten, fowie 
in laufendem Cinverjtändniffe mit dem General-Comité des landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralvereind von Bayern die Prüfung von Tandwirthfchaftlichen 
Maſchinen und Geräthen vorzunehmen und über die Ergebniffe derſelben 
geeignete Beröffentlihungen eintreten zu lafien hat. 

Ald Boritand der Station fungirt der Director der fgl. landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralſchule. Derſelbe Hat die Station nad feinem Ermeſſen 
zufammenzufegen und auch im Beſonderen zur Theilnahme an ben Arbeiten 
derjelben einzuladen, wen er für geeignet erachtet. 

Als ordentlihe Mitglieder ber Station werden Profefloren der 
vorgedachten Lehr-Anſtalt aufgeitellt. 

Als außerordentliche Mitglieder der Station betheiligen ſich aus— 
übende Landwirthe, namentlich größere Grundbeſitzer, ſowie geeignete Mit: 
glieder des General-Comites, je nad) Beſonderheit der Fälle, an den Prü- 
fungen. Jedenfalls treten biefe vor Abſchluß von Prüfungsergebniffen mit 
isren Urtheilen Hinzu. 

Je nad Bedürfniß fteht es endlich dem Stationsvorftande zu, noch 
außerdem Angehörige der Centralfchule, anderweitige Sachkundige zc. zc. 
binzuzuziehen, reſp. einzuladen. 

8 2. Betreffs der Exiſtenz und Aufgabe ber Station haben zweck⸗ 
mäßige Beröfientlihungen in landwirthichaftlihen und anderen gewerblichen 
Zeitſchriften, politifchen Zeitungen u. bergl. Statt zu finden, und ift in 
geeigneter Weiſe dazu einzuladen, daß betreffende Prüfungsgegenftände an 
die Station eingejandt werben. 

8 3. Nur über empfehlungswürdige, nit aber auch über bemän- 
gelungswerthe Maſchinen und Geräthe werden Berichte veröffentlicht. Hiebei 
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find die befonderen Verhältniſſe und Umſtände anzırgeben, unter welchen bie 
Prüfungsergebniffe erlangt wurden. Die Berichte erfchemen zunächſt in ber 
Zeitſchrift des Landwirthichaftlichen Vereins in Bayern und werden Separat: 
abdrüde davon genommen, um fie bei ber Ausftelung am Octoberfeſte in 
Münden zu vertheilen. 

8 4. Die Prüfungen ber lanbwirthfchaftlihen Mafchinen und Geräthe, 
welche ber Station obliegen, bilden zugleich em Unterrichtömittel an der 
landwirthichaftlichen Centralſchule. 

8 5. Die Prämimmgen am Octoberfefte follen nicht unmittelbare 
Ruckbeziehung auf die Prüfungsergebniffe der Station nehmen, überhanpt 
nicht der Güte einzelner oder aller landwirthſchaftlichen Maſchinen und 
Geräthe eines Ausſtellers gelten, fondern nur wie biöher im Allgemeinen 
für ben Eifer und die den Fortſchritt befimbenden Gefammtleiftungen der 
Ausiteller gegeben werden. 

Weyhenitephan, im April 1864. 


En 898 





Perſonal⸗Notizen. 


London, * Dr. B. Seemann iſt von einer Reife nad Südamerika, 
die er im Intereſſe einer Gejellichaft dahin unternommen, am 13. Mai 
wieber in England eingetroffen. Dr. Seemann verließ Southampton am 
2. Febr. d. J., ging fiber St. Thomas nad Fa Guayra, befudhte Caracas, 
Puerto Cabello, Chichirivichi und den noch undurchforfchten Fluß Tocuyo, 
fam dann über Curacao und St. Thomas zurüd. Dr. Seemann hat (wo 
ift nicht gefagt) großartige Lager einer rauchloſen Steinkohle entbedt, die in 
England zu 10xP pr. Tonne tarirt wird, d. i. ein Dritttheil mehr als die 
gewöhnliche engliſche Steintohle; gleichzeitig hat Dr. Seemann aber au 
mandes botaniſch Interefiante gefunden, obgleich er diesmal nicht zu rein 
botanifchen Zwecken dieſe Reife gemadt hat, fondern um große Ländereien 
zu bejichtigen. 

— n. Der berühmtefte aller neueren ſüdamerikaniſchen Reifenden, 
Nichard Spruce, ift nach langen Jahren endlich nad) England zurüdgelehrt. 
Leider ift feine Geſundheit jedoch fehr erfchüttert. 

Berlin. Der Brivatdocent Dr. Karl Rod ift zum auferorbentlichen 
Profefer der Botanik an der K. Berliner UIniverfität ernannt worden. ($lora.) 

an Fernando auf Trinidad, Am 28. Februarftarb Herr Hermann 
Krüger, geboren am 11. Februar 1818 zu Hamburg, m San Fernando 
auf Trinidad. Im Jahre 1841 mar er nad) biefer Infel gelommen, um 
in eine Apotheke als Gehülfe einzutreten. (Er hatte zuvor bei Herrn 
Dr. Sonder in Hamburg comditionirt.) Seine botanischen Unterfuchungen, 
die in Yachzeitfchriften zerftreut find, fanden in Trinidad folche Anerkennung, daß 
er 1857 zum Director des botanischen Gartens in Port of Spain 
und zum Colonial-Botaniler ernannt wurde, fo daß er num gamz ber Wiſſen⸗ 
ſchaft leben konnte. Die neue Stellung behinderte ihn anfangs in feinen 
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anatomifchen und phyſiologiſchen Unterfuchangen, dafür verwandte er al’ 
feine Kräfte auf eine neue Arbeit, bie Lieblingsidee ferner letzten Lebensjahre, 
auf eine ſehr umfaflende Flora feiner neuen Heimath, die leider unvollendet 
geblieben ift. Das vortrefflihe Herbar, das die Flora von Trinidad wohl 
ziemlich volljtändig enthält, und die Bibliothet wird wahrjheinlih ber Gou⸗ 
verneur der Juſel Fäuflih erwerben. Die „Port of Spain Gazette” und 
der „Star of the Weit“ widmen unferem Landsmame einen jehr ehrenvollen 
Nachruf. _ (Flora.) 


H. Arnoldi ſche Dbit-Cabinet 


au 
Borzellan-Compofitions-Mafle, 
befteht jet aus 21 Lieferungen, weldhe 59 Wepfel, 48 Birnen, 1 Pfirfic, 
18 Pflaumen enthalten. 

Jährlich erjcheinen auch ferner 3 bis 4 Lieferungen & 6 Früchte und zwar 
bei directer Beftellung zum Preis von Rthlr. 2 pro Lieferung, incl. Carton 
und gedrudter Beicreibung frei ab Gotha pr. Kaffe. Bei indirecter Be: 
ftellung, daß heißt auf Weg ded Buchhandeld oder ſonſtiger Verleger, 
erhöht fich der Preid auf 2'/, Rthir. pro Kieferung zc. und nehmen alle 
dentſchen Buchhandlungen Beſtellungen darauf an. 

Far Rußland hat die N. Kymmelihe Hof-Buchhandlung in Riga, 

„ England Haben die Herren Neftle & Hunftmann, 6 Great Trinity 
Lane, Cannon Str. Welt in London EC, 
„ Holland Hat Herr B. Hahmes in Maaftrich, 
„ Ungarn haben die Herren Seyring & Henneke in Dedenburg, 
Detterreich- Böhmen haben die Herren Waldeck& Wagner in Prag, 
die Schweiz hat die Scherer’fhe Buchhandlung in Solothurn, 
„Amierika hat Herr W. 2. Schively in Philadelphia 
den Verlauf des Obſt-Cabinettes, jedoch mit entiprechender Preiderhöhung, 
übernommen und nehmen Beitellimgen darauf an. H. Arnoldi in Gotha. 


Dfferte 


- Von einem der venommirteften Harlemer Züchtern ijt mir für dieſen 
Herbit der Berfauf von Hyacinthenzwiebeln ꝛc. zu Originalpreifen ab bier 
übertragen und werden meine fpeciellen Verzeichniſſe hierüber bis Ende Juli 
zur Ausgabe bereit ſein, und liefere 3. B.: 





Hyacinthen in Rommel............ pr. 100 Stüd zu 8, 5, 
n „ einzelne Karben, Rommel „ 100 „u LAU , 
ZTulyen, Tournesol .............. „ 10, „1, 

n Duc van Tholl.......... „ 10 „ „ 25 Sgr. 
Crocus, Rommel ................. „100, „ 5-10 Sgr. 
u. ſ. w., und erſuche, mich zur Franco-Zuſendung meiner Cataloge recht häufig 

zu veranlaſſen. 


Erfurt, im Yumi 1864. W. Bahlien, 
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Dracsena australis. 
Bon diefer prachtvollen Decorationspflanze befige ich eine große Anzahl 
Sämlinge von 6 bis 8 zoll Höhe und erlafie die 100 Stüd für 8 F 
Br. Ert., 50 Stüd für 41,9, 25 Stüd für 27/, 29. Geneigte Aufträge 


nimmt entgegen 
Fr. Herrm. Eplendorff, 
Handelsgärtnerei u. Baumſchule zu Ham bei Hamburg. 


- Berliner Blumenzwiebeln. 


Der vorliegenden Nummer ber Hamburger Gartenzeitung ift bas Ber: 
zeichniß der felbftgezogenen Hyacinthenzwiebeln, Tulpen x. der Sunft- nad 


Handelsgärtnerei "e 
Späth in Berlin 


beigelegt und BAR; wir dafjelbe zur gefälligen Beachtung. Die Breife 
find billig angefegt und werden nur ganz gute Zwiebeln verabfolgt. Wir 
bemerfen nod, daß ſich die in Berlin gezogenen Blumenzwiebeln beſonders 
gut zum Treiben eignen. 


Strohmatten. 





























Strohmatten 
—* ae 
Aug. Garvons, Rodingemarli 
in Hamburg. 
— Berichtigungen. 


Bei Angabe der Preisvertheilung bei a legten großen Pflanzen: uud 
Blumenausſtellung des Garten: und Blumenbauvereins find einige Preife 
gar nicht ober unrichtg angegeben, was wir hiermit berichtigen. 

S. 270 ad 44 muß es heißen: Hrn. Genfer, Obergärtner des Hm. 
F. Herrm. Ohlendorff: 6 8. 

S. 270 ad ze: Hm. I. €. Heyn, Gärtner des Hm. 8. C. D. 
Krüger: 38 12 A. 

©. 270 ad 47 leſe man: 5 4 ftatt 34 12 £. 

n 270 „ 48: Hrn. Görtnergehülfen N. Rohde, bei Hm. C. 9. 
Harmjen: 3 $ 12 4. 

S. 270 ad 51: Hm. F. W. Peter: Obergärtuer des Hm. Grafen 
von Bernftorff auf Gartow: 10.4. Ferner: ©. 2873.16 v. oben lied Badia 
ftatt Paris. 





WE Diefem Hefte llegt gratis be Bi 
1) Verzeichniß von en ee Blumenzwiebeln vom Kunft- und 
Handelsgärtuer L. Späth in Berlin. 
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Steriphoma ‚clemoides Spr. 


Eine feit 1847 im hieligen botanifhen Garten befindliche Capparideae, 
die trog aller mit ihr vorgenommenen Eulturverfuche biöher nicht hat blühen 
wollen, entwidelte num endlich jest an einem etwa 4 Fuß hohen Exemplare 
eine Feine Blüthentraube. Bereits vor vielen Jahren wurbe dieſe fchöne 
Pflanze von Jacquin in den kaiſerlichen Garten zu Schönbrumn beiWien einge: 
führt, jcheint aber von dort aus nur wenig verbreitet worben zu fein, bis fie 
neuerdingd von Dr. Karften im Jahre 1846 ober 1847 in den koniglich 
botanischen Garten zu Berlin von Benezuela eingeführt worden if. Von 
BAHR e Pflanze als Capparis paradoxum befchrieben und abge: 
bildet (JaCG. Hort. Schönb. I., 58, Taf. II.) fpäter von Endlider 
als Steriphoma paradoxum (Flora 1832, 2) und dann von Karften 
unter bdemfelben Namen (Karten, Ausw. neuer und ſchön blühender 
Gewächſe Benezuela’s, Taf. 3), nach defien Abbildung Copien in Parton’s 
Flower Garden unb in ber Flore des Serres von .Ban Hontte (VI. 
Taf. 564—565) erſchienen find. 

Die großen gipfeltändigen Trauben der langgeftielten Blumen ftehen 
an den Weiten des 6—8 Fuß hohen bufchigen Strauches. Die orange 
farbenen Kelche fchließen die untere Hälfte der lebhaft ſchwefelgelben Blumen⸗ 
blätter ein, aus denen die aufwärts gefrümmten Staubfäden und Griffel 
lang bervorragen und dem ganzen Blüthenftande ein fehr gefälliges, leichtes 
Anfehen geben. Die 4—6 Zoll langen, 1 Zoll breiten, lanzettförmigen, 
oben und unten zugefpisten Blätter ftehen auf halb fo langen Stielen an 
den Stengeln zeritreut; fie erhöhen durch das glänzende Grün ihrer Ober: 
fläche nicht wenig die Pracht ber Blüthen. 

Dr. Karſten fand diefe in den Gärten noch ziemlich feltene, aber alte, 
empfehlenswerthe Pflanze an dem blüthenreichen Ufer des nahen Fluſſes des 
fo reizend gelegenen Dorfes Mayquetia bei La Guayra.. Sie wählt auf 
dem Wege von La Guayra nad) Caracas in einer Höhe von 1000—2000 F. 
neben Bauhinien, Japen und Gesnerien unter dornigen Acacien und Cacteen, 
— Die Pflanze gehört demnach in's feuchte Warmhaus, wo fie, in eimen 
Topf gepflanzt, leicht wächſt und ſich durch Stedlinge gut vermehren läßt. 





Die Verbene 

Die Verbene gehört mit zu denjenigen Blumen, "welche in den letten 
Jahren durch die Cultur ungemein verbeffert worden find. Früher war 
man mehr darauf bedacht, jie ald eine brillant gefärbte Blume zu bejigen, 
um jie zu Einfaffungen um Beete zu benugen, zu welchem Zwecke ſich ſehr 
viele Varietäten eignen.” Ein Herr Ch. I. Berry zu Bromwich-Caſtle 
giebt in Gardener's Chronicle nun aber ein Verfahren an, wie man bie 
Berbene als eine „Ausitellungs= Pflanze“ zu behandeln hat, welches, 
da es von’ allgemeinem Nuten ift, wir unfern Leſern hier mittheilen wollen. 

Hamburger Sarten- und Blumenzeitung, Band XX. 2 
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Jeder, der auf Ausftellungen gute Collectionen von Berbenen, hübſch 
aufgeftellt, gefehen hat, wird ich Jagen, daß Feine andere Floriſten-Blume 
von einem größeren Effekt iſt. Die große Verſchiedenheit von brillanten 
und zarten Farben, die in den Verbenenblumen vereint it, giebt denjelben 
einen Reiz, wie man foldhen bei feiner anderen Blume findet. Die Verbene 
ift nicht nur eine Herbftblume, fondern aud in den Monaten Juli, Auguft 
und September bildet jie eine der größten Sierden der Kalthäufer, wie 
viele Sorten auch einen lieblihen Duft verbreiten. 

Um Berbenen unter Glas zu cultiviren, zum Zweck, deren Blumen 
zu Bouquet und dergl., wie zu Ausitelungen, zu verwenden, mähle man 
die ftärfiten und am robufteiten ausfehenden Exemplare. Diefe pflanze man 
einzeln in 4zöllige Töpfe und ftelle ſie für drei Wochen in einen falten 
Kajten, während welcher Zeit die Pflanzen ftark genug wachſen werden, um 
deren Zweige zweimal einftugen zu können. Etwa adt zus dem 
zweiten Einjtugen verpflanze man fie in Zöpfe, in denen“ Tie blühen 
follen, etwa in 6zöllige. Die geeignetite Erdmifchung beiteht aus 
gleichen Theilen Lauberde, gut verrottetem Dünger und gutem Yehm oder 
lehmiger Raſenerde. Wenn ſich die Blüthenknospen zeigen, bringe man die 
Pflanzen aus dem Kaften in ein gut zu lüftendes Kalthaus. In jeden 
Topf jtede man fo viele dünne Stäbchen, als die barin ftehende Pflanze 
Hauptzweige hat, die dann daran befeitigt werben, denn man muß jederzeit 
dafür jorgen, daß die Blumendolden aufreht wachſen und nicht nach der 
einen oder andern Seite herabhängen. 

Zeigt ſich im Kaften, in dem die Pflanzen jtehen, die grüne liege, 
jo iſt ein Räuchern mit Tabad unerläßlich, denn jobald die Pflanzen ftart 
davon befallen find, iſt es beiler, ſie fortzumwerfen, da fih die Blumen 
dann nur felten vollfommen ausbilden. Bei trodener, heißer Witterung 
feuchte man den Fußweg im Haufe an, auch, befchatte man bei heller Sonne 
gelinde, weil einzelne zarte Farben von der Sonne oftmals leiden. 

Man wird bemerkt haben, daß ſich an der Spige eines jeden Zweiges 
bei den Verbenen drei Blüthendolden bilden, von denen die beiden feiten- 
ftändigen zu entfernen find,, fobald man jie mit den Fingern. fallen fann, 
damit die übrig bleibende ſich ftärfer und fehöner ausbilden kann. Diefes 
Entfernen der Blüthendolden verhindert zugleich auch noch, dag die Pflanzen 
zu hoch und unanfehnlih werden, denn fobald die oberfte Blüthendofde 
verblüht it, bilden jih unten am Stamme nene Triebe und neue Knospen 
während der ganzen günjtigen Jahreszeit. . 

Die hier nachbenannten Berbenen find "die für die Topfcultur und 
zum Schneiden geeignetiten. 

* Annihilator. — Schön geformte Blume, brillant hochroth, über: 
zogen mit purpur, Auge weiß, groß und rumd; ertra fchön. 

Apollo. — Schön für den Hintergrund, ſchmutzig fleifchfarben, mit 
blaffem, hochrothem Centrum. 

Black Prince. — Tief pflaumenblau, mit großem, citronengelbem 
Auge; gute Form und fehr dijtinkt. 

Cato. — Eine fehr gefällige Sorte, blaß fleifchfarben, hellpurpur 
Sentrum; ſehr beitimmte Yorm. " 
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Countess of Bradford. — Malvenfarbe mit weißem Auge, ſehr hübſch. 
Decorator. — Scheinend hochroth, mit citronengelbem Auge, fehr gut. 
Emperor. — Sehr brauchbare Sorte; trüb roth, geftreift und ſchattirt 
mit dunkel hochroth, ſehr beitändig. 
* Firefly. — Brillant ſcharlach mit gelbem Auge, eine ſchöne Varietät. 
* Foxhunter. — Scharlach mit blaßgeldem Auge, große "Blumen: 
bolden, ertra ſchön. 
Fairest of the fair. — Rein weiß mit heilviolettem Auge, "eine 
ganz prädtige Barietät, jedoch nur langſam wachſend. 
* Geant desBatailles. — Invieler Beziehung ſehr gut, conftante gute Blu⸗ 
mendolden bildend von eigenthümlicher Farbe. Sollte in keiner Sammlung fehlen. 
Gloire de mon plaisir. — Reich hochroth mit citronengelbem Auge; 
conſtante und Pi Blumendolden klein. 
rn PVerbenas. — Eine ſtark wachſende Art; fchattirt Hochroth 
mit weihe e; fhöne Form, große Blumenbolden, ertra Tchön. 
?’Avenir de Ballent. — ine prächtige Varietät; ſchattirt fleiſch— 
farben, 1 mit hochrothem Centrum, große Dolden von gutem Habitus, ertra. 
— Einegefällige Form, fleifchfarben mit weißem Auge; frei blühend. 
Lor "Elgin. — Dunkel maronfarbig mit weißem Auge, hübſch. 
Lord Leigh. — Schön, groß, ſcharlachroth mit citronengelbem Auge, 
eine der beiten. 
* Lord Craven. — Dunfel violetblau, eine fehr zu beachtende Form. 
* Mrs. Moore. — Ohne Zweifel die befte von allen violetblauen 
Sorten, die es bis jegt giebt; die Form fehr gut, das Auge groß und 
weit, Blumendolden jedoh nur mäßig groß. 
Magnificus. — Dimtellila, ſchöne Blumendolde. 
Mad. .Hermann Stenger. — Gut gebaute fleifchfarbene Sorte, mit 
blaßrothem Centrum. 
Mrs. Bayley. — Roſiges Hochroth von eigenthümliher Schattirung, 
mit weißem Auge. Ä 
Nemesis. — Eine excellente Varietät, rofig ſcharlach, gut gebaute 
Blumendolden, den Blumen fehlt jedod ein hervortretenbes Auge. 
Pauline. — Rofig violet mit jhönem, weißem Auge; herrliche Form. 
Reine des fleurs. — Zart fleifehfarben mit weißem Auge, ſehr gefällig. 
Rose Celestial. — Eine andere Schattirung von Fleifchfarbe, fchöne 
Form, mit runden Auge. 
Ruby King. — Eine ſchöne Form, Blumen jebod ohne Auge, 
Blumenjegmente freisrund und von feiter Conſiſtenz. 
Rose Imperial. — Eine große, gut geformte Blume, dunkel fleisch: 
farben, mit hochrothem Centrum. Ä 
Reine des Amazons. — Erröthend mit hochrothem Gentrum, Blumen⸗ 
dolden groß und gut gebaut. 
Sylph. — Fleiſchfarben mit blaſſem, hochrothem Centrum, ſchön im 
Form, frei blühend, ſehr conſtant. 
Venus. — Rein weiß, mit violettem Centrum, Blumendolden klein. 
Die mit * bezeichneten haben wir bereits bei Herrn P. Smith & Co. 
in Bergedorf kennen gelernt. 
22* 
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Deberfiht der in anderen Gartenfchriften beichriebenen oder 
abgebildeten empfehlenswerthen Pflanzen. 
(Hortfegung.)- 

(Botanical Magazine, Juni 1864.) 

Aechmea distichantha Lem. 
(Bilbergia polystachya Paxt., Hoplophytum’ distichanthum Beer.) 
Ä Bromeliacex. 
Eine füdamerifanifche, aus St. Paul (Südbraiilien) ftammende Art, 
bie jeboch eben keine befonderen blumiſtiſchen Eigenichaften befigt. (Taf. 5447). 
Trichinium Manglesii Lindl. 
(Trichinium macrocephalum Nees.) 


Amaranthace. 
Eine fehr Liebliche Pflanze vom Schwanenfluffe, in jüngftge Zeit von 
dort durch Heren Thompfon zu Ipswich in Kew eingeführt. er wurde 


fie im Bot. arten zu Kew im Kalthaufe cultivirt, es dürfte ſich Die 
ſelbe jedoch fehr gut als einjährige Zierpflanze für die Blumenrabatten im 
Freien verwenden lafien, wie fo viele andere auftralifche und füdafrifanifche 
Arten. Bon den 49 befannten Arten der Gattung Trichinium ift diefe 
die allerhübfcheite. 

Die violetten Blumen ftehen in enbftändigen Köpfen ober Rispen. 
" (Taf. 5448). 

Cattleya Lindleyana Batem. 
Orchideæ. 

Eine hübſche Art mit weißen, zart roſa angelaufenen Blumen, die 
Petalen und Sepalen abſtehend, gleich breit und lang, von der Lippe nach 
der Baſis zu zuſammengerollt, die Blumen einſchließend; dreilappig auch 
ungetheilt, auf der breitern Fläche und am Rande dunkelroſa. 

Es ſtammt diefe hübſche Art aus Bahia, durch Herm C. H. Rilliams 
von bort in England eingeführt. (Taf. 5449). . | 
Thibaudia sarcantha Batem. 

(Psammisia sclerophylla Planch. et Lind.) 
Vaccineæ. 

Auf einer der letzten Frühjahrsausſtellungen in London war dieſe 
reizende VBaccinee von Herin Bateman ausgeftellt, wo lie allgemein gefiel. 
Die Psammisia sclerophylla Kl., Thibaudia Kth., Planch. et Lind. 
in der Flore des serres, v. 8, p. 205, gleicht der Th. sarcantha fehr, 
jedod iind bei erfterer bie Zweige als aufrechtftehend und die Blüthen⸗ 
teauben als hängend angegeben, während bei der in Rebe ftehenden Art 
die Zweige auch hängend find. Die Blumen find röhrig, fait frugförmig, 
hübſch zinnoberroth, die Blätter groß, 3—4 Zoll lang, 1—2 und mehr 
Zoll breit, lederartig, glänzend grün. (Taf. 5450). 

- Dendrobium Farmeri Paxt. var. aureo-flava. 
Orchideæ. 

Dendrobium Farmeri fol ſich von D. chrysotoxum' nur ſehr 
wenig unterfcheiden, ohne Blumen follen beide gar nicht zu unterfcheiden fern. 
Die Lippe it bei D. Farmeri mehr zugefpist und nicht fo abgerundet, 
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wie bei D. chrysotoxum, dies ift ber einzige Unterfchieb, den Barton 
angiebt. Auch Lindley jagt in bem Journal of the Proceedings of 
the Linnean Society of London, vol. 3, p. 9: „D. Farmeri ift 
faum verjchieden von D. chrysotoxum, obgleih die Blumen mit roth 
gezeichnet find und bie Rippe weniger gefranft ii. “Dahingegen heißt es 
nun im Bot. Magazine zu Taf. 5451, auf der die oben genannte Barietät 
bes D. Farmeri abgebildet it: „Wir fürdten, Barton und Lindley 
haben zu viel Vertrauen auf die Färbung in diefem alle gefegt, denn nicht 
nur die Steuctur der Pfeudofnolle iſt eine ganz verjchiebene (vielfantig bei 
D. chrysotoxum, tief vierfantig bei D. Farmeri), ſondern aud bas 
eigenthümliche ſammetweiche Gefranitfein der Lippe bei D. chrysotoxum 
unterfcheidet Hinlänglich beide Arten von einander.” Die auf oben citirter 
Tafel abgebildete Form ift eine rein gelb blühende Varietät von D. Farmeri 
und ganz verfchieden von D. chrysotoxum. | 
Desmodium Skinneri Benth. var. albo-liniate. 
(Rhynchosia albo-intens Hort. Verschaff.) 
e 0SR. - 

Eine recht hübſche Schlingpflanze, von Herrn Berfhaffelt in Gmt 
als Rhynchosia albo-intens zuerſt verbreitet, die jedoch früher von Bentham 
als Desmodium beſchrieben und zu Ehren ihres Entdeders, Hm. Stinner, 
D. Skinneri benannt worden ift, und folglich auch diefen Namen führen 
muß. Die Pflanze ſtammt aus Guatemala, verlangt bemnady bei uns im 
Warmhauſe cultivirt zu werden. Bei ber genannten Varietät find die 
Blätter dur einen breiten weißen Streifen längs des Mittelnerven gezeichnet. 
(Taf. 5452). 


(Hlustration horticole, Mai 1864.) 
Aucuba japonica Thbg. | 
Cornacex. 

Seit drei oder vier Jahrhunderten kennt man in den Gärten Europa’s 
nur die Aucuba japonica mit gelbgefledten Blättern, und jo viel befannt, 
nur in weiblichen Eremplaren. Herrn von Siebold verdanken wir mehrere. 
andere Varietäten mit bunten Blättern, die er vor kurzer Zeit von Japan 
mitgebracht hat, die jedoch ſämmtlich weiblichen Geſchlechts find, während 
es Herrn Fortune geglüdt if, eine Aucuba japonica mit ganz grünen 
Blättern und männlichen Geſchechts entdedt und in England eingeführt zu 
haben, das einzige Eremplar, welches ex ‘hat finden können, und das fid 
im Beſitze des Herrn Standifh zu Dagibot, bereits in Vermehrung, befindet. 
Eine blühende weibliche Pflanze der Aucuba bei Harn Verſchaffelt in 
Gent ift vermittelit des Blüthenftaubes der blühenden männlichen Pflanze 
bei Herrn Standifh befruchtet worden, und fteht gegenwärtig mit Blüthen 
und prächtigen corallenrothen Früchten bekleidet, nad welchem Cremplare 
bie vortreffliche Abbildung in der Dlustr. hort., Taf. 399, angefertigt 
worden if. Aus dem Texte zu biefer Abbildung entnehmen wir noch fol: 
“gende Notizen: | 

Die bei Herin Verſchaffelt befindliche weiblihe Aucuba japonica- 
mit Blüthen und Früchten ift vielleicht die einzige, welche zur Zeit im 
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Europa eriftirt. Der Beliger bat fie mit großen Koften erftanden, und hat 
diefelbe bekanntlich auf ber legten Ausftellung in Kenjington bei London 
allgemeine Senjation erregt. 

Die männliche Pflanze unterfcheidet jih von der mweiblihen gar nid. 
Im Baterlande erreiht die Aucuba japonica eine Höhe von 6—8 Fuß, 
deren Stamm fid) .von unten auf gabeläftig theilt und einen dichten, ftart 
belaubten Buſch bilde. Die Blätter find ganz grün, während lie in dem 
Gärten, fowohl in denen Japan's, als bei und, mehr oder weniger goldgeld 
punktirt und gefledt find. 

Die weiblihe buntblättrige Varietät ift nad Aiton im Jahre 1783 
duch Sohn Graefer m England eingeführt worden. Engelbert 
Kaempfer, der 1690—1692 als Arzt die Expedition der holländiichen 
Compagnie nah DOftindien mitmachte, war der erite Naturforfcher, der bie 
Aucuba japonica entdedte und ihrer erwähnte. Später (1776—80) fand 
fie auch Thunberg im Gefolge einer ähnlichen Erpedition, und nad feiner 
Rückkehr nach Europa (1784) wurde die Pflanze von ihm befchrieben und 
abgebilbet. Ä 
Iriartea ventricosa Mart. 

alme. 

Gehört mit zu den fchönften Palmenarten, abgebildet auf Taf. 400 
bes oben genannten Journale. Sie wählt in den feuchten Urmäldern an 
den Ufern bes Fluſſes Solimoes, weitlich des Berges Noutoum-Coara, umd 
dem Fluſſe Negro. v. Martius und Spir fanden fie häufig am Flufſe 
Japure, bei den Kataralten von Coupati und Araro-Coara, und an ber 
-Grenze von Nen-Öranada. Sie blüht im Januar und reift ihre Früchte 
im October. 

Der fchlanfe, nad oben zu erweiterte Stamm erreicht eine Höhe von 
25-30 Meter. Die Wedel find gefiedert. — Nah v. Martins nennen 
bie Eingebornen biefe Palme Bariouva-Barrigoudba und verwenden fie zu 
verjchiedenen Zwecken. Ihr Holz ift fo hart wie Ebenholz, und dient zu 
allen möglihen Geraͤthſchaften. 

(Belgique horticole, Mai 1864.) 
Rhododendron pontic. Princesse de Gealles und Comtesse de 
Devon. 

Die erite Hybride dieſer beiden genannten ift ein Sämling, ben Herr 
Young (Milford:Handelsgärtnerei) gewonnen hat. Die Grundfarbe ber 
Blumen biefer Hybride ift weiß, während jedes Blumenkronenfegment einen 
breiten purpurvioletten Saum hat, nad innen der Blumenkrone zu ganz heül 
auslaufend. Die drei oberen Segmente jind außerdem blaßbraungelb punktirt. 

Die zweite genannte Hybribe ſtammt von den Herren Tucombe, Pince & Co. 
zu Exeter ber. Die Blumen find weiß, roſa umfäumt und bie drei oberen 
Blumenkronenjegmente braun punktirt, beibe zwei ſehr empfehlenswerthe 
Hybriden, bie im freien Lande aushalten. (Taf. 129). 


— LH TO 
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Garten⸗Nachrichten. 


So ungünſtig der Sommer dieſes Jahres für manche Gewächſe ſich bisher 
auch geſtaltet hat, denn in Folge der fortwährend vorherrſchenden niedrigen 
Temperatur und des vielen Regens ſind die im freien Lande ausgepflanzten 
Gewächſe wärmerer Zonen im Wachsthum noch ſehr zurück, um fo vortheil— 
hafter aber zeigte ſich die Witterung für alle im freien Lande aushaltenden 
Pflanzen. Sämmtliche Staudengewächſe, Bäume und Geſträuche jeglicher Art 
ſind zu einer ſeltenen Ueppigkeit gediehen und entfalteten einen Blüthen— 
reichthum, wie wir ſolchen nur von Zeit zu Zeit erlebten. Alle Blüthen- 
fträuder, ald Philadelphus, Deutzia scabra und gracilis, Weigela 
rosea und amabilis, die verſchiedenen Rhododendron maximum und 
ponticum Parietäten, Lonicera- und Ribes-Arten, Syringa, Sambucus 
niger, Halesia tetraptera, Cytisus Laburnum und wie fie alle heißen, 
waren oder jind theilweife noch im wahren Sinne des Wortes mit Blüthen 
bededt. Ebenſo herrlich und in überſchwenglicher Fülle blühen zur Zeit die 
Roſen, zugleich frei- von jeder Sorte Ungeziefer und Mehlthau. 

Bei dem frifcheiten üppigften Laubwuchſe und bei der reichen Blüthen— 
fülle bieten die fo reizend gelegenen, meijt mit vielem Geſchmack angelegten 
und auf das fauberjte unterhaltenen Gärten an ben Elbufen und an 
der Aliter bei Hamburg einen wahrhaft fchönen Anblid dar. — 

Es ift feineswegs unfere Abficht, die einzelnen Gärten hier durchgehen oder 
befchreiben. zu wollen, fondern wir wollen nur auf einzelne Gewächſe auf: 
merkſam machen, die unfere Aufmerkjamfeit bei dem Befuche einiger Gärten 
an der Elbe zu Anfang Yult befonders feflelten. So waren e8 z. B. m 
der Handel8-Gärtnerei des Herm H. Boyfen, in der Donnerftraße 
in Ottenjen, einige recht hübjche Mimulus-Barietäten, Varietäten die aus 

imulus cupreus entjtanden und von Herrn Bull in London in den 
Handel gebracht worden find. Die Blumen find etwas größer als die von 
Mimulus cupreus und anitatt wie dieſe einfarbig gefärbt, find fie fein 
punktirt und gefledt, ähnlich den Blumen frautiger Calceolarien. Wie Mi- 
mulus cupreus eigrien ſich dieje Varietäten ganz vorzüglich für's freie Land. 

. Mimulus cupreus iſt eine den Blumenfreunden nicht genug zu empfeh⸗ 
lende Pflanze, ſowohl für Topf: als Freilandeultur. Wir fahen fie in mehreren 
Gärten als Einfafjung oder zur Bepflanzung von Fleinen Beeten vielfach 
benugt, wo jie einen herrlichen Effect macht, vermöge ihrer zahlreichen 
brillant duufelorangegelben Blumen. 

Lobelia Paxtoni, eine fehr hübſche Abart der Lobelia Erinus. 
Habitus ganz compact wie bei L. Erinus speciosa, die Blumen jind aber 
größer, weiß, breit dunkelblau gerandet; eine fehr empfehlenswerthe Form 
für Heine Beete und zu Einfafjungen. 

Lobelia Erinus var. Öracoviensis. Eine unter diejer Bezeichnung 
von Herrn Sarteninfpector v. Warszemicz verbreitete Abart, ebenfalls von 
compactem Habitus und mit dunfelblauen Blumen, vorzügiid) zu Einfaffungen. 
Diejelbe ift auch bereits in mehreren diesjährigen Samenvergeichniffen offerirt 
worben, wie 3. B. in dem des Heren Garteninfpectors F. Jühlke in 
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Erfurt. Außer buch Stedlinge läht fi) diefe Barietät auch durch Samen 
vermehren. 

Neuere und neufte Fuchfien, Pelargonien und dahin gehörende Pflanzen 
ftanden in der Boyfen’fchen Gärtnerei in ſchönſter Blüte. Mit Vergnügen 
betraten wir übrigens dieſe noch junge, faum 3 Jahre alte, ſauber umd 
ordentlich gehaltene Gärtnerei und waren überrafcht, zu fehen, was in ber 
kurzen Zeit ihres Beftehens von Herm Boyfen darin bejhafft worden it. 
Coniferen, Zierbäume und Sträudher, Roſen (darımter die allerneueiten) 
und heat. find im anfehnliher Anzucht vorhanden. 

Lilium giganteum, hatte fo eben in dem großen Gewächshauſe 
der Frau Senatorin Jeniſch, im Bart zu Flottbed, in zwei riefigen 
Eremplaren abgeblüht. Der Blüthenfchaft beider hatte je eine Länge von 
14—16 Fuß erreiht und war oben mit über einem Dugend Blumen bejett, 
und verſprachen die jet vorhandenen Samenkapſeln reihlid Samen zu geben. 

ropzolum speciosum. Diefe, in den meiſten Gärten wieder 
verloren gegangene, mit prächtigen rothen Blumen blühende Art, welche diefe 
jedoch feltener erzeugt, als bie übrigen Arten, war ebenfulls in zwei fchönen 
Eremplaren unter der Pflege des Herm Obergärtners Kramer in üppigiter 
Blüthenpradht vorhanden und gehört dieſe Art unftreitig zu den fchönften 
und empfehlenswertheften der Gattung. Diefelbe macht, wie wir fehon bei einer 
früheren Gelegenheit bemerkten, feine Knollen und darf man fie daher aud 
während des Winters nie ganz eintrodnen laſſen. | 

Desfontainia spinosaRR. et P. fahen- wir hier zum erften Male 
in Bluthe. Es ift dies eine ſehr empfehlenswerthe Kalthauspflanze, die in 
England felbft im freien Lande aushalten ſoll, mit ilerartigen Blättern und 
2—3 Zoll langen ſcharlachrothen Blumen. 

In den Orchideenhäufern fanden mehrere Arten in herrlichfter Blüthe, 
fo 3. B. bie liebtich Barkeria spectabilis, Odontoglossum nævium 
und hastilabium, Cologyne speciosa, Cypripedium barbatum nebft 
ben Barietäten majus und superbum, C. villosum, superbiens Rchb. 

(Veitchianum Hort.), die fonberbare Coryanthes macrantha nebft 
einer neu fcheinenden Art, Pescatoria violacea Rchb. fil. (Huntleya), 
die prächtige Scuticaria Steelii, Aerides virens var. majus mit vielen 
Rispen, mehrere Saccolabia-Arten, Maxillaria tricolor et leptosepala, 
Lycaste Reichenbachii, Brassia Keiliana, die prachtvolle Disa grandi- 
flora in zwei großen kräftigen Exemplaren und mehrere andere Arten als 
Stanhopen, Epibendren und berg. — Die große Vanilla planifolia ift 
wiederum bedeckt mit einer Menge neuer Früchte, 

Ein Schönes Exemplar fahen wir hier von der neu eingeführten‘ Dra- 
cena terminalis var. stricta (Glendinning) (D. grandis Hort.), eine 
fih duch lebhaftes Kolorit und Fräftige Entwidelung ber Blätter auszeich- 
nende Spielart ber D. terminalis und ferrea. Die unteren Blätter find 
einfarbig dunfelblutroth wie bei D. ferrea, die oberen. hell- nnd dunkelroth 
und blutroth geftreift, wie bei D. terminalis, aber viel brillanter und größer 
in Dimenfionen. 

Fuchſien und Pelargonien ftanden bei Herrn Kramer in üppigfter 
Dlütbenfülle, namentlich gewährten letztere einen prächtigen Anblid. 
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In der Conſul Schiller’ihen Orchideenfammlung fahen wir das aus- 
gezeichnet fchöne mie feltene Cypripedium Stonei in Blüthe, das 
wohl zum erjten Male in Deutichland blüht. Im vorigen Jahrgange der 
Hamb. Gartenz., S. 125 u. 259, haben wir diefe Herrliche Art ausführlich 
beiprochen, worauf wir verweifen. Gleichzeitig blühten noch Cyprip. Hookerz 
(ausführlich beichrieben S. 346 des vorigen Jahrg. der Hamb. Garten;.) 
und C. Lowei. - . 

Bon den großen Vanda-Arten blühten mehrere noch pradjtvoll, V. Ba- 
temani mit 2 über 3 Fuß langen Blüthenrispen, Phalenopsis in ‚großer 
Anzahl, die meiiten Blüthenftengel hatten 7— 9 Blumen. Einen uns 
vergleichlich fchönen Anblid boten aber 14 in üppigiter Blüthenpracht jtehende 


Disa grandiflora! — 
— SEI 9eE_n—_ 


’ Weber den botanifchen Garten in Breslau. 


‚Die für fpeciellere Anfhauung des Gewächsreihes zum Zwecke des 
Unterrichtes und allgemeiner Belehrung eingerichteten -Öruppirungen find num 
fajt beendiget umd demnächſt entiprechend bezeichnet, fo daß fie ein Jeder 
leicht zu finden vermag. Repräfentanten faft aller Vegetationsformen, ſelbſt 
der tropischen, findet man im Freien. Die Aufftellungen der arzneilichen 
Droguen und technifhen Producte ‚neben den Mutterpflanzen, wie, auch Re— 
präjentanten von Blüthen und Früchten einzelner jeltener blühenden und 
fructificirenden Pflanzen in Gläfern find anjehnlid) vermehrt worden und 
belaufen ſich auf faft 1000 einzelne Exemplare, fo daß man hier im Freien 
findet, was mit Ausnahme des Mufeums in Kew Fein anderes Inftitut in 
gefchloffenen Räumen bietet. Die Anpflanzımgen erotifher Waldbäume, 
namentlich von Eichen und hodhnordifhen Koniferen in der Nähe der ſchon 
vorhandenen, namentlih im nächſter Umgebung der Alpinen-Partieen, 
fo mie diefe felbit, haben viele Erweiterung erfahren. Ueber die hierbei 
beobachteten Grundſatze, welche die Verbreitungsverhältniffe der Alpenpflanzen 
und ihre Beziehungen zu denen des höchiten Nordens betreffen, geben dabei 
befindliche Tafeln näheren Aufihluß: Ranunculus glacialis, fo wie ber 
den ganzen Sommer hindurch blühende Alpenmohn Papaver nudicule, 
welche faum noch im 80. Gr. n. Br. die Grenzen ihrer .VBerbreitung finden, 
die rafenbildenden Sarifragen, Semperviven, unter andern das Sempervivum 
grandiflorum mit 2 Zoll breiten Blüthen, Cypripedium macranthum 
ans Sibirien, verdienen befondere Beachtung wegen der Anfchauung, die jie 
über das Leben der Alpenpflanzen liefern. Die einheimifche Flora ward 
im ganzen Bereiche des Gartens, insbefondere in die waldigen Partien nad 
und nad eingeführt, daher den Befuchenden das Innehalten der Wege 
dringend empfohlen wird. Die Sammlung officineller Gewächſe nähert 
fih wenigftens relativer Volftändigkeit. Die Meutterpflanze der jo viel be= 
jprochenen Öottesgerihtbohne Physostigma venenosum ift in ber Ent- 
widelung, begriffen, Acacıa Catechu u. a. neu hinzugelommen. Ein in 
der Umgebung aſiatiſcher Aroideen anfgeftelltes, vom Hrn. Klempnermeifter 
Adler gut ausgeführtes Modell der größten Blume der Erde, der Rafflesia 
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Arnoldi, fol! dazu dienen, die wunderbare PBarafitenfamilie der Rhi— 
zantheen zu verlinnlichen.*) Japan’s und China’s, feit einigen Jahren 
bier bejonders gepflegte, für unfer Klima fo geeignete Flora nimmt an 
Umfang zu und vermag wohl jett -Fhon einige Anjchauung über die dortigen 
jo merkwürdigen Begetationsverhältniffe zu geben. Durch wiffenjchaftliche 
Anordnung nad klimatiſchen und Zonenbeziehungen haben wir bei umferer 
fonjt wohl aud ziemlich anfehnlichen Goniferenfammlung zu erjegen geſucht, 
was einige andere Gärten an Größe und Schönheit einzelner Cremplare 
voraus haben: Bier Dammara-Arten, Fitzroya patagonica fructificirend, 
jo wie die an und fir ſich eigentlich ziemlich ſchnellwüchſige Wellingtonia 
(mit ihrem ſyſtematiſchen Namen richtiger Sequoia gigantea) befinden jid 
auch darunter, jo wie bei den Gruppen Aujtraliens die diefem Pflanzenrieſen 
in der enormen Höhe von 400 Fuß gleihfommende Myrtacee Eucalyptus 
Globulus. Das hier vorhandene, 16 Fuß hohe Eremplar ift erft 6 Jahre 
alt. Biele andere intereffante Gewächſe in der ganzen Ausdehnung des 
Gartens übergehen wir. hier. Ihre Beseichnungen geben hierüber hinreichenden 
Aufſchluß, da wir es nicht verfchnähten, ihnen zu allgemeiner Belehrung 
auch deutihe Namen beizufügen, worin man uns in andern botanifchen 
Gärten immer nod) nicht folgen will. 

Die Wafferverhältnifje des Gartens haben durch erleichterten 
Zufluß aus der Oder, vermitteljt der auf unfern Antrag jeitens der Stadt 
gelegten Röhrenleitung, eine weſentliche Berbefferung erhalten. Dagegen 
hat die Stadt die freie Benußung des großen PBlates von der Bor: 
dbombrüde bis zur Kreuzitraße gewonnen. Wir hoffen Angeſichts dieſes 
nicht hoch genug anzufchlagenden Vortheiles durch unfere ftädtifchen Behörden 
den noch fehlenden aber nicht minder erwünſchten und nothwendigen Abfluß 
des Waffers zu erlangen, wenn man nämlich auf unferen Plan, diefe Waffer: 
mafje bei dem unleugbar nah dem Pehmdamme hin vorhandenen Gefälle 
zur Verbeſſerung der Gefundheitsverhältniffe der Odervorſtadt zu bemugen, 
einginge, deren jtinfende Gräben die Luft weit und breit verpejten. 

Die wiſſenſchaftliche Benutzung des Gartens ift fortdauernd im Steigen. 
Kein dahin zielendes uns mitgetheiltes Geſuch eifährt abihläglichen 
Beſcheid; Alles wird auf Verlangen gern gezeigt, insbefondere Tehrern 
unferer Unterridtsanftalten, wenn jie, was oft gejchieht und gern ge: 
fehen wird, mit ihren Schülern den Garten beſuchen. Uebrigens jteht der 
Befuch des Gartens täglih von Früh 7 Uhr bis Abende 7 Uhr Jedermann 
frei, wie die8 in feinem andern mit foldden Sammlungen verjehenen 


*), Das hier erwähnte Modell des Rafflesia befteht nad} uns gewordener Mittheilung 
aus Zinkblech in natürlicher Größe und Farbe, nad) der Bro mn’schen Beſchreibuug 
und Abbildung angefertigt, und ift jo dauerhaft gefirnißt, daß es während des 
Sommers im Freien aufgeftelt wird und zwar als Surrogat der Ciſſusranke 
auf eine Weinrebe, wozu ſich Ohre unterhafb befinden, wie auch felbft für Abzug 
des Waſſers aus der inneren Höhlung geſorgt ift. 

Das Gewicht beträgt 25%, der Dirhmefter oben entiprechend der natürlichen 
Größe, von 3 Pr. Fuß, der Preis 15 #9. Berfertiger iſt der Klempnermeifter 
Herr Adler in Breslau, zugleich ein eifriger Pflanzenfreund. Für etwaige Lieb- 
aber ift Herr Geh. Mediz.⸗Rath Prof. Dr. Göppert in Breslau gern bereit 

ufträge zu beitellen. Die Red. 
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akademiſchen Inſtitute des In- umd Auslandes gefunden wird. Nur bes 
Sonntags bleibt er mit Ausnahme für die alademifhen Hrn. Docenten 
und Studirenden, als ein nicht dem Vergnügen, jondern ernften Studien 
beitimmter Ort gefchloffen, aus Rüdiihten für wiffenichaftliche Arbeiten 
und das im Garten wohnende und beihäftigte Perfonal. 

Unfer im vorigen Jahre ausgefprohene Wunſch, außer Orangerie: 
bäumen, die wir bereitd den Herren Director Inkermann, Prof. Dr. Römer 
und Baron von Seydlig verdanfen, nod einen blühbaren Kirihlorberbaum 
zu erhalten, it foeben auf erfreuliche Weife in Erfüllung gegangen, indem 
Hear Graf Magnis die Güte hatte, uns ein fchöned Cremplar diefer Art 
zu überfenden. Ferner empfingen wir in gleicher dankbarer Anerkennung 
eine ausgezeichnete Cacteenfammlung von dem Herm Buchhalter Alexander 
Küffer, zahlreiche erotifche Sträucher und Bäume vom Herrn Director Pegold 
in Muskau und anderweitige intereſſante Beiträge verfchiedener Art von den 
Herren: Brauereibeiiger U. Friebe, Klempnermeifter Adler, SHoflieferant 
Dietrih, Handelsgärtner Lauche in Potsdam, Inſpector des botanijchen 
Gartens in Berlin Bouhe, Frau Major v. Roeder, General-Director der 
fönigl. Gärten Dr. Lenne, Cand. phil. v. Uechtritz und Sadebed, Apotheker 
Münte, Wolf, Oswald, Büttner, Sonntag, Dr. Beinert, H. u. U. Beinert, 
Fritze, Rüdiger Ped u. Chaufig, Cafetier Dittrih, Kaufm. J. Monhaupt, 
Hutjtein und Kärger, Oberforftmeifter v. Pannewig, Kreisphyjilus Dr. Em- 
merid Baron von Richthofen auf Leszczyn, Oberforjtmeijter von Baillodz, 
Cand. pharm. Voigt, Rendant Klofe, Director Profeſſor Dr. Müller in 
Melbourne, Profeffior Dr. Anderfon in Lalcutta, Oberförfter Dr. Cogho, 
Graf zu Stolberg, "Forftmeijter Bormann, Profeſſor Dr. Roemer, Imfpector 
Dito in Hamburg, Obergärtner Kittel, Obergärtner Ortgied in Zürid, 
Director Dr. Regel in St. Petersburg. 

Breslau, den 24. Juni 1864. 9. R. Goͤppert. 


—— — 


Import von japaniſchen Lilien in England und die Art 
und Weiſe, ſolche zu verſenden. 


Große Maſſen von verſchiedenen Lilien-Zwiebeln find unlängſt qus Japan 
in London importirt und in Auction von dem wohlbekannten Herrn Stevens 


verkauft worden. Unter dieſen Lilien ſoll ſich auch eine ſehr große Anzahl, 


bes jo prächtigen Lil. auratum befinden, fo daß, wenn die Zwiebeln wirklich 
das jind, für was fie verfauft wurden, Ausjicht vorhanden iſt, daß die Preife 
für L. auratum ji) bald bedeutend billiger ftellen werden. Gardeners 
Chronicle erwähnt bei Gelegenheit der Einfuhr diefer Lilien aber noch eines 
Umftandes, der von allgemeinem Intereſſe iſt. Es heit nämlich, obgleich 
biefe Zwiebeln in gewöhnliche Kiften verpadt und im Raume eined Gegel- 
fhiffes aufbewahrt waren, die Reife um das Vorgebirge der guten Hoffnung 
nah England gemacht haben und mindeſtens 4 oder 5 Monate unterwegs 
geweſen find, ie ſich fänmmtlic beim Deffnen der Kiften in einem fo vorzüglid 


guten Zuftende befanden, als ob fie erit Tags zuvor aus der Erde genommen . 


worden wären. 
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Die vorzüglihe Erhaltung der Zwiebeln fchreibt man ber Art umb 
Weife, wie fie verpadt geweſen jind, zu. Die Stengel der Lilte, wie die 
vieler anderer Zwiebel: und Knollengewächſe, fterben im Herbſte, ſobald Die 
Blumen verblüht jind, ab und laſſen Hinreichenden Nahrungsfaft in der Zwiebel 
zuräd, um im näditen Jahre neue Blätter und Blumen zu treiben. Die 
Zwiebeln bleiben während mehrerer Monate des Herbites, Winterd und 
Frühjahres in eimem ruhenden Zuſtande. Diefer Ruhezuſtand ift ein ganz 
natürlicher und nur wenn man ben Zwiebeln fünjtlih Wärme und Feuch— 
tigfeit giebt, zwingt man jie zum Austreiben. Die Zeit der Ruhe ift daher 
die richtige Zeit, Zwiebeln von einem Theile der Welt nach einem andern 
zu fenden. Die in fo vorzüglich gutem Zuſtande in Pondon angelommenen 
Zwiebeln waren jedenfalls aus der Erde genommen, nachdem fie ihr 
Wachsthum vollendet hatten und ſich im ruhenden Zuſtande befanden, in dem 
ſie, wie bemerkt, längere Zeit verbleiben, wenn ſie nicht durch Wärme und 
Feuchtigkeit zum neuen früheren Austreiben gezwungen werden. 

Hat man die Zwiebeln nun zur gehörigen Zeit aus der Erde genommen, 
ſo fragt es ſich, wie ſind ſie am beſten zum Verſand zu verpacken, und ſcheint 
die beſte Methode die zu fein, nach der die unlängſt in England angekom— 
menen Pilten verpadt geweſen find, nämlich in „trodener Erde.“ Diele 
Erbe hat zwei wichtige Eigenfchaften, fie ift bis zu einem gewiſſen Grade 
ert am nächſten Morgen, fobald die Pflanze in einen wärmeren Raum 
ein Nichtleiter der Wärme und bewahrt bie Zwiebeln vor den Wirkungen 
plöglicher Beränderungen der Temperatur, und da fie die Zwiebeln in 
einem feiten und gefunden Zuftande erhält, fo abforbirt jie jede überflüſſige 
Feuchtigkeit und verhindert das Verfaulen derjelben. 

Ob der Abfender der Zwiebeln nad) diefer Theorie gehandelt und dadurch 
der glüdfiche Erfolg geiichert wurde, weiß man nicht, jedenfalls it der Erfolg 
von bedeutender Wichtigkeit, er belehrt ung, wie auf eine leichte und wohl— 
feile Weiſe Pflanzen diefer Art von einem Welttheile nach dem andern ge- 
jendet werden können. Wir brauchen’ feine Warb’ichen Käſten zur Verſendung 
der Zwiebel: oder Knollen tragenden Pflanzen, und können einfahe Schiffs- 
gelegenheiten benugen anjtatt der koſtſpieligen Dampfſchiffe. Die zu verfen- 
denden Zwiebeln oder Knollen in richtiger Jahreszeit aufzunehmen und fie 
nach geeigneter Weiſe zu verpaden, ijt busjenige, was einen guten Erfolg ſichert. 

Der Importeur der in fo gutem Zuſtande angelommenen und verfauften 
Pilten- Zwiebeln erlangte buch deren Berlauf eine Eumme von fait 
1000 Pfd. Stel. 

neue 


Nichard Spruce's Neifen. 


Herrn Spruce 's glüdliche Heimkehr meldeten wir im letzten Hefte, 
und ſind wir im Stande, unſeren Leſern einige Mittheilungen über deſſen 
ausgedehnte Reiſen im Auszuge nach den Berichten in „Sarbener’3 Chronicle“ 
geben zu fönnen. 

Richard Spruce verlief Piverpool am 7. Imi 1849, umd erreichte 
Rare am 12. Juli. Nach dreimonatlihem Aufenthalte, während welcher 
Zeit er die Umgegend genannter Stadt durchforſchte, reifte er den Amazonen: - 
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Strom hinauf bis Santarem, an der Mündung bes Tapejoz, und im 
November deflelben Yahres ging Spruce 70 Meilen weiter hinauf nad 
Obydes, wmofelbft der Amazonenjtrom am fchmaljten, aber auch am tiefiten 
ft. Bon Obydos durchforſchte er die Trombetas und deren Nebenfluß 
Aripecuru bis zu den Katarakten des legteren im 0° 47’ n. B.-G. 

Im Januar 1850 nad Santarem zurüdgelehrt, blieb Spruce daſelbſt 
zur Durchforſchung des unteren Theiles von QTapajoz und der angrenzenden 
Theile des Amazonenftromes bis October, wo er dann anf dem leßtgenannten 
Strome ſich nad) der Barca: do Rio negro begab, woſelbſt cr nad 
einer Reiſe von 63 Tagen eintraf, dreißig Tage ſich jedoh in den Kanälen 
füdlih der großen Inſel Tupinambarana aufgehalten hatte. 

Den größten Theil des Jahres 1851 war umjer Neifender beſchäftigt 
geweſen mit dem Studiren und Einſammeln der reichen Vegetation des 
unteren Theiles des Rio negro und des Amazonenſtromes. 

Frühzeitig im Januar erreichte Spruce das Dorf Sao Gabriel, unge: 
fähr Mitte Weges bis nad den Cachoeiras oder Kataraften des Rio Negro 
gelegen, und nachdem er ſich daſelbſt an 7 Monate aufgehalten, reiſte er 
weiter vorwärts nach dem großen Fluſſe Uaupes, der den Europäern nur 
jehr wenig befannt war bis zu Wallace’s fühner Durchforfhung im Jahre 
zuvor. Spruce fand, daß der Uaupés eine neuere und fchönere Walb- 
vegetation befitt al irgend ein anderer Theil Südamerifa’s, und feine 
Sammlung enthält mehrere neue Öattungen, außer vielen werthvollen Arten 
hinſichtlich ihrer Schönheit, wie ihres Nutzens. 

Bis zum März 1853 blieb Spruce am Uanpés, wo er dann in den 
Rio negro hineinſegelte, hinauf bis zur braſilianiſchen Grenze nach San 
Carlos del Rio negro. Dieſer Ort war Spruce's Hauptquartier während 
ſeines Aufenthaltes in Venezuela, der ſich bis November 1854 ausdehnte. 
Während dieſer Zeit unternahm er zwei Erpeditionen nach dem Orinoco, 
einmal auf dem Fluffe Cafiquiari und das andere Mal auf dem Wege 
von Pimihin und des Atabapo. Auf der erſten Expedition durchforfchte 
Epruce außer dem Gajiquiari auf: und abwärts deilen Nebenfluß, den 
Pacimoni, bis zu deſſen Quellen, zwiſchen den hohen und pittoresken Gebirgen, 
genannt Iméi und Tibiali, wie auch noch den Fluß Cunucunuma, der 
den weſtlichen Fuß der immenſen Granitmaſſe von Dinda beſpühlt und in 
den Orinoco fließt, ein wenig unterhalb der gabelförmigen Spaltung des 


Caſiquiari. 


Auf der zweiten Expedition nach dem Orinoco gelangte Spruce abwärts 
bis zu den Fällen von Maypures, fo herrlich geichildert von Humboldt und 
Bonpland in deren Reifebefchreibung. Hier und an anderen Orten in 


. diefer Region fammelte Spruce viele von den Pflanzen, welche die oben 


genannten berühmten Reiſenden entdedt hatten, und die bis dahin nod 
von feinem Botaniker gefehen worden waren. Auch Karten fertigte Spruce 
an von ben bisher unbefucht gewejenen Flüffen Cunucunuma und Pacimoni. 

Benezuela verlaffend, reifte Spruce den Rio negro abwärts und erreichte 
die Barra do Rio negro gegen Ende des Jahres 1854, nad, einer Abwejen- 
heit von faft 3 Jahren. Nach zweimonatlicher Ruhe benutzte er die Öelegen- 
heit der jo eben errichteten Dampfihiffverbindung nad dem Amazonenftrome, 
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um bdiefen Strom bis nad der brafilianifchen Grenze, bei Nauta in Peru, 
nahe der Mündung des Ucayali, zu erreichen, von dort reifte er in Canoes 
hinauf nad) den Maranon und deſſen Nebenfluß Huallaga nad Tarapoto, 
eine große und gedeihende Stadt in der alten Provinz Maynas. Das 
ttieblihe Thal von Tarapoto wird, wie jo viele ähnliche an dem öftlichen 
Tuße der Anden, eines Tages der Sig einer präditigen Stabt fein, wenn 
ih die enormen Hülfsquellen des Amazonen-Thales und deffen unvergleidh- 
liches Flußſyſtem völlig entwidelt haben werden. Im diefem Thale hielt 
ih Herr Spruce beinahe 2 Jahre auf, und fammelte dafelbit, außer 
einer großen Menge fchöner und feltener Pflanzen, nit weniger als 
250 Arten Farne, in einem Umfreife von nur 50 engl. Meilen. 

Im März 1857 reiite Spruce von Tarapoto nah Ecuador, ging den 
Huallaga hinab bis zu feinem Zufammenfluß mit dem Maranon, ging 
legteren Fluß und deſſen Nebenflüfle Paftafa und Bombonafa hinauf nad) 
Canelos, fchließlih dur den Wald von Canelos zu Fuß nad dem Orte 
Banos, am Fuße des Vulkan's Tunguragua. Auf diefer verzweifelten Reife, 
die über 100 Tage währte, hatte Spruce all’ fein Hab und Gut im Stide 
laffen müffen, um nur mit fnapper Noth dem Hungertode zn entrinnen. 

Banos wählte er nun zu feinem Sauptquartier, und blieb daſelbſt 
6 Monate, während welcher Zeit er die Wälder und den oberen Theil des 
Thales von Paſtaſa durchforſchte. 

Im Januar 1858 ging Spruce nad Ambato, welder Ort vor mehr 
als zwei Yahren fein Ausgangepınlt war nad) Quito, Riobamba und 
anderen Gegenden in den djtlichen und meitlichen Gordilleren ber Anden von 
Quito. 

Die Königl. geographiſche und die Linné'ſche Geſellſchaft in London 
find im Beſitze von fehr ſchätzbaren Berichten des Herrn R. Spruce. 

Im Jahre 1860 war unfer Reifende Monate lang bejchäftigt, Samen 
und Pflanzen der Cinchona succirubra oder rothe Rinden-Pflanze zur 
Cultur in Indien zu erhalten. Diejes ihm von ber Regierung ertheilten 
Auftrages fuchte Spruce fih mit großem Eifer und Entſchloſſenheit zu entle- 
digen, obgleich von den Wirkungen des rheumatifchen Fieberd arg mitge: 
nommen. Seine Anftrengungen hatten jih von Seiten des Staatsjecretaire 
für Indien des größten Beifalles zu erfreuen. 

Sein forgfältig ausgearbeiteter Bericht über die von ihm geleiteten Erpe⸗ 
‚bitionen, um Pflanzen und Samen dieſer Chinarinde zu erlangen (begleitet 
von einem meteorologifchen Journal und einer vollftändigen Skizze der Cin— 
hona: Wälder) ift wohl das Gediegenite, was über bdiefen Gegenftand in 

irgend einer Sprache erſchienen ilt. 

Spruce's ſehr zeritörte Gefundheit nöthigte ihn, ein beitändigeres Klima 
aufzufuchen, und fo begab er ji) nad; der Ebene von Guayaquil, wo er 
mit dem Sammeln einiger weniger Pflanzen in diefer Gegend im Jahre 1861 
und im Jahre 1862 zu Chanduy, an ber Küfte bei Punta Santa Elena, 
feine activen Arbeiten als Botaniker beſchloß; hier war es, wo ausnahme: 
were viel Regen fiel nad) einem Zeitraume von 15 regenlojen Jahren, im 
Folge dejlen er eine Feine aber interefiante Sammlung von ephemerifchen 
Pflanzen machte, die in Folge des Regens in der Müfte hervorwuchſen, aud) 
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mehrere Bäume und Gefträuche, deren gejchwärzte Stämme feit Jahren blät- 
terlo8 daftanden, hatten Blätter getrieben. . 

Die Refultate diefer langjährigen Reife belaufen ſich auf 67000 
Arten blühender Pflanzen und Farne, von denen ein großer Theil neu für 
die Wiſſenſchaft war, namentlich unter den Baumarten, defien Holz und 
andere Producte ale höchſt nutzbar erfannt worden find. 

Eremplare von allen von Spruce gefammelten Pflanzen befinden jich 
in den hauptjächlichiten öffentlichen und Privatfammlungen der Welt auf: 
bewahrt, und jind daher Jedem zugänglid. ine fehr große Sammlung 
Sryptogamen ijt noch unbearbeitet. — Eine ganz vollftändige Sammlung 
von R. Spruce's Pflanzen ift dem National:Herbar in Kew übergeben worden. 





| Bericht über Culturverſuche. 


Herr PremierzLieutenant a. D. Grimmitein hat in dem Jahresberichte 
über die Verhandlungen der Eection fiir Objt: und Gartenbau der fchlejijchen 
Geſellſchaft im Jahre 1863 einen Bericht über die Gulturverfuche der an 
die Sections-Mitglieder vertheilten Gemüſe- und Blumen-Sämereien und 
ben Erfolg von Beredelungen. mit durch die Section vertheilten Obft-Edel- 
reifern. zufammengejtellt,. aus dem wir Folgendes entnehmen: 

Wie befannt, war der vorige Sommer ein für alle Culturen Höchft 
ungünjtiger; denn nicht allein, daß das zeitige Frühjahr die Vegetation zeitig 
in’8 Leben gerufen, um jie dann den im Monat Mat und Anfang Yuni 
erfolgenden Nachtfröften ſchonungslos preitzugeben und dadurd Vieles zerſtört 
wurde, was fonjt geeignet geweſen wäre, ein umfaffendes Urtheil tiber Ge: 
miüfeculturen und die in diefem Gebiete eingeführten Neuheiten zu geben, 
fondern e8 gejellte jih auch zu diefer Salamität in den Monaten Juli und 
Auguſt eine ziemlich allgemein verbreitete Dürre, die weſentlich dazu beitrug, 
ziemlich Alles, was dem erjteren Uebelſtande Widerftand geleiftet, doch zulekt 
dem unvermeidlihen Untergang trog Eorgfalt und Pflege anheimfallen zu 
lafjen. Ja diefer lettere Uebelſtand war fo verderbenbringend, daß felbit in 
Gärten von guter Tage, bei tiefgründiger, nahrumgsreicher und ſelbſt feuchter 
Bodenbejchaffenheit die Nachtheile der anhaltenden Dürre vecht deutlich zu 
Tage getreten find, zumal wenn man weiß, wie einzelne Gemüfejorten, 3.8. 
Blumenkohl, nur bei feuchten Temperaturverhältniffen gedeihen und das 
Befallen mit Mehlthau der Gemüfepflanzungen fchon bei einigermaßen 
trodener Witterung feine ungewöhnliche Erfcheinung if. Daß Gurken und 
Melonen unter diefen Umftänden faft gar feinen Ertrag gegeben, ift der 
deutlichſte Beweis, wie abnorm im vorigen Sommer bie Witterungsverhält- 
niffe gewejen, und wenn der Ertrag der Kartoffel aud im Berhältnig zu 
früheren Jahren ein geringer gewejen, fo haben fie doch einigermaßen ben 
Anbauer dadurch entjchädigt, daß die geernteten Knollen von jeder Krankheit 
frei waren und fomit wohl nidt nur das Jahlenverhältniß annähernd aus: 
geglichen, jondern auch ein Product geliefert haben, was wegen ſeines mehl- 
reihen Gehaltes nahrungsreicher und gefüinder für die Conſumtion gewefen. 

Wenngleich wohl erfahrungsmäßig feftfteht, daß ein warmer Sommer 
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mit abmwechfelndem Strichregen ein für die Vegetation fehr vortheilhafter ift, 
weshalb man aud im gewöhnlichen Leben die Jahre, welche reich, au Gewittern 
find, für die fruchtbarſten hält, fo läßt ſich wohl nicht verfennen, daß, wenn 
auch eine anhaltende Dürre weſentliche Nachtheile für Blattgewächſe herbei- 
führt, ſie doch eine heiſſame Wirkung für den Boden infofern zurüdläßt, 
als er bei günftigeren Zeit: und Witterungsverhältniffen dann in reichlichem 
Maaße wiebergiebt, was er fonjt hätte verfagen müflen, während wir umge: 
fehrt nad Jahren mit anhaltender Näffe noch lange an den Folgen bes 
durch Weberfättigung von Feuchtigkeit erkrankten Bodens zu ‚laboriren haben. 
Hoffen wir aljo, daß wir im nächſten Jahre mehr über den gelungenen 
Gemuſebau zu berichten haben, als es in diefem Jahre der. Fall ift. 
Gehen wir num über zu dem im Jahre 1863 bewirkten Verſuchsanbau von 


1. Gemüfearten, - 


jo dürfte fih im Allgemeinen Tolgendes Refultat ergeben: 

A. Salat. 1) Kopfjalat Non plus ultra hat bei guter Keimfähig- 
feit und rechtzeitiger Ausfaat in's Miftbeet umd darauf in 14 Tagen erfolgter 
Berpflanzung in's freie Yand und in gute Bodenverhältniffe Köpfe von der 
Größe eines Krautkopfes geliefert, und ift dabei doc zart und wohlichmedend 
gewefen, wenn aud fein Ertrag bei der Samenernte und troß der hierfür 
geeigneten günftigen Witterung ein geringer geweſen. 

2) Neuer blaßgelber Rieſen-, 3) Pariſer Zuder:, 4) ſehr großer brauner 
Faullenzer, 5) Weftindifcher, verdienen, wenn fie auch nicht jo große und 
feite Köpfe als der vorige geliefert, doc als vorzüglich zum Anbau geeignet 
genannt zu werden, nur fcheint der blaßgelbe Kiejenjalat circa 8 Tage 
früher in Samen durchzugehen. 

6) Forellen-VBollblut: und 7) Verpignaner Dauerkopf find, wenn aud) 
Ne. 7 als fpäter Salat zu empfehlen, doch nicht ber Beadhtung fo werth 
al8 die vorher Genannten. 

8) Aſiatiſcher rothkrautiger hat zwar Fleine, aber feite Köpfe mit zarten 
Blättern, ſchießt zwar frühe, dürfte fi) aber doch zum Treiben eignen. 

Mirfing. 1) Wiriing Non plus ultra. Bei jpärlihem Saat: 
aufgang und Auepflanzung Ende Mai in fräftigen Gartenboden hat er 
einen recht guten Ertrag gegeben und fein Nußungswerth ſich als vorzüglich 
herausgeftellt. 
2) Wirfing Chou Marcelin hat bei gutem Saataufgang und Aus: 
pflanzung gegen Ende Mai in’s Freiland ſehr durch die Dürre gelitten, 
weshalb ein Urtheil über feine Brauchbarfeit nicht gefällt werben kann. 

C. Ropftohl: 1) Früher weißer englifcher Zwerg-, und 

2) Großer früher Cchweinfurter, empfehlen fi beide zum Anbau, und 
bat namentlich der Letztere, troß der Dürre und anfänglichen Vergiftung, 
ziemlich große Köpfe gelichert. 

D.. Rabdies. 1) Neue runde jchwarze frühe, ift wohl nur der 
gewöhnt ſchwarze Kettig, und 

2) Reue ovale rofenrothe, fcheint wegen feiner holzigen Eigenſchaften 
wohl nit zum Anbau empfehlenswerth. 

E. Kartoffel. Dalmahoi hat, ausgelegt den 4. Mai in einen mit 
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Teichſchlamm gedüngten Gartenboden, einen guten Ertrag von eben ſolchem 
Geſchmack ergeben. 
2) Fruheſte runde, ohne Blüthe; gegen Ende April Lochweife geftedt, 
nad) dem Aufgehen behadt, gaben jie bei gutem Gedeihen einen fehr reich: 
lichen Ertrag bei ausgezeichnetem Nutzungswerth. — Bon 3 Stüd Kartoffeln, 
bie in 9 Stüde gejchnitten waren, wurben 3 Metzen geerntet, ein Ertrag, 
ber alle Beachtung verdient. 

3) Goldenball gab einen 18fachen, 
4,) Große runde von Algier einen Yfachen, 

5) Blaue Sechswochen- einen 14fachen, 

6) Circaſſienne einen 12fachen, 

7) Bisquit einen 10fachen und 

8) Japaniſche Rieſenkartoffel einen 7fachen Ertrag, nad erfolgter Aus: 
legung am 24. April in's freie Land in ungedüngtem Boden und bei fonft 
gleicher Beichaffenheit. 

F. Bohnen. -1) Buſchbohne Ueberfluß (d’Abondance); den 8. Mai 

in ungebüngten Gartenboden gelegt, ergab fie eine ziemlich gute Ernte, 
trogdem fie am 3. Juni von einem ziemlich jtarfen Reif heimgefucht wurbe; 
ft zum Grünfochen, fowie auh zum Einmachen wegen ihres fleifchigen 
Gehaltes zu empfehlen. 
2) Safrangelbe Flageolet:, ift zwar eine gute Bohne zum Grunkochen, 
doch fteht fie im Ertrage weit hinter ber weißen und grünlich-weißen Ylageolet 
zurüd, und dürfte der weißen Flageolet unter den Buſchbohnen bisher wohl 
noch nicht ihr erfter Rang ftreitig gemacht fein. 

3) Neue braungelbe gelbihalige Wachs-Buſchbohne, ift eine vorzügliche, 
feinfchmedende und zarte Bohne, doch ift fie wegen ihres geringen Schoten⸗ 
ertrages für einen größeren Bedarf als zum Anbau geeignet nicht zu 
empfehlen. 

4) Die graue weißfchalige Buſchbohne ohme.Fäden hat fi als eine 
ber früheiten Sorten von großer Zartheit, wenn auch nicht ohne Füben, 
zwar bewährt, doch it fie gegen feuchtes Wetter empfindlih, wird leicht 
fledig und deshalb ihr Gebrauch in der Küche nur von Furzer Dauer. 

5) Buſchbohne, fehr frühe Heine ſchwarze, und 

6) Buſchbohne, neue Sechswochen-, wurden ben 28. April in's freie 
Land in mit der Hade gezogene Rinnen gelegt, gebiehen bis zur Ernte, die 
in die Mitte Juli fiel, gut und gaben einen reihlihen Ertrag; ihr Werth 
für die Küche läßt ſich noch nicht beftimmen, da die Erträge als Saatgut 
refervirt wurden. j 

Unter mehreren anderen im Sections-Garten noch gebauten Bohnen: 
forten erwiefen ſich nur nod 

7) Zaufend für Eine, als befannte Sorte, wieder in gewohnten aus: 
gezeichneten Ertrage und eben ſolchem Werthe fir die Küche. 

Bon Stangenbohnen hat ji 

8) die Rieſenſchwert-Bohne von gutem Gedeihen, gutem Ertrage umd 
gutem Werthe fir die Küche gezeigt, während 

9) die Zucker⸗Brech- (gelbe Schoten:) Bohne nur von mittelmäßigem 
Gedeihen, ſchlechtem Ertrage, doch aber gutem Wirthichaftswerthe war. 
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G. Erbfen. 1) Kneifel-Erbſe, Isherwood’s Railway, eine frühe Art 
mit gut gefüllten Schoten, deren Kerne von angenehmem Gefchmad, wird 
bei mäßiger Tlüingung oft 4 Fuß hoch. 

2) Kneifel-Erbſe, Dunnett’s first early, wird 4',, Fuß hod, if 
mittelfrüh, Hat kurze Echoten und Feine Kerne, do einen großen Ertrag. 

3) MartErbje, Queen of Dwarf's, eine jchöne, mittelfrühe Erbſe, 
bie nur ?/, Fuß hoch wird und zwar von gutem Geſchmack, doc geringem 
Ertrage ift, wogegen 

4) Mark-Erbſe, Veitch’s Perfection, zwar 2 Fuß hoch wird, do 
eine vorzüglich ſchöne Erbſe bei guter Tragbarfeit und beitem Geihmad iſt. 

5) Mark-Erbſe, Lord Raglan, eine jpäte Sorte von geringem Ertrage, 
wenn auch mit fehr ſüßem Kerne. 

H. Surfen. Tie im Eections-Garten gebauten Gurfenjorten waren 
Anfang Mai in's Land auf dazu vorbereitete Beete gelegt worden, gedichen 
anfänglih gut, wurden aber bald durch Nadhtfröfte zeritört, worauf eine 
zweite Ausfaat vorgenommen wurde, welche durch ihr erfreuliches Gedeihen 
einen Erſatz für die Berlufte jo lange zu verfprechen ſchien, bis in Folge 
eingetretener Falter Regentage auch dieſe Ausfaat verloren ging. 

1. Blumenfümereien, 


Von den zur Vertheilung gelommenen Eämereien, bie zum größten 
Theile nur Sommergewächſe befannter Species, wenn auch in neueren 
Erfcheinungen, waren, läßt jih im Ganzen nichts Weſentliches hervorheben, 
da die uns hierüber zugegangenen Berichte feine Mittheilung enthalten, die 
geeignet wäre, auf einzelne Pflanzen beſonders aufmerkjam zu machen, wenn 
wir nicht etwa hervorheben wollen, dag: 

Helianthus spec. fl. pl., eine für Gruppen-Pflanzungen ausgezeichnete 
Dlattpflanze, fowie daß die großblumigen Bomben-Byramiden-Sonmer- 
Lenfoyen von Teicher in Striegau nur auf Neue befunden, was bdiejer 
Züchter in Levkoyen-Culturen zu leiften im Stande ift. 


mm. Obfl-Edelreifer. 
Die eingegangenen Berichte über Veredelungen mit durch die Section 
im Jahre 1863 ebenfalls gratis vertheilten Obſt-Edelreiſern aller Gattungen 
conftatiren, daß ohnerachtet der ungünitigen trodenen Witterung, welche auch 
nadıtheilig auf die Entwidelumg ber Objtfrüchte und den Ertrag der Ernte 
berjelben einwirkte, diefe mit geringen Ausnahmen und im Allgemeinen gut 
angegangen. und gewachſen find. Erfreulich war es, aus einigen dieſer 


Berichte zu erſehen, welchen Zuwachs einzelne Obitbaumpflanzungen durch 


von ums feit einer Reihe von Jahren vollzogene Edelreiſer-Vertheilung in 
immermebhr zur Anerkennung kommenden Eorten gewonnen haben. 


— — 





Gartenbau⸗Vereine. 


London. Die erſte große Blumenausſtellung der k. botaniſchen Ge- 
ellſchaft fand in Regent's Park am 21. Mai ſtatt. Unter den diesjährigen 
euheiten, welche bei dieſer Gelegenheit ausgeſtellt waren, befand ſich auch nicht eine 
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Pflanze, die fih ganz befonders durch Schönheit auszeichnet. Die jedodh am 
meiften zu empfehlenden Pflanzen ind folgende: 

Raphiolepis ovata aus Japan, ein [höner immergrüner Strauch, der 
zugleih in England im Freien aushält. Er zeichnet ſich aus durch üppigen 
Wuchs, wie durch feine diden, harten dunfelgrünen, rundlichen Blätter und 
feine vielen, rein weißen in Rispen beilammen ftehenden Blumen. 

Stuartia grandiflora ift ein anderer hübfcher Straud; aus Japan 
mit Heinen, weißen einfachen Camellien ähnlichen Blumen, bie er jehr zahlreich 
erzeugt. Es iſt eine fehr gute Acguijition. 

Aubrietia Hendersoni, eine niedliche Staude, ganz vorzüglich 
zur Bepflanzung von Steinparthien geeignet. Im Habitus fehr ähnlich der 
befannten Aub. deltoides, blüht fie ebenfo reichlich mit dunkel violetpurpurnen 
Blumen, die durch ein weißes Auge jehr gehoben werden. Durch dichtere 
Belaubung, rundere und brillant dunkelere Blumen übertrifft fie alle bis jetzt 
befannten Arten diefer Gattung. 

Cypripedium Peärcii aus ®eru, mit einem kriehenden Rhizom 
und mit langen linienförmigen, zurüdgelrümmten, gradartig gefurdhten Blättern 
und grün geaderten, gefleckt gerandeten und geſchwänzten Blumen. Sie ift eine 
äufßerjt dankbar blühende Pflanze, denn alle jungen Triebe, die aus dem 
Rhizom hervorfommen, zeigen Blüthenfnospen. Wenn auch die Blumen nur 
weniger fchön gefärbt find, fo muß diefe Art dennod als ein fehr will- 
fommener Zuwachs zu ber fo beliebten Gattung betrachtet werben, und 
dürfte jie fi) ohne Zweifel im Kalthaufe cultiviren Laflen. 

Anthurium Scherzerianum, ſchon mehrmals von uns befprochen, 
gefiel wiederum allgemein, fcheint aber in England auch nod nicht im 
Handel zu fein. 

Bon nicht blühendenneuen Pflanzen waren mehrere ausgejtellt, unter andern: 

Gynerium argenteum albo-lineatum, mit weißgeftreiften 
Blättern, fehr hübſch. 

Sedum Sieboldii medio-variegatum, von uns ſchon früher 
befprochen, fol nach von Herrn v. Siebold auf dem Congreß zu Drüffel 
gemachten Mittheilungen nit direct aus Japan ftammen, fondern von ihm 
ſelbſt erzogen jein. 

Aucuba japonica war in einigen hübjchen Varietäten vertreten, fo 
3. B. durch die breitblättrige Varietät und A. himalaica, durch eine grünblättrige, 
mit langen ſchmalen, wenig gezähnten, 5 Zoll langen und 1'/, Zoll breiten 
Blättern, die der Ausfteller A. longifolia genannt hat. Es iſt dieje jedenfalls 
eine fehr empfehlenemwerthe Form. Kine andere Form mit breiten, tief 
gezähnten Blättern, die zugleich unregelmäßig gelbli-grün, oftmals gold- 
gelb gerandet jind, geht unter ben Namen marginata, aureo-marginata 
und limbata, von denen ber legtere der gangbarjte zu fein fcheint. Ks 
ift diefe Form jedenfalls die hübſcheſte aller buntblättrigen Aucuba’s. 

hormium tenax varıegatum, eine Barietät mit breiten und 
beftimmt gelblich-weiß geftreiften Blättern. 

Unter den Warmhauspflangen waren viele fhöne Arten auögeftellt, wie: 

Stephensonia grandifolia und Astrocaryum mexi- 
canum, zwei jehr jchöne Palmen. . 

23+ 
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Draczna Cooperi aus Nen-Galedonien, eine fehr fchägenswerthe 
Art mit zurlidgebogenen und wie bei D. terminalıs ſchön gefärbten Blät⸗ 
tern, ganz verſchieden und viel fhöner als bie unter dem Namen D. lati- 
folia pendula befannte Art, für die ſie auch mehrfach gehalten wurde. 
Sie unterfcheidet fi) durch längere, fchmalere und mehr glänzende Blätter, 
die eine entihiedenere und mehr gleihförmig zurüdgebogene Etellung haben 
und dunkler und brillanter gefärbt find. Bei D. latıfolia pendula find 
die Farben untreiner, die Blätter breiter, und nur die älteren nehmen einen 
bängenden Charafter an. Draczna robusta war als eine grünblättrige 
Form der leßteren gezeigt, fie hat einen Fräftigen Wuchs, breite Blätter, 
mit lichtroth marfirten Rändern. 

Eine andere Draczna, die man D. limbata nennen fönnte, hat 
fhmale aufrecht ftehende, purpur bronzirte, ſchmal roth berandete Blätter. 

Maranta striata von den Philippinen zeichnet fih aus durd die 
reich und gut ausgedrüdte weiße Zeichnung auf den Blättern. 


Berlin, Bei der zur feier des 43. Jahresfeftes des Vereines zur 
Beförderung des, Gartenbaues in ben Königl. Preußiſchen 
Staaten in Berlin, am 19. Juni ftattgehabten Pflanzen-Ausitellung 
wurden laut Programm (f. Hamburg. Gartenztg. Heft 3, ©. 133) folgende 
Preife zuerkannt. 

Die von Sr. Maj. dem Könige verliehene goldene Könige: 
Medaille fir die ausgezeichnetite Gefammtleiftung in der Gärtnerei: dem 
Obergäriner Herrn Boeſe bei Herrn Commerzienratb 2. Reihenheim. 

l. Der Yints- Preis (20 29) der Gruppe blühender Orchideen bes 
Ritterantabefiger® Hrn. M. Reihenheim (Öbergärtner Herr Krauß). 

II Der Frau von Schwanenfeld’fhe- Preis (10 x), für eine 
Zufammenftellung von ſich für Zimmercultur am beiten eignenden Blatt- 
pilanzen: der Sammlung Dracaenen des Rentierd Hrn. Danneel (Ober: 
gärtner Hr. Paſewaldt). 

IV. Un fonftigen Oeldpreifen. 
A. für Gruppirungen. 
a. 2 Preife zu 10 Thalern. 

1) der Preis für die fchönfte Gruppe Schaupflanzen im min 
deftens 12 Gremplaren fällt aus. 

2) für die ſchönſte Gruppe Marftpflanzen in mindeftens 12 Eremplaren: 
der Gruppe des Hrn. Kunſt- und Handelsgärtners C. Chone. 

b. 10 Preiſe zu 5 Thalern, für Gruppen von Marftpflanzen. 

3) der Blattpflanzengruppe bes Hrn. Kunft: und Hanbelögärtners 
C. L. Friebel, 

4) den Pelargonien des Hrn. Kunſt- und Handelsgärtners C. L. Friebel. 
Der 5. u. 6. Preis fiel aus. | 

B. für Schaupflanzen. 
a. 1 Preis zu 10 Thalern. 

1) dev Leelia purpurata ber rau Geheimräthin Casper (Oberg. 

dr. Haafl. - 
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b. 7 Preife zu 5 Thalern 
2) ber Nepenthes phyllamphora bes Nittergutshefigers Herrn 
M. Reihenfrim, (Oberg. Hr. Krauß), 
3) dem Ulerodendron Bethunianum bes Rentiers Danneel, (Oberg. 
Herr Bafewalbt), 
4) der Burlingtonia venusta der Frau Geheimräthin Casper, 
(Oberg. Hr. Haut), 
5) der Selaginella Lyalli des Univerfitätögärtnerd Hm. Sauer, 
6) der Achimenes Verschafleltii des Nittergutöbejigers Herrn M. 
Reiäenheim, (Oberg. Hr. Kraus), 
7) und 8) fallen aus. 
O. für nene Einführungen. 
8 Preife zu 5 Thalern. 
1) der Canna metallica des Kunſt⸗ und Handelsgartners Herrn 
W. Lauche in Potsdam, 
2) der 2. Preis fällt aus. 
D. für abgeldhnittene Blumen und Bonquets. 
1 Preis von 5 Thalern. 
Den Stiefmütterchen des Kunft: und Hanbdelögärtners Hrn. Shwanede 


in Oſchersleben. 
E. für Obft und Gemüfe. 
2 Breife zu 5 Thalern. 

1) der Melone, ber Ananas, den Pflaumen ımd den 3 Sorten Erb: 
beeren des Hofgärtnere Hm. Meyer in Sansfouci, 

2) der Sammlung von Gemüfe des Hoflieferanten Budarbt, (Oberg. 
Hr. Müller). 

E*. zur Verfügung der Preisrichter 
a. 1 Preis zu 10 Thaler. 

1) den ausgeftellten Pflanzen bes Königl. botanifchen Gartens, (Infpector 

Hr. Boude). 
b. 7 Breife zu 5 Thalern. 

2) den Slorinien bes Rittergutsbeſitzers Hrn. M. NReihenheim, 
(Dberg. Hr. Kraus), 

3) den Ölorinien des Rentiers Danneel, (Oberg. Hr. Paſewaldt), 

4) der Blattpflanzen-Gruppe bed Kunſt- und Handeldgärtners Herrn 
2. Mathieu, 

5) der Jucca albo-spica be8 Profeſſors Hrn. Dr. C. Koch, der 
jedoch zu Gunſten der Caſſe des Vereines auf den Geldpreis verzichtete, 

6) dem Blumentifche des Rentiers Danneel, (Oberg. Hr. Bafewaldt), 

7) ber Lomaria gibba bes Königt. botanifchen Gartens, (Infpector 
Hr. Boude), 

8) den Rofen bes Kunft: und Handelögärtners Hm. Jänicke, mit 
Rückſicht auf das ungänftige 3 Frühj be 

€ rendiplom 


den Aepfeln des Caſtellans See in Freienwalbe. Wochenſchr.) 
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Wien. Der Bau des neuen Gefellihafts:-Gebäubdes der k. k. Gartenbau: 
Geſellſchaft in Wien fchreitet rafchen Schritte vorwärts, fo dag man hofft, 
den Bau zu Michaelis d. J. vollendet dajtehen zu fehen. Die vom 30. April 
bis 6. Mai ftattgefundene Ausftellung des Jahres 1864 murde von 42 Aus- 
ftellern beichidt, mwelde 1505 Nummern an blühenden Gewächſen, ſowie 
zahlreiches Obft und Gemüſe ausftellt hatten. Für Garteninduftrie-Gegenftände 
betheiligten ji) außerdem 22 Exrponenten. — Für die im Programme aut: 
gejchriebenen 70 Breife find vom Ausfchußrathe: eine Gold- und 10 Bermeil- 
Medaillen, 20 filberne 1. Cl., 20 ſilb. Med. 2. El. und 30 große Bronze: 
Med., alfo zufammen 81 Meb., beitimmt. Bertheilt wurden jedoch nur 43 
ber ausgefchriebenen Preife: die goldene Med., 11 Vermeil-Med., 22 filb. 
Med: 1. Cl., 19 filb. Med. 2. Cl. und 20 große Bronze-Medaillen, alſo 
73 Stüd. 

Ebenſo konnten von den 38 audgefchriebenen Privat-Preifen zu je 
2 Ducaten nur 31 zuerkannt werden, da für 7 Privat-Preiſe fich Feine genü- 

enben Concurrenten fanden, wie die auch bei den ausgefallenen 27 Preifen 

ber Geſellſchaft der Hall war. Ebenſo wurden bie Preife für „Veränderung 
der Farbe der Blüthen, und Eultur in Körben, fowie aud 12 Obſt— 
und Gemüfepreife nicht zuerkannt. 

Bon den 29 zu Preisrichtern erwählten Herren, waren 27 erichienen, 
die in diefer Geſammtzahl über die Zuerfennung des 1. Preifes ſich einigten. 
Die meiteren Beurtheilungen fanden in fectionsweifer Zufammenfegung ber- 
geftalt ftatt, daß für 5 beftimmte Gruppen ber ausgefchriebenen Preiſe je 
ein befonderes Beurtheilungs-Comit6 mit einem aus ihrer Mitte zu wählen: 
den Obmann und zugewiefenen Schriftführer fungirte, was die Beſchleuni— 
gung der Manipulation wmefentlich förderte. — Durch diefe Bildung von 
Sectionen wird es möglih, daß Ausfteller auch Preisrichter fein können, 
ohne auf die Concurrenz zu verzichten, was von bedeutender Wichtigfeit 
für die Betheiligung an der Ausftellung erſcheint. 

Der 1. Preis (die goldene Medaille) war urfprüngli dem aus: 
geftellten Selenipedium caudatum aus dem Garten des General-Secretairs 
Herrn Beer, das 1. Acceſſit (die Vermeil Medaille) fir Anopterus 
glandulosus der Herren Rudolf Abel & Co., und das 2. Acc. (die fil: 
berne Med. 2 KL.) für Drymispermum sp. Java aus dem Garten 
bes General Secretaird Herrn Beer zuerkannt. Da Here Beer jedoch für 
Selenipedium und Drymispermum aus der Concurrenz getreten ift, fo 
hat eine erneuerte Abſtimmung bie goldene Medaille den Anopterus 
ber Herren R. Abel & Co., das 1. Acc. der Herania palmata des Hm. 
L. Abel und das 2. Acc. ber Spheenogyne latifolia der Herren R. Abel & Co. 
zugeſprochen. 

Nah dem ums vorliegenden Verzeichniſſe der 43. Ausſtellung der k. k. 
Gastenbau:Gefellihaft in Wien war auf berfelben eine große Anzahl jeltener 
und werthvoller Pflanzen ausgeftellt, von denen wir nur einige namhaft 
bervorheben wollen, mit denen um ben 1. Preis coucurrirt wurde, denn 
angel an Raum verbietet und das ausführliche Verzeichniß Hier wieder: 
zugeben. | 

Herr Handelsgärtner Lud. Abel in Wien hatte zur Bewerbung um 
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ben 1. Breis (Neueſte Einführung) unter andern ausgeftellt: Phyllodendron 
Sellowi, zum erjten Dal in Blüthe; Gymnostachyum Verschafleltii, 
Herania palmata, Astronium Liboni, Stadtmannia sorbifolia, Si- 
maruba grandis u. Sphanogyne latifolia. 

Um benfelben Preis von Herren Rud. Abel & Co., Samenhänbler 
und Handelögärtner in Wien: Oenopteris glandulosa, Ataccia cristata, 
Beschorneria Minabass&, Drac®na Canaretii, Cryptomeria elegans. 
Alocasia zebrina, Saxifraga Fortunei tricolor, Conoclinium ma- 
crophyllüm u. a. m. 

Herr General-Secretair J. ©. Beer um denfelben Preis mit: Dry- 
mispermum sp. Java, blühend und mit Früchten, Selenipedium caudatum, 
Cypripedium Hooker& und Stonei. 

Aus dem k. k. Univerjitäts:-Garten in Wien durch den Obergärtner 
Hrn. F. Benſeler zur Bewerbung um den eriten Preis: 

Grevillea rigidissima F. Müll, Xanthorrh&a canaliculata 
F. Müll., Pleuropetalum Costaricense Fzl., Bombax Carolinianum, 
Eucalyptus costata Müll. und verrucosa nebjt mehreren Hakea- und 
Melaleuca-Arten, Botryodendron giganteum (Xraliacee) u. a. m. — Die 
Gruppe des Univerjität3:Gartens zur Bewerbung um den 32. Preis, enthielt 
ebenfalls eine große Anzahl jeltener und werthvoller Pflanzen. — 

Die Veranitaltung einer Herbſtausſtellung iſt auch für diejes Jahr fiftirt 
worden und wird bie nächſte Frühjahrs-Ausitellung (1865) im neuen Ge: 
ſellſchafts-Gebäude ftattfinden. Auch ijt beabjichtigt dann ſämmtliche, ber 
- in Begrenzung der Gartenbau:Gefelfhäfts-Räume liegende Raſen nnd fon: 
ftigen Pläge zu Anlagen von Berfuchsfeldern und Baumfchulen zu verwenden. 
Für legtere jind bereits jet zwei Jahren bedeutende Mengen von Nut: und Zier⸗ 
fträuhern und Bäumen vorbereitet, die ih ſchon ım kräftigen Wachsthume 
befinden und feiner Zeit ein bedeutendes Erträgniß für die Geſellſchaft 
verſprechen. 

Für die Ausſtellungen des Jahres 1865 iſt, wie erwähnt, das ſeiner 
Bollendung entgegenſchreitende neue Geſellſchafts-Gebäude nächſt dem Stadt- 
parke beſtimmt, welches, auf dem durch die Gnade Sr. Majeſtät des Kaiſers 
der Geſellſchaft als Geſchenk überlaſſenen Baugrunde errichtet, die günſtigſte 
Wendung der künftigen pecuniären Stellung der Geſellſchaft ermöglicht. 
In dieſer Vorausſetzung hat ſich der Ausſchußrath auch dahin geeinigt, die 
Zahl der jährlichen Ausſtellungen eventuell bis auf fünf zu beſtimmen, 
welche in den Monaten April, Mai, Juli, September und October ſtatt⸗ 
finden follen; und zwar follen bei der April Ausjtelung namentlih Ca— 
mellien, Azaleen, Hyacinthen, Cyclamen, getriebene Pflanzen, 
zur Decorirung ber Wohnungen geeignet, dann getriebener Gemüfe, 
Srüdte, Obſt u. ſ. w. 

In der Mai-Ausjtelung tropifhe Orchideen, Rhododendron, 
pontifhe Azaleen, Kraut:und baumartige Päonien, Amaryllis, 
Tulpen, Jris hispanica und xiphioides, Penſées, Anemonen, 
Ranunfeln, dann Gemüſe, Obſt u. f. w. 

Bei der Yuli-Ausftelung Rofen, Stodrofen, tropifhe Ordideen, 
Nelken, annuelle Pflanzen, Obft u. ſ. w. 


In der September-Ausftellung Gladiolen, Nelfen, Aftern, Dab: 

lien, ar hanzen zur Gartenzierde, Früchte, Gemüfe u. ſ. w. 
der Detober-Ausftellung endlih Obſt, Wein, Gemüfe, Blumen 
u. |. * beſonders in Betracht kommen. 

Die Hauptſorgfalt der Geſellſchaft ſoll es dann ſein, durch Ausſchreihung 
von werthvolleren Preiſen und deren Vermehrung der Horticultur 
jene Aufmunterung und Förderung zuzuwenden, welche die bis jetzt fo ſehr 
beſchrünkten Mittel der Geſellſchaft nicht geſtattet Haben. 

Die k. k. Gartenbau-Geſellſchaft in Wien geht fomit einer fhöneren 
Zukunft entgegen, benn fie wird in Kürze die Mittel befigen im dusgiebi: 
geren Maaße bie Zwede der Horticultur aufördern. 


Frankfurt a. M. Programm für die Ausftellung von Früdten, 
Gemüfen, Blumen und Pflanzen, fowie überhaupt allen Garten: 
und Feld-Erzeugniffen, veranftaltete vom Gartenbau-Berein im 
Sranffurt am Main, vom 30. September bis 4. October 1864. ‘Der 
Gartenbauverein. in Frankfurt a. M. wird vom 30. September bi? 4. Oc⸗ 
tober d. $. eine Ausftellung veranftalten, ermuntert einestheil8 durch ben 
Beifall, welcher der vorjährigen Dbit-Ausftelung in fo hohem Maaße zu 
Theil wurde, anderntheild durch bie außerordentlih guten Ausjichten, welche 
fi biefes Jahr für eine reiche Objternte barbieten. — 
Die Eröffnung der Ausftellung findet Freitag ben 30. September 


Nachmittags 2 Uhr ftatt, der Säluf berfelben ift auf Dienftag den 4. De 


tober Abends 6 Uhr feſtgeſetzt. 

Jedermann Tann SSH, Feldfrüchte, Gemüfe, Blumen, Pflanzen, Garten: 
Inſtrumente ꝛc. 2c. einfenden. Die geehrten Einfender werden erſucht: 

1) Vierzehn Tage vor Beginn ber Ausitellung der Verwaltung bes 
Sartenbau:Bereind von ihren Einfendungen Anzeige zu machen; 

2) die zur Ansftellung beitimmten Gegenftände fpäteftens bis zum 
29. September, Nachmittags 2 Uhr einzuliefern, mit Ausnahme abgefchnittener 
Blumen und Bouquets, welche noch am 30. September bis Morgens 9 Uhr 
aufgeftellt werden Tönnen; 

3) die eingefandten Gegenftände genau zu bezeichnen und ein vollftän- 
diges Verzeichniß derfelben beizulegen; 

4) von auswärtd kommende Sendungen zu franfiren, und 

5) Mittwoch ben 5 October bie ausgeftellten Gegenftände wieder ab: 
bolen zu lafien. 

Zur Beurtheilung der ausgeftellten Gegenftände wird eine Commifjion 
ernannt, welche vorzugsweife auf Neuheit, Cultur-Vollkommenheit und Reich: 
haltigfeit Rückſicht nehmen wird. Preiſe werden nicht ertheilt; dagegen wird 
da8 Urteil der Commiſſion in ben gelefenften Journalen Frankfurts ver: 
dffentliht und werden babei die Namen ber Ausfteller, deren Einjenbungen 
den eriten und zweiten Rang einnehmen, befonders erwähnt. 

Diefe öffentliche rühmende Anerkennung gilt: 

1) für das reihhaltigfte und ſchönſte Obftfortiment, 

2) für die reihhaltigite Sammlung von Aepfeln, 

3) für bie reihhaltigfte Sammlung von Birnen, 
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4) für das fhönfie Sortiment Weintrauben, 
5) für die fchönfte Sammlung von Stein: und Schalenobft, 
6) für die fchönfte Sammlung von Obſtbäumchen in Töpfen, 
7) für ben beiten felbjtgezogenen Wein, 
8) für das reichjte und beftcultivirte Sortiment von Gemüfearten, 
9) für die befte Sammlung Blumenkohl, 
10) für das reihhaltigfte Sortiment von Kohlforten, 
11) für die reichſte Gurkenfammlung, ' 
12) für die befte Sammlung von Melonen, 
13) für die fchönfte Kürbisfammlung, 
14) für das reihhaltigite Kartoffelfortiment, 
15) für die reihhaltigite Getreibefammlung, 
16) für die fchönfte Welichlornfammlung, 
17) für die reihhaltigfte Sammlung von Sämereien, 
18) für die reihhaltigfte und beftcultivirte gemischte Pflanzengruppe, 
19) für das reihhaltigfte und ſchönſte Sortiment blühender Fuchſien, 
20) für die beiten Sämlinge von Florblumen, 
21) für die beftcultivirten Blattpflanzen, 
FL für die reihhaltigfte Sammlung von Sommer: und Herbſt-Gewäachſen 
in Toͤpfen, 
23) für das, fhönfte Sortiment von Geranium zonale, 
24) für das reihhaltigfte Phlox-Sortiment, 
25) für das ſchönſte und reichite Petunien-Sortiment, 
26) für die ſchönſte Sammlung blühender Verbenen, 
27) für das befte Sortiment Georginen in Töpfen, 
28) für das reichte Chrysanthemum-Sortiment, 
29) für die ſchönſte Sammlung abgejchnittener Georginen, 
30) für die fchönfte Sammlung abgeſchnittener Roſen, 
31) für das ſchönſte Sortiment abgefchnittener Xiter, 
32) für die fchönften Bouquets, 
33) für ben geſchmackvollſten Kopfputz von lebenden Blumen. 
Das Ausftelungslocal wird fpäter befannt gemacht werden. 
8 Frankfurt am Main, im Mai 1864. Die Verwaltung des Gartenbau⸗ 
ereines. 


— mL 2—_—— 
Die Gräfer. | 

Zehn Borträge, gehalten in den Verfammlungen der Gartenbau-Gefellihaft 

„Flora“ zu Frankfurt a. Main von Herrn Carl Fauſt. 

(Aus dem 15. Jahrg. der Verhandlungen genannter Geſellſchaft.) 

I. 

Es Tiegt nit in meiner Abſicht, Ihnen das ganze, unendlich viele 
Arten und Abarten umfaffende Gefchleht der Gramineen und ber denſelben 


verwandten Cyper- und Wollgräfer vorzuführen, am mwenigiten nad) Regeln 
und in wiſſenſchaftlich georbneter Reihenfolge; e8 würde Ihnen auch zu viel 
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zugemuthet fein, einer foldhen, nothwendig fehr umfangreichen Reihe von 
trodenen Borlefungen Ihre Aufmerkjamfeit zu erhalten. 

Bielmehr möchte ich im Geiſte mit Ihnen hinausgehen in Wieje, Feld 
und Wald, an die Bäche und den Meeresitrand, hier und da auf dem 
Wege einen Halm breden, um Cie auf die unendliche Verſchiedenheit der 
Blüthen, des ganzen Baued der Gräjer aufmerffam zu machen; Ihnen dabei 
von den Eigenſchaften berjelben erzählen und die verwandten Glieder der 
Gattungen, welche in fernen Welttheilen grünen, vorführen. — Ic Hoffe 
fo dem Belannten manden neuen Reiz abzugewinnen und wünſche nichts 
mehr, als dag Cie am Schluſſe meiner Vorträge anerkennen, ich habe Sie 
nütlih unterhalten. — 

. Wir treten hinaus in die Natur, aber wir wollen nicht mit Kälte 
in dies offene Buch Gottes fchauen, wir wollen unjer Auge mit füßem 
Wohlgefallen auf die ziehenden Wolfen richten, welde vor dem Nahen der 
Morgenfonne erröthen, auf die weiten Fluren in ihren abwechſelnden Schat- 
tirungen, auf bie tiefen Töne, welche die Nadelhölzer in ihren Maſſen auf 
die Landſchaft werfen, auf die filberklaren Bäche, auf die blühenden Bäume 
und glänzenden Blumen; wir wollen uns dabei erinnern, wie Alles im 
Haushalte der Natur feine beitimmte Urſache hat; ebenfomohl der Sonnen 
ftrahl, welcher den grünen Hügel beleuchtet, wie der Wind, der wirbelnd 
die trodenen Blätter vor ſich hHertreibt, und ber glänzende Thautropfen, 
welder die Spitze des ſchwankenden Grashalmes niederbeugt. 

Geſtehen wir es, der uns jo gewöhnliche Anblid der Wiefen und 
Saatfelder vermag ſelten unfer befonderes Wohlgefallen für eine längere 
Zeit zu fefleln, fchnell wenden wir unfern Blick den gigantifhen Formen 
wieder zu, welde in ben bie. Wiefen begrenzenden Ulmen, in mächtigen 
Pappeln uns entgegentreten; — und dennoch — gerade die Wiefen und 
Fruchtfelder müßten am meiſten uns feffeln, wenn wir nur oberflählid den 
Nugen in's Auge fallen, welden die gütige Natur in bie fie bildenden 
- bejcheidenen Formen legte. . 

Und wenn die Wiefen nur gemacht wären, um unjer Auge zu ergögßen, 
doch würden fie ein Gefchent voll Segen ein; ihr Simaragdgrün, durd)= 
brochen von Millionen Blumen, muß erhebend und erheiternd auf jeden 
fühlenden Menfchen einwirken, und felbit im Winter bleibt uns diefer Genuß, 
wenn ein mwärmerer Windhauch das weiße Schneelafen wegſchiebt vom Korn- 
feld und Rafen. 

Und diefe unzähligen Halme, welche ſich zur grünen und ununter= 
brochenen Grasmaſſe unter unfjern Füßen ausſpannen, bieten Tauſenden 
von Thieren ein ſüßes Futter; Pferde, Rindvieh und Schafe ergögen ſich 
an benfelben und fchlieglih ift e8 dem Menfhen doch vorbehalten, ben 
mannigfaltigiten Nuten daraus zu ziehen. 

Grasplätze bilden einen großen Theil der ewigen Bededung vieler 
Länder, ungeheure Ebenen find von ihrem Grün bededt, an ben ‚Hügeln 
ziehen fie fi hinauf, die Bäche und Duellen werden von ihnen eingefaßt 
und ſo geben ſie der ganzen Landſchaft die Farbe, an welcher ſich das Auge 
am längiten ergötzen kann. Oder es ſind bie Gräſer, welche von der Hand 
des Landwirthes gepflanzt werden, in den Feldern emporſchießend mit üppigem, 
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bichtem Grün im Frühling, bis fie mit der reichen, vollen, heülgelben oder 
braunen Aehre im Herbite unjern Weg einfafjen. 

Im Wald, auf den Felſen, in fließenden und ftehenden Waſſern, an 
den fandigen Ufern, allüberall grünen die Grashalme. An Abhängen 
wurzeln fie fi ein und verhüten das Nachrutfchen des loſen Gerölles, und 
immer weiter dehnen sie ji aus, umſpannen und überdeden eine Klippe 
nad der andern mit ihrem Teppich und bereiten den Samenkörnern glän- 
zender Blumen eine Keimſtätte. — Andere Gräfer durchflechten mit ihren 
Wurzel den lofen Sand und jhüten uns durch deffen Befeitigung vor den 
Sandftürmen, die uns fonjt Gefahr und Schaden bringen würden. 

Manche Graswurzeln dienen durdy ihren Saft der Heilkunde; aber 
abgefehen von dem Nuten der einzelnen Gattungen ijt die Geſammtheit 
des Grafes von großem Einfluß auf die Gefundheit der Pänderjtriche; denn 
wo immer Rafen den Boden bededt, hat man gefunden und feitgeitellt, 
daß die Atmosphäre badurd) weſentlich beeinflußt und verbefjert wird, 
namentlich in Bezug auf die nöthige Maſſe der Feuchtigkeit. 

Charakteriſtiſch an den Gräfern it, daß, mo ſie auch emporſchießen, 
ſie niemals allein ſtehen, ſondern immer mehr oder weniger geſellſchaftlich 
wachſen, und nicht allein bei uns im gemäßigten Klima, ſondern überall, 
wo ſie den Erdball ſchmücken. 

Im ſüdlichen Europa beginnen ſich die Gräſer den rieſenhaften Formen 
der tropiſchen Länder zu nähern; die Riedgräſer erreichen eine weit beden- 
tendere Höhe, als bei und, und es zeigen fich fchon im Allgemeinen die 
Mebergänge zu den Grasbäumen, welche in Oftindien große Wälder bilden. 

Die tropifchen Gegenden mit ihren Riefengräfern machen aber bei 
weiten nicht den freundlichen Eindrud, wie die grasüberfponnenen Fluren 
ber gemäßigten Zone, und nur das junge Grün ber aufjprießenden Neis- 
felder vermag den Reiſenden an die Heimath zu erinnern, wenn er fie aus 
ber Ferne jieht, vom Winde bewegt, wodurd fie einigermaßen den wallen= 
den Kornfeldern ähnlich werben. Aber die glühenden Sonnenjtrahlen dulden 
bort nicht die Rafenerde, welche bei uns die Gelände im Frühling jo prächtig 
hellgrün färbt, da8 Auge kann ſich nicht erholen an den fattgrünen, reichen 
Saatfeldern und irrt von einer riejigen Yorm zur andern. Staunend fteht 
der Keifende vor diejen fo eleganten Blattformen ber gewaltigen Vegetation, 
aber auch ruhelos, und für ihn haben die grünen Wieſen der Heimath 
einen ganz befonderen Reiz, wenn er rüdlehrend den Fuß auf ihren fanımtenen, 
fhwellenden Teppich jest. — 

So angenehm «8 ift, durch das frische, faftige Lenzgrün der Wiefen 
zu gehen, fo fchön it der Anblid einer vom Winde fanft bewegten Wiefe, 
kurz bevor die Mäher diefelbe betreten; das lange Gras mit Taujenden 
von Blumen geſchmückt, wird gleich ben Wogen der See bewegt und rollt 
in prächtigen Wellen, und vorbeieilende Wolken legen raſch dahinziehende 
Schatten auf die Fläche, fo zart und duftig, daß man glauben möchte, ein 
Engel fei zwifhen Sonne und Erde dahingefchwebt. 

Nicht weniger erfreuend ijt es, in ber Winditille eines Sommer-Nach⸗ 
mittags den Mäher zu belaufchen, wenn die Halme in Schwaben vor feiner 
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Senſe fallen und ber Höftliche Wohlgeruch bes frifhen Heues bie ganze 
Flur erfüllt. 

Mehrere Gräfer find es, welche biefen Wohlgeruch verurſachen, vor 
allen aber die Spezies, weldye wir Geruchgra® (Anthoxanthum odoratum) 
nennen, 8 ijt diefes eines unferer unanſehnlichſten Gräfer, 1 bis 2 Fuß 
body, mit kurzen Blättern und gedrungener Aehre auf ſehr dünnem Halm. 
Das Geruhgras wächſt auf Feldern, in Walblihtungen und an Berg: 
abhängen, ſelbſt in großer Höhe. Sein botanifher Name iſt dem Griechiſchen 
entlehnt und bezieht iih auf die gelbe Farbe, welhe es bei feiner Reife 
erhält. Die grünen Flügel, welche die Blüthchen umgeben, find überfprengt 
mit Kleinen, gelben Punkten, ähnlich wie bei der ſchwarzen Johannisbeere, 
und in biefen Pünktchen Liegt das Geheimnig des Wohlgeruches, welchen 
dieſes Gras entwidelt, da fie Benzoin bergen. Während des Wachsthumes 
ift der Geruch faum bemerkbar, wird aber duchdringend, fobald die Halme 
trodnen. Der Same dieſes Graſes, Hein und ſchwarz, welcher bei einges 
tretener Reife in warmem Sonnenſchein weit wegfpringend ji von der 
Hülfe trennt, Hat ihm aud den Namen Springgras und Flohgras ver- 
ſchafft. Das Bieh liebt es fehr im grünen und getrodneten Zuſtande, 
berührt e8 aber nicht mehr, wenn es zu reifen anfängt, wie auch beinahe 
alle andern Gräſer; eine weife Anordnung der Natur, damit der Samen 
neue Generationen hervorrufen Tann. Die Landleute im Wefterwald und 
an andern Orten miſchen die getrodneten Aehren unter den Taback und bie 
Bienen befuchen fleißig die Blüthen diefes perennirenden Graſes, das beſon⸗ 
ders in Deutihland häufig vorlommt. inige andere Oattungen finden 
ih in Imdien, Malabar und Neufeeland. — 

Als Untergras auf Tutterwiefen wie auch auf fchattige Zierrafen iſt 
das Geruchgras zu empfehlen, weil es namentlih die Bildung von Moos 
verhindert. 

Das hier vorliegende Geruchgras hat, obgleich der Büchel bereits vor 
drei Jahren aus der Erde genommen wurde, bis heute noch den ihm eigen: 
tbümlichen Duft beibehalten. 


I. 


Der Name bes Graſes iſt ein alter und allgemeiner; in allen ger: 
manifhen und ben daraus entjproffenen Sprachen findet er fi mit geringen 
Aenderungen. Eine Eigenthümlichkeit der ganzen Familie der Gramineen 
ift der hohle Stengel, als folder Halm genannt, und die langen im Ber: 
hältniß fchmalen Blätter. Der Botaniker unterfcheidet die Gattungen und 
Arten durch Bergleihung ber Blüthen, Blätter und Stengel. Diele der 
Gräſer tragen im Sommer zur Zeit der Blüthe wunderbar ſchöne, äußert 
zierliche Aehren und Sträuße, deren Blümchen vom helliten Grün durch die 
gelben Schattirungen bi8 zum dunkelſten Violet gefärbt find; jie neigen ſich 
in eleganten Bewegungen vor bem leifeften Zephir, der über fie hinftreicht. 
Und wenn der rauhere Wind die zarten Stengel bridt, jo hat die Natur 
ihnen einen mächtigen Hebel gegeben in ihrem dünnen Oberhäutchen, das 
fie wieder aufrichtet, fo lange jie grün find. 

Indem wir burd die grünen Wiefen bahin wandern, wird unfer Weg 
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durch einen breiten Graben gefperrt, in welchem ein klares Bächlein leife 
ih binwindet. An feinen Rändern grüßen uns blaue Bergigmeinnicht mit 
ihren goldenen Angen und dazmwijchen jteigen hier und da 6 Fuß hohe Halme 
empor, die uns die Bekanntſchaft machen laſſen mit einem der größten 
Gräfer unferes VBaterlandes, dem Waſſerrispengras (Poa aquatica), deffen 
Wurzeln jih weithin in dem naffen und ſchwammigen Boden verbreiten und 
zur Befeftigung deſſelben wefentlich beitragen. Es wächſt nicht nur am 
Rande von Bächen und Flüffen, oder an feuchten Stellen, fondern aud im 
Wafler felbft und überragt nicht felten das Pfeilfraut und die Blüthen- 
folben des Scilfrohres oder es liegt auf dem Wafler, das zierlich feine 
breiten Blätter bewegt, gleich einer Feder das Antlitz des Stromes ver- 
fhönend. Die große Schnelligkeit feines Wachsſthumes läßt es raſch die 
ſtillſtehenden Waſſer ausfüllen, zumal feine kräftigen, kriechenden Wurzeln 
jich außerordentlich weit verbreiten. — Im manchen Gegenden werden bie 
Stengel zum Dachdecken benutt, auch dauerhafte Matten aus ihnen gefertigt. 
Die Öattung Poa enthält gegen 100 Unterarten und darunter mehrere 
fehr intereffante. Sie ift ‚verbreitet über die ganze Erde; die fandigen 
Meerufer nähren das Meerftrands-Rispengras (P. maritima), die Palmen 
Indiens befchatten das niedliche Rispengras mit glänzenden purpurrothen 
Blümchen (Poa amabilis); in Abyfiinien giebt das Teff ganzen Völker: 
ſchaften durch feine außerordentliche Fruchtbarkeit das Brot, jo Hein aud) 
feine Samen find; auf allen unferen Wiefen, in Sümpfen, im Wald und 
auf den Bergen hat es feine veimalt, und viele Arten liefern gutes und 
reichliches Futter, darunter namentlich Poa pratensis und trivialis. 
Eines der Heinften Rispengräfer it Poa annua, aber «8 ift auch 
eines ber füßeften, wenn auch weniger zur Heubereitung geeignet, als zum 
Abweiden für das Vieh. Wohin Sie aber unter freiem Himmel Ihren 
Tuß fegen, Sie treten darauf, jede Wiefe der gemäßigten Zone hat es 
reihlih und es dient feinen ftolzen Nachbarn durch den Schug, den es bei 
der furchbarften Hitze deren Wurzeln fpendet; und ob es dabei ſelbſt zu 
Grunde geht, verjüngt es ich beim erften Regen aus feinem Samen. 8 
treibt feine Sprofien 8—9 Monate während des Jahres und Fein Regen, 
fein Sturm, feine noch fo furdhtbare Sonnengluth, fein Froit kann e8 hin- 
dern, feinen Samen zu reifen und auszuftreuen. Seine Heimath ijt überall, 
und da fein Samen nit mit Flügeln verfehen ift, die dem leichten Winde 
Gelegenheit gäben, ihn fortzutragen, wie fo viele andere Samen, jo müljen 
wir nm fo mehr erjtaunt fein, es auf faum erreihbaren Standorten zu 
finden. Auf Dächern, in kaum bemerfhbaren Mauerrigen, auf Bäumen, 
auf unerfteigbaren Felfen, in der Wüſte, zwijchen den Straßenfteinen treffen 
wir es zu jeder Jahreszeit. Es hat eine folhe Menge von feinen Haar- 
wurzeln, daß der Froft, wenn er taufend andere Pflanzen hebt und tödtet, 
ihm nichts anhaben kann. Dieſes außerordentlihe Wurzelvermögen dient 
aber nicht nur zu feiner eigenen Erhaltung, fondern macht e8 auch vielen 
andern Heinen Pflanzen möglich, während der trodenen Sommermonate 
auszudauern, da es nicht nur die Yeuchtigfeit ans dem Boden heraufzieht, 
fondern auch durd feinen üppigen Blattwuchs Diejelbe auf der Oberfläche 
des Bodens erhält. Obgleich fein perennivendes Gras, treffen wir es doch 
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vom Beginne des Yrühlings bis zum fpäten Herbft in allen Begetations- 
perioden, da es beitändig feinen Samen abwirft und neue Pflanzen feinen 
läßt. Die lebhaftefte Straße unſerer Stadt, für einige Donate abgeichloflen, 
würde in diejer Zeit von dem einjährigen Rispengras überzogen fein. 

Ein anderes äußerſt ſtarkwüchſiges Gras diefer Gattung iſt das gemeine 
Rispengras (Poa trivialis), hauptſächlich für feuchte und thonige Wiefen 
zu empfehlen. In abgetrodneten Zeichen treibt e8 oft eine ſolche Maſſe 
von Blättern und Stengeln, daß die Senje faum durchdringen fann. Es 
bildet den Hauptgrasbeitand der Wiefen in der Lombardei, wie aud von 
Englands reihiten Wiefen m Wiltfhire. 

Noch eine andere Art von Poa (von manchen Botanitern unter bie 
Gattungen .Festuca und Glyceria gezählt) liefert den Menſchen ein 
Nahrungsmittel. Es ijt Poa fluitans, der Mannafchwingel. Bejonders 
im öjtlihen Preußen, in Polen, Schleien und Schweden fommt dieſes 
Grad in ungehenrer Menge vor; es wächit meiſtentheils wild und die Natur 
jelbjt beforgt die Fortpflanzung durch das Ausjtreuen de8 Samens und bie 
friehende Wurzel. Es gedeiht in jedem Boden, doch nur im Wafler von 
1—2 Fuß Tiefe. Im nördlihen Deutihland wird der Samen zur Mehl—⸗ 
bereitung verwendet, ald Sago zur Euppe und als Grüge allgemein 
genoflen; es liefert eine angenehme und nährende Speife und die Samen 
quellen beim Kochen fo ſtark auf, daß zur Sättigung einer Perfon ein Loth 
davon genügt. — Diejes Gras ijt ein Segen für ſolche Gegenden, wo 
große Verſumpfungen ſich befinden, die nicht leicht befeitigt werden können, 
oder wo regelmäßige Weberftauungen eintreten. — Die jhief aufiteigenden 
fräftigen Halme find nah der Tiefe des Wafler und Schlammes, aus 
welchem sie Hervorjteigen, von fehr verfchtedener, oft bedeutender Länge und 
reich bejegt von breiten, rinnenförmigen Blättern, deren längjte unter und 
auf dem Wafler fchwimmen und feinen Bewegungen gleich Lichtgrünen 
Bändern in zierlihen Windungen folgen. Die Blüthenrispe ift oft mehr 
als eine Elle lang, blüht den ganzen Sommer hindurd und liefert während 
diefer Zelt eine wahrhaft eritaunlihe Menge von Samen, ber aud für 
Sänfe, Enten und Fiſche alg Futter fehr vorzüglih it. Im den Gewäſſern, 
in welchen da8 Mannagras wächſt, lebt denn aud) eine große Menge von 
Fiſchen und zwiſchen den Stengeln Halten ſich große Flüge von wilden 
Bänfen, Enten und anderen Wafjervögeln auf, die dem Jäger eine reiche, 
aber gewöhnlich ſchwer zu erringende Beute liefern. Das Gras it ein 
ſüßes und gern gefreffenes Sutter für Pferde und Rindvieh, troß der bedeu- 
tenden Stärke und Länge feiner Blätter und kann dreimal gefchnitten werden. 
— Da die Achrchen nicht gleichzeitig ihren Samen reifen, fo madt das 
Einfammeln des Tegteren große Mühe. Man fchlägt Morgens, che ber 
Thau abgetrodnet ift, an die Etengel, damit die reifen Körner in bie 
unten audgebreiteten Tücher oder Siebe fallen; oder man fährt in Kähnen 
durch diefe Grasfelder und kämmt die Rispen in leinene Beutel, die durch 
einen Reif mit Stiel offen gehalten werden. — Mit dem Samen wird ein 
ftarfer Handel getrieben. | 

Über noch andere Gräfer als die Ihnen bereits genannten dienen, 
wildwachjend, den Menjchen zur Speife und jind in weniger begünitigten 


367 


Länderftrihen ein Hanptbeitandtheil der Nahrung. So mird 3. B. der 
wilde Hafer (Avena fatua), bei uns ein läjtiges Unkraut, in Schweden zu 
Brot ind Pferdefutter verwendet; das Sand-Haargras (Elymus arenarius), 
welches fo nützlich ijt zur Befejtigung loſer Ufer, Liefert den Isländern in 
feinen Körnchen das Mehl. Und alle Erdtheile find von der gütigen Natur 
mit folhen Grasarten verjehen, die entweder gewöhnlich oder im alle der 
Noth geeignet find, den Menjchen zu erhalten. So in Afrifa das bereits 
erwähnte abyfüinifche Nispengras und das Zuderhoniggras oder Kafferforn 
(Holcus saccharatum), in Aſien der wilde Hafer und der wilde Reis, 
in Amerika die Zizania aquatica, ähnlich dem Mannagras, in Auftralien 
die noch nicht näher beichriebene Grasart, deren Samen für einige Zeit 
den tapfeın Burke und feine Gefährten ernährt und vielleicht gerettet hätte, 
wenn die Unglüdlichen Deittel und Werkzeuge für deſſen Yubereitung bejeflen 
hätten. | 

So dienen nicht nur unſere Halmfrüchte und die Brotfrüchte anderer 
Länder, fowie die eben erwähnten wilden Gräfer zur ummittelbaren Ernäh— 
rung der Menfchen und Thiere, die Miefengräfer- in ihren Mafien nützen 
und auch mittelbar durch Ernährung und Berpflegung des wmejentlichiten 
Theiles unjerer Hausthiere und liefern uns den Stoff zu nüglichen Hause: 
geräthen und Gegenftänden der Bekleidung. — 

- Aber wenn aud) die Wieſen bejonders zum Dienjte der Menſchen von 
der glitigen Natur über den Erdball hingebreitet feheinen, fo bergen dieje 
weiten grünen Fluren doch noch eme ganze Welt von untergeordneten 
Geſchöpfen und bieten denfelben die Luſt des Daſeins und den Lebensunter- 
halt. Nicht allein Pferde und Rindvieh, die unermeßlichen Schafheerden, 
die Mafien von Wild find heimifh auf den Wiefen, — über die grafigen 
Ufer gleitet in blitfchnellen Bewegungen die glänzende Eidechſe, die Schlange 
wärmt ih im Sonnenſchein, die großäugige Kröte fchleicht zwiſchen den 
Halmen, der luſtige Froſch hüpft in den Pfühlen zmwifchen den Rajen- 
geländen. Die Schneden zeichnen ihren Weg mit bunten, ſchillernden 
Bänden über die Fläche und geihäftige Spinnen mweben ihre Fäden von 
Halm zu Halm. Biele Bögel finden ihr Futter in den reifenden Aehren 
und jungen Eprofien und zwitfchern und fingen darob ihr freudiges Lied. 
— Taufende und Taujende von Inſekten Triehen und hüpfen umber und 
ihre Stimmen ergößen den aufmerkjamen Lauſcher. Lebenden Blumen gleich 
fhmeben Schmetterlinge dahin und genießen die Wonne ihres kurzen Daſeins 
und fleigige Bienen tragen fummend den gefammelten Wintervorrath ein; 
— aber Miriaden von Weſen leben nod in dem fchattigen Halmengrün, 
die nur das Microffop für das menjhlihe Auge unterfheidbar macht, und 
find eben fo glüdlih und fröhlih, als jene: Der Grashüpfer "oder die 
Heufchrede hat ihren Namen von ihrem Aufenthalt und ihrer Speife, und 
wenn wir ihrem vergnügten Zirpen laufchen, denken wir an den griechtichen 
E dhriftfteller, welcher diejes Thierchen als das glüdlichjte und unfchuldigite 
preift. — Das unſchuldigſte für den Menfhen? eine größere, im fernen 
Oſten heimifche Gattung gewiß nit, wenn fie — eine furchtbare, entjeg: 
fihe Plage — zuweilen plöglid in Schwärmen erfcheint, welche die Sonne 
verdunkeln und Raſen und Eaatfelder vertilgen, al® ob Epaten und Hade 
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Dalm und Wurzel abgehoben. Wenn die weife Natur es geftattet hätte, 
daß diefe Inſekten Jahr um Jahr erichienen, unfere Welder und Wiejen 
würden bald verjchwinden und ftatt ihres grünen Teppichs eine troitlofe 
Einöde ums entgegenitarren. — Auch die Larve des Maikäfers richtet oft 
große Berheerungen an und zeritört ganze Morgen von Wiefen, indem fie 
den Rafen fo unterhöhlt, daß man ihn aufrollen fann. Auch andere Larven 
und Raupen vernichten oft große Streden von Wieſen und wenn jie bie: 
felben verlafien haben, follte man glauben, das Teuer habe das Gras mit 
der Narbe verzehrt. 

Welch' großartiges Bild des Lebens und der Vernihtung in den Wiefen 
und Fruchtfeldern! Während die größeren Thiere jih an den Halmen und 
den von ihnen gefhüsten Kräutern nähren, ftößt der Maulwurf umter 
ihren Füßen die Erde in Hügeln auf, in eifriger Verfolgung der Enger: 
finge, welche bie Graswurzeln benagen, bi8 eine unverftändige Hand ihn 
aushebt und tödtet. Nach wenigen Stunden beginnen die Zodtengräber 
ihr Wert; vereint, in erftaunenswerthem Inſtinkt, fchaufelt der Käfer die 
Grube, um ben verweſenden Leib zur Pflanzftätte feiner Nachkommenſchaft 
zu maden. Dort verfolgt der in Grün und Gelb fchillernde Laufkäfer 
beutegierig kleinere Inſekten, die Eidechſe lauert auf die Fliege und erhafcht 
fie in rafhem Sprunge; Humberttaufende von Spinnen weben und knüpfen 
ihre Fäden, die der erfte Reif in die zierlichiten Eisguirlanden verwandelt; 
— der Froſch im ſchlammigen Graben verbirgt ji eilig in den bichteiten 
Halmen; er hat den Storch erblidt, der gravitätiich daherjchreitet und mit 
rafher Schnabelbewegung ihn zu erhajchen ftrebt, um ihn feinen Jungen 
auf dem Kirchendach des nahen Dorfes zur Nahrung zu bringen; — umb 
welche Luft, welcher Kampf mag noch berrihen unter ben Fleinften, bem 
bloßen Menfchenauge verborgenen Gefhöpfen! — Im nahen Saatfeld lockt 
das Feldhuhn feine Jungen, bie Wachtel fchlägt und die Lerche fteigt in 
Kreisbewegungen jubilitend aufwärts; ber Haafe birgt lich ſcheu in ber 
Furche des auffproffenden Kornfeldes, und dort tritt ein Nudel Wild aus 
dem Malddidicht, um im Geritenfelde zu. äfen. Der Wiedehopf fammelt 
mit pofiierlihen Eprüngen gejchäftig Raupen und Larven, ımd mit ihm 
die zierliche, gewandte Badjitelze. 

Der Sommer entfaltet die bimmelblauen Cyanen im Fruchtfeld, der 
Mohn drängt feine fenrigen Blüthen aus den rauhen Keldhlappen, und mit 
großem Geſchrei ftürzen fih Schaaren diebifher Sperlinge zwiſchen die 
reifenden Aehren, während eine Menge lieblicher Eleinerer Vögel an ben 
reifen Samen der Grashalme fich ergögen, die der Mäher verfchonte. 

Eol ih Ihnen dies Bifd noch weiter ausmalen? O ed genügt, um 
das bewundernde Staunen zu mweden über diefen Kleinen Theil bes weifen 
Haushaltes der Natur, den wir fo oft ohne Nachdenken vor unferm Blick 
vorüberziehen laſſen! 


Il. 


Auch den Fühlen Walbesihatten fuchen mande Gräfer und ſprießen 
zwifchen Farnen und lieblihen Blumen empor; cined davon ift das blaue 
Terlgras (Melica cerulea), da8 wohl jedem Befucher des Waldes befannt 


369 


it. Seine fcharfen Blätter find mit bläulihem Schimmer überthaut und an 
der Spige gewöhnlich eingerollt; die Kelche und Kronenblätthen find violet, 
die Staubfäden mit fchwarzblauen Antheren gekrönt, und Dies giebt dem 
Graſe in der Blüthe ein überaus zierlihes Anfehen. Die Stengel, oft 
4 Fuß lang und ohne Gelenkfnoten, liefern das bekannte Material zum 
Reinigen der Pfeifen. Schaafe, Ziegen und Pferde Lieben das Perlgras fehr. 

Seltener begegnen wir dem Hirfengras (Milium effusum), das eben- 
falls die Schlupfwinfel der Büſche dem Lichten Sonnenfchein vorzieht und 
befonder8 gern die Berge beiteigt, einer jehr hübfchen Art mit 4 Fuß hohem 
Halm, breiten Blättern und fehr feinen Blüthenrispchen, welche jich Leicht 
nach allen Seiten des Blüthenjtandes abzweigen. 

Aus unfern Wäldern voll Finkenſang und Amſelſchlag, voll prächtigen 
Ihwellenden Mooſes und roth erglühender würziger Exbbeeren, voll prangender 
Anemonen und duftiger Maienglödchen, aus der Tannen bichtem Gehege, 
aus der ftattlihen Buchen Hallen führe id Sie weit weg in fremde Wälder, 
gebildet von riejigen, baumartigen Gräfern. Die großartige Yamilie der 
Bambuspflanzen nähert fih den Waldbäumen mit ihren 40 bis 60, ja 
fogar bis 100 Fuß Hohen Stämmen, und biefe einen ji ſowohl in der 
tropifchen, wie in der fubtropifchen Zone zu gefchloffenen, oft undurddring- 
lihen Waldungen. Seltſam prädtig und majejtätifch fteigen die fchlanfen 
Stämme mit ihren niebergebogenen Zweigen, breiten, hellgrünen Blättern 
und eleganten, flaumigen Blumenbüfchen empor; fie beugen fi), gefälliger 
al8 unjere Forftbäume, reizend dem Winde und geben ber Landſchaft etwas 
Leichtes und Bewegtes durch das Zittern ihrer Kronen und ihre glatt- 
polirten, hellgelben Stämme. Zuweilen ftehen jie lichter und machen bann 
den großartigiten Eindrud. Ein ungeheures, eigenthümliches und prächtiges 
Gewölbe dehnt ſich über dem ftaunenden Auge des Fremden, geftüßt von 
gothiſchen Pfeilern mit reizenden Gapitälern, gegen das unjere Kathedralen 
wie PBuppenftuben erjcheinen. Der Boden ift dann gewöhnlich eben und 
glatt, frei von jeglihem Unterholz, als ob das Ganze mit Steinplatten 
belegt wäre, und fo weit da8 Auge zu dringen vermag, erheben fich die 
riejigen Büſchel des Bambusrohres, oft mit einem Durchmeſſer von 20 bis 
25 Fuß an ihrer Bajis und falt doppelt fo breit. In einer Höhe bis zu 
20 Fuß iſt jede diefer Säulen cylindrifh und beginnt jih dann fanft nad) 
Außen zu fchmwellen, jede für fih eine Wölbung bildend, bis fie in einer 
Höhe von 80 Fuß ihre Zweige faft horizontal neigen oder leicht herab: 
beugen, gleich den Spiten eines Federbuſches. Dieſe Süäulenpyramiden 
ftehen circa 30 Fuß von einander, ohne jede Unterbrehung, und unter dem 
Einfluß der unwillfürlih erwachenden Einbildungstraft bilden fih vor dem 
Auge Kirchenſchiffe, Säulengänge, Chore und Nebencapellen, großartiger 
als ein Architect ji) je zu erdenfen wagt, — übertreffend den kühnſten 
Gedanken des Künſtlers, welder, furz nah dem Zeitalter der Kreuzzüge, 
die glorreihe Schule der Baukunſt aufitellte, faſt übereinjtimmend mit den 
architectonifhen Ideen in den Tagen des Perikles. Aber lange bevor 
menfhlihe Baumeijter jene herrlihen Structuren entwarfen, waren Diele 
graſigen Säulenbogen aufgejhoflen und hatten ihre eleganten und dichten 
Schlußgewölbe angeſetzt, gebicteriih auffordemd zur Anbetung des großen 
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Geiſtes, der dieſe wunderbaren Keime in den Schooß der Natur legte! — 
Die Kühle in dieſen Hallen erinnert an die Kirchenluft und die Tänſchung 
wird noch mehr gehoben, wenn die ſinkende Sonne hier und da ihre Streif— 
lichter durch einzelne Oeffnungen endet. 

Und welchen Segen bergen dieje foloffalen Gräfer für die Eingeboörnen! 
Melhen tehnifhen Nuten Schaffen diefe Wälder, die den Tummelplatz 
abgeben für zahlloje Schwärme von Papageien und Tyrolen, für Heerden 
von Affen, Antilopen und Elephanten, und in denen oft der Leopard feine 
blutige Mahlzeit hält. 

Vom Palaſt des Radjah bis zur zierlihen Hütte des Bauers dient 
das Bambusrohr als Baumaterial und liefert faft jedes Hausgeräthe, Ein 
abgejhnittener Knoten des Stammes wird zum Kübel, ein kleinerer Aſtknoten 
zum Zrinfgefhurr. Die Stämme tragen das Haus, die Wände und det 
Fußboden jind Geflehte aus den jüngeren Zweigen. — Die Einmohter 
entwideln eine wunderbare Geſchicklichkeit in der Benugung bes Bambus; 
es scheint, die ganze Induſtrie des Volkes ruhe darauf. Alle möglichen 
Seräthichaften entjtehen durch die einfachſte Behandlung ber ſtets geraden, 
regelmäßig runden und glatten, innen durch Querfächer getheilten Rieſen— 
halme, deren Dauerhaftigfeit mit unfern feitelten Hölzern wetteifert. Die 
Betten der Hindu und Malayen beitehen aus Bambusjtäben, über welde 
eine zierlih und doch feit gejlochtene Dede aus den Blattrippen gefpannt 
it, eben fo dauerhaft, als ob Manilahanf oder Ananasfafern dazu gedient 
hätten. Tiſche und Echemel, Hüte und Seile, Fächer und Beutel werden 
aus Bambusgefleht gefertigt; die Eingebornen fabriciren täglich Taufende 
von Körben, die mit den verfchiedenartigiten Waaren in alle Melt verfandt 
werden. Pfeifenröhre, Blajebälge, Fackeln und Webejtühle entjtehen aus 
diejem jchönen Nohr. In Käfigen von Bambus bietet der Malaye den 
eben anfommenden oder abreifenden “Paflagieren der Seeſchiffe feine abge: 
richteten Papageien und Affen an; furz, mas die Cocusnuß den Eikanden 
Oceaniens, die Dattelpalme den Müften Arabiens, die Getreidefelder der 
gemäßigten Zone, die Birke den nordijchen Gegenden, das iſt das Bambus: 
rohr für Südaſien: der Pebenserhalterr: Aus dem Marke des Bambus 
werden angenehme Gel&cs bereitet, die jungen faftigen Triebe wie Spargel‘ 
genoffen oder in Zuderfaft weich gefodht und zu Kuchen, Ragouts und 
Eaucen verwendet. Der gefpaltene Stamm dient al Rinne zur Bewäſſerumg 
der Judigo- und Keispflanzen; aus Bambusjtänımen find Flöße und Kähne 
mit großer Peichtigfeit herzuftellen und die Stangen wie das Tauwerk und 
die Segel liefert wieder dieſes Geſchenk der gütigen Natur. — 

Die wilden Völkerſchaften der fiamefifchen und malayiſchen Halbinſel 
und der Küjten von Malabar umgeben ihre Dörfer mit Pfahlwerken von 
Bambueftämmen, deren Tauerhaftigfeit und Feltigfeit auch von den Eng: 
ländern gewürdigt wird; die Wurffpeere, Bogen und Pfeile find aus diefem 
Rohre gearbeitet und ſogar ſchwere und fharfe Schwerter werben daraus 
gefertigt, deren Echneide die Fiefelhaltige harte Oberhaut bildet. — Aus‘ 
dem BZellgewebe ber jungen Triebe wird ein zwar grobes aber doch gutes 
Tapier bereitet, das felbjt zum Echreiben dient, und in den Knoten alter 
Bambuspflanzen ſucht lich ber Eingeborene feinen Tabaſchir, ein unorganiſches 
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Gebilde aus Kiejelerde, gemifcht mit Heinen Ouantitäten Kalk und vegeta- 
bilifchen Etoffen, deifen er ſich als Feuerftein bedient. Dieſe Kryitalle finden 
fi) in der Bambusa stricta, spinosa und arundinacea, aud in einigen 
verwandten baumartigen Gräſern, 3. B. der Melocanna humilis und 
bambusoides, Nastus Guadua und andern. Diefe Concremente, wie 
diefelben tih 3. B. auch in den Birnen vorfinden, nebit den kryftallilirten 
Etoffen find ale NRüdjtände oder Ausſcheidungen des Zellenfaftes zu be 
trachten. — In China fertigt man ein feines Papier aus Bambusfafern 
und in Affan eine Art Zeug, welches als Kleiderſtoff verwandt wird. — 
Biele Siamejen und Chinefen wohnen in Hütten, welche auf Flößen von 
Bambus ruhen; man legt ſogar Gemüfe- und Blnmengärten darauf an umb 
bewegt jih num leicht an die Orte, wo das Geſchäft den Lebensunterhalt 
bringt. 

Auch verſchiedene muſikaliſche Inftrumente wiflen die Siamefen aus 
Bambusrohren zu verfertigen, namentlich au eine Art Harmonifa ans 10 
bis 12 Stäben von verjchiedener Yänge, in welche jie durd ein Mund’tüd 
blajen und dadurd angenehme Töne hervorbringen. — in dentfcher Rei: 
fender fand auf der Infel Malacca eine Art Aeolsharfe, welche bie wilden 
Orang-Benua aus Bambus verfertigen und deren Harmonie bie Söhne 
des Maldes ergößt. Der Mechanismus iſt "fehr einfah. In einen dem 
Minde ausgejegten Zweig jind mehrere Löcher von verfchiebenen Timenjionen 
gebohrt, welche die Yuft zu harmonischen Schwingungen veranlafien. Wer 
einmal im Urmalde das wunderbare Anſchwellen und Aufklingen dieſer 
Teenaccorde gehört hat, wird diefen Eindrud nie vergefien, der ıtm fo zau= 
berhafter it, ald das Ohr bejtändig über die Entfernung der Muſik ſich 
täuſcht und die Phantaſie unmilllürlih erwacht, um Melodie und Tact in 
bie einfachen Klänge zu legen. Die Eingeborenen behaupten auch ganz ernit- 
haft, daß der durchbohrte Bambus Jedem zu gleicher Zeit fem Lieblings: 
ſtückchen ſpiele. 

Der landſchaftliche Charakter des Bambus iſt vielſeitiger als die ſehr 
regelmäßig wachſenden Aeſte und Zweige erwarten laſſen. Aus. der Ferne 
geſehen gleichen die Büſche an den Flußufern unſeren Weiden und die ein— 
zeln aus dem Felde aufſteigenden Agglomerate mehrerer Schafte ſind ſehr 
ähnlich unjeren mächtigen Linden, an die ji, wie hier die kürbisumſponnene 
Hütte des Malayen, ebenfallg manchmal ein Häuschen lehnt.‘ 

Wie die Tumgufen bie Birke zum Fangen von größeren Thieren be- 
nugen, jo biegt der Malaye den ſchlanken Schaft eines Bambusrohres zur 
Erde und verlieht ihn mit einer Schlinge, damit er den Tieger emporſchnelle, 
wenn derfelbe nach dem Köder faßt. Leicht wird das Naubthier danm 
überwunden. 

Doch ic) habe mic, wohl zu lange mit diefen Grasbäumen beichäftigt 
und will Eie nur noch an das unglaubliche fehnelle Wachsthum derjelben 
erinnern, wovon Cie hier vor einiger Zeit fehon gehört. Die Bambusa 
gigantea wächſt in 24 Stunden 18“, die Bambusa tulda in Bengalen 
einen Zol in jeder Stunde. Erſtere wird 100 Fuß hoch, letztere erlangt 
ihre Höhe von 70 Fuß in einem Monat. 

In den wärmeren Zonen, wo diefe baumartigen Gräſer wachen, fühlt 
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man nicht das Fehlen der Wiefen. Das Vieh, welches in den weiten Ebenen 
der gemäßigten Zone, an ben Taufenden van Hügeln, auf den hohen Alp: 
wiejen weidet, hat man dort nidt nöthig. Der Hindu, welcher jih an 
falatartigen Gewächſen und an einer Schüffel Reis fättigt, der bei ihm die 
Stelle des Brotes vertritt, würde jich durch Fleiſcheſſen ſchaden und ijt durch 
einen gewiflen Inſtinct auf die vegetabiliihe Nahrung hingewiefen. Einige 
wenige Kräuter fproffen dort zu allen Jahreszeiten nach den plößlichen 
Regenſchauern oder der eigentlichen Negenzeit auf, und dieſe genügen, die 
Pferde mit Futter zu verforgen, fo daß man nicht nöthig hat, an das 
Trodnen des Grafes zu, denten. Während der Kegenzeit bilden jich Hier, 
wie in den Savannen America’s, große Grasftreden, aber ihnen mangeln 
die lieblihen Blumen, welde, gleih dem Tauſendſchön, der Butterblume 
und dem Klee, aus unjern Wieſen ſchauen und ihren Duft zu dem fanften 
Wohlgeruch milhen, den das Gras mit dem Thau aufſchickt, gleich dem 
beicheidenen Opfer der Demuth. j 

Doc ift da8 erwähnte Gras, das in unferen Wiejen, die fo überreich 
find an größeren jaftigen Sorten, faum beadtet wird und aud nur im 
Sandboben ſich findet, von großem, ja unſchätzbarem Werthe in Hindoftan. 
Die Hindu nennen e8 Dürva, oder Dubgras und es ift dies nad der Be— 
fchreibung nichts anderes, als unfer Cynodon dactylon (Eleusine, Cyno- 
surus). Seine Blüthen in ihrer größten Ausbildung bilden einen der lieb- 
lichſten Gegenftände der Pflanzenwelt, und gleichen, durd) die Loupe betrachtet, 
Heinen Rubinen und Smaragden, funfelnd in immerwährender leiſer Be— 
wegung. Es ift dieſes Gras das fühefte und nahrhaftejie für's Vieh, und 
feine Nüglichfeit und große Schönheit veranlaßte die Hindu ſchon im grauen 
Alterthume, es für ein nicht genug zu ſchätzendes Geſchenk einer gütigen 
Gottheit zu preifen. „Dürva“, heißt in einem ihrer alten Religionsbücher, 
„welches vom Waller des Lebens ftammt, hat hundert Wurzeln und hundert 
Stengel, befeitigt hundert meiner Bedürfuiſſe und verlängert mein irdiſches 
Leben auf hundert Jahre.“ 

Che wir das Land der älteften Sagen verlafien, lenke ich noch Ihre 
Anfmerffamteit auf zwei dort einheimijche Gräfer, die Moorhirje und den 
Reid. Letzterer fommt in vielen Spielarten vor und wird allgemein ange- 
baut; er verlangt einen fehr feuchten und fetten Boden, ber zeitweife unter 
Waſſer geſetzt werden Tann, und reift in vier Monaten; in der Sundafpradhe 
heißt diefer Reis Samoa. Doch giebt es auch Varietäten, die auf trodenem 
Boden, namentlid auf Java und in China, gebaut und Tibas genannt 
werden. Auf Java zieht man die Pflanzen auf Flößen, ähnlich unjeren Mift- 
beeten, vor und ftedt jie bei regnerifhen Wetter. 

Der Reis ijt eine fehr wichtige oder vielmehr die wichtigfte Getreide— 
pflanze, denn fie dient nicht allein vielen Völkern der heißen Zone zum faft 
ausjchlieflihen Nahrungsmittel, fondern jie Liefert ber Hälfte des ganzen 
Menſchengeſchlechts die tägliche Nahrung. So iſt denn ber Anbau bes 
Reiſes aud jo weit verbreitet worden, als das Clima es geftattet, und 
Egypten, Kleinalien, Süd: und Nordamerika, Spanien, Italien und Grie— 
henland befchäftigen jih mit deffen Kultur. Man bereitet au dem Reis 
eine Menge jhmadhafter Epeifen, geijtige Getränfe und namentlid, im 
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Berbindung mit Zuderrohr und bem Safte mehrerer Palmen, den Arrac. 
Die Chinefen brennen aus ihm den Samdſchu, eine Art Wein, der dem 
Arrac an Stärke gleihlommt und troß feiner furchtbar erhigenden Wirkung 
immer fo heiß als möglich genoffen wird. Mit einem Reisaufguß leimen 
die Japanejen ihr Papier. — 

Man füet in Oftindien den Reis in das Wafler, nahdem man ihn 
zuvor eingeweicht, um ihn zum Unterlinfen zu bringen, oder man fäet ihn 
in den gereinigten Schlamm natürliher Sümpfe und in künſtlich angelegte, 
mehrere Fuß getiefte Baſſins, melde man gehörig bemwäflern kann. Nach 
einem Monat erjheinen die von langen Blattſcheiden umfchlofjenen Halme 
und bald darauf die Aehre, welche ihn unfern Hafer ähnlih macht. Einige 
Wochen vor der Reife werben die Felder troden gelegt und dann die Halme 
unter der Aehre gefchnitten; das ftehenbleibende Stroh dient zur Düngung. 
— Eine Hauptfadhe bei der Cultur des Reiſes it da8 Ausraufen des Un— 
frautes, zu welchem Zwecke das Waſſer einige Mal von den Feldern abge: 
laſſen wird; diefe Arbeit fordert ın Südamerika viele Menfchenopfer, die 
Sklaven fürdten fie mehr als die Peitfhe des Auffehere. Bis an die 
Waden im Schlamme gehend, dem glühenden Sonnenbrande auegefett, 
entwideln jih ſchon in acht Tagen bei den Arbeitern Fieber, denn diefe 
Felder athmen eine Menge fchädliher Safe aus. Als Gegengift wird 
Vitriolwaffer genommen, das oft die Todesgefahr befeitigt,. dafür aber nicht 
felten eben fo ſchädlich wirft, als die Fieber ſelbſt. Viele der Fräftigjten 
Sklaven tragen einen fiechen Körper davon oder liegen wochenlang in den 
Krantenhütten, bis die Tieber weichen. — Wenige Menjchen denfen an 
dieſes traurige Loos ber Erbauer des Reiſes, wenn fie jich den köſtlichen 
Sarolinareis in Puddings und Suppen wohlſchmecken laſſen. Das Stroh 
des Reiſes dient befanntlich zur Anfertigung feiner Sommerhüte. 

Auf die Moorhirfe werde ich zurüdfommen. 

Nun aber wollen wir wieder zurüdfehren zu unfern heimathlichen Ge— 
treibefeldern, prangend im frifchen Grün des Lenzes oder Die fegensvolle 
Aehre neigenb im Sommer; zu ben freundlichen, blumigen Matten bededt 
von weidenden Schafen und Rindern; zu den graligen Tummelplätzen der 
fröhlihen Jugend und den ftillen Meidefleden des Hochwildes im fchattigen 
Walde. 


IV. 


Unter al’ den unzähligen Gräfern ber Erde ift nur eines, dem man 
ſchädliche Eigenfchaften nachſagt: e8 ijt der Taumellolch, Lolium temulentum, 
welcher auf ben Feldern vorkommt. Er ift dem Weizen ähnlich, bis beide 
Pflanzen in die Aehren treten. Die Alten glaubten, in trodenen Sommern 
verändere fich der Weizen in den betäubenden Lolch, eine Meinung, welche 
ih noch heutzutage unter dem Landvolf erhalten hat. Die alten, wie aud 
neuere Schriftiteller glauben in diefem Gras das Infelix lolium bes Virgil 
zu erkennen, welches diefer in feinen Gedichten verdammte; Andere gingen 
weiter und fanden in biefer Pflanze das Unfraut, welches nach dem biblifchen 
Gleichniß der böfe Feind in den Weizen ftreut, während der Adersmanı 
ſchläft. Bekannt ift, daß ſelbſt heutzutage die Landleute in Syrien nicht 
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gewohnt find, ihr Getreide vom Unkraut zu reinigen, und da mag denn 
wohl ber böſe Feind, den wir Unordnung nennen, zu ſuchen fein. Die 
Araber behaupten, daß der Samen des Taumellolh Diejenigen beraujche, 
welhe ihn mit dem Brote genießen und großen Durjt verurfaht. Das 
arabifche Wort dafür iſt tares und die Franzoſen übertrugen es in ivraie, 
von ivre, trunfen. Durch eine Corruption dieſes Wortes in der englischen 
Sprache iſt die Benennung für die ganze Gattung Lolch gefommen, welche 
auch bei uns eingebürgert, die Benennung: Raygras. In manchen Ländern 
überwuchert der betäubende Lolh manchmal den Weizen und foll dann, mit 
diefem genoflen, Kopfweh, Schwindel und Unjicherheit bein Sprechen ver: 


urfahen. — Bon verjchiedenen Botanifern wird indeffen jede Schädlichkeit. 


diefer Pflanze in Abrede gejtellt und behauptet, dag in Zeiten der Noth 
viele Leute ihr Brot von diefem Samen genommen. In China iſt e8 ver- 
boten, denfelben zu gährenden Getränken zu verwenden. 

Ein weit befannteresg Gras diefer Gattung ijt das englifche Raygras 
(L. perenne) und die unter dem Namen italieniidhe® Raygras vor- 
fommende Abart, worüber id) faum etwas zu jagen brauche, denn Sie 
fennen wohl alle diefen Hauptbeftandtheil unferer Zierrajen, welcher in 
Schottland im Großen angebaut wird und auch als vorzügliches YFutter- 
gras dient. 

Die Gattung Festuca hat ihren Namen von dem celtifhen Worte 

fest, welches Futter und Viehweide bedeutet. Unter vielen nütlichen Species 
nenne ich Ihnen ben Scaafihwingel (F. ovina), eine fchöne, bufcdige 
Pflanze mit kurzen, oft rinnenförmigen Blättern und 6—8 Zoll hohem 
Halm. Es ift dies ein pafjendes Gras für trodene Wiefen, da fein jtarfer 
Wurzelſtock ihm auf ſolchem Boden zu wachſen geitattet, auf welchem andere 
Gräfer nicht mehr fortlommen. Der Schafihmwingel ift übrigens aud ein 
ſehr gutes Untergras für Wiefen auf befferem Boden. Die Schafe freffen 
ed jehr gern und werden davon fett. — Der größte Theil der Vegetation 
auf deu Hybriden wird von diefen und anderen Species der Gattung 
Festuca gebildet, worunter auch die bei und als Futtergräfer allgemein 
. verbreiteten Festuca duriuscula und pratensis, der harte und Wiefen- 
ſchwingel. 
Der Rohrſchwingel, Fest. arundinacea, eignet ſich als Obergras 
für waſſerhaltige, thonige Wiefen, fteht indefjen als Yuttergras den vorigen 
nad, da feine vohrartigen, harten Stengel mehr zum Yutter für Pferde, 
als für das Rindvieh zu benugen find. Wild finden wir diefes Gras in 
Gräben, an feichten Ufern, unter Weidenbüfchen und dort weniger zahlreich 
zujammen. An den Ufern ber Flüffe mifcht es ſich unter das Schilfrohr 
(Arundo Phragmitis) und die Baldingere (Phalaris arundinacea). 

Diefe drei genannten Gräfer bilden, in Verbindung mit .den Binfen-, 
Woll- und einigen Cypergräſern die prächtigen grünen Cinfaflungen der 
Flüffe, Seen und ftehenden Wafler, und zwiſchen ihrem üppigen Blattwerk 
fprießen die fchönften unferer wildwachſenden Blumen; der Weiderih mit 
feinen Purpurähren, die Dotterblume, das Pfeilfraut, der Wechjelfnöterich, 
das Pillenkraut, die doldige Waflerviole mit ihren roſigen Blüthendolden, 
ber gelbe Schwertel und viele andere. 
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Laffen Sie und einen Augenblid an einem diefer fumpfigen Seen 
verweilen,.. wie fie in den Niederungen Norddeutſchlands Häufig And, um 
da8 Treiben ımd Leben zu beobadten, dad dort Herrfct. 

Das Rohrſchilf flüftert Yeife im Abendwinde, die Rohrkolben ſchwanken 
und neigen jih zu einander und fchaufeln das künſtlich an ſie befeſtigte 
Neit des Teichrohrfängers, in welchem die Mutter zärtlih die junge Brut 
mit dem eigenen Leibe wärmt; das Männden hat eben das Neſt verlaffen 
und Hammert fih an den ſchwaukenden Halm, mit gellender Stimme das 
Leben wedend. Und es regt fih und rauſcht im Edilf; neugierig blidt 
das miedlihe Waſſerhuhn Hinaus in die „Blänfe“, wo wilde Enten ihr 
glänzendes Gefieder in das vom Fetten Abenditrahl erglühende Waſſer 
tauchen und gefchäftig den Jungen in den Brutlagern Heine Fiſche und 
Inſekten bringen. Lett ſchießen die flinken Thiecchen bligjchnell zwiſchen 
die Stengel, denn ein ungewöhnliches Geräufh hat fie erſchreckt; aber es 


war nur ein Fiſchreiher, der jih aus dem offeneren Theile des See's 


zurfidzog. Im Augenblide haben die Enten ihren Irrthum eingefehen und 
ihr flinkes Treiben begiunt .von Neuem; kühner wird ihr Geſchnatter in 


“der eimtretenden- Dämmerung, in das dic de gellende Ton des Rohrhuhnes 
amd das Birpen bes Binſenrohrſängers mifht. Im bichtejten Halmwald 


ertönt der -dumpfe - Auf der Rohrdommel und der Fiſchreiher krächzt. 
Ploötzlich ertönt der gebietertihe Schrei des gehäubten Steißfußes; er 
fammelt feine Jungen unter die Flügel, bereit, mit ihnen im entjcheidenden 


' Moment anterzutauchen, denn feine ſcharfen Sinne fünden ihm Gefahr. 
Alles Leben veritummt bei diefem Auf, felbit die Rohrhalme -fcheinen er- 


wartnngsvoll zu Lanfchen, denn regungslos harren die gefiederten Schwimmer 
in ihren ſchnell aufgefuchten Berfteden. ‚Und tiehe, in der That, der Warner 
hatte- Recht! Dort, wo die Binjen eroberungsjühtig in das ftille Waſſer 
emdringen and ſich nad; allen Richtungen unter dem Waller ausbreiten, 


‘ Jommt -vorlichtig “ber das Dichte und zähe ſchwimmende Geflecht cin Mann, 


mit einer Stange den Wurzelfil; vor ſich unterſuchend, damit er die gefähr: 
Aichen Nöcher wermeide. Der Bogel hat den Kommenden erfaunt, über defjen 
"Schulter das tehtbringende Rohr hängt, welches auch ihm droht, denn fein 
fammtenes Gefieder wird zu feinen Handmanſchetten und Muffen verarbeitet. 
Der Jäger arbeitet fi nad dem offenerern See Hin, um dort den Schwan 
‚oder die wilde Sand zu befchleichen. Vergebens war fein Bemühen; zwijchen 


. ben Scdilfe, wo das Waller eine Gaffe bildet, zeigen ſich zwei helle Buufte; 
88. jind dies die brennenden, ſamtenen Samenkolben des breitblätterigen Mohr: 


folbens, welche Fiſcher an ihrem Kahne befeitigen, denn der Abend beginnt 


‚ bereits zu dunkeln. Der Jäger ruft an, der Kahn arbeitet ih in die Binjen, 


ein Brett wird auf das ſchwanke Geflecht geworfen, dazu ein Strid, den 
der Jäger erfaßt — und nad) werigern Minnten hat ihn der Kahn Auf: 


„ genommen. Gin furzes Gefprid, dann gleitet der Kahn fait wurhsrbar 
. weiter, die Lichter verfchmwinden und bald erwachen wieder die Rufe, erſt 
. Scheu .und einzeln, bis im Gefühle der Sicherheit wieder das -alte 
. Xreiben, Singen und Pärmen beginnt. — Uber dort, näher dem Ufer, 
lauſcht der Fuchs in feinem Verſteck und ſchießt mit mädtigem Satz aus 
‚feinem Hinterhalt, wenn ein unglüdisher Vogel ahnungslos ihm -Mahe 
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kommt; er bat feine Beute erfaßt umd trabt nun zurüd, die dünneren 
Halme vor ſich niebertretend, in feinem Siegesrauſch weniger vorjichtig. — 
Das ift ein Feines Bild des Lebens zwiſchen den Waflergräfern am 
bämmernden Abend. — GFortſetzung folgt.) 


ET 


Siteratar. 


Die Eultur der Alpenpflanzen. Bon A. Kerner. Iunsbrud, 
Wagner'ſche Buchhandlung. 1864. 8. VI. und 162 S. 221, Sur. 

Gartenfreunde und Botaniker machen wir auf das in ber Wagner'ſchen 
Univerſitäts-Buchhandlung in Innsbruch erſchienene Büchlein von Prof. Dr. 
A. Kerner, „die Cultur der Alpenpflanzen‘ betitelt, aufmerljam. 

Der Derfafler, deſſen jüngites Werl: „Das Pflanzenleben ber 
Donauländer“ als epochemachend allſeitig begrüßt worden ijt, hat mit 
außerorbentlihem Erfolge die Alpinen-Cultur im botanifchen Garten der 
&. f. Univerfität zu Innsbruck begründet. In diefem Büchlein giebt Pro: 
feflor Kerner eine ausführliche, mit Holzſchnitten erläuterte Beſchreibung bes 
Qultur-Berfahrens, mit forgfältiger Rückſichtnahme auf die Bodenverfchieden- 
heiten und die Lebensbedingungen der Alpenpflanzen in der Alpinen-Region 
und in niederen Gegenden. 

Eine eingehende Kritik in der öfterreihijchen Wochenſchrift für Wiflen- 
[haft und Kunſt bezeichnet das Buch als ein Furzgefaßtes Lehrbuch der 
allgemeinen Phyſiologie der Alpenpflangen, aus dem ber Laie ebenjo gut, 
wie der Sachverſtändige die Lebensbedingungen derſelben kennen und ein— 
ſehen lernt, mie es möglich ſei, die große Mehrzahl derſelben in der Nie: 
derung der Art zu cultiviren, daß fie dem Freunde der Alpenflora einen 
Ft erworbenen Genuß, dem Forſcher ein koſtbares Mittel zur bejtändigen 

Beobachtung und zu Verſuchen bietet. 

Bon bdemjelben Berfaffer fteht, wie wir hören, ein mit Illuſtrationen 
gelhmüdtes „Pflanzenleben ber Alpenwelt“ als Gegenftüd zu Tſchudi's 
Thierleben der Alpenwelt in Ausſicht. —t. 


Daniel Hooibreuk's Tünftliche Behandlung und Befruchtung 
ber Körnerfrücte und Bäume von I. 3. Rochuſſen, Staatsminifter. Aus 
dem Holländifhen von E. von Frandenberg. Mit in den Tert gebrudten 
abbildungen. Hamm. ©. Grotefhe Buchhandl. (C. Müller). 1864. 

. 8. 48. ©. 

Die Hooibrenk'ſche Tünftlihe Befruchtungs: Methode der Körnerfrüchte 
und Bäume it in fait allen Fachſchriften befprochen worden, indem felbige 
das allgemeinfte Intereffe, ganz befonders aber in Franfreih erregt hat, 
denn die im vorigen Sahre zu Sillery und ChAlons angeitellten Verſuche 
haben fo glänzende Reſultate geliefert, daß für die Brauchbarkeit der fünft- 
lihen Befruchtung bei den Körnerfrüchten wohl kaum mehr Zweifel obwalten 
können, die etwa nod) vorhandenen werben gehoben werden, wenn auf’3 Neue 
in großartigem Maafftabe Experimente angejtellt werden. 

Die von dem k. niederländifchen Staatsminiſter Herm 9. J. Rochuſſen 
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oben genannte Schrift enthält num alles, was derjelbe über die Hooibrenf’fche 
fünftlihe Behandlung und Befruhtung der Körnerfrüchte ſelbſt hörte und 
fah, und um in feinen Meittheilungen ganz jiher zu fein, hatte derfelbe das 
Meanufceript vorher Herrn Hooibrenf zur Durdhiiht unterbreitet. Herrn 
E. von Frandenberg wird das deutfche Leſepublikum danken, daß er diefe, 
ein jo hohes Intereſſe erregende Heine Schrift in's Deutfche überfekt und 
fo auch den beutfchen Freunden der Landwirthſchaft und Gärtnerei dieſelbe 
zugänglih gemadht hat. Die Schrift enthält des Neuen, Wichtigen und 
Practiihen fo viel, daß wir fie allen Lejern unferer Zeitung zum aufmerf: 
famen Durchleſen beftens empfehlen wollen. E. O-o. 


Die Hybridation und Sämlingszucht der Roſen, ihre Botanik, 
Claſſification und Cultur nad) den Anforderungen der Neuzeit. Practifche 
Anweiſung zur Erziehung neuer Roſen-Varietäten und Hnbriden aus Samen, 
ſowohl im Freilande als auch in Glashäufern und Fenjterbeeten von Rudolf 
Geſchwind, k. k. Förſter, Mitglied dest. k. zoolog.-bot. Vereines, in Wien ꝛc., 
mit 5 colorirten Taf. und einem Roſen-Bouquet als Titelkupfer. Wien 1864. 
Drud und Berlag ber typ.-liter.=artiftifch. Anftalt (2. C. Zamarski und C. 
Dittmarſch). 1. Lief. gr. 8. 72 ©. 

Bis vor einem Jahrzehend glaubte man, dag nur in Franfreih im 
Folge feines milden Klimas die fhönften Varietäten der Königin ber Blumen, 
der herrlich duftenden Roſe, gemommen werden fönnten, feitden nun aber 
in neuerer Zeit auch der berühmte englifche Roſenzüchter William Paul 
den Beweis geliefert hat, daß die Erziehung neuer prächtiger Roſen in England 
möglich ijt, erleidet e8 auch feinen Zweifel, daß dies nicht aud in Deutſchland 
ber Fall fein follte, denn fo gut wie es ben beutfchen Gärtnern gelungen 
iſt in Erziehung neuer und ſchöner Varietäten von allen nur möglichen lor: 
Blumen den Engländern und Franzofen den Ruhm abzulaufen, ebenjo 
gut wird es ihnen auch bei angewandtem Fleiße und Mühe gelingen, neue 
Rojen-Varietäten zu erziehen. 

Herr R. Geſchwind tritt num mit obigem Wert vor die Deffentlichkeit, 
um aud für den Continent das gleiche Recht zu vindiciren. Seit einer 
langen Reihe von Yahren Hat fi der Berfafler mit der Nofencultur be- 
fhäftigt und” fpriht es offen aus, daß die meijten über Rofencultur in 
Deutſchland erjchienenen Werke. nur unpractifche Ueberſetzungen fremdlän: 
difcher Bücher find, in denen die Erziehung neuer Rofenvarietäten viel 
ſchwieriger und mühevoller dargeftellt werben, als dies wirklich der Fall ilt. 
In diefem Werke wird uns gelehrt, wie al’ jene Uebelſtände abzuhelfen 
find, indem der Verfaſſer aus practifcher Erfahrung die ganze Eultur ber 
Rofe behandelt und zugleich die Mittel angiebt, durch welche der Samenbau 
der Roſe allein zu ermöglichen ift. 

Allen Rofenfreunden, und wer ift dies nicht, wird dieſes Bud 
eine fehr willlommene Gabe fein, felbiges ift ein blos auf practiihe Cultur 
der Roſe bajirtes Merk, deflen Verfaſſer ſich zur alleinigen Aufgabe geitellt 
bat, duch Wort und Bild zugleich zu erläutern jo wie unter Einem die 
ganze Cultur der Roſe zu umfallen, befonderd aber auf jene Mittel Hin: 
deuten, duch welde ber Samenbau allein zu ermöglichen if. Die Dar- 
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ftellung, noch unterſtützt durch Fehr belehrende Tafeln, ift.eine einfache, ſehr verfländ- 
liche, daß felbit der beichränfteite, in die Geheimniffe ber Sämlingszudt nicht 
eingemweihte Rofenfreund im Stande fein wird, neue Varietäten auf eine ein— 
fache und billige Weife zu erziehen. 

Das Werl, dem um die Gartenkunſt fo fehr verdienftwollen Redacteur 
des „Dentichen Magazins”, Hrn. Dr. W. Neubert, gewidmet, ericheint in 
5 monatlichen, elegant ausgeitatteten Lieferungen, jede zu dem Preife.von 20 Ngr. 

Das erite Heft enthält die Botanik, Slafjification und den Anfang. .der 
Ipeciellen Beichreibung der bekannteſten Kofenarten und deren Qulturmethode. 

Alle Gärtner, namentlich Rofenfreunde, ‚machen wir nit nur auf diejes 
Werk aufmerkfam, ſondern empfehlen dafjelbe auch auf's Angelegentlicjite. 


E. O—o. 
ö— — 


Fenilleton. 


* Lilium auratum. Dieſe eben fo prachtvolle, wie zur Zeit noch ſeltene 
Lilie, blüht gegenwärtig (Ende Juni) auf der oberſten Terraſſe in Sansfouci 
zu Potsdam vor den Zimmern Ihrer Majeſtät der Königin Wittwe. Sie 
iſt unſtreitig die ſchönſte und großblumigite ‚aller bekannen Arten dieſer 
Gattung, und verbreitet einen ſehr angenehmen Geruch. Ihre Majeſtät 
die Königin Eliſabeth hat dieſelbe für den Königlichen Schloßgarten von 
Charlottenhof vergangenen Herbſt aulaufen laſſen. 

Cocosnuß-⸗Palme. Daß eine Cocosnuß-Palme in dem ‚Gewäds- 
hauſe im. Palaftgarten des Herzogs von Northumberland zu Syon 
geblüht und eine Frucht angeſetzt hatte, theilten wir feiner Zeit den Leſern 
al8 ein großes Ereigniß in der Gartenkunſt mit. Unterm 2. Juli brangt 
„Gardeners Chronicle“ die erfreuliche Notiz, ‚daß die damals . erwähnte 
Frucht völlig ausgereift fei. Jedenfalls iſt dies das erfte: Mal, .dap..eine 
Cocosnuß in Europa zur. Reife gelangt ift. 

:Cereus. grandiflerus. Dieſe Cactus-Art gehört befanutlid) wegen 
ihrer großen, äiferft angenehm duftenden Blumen mit zu den allerſchönſten 
Arten. Leider öffnen fi) deren Blumen erft gegen Abend und blühen. nur 
eine Nacht, ſo daß es in vielen Gärten immer noch zu einem Erxeigniß 
geredynet wird, wenn eim Cereus grandiflorus oder die ſogenannten Königin 
der Nacht” zur Blüthe gelommen ift, an vielen Orten wird ‚auf ein folches 

Ereigniß ſelbſt durch die Tagesblätter aufmerkſam gemacht: und zur. Benchti⸗ 
gung -des blühenden Cactus eingeladen. Nur daß man veine- eben „auf: 
brechende Cereus grandiflorus-Blüthe in einen Eiskeller odexr..an .emen 
ganz falten Ort brachte, Hatte man es erlangt, daß die Knospenſich dann 
erſt am nächſten Morgen, fobald die Pflanze in ‚einen wärmeren Kaum 
zurüdgebracht wurde, entfaltete. j 

In „Gardener's Chronicle” wird num wmitgetheilt, daß .dex. Inipector 
des botamifchen Gartens zu Edinburg, Her Mac Nab, in der -Cigung 
der botaniſchen Gefelichaft dafelbit am 12. Mai eine Blithe des Cereus 
grandiflorus ausgeftelit habe, die noch völlig entfaltet war,.‚phgieid) ſelbige 
: feit 5 Tagen im Wuſſer ſtehe. 
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Verpacken der Orchideen. Nach dreifigiähriger Erfahrung hält Herr 
U. Skinner die Tillandiia als das beite Material zum Verpaden ber 
Orchideen, die von Mittel: oder Eüdamerifa nad) Europa gejandt werden 
follen. Diefe Tilandfia (Til. usnoides), barba de palo genannt, wächſt 
in allen hodfhelegenen Regionen Süd: oder Mittelamerifa’s. Um fie ale 
Padfungsmaterial zu verwenden, ſammle man felbige im lebenden gefunden 
Zuftande und bemahre jie während 2 oder 3 Tage an einem fchattigen 
Drte, wo ſie der Luft aber nicht der Sonne ausgeſetzt ift. Iſt die Tillandſia 
völlig troden, fo lege man davon eine Lage auf den Boden ber Kijte, 
dann lege man behutfam einige Pflanzen, nicht zu eng aneinander, darauf, 
dann wieder eine Tage Tillandiia, wieder Orchideen, und fo fort, bis Die 
Kiſte auf diefe Weife gefüllt it. Die oberjte Lage Tillandjia mug ziemlich 
hoch fein, denn baburd wird fowohl zu große Hite, als auch Kälte von 
den Pflanzen abgehalten. Die ganze Kite wird, wenn gefüllt und zuge: 
madt, mit einer Baftmatte umgeben, um ſie vor Näffe, namentlih vor 
Seewaſſer, zu [hüten und auf Ded des Schiffes gejtellt, welcher Platz 
beifer ift, als jeder im inneren Raume. 

Rieſenconiferenſtamm. Wie die Flora in No. 18 aus dem Bulletin 
de la Societe botanique de France mittheilt, ijt jüngft eine Scheibe 
von einem Coniferenftamme ans Amerifa angelommen, die 30 Fuß Durch— 
mefler hat. Bei der Zählung der Yahresringe ergab fih ein Alter von 
6300 Yahren für diefen Baum. 

Gegen die Kartoffelfäniniß fol, nad den Mittheilungen eines 
Herrn Ponfard in Chalons, ein erfahrener Landwirth und Präjident des 
dortigen landwirthſchaftlichen Vereins, das beite Mittel fein, die Kartoffeln 
nit vor dem 1. Juni zu pflanzen, anftatt wie gewöhnlih im April. 
Dadurd würden die Fröfte, ber Mehlthau, ſowie die Einwirkung der Hitze 
im Juli und deren ſchädliche Wirkungen auf das Kraut und Knollen der 
Kartoffelpflanzen vermieden und eine gefunde Frucht erzielt. 

Buntblättrige Pflanzen, Die Iapanefen befigen eine große Vor— 
liebe für buntblättrige Pflanzen. Man findet in den Gärten von faft allen 
Pflanzen, die dort cultivirt werden, aud) buntblättrige Varietäten; felbit von 
den vielen prachtvollen Goniferen, die im der jüngften Zeit von dort zu 
und gelangt find, haben fie folche Abarten gezogen. Die Blätter find meilt 
filbermweiß, goldgeld, gelbgrün oder roth gefprenkelt, gefledt, geadert, ge- 
flammt, geftreift oder gerandet. (Flora.) 

ie Olivenbäume im Kreife Ragufa find von einer Krankheit befallen, 
die unter dem Namen Scesce eine fo große Ausdehnung gewonnen 
hat, daß die am meilten betroffenen Grundbefiger fi zu emem Anſuchen 
um Nahliht der Steuern veranlaßt gefehen haben. Blätter und ganze 
Zweige fterben ab; die Früchte befommen ſchwarze Punkte, die nad und 
nah um ſich greifen und das völlige Verderben derfelben herbeiführen. 

34. (Flora. 

Mineralſalzlöſung zum Begießen der Blumen in Abyfen. 
‚ Brofeffor W. Knop in Wäbern bei Leipzig empfiehlt die Anwendung von 
. Mineralfalzlöfungen zum Begießen der Blumen in Töpfen anftatt des 

Waſſers. Wenn auch nicht, bei jeder Pflanze, fo wird man dadurch doch 
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bei vielen eine rafchere und üppigere Entwidehung aller Organe und ſchöne, 
große Blüthen erzielen. Zunächſt empfiehlt er folgendes Berfahren. Dan 
löfe zuerſt 0,5 Gram. kryſtalliſirtes Bitterfalz, 1,5 Gram. Kalifalpeter und 
4 Sram. falpeterfauren Kalf in 24 ® Fluß: oder Brunnenwafler und fett 
dann 10 &ram. dreibajihphosphorfauren Kalk, der dur Fallen einer Chlor: 
caliciumlöfung mit phosphorfaurem Natron bereitet worden ift, ober flatt 
deflen 20 Sram. Balerguano hinzu. Diefe Löſung bereitet man minbeftens 
14 Tage vor der Anwendung und fchüttelt jie mehrmals täglıh um, ba 
ih der phosphorfaure Kalk nur langjam auflöl. Dann und wann fülle 
man nod) bie Unterfeger damit, um die Wurzelfpigen zu tränfen. Concen: 
trirter darf die Löfung bei den meiften Pflanzen nicht angewendet werden. 
Auf die Verhältniſſe der Salze zu einander feheint es nicht jo genau anzu: 
fommen, da auch andere Berhältniffe ebenfo günftige Refultate gegeben 
haben. Ebenſo kann man auch wohl die fchwefelfaure Magneſia durd 
Salpeterfäure erfegen, da die meilten Brunnenwaffer fchwefelfaure Salze 
genug enthalten. (Flora.) 

Giftige Schwämme unfhädlih und genießbar zu machen. 
Trotzdem, daß fo viele behaupten, giftige Schwämme von den unſchädlichen 
auf ben erften Anblid zu unterfcheiden, fehlt e8 doch nicht an traurigen 
Beifpielen, wo der Genuß folder Champignons höchſt bedenkliche Zufälle, 
felbft den Tod verurfahtee So frühftüdten am 25. October 1859 feche 
Dffiziere in der Garnifon zu Certes Schwämme, die einer von ihnen Tags 
vorher in einem Kaſtanienwäldchen gejfammelt hatte. Die Champignons 
hatten ihre natürliche Farbe. Alle bemerkten, daß fie fehr falzig ſchmeckten. 
Obgleich fie dem Wirthe verbädtig fchienen, fo ift doch nicht bemerkt, ob 
fie mit einem filbernen Löffel oder einer Zwiebel zufammengefocht worden 
waren. Belanntlich, wenn dieſe ſchwarz dabei anlaufen, bei uns ein Zeichen, 
daß lie giftig find. Bei allen ſechs Offizieren zeigten ſich Zeichen von 
Bergiftung: Blutcongeftionen nad dem Kopfe, Betäubung und Come. 
Kein Verluft der Geiftesfräfte. Die Unglüdlihen konnten ihren Tod kommen 
ſehen. -Diefer Umftand machte einen Hauptgegenftand der Sigung ber 
Akademie der Dredicin in Paris vom 10. April 1861 aus und rannte zu folgenden 
Refultaten. Schon Paulet gab in feinem „Traite des Champignons“ 
1793 folgende Vorſchrift, nad) feinen Verſuchen an Thieren, felbit giftige 
Schwämme unfhädlih zu mahen: Wenn man fie in Stüde zerichneibdet, 
diefe alsdann in Seewafler, Effig oder weingeiltige Flüſſigkeiten taucht, fo 
benimmt man ihnen bas Gift und fie Fünnen ohne allen Nachtheil zur 
Nahrung dienen. (Belanntlid) aßen ſchon die Römer alle auf diefe Weiſe 
bereiteten Schwämme ohne Unterfchied.) Dr. Goltier bezeugt in feinem 
„Iraite de Toxicologie“, man tünne alle Schwänime ihrer giftigen 
Eigenfhaften berauben, ließe man fie eine BViertelitunde lang in friſchem 
Wafler kochen. Mebrigens entzöge auch Eſſig, Alkohol, Salz oder allaliſches 
Wafler ihnen ihr giftiges Princip. Im Norden conjervirt man alle 
Schwämme ohne Unterfhied in Salzwafler. Dr. Flandin behauptet in 
feinem „Trait& des poisons 1853”, es gäbe fein beftimmtes Zeichen, zu 
entjcheiden, ob ein Schwamm giftig fei oder nicht. Das beite Verfahren, 
auch zweideutige Schwämme ihrer giftigen Eigenjhaft zu berauben, beftände 
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barın, fie öfters in friſchem Wafler abzuwaſchen ober jie in Salzwafler ober 
in einer ſauren oder altalifchen Flüfjigfeit maceriven zu laſſen. Mean fieht, 
baß bereits mehrere ausgezeichnete Chemiker in diefer Anjicht übereinftimmten, 
doch entging das einfache Verfahren einer näheren Prüfung, bis im Jahre 
1851 Frederic Gerard diejenige Procedur vor einer Commifjion wieder: 
holte, die von dem Polizeipräfecten zu diefem Zwecke ernannt worden war 
und die ganze Sache außer Zweifel feste. Dr. Flandin, Mitglied diefer 
Commifjion, berichtet, die Agaricusarten, die Herr Gerard uns frifch gefam: 
melt vorzeigte, war der Agaricus bulbosus nebft einigen anderen der 
giftigften Schwämmearten. Wir fahen fie nad feiner Art in den ange: 
gebenen Flüſſigkeiten zubereiten, und dann von ihm und feiner Familie ohne 
Anftand genießen. Sie hatten einen angenehmen Geruch, waren aber hart, 
beinahe lederartig. Das Verfahren des Herrn Gerard machte die Mitglieder 
beherzt. Sie afen eine hinreichende Mienge ohne allen Schaden. Nach 
Gerard nimmt man auf 500 Grammes (ein franzöfifher Gramm enthält 
nad dem deutſchen Medicinalgewiht 16'/,, Gran) Schwämme von mittlerer 
Größe ein Maaß (litre) Waffer mit drei Eßlöffel Eſſig oder zwei Eplöffel 
grauen Salzes. Hat man nur Waffer zu feiner Dispofition, fo muß man 
dieſes zwei bis breimal wechſeln. Darin läßt man bie Schwämme zwei 
volle Stunden maceriren. Dann wälht man fie wieder mit frifchem Waſſer, 
fegt fie hierauf in kaltes, kocht fie eine halbe Stunde, wäſcht fie wieder, 
trocknet fie und trägt fie auf. Die Commifjion beendet ihr Gutachten mit 
einem Dank an Herrn Gerard und mit dem förmlichen Beſcheid: „Es 
ſei möglich, die giftigiten Arten der Schwänme genießbar zu mahen. Das 
dazu gebrauchte Wafier muß aber ausgeichüttet werden.” 
| (Dr. A. Clemens in den Frankf. Bl. nad) der Gaz. des Hopitaux.) 





—⸗ 


Perſonal⸗Notizen. 


Zürich. F Der Apotheker und an ber ge en Univerfität als Privat: 
Docent der Botanik habilitirte Dr. Wilhelm Kabſch (gebürtig aus Breslau) 
war vorige Mode in ben Canton Appenzell verreift, um dort zu botanijiren. 
Seine Freunde hatten ihn abgerathen, unmittelbar nad) dem anhaltenden 
Regen Excurſionen in das Hochgebirge zu machen. Nachdem er einige Tage 
mit einem guten zuverläffigen Führer Ausflüge, auch auf ben Sentis, gemacht 
hatte, brah er am 20. Juni Morgens allein von der Schwendi auf, um 
am „hohen Kajten” Pflanzen zu fammeln. Zwei Gaiebuben beobachteten 
längere Zeit den an gefährlichen Plägen ob der Alp Sol herumkletternden 
Fremden, bis vorüberrollende Nebel ihn ihren Bid entzogen. Einige Stunden 
fpäter jahen die gleichen Buben den Todtgefallenen drunten liegen. Sein 
Leihnam wurde am 23. Juni auf dem Friedhofe von Yluntern beerdigt. 
Pfarm. Ztg. (Der Verſtorbene hat ſich der botanischen Welt durch mehrere in 
den Fachſchriften von ihm erfchienenen Arbeiten bekannt gemacht.) 

: Stuttgart. Der um bie gefammte Gartentunft fi fehr verdient machende 
und rühmlichſt befannte Redacteur des „deutfhen Magazines”, Herr 
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Wilh. Neubert in Stuttgart, wurde von der Univerfität zu Jena zum- 


Doctor Philosophiae promovirt. — , 

Belfaſt. Am 5. Juli d. 9. ftarb der allgemein geachtete Curator des 
botanifchen Gartens zu Belfajt in Irland, Herr Daniel Serguf on. Herr W. 
Hooker Ferguſon, Sohn des Berftorbenen, ijt als defien Nachfglger bejtimmt. 


Berichtigung. 
©. 323. 3.2v.U. muß e8 heißen: im Namen der von dem genannten 
Berein erwählten Ausſtellungs-Commiſſion haben die Unterzeichneten Hrn. Th. 
Ohlendorff ud I. W. Köhler nachſtehendes Preisprogramm veröffentlidt. 





Meubeiten. 
Wir offeriren: F Ser. 
Lastrea Standishil. Zwei jchöne harte Farne aus Japan..... n„ 2%. — 
» Oparca, welche unfere Winter unter leichter Bedeckung 
voljtändig vertragen .... .......... .... . .... ....... „ 1.10 


Selaginella invelvens (S. japonica). Eine der reizenditen Arten 

diejes beliebten Genus. Wird wahrfcheinlid im Freien Ber: 

wendung finden können ...... . .... ... ... ... ....... „ 1.10 
Gymnogramme Wetenhalliane. Hübſche Varietät; compacter 

Wuchs, Ende der Wedel jtraußartig und überall hellichwefel- 


gelb gepubert .. ... .... .. .. . .. ........... ........ „—. 25 
Lomaria fluviatilis. Die rundgefiederten Wedel find lebhaft grün, 

mit jilbergrauem Anflug und ſchwarz behaart........... n —- 2 
Araucaria Rulei. Sehr interefiante, neue und feltene Species. 

Gefunde, hübſche Pflanzen ......................... n„ 10.— 


Sarifraga Fortunei (?) var. triceler. Dieſer wunderhübfche 
Steinbrech iſt nach unferer Anjiht eine Varietät von S.- 
sarmentosa. Wir beiigen die echte S. Fortunei aus Japan, 
welche ganz und gar verfchieden ijt von der vorjtehenden 
und nicht bunt .................. ... ..... ... .... „ 1.15 

Lillum auratum. Starke, blühbare Zwiebeln... ............ „ 5.— 

Musa vittata. Schön panadirte, junge Pflanzen (zwar fchon 
Zjährige Neuheit, aber zu diefem Preiſe noch nie offerirt) „ 12.— 

Colęus marmoratus. Weit hübjher ale C. Verschaftelti... „ —.10 

Oenocarnus minor. Neu eingeführte, Schöne Palme, die nur eine 
mäßige Höhe erreiht und deren Wedel elegant gefiedert, 
glänzend dunkelgrün, in der Jugend roth ſind. Sehr 


empfehlenswerth. jährige Camenpflanzgen ............. n„ 3.— 
6 Stüd „ 12.— 

Drarzpna Terminalis rosea var. latifolia. Cplendide Varietät 
der befannten Species .................. . ...... 1&„ 2.— 


Saccelabium Harrissouianum. Die Blumen dieſer neu einge- 
führten Art find weis und von köſtlichem Wohlgerud). 
Cultivirte Pflanzen ........... ...... ......... 12 à 


n 


18. — 
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Lamproroeens Laurentianus C. Koch. Eine Beſchreibung 

diefer fchönften Aechmea findet man in unferem diesjährigen 

Cataloge No. 28 (ſiehe auch ©. 228 diefer Zeitſchr.) ..... „ 5.10 
Sphzrogyne latifolta. Diefe gradhtoodi Melajtomatee bildet einen 

würdigen Pendant zu Cyanophyllum: magnifioum 4 & „ 10.— 
Eronymus jap. var. tricoler. Die fhönjte der neu eingeführten Bar. 1. — 
Primula chin. atroresea flere pleno, Blumen zahlreich, ftart 

gefüllt, leuchtend dunkelroſa. Ohne allen Zweifel die reizendite 

Barietät der Species.............................. n 3.— 
und viele andere Nenheiten mehr, 3.2. 5 Varietäten von Aucube japonica, 
6 von Evonymus, Eranthemum rubro-venium, Ficus Cooperii, 
Grellei und Porteana, Retinospora leptoclada und pisifera aurea, 
Thujopsis letevirens und Standishii, Dammars hypoleuoa ꝛc. ıc., 
ſämmtlich zu billigen Preiſen. 

In vorbereitender Vermehrung ind unter anderen: Clematis Fortunei 
und Standishii, Weigelis hort. nivea, von denen wir ebenfalld japa— 
nifche Originalpflanzen erhalten haben, und welche zum Herbſt in fräftigen 
Pflanzen geliefert werden können. 

Mir erlauben uns fchlieplih darauf aufmerfjam zu maden, daß 
Sremplare des größten Theiles der bisher in diefer Zeitichrift aufgeführten Neu: 
heiten- in unferem Beſitze find, wie aus unjeren Catalogen von 1863 und 1864 
erjichtlich it, und daß überhaupt vegetabiliiche Neuheiten aller Art jederzeit 
ohne große Kojlen von und bezogen merden fönnen. Letztere Vemerkung 
gilt ſelbſtverſtändlich nur für Diejenigen, welche dem vielfach genährten Vor— 
urtheile nicht mehr huldigen, daß neue Pflanzen gut und preiswürdig nur 
vom Anslanbe bezogen werden könnten. 


Leipzig, am 1. Juli 1864. , j 
Laurentius'ſche Gärtnerei, 
‚ Etabliffement für neue und feltene Pflanzen. 


über hollander Blumenzwiebeln, 
Florblumen⸗Neuheiten, Orchideen, 10-25 Fuß hohe Prachtpalmen, 
desgf. über die Engros-Preife der Baumſchulartikel, erſchien joeben Catalog 
No. 30 und liegt neben Haupt-Catalog No..29, welche zuſammen 140 Seiten 
compreffer Drudes umfaften, zur Fri. an geehrte Intereſſenten bereit. 
Geitner's Garten: Etablijlement, 
an Stat. Cainsdorf, Sachſen. 


— — — — — — — — — — — — 


reis Medaillen Preis Medaillen 
p Eiſerne Gewächshäuſer De 


von 

London, Hamburg, UMD- Miſtbeetfenſter, Lonen Hamburg, 
Königsberg ꝛc. ſowie alle Gattungen Königsberg zc. 
eiferner Gartenmöbel, 
hohl und malfiv, 
‚ empfiehlt die Fabrik von Ä 

Julius Unger in Kkrfurt, 

und fiehen Zeichnungen und Freis:Courante gratis zu Dienften, 
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Unterzeichneter erlaubt fidh, nachverzeichnete Pflanzen in jhönen Fräftigen 
Exemplaren, zu beigefegten Preifen, zu empfehlen: PR 
Gamelien in ſchönen leihtblüh. Sorten, mit Knospen, 100 St. 40 —60,$ 
GC. Campbel, reih mit Knospen... Pr 20 —30, 
Dracsena terminalis rosea . . Dub. 4 — 7, 

„ nobilis.... An 3—5, 

» rubra... on 2—3, 

» australis, ftard -. pr.Stüd 15 —456. 

Ardisia crenulata, mit Früchten “2, Pr. Duß. — 4 
. Carl Haugd, 

Handelsgärtner in Altenburg i. / S. 


Strohmatten. 













Strohmatten . 

biefer Art „find zu — 
bei HAMB 

Aug. Garvens, Rodingemarit 


in Hamburg. 





H. Arnoldi ſche Obſt Cabinet 


aus 
Porzellan-Eompofitions-Mafle, 
befteht jett aus 21 Lieferungen, welche 59 Aepfel, 48 Birnen, 1 Pfirfich, 
18 Pflaumen enthalten. 

Jährlich erſcheinen auch ferner 3 biß 4 Lieferungen & 6 Früchte und zwar 
bei directer Veitellung zum Preid von Rthlr. 2 pro Lieferung, incl. Carton 
und gediudter Beſchreibung frei ab Gorha pr. Caſſe. Bei indirecter Be: 
ftellung, daß heißt auf Weg ded Buchhandels oder fonftiger Verleger, 
erhöht ji der Preis auf 2'/, Rthlr. pro Kieferung x. und nehmen alle 
deutſchen Buchhandlungen Beſtellungen darauf an. 

Für Rußland Hat die N. Kymmel'ihe Hof-Buchhandlung in Riga, 

» England haben bie Herren Neitle & Hunftmann, 6 Great Trinity 
Lane, Cannon Str. Welt in London EC, 
ri Solland hat Herr B. Hahmes in Maajtrid, 
Ingarn Haben die Herren Seyring & Hennele in Debenburg, 
„ Sefterreih- Böhmen Haben die Herren Walded & Wagner in Prag, 
„ die Schweiz Hat die Scherer'iche Buchhandlung in Solothurn, 
» Amerika hat Herr W. 2. Schively in Philadelphia 
den Verkauf des Objt:Cabinettes, jede ch mit entfprechenter Preiserhöhung, 
übernommen und nehmen Beſteliungen darauf an. H. Arnoldi in Gotha. 





Die zweite internationale Pflanzen-Ausftellung, verbunden 
mit einem Congreile von Botanikern und Gärtnern, 


fol zu Anfang des Frühjahrs 1865 zu Amfterdam ftattfinden. Dieſe 
und bereits privatim zugegangene Nachricht finden wir in No. 29 ber 
„Wochenſchrift des Vereins zur Beförderung des Oartenbaues in den Königl. 
Preußischen Staaten“ vom Profeffor Dr. K. Koch betätigt, dem von Seiten des 
Secretariats des bejonder8 dazu zufammengetretenen vorbereitenden Aus: 
ſchuſſes in den Niederlanden nähere Nachrichten zugegangen find, um biefelben 
in der Wochenſchrift zu veröffentlichen, damit fchon jekt die Aufmerkfamteit 
der Botaniker und Gärtner, wie aller fih fiir Pflanzentunde und Gartenbau 
Interefjirenden daranf gelenft werde, und von Seiten ber erfteren, infofern 
diefe Antheil nehmen möchten, ebenfall8 die nöthigen Vorbereitungen getroffen 
werden. Aus biefem Grunde theilen wir auch den Lefern der Hamburger 
Gartenzeitung das durch die oben genannte Zeitfchrift über die beabiihtigte 
2. internationale Pflanzen: und Blumenausjtellung bis jest Belanntgeworbene 
im Nachftehenden mit. 

Es haben bereits mehrere Situngen des vorbereitenden Ausfchufles, 
ber zu dieſem Zwecke zujammengetreten ift, flattgefunden. Sämmtliche 
Sartenbau = Bereine der Niederlande waren buch Abgeordnete vertreten. 
Am 27. Juni conftituirte man fi) endgültig und beſchloß: 

1. daß Ende März oder Anfang April 1865 eine große Ausftellung 
in dem neu erbauten Palafte für Induſtrie in Amfterdam ftattfinde, 

2. daß damit zu gleicher Zeit ein Congreß zur Berathung wiffen- 
Ichaftliher und practifcher Gegenftände verbunden werde, 

3. In- und Ausländer follen zur Theilnahme eingeladen werben. 
Beide können fih um die Aufgaben, welche zur Concurrenz ausgefchrieben 
werden, ohne Unterjchied bewerben und participiren an ben dafür ausgeſetzten 
Preiſen. 

4. Es werden Preisrichter ernannt, welche zu einer Jury zuſammen⸗ 
treten und ihre Ausſprüche kund thun. 

Ihre Majeſtät die Königin geruhten, das Protectorat über Ausſtellung 
und Congreß zu übernehmen, während Seine Tönigl. Hoheit, der Prinz 
von Dranien, das Ehren-Präjidium annahm. Es wurde auch zur Ent: 
werfung des Programmes gefchritten; in demfelben find nicht weniger als 
170 Aufgaben geitellt. 

Privatim ift Herrn Profeſſor Koch noch mitgetheilt worden, daß ber 
Ausftelungsraum fo umfaffend ift, daß alle entfprechenden Einjendungen 
angenommen und auch gut aufgeftellt werden können. Der hauptfächlid) 
Dazu beftimmte Saal umfaßt nicht weniger als 10,000 Sitzplätze. Dem 
entjprechend werden auch die Preiſe fein, denn es find bereit 13,200 hol 
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ländifhe Gulden (gegen 8000) ausgefett, für Blumenzwiebeln allem 
find 3200 Gulden (fajt 2000 »P) beitimmt. Die Aufgaben werden alle 
Zweige der gefammten Gärtnerei umfaſſen. Es wird ferner jo eingerichtet 
werden, daß alle einigermaßen wichtigen Gulturen und alle Familien, 
Pflanzengruppen oder Slorblumen, welche irgend eine gärtmerifche Wichtigkeit 
haben, vertreten jind. 

Was den Congreß anbetrifft, jo wird man ebenfalls Sorge tragen, 
daß Männer, die der gewichtigen, aber auch fchwierigen Stellung völlig 
gewachſen find, um die wiflenfhaftlihe und zugleich practifche Bedeutung 
aufrecht zu halten, an der Spige ftehen. Wie e8 heißt, wird man den 
Profeffior Miquel in Utrecht, einen unferer bedeutendften Botaniker, als 
Präfidenten, den Brofefjior Raumenhoff in Rotterdam hingegen als Secretair 
zu gewinnen ſuchen. 

Das Programm, was in boländifcher und franzöfifcher Sprache bereits 
gedrudt wird, behalten wir uns vor, fobald dafjelbe uns zugegangen fein 
wird, unfern Leſern mitzuteilen. 


—m—_ Ru Rn s— 


James Veitch's 
Catalog neuer und [höner Pflanzen für 1864. 


Sn der eriten Abtheilung des in Groß-Quartformat erſchienenen befchrei: 
- benden Gatalogs des Herin James Veitch, Beſitzer der fönigl. Handels: 
gärtnerei in King's Road in Cheljea, London, ift eine Anzahl neuer Pflanzen 
aufgeführt, die ſich ohne jede Anpreifung von felbit empfehlen, fei es durch 
ihre Blüthen oder ihre Blätter, oder auch durch beides zugleih. — Einige 
wenige diefer Neuheiten haben wir bereit8 im vorigen oden diefen Jahrgange 
der Öartenzeitung erwähnt, die Mehrzahl derſelben ift jedoch noch ganz neu, 
größtentheil® durch Herrn Veitch felbft importirt. Obenan jteht da8 mehrmals 
von und beiprochene allerliebite: 

Anthurium Scherzerianum Schott, das auf verfchiedenen 
Ausftellungen in Deutichland ſowohl wie in England bie erften Preife er: 
halten hat. Herr Beitch offerirt Exemplare davon zu 428. (14 »P.) 

Bon indischen Azaleen werden drei neue Varietäten angepriejen, nämlich: 

Azalea stella, eine ftarfwüchfige Barietät mit Hell orange-fharlad;- 
farbenen Blumen, deren oberen Blumenblätter mit einer dunkelvioletten 
Zeihnung und ladfarbenen Punkten geziert find. — Die Blumen jind groß, 
von guter Confiftenz und fchöner Form. Es iſt eine der vorzüglidiien Va⸗ 
rietäten. Auf den Ausitellungen ber k. Gartenb.:Gejellihaften mit dem 
1. Preife prämiirt. Preis 318. 6d. 

Azalea Vesuvius. Cine ausnehmend brillante orange-fharlad: 
farbene Blume, leicht mit violet gezeichnet auf den oberen Blumenblättern. 
Die Blumen find mittelgroß, ſchön geformt und von guter Conſiſtenz. Das 
Laubwerk ift Hein, Habitus gedrungen. Dieſe Barietät erhielt ebenfall8 den 
1. Preis auf der Juni-Ausſtellung d. J. ber k. Gartenb.-Gefelihaft im 
London. Preis 218. (7 29.) 

Azalea Comet, eine ladhöfarbene Barietät, mit violeter Zeichnung 
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anf den oberen Blumenblätten. Mehrere Blumen jind halb lachsfarben, 
halb heilviolet. — Der Habitus ijt Fräftig und gut. Jedenfalls eine neıe, 
Effect machende Barietät. Preis 218. 

Genannte drei Arten werden vom 1, October d. 3. an abgegeben. 

Berberidopsis corallina. Unjtreitig einer der hübfcheften Garten: 
fträucher, der eingeführt worden iſt. Herr Bearce entdedte ihn in Valdi— 
vien (Chili) und führte felbigen bei Herrn Veitch ein, im deſſen Gärtnerei 
er bereits einige Winter unbededt gut ausgehalten hat. Im vorigen Yahr- 
gange, ©. 35, haben wir diefen hübjchen Strauch) ausführlih nad) der Be: 
fhreibung und Abbildung im Bot. Magazine beiprochen, worauf wir ver: 
weijen. Preis 218. 

Bon Farnen empfiehlt Herr Veitch mehrere neue, al: Blechnum 
nitidum contractum. Dieſes einer Lomaria ähnlihe Farn, von 
fräftigem Habitus, jtammt ‚von den Philippinifchen Infeln. Die Pflanze Hat 
einen aufrechtitehenden Stamm, hübſch bekleidet mit dunfelgefärbten Schuppen. 
Die gefiederten Wedel find groß, die Yiedern jind linealiſch-länglich, fein 
gejägt am Rande, die Oberfläche glänzend grün, Die jungen Wedel find 
von hübfcher rother Färbung, was der Pflanze zur großen Zierde gereicht. 
Preis 108. 6d. 

Gymnogramma japonica. Bon Herrn 3. G. Veitch von No- 
tohama in Japan eingeführt. Im Aeußern gleicht diefe Art fehr dem G. 
Javanica, unterfcheidet ſich aber durch die neßartige Aderung, wie jie von allen 
befannten Arten verjchieden ift, daher eine fehr gute Acquijition. 

Die Wedel werden 2—3 Fuß lang, ſind doppelt gefiedert und licht- 
grün. Die Fiedern haben eine lange lanzettliche Form und find beträchtlid) 
groß. Preis 108. 6d. 

Gymnogramma Pearcii Moore. Eine fehr leicht wachfende 
Art aus Chili, importirt durch Herrn Pearce, deſſen Namen fie trägt. 
Die Wedel find ſehr hübſch und fein gefchnitten, ſie erreichen eine Länge 
von 1'/, Fuß, find zufammengefett-und mindeftens vierfach gefiedert. Die 
Federn und Fiederhen haben eine dreiedige Form, das endjtändige Segment 
iſt Hein und fchmal, Iinienförmig. — Yedenfalls iſt diefe eine der ſchönſten 
Arten und wegen der äuferjt eleganten Form ihrer Webel fehr zu empfehlen. 
Preis 31s. 6d. 

Leptopteris (Todea) superba Presl. Unter den niedrig 
bleibenden neufeeländiichen Farnen ift dies unftreitig das ſchönſte. Genau 
bejchreiben läßt jich diefe Art faum, man muß jie jehen, un ſich von deren 
Eleganz zu überzeugen. Die Wedel werden 15—18 Zoll lang, jind lanzett: 
förmig, von hübjcher, durchicheinender grüner Färbung und gefälliggebogen. Die 
Federn jtehen gedrängt beifammen, find zerichlitt in ſchmale Segmente und nad) 
aufwärts gebogen, jo daß der ganze Wedel eine unebene Fläche bildet. 
Preis 21. 

Pteris serrulata cristata. Eine hübfche VBarietät der befannten P. 
serrulata, eingeführt von Japan durch Herrn I. ©. Veitch. Preis 10 5. 6 d. 

Bomarıa multiflora. Dieje von Hein Pearce aus Peru ein - 
geführte jehr hübſche Art haben wir bereitS im vorigen Jahrgange, ©. 392, 
beiprochen. Preis 218. age 
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Bon Samellien find zwei neue buntblättrige Formen, welche der Beach⸗ 
tung der Blumenfreunde empfohlen werden. Es find: 

Camellia japonica variegata. Wie ber Name ſchon andentet, 
ift e8 die echte Camellia japonica mit beftimmt-weiß gefledten Blättern, 
indem jebes Blatt einen mehr oder weniger breiten, rein weißen Rand 
hat. Preis 21 8. 

Camellia Sasanqua variegata. Sft eine andere buntblättrige 
Form der befannten C. Sasanqua, die in Folge ihrer Heinen diftinet und 
beftändig buntgefledten Blätter einen allerliebften Anblid gewährt. Dieſe 
wie die vorhergehende Form find hübſche Acquifitionen zu den buntblättrigen 
Pflanzen. Brei 218. 

Ceanothus Veitchianus Hook. Schon vor mehreren Jahren 
burh Herrn Lobb aus Californien eingeführt, aber bisher noch wenig 
verbreitet. Diefe Art fteht dem C. floribundus am näditen und empfiehlt 
ih durch ihre vielen Lichtblauen Blumen. Preis 78. 6.d. 

Cypripedium Pearcii. Diefe ebenfo fchöne, wie hödhft inter: 
eflante Neuheit erwähnten wir bereit8 ©. 355. Sie ftammt aus Peru, 
wurde von Herin Pearce von dort eingeführt und von Herrn Bateman 
demjelben zu Ehren benannt. Der Habitus biefer Art ift von allen befannten 
Arten diefer Gattung fehr abweichend. Die Pflanze hat einen Friechenden 
Rhizom mit langen, zurüdgebogenen, grasartigen Blättern. Der Blüthen- 
ftengel erhebt ſich 16—18 Zoll und trägt eine Rispe von 6—8 Blumen. 

Die Blumen find mittelgroß, weiß, zart grün geadert und gefledt an 
den Rändern. Die gedrehten, ſchwanzartigen Petalen find 2—3 Zoll lang. 
Preis 2108. (70 ). 

Bon Dracaenen werden wiederum drei neue Arten angeboten, nämlich: 

Dracsna Cooperii, eine fehr elegante Blattpflanze von großer 
Schönheit; ein robufter und dennoch zierliher Wuchs und brillante Blattzeich- 
nung zeichnet felbige aus. Diefe, wie die beiden folgenden jind ein Theil 
ber neueiten fchägenswerthen Einführungen des Herrn Daniel Cooper 
von Neu-Caledonien. 

Die Pflanze gehört zu D. terminalis, übertrifft diefe jedod in jeder 
Hinfiht. Der Habitus ift impofanter, die Blätter, die oft eine Breite von 
4—5 Bol erlangen, find ungleich gefällig zurüdgebogen und bededen oft 
den Rand bes Topfes. Die rothe Färbung derjelben übertrifft die ber 
anderen rothblättrigen Dracaenen. Preis von 21 8. bis 318. 6 d. (bereits 
erwähnt ©. 356). 

Draczna limbata, eine beftimmte Art mit aufrecht ftehenden, ſchmalen, 
leicht gedrehten, purpurbronzirten Blättern, von denen jede mit einem 
fchmalen rothen Rande gezeichnet if. Preis 218. bis 318. 6d. 

Dracsna robusta. ine üppig wachſende Art mit fehr breiten, 
bellgrünen, am Rande roth gefärbten Blättern, die eine Länge von 2'/, bis 
3 Fuß und eine Breite von 6 Zoll erreihen. Es ift eine leicht wachſende, 
harte Pflanze. Preis 215. bis 318. 6d. 

Eranthemum Cooperii Hook. Diefe wie die nädhjftfolgende 
Art ift in Neu:Caledonien heimiſch und wurde burh Herrn Daniel 
Cooper in England eingeführt. Die Blüthen des E. Cooperü find rein 
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weiß mit hübſch gezeichneter, malvenfarbiger Lippe. Die Blumenfrone hat 
eine lange und ſchmale Röhre, fo dag die Blumen dadurch das Anfehen 
einer Jasminblüthe haben. Die Blätter jind lanzettförmig, gezähnt und 
glänzend dunkelgrün. Der Habitus ift gebrumgen. Die Pflanze, die einen 
hübſchen Buſch für's kalte Gewächshaus bildet und faſt während des ganzen 
Sommers blüht, wird bald ein Liebling aller Pflanzenfreunde werden. 
Preis 108. 6 d. 

Eranthemum tuberculatum. Bereits im vorigen Jahrgange 
S. 571, und in dieſem, Seite 53, haben wir dieſe hübſche Art erwähnt. 
Wir bemerken zu dem von uns Mitgetheilten nur noch, daß ſich dieſe Art 
ſehr leicht cultiviren und vermehren läßt und demnach auch bald ein Liebling 
aller elangenfreunde werben wird. Preis 108. 6.d. 

ranthemum sanguinolentum. - Eine fehr nieblihe bunt- 
blättrige Art von Madagascar. Die Blätter find dunkelgrün und mit 
biftincten und breiten rothen Adern gezeichnet; der Stamm und bie Blätter 
find dicht befleidet mit abjtehenden rothen Haaren. Der Habitus ift zwergig 
und compact, fo daß die Pflanze ftetS kleine hübfche decorative Exemplare 
bildet. Preis 108. 6.d. 

Maranta striata. Diefe von ung S. 356 befprochene fehr ſchöne 
bumtblättrige Art ftammt von den Philippinen, duch Herrn I. ©. Veitch 
eingeführt. Sie ift eine der am niebrigiten bleibenden Arten ber Gattung, 
benn fie wird faum 4—5 Zoll hoch. Die Blätter find 3—4 Zoll lang 
und 1—1'/;, Zoll breit, Hellgrün, gelb geftreif. Sehr zu empfehlen! 
Preis 428. 

Planera acuminata Lindl. Ein volllommen harter Baum aus 
Japan, mit eiförmigen, zugeſpitzten, ſcharf gezähnten Blättern, ähnlich denen 
einer Ulme. 

Der Baum wählt ſchnell und erreicht eine Höhe von 100 Fuß. Die 
Sapanefen Halten ihn für ihren ftärkiten und am meilten zu fchägenden 
Baum. 

Samenpflanzen haben drei Winter hintereinander im Yreien bei Herm 
Beitch ausgehalten ohne die geringfte Bedeckung. Preis 78. 6.d. 

Prumnopitys elegans Philp. Eine ſchöne Conifere, dur Hrn. 
Bearce von Chili eingeführt, ber felbige in einer Höhe von 5—6000 Fuß 
in der Provinz Baldivia fand. Die Gattung Prumnopitys ift nahe ver: 
wandt mit Podocarpus, jedoch ift diefe Art völlig verjchieden von allen in 
den Gärten vorhandenen Arten. Sie bildet einen, pyramidenförmigen, 
immergrünen Baum von 40—50 Fuß Höhe, mit dunklen, jcheinenden grünen 
Blättern, fehr ähnlich denen von Abies Douglasii. Die Frucht ift eine 
gelblich grüne Steinfrucht, die im reifen Zuftande von den Einwohnern 
gegeffen wird. Auch das Holz dieſes Baumes wird von den Tiſchlern 
vielfältig benugt. Preis 218. 

Retinospora squarrosa Sieb. Mittel-Japan ift das Vaterland 
biefes hübfchen Baumes, eingeführt von Herrn I. ©. Veitch. Die Blätter 
ſtehen fehr dicht beifanmen, find ſchön bläulich grün. Der Habitus ift 
pyramidiſch, die Zweige gefällig herabhängend. “Preis 15 8. 

Außer diefen hier genannten, zum erſten Male in ben Handel kom: 
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menden Pflanzen enthält das Verzeichniß in der 2. Abtheilung eine beträchtliche 
Anzahl der in der legten Zeit von Japan eingeführten Pflanzen, bie fait 
fämmtlih ſchon im vorigen Jahrgange oder auch noch früher der Hamb. 
Gartenztg. beſprochen mworben jind. Es find an 60 meiſt noch feltene, fchöne 
Pflanzenarten, die auch theilweife ſchon von den dentſchen Handelsgärtnern 
zu mäßigen Preifen angeboten werden. " 

Die 3. Abtheilung enthält eine Auswahl der beliebteften und gang: 
barften Gewächſe aus dem früheren Catalog, aber auch unter dieſen nod 
viel Geltene®. 

Unter den Orchideen ift ein fpecielles Verzeichniß derjenigen Orchideen: 
Arten angegeben, bie ſich in einer fühleren Temperatur cultiviren laſſen. 
Farne, Florblumen, Staudengemwädhfe, Obitbäume ꝛc. ꝛc. fehlen gleichfalls 
nicht, von allen biefen jedoch nur das Neueſte, Schönfte und Beſte. 


— 2 > Le > 2 9 zone 


Ein Spaziergang. 

—n. Welcher Gartenkundige in Norddeutſchland hätte nicht gehört von ben 
herrlichen Etabliffements bei Celle von Schiebler & Sohn? Werfen wir 
einen flüchtigen Blid auf die Entitehung derfelben. Ihr Begründer war 
% 8%. Schiebler, Gartenmeifter des Prinzen Ernft von Medlenbirg: 
Strelit (Bruder von Charlotte, nachheriger Gemahlin des Königs Georg mi 
von Großbritannien), Kommandanten in Celle. Im Auftrage feines Herm 
bereif'te Schiebler einen großen Theil von Europa und legte nach feiner 
Rückkehr den ſ. g. englifchen Garten an, der noch heute die freude ber 
Sellenfer und aller Fremden iſt. Als Prinz Ernit Celle verlaffen Hatte, 
wurde Schiebler von dem Director der Königl. Landwirthſchafts-Geſellſchaft 
und feinem Freunde, dem berühmten Landwirth Thaer, aufgefordert, eine 
Handelsgärtnerei zu gründen. Schon im Jahre 1775 trat diefelbe in’ 
Leben. Hauptziel war Anfangs Anbau von Pflanzen behuf des Samen: 
handele. Später erwarb fih Sciebler in Eidlingen (2 Stunden von Celle) 
ein Grundftüf und legte eine Baumfchule darauf an. Damals erijtirte 
noch feine andere in Hannover, als die Königliche in Herrenhaufen. Die 
Bäume gediehen, die neue Baumfchule erfreute ſich bald eines großen Rufes. 
Es kam der traurige Winter von 1790 und Alles in ihr erfror. 

„Se nun, — fo dann! Wir fangen’8 wieder von vorne an!" — So 
auch Schiebler. Er verband feine nene Baumfchule mit der übrigen Gärtnerei. 
Diefe umfaßte damit einen Flächenraum von 28 Morgen 34 Ruthen.“) 

Im Jahre 1848 wurden noh 35 Morgen und 85 ORuthen zu 
Baumſchulen für Obftgehößzge, 1 Morgen 3 DRuthen für die Weinfchule 
und 26 Morgen 72 ORuthen für wilde Baumzucht und Allee-Bäume cul- 
tivirt, und 1852 wurde auf einem, unfern der Eifenbahn acquirirten Terrain 
von 109 Morgen 89 ORuthen wiederum eine Baumfchule angelegt, auf 
die wir fogleich zurüdfommen werben. 

Nah Sciebler’8 Tode übernahm fein Pflegefohn und feit 1817 


*) 1 Morgen = 120 ON. 
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Theilnehmer des Gefhäftes (in Firma, wie heute, Schiebler & Sohn) 
I. 9. Ehermann die Etabliffements allein und machte die angeführten 
Bergrößerungen. Der würdige Mann ftarb im Februar d. I. in feinem 
77. Jahre.“) Er hatte von der Regierung für feine Yamilie die Erlaubniß 
erhalten, den Namen Sciebler zu führen, und heute find fein Sohn: 
Hr. Louis Ebermann = Schiebler und fein Enkel Hr. Heinrich 
Schiebler, Inhaber des Geſchäftes. Letzterer befindet fi) augenblidlid in 
Algier. — Konnte es etwas Intereſſanteres für die Mitglieber des hiejigen 
Gartenbau-Vereins geben, als unter Führung ihres genialen Beligerd einen 
Spaziergang durch die Schiebler’fchen großartigen Etabliffements zu machen? 
Die Einladung dazu war fchon feit Wochen ergangen und am 31. Yuli 
ward ihr Folge geleiftet. Das herrlichfte Wetter begünſtigte die Excurſion 
und Morgens 10 Uhr langten die Eingeladenen auf dem Bahnhofe in Celle 
an, empfangen von Herrn Sciebler sen. und deffen Obergärtner. Zu 
Fuß und zu Wagen ging’® nun fröhlih hinaus nad) dem nahen f. g. 
Tannholze. Der freundlihe Wirth begrüßte feine Säfte mit herzlichem 
Willlommen und ein folennes Frühſtück wurde eingenommen. Die Beſichti— 
gung der hier mit unendlichen Fleiße angelegten verfchiedenen Eulturgegen- 
ftände, — Baumſchulen mit den denkbar verfchiebenften Obftforten, Gemüfe- 
felder behufs Samengewinnung, intereffante Geſträuche, unter denen fid 
einige neue Tannen: und Eichenarten beſonders auszeichneten, — feflelten 
die Aufmerkſamkeit ber Betradhtenden wohl 1'/, Stunden lang. Ein 
Dereinsmitglied, Herr Butterbrot (in weiteren Streifen als Pomologe 
ehrenvoll befannt), ber biefen Complex vor 1852 gefannt, wies in ſchönem 
Bortrage darauf hin, was Menfchenmwille und menfchlicher Fleiß in 11 Jahren 
aus einer Sandwülte gemaht habe. Der erfte Spatenjtid, welcher im 
Jahre 1853 auf diefem Terrain gethan wurde, ſchaffte einen großen Kiefel- 
ftein zu Tage, welcher heute in einer reizenden Straucdhgruppirung eine 
Bierde der Anlagen ift. Cine Paraphraſe des Schiebler'ſchen Wahljpruches: 
„Nulla dilatio!“ ift demfelben eingemeißelt. Sie lautet: 

„Nulla dilatio! - 

. Dies lehrt Dich ratio, 

Welche laut und weislich ſpricht: 

Friſch gewagt und fäume nicht!” 
Sämmtlihe Anwefenden erfannten auf's Deutlichfte, wie treu Herr Schiebler 
feinem Grunbjage fein muß. 

Und weiter dur Feld und Wiefen ging der fröhlihe Karavanenzug, 

— man kann den Ausdrud entfchuldigen, wenn man an Celle'ſche Sand: 
wege dent, — nad den Hauptanlagen der Etabliffements. Dieſe liegen 
zu beiden Seiten ber Chaufjee, welche von Celle nah Altenhagen führt. 
Sie überfteigen in ihrer Großartigkeit die kühnſten Vorftellungen, welche 
wir uns davon gemadt hatten. Gewiß konnte ein 16 Morgen umfaſſen⸗ 
bes Terrain, mit Spargelpflanzen, ein Morgen mit Aftern, behufs Samen: 
gewinnung bejäet, unüberjehbare Flächen mit verjchiedenen Bosquetiträuchern 
und Beerenobft, mit Blumen aller Art und Rofenfeldern, daß man fi in 


*) S. 4. Heft S. 190. D. Re. 
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Shiras zu befinden glaubte, wohl Bewunderung erweden. Der Beltanb 
ber Baumfchulen kann in feiner Großartigfeit nur durd eigene Anſchauung 
begriffen und gewürdigt werden. Die Obititämmchen werden durch eigen: 
thümlihe Cultur von Anfang fo gekräftigt, daß fie ohne Pfahl den ftärkiten 
Minden trogen können. Und melde Sauberkeit! Bon Unkraut auch feine 
Spur! Aus dem hier verwandten Fleiße erklärt es fi, daß Herr Schiebler 
im Sommer 70—80 Xrbeiter, im Winter etwa 30—40 befdäftigt. Und 
welch' wohlthuendes, angenehmes Berhältnig zwifchen ihnen umb ihren 
Brotherren! 

Gegen drei Uhr fette man fi) an die elegant fervirte Tafel, melde 
auch ein Kranz von Damen ſchmückte. Die ausgebrachten Toafte verliehen 
dem tiefen Eindrude Worte, welche das Angefchaute auf die Auweſenden 
hervorgebracht Hatte, und Herr Sciebler erwiderte in feiner gewohnten 
Liebenswürdigkeit. Nach dem Diner wurde der Garten neben dem Haufe 
bejichtigt, und dieſe Betradhtung bildete den Sulminationspunft von allem 
heute Genofjenen. Gewähshäufer, Miftbeete, Vermehrungskäſten, Pack- und 
Confervirungshäufer, die verfchiedenen Magazine, Alles überitieg jede idenle 
Borftellung, bie man fi gemacht haben konnte, wie jeder Befuchende zugeſtand. 

So gewährte denn diefer Spaziergang den Theilnehmern neben bem 
Bergnügen trefflihe Belehrung, und die Erinnerung daran wird eine an- 
dauernde bleiben. — Die Ueberzeugung bat ji bei Allen feitgeitellt, daß 
in Celle Vieles producirt wird, was wir fonft nur von auswärts beziehen 
zu können glaubten, und daß die Schiebler’fhen Verzeichniſſe ftricte 
Wahrheit enthalten. 

Silvespeim, den 2. Auguſt 1864. 


— ö — 


Wanderung durch einige Gaͤrten Süd· Deutſ chland's. 


Der Auftrag, mich mit dem Culturverfahren bei der Orangerie in den 
königlichen Gärten Stuttgarts und deſſen Umgebung bekannt zu machen, bot 
mir zugleich eine willkommene Gelegenheit, im Süden Deutſchland's eine 
größere Zahl mehr oder weniger befannte Gärten im fürftlihen und Privat: 
beit Fennen zu lernen. Meine auf diefer Reife gemachten Beobadtungen 
und Wahrnehmungen, foweit fie von gärtnerifhen Intereſſe find, bringe ih 
nachſtehend in gedrängter Kürze zur Deffentlichkeit, mit der Abſicht, Tad- 
genofien ſowohl, als Gartenfreunde auf mandes Sehenswerthe aufmerffan zu 
machen. Mit nicht geringen Erwartungen, was fi mir bieten werde, trat 
ih die Reife nad) Stuttgart an, fand mich jedoch überrafcht, diefe Erwar— 
tungen nod; weit übertroffen zu ſehen. Der erfte Theil ber föniglichen Gärten, 
welchen ich als Gegenftand ber Betrachtung wähle, ift die Orangerie, Gemüfes 
treiberei und Obſtbaumzucht in Stuttgart, weldhe in unmittelbarer Nähe 
des königlichen Schloffes links vom Theater gelegen. Die Orangerie befteht 
aus ungefähr 122 großen und vielen Heinen Bäumen, von größtentheils 
geſundem Ausfehen. 

Das Haus, in welchem die Drangenbäume aufbewahrt werden, befitt eine 
Länge von 350 Fuß, bei 30 Fuß Breite und ungefähr derjelben Höhe, es bietet 
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den Bäumen einen guten Standort, in dem fie hinreichend Play haben, ſich 
nah allen Seiten auszubehnen. Die Stellagen an den Fenftern entlang 
And meiſtens mit frautartigen, für das Frühjahr zum Auspflanzen auf die 
in den Anlagen liegenden Blumenbeete beftimmten Pflanzen bejet. 

Die zur Gemüfetreiberei eingerichteten Gewächshäuſer liegen vor dem 
Drangenhaufe, und bejtehen in einem Haufe für Bohnen, fowie einem des⸗ 
gleichen für Erdbeeren und Himbeeren, welches zugleich zur Anzucht für junge 
Gemüfe dient. Die zutreibenden Pflanzen befanden ji bei meiner Anme- 
jenheit in der Blüthe und ließ ihr Stand eine reichliche Ernte erwarten. 
Bon Erdbeerforten wurden folgende getrieben: Queen Victoria, Prince 
Albert, Mammouth, Imperial of Kent, Triomphe d’Orleans. 

Bor den Treibhäufern befinden fid) eine Menge Treibbeete, zu ben ver- 
jchiedenften Sweden verwendet, z. B. zur Anzudt von Spargel, Gurken, 
Melonen, Kartoffeln, Erbſen ꝛc. 

Beſonders bemerkenswerth war der gefunde und ſchöne Stand des Zwerg: 
und anderen Obftes; aber auch Birnen-, Aepfel:, Pfirfih: und andere Obft- 
fortenbäume fanden gleich gut. Da die Zeit meines Aufenthaltes in Stuttgart 
nit in die Jahreszeit fiel, in welcher ich die Bäume ſelbſt und die ver: 
fchiedenen Sorten Hinfichtli ihrer Fruchtbarkeit und Ertragsfähigfeit beur- 
theilen fonnte, jo war es mir fehr angenehm, durch beſondere Munificenz 
Früchte von den beiten Sorten zu erhalten, um fie einer Prüfung unterwerfen 
zu Tönnen. Unter den Birnen zeichneten ſich befonders aus: Beurre d’Es- 
perance, Belle Angewine, Bergamotte de Parthenay, Chou Morceau, 
Doyenne d’Alencon, Doyenne du comice, Doyenne d’hiver. Colmar 
van Mons, Triomphe de Jodigne, Poire de tongues, Soldat labou- 
reur, Royal d’hiver, Poire Fortune, Merveille d’hiver, Hilarde Grise. 

Bon Aepfeln empfehle ich als zum Anbau für den Garten befonders 

eeignet;: Reinette franche, Belle fosephine, Calville blanche, Pigeon 
e Jerusalem, Reinette grosse d’Angleterre, Pomme la Menagöre, 
Belle Dubois, Drap d’or, Api gros. 

Bei den Pfirfichfpalieren, welche fih im hinteren Theile des Gartens 
an einer Mauer befinden, find alle neueren Formen des franzöjifhen Schnittes 
vertreten. Formation en Carre, Formation oblique, wechſelten mit 
Palmette double zc. ab. Der Größe des Gartens und der Stärke ber 
Bäume nad) zu urtheilen, muß der jährlihe Ertrag an Gemüfen und Früchten 
ein fehr bedentender fein, wozu die gute und gefchütte Lage, als aud) bie 
Fruchtbarkeit des wirklich ausgezeichneten Erdreich's, verbunden mit einer 
umfichtigen Leitung bes Ganzen, nicht wenig beitragen. 

Eine zweite Abtheilung der königlichen Gärten in Stuttgart ift ber 
fogenannte frühere botanifche Garten, welcher der Drangerie gegenüber liegt 
und von derjelben nur duch die nad) Sannftadt hinausführenden Parfan- 
lagen getrennt ift. Die Gewächshäuſer diefes Reviers find Leider in fchlechtem 
Zuftande, doc freut mich, jagen zu können, daß die darin befindlichen Pflanzen 
trotzdem ziemlich gefund ausjehen, was um fo mehr zu bewundern ift, ba fie 
jehr oft zu bdecorativen Zwecken im Töniglichen Schloſſe verwendet werben. 
Wie nad folhem Gebrauche die Pflanzen oft wieder zurüdkommen, ift denen 
recht gut belannt, welche öfter dergleichen Decorationen auszuführen hatten. 
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Unter den hier befindlichen Gewähshäufern ift nur ein größeres Kalthaus 
mit neuholländiihen Pflanzen befest, und ein größeres Warmhaus enthält 
verfchiedene Balmen, von denen Livistona chinensis, Caryota urens, 
Rhaphis, flabelliformis x. zu bemerfen find. Die Heineren Häufer find 
für die Auzucht von Camellien, Azaleen und einigen Coniferen beitimmt. 
Oyacinthen, Tulpen, Dicentra spectabilis, Maiblumen ꝛc. wurden in 
großer Menge getrichen. Hiermit meine Notizen über die Sehenswürdigkeiten 
der jluttgarter Töniglihen Gärten befchliegend, bitte ich nunmehr ben Pefer, 
mit mir hinauszuwandern nad) dem Glanzpunkte aller Gärten, der Wilhelma 
bei Sannitadt. Bon dem königlichen Schloffe zu Stuttgart, in deilen Nähe 
die Orangerie im Sommer aufgeitellt wird, führt eine von beiden Seiten 
von parkartigen Anlanen begleitete Allee nad dem königlichen Luftfchloffe 
Rofenitein. Diefe Allee mit ihren durch Marmorgruppen gefhmüdten 
Umgebungen ift bei günftigem Wetter der Sammelplat für die ſchöne Welt 
Stuttgarts, die mittlere Promenade it für Yußgänger beftimmt, während 
ih an beiden Seiten derfelben Wege für Wagen und Reiter befinden, fo 
Jedem, auch dem Geringiten, ber dem Dimite und dem Gewühle der Stabt 
entflichen will, den Genuß bieten, in reizender Umgebung die wohlthätige 
Einwirkung der frifchen Luft genießen zu können. 

Am Ende diefer Promenade liegt das Landhaus Rofenftein, ein Sommer: 
aufenthalt des Königs, mit fehenswerthen Gemälden und Marmorgruppen. 
Die Anlagen um das Landhaus, im englifhen Style gehalten, find von ziemlich 
bedeutenden Umfange. Bon dem auf dem höchſten Bunfte liegenden Land: 
hauſe genießt man eine herrliche Ferniiht auf die Umgebung. Unmittelbar 
vor dem Beichauer Liegt Sannitadt, durch welches der Nedar fließt, gegenüber 
die Billa des Kronprinzen, auf welche ich fpäter zurüd kommen werbe, am 
Fuße der Anhöhe, auf welcher diefe Billa erbaut ift, erblidt man das Dorf 
Berg, mit feiner fhönen Kirche im gotifhen Style, weiterhin beim Dorfe 
Türfheim liegt der rothe Berg, mit dem Meaufoleum ber veritorbenen 
Königin von Würtemberg. Das ganze herrlihe Panorama beichliegen mit 
Laubholz gefrönte Hügelreihen, welche auf der Südfeite reiche Nebengebäude 
zeigen. Ein reizendes landfchaftliches Bild, wie e8 fich dem Reifenden felten 
darbietet. Durch den Park des Schloſſes Rofenftein, an deffen einem Ende die 
fönigliche Meierei jich befindet, gelangt man zur Wilhelma, einerin maurifhem Ban: 
ſtyle durch Zaeth aufgeführten Billa, fie beiteht in einem Wohngebäude, von 
Gewähshäufern, Säulengängen, Kiosken, Belvedere, Feftfaal, Schaufpielhans 
und Dienjtgebäuden umgeben, durch Gartenanlagen mit einander verbunden. 

Bei meinem Aufenthalte in England und Frankreich hatte ich. Gelegenheit, 
viele fhöne und großartige Gärten kennen zu lernen, aber feiner machte auf 
mich einen zu gleicher Zeit fo imponirenden und doc wieder zu fo behag: 
lichem Genuffe einladenden Eindrud, als die Wilhelma, ich halte deshalb 
diefen Garten für einen der fchönften und originellften Gärten nit nur 
in Deutſchland, fondern auch im Auslande. 

Betradhte man nun das Innere des Gartens etwas näher. Bei Be: 
fihtigung deflelben ift e8 unbedingt nothwendig, eine gewifle Reihenfolge ein: 
zuhalten, was durch den Umftand erleichert wird, daß die Gebäude alle durch 
Gänge mit einander in Verbindung ftehen, eine Einrichtung, welche mir 
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geftattet, ohne den Fuß in das Freie fegen zu müflen, von bem einen in 
das andere Gebäude zu gelangen. 

Sämmtliche Gebäude jind im maurifhen Style erbant und fomwohl bie 
äußere ale auch die innere Ausſchmückung jtrenge nad) demſelben durchgeführt. 

Das erite Gewächshaus, welches der Fremde betritt, it ein Warmhaus. 
Der Weg windet ſich in fchönen Linien in der Mitte des Haufes hindurch, 
fo daß die zu beiden Seiten befjelben aufgeitellten Pflanzengruppen ſich 
vortheilhaft präfentiven. Seltene und ausgezeichnete Pflanzen waren nicht 
vorhanden, eine Menge Exemplare der Livistona chinensis bildeten den 
Hauptbejtandtheil des Haufes. An dieſes Warmhaus fchliegt ſich das 
Waflerpflanzenhaus an, welches mehr falonartig erbaut it, und deſſen 
Hauptfhmud in den rothblühenden, aus dem botaniihen Garten zu Berlin 
flammenden Nymphäen befteht. Aus dem Waflerpflanzenhafife gelangt man 
in das für Eriken beitimmte Haus. Ueberraſchung und Staunen ergreift 
Hier den Beſchauer; von der Menge der Blüthen und dem Reichthume der 
verfchiedenen Farben der vielen Sorten, die ich Hier vereint finden, kann 
man fih nicht leicht eine Vorjtellung machen, man muß jelbit eine derartige 
vortrefflih cultivirte Sammlung zur Zeit der Blüthe ſehen, um einen 
folhen Genuß würdigen zu fünnen. Was mir befonders angenehm auffiel, 
war die Art und Weile des Arrangements, indem die Pflanzen nicht, wie 
in den meilten Gärten, auf Stellagen oder gemauerten Beeten aufgeitellt 
waren, fondern ftatt deffen auf zu beiden Seiten bes Weges befindlichen 
terraffenförmigen Erhöhungen ſtanden. Die Terraſſen halten genau die 
Diegungen des Weges ein, und find an ihrer vorderen Seite mit Steinen 
eingefaßt, zwifchen denen Selaginellen und andere friechende Pflanzen freudig 
wucherten. An das Erilenhaus fchließt ſich der Wintergarten unmittelbar 
an. Die Conjtruction diefes großen Haufes ift äußerſt practiſch durchgeführt. 
Auf den Seiten fomohl, al3 auch in der Höhe fpringt e8 vor den anderen 
Häufern um ein Bedeutendes hervor und bildet den Mittelpunft dieſes 
Häufercompleres. Die Träger und Sparten find von Eijen, die Rahmen 
und Säulen der Fenſter, welche in der wärmeren Jahreszeit hinweggenommen 
werden, jedoh von Holz; die oberen Dachfeniter bilden Eleine fattelförmige 
Dächer, wie fie bei den neueren Häufern häufig angewendet werden. Das 
Innere des Haufes befteht aus künftlich angelegten Erhöhungen, Selaginellen: 
Rafenflähen und fchönen Pflanzengruppen, welche zum XTheil durch frei: 
ftehende Pflanzen und Waflerpartien unterbrohen werden. Hyacinthen, 
Tulpen, Crocus zc. bildeten, nad) den Farben zufammengeftellt, die Einfafjung 
der verſchiedenen Gruppen. Letztere find zum Theil aus in ben freien 
Grund gepflanzten neuholländiſchen Pflanzen formirt, mit Orangenbäumen 
al8 Hintergrund). Araucaria excelsa, Cunninghami, Cookii und 
Heinere Pflanzen von imbricata find als freiftehende Pflanzen in den 
GSelaginellen = Rafen ausgepflanzt, und erfreuen durch ihren fchönen 
Wuchs und faftiges Grün jeden Beſucher. Sehr zu bedauern til, 
daß auch hier fhon der Raum zu eng wird, indem ein großer Theil 
der zuletzt genannten Pflanzen bereits da8 Dad des Haufes erreicht 
bat. Bom Wintergarten aus gelangt man in ein anderes Kalthaus, 
welches meiftentheild mit neuholländifchen und getriebenen Pflanzen gefüllt 
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ft. Syringa persica, Roſen, Deutzia gracilis, Spirsa prunifolia, 
Dicentra spectabilis, Amaryllis :c. find gefhmadvol in den Gruppen 
vertheilt. Die Enden der hervorjpringenden Biegungen der Öruppen waren 
mit Hyacinthen beſetzt, und zwar farbenweie beilammen. In der 
Mitte des Wintergartend befindet ſich eine Kleine Erhöhung, von welcher 
aus man einen Theil deffelben und des fo eben bejchriebenen Haufes voll: 
ftändig überfehen kann. Die vielen hier angehäuften blühenden Gemwächfe 
bilden ein reizendes Bild. Viele andere Gärten mögen im Bejige größerer 
Seltenheiten fein, und aud zum Theil beffere Culturpflanzen bejigen, was 
jedoh das Arrangement und die geihmadvolle Aufitellung betrifft, fo wird 
diefer Garten fo leicht von keinem anderen übertroffen. 

In weiterer Folge der Häufer fchließt fi nunmehr ale Pendant bes 
Haufes für Wüflerpflanzen ein ganz gleich gebautes Bogelhaus an, in 
welhem man beim Eintritt fofort durch munteres Gefchrei der Aras und 
fprehenden Cacadu begrüßt wird; wir fchreiten ohne Aufenthalt hindurch 
nad dem daran ftoßenden Camellienhauſe. Die Aufitellung und fonjtigen 
Einrihtungen diejes Haufes jind den vorhergegangenen gleich, die Camellien 
ftanden alle fehr üppig und erfreuten das Auge durch das faftige Grim 
ihrer Blätter, noch mehr aber durch die Pracht der wirklich maſſenhaft vor: 
bandenen Blüthen. 

Durch emen Gang, welcher nad der oberen Gartenfeite offen ift, 
gelangt man nad einem im maurifhen Style wie das Ganze aufgeführten 
Gebä.de, unter dem Namen der Feitjaal befannt, und zur Abhaltung von 
größeren Feitlichkeiten beitimmt; eine genaue Befchreibung dieſes wirklich 
feenhaften Ortes geben zu mwollen, ijt meine Feder zu ſchwach und aud Hier 
nicht der Ort dazu, doc fei mir vergönnt, zu erwähnen, daß nicht allen 
der Geſammteindruck ein unbefchreiblih zanberhafter, fondern auch die 
Beiihtigung jedes einzelnen Decorationsgegenftandes einen wahren Kunit- 
genuß gewährt. 

Die Tenjter in der Fronte des Saales gewähren bie Ausjiht nad 
dem im vorderen Theile des Gartens liegenden Theater, zur beiden Seiten 
hat man einen Einblid in bie anftoßenden Gewächshäuſer, eine reizende 
Bereinigung von Natur und Kunft, welche Jedem, Fachmann wie Laien, 
die Ueberzeugung giebt, daß gefhmadvoller und finniger fich wohl felten 
orientalifcher Luxrus entwidelte.e Zur rechten Seite zeigt ih ein Haus mit 
falten Pflanzen, Rhododendron, Coniferen und dergleichen, die Hinter: 
wände befjelben jind durch fpalierförmig gezogene Drangen bededt, in ber 
Mitte deſſelben ift eine Epheulaube angelegt, mit einem reich Ddecorirten 
Blumentifche davor. Das Azaleen-Haus, mit gut gezogenen und reich blühen 
den Pflanzen, ſchließt ſich diefem an. 

Auf der anderen Seite des Feſtſaales liegt ein Haus für Epacris 
und feinere neuholländiſche Pflanzen. Wie dankbar dieſe Pflanzenfamilie 
bei guter Cultur durch reihlihen Blüthenflor ſich zeigt, iſt ja hinlänglich 
befannt. An das Epacris-Haus fchließt ſich das Orchideen-Haus an. 
Die Sammlung ift zwar nidt fehr reichhaltig, befteht jedoch zumeiſt aus 
den befleren Sorten dieſer intereffanten Pflanzenfamiliee Die Decoration 
bes Hanfes und die Einrichtungen deffelben find, foweit ich es beurtheilen 
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fonnte, gut. Alte Baumftämme, an melden die Körbe und Klötzchen 
hängen, worin und woran die Orchideen wachſen, verzieren die leeren Stellen 
und Gänge bed Haufes. 

Kehrt man, nad) Belihtigung der Schäte des Orchibeen-Haufes, wieder 
durch das Epacris-Haus nad; dem Feſtſaal zurüd, fo gelangt man au 
demfelben in den inneren Theil des Gartens. Bor uns liegen drei Baſſins 
mit verfchiedenen Wafferfünften, durch ausländifhe Vögel belebt. Blumen: 
beete, Rajenjtüde und Marmorftatuen, nebft feltenen Sträuchern, ſchmücken 
dieſe Terrafie. Zwei weitere Terrafjen führen zur Wilhelma, bem eigent- 
fihen Sclofle, hinauf. Feſtons von wilden Wein, durch hochſtämmige 
Roſen unterbroden, fallen die Terraſſen ein, Blumenbeete liegen an den 
Seiten derjelben, die Treppen, welche hinaufführen, find von Stein, an 
ihren Seiten fällt Waſſer cascadenartig herab. Die Zerraffe, melde 
unmittelbar vor der Wilhelma Tiegt, ift vorzüglich ſchön ausgejtattet, durch 
geſchmackvolle Blumenbeete, umgeben von zierlihen eifernen Einfafiungen, 
Fontainen, Rofenftöden und elegante Sandelaber. Alles in würbiger Ueber⸗ 
einjtimmung mit der Pracht und dem Reichthum ber ganzen Anlage. 

Betreten wir nun da8 Schloß oder Wohngebäude felbit, welches in 
der Mitte der Terrafie liegt, jo ftrahlt uns auch hier im Feſtſaale ber Glanz 
orientalifcher Einrichtungen in höchſter Bollfommenheit entgegen. Zu beiden 
Seiten des Schloſſes liegen wiederum Gewächshäuſer, melde unmittelbar 
mit demjelben in Verbindung ftehen. Zunächſt zwei größere Kalthäufer mit 
im freien Grunde ftehenden neuholländifhen Pflanzen und außerdem durd) 
Samellien und Epheu gefhmüdt. Am Ende jedes diefer Kalthäufer Liegt 
ein mit einer Glaskuppel verfehenes Palmenhaus. Leider find die beiden 
letzteren ſchon zu eng für die darin befindlichen Pflanzen, und erſcheinen 
biefelben zum Theil etwas gedrüdt. 

Hinter der Wilhelma fteigt man auf zwei Terraſſen, bie mit Pfirid:- 
und Weinfpalieren verjehen find, zu einem Kleinen Pavillon hinauf, von 
welhem man eine der fchönften Ausjichten über den ganzen Garten und 
deſſen Umgebung genießt. 

Zu unferen Füßen, zwiihen den beiden runden Glasfuppeln der 
Balmenhäufer, erhebt ji) die Wilhelma mit ihren reich vergoldeten Kuppeln 
und Halbmonden. Bon den Palmenhäufern aus führen verdedte Gänge 
nad) dem unteren Theile des Gartens hinab, und ſchließen fih, die Verbindung 
mit dem Feſtſaale herftellend, an die Gewächshäuſer neben denfelben an. 
Zur rechten Hand liegen die langen Talten Häufer nebit Wintergarten, 
Eriken und großes Warmhaus, von hier auß wendet ſich der verdedte Gang 
links nach dem Xheater zu, jo daß man von den Zimmern der Wilhelma, 
ohne einen Fuß in's Freie fegen zu müflen, nad) dem Theater gelangen 
kann. And) der Blid in die Ferne ijt reizend. Rechts das Yandhaus 
Rofenftein, links Cannſtadt mit dem Nedar, weiter entfernt von uns 
Die Billa des Kronprinzen, nebjt dem Dorfe Berg mit feiner ſchönen Kirche, 
eingerahmt von den dahinter liegenden Bergen. 

Außer den. angeführten Sehenswürdigfeiten befindet ſich Hier noch eine 
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ziemlich bedeutende Ananastreiberei, auch ſchöne Pfirfichipaliere, nebft Zwergobſt 
und Wein, finden ſich vor. 

Nach dieſer meiner ſehr unvollkommenen Schilderung wird man leicht 
begreifen, wie es für Jedermann, beſonders aber für Freunde der Garten— 
kunſt und Gärtner vom Fach, ein hoher Genuß ſein wird, dieſe herrliche 
Schöpfung König Wilhelm's zu beſuchen, welcher Genuß aber leider wegen 
der Schwierigkeiten, mit denen die Erlangung einer Eintrittöfarte verbunden 
it, nur wenigen zu Theil wird. Diefem Umftande mag es wohl aud 
zuzufchreiben fein, daß die Wilhelma im Auslande nicht den Ruf bat, 
welchen jie verdient, und ich diefelbe zu meinem Erjtaunen in Bädeler’s 
weltbekanntem Reifehandbuh nur mit den Worten erwähnt fand: 

Am Fuße des Berges (Rofenftein) hat König Wilhelm ein eigen: 
thümliches Gebäude im mauriſchen Style, mit vergoldeter Kuppel, auf: 
führen Laffen, die Wilhelma genannt, mit Bädern, für das Publikum 
nicht zugänglid). 

Der nädjite Punkt, welchem ich nunmehr meine Aufmerkſamkeit zuwendete, 
war die der Wilhelma gegenüber auf einem Hügel liegende Billa des Kron⸗ 
prinzen, eine reizende im Renaiſſanceſtyle erbaute Sommerrejidenz. In dem 
fie umgebenden Garten bilden Blumenbeete, Terraſſen mit Wafferpartien 
und damit verbundene englifhe Anlagen die Hauptmomente.e Bon allen 
Theilen des Gartens hat man eine überrafchend. fchöne Ausficht, befonders 
auf die Wilhelma und das Fönigliche Landhaus Roſenſtein. 

Das ſchönſte Gewächshaus iſt der in Hufeiſenform angelegte Winter⸗ 
garten, in deſſen Mitte ſich die Orangerie mit der Wohnung des Hof— 
gärtners befindet. Hier ſah ich Stämmchen von Citrus sinensis, reichlich 
mit Früchten bededt, wie ich diefelben früher noch nie fo ſchön zu ſehen 
Gelegenheit hatte. Rechts und links fchliegen fich die Flügel des Winter: 
garteng an, welche eine hübſche Sammlung Neuholländerpflanzen enthalten. 
Die Aufitelung der Pflanzen ift der in der Wilhelma fehr ähnlich. Die 
übrigen Häufer, warme und falte, enthalten meijtentheil® nur ‘Decorations- 
pflanzen, Gemüfe und Obftgarten find im guten Stande. Befonders zu 
bemerken iſt noch ein Sortiment im freien Grunde ausgepflanzter Coniferen. 
Um Zutritt zur Billa und deren Garten zu erhalten, bedarf es ebenfalls 
einer Eintrittsfarte, welche auf dem Föniglichen Hofmarfchallanıte zu erhalten ift. 

Ein anderer meiner von Stuttgart aus unternommenen Ausflüge galt 
dem benachbarten Yudwigsburg, mit feinem, dem Beſchauer einen groß: 
artigen Eindrud Hinterlaffenden Schloſſe. Der Schloßgarten joll früher 
bedeutend geweſen fein, in neuerer Seit ift leider nicht viel von demfelben 
zu fagen. Der ältere Theil defjelben iſt noch im franzöjifchen Style gehalten, 
während die neueren Partien im englifchen Geſchmacke angelegt jind. 
Ein hübſcher Punft ift eine alte Ruine in dem mittleren Theile des Parkes, 
und die Umgebung der Hofgärtnerwohnung, deren äußere Seite vollflommen 
mit Sphen überwachſen iſt. 

Bevor ich aus dem freundlichen Stuttgart ſchied, beſuchte ich noch die 
ohngefähr zwei Stunden von deniſelben entfernte landwirthſchaftliche Academie 
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Was das Gürtnerifhe anbetraf, jo fand ich eine gut eingerichtete 
Obſtbaumſchule und außerdem eine Baumſchule für Gehölze vor Die 
Academie wird viel befuht. Die Eimihtungen find gut, id erwähne 
darunter befonders die fchönen Sammlungen, weldhe ſich hier befinden; 
Samen-, Holz:, Mineralien: und dergleihen Sammlungen find nicht unbe= 
deutend und gut geordnet. Einen Befuh, welhen ich dem berühmten 
Inititute zu Reutlingen zugedadht hatte, konnte ich leider wegen Mangel 
an Zeit nicht ausführen. 

Vollkommen befriedigt von dem, was ich gejehen und gelernt, verlieh 
ih Stuttgart und erreichte nad) wenigen Stunden das reizend gelegene 
Heidelberg. Ä 

Mein erfter Befuch dafelbft galt dem botanifhen Garten, welder 
nicht weit vom Bahnhofe, am Eingange der Stadt liegt. Derſelbe iſt nicht 
groß und befigt nur einige Gewächshäuſer, welde mit Pflanzen reichlich 
gefüllt waren. Neuheiten fah ich wenig, jedoch gute ältere Pflanzen. Die 
änßeren Quartiere bes Gartend waren alle in guter Ordnung. 

Bon hier aus wendete ich meine Schritte nad) der Schlofruine, melde 
fo befannt und vielfach befchrieben worden ift, daß ich mich füglich fogleich 
zu den Anlagen in der Umgebung des durch franzöjiihen Vandalismus 
zerftörten Schloſſes wende; diefelben find im landſchaftlichen Style gehalten, 
und ift nur bier und dort der Natur etwas nachgeholfen worden. Die 
reizenben Fernjichten, welche ſich von allen Zheilen diefer Anlage bem 
Beichauer bieten, find großartig und über alle Befchreibung erhaben, auch 
ſchon fo oft geſchildert worden, daß ich mich auch hier aller Details enthalten kann. 

Obgleich ſchon in meiner Zeit beichränft, wollte ich doch nicht von 
Heidelberg jcheiden, ohne den in früherer Zeit fo berühmten Schwetzinger— 
Garten gefehen zu haben, befjen Auf feiner Zeit fich weit über die Grenzen 
Deutichlands verbreitete. 

Nah 1'/,ftündiger Fahrt in Schwegingen angelangt, wurde ich ſchon 
beim Eintritte in den Garten durch das Schloßthor durch den großartigen 
Eindrud überrafcht, melden die fogenannte Cirfelanlage, ein urſprünglich 
nad Le Notre's Syftem in Parallelogramme und Dreiede getheilte freis- 
förmige Anlage mit prächtigen Rafenjtüden und. Fontainen, auf den Beichauer 
hervorbringt. Weiter im Garten fchreitend, treffen wir noch rechts und 
links der Hauptallee Anlagen im altfranzöfifhen Geſchmacke an, felbft eine 
türfifhe Gartenanlage, und jchließen mit den um den großen See herum 
befindlichen Anlagen im engliſchen Style, welche für mich noch das ganz 
befondere Imterefie boten, den Plab kennen zu lernen, auf welchem der 
nachmalige Rönigl. bayerifhe Garten-Intendant Frie drich Ludwig v. Sckell 
die eriten Berfuche machte, dem jetzt allgemein mujtergültigen englifchen 
Sartenfiyle in Deutfchland die Bahn zu breden. War au das Terrain 
zu diefen Berfuchen nur ein geringes zu nennen, fo tritt doch ſchon aus 
diefen erften Anlagen Sckell's fpäter jo glänzend bewährtes Talent ale 
Landihaftsgärtner unverkennbar hervor. 

Befonders ijt e8 die Wafferanlage des fogenannten englifchen Gartens, 
weiche ein reizendes Bild barbiete. Um einen mit einer Inſel verjehenen 
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Teich gruppiren fi Herrliche Baumpartien, welche von dem Berftändniß 
und dem Geſchmacke Sckell's bei der urjprünglichen Anlage das befte Zeugniß 
ablegen. Einen malerifhen Effect erhält das Ganze durch die in geringer 
Entfernung lich erhebende Ruine eines Tempels des Merkur. Diefe Kleinere 
Waſſeranlage fteht mit einer größeren, bem fogenannten See, in Verbindung; 
derfelbe bildete früher ein großes längliches Viered, von gehauenen Steinen 
eingefaßt, bat aber in neuerer Zeit eine veränderte Form und naturgemäße 
Begrenzung erhalten; an feiner vorderen, nad dem Schloſſe gerichteten 
Seite ruhen zwei mächtige Statuen des Rheins und ber Donan. 

Weiter ift noch erwähnenswerth die in ben türfifchen Anlagen erbaute 
Mofchee, von deren Minarets man eine pradhtvolle Ausiicht genießt. Kine 
Menge Dörfer und Städte, unter ihnen Mannheim, Heidelberg, Worms 
und Speier, die malerifche Bergitraße und die Bogefen breiten fih in einem 
lieblihen Gemälde vor unferen Blicken aus. 

Der Schweginger Garten enthält aud noch eine große Menge von 
Bauwerken, Gruppen und Statuen, weldhe man in biefer Weife in neueren 
Anlagen nicht mehr findet; nur einige wenige anführend, erwähne ich zuerft 
des Apollo:Tempels, welcher wirklich einen zauberifhen Eindrud gewährt. 
Der Tempel felbit fteht auf einer tunſtic errichteten Felspartie, in welcher 
ſich verſchiedene grottenartige Gewölbe befinden. Zwei ſchön gearbeitete 
Nymphen halten eine Urne, aus welcher ſich von Stufe zu Stufe das 
Waſſer herabwälzt, bis es in einem prächtigen Haine, von großen Bäumen 
gebildet, verſchwindet. 

Von dem Apollo-Tempel gelangt man auf ſchattigen Wegen und an 
anmuthigen Gartenpartien vorüber nach dem ſogenannten Badehaus, in 
welchem beſonders ein ſchönes Deckengemälde zu bemerken iſt. Ein ſchattiger 
Laubengang führt uns dann nach dem ſogenannten Vogelbaſſin. Im der 
Mitte diefes Baſſins befindet fich ein hu, aus defien Schnabel Wafler her- 
vorguillt, rings um denfelben fiten erhöht andere aus Blech gearbeitete Vögel, 
aus deren Schnäbeln Waflerftrahlen auf erſtere herabfallen. Diefes Baffın 
und eine fünftlich gemalte Fernſicht gehören bejonders unter die dem veral- 
teten Geſchmacke angehörenden Spielereien des Gartens. An ben Tempel 
ber Botanif vorüber, der nichts bemerfenswerthes enthält, gelangt man nad 
den fünftlihen Ruinen einer römischen Wafferleitung, von deren höchitem 
Punkte fi eine hübſche Ausficht über den Garten bietet. 

Einen Befuch der Gewähshäufer, fowie der Gemüſe- und Blumengärten 
geftattete mir meine befchräntte Zeit nicht, ich fchied von Schwegingen mit 
der Ueberzeugung, daß fein Garten wie nicht leicht ein anderer, den Gärtner 
die beite Gelegenheit bietet, die verfchiedenen Epochen und Gefhmad’srihtungen 
in der Gartenfunft bezüglich Landichaftsgärtnerei kennen zu lernen. 

Im Berlaufe meiner Reife Darmftadt berührend befuchte ich den Garten 
zu Beilungen. Die Anlagen diefes Gartens find nur Elein und von feiner 
großen Bedeutung. Die Gewächshäufer, nad) alter Bauart aufgeführt, mit 
aufrechtftehenden Vorderfenſtern, ohne Oberliht. Einige Kleinere Warmhäuſer 
machen jedoch eine Ausnahme hiervon. In den Falten Häufern befanden fich 
hübſche kegelförmig gezogene Lorbeerbäume, nebft Drangen, mit vielen Früchten 
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behangen. Die Pflanzen ftanden gefund. in Sortiment von Coniferen in 
Töpfen war wohl in ihnen da8 Sehenswerthejte. Die Warmhäufer enthielten, 
außer älteren Warmhauspflanzen, aud) visle gute neuere Sachen, und felbft 
viele noch unbeſtimmte Pflanzen. Die Familie der Farne und Palmen waren 
am meiften vertreten. 

Außer Pflanzen wurde auch noch Frühgemüſe gezogen. Der Garten 
jteht unter guter Leitung und würde jedenfalls bedeutender fein, wenn nicht 
in vielen Gärten die Mittel zur Unterhaltung knapp zugemefjen wären. Der 
botanifhe Garten zu Darmftadt ift Klein, jedoch in gutem Stande. 

TDarmftadt jelbit, jeine Umgebung und öffentlihen Anlagen bringen 
einen freundlichen Cindrud hervor. Die Stadt it hübſch gebaut und mit 
breiten regelmäßigen Straßen verſehen. Don Tarmftadt führte mich die 
Eiſenbahn nad Frankfurt a. M., welches in gärtneriſcher Beziehung manches 
Sehenswerthe bietet. Die öffentlihen Anlagen zum Theil in der Stadt felbft, 
als auch in der Umgebung derjelben, ind von nicht geringer Ausdehnung. 
Meiſtentheils im engliſchen Etyle angelegt, bilden diefelben angenehme Prome— 
naden, die faſt zu allen Zeiten des Tages von Spaziergängern belebt werden. 

Bon jehenswerthen Gärten Tonnte ic) leider nur drei in Augenfchein 
nehmen, da der Zeitraum, welchen ich auf dieje Keife verwenden konnte, 
feinem Ende entgegen ging. 

Das Etabliſſement des Herm Rinz beſuchte ich zuerit. Einem jeden 
Gärtner ijt ja die Firma Rinz in Franffurt a. M. hinlänglich befannt und 
ih braude auf die Solidität derfelben wohl nicht bejonders aufmerfjam zu 
machen. Die Einrichtungen des Gartens find gut. Befonders bemerfenswerth 
ft das große Schauhaus, welches bei meiner Anwefenheit mit blühenden 
falten Pflanzen recht hübſch decorirt war. Derartige Schauhäufer find 
für größere Handelögärtnereien nicht genug zu empfehlen, indem durch den 
Anblid großer und blühender Eremplare in geſchmackvoller Aufitellung die 
Beurtheilung der Güte und Brauchbarkeit einzelner Pflanzen erleichtert und 
die Kaufluſt gereizt wird. Kalte und warme Käufer mit vielen Pflanzen: 
Thägen füllen den Garten und bieten dem Beſucher angenehmeren Genuß, 
dem Käufer die reichite Auswahl. 

Der Rothſchild'ſche Garten, früher wohl bedeutender und berühmter, 
beiitst viele gute Pflanzen, jedoch nichts Befonderes von Neuheiten. Cinige 
hübſche Orangenbäume und ziemlich anfehnliche Zwergobitzudt. 

Der Bethbman’®he Garten hat, fowie der vorige, ſchöne Gewächshäuſer 
und in denjelben bejonders prächtige Samellien, viele Ananas und auch einige 
Drangenbäume reihlih mit Früchten verfehen. Dies jind wohl die ſehens— 
wertheiten Gärten in Frankfurt, außerdem befindet fi dafelbit noch eine 
Meenge Heiner Handelögärten und eine ausgedehnte Gemüſe- und Obſtbaumzucht. 

Bon Franfjurt aus direct der Heimath zueilend, fanden dort meine 
gärtnerifchen Reiſebeobachtungen ihr Endziel, ich jchliege daher deren Auf: 
zeihung mit der Bitte an den freundlichen Leſer, in derfelben nicht eine ge— 
naue Beſchreibung der befuchten Gärten, fondern nur einen Hinweis auf 
einzelnes Bemerkenswerthe derjelben erbliden zu wollen. Arnim Sdell. 
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Neberfüht der in anderen Gartenſchriften beſchriebenen ober 
abgebildeten empfehlenswerthet Pflanzen. 
(Hortjegung.) 

(Botanical Magazine, Juli 1864.) 

Macleanis speciosissima Hook. 

(Thibaudia elliptica Hort. Lind.) 

(Vaccine&.) 

Einer der herrlichiten Blüthenjträucher, von dem ein Exemplar auf der 
Ausftellung der königl. Gartenbau-Gefellihaft zu Kenjington, im April d. J., 
Senfation erregte, zu der e8 von Herrn Bateman eingefandt worden war, 
der diefe Pflanze unter dem Namen „Thibaudia elliptica, R. et P.“ 
von Herrn Finden zu Brüffel erhalten hatte, welche jedoch eine ganz andere 
Pflanze ift. Die Bateman’sche Pflanze ift jedenfalls eine Macleania, und zwar 
eine neue Art, da fie zu feiner der von Klotzſch beſchriebenen 10 Arten paßt. 

Eie foll aus Kolumbien ftammen und dürfte am nädjften der M. angu- 
lata (Bot. Mag. Taf. 3979) und ber M. floribundä ftehen. Nah Herrn 
Bateman's Mittheilung erfordert die M. speciosissima ein mwärmeres 
Kalthaus, vielTopfraum und Licht, und iſt dem Glaſe fo nahe ala möglich zu ſtellen. 

Es iſt ein fparrig wachſender Buſch, .deffen Zweige fi mehrere Fuß 
weit ausbreiten und dann gefällig herabhängen. “Diefelben find befleibet 
mit lederartigen, zweizeilig gejtellten, immergrünen, zwei Zoll langen, läng- 
lich=eiförmigen, Turzgeitielten, ftumpfen, ganzrandigen und mit brei Haupt: 
nerven verjehenen Blättern. Die ganz jungen Blätter find fehr zatt, pur⸗ 
purroth. Die Blumen find hängend, fehr zahlreih in Büſcheln Anierhafb 
der Blätterbafis. Die Blumenkrone iftfaft 1'/, Zoll groß, hellſcharläch, üach beikt 
Saume zu gelb, röhrenförmig, dicht unter dem Saume jedoch zujamiien- 
gegogen. — Es ift eine fehr. empfehlenswerthe Pflanze. (Taf. 5453). 

Dendrobium marginstum Batem. ms. 
Orchidez. 

Blühte im April d. J. in Herrn Sigismund Rücker's Sammlutig Iu 
Weſt-Hill, Wandsworth, unter obigem Namen. Diefe hübſche Orchidee 
ſtammt aus Moulmain, von wo fie zuerft durch Herrn Pariſh bei Herrn 
Hugh Tom eingeführt worden ift. Pr 
Diie Stämme, bie faum Pfeudofnollen genannt werden können, ftehen 
büfchelmeife beifammen, find 1—2 Fuß lang und von der Stärke eineß 
Gänſekiels, die Gelenke fheidig, geflügelt. Die jüngeren tragen am oberen 
Ende einige wenige linienlangettförmige Blätter. Die Blimen erfheinen 
an ben Gelenken ber alten Stämme, gegen da8 obere Ende zu, gewöhnlich 
zu zweien an einem furzen Stengel. Sepalen und Petalen find rein weiß, 
erftere Tanzettförmig, lettere faft oval, fehr abftehend. Die Lippe ift mäßig 
groß, nach unten in eine lange Klaue ausgehend, fo lang als der Sporn, 
dreilappig, bie Seitenlappen find groß, dunfelorange gefledt, die Flache mit drei 
erhabenen Rucken verjehen. Der mittlere Lappen ift faft rund, wellig, 
ftumpf von zinnoberzoranger Färbung mit weißem Rande. (Taf 5454). 


Micranthella Candollei Naud. 
(Chetagastra mollis De. Rhexia mollis Bonp].) 
Melastomace». 

Eine Heinblumige, jedody recht hübſche Melaftomee aus Quito vom 
Profefior Jameſon eingeführt, woſelbſt ſie 9—10,00U Fuß über der Meeres: 
fläche wädit. In Herbarien ijt diefe Art jchon länger befannt, indem jie 
früher von Hrn. Triana in Neugranada und von Ruiz und Pavon in 
Lima gefunden worben ijt. 

Es iſt ein Heiner Strauch mit gegenübergeftellten Zweigen und Blättern. 
Die ganze Pflanze, felbit die Blumenblätter find dicht bededt mit kurzen 
toftfarbenen Härhen. Die Blätter jind 3 Zoll lang, geitielt länglich-eirund, 
5nervig und die Hauptnerven verbunden durch Quernerven. Die Blüthenrispe 
endftänbig, Blumen violetpurpurfarben. (Taf. 5455). 

Meconopsis aculeata Royle. 
Papaveracez. 

Im Kew-Garten blühte diefe ſchöne Pflanze im freien Sande im Juni⸗ 
monat d. J. Sie wurde durh Samen vom nordweitlihen Indien einge: 
führt, und jcheint fie in Indien ziemlich häufig vorzufommen. So fand fie 
Wallich auf den Gebirgen von KRumaon, 11,000 3. hoch, Royle fand 
fe in Sircuar, Munro in Runawar und Winterbottom bei Zanfhar 
und Kiſhtwar in Kaſchemir, 10—14,000 %. od). 

Im weitlihen Europa findet fih nur eine Art der Gattung Meco- 
nopsis vor, nämlid) M. cambrica, zwei Arten gehören dem nordweitlichen 
Amerila an und 6 find Bewohner des Himalaya, von denen M. Wallichti 
früher ſchon erwähnt worden iſt. Alle zeichnen ſich durch große Schön gefärbte 
Blumen aus. — M. aculeata hat einen frautigen Stengel, 1—2 Fuß 
hoc wahjend. Die Blätter variiren fehr, die wurzeljtändigen find mehr 
herzförmig, die anderen 4—5lappig, mehr oder weniger eingejchnitten. Die 
Blumen find über 2 Zol groß im Durchmeſſer, stehen in einer langen 
Rispe beifammen und jind von dunfelvioletrother Färbung. (Taf. 5456). 

Cymbidium tigrinum Parish ms. 
Orchidee. 

Diefe ift eine von den vielen neuen Orchideen, die Herr Low zu 
Elapton durch Herrn C. ©. P. Pariſh von der Malayi’Ihen Halbinfel 
erhalten bat. Herr Pariſh entdedte jie im Jahre 1863 auf den Feljen in 
den ©ebirgen von Tenafferim, in einer Höhe von 6000 F. über ber 
Meeresfläce. 

Bei Beitimmung dieſer Art hat der Autor den Charakter der Gattung 
Cymbidium nad Lindley angenommen, der im Jahre 1840 in feinen 
„Genera et Species Orchidearum“ 40 Arten aufführt. Reichenbach fil. 
bat fie jeboch wieder bis auf 19 reducirt. 

Die Pſeudobulben ftehen haufenweije beifanmen, find von ber Größe 
einer Wallnuß, länglic rund. Die Blätter find 3—4 Zoll lang und jtehen 
bis zu 3 oder 4 an der Spitze ber Pfeudofnolle, find länglich lanzettförnig, 
fat federartig. Der Blüthenfchaft ift murzeljtändig, eine Spanne lang, befleidet 
mit 4—6 lanzettförmigen fcheidigen Bracteen. Die Blumen find ziemlid 
groß, die Blüthentheile ſchmal. Die Sepalen ftarf ausgefpreigt, linien- oder 
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länglidyelinienförmig, gelbgrün, gefledt mit roth; die Betalen find den Sepalen 
conform, ftehen jedoch aufrecht und fait parallel mit dem oberiten Sepalen, 
wenig nad) innen gebogen. Die Lippe iſt groß, breit-länglih, nad unten 
Yang nagelförmig auslaufend, dreilappig. Die Seitenlappen find rund, aufredht, 
purpur auf der inneren Fläche. Der Mittellappen ift breit-länglih, ganz 
weiß, dunkelpurpurfarben quergeftreift. (Taf. 5457). 


(artenflora, Juni 1864.) 
Lilium Szovitsianum Fisch. et Lallem. 
(Lilium colchicum Hort. L. monadelphum Eichw.) 
Liliaces. 

Eine alte bekannte, dennod) in den Gärten fehr felten gewordene Lilienart. 
Wie die Sartenflora, in der felbige auf Taf. 436, Fig. 1, abgebildet iſt, 
mittheilt, iſt durh den Alademifer Herrn Ruprecht in letter Zeit eine 
große Anzahl gviebern diefer Filie vom Kaukaſus in Petersburg eingeführt. 

Lilium Szovitsianum bildet einen 2—4 %. hohen Stengel, der mit 
zerjtrent ftehenden, länglich-lanzettlichen Blättern befegt ift und auf feiner 
Spite, je nad) der Stärke der Zwiebeln, 1—20 nidende Blumen trägt. 
Die fechsblättrige Blumenkrone hat eine trichter-glodenförmige Geſtalt, ift 
grünlih gelb oder fait ochergelb gefärbt und trägt auf der inneren Ceite 
der Blumenblätter meift viele Heine ſchwarze Punkte, die jedoch auch fehlen 
fönnen. Die oval-lanzettlihen Blumenblätter rollen fi) bald nah dem 
Aufblühen der Blumenkrone zurüd. Die Staubfäden überragen mit ihren 
langen, einen fafrangelben Pollen enthaltenden Antheren die Blumentrone. 

Eine fehr empfehlenswerthe Art, die, im Topfe cultivirt, in einem falten 
Kaften überwintert (auch im Freien unter Bedeckung bei uns aushält) früh— 
zeitig ihre hübfchen Blumen entwidelt. 

* Verbascum phoniceum L. 
(Verbascum puniceum Schrad.) 
Scrophularine. 

Ebenfalls eine alte ulturpflanze, aus Mittel: und Südeuropa, wie 
aus Mittelafien ftammend, die bei ung gut im Treien aushältl. Sie liebt 
jedoch einen fonnigen und trodenen Standort. 8 zeichnet ſich diefe Art 
vor den anderen meift gelb blühenden Arten durch ſchön tief violett gefärbte 
Blumen aus. (Abgebildet Taf. 436. f. 2, 3). 

* Trevesia sundaica Mig. 
(Sciadophyllum palmatum Bl. Brassaia palmata Don.) 
| Araliace®. 

Unftreitig eine der fchönften Decorationspflanzen des Warmhauſes. 
Der ftadhelige Stamm, die ſtacheligen Blüthenftiele und die ganz eigenthilm- 
the handförmige Theilung der fajt freisrunden Blätter laſſen folche ſehr 
leiht von allen anderen Arten biefer Familie unterfcheiden. Die Platte 
der Blätter ift 11/,—2 Fuß im Durchmeſſer, ift ftreng handförmig, aber die 
Blattbajis gleicht fehr einer buchtigen ganzrandigen Schwimmhant eines 
Waſſervogels, aus der fi) 7 Blattlappen erheben, von denen die 5 mittleren 
auf kurzen Stielen über die ganzrandige Blattbaſis hervortreten und eine 


länglich lanzettlihe Form zeigen, während die feitlichen figen und am Grunde. 
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faſt einſeitig herzformig find. Die jungen Blätter zeigen auf ber Unterſeite 
gleich den Blattitielen eine bräunliche Behaarung von fteruförmigen Haaren, 
die |päter wieder verfchwindet, jo daß die hellgrünen Blätter auf beiden 
Seiten faft kahl find. " 

Diefe ſchöne Pflanze ſtammt aus Java und gedeiht in jedem mäßig 
warmen Gewähshaufe fehr leicht. (Wbgebildet Taf. 438). 


Hlustration horticole, $uni 1864.) 
Cattleya elegans Ch. Morr. 
(Lalia elegans Rchb. fil., Bletia elegans Rchb. fil.) 
Orchideæ. 

Schon im Jahre 1847 wurde dieſe hübſche Art, jetzt als Lælia elegans 
Rchb. fil. in den Sammlungen bekannter, von St. Catharina durch Frangois 
Devos bei Hern Aler. Verſchaffelt, Vater des jegt rühmlichit befannten 
Harn Amb. Berfhaffelt eingeführt, in deilen Sammlung fie 1848 
blühte, von Charles Morren als Cattleya elegans in den Ann. Soc. 
d’Agric. et de Bot. de Gand IV. 93.p. 185 befchrieben und abgebildet. 
Es it bekanntlich eine fehr fchöne Art mit violetten Blumen und purpur: 
rother Lippe. (Taf. 902.) 

Aquilegia spectabilis Lem. 

Eine recht hübſche Art oder Varietät, im Ktabliffement Berfchaffelt 
im Gent aus Samen erzogen, ber vom Amur Fluße importirt worden ift. 
Am nädjiten fteht diefelbe der Aq. jucunda. Die Blumen find groß, 
dunkelviolettblau mit gelber Randzeichnung. (Taf. 403.) 

Camellia alba ornatissima. 

Iſt italienifhen Urſprung's und bei Herrn Verſchaffelt in Gent bereits 
porräthig.e Sie tjt eine der fchöniten, wenn nicht die fchönfte aller weiß 
blühenden Barietäten, von ungemein regelmäßigem Bau, mit Meinen, ab⸗ 
gerunbeten am oberen Rande zweilappigen Blumenblättern. (Taf. 404.) 


(Belgique horticole, Juni u. Juli 1864.) 
Aethionema cordifolium Dec. 
Crucifere. 

Eine alte befannte, aber viel zu wenig in den Öärten cultivirte Pflanze. 
Wie fo viele andere, als Alyssum saxatile, Aubrietia deltoidea, Iberis 
sempervirens, eignet jich die genannte Art ganz vorzüglich zu Einfaflungen, 
zur Bepflanzung von Heinen Beeten auf Rafenplägen, Steinpartien und 
dergl.” Die Pflanze bat niederliegende Stengel, Heine blaugrüne Blätter 
und Kleine in kopfförmigen Rispen beifammenitehende rofafarbene Blumen. — 
Wenn auch die A. cordifolium zumeilen fich mehrjährig zeigt und im Freien 
aushält, jo ift e8 doch gerathener, fie alljährlih aus Samen zu ziehen, den 
fie ſehr reichlich anfekt. 

Lychnis Senno Sieb. et Zucc. 

Eine Pflanze, die Hinfichtlich ihrer vorzüglichen Eigenfhaften nicht genug 
empfohlen werden kann. Sie iſt perennirend, kräftig und leicht wachſend. 
Die Stengel erheben ji gegen 2 Fuß hoch, fie frieren im Winter ab, aber 
die ausdanernden Wurzeln treiben im Frühjahre wieder neu aus. Die Blumen 
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find meift fcharlachroth, zumeilen weiß oder roth und weiß gefireift. Jeder 
Stengel treibt 5 bis 7 Blumen von beträdtlicher Größe. 

In Sapan wird die Lychnis Senno viel cultivirt, wo man fie Senno 
nennt, fie gleicht der Lychnis grandiflora Jacq., die in Japan den Namen 
Gambi führt. Diefe beiden Arten; von denen es viele Varietäten giebt, 
gedeihen in jedem leichten, nahrhaften Boden. 

Die Gruppe der Gattung Lychnis, zu der die L. Senno gehört, zählt 
ziemlich viele Arten mit einer Menge Varietäten. Sn Houtte hat unter 
dem Namen Lychnis Sieboldii (tlore des Serres, X. p. 31. pl. 380) eine 
mweißblühende Form befannt gemaht. Lemaire führt unter dem Namen L. 
Haageana (Ilust. hortic., VI.pl. 195) eine zinnoberfarbene Form auf. 
Beide Formen find auch in früheren Yahrgängen der Hamburg. Garten: 
zeitung von uns beſprochen und find jie auch beide in den deutjchen Gärten 
ala L. Sieboldii und Haageana bekannt. Morren glaubt, daß dieſe 
verfchiedenen Fotmen, einfchlieglich der L. Senno, fi der alten L. fulgens 
Fisch. anfdließen, im Jahre 1813 aus Sibirien eingeführt, Abgebildet 
ift die L. Senno in oben genanntem Werke auf Taf. Al. 


m IHN 


Die Särtnerlehranftalt zu Cöthen (Anhalt) in der 
Kunſt- und Handelsgärtnerei von P. Göſchke dafelbft. 


In einer früheren Nummer der Hamburger Öartenzeitung war bereits 
der Profpect genannter Gärtnerlehranitalt veröffentlicht*). — Da nun das 
von Herm Göſchke hiezu erbaute Haus feiner Vollendung entgegen geht 
und mit Michaelis dieſes Jahres der LTehrfaal und die Schlafzimmer, welde 
einftweilen in einem naheliegenden Gebäude von Herrn Göſchke gemiethet, 
in bie wirkliche Anftalt verlegt werden, jo glauben wir, im Intereſſe de 
gefammten gartenliebenden Publikums einmal näher auf dieſes Inſtitut ein- 
gehen und einige Detaild bringen zu müflen, da eben nichts zeitgemäßer ift, 
al® gerade eine Gärtmerlehranftalt, welche den Zweck im Auge hat, junge 
Leute practifch und nebenbei fo weit theoretifh auszubilden, das fie Anſpruch 
auf das Prädicat „gebildeter Gärtner” machen können. 

Wir Können nicht verhehlen, daß der Stand der Gärtner noch vielfach 
als ein untergeordneter betrachtet wird, und daß es ſchwierig ift, in den 
fogenannten höheren Cirfeln ald Kunſtgärtner Eintritt zu finden. — ebenfalls 
liegt das mit an den Gärtnern, und fo lange die Bildung des größten Theiles 
eine nicht andere wird, jo lange wird e8 auch ſchwer halten, dem Gärtner- 
ftande die ihm gebührende Stellung einzuräumen. — Freilich fehlt es voch 
fehr an Gelegenheiten, welche jungen Leuten zu Gebote ftehen, ſich zu ge: 
bildeten Gärtnern heraufzuſchwingen, und leider fommen bie Anfänger oft 
in eine Schule hinein, wo fie nur benutzt werden, aber nicht an ihre — 
gedacht wird. Es muß daher mit aller Energie dieſem Uebelweſen ent⸗ 
gegengetreten werden und dies kann nicht anders geſchehen, als daß auf die 


) Siehe 2. Heft, ©. 88. 
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Ausbildung folder Leute, bie fih dem Gärtnerſtande widmen, mehr gefchen 
wird, als e8 wohl vielfach bis hierher gefchehen. 

Die befte Gelegenheit zur Ausbildung junger Gärtner bieten folde 
Inſtitute, in denen neben der practichen Arbeit die theoretifhe nach einem 
gewifien Plane in's Auge gefaßt wird. — Wir haben Gelegenheit gehabt 
uns von der Öärtnerlehranftalt, welche die Herren G. Göſchke und L. Schröter 
in Cöthen in's Leben gerufen, eine Anſchauung gemadjt zu haben und freuen 
ung, daß beide Männer mit vollem Eifer für ihr Fach die Sache fo betreiben, 
als es nur zu wünſchen if. Das Etabliffement des Erſteren bietet Ges 
legenheit in ben mehriten Zweigen ber Gärtnerei practifch vertraut zu werben, 
und nebenbei haben bie Zöglinge an Herrn Schröter, der mit ©. Göſchke 
die Direction bildend, als Infpector der Anitalt fungirt, einen Mann, befien 
Wirkſamkeit auf dem practijchen, wie auf dem theoretifchen Gebiete anerkannt 
worden, 

Aber nicht allein diefe beiden Männer, von denen Herr Göfchle bie 
Dberaufjicht über die practifchen Arbeiten führt, und folche durch einen Ober: 

ärtner ausführen läßt, Herr Schröter den Unterricht in der Botanik, das 
lan: und Pflanzenzeichnen und die Pehre vom gefammten Gartenweſen ertheilt, 
fund au dem Inititute thätig. — Der Sohn bes Beſitzers bed arten: 
Etabliſſements und der Lehranitalt, Franz Göfchke, welcher zugleich Secretair 
des Anhaltifchen Gartenbau-Pereines zu Cöthen und Vorfteher eines Eteno- 
graphen-Bereines daſelbſt iſt und im Geſchäfte feines Vaters thätig wirkt, 
at die Sprachſtunden übernommen, die den Zweck haben, die jungen Leute 
in ber lateinifchen wie in den neueren Sprachen, als in der engliſchen und 
franzötifchen, fomweit auszubilden, daß fie diefelben richtig leſen und fomit 
nicht die gewiß einen fchlehten Eindrud hervorbringenden Lefefehler machen, 
bie ja fo Häufig von Gärtnern begangen werben. Außerdem hat Profeſſor 
Dr. Iſenſen in Cöthen die Chemie, und Phyſik für Gärtner übernommen, 
und fo ift aud hierin Gelegenheit gegeben, auf diefem dem Kunftgärtner fo 
wichtigen Yelde einigermaßen heimiſch zu werden. 

Seren wir nun indgefammt alles das, was jungen Leuten, die fid 
dem Sartenfache widmen und diefe Anftalt befuchen, zuſammen, jo bleibt 
hiebei Nichts weiter zu begehren, und wollen wir nur von Herzen wünſchen, 
daB für bie Opfer, welche ber, Beliger bringt, der Lohn auch nicht ausbleiben 
und die Zahl der Schüler, die, wenn aud anfänglich nur eine geringe, 
fi immer vermehren möge. Selbſt jungen Gärtnern, die ſchon ander: 
weitig gelernt, können wir den Beſuch diefer Anftalt auf ein Jahr empfehlen, 
wie ja auch, fo viel uns bemußt, ſchon mehrfach ſolche Fragen an die 
Direction ergangen, biefelbe auch bereit ift, darauf einzugehen und nad 
Uebereinkunft da8 Honorar hiefür feftzuitellen, welches felbit bei denen, bie 
3 Jahre lang die Anſtalt befuchen, h, gefegt, daß ed in der That gewiß 
als ein folides zu betrachten ift. 

Deögen denn bie beiden Unternehmer nicht müde werden, an ber fi 
einmal geitellten Aufgabe weiter zu arbeiten,‘ umd fo der gefammten Gartenwelt 
zeigen, daß ber Wille viel vermag, wenn es ſich darum handelt, ein Inftitut auf 
privater Wege, allerdings mit landesherrlicher Sanction, emporzubringen, „po 


. Thätigfeit nie nachlaſſen darf, fondern raſilos erecutirt werben muß. 
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Gartenbau-Bereine, 


Breölan, Aufklärung. Das Heft 6 der „Hamburger Garten- 
und Blumenzeitung“ pro 1864 enthält einen Auffag von Seren Profeflor 
F. Cohn über die von der Cection für Obſt- und Gartenbau im Früh— 
jahr 1864 veranjtaltete Frühjahr - Ausjtelung, in weldem das Bedauern 
ausgejprochen wird über 

„Die auffallende Nichtbetheiligung der Handelsgärtner, bie doch recht 
eigentlih dazu berufen wären, das Publikum mit dem Neueiten und 
Beiten in ihrem Face befannt zu machen, wie ſie ja felbjt wieder 
von dem erhöhten Intereffe des Publikums den größten Vortheil 
ziehen würden. In allen anderen Städten, namentleh Berlin, 
Hamburg, Frankfurt zc., jind die Handelsgärtner die Hauptjtügen 
der öffentlichen Ausjtellungen u. ſ. w. u. |. w.“ 

Sofern neben der Section für Obſt- und Gartenbau noch ein „Schlejifcher 
Sentral:Berein für Gärtner und Gartenfreunde“ bejteht und berjelbe ben 
größten Theil der hieiigen Handels: und Kunjtgärtner, ſowie eine immer 
wacjende Zahl von Gärtnern in der Provinz (innerhalb der erften 7 Donate 
beträgt der Zutritt 34 Mitglieder) zu feinen Mitgliedern zählt, fofern gerade 
von den Mitgliedern dieſes Vereines nicht Eines ich bei der Sectiond-Aus: 
ftellung betheiligt hat und, es fei hiermit offen ausgeſprochen, unter obwal⸗ 
tenden Berhältniffen ſich wohl ſchwerlich Eines je betheiligen wird, fofern 
alfo der Schleſiſche Sentral:Berein in obigen Worten des Herrn Profeflor 
5. Cohn gemeint fein dürfte, jieht fich der Verein veranlagt, einige Andeu— 
tungen zur Aufflärung zu geben. Der Berein erfennt ſehr wohl, was er 
den: Bublifum, aber auch, was er jich felbit fchuldig it. Er beruft ſich m 
diefer Beziehung auf die auch an die geehrte Redaction diefer Zeitung, 
fowie an die Section für Objt: und Gartenbau zu Breslau eingejandten 
Jahresberichte pro 1862 und 1863. Wenn der in früheren Jahren mit 
der Section für Obſt- und Gartenbau bejtandene Verband de3 Schleſiſchen 
Gentral:Bereined? im Jahre 1862 gelöjt und feitdem em gemeinfames 
Wirken beider Gejellihiften unmöglich geworden ijt, fo verfagt es jich der 
Berein für den Augenblid, die Gründe Hiervon zu erörtern. 

Wir willen nit, ob Hr. Dr. F. Cohn Mitglied der Section für 
Obſt- und Gartenbau tit, ob derjelbe daher dieje Angelegenheit mit oder 
ohne Kenntnig der Sachlage zur öffentlihen Beiprehung gebradt, und ob 
dadurch dem etwa beabjichtigten Zwecke ein guter Dienſt erwiefen worden 
ift, aber das wiſſen wir, daß die von Hrn. Prof. 5. Cohn beiprochene 
Frühjahrs-Ausſtellung der Section in ihrem Ausfalle allerdings die Nicht: 
betheiligung eines ſehr mwejentlihen Factors hat erfennen laffen. 

Sollte vorjtehende nur andeutende „Aufklärung“ über dre Urjahen zu 
dem „Bedauern“ in einer Weiſe Entgegnung finden, die dem Schleſiſchen 
Central-Bereine zu nahe träte, fo würde jich derjelbe, wiewohl ungern, 
gemüfjigt fehen, jeine obigen allgemeinen Angaben über das Zerwürfniß 
und beffen Urfachen, über die Austellung zc. zu betailliren. 


Ed. Breiter, C. Winderlid, 
Vorſitzender. ©ecretair. 
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—n. Hildesheim. Die regelmäßig jeden Monat ftattfindende General: 
Berfammlung des hiefigen Gartenbauvereines, welde von jetzt an jtet8 
mit einer Austellung von Gartenproducten verbunden wird, war heute 
befonders zahlreich befucht. Im danfharer Anerkennung für das Gute und 
Schöne, welches der Beſuch des Schtebler’ihen Etabliffements gewährt 
hatte, wurde Herr Schiebler als Ehrenmitglied des Vereines aufgenommen. 
— In Folge der Nahricht, daß in Hannover eine Ausitellung von Garten: 
erzeugniſſen im Scptember angejetst, wurden die Tage für die hiejige Aus: 
ftellung auf den 2., 3., 4. October beitimmt. in längerer Vortrag des 
Herrn Lehrer Burgtorf (Aderbaufchule) über Compojtbereitung erwedte 
manderlei Mittheilungen, auf die wir vielleicht ſpäter zurüdftommen. Größeres 
Intereſſe erregte jedenfalls heute die Ausjtellung, und wir müffen befennen, 
dag die Nelfen des Herrn Injpector Palandt jede Erwartung übertrafen. 
Die zahlreih verſammelten Tilettanten, wie die Kenner, bezeugten ein: 
ſtimmig, daß Schöneres in diejer Richtung hin nicht producirt werden könne. 

Ein neulich hier durchreiiender bedeutender Gartenfundiger ſprach eben: 
falls öffentlich feine Meinung dahin aus, dar die Nelken des Hrn. Balanbt 
das Schönfte jeien, was Norddentichland in diefer Gattung producire. 

Beorginen des Herrn Weſtenius, Fuchſien des Herrn Sperling 
und Früchte des Herrn Enger und Kohlmeier wurden ausgezeichnet 
genannt. Leider verbietet heute ein kärglich gemeljener Raum cine weitere 
Mittheilung, und behalten wir uns nähere Angaben über die erfreulichen 
Fortichritte der hieſigen Gartencultur bei Gelegenheit der bevorjtehenden 
Ansitellung vor. 

Eine neu erfundene, ſchon vielfadh angewandte Krauthade des Herrn 
Troll verdient auch danı eine nähere Beiprechung, die wir den geehrten Leſern 
nicht vorenthalten werden, fobald wir weitere Erfahrungen üder ihre Zweck— 
mäßigfeit gemacht haben werden. 

Hildedheim, den 7. Auguft 1864. 


— 


Sarten-Nadridten. 


Ein Beluch der Handelsgärtnerei des Herm C. H. Harmien über: 
zeugte und von dem Borhandenfein des enorm großen Vorrathes aller nur 
möglihen gangbaren Pflanzenarten und liefert dieſer enorme Vorrath den 
deutlichſten Beweis, wie groß der Conſum jolher Pflanzen in Hamburg if, 
denn wenn aud große Duantitäten nach anderen Orten wandern, fo bleibt 
dennoch eine fehr große Menge von den zur Blüthe gebrachten Pflanzen wie 
Blattpflanzen am Orte und finden diefe hier ihren Abgang. Die Camellien und 
Azaleen, in vielen taufend von Eremplaren in allen Größen vorhanden, ver: 
fprechen eine reihe Blüthenflor in der nächſten Saifon. Ebenſo maffenhaft 
wie die Camellien und Azaleen ind Rhododendren, pontifche wie Hybride, 
bann Callistemon semperflorens, Phylica, Citrus sinensis und myr- 
tifolia, Erica, Viburnum Tinus, Fucjien, VBerbenen, Belargonien, 
Deutzia und dergl. Pflanzen vorhanden. Aber auch an Blattpflanzen fehlt 
es nicht, und namentlich find mehrere Palmen, Dracänen, Ficus elastica, 
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Musa, Curculigo, Begonia, diverfe Scitamineen un. a. fehr ſtark vertreten, 
wie denn auch felbitveritändlih Blüthenfträucher zum Frühtreiben, Roſen ig 
den außerlejenditen Sorten, veredelt in allen Höhen, und wurzelechte, nicht 
hundert-, ſondern taufendweife gezählt werden. Alle Pflanzen ohne Ans: 
nahme zeugen unter der Yeitung des Obergärtners Herrn Neubert yon 
einem vortrefflihen Gedeihen, wie in ber ganzen Gärtnerei, ſowohl in den 
vielen Gewähshäufern, als im Garten felbit, eine mujterhafte Ordnung 
und Reinlichkeit vorherrſchend iſt. 

Ueber die, hinter Wandsbeck gelegene, Herrn Harmfen zugehörende 
bedeutende Baumſchule werden wir fpäter Gelegenheit finden zu berichten, 

Eine andere von Jahr zu Jahr immer mehr aufblühende Handels: 
gärtnerei ijt die des Heren W. Buſch (Jenſen's Nachfolger). Herr Buld, 
nachdem er die Gärtnerei feit kurzer Zeit käuflich erftanden hat, iſt bemüht, 
diefelbe nach allen Richtungen Hin zu erweitern, was ihm auch bei feinem 
unermüdlichen Fleiße und feiner Sachkenntniß leicht gelingen wird. Auch 
in diejer Gärtnerei werben nur die gangbariten Artikel angezogen, als 
Samellien, Azaleen, Topfrofen, Rhododendren, Citrus, Ficus elasticg, 
Calathea zebrina, Begonien, Fuchſien, Glorinien und alle nur möglichen 
hübſchen Blattpflanzen. Im der Baumſchule fahen wir ganz vorzüglid 
ausjehende Objtbäume, hochſtämmige wie Pyramiden: und Spalierbäume, 
Ihöne Linden, diverfe Baum: und Straudarten mit bunten Blättern, 
Trauerbäume und dergl. 

Um dem hamburger Publitum den Ankauf ſchön blühender Kopf 
gewächſe zu erleichtern, denn die Handelsgärtnerei liegt eine gute halbe 
Stunde von der Stadt entfernt, bat Herr Buſch feit Furzer Zeit einen 
eleganten Blumenladen in der Boltitraße eröffnet, in dem man jletd eine 
Auswahl der vorzüglichiten Blattpflanzen und blühender Topfgewächſe, 
wie der dahin gehörigen Gegenftände vorräthig findet. — Die Zahl der im 
Hamburg vorhandenen großartigen Blumenläden hat fih fomit um einen 
jolchen vermehrt, der mit dem befannten Laden bes Herrn Harmfen, dem 
des Herrn 3. J. C. Schröder, dem des Herm M. Meyer (beide eben- 
falls zugleich Beſitzer großartiger Treibgärtnereien) auf gleicher Stufe fteht, 
anderer hübfther derartiger Fäden nicht zu gedenken. 

Die Handelsgärtnerei des Herm & . Stüeben auf der Uplenhorft 
war und bisher nur durch die auf unferen Pflanzennusitellungen ausgeftellt 
geweſenen vortrefflih cultivirten Gewächſe befannt gewejen. Nachdem mir 
biefer Gärtnerei kürzlich auch einen Beſuch abgeftattet haben, freut es ung, 
diejelbe als eine ganz vorzügliche Gärtnerei bezeichnen zu können, die Herr 
Stüeben in den wenigen Jahren, feitdem er fie gegründet, buch unermüb: 
lichen Fleiß und Umſicht zu einer folhen gebraht bat. Sämmtliche vor- 
handene Pflanzen zeigen von der allerbeften Cultur, und find e8 namentlich 
die Warmhanspflanzen, die hier ftark vertreten find; dennoch fehlen die 
gangbariten Florblumen nicht. Ein langes Haus ift z. B. angefüllt wit 
Fuchſien in üppigfter Blüthenpradht, darunter die meneiten und fchöniten 
Sorten. Es mochten in diefem Haufe noch an 3000 Stüd Fuchſien vor: 
banden fein. Was uns ganz befonders gefiel und womit Herr Stünben 
ein gutes Gefchäft macht, war eine Anzahl aus Drath gaflachtener Mmpeis 
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allen Größen, bie auf ber ellergejchmacvollfien Weiſe mit Kuöfen, 
obelia 


Erinus, Lonicera brachypoda fol. aur. reticulatis, Trades- 
cantia, Nierembergia gracilis und anderen ſich durch einen hängenden 
Habitus dazu eiguenden Pflanzen bepflanzt find. Kin ganzes Haus war mit 
ſolchen Umpeln augefüllt geweſen, die jedoh bis auf etwa ein Dutzend 
Abgang gefunden hatten. Es eignen ih diefe Ampeln ganz befonders zur 
Ziexde in Berande’s, in Blumenfalons, Confervatorien, aber auch im Freien 
an geeigneten Plägen jind fie von fehr gutem Effect. 





Die Gräfer. 
Zehn Borträge, gehalten in den Berfammlungen ber Gartenbau-Geſellſchaft 
„Flora“ zu Frankfurt a. Main von Herrn Carl Fauft, 
(Aus dem 15. Jahrg. der Berhandlungen genannter Gefellichaft.) 
(Bortfegung.) 

Oft find in diefen Schilf- und Binjenwäldern die Waffernögel in folchen 
Maſſen vorhanden, namentlicd zur Zeit der Samenreife, daß es in's Un: 
glaubliche geht. Bon allen Richtungen kommen jie gezogen, fallen in das 
Rohr ein, unter ihrem Gewicht die ſchlanken Halme niederbiegend, mit ihrem 
Geſchrei das Ohr betäubend, indem jie um den Belig der Samenkolben und 
Rispen kämpfen. Und obgleih die Bewohner der Umgegend, mit Booten 
dureh die Blößen rudernd, Hunderte und Hunderte mit ihren Flinten blutend 
in's Waſſer ftürzen, ihre Zahl fcheint ſich nicht zu mindern, immer neue 
Schwärme fallen ein und ſetzen über den Körpern ihrer gefchlachteten Ge- 
fährten die Mahlzeit fort, oder wenn ſie endlich verfcheucht find, kehren fie 
ücher am andern Tage zuräd, vergeflend das unter ihnen am vorigen Abend 
angerichtete Blutbad und angezogen von der ſüßen Frudt. 

Wir wollen nun in Kurzem die Gräſer felbit betrachten, welche diefes 
Didicht bilden. Da iſt zuerft das gemeine Schilfvohr (Arundo Phragmitis), 
welches den Uebergang zu den baumartigen Gräfern der heißen Zone bildet. 
Sie fennen wohl Alle dies purpurbraun angehaudte Gras, in dicken Büſcheln 
auffproffend, die Halme mit den Blüthenftänden gleich wehenden Federn oft 
7 Fuß hoch erhebend. Die Franzofen nennen e8 Roseau de marais, die 
Italiener Canna palustre, die Engländer Common Reed. Der botaniſche 
Rame ſtammt von dem celtifchen Wort arn, Waffer, während das griechifche 
Wort phragmitis Trennung bedeutet. Die diden, holzigen Halme dienen 
ben Maurern zum Berohren der Deden, fie werben zu Farbeſtkften, Weber- 
fpulen und zu Matten für das Beichatten der Mifibeetfenfter verarbeitet, 
man benugt fie zu Zäumen, zum Dachdecken u. ſ. w. Diele Pflanzen 
wuchern in Sümpfen außerorbenlih ſtark, die Maffen ihrer Wurzelfproflen 
füllen allmälig ganze Teiche aus und bilden junge Torflager; jie bewirken 
großentheils das Verſanden alter Flußbetten und Sümpfe. Wo der Boben 
ſehr fumpfig ift und nicht entwäflert werden kann, verdient diefe Pflanze in 
ausgeſtochenen Zosflagern u. |. w. Vermehrung. Man benutzt bie Wedel 
an Augsſtopfen ber Matratzen und fie bilden aud in Vaſen ganz hübfehe 
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Zimmerierden. Aus der getrodneten und gepulverten Wurzel badt man in 
einigen Gegenden ein gutes Brod. 

In diefe Gattung gehört denn aud das Schalmeienrohr oder das 
fpanifhe Rohr (Arundo Donax), das größte unter den europäifchen Gräfern. 
Es wird im ſüdlichen Europa zu technifchen Zwecken gepflegt und erreicht 
eine Höhe von 10 Fuß und darüber, die Blätter find 2 bis 3 Fuß lang. 
Man verfertigt daraus Mundjtüde zu Blasinjtrumenten, Spazierftöde, We- 
berfänme, Pfeifenrohre 2c. Leider dauert diefes nützliche Rohr bei uns 
nicht aus, wir würden durd) daffelbe viel Holz erjparen, namentlih beim 
Weinbau. 

Das Shilfrohr erinnert an die hübſche Sage-von der Erfindung der 
Panflöte. Pan verfolgte die Najade Syring und wollte fie eben ergreifen, 
da der Fluß Ladon ihrer Flucht ein Ziel fette. Da rief die Najade die 
Götter an und fie wurde in ein Schilfrohr verwandelt. Ban, im Schmerz 
um die Verlorene und ergriffen von den wehflagenden Tönen, welche ber 
Wind im Rohre weckte, fuchte diefe Töne zu bannen, fügte fieben Halme 
des geliebten Rohres von verjchiedener Länge zufammen und erfand fo bie 
Hirtenflöte, welche den Namen der Najade erhielt. — 

Phalaris arundinacea, das rohrblätterige Glanzgras, feftigt mit feinen 
Wurzeln die Fluß: und Teichufer und bildet eine ftattliche Pflanze mit feinen 
breiten, jchönen Blättern, welche manchmal gejtreift und panadirt erjcheinen, 
und feinen Aehrenbüjcheln. — Das Bandgras unjerer Gärten ift eine 
Spielart davon und wird bejonders in Italien von den Landleuten Hoch 
gejhätt; fie pflanzen es gern auf die Gräber ihrer dahingeichiedenen Lieben. 

Das Eumpfbinfengras (Scirpus palustris) ftredt feine Sträuße empor, 
die von den Schmieden als Löſchwedel benußt werden; mit ihr die Seebinfe, 
deren Halme zu Flechtwerk, Matten und zum Auspolſtern benußt werden. 
Das Marf wird zu Docdten benußt, auch wurde früher daraus Papier 
gemacht, wie dies fchon Plinius erwähnt. 

Am Rande des Sumpfes treibt daß jteife Borftengras (Nardus stricta) 
feine zahlreichen, gedrungenen Blätterbüfchel und Halme aus feinem Wurzels 
ftode, der fait holzig ift, wagerecht fortläuft und nach unten mit vielen langen 
und zähen Faſern beſetzt ift. 

Zu ihm gefellen ſich "die Wollgräfer, welche indeffen nicht unter bie 
Sramineen gehören, deren Samenmolle vortrefflihe Dochte ſowie Material 
zum Polſtern liefert und in Verbindung mit Schaaf: oder Baummolle auch 
zu Stridwolle, zu Papier, Hüten, Tüchern 2c. verarbeitet werden fann Die 
Blüthen weyden fleißig von den Bienen befudht. Mean nennt das Wollgras 
auch Weaee Judenfäden und Flockenbinſe. — 

Auch die Cypergräſer gehören zu denjenigen, die Sumpf und Waffer 
fuchen, doch auf diefe und andere werde ich fpäter zurüdfommen. 


V. 


Die Zeit, wann die grünen Wieſen uns am meiſten erfreuen, iſt der 
Frühling. Wie ſchön iſt es, wenn der Sonnenſtrahl auf den glänzenden 
Blättern ruht und über uns der blaue Himmel ſich ausſpannt. Jeden Tag 
ſcheint das Gras höher und dicker und grüner zu werden, Tauſende vor 
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ſchlanken Blättern in verfchiedenen Formen drängen fih um die Lieblichen 
eriten Blümchen. Ungejehen wachſen jie empor während der Nacht, immer 
zunehmend in ihrer Schönheit. Diefe außerordentlihe Cchnelligkeit des 
MWuchfes muß unfere Bewunderung nod) fteigern und unſere Theilnahme in 
diejer Jahreszeit noch weden; das Schaufpiel eines Tages ijt immer reicher, 
als das des vorhergehenden. Und ob es aud) Scheint, als wenn manchmal 
Sturm und Plagregen, die Felder überfhwenmend und fegend, al’ dieſe 
zarten Halme niedergelegt hätten zur Erde und von al’ diejen weichen ver: 
bindenden Halmen mit dem Baſt die Tebensfähigfeit abgeftreift, — diefer 
Sturm hat nur die Pflängchen gejtärkt zu raſcherem Wahsthum, und binnen 
wenigen Stunden richten ſich die Hälmhen wieder auf und faugen mit 
Wonne die neue Pebensluft ein, wie der Menſch, der ſich im Frühling nicht 
allein leiblich wohler, fondern auch feinen Geijt gehoben fühlt, und er wird 
iih dann am meilten bewußt, dag jein Daſein ein glüdliches iſt. Solche 
Tage hat und Gott gegeben, um Schmerz und Kummer zu vergeflen, die 
der Antheil jedes Eterblichen jind; und wenn mir dahin wandern, werden 
wir angeregt, einzuftimmen in den Lobgeſang, den die ganze Natırr erhebt. 

Zu diefer Zeit erwachen die Winde in lauter Melodie, aber jie bringen 
feine übeln Nachrichten, wie die Herbititürme. Die Kinder ftrömen heran 
auf die Wiefen und fegen bei jedem Echritt den Heinen Fuß auf ganze 
Büchel von Mafliebhen. Alles iſt glüdlih, daß der Yenz gekommen ift! 

Ein wenig fpäter finden wir das Gras fchon höher; die Butterblumen 
erheben ihre glänzenden goldenen Augen und jcheinen fait die Maßliebchen 
unterdrüden zu wollen; der Wiefenfalbei und die Wiejenflodenblume jtreden 
ihre blumigen Stengel empor, und Weißdorn und Hedenrofen mifchen ihren 
Duft mit dem des Klee's, welcher die Wieſen durchzieht. 

Und nun ift auch die Zeit gefommen für den, welder die Gräſer nach 
ihren Formen kennen lernen will; nun entwidelt eine Gattung nad) der 
andern ihre Aehren und Rispen, das Ruchgras und der Wieſenfuchsſchwanz 
zeigen ihre Blüthe ſchon im Mai, andere folgen im Juni, Juli und Auguft. 

Der Wieſenfuchsſchwanz (Alopecurus pratensis) findet ji) fehr häufig 
in unjeren Wiefen und feing gelblihgrünen, jilberbehgarten Blätter find ein 
willfommtenes frühes Futter für das Vieh. Der verwandte Ackerfuchsſchwanz 
(Alop. agrestis) hat eine jhönere, jchlanfere Aehre mit violetten Blüthchen, 
ift aber ein Gras ohne Werth, oft ein läjtiges Unkraut; man findet ıhn in 
Feldern und an den Seiten der Wege. Eine dritte Species ijt der gefniete 
Fuchsſchwanz (Alopecurus geniculatus), heimild auf naffen und ſumpfigen 
Plägen. An ihm haben wir einen Beweis, wie merkwürdig die Natur 
mande Pflanzen ausgerüftet hat, um auf verjchiedenem Boden und Standort 
dennoch zu gedeihen. In der Nähe vom Wafler hat er eine faferige Wurzel 
und dieje zieht die genügende Maſſe von Feuchtigkeit herbei; auf trodenem 
Boden, wo nur Regen und Thau ihn erquidt, weiß er in feinem gedrängten 
Wurzelftod die nöthige Erfrifhung aufzubewahren; auf abwedjelnd naſſem 
und trodenem Standort erhält er eine zwiebelartige Wurzel und dieje be: 
fähigt ihn, in ber größten Trockenheit luſtig fortzuwachſen. So finden wir 
am Kleinen Gelegenheit, die Wunder der Natur zu würdigen, und der 
Menſch, dejjen reines Herz an ſolchen Dingen ji ergögt, er wird Gott 
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fhauen nicht allein im der zufünftigen Welt, fondern in dem offerten, gröfreh 
Buche der Schöpfung, deſſen Seiten fein Sterbliher jemals zählen wird. 

Dem Fuchsſchwanz ähnlid im Habitus find die Lieſchgräſer (Phleum), 
wovon das fogenannte Thimotensgrasg um das Jahr 1780 aus Carolina 
nah Deutfchland kam, eingeführt durch Thimoty Hanfon, nach welchem es 
benannt murde. Es iſt ein fchätbares Futtergewächs auf feuchten, thonigen 
oder torfigen Wiefen, und allgemein in Europa, Aſien und Amerifa verbreitet. 
In Europa dringt e8 bis zum ſüdlichen Lappland vor. Die Engländer 
nennen es Katzenſchwanzgras. Die elegante Aehre ijt walzenförmig, an ber 
Spite etwas zulaufend und wie geihoren. Auch feine Wurzeln bekommen 
im trodenen Boden Knollen. 

Einen eben fo interefjanten Blüthenftand hat da8 gemeine Kammgras 
(Cynusurus cristatus), da8 feine feinen, geraden Stengel ebenſowohl auf 
trodenen, wie auf feuchten Wiefen erhebt und als Wuttergras fehr geachtet 
ift; befonders .auf falten und thonigen Boden ift e8 unter bie Wiefen- 
miſchungen zu empfehlen. 

Ein allgemein verbreitetes ift ferner das Knaulgras (Dactylis glo- 
merata), mit breiten Blättern, die e8 fchon früh in großer Menge ber: 
vorbringt; es liefert ein gutes Heu. Sein Bfüthenjtand wirb durch feinen 
Namen bezeichnet, denn die Blüthen ftehen in Knäueln oder Büfheln zu: 
fammen. Die Pflanze beſtockt jich fehr "stark, Liefert außerordentlich vieles 
Sutter und eignet ſich bejonders für Mähmiefen. 

Abgefehen von’ ber Fähigkeit einzelner Gräfer, ihre Erndhtungswerkzenge 
demjenigen Boden anzupafjen, in welchem fie wachſen, ift bie ganze große 
Familie beftimmt, in den verjchiedeniten Verhältniſſen einen großen Theil ber 
Erde zn bededen, und fie find dazu fähig gemacht ebenſowohl durch bie 
überreihe Samenerzeugung einiger, wie durch die weitlaufendet Wurzeln 
oder die mit einer Menge von Faſern verjehenen Wurzelſtöcke anderer. 
Während bie erften immer neue Individuen erzeugen, fenden bie leßteren atıB 
der Wurzel oder and den unterirdifhen Weiten ſtets neue Schoffen hervor; 
und je mehr fie ihrer Blätter beraubt werden, deſto mehr und kräftigere 
bilden biefelben; die brennende Sonne, fo verderblich vielen anderen Pflanzen, 
macht diefe Gräfer oft erft fertig zur Benugung durch den Menden. Goch 
auf den Alpen fowohl, wie an den fandigen Küften, welche bie Grenzen für 
die Wellen des Dceans bilden, an ausgejetten Hügeln, wo bie Sonne mehr 
als hinreichend wäre, Samen zu reifen, grünen oft in ungeheuren Maſſen 
perennirende Gräfer, doch ohne Blüthen Hervorzubringen. An foldhen Orten 
wehen heftige Winde, welche die Samen weit forttragen würden in Regionen, 
wo man fie weniger bedarf; deshalb pflanzte hier die Nutur biejenigen 
Gattungen äufßerft reichlich, deren Wurzeln die Fortpflanzung beforgen; und 
an den fandigen Kiüften bilden dieſe ein wahres Flechtwerk unter der Erbe, 
eine die andere durchziehend und umfchlingend; ein Flechtwerk, welches den 
Iofen Küſtenſand zwingt, an feiner Stelle zu bleiben und nit dem Sturme 
zu folgen, welder damit die grünen Felder unb blühenden Gärten über- 
ſchütten möchte. 

Wer die Küften Hollands gefehen hat, dem werden grüne Fleden, gleich 
Dafen, aufgefallen fein, die bier und da zeritreut liegen. Sie werden von 
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Graspflanzen und einzelnen Sandblümchen gebildet, welche letztere nicht anf: 


foitimen würden, ohne bie Hülfe der eriteren. Solche Plätze haben ſchon 
fefteren Boden und mir fehen deshalb rajenbildende Gräſer darauf; aber 
näher dem Meere, wo ber loſe angeſchwemmte Sand liegt, da grünen in 
ungeheurer Menge das Sandhafergras (Elymus arenarius), das Sandrohr 
(Ammophila arundinacea) und viele andere, welche jiegreich ihre Wurzel: 
ftöde nach allen Seiten hin die fräftigen, fi immer mehr verdichtenden 
Plänflerlinien fenden laffen, um die Küiften zu erobern. 

Das Sandhafergras ift leicht Fenntlih an der ihm eigenen blauen 
Innenſeite ber Blätter, wodurch oft große Streden cine graue Färbung 
erhalten; es blüht äußerſt felten, aber feine Halme mit breiten, großen 
Blättern werden 5 Fuß hoch. Diefes Gras, wie auch das Candrieth, 
werdet denn aud in Holland an den Hüften gepflanzt und gepflegt, namentlich 
das letztere, melches feine Wurzeln außerordentlich weit umherfendet. Und 
biefe Heinen Pflanzen werden im Laufe der Yahre fo ftark, daß ſie ben 
mächtigen Wogen des Meeres Trog bieten und nicht geftatten, daß ein Stück 
des Ufers abgeriffen wird. Beihämt ziehen ſich die riejigen Wellen zurüd 
und laffen einen Theil des Sandes zurüd, den fie vom Meeresgrunde auf- 
gewühlt; bis fie dann wiederfommen, haben die Gräfer bereits Beiig von 
der Beute ergriffen und laſſen fie nicht wieder los. Menn aber eine feite 
Kuſte entftanden ift, dann verfchwindet das Sandrieth allmälig; es hat ſeinen 
Dienſt im Haushalte der Natur geleiftet und wird an biefer Stelle nicht 
mehr gefunden. Alle anderen Species diefer Gattung befiten Heine Büſchel 
von Wolle an den Samenktömern, wodurd der Wind in den Stand geſetzt 
wird, für deren Verbreitung zu forgen, nur dem Sandrieth fehlt der Flügel 
an dem fpärlich erzeugten Samen, und fo feimt Generation auf Generation 
neben den Mutterpflanzen und alle bohren ihre Wurzeln durch den Sand, 
bis fih von ihrer Menge die Küſte hebt und feſtigt. Dann wandert das 
Rieth weiter und macht anderen zarteren Gräfern Pla; auf feinen vermwe- 
fenden Blättern und Stengeln feimen Kräuter und Blumen. — 

So hat auch das Meer, gleich Flüffen und Seen, feine grüne Ein: 
foffung durh die Gräfer, und nicht allein die Nordjee, fondern auch alle 
anderen Kititen; wo angejhwemmter Sand dem Sturme Gelegenheit giebt, 
verderbeitbringend die Fluren damit zu überfchütten, ſiedeln fich die genannten 
Safer an, erft unmerfbar, als wenn fie liſtig ſich verbärgen, damit ber 
Sturm und die Wellen ihrem noch ſchwachen Dafein nicht ein Ende machen, 
allmälig und immer raſcher aber jich ausdehnend, bis fie den mächtigen 
Gegner geihlagen. « | 

Wie lange dieſe perennirenden Gräfer an der ihnen angewieſenen 
Stelle wirken und leben, wer möchte wohl das zu bejtimmen unternehmen? 
Die Wurzelftöde des Sandriethgrafes und des Strandgrafes, welche letzteres 
namentlih auf den Dünen an der Seeküſte Norddeutichlands angepflanzt 
wirb, fönnen fo alt fein, wie der Boden felbit, der fie trägt, und ſie nutzen 
wahrſcheinlich ſchon Hunderte von Yahren den Bewohnern jener Gegenden. 

Indem id; von den Gräfern fpreche, welche an den Küſten der See 
gebeiden, erinnere ich mich einer äußerſt merkwürdigen Pflanze, welche ih im 
botanifchen Garten von Kew fah und worüber ich folgende Mittheilung 


416 
erhielt. Tas Tuſſakgras iſt auf den Falklandsinfeln, an der Südfpige von 


Amerifa, heimisch, wo es auf dem von Meerwafler durchdrungenen Sand-⸗ 


boden wächſt und Tflanzen bildet, welche den Zwergpalmen ähnlid find. 
Der Wurzeljtod erhebt jih nämlih aus dem Boden und bildet allınälig 
Stämme von 3 Fuß Durchmeſſer und 6 Fuß Höhe, gefrönt mit einem 
ungeheueren Büſchel von Halmen, welche eine Länge von 7 Fuß erreichen, 
aus deren Mitte der Blüthenfolben hervortritt. Dieſe Grasbäume Tiefern 
eine erſtaunliche Menge Futter, welches ſowohl frifch wie getrodnet vom 
Rindvieh allen anderen Örafe vorgezogen wird, wahrfcheinlich wegen jeines 
Salzgehaltes. Jeder Buſch beitcht aus Tauſenden von Halmen, welche in 
reizendem Bogen ſich niederbiegen und dichte Lauben bilden, unter denen die 
Seevögel nijten. Sturmvögel und Pinguine ſuchen in feinen Wurzelhöhlen 
Schutz vor den Trfanen, welche jo häufig die Küſten diefer baumlofen Injeln 
zerreigen, und Seelöwen lagern an diefen gefhügten Orten. — Die Wurzeln 
Ihmeden nußartig und von diefen haben ih zwei Schiffbrüchige vierzehn 
Tage lang erhalten, während fie in den Löchern des Wurzelſtockes einen 
warmen Aufenthaltsort und an den trodenen Blättern Material zu ihrem 
Lager fanden. — Merkwürdig ift, daß diefes fo nahrhafte Gras fih ba 
findet, wo es urfprünglid feine Grasfrefjer giebt und exit die von den Euro— 
päern eingeführten Hausthiere davon ihre willfommene Nahrung haben. — 
Anbauverſuche in England gelangen infofern, als fi) diefes Gras vortrefflich 
acclimatilirt, aber die Langſamkeit feines Wachsthums iſt der Einführung 
auf unferen Wiefen ungünjtig. Die Pflanze im Kew-Garten hatte in drei 
Jahren einen diden Stanım von 2 Zoll Höhe angejegt und trug 3 Fuß 
lange Halme. 


VI. 


Wie nun die Meercs- und Fluß-Ufer durd die Friehenden Grasmwurzeln 
befejtigt werden, fo jtehen andere Gräſer zu ähnlichen Ymeden in den 
Sümpfen. Dahin gehört das ſchon genannte fteife Borjtengras, das Wollgras, 
die Wafjer: und Kajenjchmiele (Aira czspitosa und aquatica) und viele 
andere. 

Die beiden letzteren find recht ſchöne Gräfer; die Kafenjchmiele legt 
ihre Wurzeln oft mehrere Zug weit über die Erde, wenn jie Wideritand 
findet; ihre Rispe iſt von fehr zarten Formen und die Aehrchen glänzen 
gleich purpinröthlicher Seide. Die Waſſerſchmiele mit ihren breiten Blättern 
iit erfennbar an dem violetten Anhaud ihres üppigen Blüthenjtandes und 
dem ſüßen Geihmad ihrer Blümchen; fie bietet dem Vieh ein willfommenes 
Yutter und die Wafferrögel ergögen jih an ihren jungen Schoten. 

Aeußerſt elegante Formen zeigen aud) die verſchiedenen Straußgräfer, 
darımter Agrostis spica venti und nebulosa, mit außerordentlicher Zartheit 
des Blüthenjtandes. Tas erjtere (das Windhalmgras) ijt ein läjtiges Unkraut 
und man kann dafielbe in großen Maſſen im Sommer bei Yangen bes 
obachten, wo ed die Kruchtfelder überwuchert, jo daß, wenn man von Ferne die 
Fläche überjieht, über den Korn: und Öerjtenfeldern ein röthlicher Eilberduft 
zu jchweben fcheint. — Agrostis nebulosa ijt ein neued Ziergras, 
namentlih für Bouquets, defjen Heimath ich nicht fenne. — Das Raſen— 
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ſtraußgras und das Finringras (Agr. capillaris und stolonifera) find 
beide fehr nützlich in unfern Wiefen. Ihre laufenden Wurzeln erhalten dieſe 
Gräfer für lange Zeit und es ift fehr ſchwer, diefelben auszurotten. Der 
unter der Erde befindliche Theil der Stengel enthält viel Nahrungs: und 
Zuderftoff; im füdlichen Frankreich und in Italien fammelt man diefelben 
und bringt fie in kleinen Bündeln zu Marfte als Futter fiir die Pferde; 
die Tartaren weben aus den Halmen einiger Agrostis-Arten ihre zierlichen 
und dauerhaften Matten. — Das Windhalm: und das Aderftraußgras 
find in leßter Zeit hier und da angepflanzt worden und man hat gelungene 
Verſuche gemacht, ihr Stroh zu bleichen und zur Verarbeitung für feine 
Geflechte vorzubereiten. Die daraus gefertigten Hüte follen an Biegjamfeit 
umd Teinheit die fogenannten italienifchen übertreffen, welche in biefem Lande 
ans Weizenſtroh gefertigt werben. 

Ein anderes Gras von amferordentliher Schönheit ift das mollige 
Honiggras (Holcus lanatus), das man allenthalben in den Wiefen, an 
Kainen und Wegen, mo [oderer und humusreicher Boden vorherrſcht, finden 
kann. Seine Blätter find weih und flaumig, die elegant georbnete Blüthen- 
ähre zeigt wunderhübſche fammtene Blümchen, deren Yarbe von Grin, 
Silber und Blaßroth gemischt ſcheint. Diefes Gras mie and das verwandte 
‚ Holcus mollis find aber vom Vieh nicht geliebt und liefern ein wenig 

gutes Heu. Die Echafe nagen indeß gern die jungen Schoſſen ab und es 
it demnach nur zur Cultur für Weiden zu empfehlen. Auf Wegen, bie das 
Vieh betritt, wird man oft diefes Gras in voller Ausbildung finden, 
während alle umftehenden Gräfer und Kräuter von den vorüberziehenden 
Heerben abgeweidet find. — 

Unter der Gattung Avena, Hafer, finden fich ebenfalls mehrere hübfche 
und nüslihe Gräfer, abgefehen von dem cultivirten Hafer. — Da ift das 
frenzöfiihe Raygras (Avena elatior), bemerflidh wegen feiner außerordent- 
lien Srzengungsfähigfeit von Blättern und Stengeln, lettere oft 6 Fuß 
bed, die Blätter manchmal zollbreit und 2 Fuß lang. Die glänzenden 
Aehrchen find weiglih-grün, mit voth überhaucht und bilden fußlange Samen: 
rispen. — Es hat dieſes Gras zwar eine geringere Nahrhaftigfeit, doch 
fehlen ihm fonft feine Eigenſchaften eines guten Wieſengraſes und es wird 
deshalb häufig angebaut. — 

Bei dem franzöiifhen Raygras bilden ſich dicht unter der Oberfläche 
der Erde am unterirdiſchen Halm Anollenartige Berdidungen bis zur Größe 
einer Hafelnuß, die dicht Über emander figen, wie die Perlen an einer 

nur. — ” 

- Der Wildhafer, Avena fatua, deſſen Kömer man in Schweden zu 
Brot und Pferdefutter benutzt, ift bei und ein läftige und ſchwer vertilg- 
bares Unkraut, und verbient diefe Pflanze nur Erwähnung wegen der Emp- 
findfichlett ihrer mit langen Grannen verjehenen Fruchthülfen gegen den 
umbebentenften Wechſel der Atmoſphäre. Wegen diefer Eigenſchaft benutzt 
man die Örannen zu Hygrometern. Die Kömer liegen außerordentlich lange 
in der Erde, ehe fie ihre Keime entwideln. — Ausgeprägter ift diefe Emp- 
findlichkeit gegen die Witterung nod bei dem fogenannten Tebendigen Hafer 
(Avena sterilis), der wild in der Berberei wädhlt und hier und da in 
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Gärten gezogen wird. Wenn feine Samen abgefallen find, befinden fie fid 
auf dem Boden in beftändiger, ſcheinbar freiwilliger Bewegung, die fie einem 
großen Inſekte ähnlich erſcheinen laſſen. — 

Der echte Soldhafer (Avena flavescens), das zierlichfte der Hafergräfer, 
ift eine ſehr geſchätzte Futterpflanze für trodene Wiefen, deren Samen jedod) 
felten und theuer iſt. — Ä 

Wie mir dem Hafer ähnliche Gräfer haben, fo gleichen andere bem 
Weizen und der Gerfte. Dem erfteren die fo unliebfame Quecke (Triticum 
repens), die durch ganz Europa verbreitet ift, felbjt bi8 nah Sibirien. 
Diefes Gras ift gewiß allen Leſern befannt, wie auch feine KEigenfchaft, 
außerordentlich lange unterirdifhe Aefte zu bilden mit kurzen Gliedern, an 
deren jedem fi) neue Wurzelfafern anfegen und Halme emporjenden. So 
bilden denn eigentlich bei der Quede die Halme nur bie Gipfeltriebe ber 
unterirdifchen Aefte und derjelbe Fall ift e8 auch bei dem gefnieten Fuchsſchwanz, 
dem gemeinen Rohrſchilf und dem englifhen Raygras. Aus jedem abge: 
riſſenen Gelenke, aus jedem Aſte der Quecke erzeugen fih neue Pflanzen. — 
Die unterirdifchen Halme find überhaupt mit weit kürzeren Gliedern verfehen 
und babei außerordentlich verzweigt, während unter den oberixdifchen Halmen 
nur fehr wenige Varietäten fi in Zweige theilen, wie 3. B. der Hunde: 
windhalm (Agrostis canina), der Hühnerfennih (Panicum Crus Galli) 
und das fprofiende Fingergras (Digitaria Dactylon). — Die unterirdifchen 
Halme find mit marfiger Subftanz gefüllt und nie grüm gefärbt, die Gelenke 
nicht knotig verdidt und dies ift denn auch bei den außerordentlich langen 
MWurzelzweigen der Quecke der Fall, welche ſehr füß und von dreifach größerer - 
Nahrhaftigkeit find, als die Stengel und Blätter. Nindvieh und Pferde 
frefien fie jehr gern. Aus der getrodneten und gemahlenen Wurzel kann 
man Brot bereiten, es läßt fi) Vier daraus brauen und Branntwein brennen. 

Nach der Sage‘ der Egypter madte die Quecke die Nahrung der Urbe⸗ 
wohner diefes Landes aus, ehe fie vom Fleiſche ber Thiere fich nährten und 
ehe Iſis fie den Gebrauch der Halmfrüchte lehrte. — Deshalb gehörte die 
Quecke zu den heiligen Pflanzen und jeder Egypter nahm etwas bavon in 
die Hand, wenn er fein Gebet verrichtete. 

Der fteife und Binfenmweizen (Triticum rigidum und Tr. junceum) 
dienen zur Befeftigung fandiger Streden am Meeresufer, eriterer hauptſächlich 
im Littorale, legterer in itrien und an der Oſtſee. — 

Unferer Gerfte ähnlich ift die wilde oder Mauergerite (Hordeum mu- 
rinum), bie hier und dba auch Eichhornfhwanzgras genamt wird. Man 
findet fie auf Wegen, Mauern und Schutt; die jungen Triebe find ein gutes 
Futter, werden die Pflanzen aber größer, fo jind jie wegen ihrer Aehren- 
grammen bem Vieh fehr beſchwerlich — Andere Species diefer Gattung 
finden wir in Wiefen und am Meeredufer. — 

Ehe ih nunmehr unfere einheimifhen Wiefen:, Wald: und Sumpf: 
gräfer verlaffe, muß ich noch zweier gedenken: des Zittergraſes und des 
Tedergrafes. 

Das Zittergras (Briza media), von älteren Schriftftellen Perlengras 
genannt, ift jeltener in unferen Wiefen; häufiger findet man es in Thüringen 
an Waldrändern und auf Hügeln. Seine zierlichen, in purpurnen Tinten 
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erglühenden Blüthentäfchchen find weißlich oder Hellgrün gerandet umb, forg- 
fältig zerlegt, erlemmt man in jedem Samenkorn durd ein gutes Mikroſkop 
die junge ſchon ausgebildete Pflanze von der Wurzel bis zur Aehre. Seine 
auf den dünnen Blüthenitielen fich bei jedem nahenden Fußtritt, beim lei— 
feften Luftzug wiegenden Aehrchen haben ihm feinen botanifchen, aus dem 
Griechiſchen ftammenden Namen gegeben. Das Gras hat einen bitteren 
Geſchmack und fein häufiges Vorkommen deutet auf geringen Boden. — 
Die Blüthenrispen jind in Bouquet ausgezeichnet, wie überhaupt das Zitter- 
gras eines der Ihönften Gräfer if. — 

Auf fteinigen Hügeln und felbft in den Ritzen der Felswände, namentlich 
an fonnigen Stellen, entfaltet das Federgras (Stipa pennata) gleich we- 
henden Federbüfchen feine feinen, langen Grannen, die eine beliebte Zimmer- 
zierde der Engländer bilden, aber auch bei uns häufig in Büfcheln die Blu- 
menvafen ſchmücken. In Maſſen ift das Federgras mit einigen Abarten 
heimiſch in den großen fildrufjiihen Steppen und den ungarifhen Pußten; 
e8 giebt diefen trodenen Flächen für eine kurze Zeit ein eigenthümliches, 
prädtiges Anfehen. Anfangs Mai treibt e8 feine Blätter und Halme, bie 
indeffen mit ihrer Steife und graugrünen Yarbe fein Leben zu ſchaffen ver: 
mögen; bald drängt fich aber aus der oberften breiteren, rinnenförmig zu: 
fammengefalteten Blattjcheide ein Büſchel fchmiegfamer, filberglänzender 
Grannen hervor, die fi endlich von der Hülle befreien und uun im Luft: 
zuge fich wallend wiegen. Der Ungar nennt dieſes Gras „Waifenmädchenhaar“ 
und ein Büſchel davon iſt der nationale Schmud aller Pußtenbewohner, ob 
reich oder arm. 


Ein Strauß von Waiſenmädchenhaar 
Schmidt wallend meine Müge heut‘, 
Ein Waifenfind, die Augen klar, 

Den Mund zum heißen Kuß mir beut. 
Den Strauß pflüdt’ in der Pußte ich, 
Nach wilden Ritt, im Abenditrahl, — 
Beim Tanz im Dörfchen grüßte mich 
Zuerit dad Mädchen meiner Wahl. 


Wie in den Anfangsftrophen diefes ungarischen Nationalliedes, welches 
ih bier in freier Ueberſetzung wiedergebe, ſpielt das Federgras in vielen 
Gefängen und Sagen dieſes Landes eine große Rolle. — 

Abend iſt's, ein bräunlicher Rofenhimmer ſchwimmt auf der Pupte; 
in rafendem Galopp fliegt das Gejpann dahin, vorüber am einfamen Bußten- 
hof, wo jchnurrbärtige Tänzer fporrenflirrend den glühenden Dirnen gegen: 
über fih nad dem Takte des Dubeljades bewegen; vorwärts, in faufenden 
Kreifen ſchwingt der Führer die lange Peitihe über den flinfen Pferden, 
ohne fie zu berühren; — vorwärts über die grafige Ebene des Kreuzfeldes, 
wo einft Trajan die Dacier fhlug; — fiehe, die langen Reihen niedriger 
Hügel decken die Leiber der Taufende, die im raſenden Ringen des Kampfes 
Dahinfanten, — wie wehen bort die Sträuße des Febergrafes gleich Sieges— 
flaggen! — vorwärts, bis dahin, wo aufiteigende Felſenhöhen das weite 
Schlachtfeld begrenzen. M 
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Hier fliegen wir aus, — ein Freund in Thorda hatte mich hieher 
geführt, — ein ſchauerlicher Ort, zu dem wir binaufftiegen - Eine dunkele 
Höhle erglänzte im grellen Schein der Tadel und zeigte uns den Drt, mo 
ein tapferer Freifhaarenführer unter Rakoczi, von dem öfterreihiichen General 
Heifter verfprengt, fich verteidigte und Hunderte von Angreifern niederftredte, 
bis feine Herne Schaar, Einer nach dem Andern, ohne Klage dem Hunger: 
tode erlegen waren; — die Feinde fanden nur den Führer Balifa und zwei 
feiner Tapfern noch athmend, aber auch diefe wiejen den Pardon zurüd und 
wurden niedergemaht. — Jetzt iſt's bier ftill, aber die Erinnerung welt 
das Graufen. Hunderte von Büjcheln des Federgraſes ftedten in den Ritzen 
der Felfen und ſchwangen ihre zarten Fächer im Abendhauch, roth gefärbt 
von dem qualmenden Brande der Tadel, als wollten fie und den Eingang 
in die Höhle verweigern. Schweigend fügte mein Freund als echt nationale 
Gabe einen gleihen Strauß den übrigen bei — und zurüd jagte das Gefpann 
durch die nächtliche Stille der Pußte. 


v1. 


Die cultivirten Gräfer unferer Fluren, die Getreide-Arten, find Ihnen 
befannt. Wo jie herſtammen und vielleicht noch im wilden ZJuftande gefunden 
werden, ift nicht feitzuftellen und fie haben ſich durch die Cultur in der un- 
geheueren Reihe der Jahre, während welcher fie bereits einem großen Theile 
des Menfchengefchledhtes das Brot liefern, jo verändert in ihrem Ausſehen, 
daß es ſchwer fein dürfte, ihre Identität mit den Stammfpecied nachzuweiſen. 

Biele unferer wilden Gräfer erzeugen eben fo nahrhafte Früchte, als 
die angebauten, nur jind die Körner viel Kleiner und wenn wir annehmen, 
und es iſt wahrſcheinlich, daß die Cerealien in der grauen Zeit der Gage 
ebenfall8 viel Eleinere Körner erzeugten, fo ift e8 wunderbar, daß man fie 
Ihon damals zu cultiviren begann, um eines der dringendften Bedürfniffe 
des Lebens zu befriedigen. Ohne Zweifel aber find bie erjten Landbebauer 
bei ber Wahl der Gräfer zur Cultur durch deren allgemeines und maffen- 
haftes Vorkommen geleitet worden. Sie fäeten die Gräfer an geſchützte 
Orte, wo ihnen die Ernte gewiß war, und wenn aud anfänglich wohl diefe 
Ausfaaten nur gemacht wurden, um bei Mif-Ernten von leichter zu gewin— 
nenden und wildwadjjenden Baum: und anderen Früchten vor bem Mangel 
gefhütst zu fein, jo muß fchon bald die durch Cultur hervorgebrachte größere 
Ergiebigkeit in Form und Zahl der Körner die Menfhen auf den außer: 
ordentlichen Segen aufmerkſam gemacht haben, der in diefer anjcheinend 
unbebdeutenden Pflanze von der Natur geboten wird. — In ber dhrijtlichen 
Gage von der Entitehung des Meenfchengefchlechtes wird ſchon der dritte 
Menſch, Kain, ald Adersmann aufgeführt, während fein Bruder Abel die 
Wiefen als Viehweide benutzte. — Die Sagen ber Indier reihen viel - 
weiter zurüd und auch fie erwähnen gleich bei ihrem Beginne des Feld- und 
Weinbaues. 

Alle alten Bölfer, welche fi vom Getreide nährten, betrachteten dieſes 
wichtigfte Gut als unmittelbares Geſchenk der Götter; fo verehrten Die 
Egypter die Iſis als Ependerin und legten bei der Ernte ftets die erite 
Garbe ald Opfer des Danfes auf ihren Altar nieder. Dabei hielten fie 
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Scheinkämpfe, ober vielmehr Schlägerrien, um finnbilblich angubeiten, daß 
vor bem Beginne bes Getreidebaues die Menſchen in Rechtloſigkeit, Rohheit 
und Oraufamkeit lebten. — Den Batermörder beftraften die alten Egypter 
damit, daß fie ihm den ganzen Körper voll Strohhalme in der Fänge eines 
Singers ftedten, welche angezündet wurden. 

Die Ceres der Griechen trug einen Kranz von ehren auf dem Haupte, 
in der Hand eine Sichel mit einem Bündel Aehren und Mohnköpfen. Ihre 
Priefter, und Priefterinnen verrichteten die Ceremonien bei ihrem Dienfte, 
geihmüdt mit Achren. — Auch Apollo wurde ale Schäger des Getreibes 
verehrt und ihm Gerfte und Kuchen zum Opfer dargebract; die Myrinäer 
ſchickten einft goldene Garben als Dankes-Opfer nach Delos. Die berühmten 
Eleufinien wurdem zu Ehren der Ceres gefeiert, außerdem eine Menge an- 
berer Feſte. — Dei den Hochzeiten der Athenienfer brachte ein Knabe einen 
Korb mit Brot und rief: „Ich habe das Schlimme verlaflen und das 
Beſſere gefunden!” damit anfpielend auf das ungefittete Xeben vor Einführung 
bes ©etreidbebaues und der Ehe. — Die Stadt Metrapont, berühmt wegen 
ihres außerordentlichen Getreidebaues, führte auf ihren Geldmünzen eine Aehre 
und ſandte aus Gold gebildete Fruchtkörner dem Apollo als Dantopfer 
nad Delphi. 

Auch die Römer verehrten die Geres ald Göttin ber Fruchtfelder, hatten 
aber für die verjchiedenen Perioden des Wachsthums noch eine ganze Anzahl 
anderer Schuggötter. — Man feierte fie. in ernften und heiteren Feſten, 
brachte Getreide, Mehl und Kuchen als Opfer und hielt jedes Opfer für 
umvolllommen, das nicht mit geröfteteım oder geitoßenem, mit Salz vermifchten 
Setreide-Schrote begangen wurde, womit man den Altar, das Opfermefier 
und die Stimm ber Opferthiere beftreute. — Das Brot wurde vor dem Ger 
nuffe gefegnet und man behandelte daffelbe mit religidfer Achtung; eine 
fhöne Sitte, die man leider Heutzutage nur noch felten findet. 

Bon ben älteften Zeiten an bis in's 18. Jahrhundert der dhrifllichen 
Zeitrehnung hat Niemand fi unnüße Spielereien mit dem Brote erlaubt, 
wie man es jeßt nicht felten fieht. — Dean legte die zur Erde gefallenen 
Krumen zur Seite, bamit fie noch den Bögeln zur Nahrung dienen konnten 
und hütete fi mit Aengftlichkeit vor jeder Verſchwendung dieſes fegenvollen 
Geſchenkes ber allwaltenden Site. 

Der Getreibebau in China, ber bei der außerordentlih ſtaxken Be- 
vblkerung diefes Landes von größter Wichtigkeit ift, giebt Beranlaffung zu 
dem berühmten Aderfeft, an welchem der Kaiſer felbjt ein Stüd Land pflügt 
und bejäet‘ Er bereitet ſich zu dieſem Hefte mit ſeinem Hofe und dent ganzen 
Bolke dur Falten vor, läßt feinen Vorfahren durch Ansruf der höchſten 
Würdenträger den Beginn bes Feſtes an ihren Gräbern melden, und zu 
gleicher Zeit verrichten die Statthalter des Kaifers in ben verſchiedenen Pro: 
vinzen diefelbe Ceremonie. Diefe Feier tft uralt. 

Die Indier verehrten ebenfallg mit religiöfen Gebräuchen das Getreide, 
Sie glauben n. A., daß die Seele Desjenigen, welcher Getreide fttehlt, bei 
feinem Tode in den Körper eines Stachelſchweines fahre. | 

Die alten Juden brachten am Pfingitfefte, das auch das Feſt der Erſt⸗ 
Einge hieß, dem Allerhöchten Bröte don neugeerntetem Weizen bar, mie mau 
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fhon zu Anfang der Ernte bie erften Gerftengarben zum Tempel trug. Außer 
diefen allgemeinen Ernteopfern brachten aber auch die einzelnen Grundbefiger 
in feierlihem Zuge ihre Opfer, unter dem Gefange von Pfalmen und Mufik. 
Selbſt der König trug dabei feinen Korb. — 

Und fo, wie die genannten, feierten viele andere Völker in den älteften 
Zeiten ſchon bie Segnungen ber Getreidearten. | 

Leider aber find biefe finnigen Feſte Findlicher, rührender Dankbarkeit 
gegen die fchaffende, grenzenlofe Allmacht, bei denen namentlih aud bes 
Armen und Fremden nie vergeffen wurde, faſt ganz verſchwunden. — 

Die Halmfrüdte unferes Erdtheiles find, — neben dem Reis und Mais 
in den füdlicheren Theilen deffelben, — Weizen, Korn, Gerfte und Hafer; 
fie find aud) in den angrenzenden Theilen Aliens vorzüglich cultivirt, während 
der fübdöftliche Theil von Ajien Reis und Moorhirfe als Hauptbrotfrucht 
zieht. In Amerika ift Mais die faft ausfchliegliche Brotfrudt; im nord- 
weftlihen Theile benuten und cultiviren wenigften® einigermaßen mehrere 
Indianerftämme den fogenannten indianifchen Reis (Zizania aquatica), 
welcher, ähnlich dem im nordöftlihen Deutichland wachſenden Mannajchwingel, 
im Waſſer wächſt und bereits erwähnt worden ift. Im Afrika wird ebenfalls 
Mais und zwar im nördlichen Theile, gezogen, während im Süden die Mioor- 
hirfe in großem Maßſtabe angepflanzt wird; neben ihr Poa abyssinica, 
deren ſchon gedacht ift. — 

Der Weizen ift die werthvollſte Halmfrucht, er Liefert ein gutes Brot 
und dabei mehr Mehl, als irgend eine andere; eine Abart berfelben Gattung 
ift der Spelz oder Dinkel, welcher mit weniger guten Länderſtrichen vorlieb 
nimmt. — Der Roggen liefert dem nörblicheren Theile Europa’s fein Brot, 
und auch die Gerfte wird dazu verwendet, mehr aber zur VBierbereitung und 
zu Suppen. — Gerfte wurde ftark von ben Römern gebaut zu Brotlorn 
für die Armee, wie zum Pferde-Futter. Hordiarii hießen die Kämpfer von 
bem Brote, das fie erhielten. Aber lange vorher ſchon lieferte, wie noch 
heutzutage, Gerfte das gewöhnliche Brot den Bewohnern Paläftina’s. Man 
badt e8 dort in Kuchenforn und verfpeift es nur im frifchen Zuſtande, da 
es befanntlid härter und trodener als Weizenbrot it. Schon Abraham 
gebot der Sara: „Eile und menge drei Maaß Semmelmehl, knete und bade 
Kuchen“, während er felbft ein Kalb zum Schlachten ausfuchte, um die ihn 
befuchenden drei Männer zu bewirthen. Steine Getreideart ift fo weit über 
alle Climate verbreitet, als die Gerfte; wenn fie in ben Tropenländern, auch 
nicht mehr in den Ebenen gedeiht, fo wird fie doch auf den Bergen gepflanzt; 
von Arabien his nahe an ben Polarkreis wird fie überall gebaut. In Egypten 
reift die Gerſte Schon zu Anfang März, und danach muß der Auszug der 
Suden aus Egypten im Januar erfolgt fein, denn in ben über Egypten ver- 
hängten Strafen flug ber Hagel die unreife, im Schofien begriffene Gerfte, 
während der Roggen und Weizen keinen Schaden litt. — Auch der Weizen 
wurde von ben alten Juden gebaut und bie geröfteten Aehren beffelben waren 
eine Lieblingsſpeiſe derjelben, wie noch jegt in Syrien; ber Weizen trug bort 
60—100fältig, während in Deutichland eine 15— 18fältige Ernte fon 
eine fehr gute genannt wird. Aus Syrien oder Egypten ftammt aud ber 
fogenannte Wunderweizen mit 6—7facher Aehre, worauf der Traum bes 
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Pharao Bezug Hat. Er kam im Jahre 1817 zu und und wurde angebaut, 
artete indeilen jchnell aus. — Schon Moſes gebot, als Speife-Opfer geröftete 
Beizenähren darzubringen, und als die Iiraeliten in Paläſtina einzogen, 
aßen fie ungejäuertes Brot von den Früchten des Landes und geröftete Sangen. 

Wir finden noch mehrfad in der Bibel diefe Gewohnheit des Aehren- 
röftens erwähnt. . 

Bei den Hochzeiten ber Juden bewerfen die Umftehenden das Brautpaar 
mit Weizenlörnern oder anderem Getreide, wie dies auch bei den Neugriechen 
geihieht, zum Zeichen des Segens in der Ehe. — Hector’s Pferde wurden 
mit Weizen gefüttert, wie der Mäonibe den Helden fprechen läßt, als er den 
fliehenden Achäern nachſetzte: 


„kanthos, und du Podargos, und muthiger Lampos und Aethon, 
Jetzt die reichliche Pflege vergeltet mir, welche mit Sorgfalt 
Euch Andromache gab, des hohen Eetion Tochter, 

Da ſie zuerſt vor euch den lieblichen Weizen geſchüttet, 

Auch des Meines gemiſcht, nah Herzenswunſch zu trinken, 

Eher denn mir, der doch ihr blühender Gatte ſich rühmt.“ 


Dem Aeneas war prophezeit worben, daß er nicht eher in Latium feften 
Boden faſſen und eine Stadt bauen werde, bis er mit feinen Gefährten 
Tiſche verfchlänge. Als nun der trojanifche Held an der Mündung der Ziber, 
bie er glüdlih mit feinen Schiffen erreicht, im Kreiſe feiner Gefährten in’s 
Gras geitwedt eſſen wollte und Tiſchgeräth nicht vorhanden war, legte man 
die Speifen auf Weizenfuchen auf den Boden und aß aud, zulett die Kuchen. 
Julus rief im Scherz: „Siehe, wir eflen auch die Tiſche“, und Aeneas fand 
hocherfreut darin die Deutung ber ihm zugerufenen Weillagung. — 

Die alten Egypter bereiteten ihr Brot vorzugsweiſe aus Dinkel; jie 
wiengten den Teig mit den Füßen, während. fie den Lehm mit den Händen 
Ineteten, womit fie auch den Schmutz wegichafften. So erzählt Herodot. — 

Die Gerite fol, nach der griechiſchen Sage, zuerit von deu Bewohnern 
von Eleuſis gebaut worden fein, denen Ceres jelbit die Körner gegeben. — 
Bei ben Feten der Göttin tranf man dort Waffer mit Gerftenmehl vermischt, 
zur Erinnerung an bdiefelbe, welche einft ftatt des Weines einen Becher ſolchen 
Trankes in einem Zuge geleert. Die im Becher bleibenden Tropfen ſchleuderte 
Ceres dem Arlabalus in's Geſicht, weil biefer fie als Säuferin verhöhnte, 
and verwandelte ihn dadurch in eine Eidechſe. 

Oſyris Iernte ſchon den Menjchen die Anwendung ber Gerfte zur Bier- 
bereitung, wie die Sage meldet. 

Bei den Juden mußte eine bes Ehebruches angeflagte Frau einen Becher 
Waſſer mit ungefiebtem Gerftenmehle trinken, wie e8 dem Vieh gereicht wurde, 
zur Andeutung, daß der EHebruch eine That fei, die ben Menſchen dem Viehe 
gleichſtelle. — 

Der Hafer wird meiftens zum Pferbefutter gebaut, body wird berfelbe 
isn ärmeren Gegenden auch vielfach zu Brotmehl verwendet. — 

(Bortfegung folgt.) 
—æ- 
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Die Promenaden um Breslau. 


Die vom Herrn Geheim-Mediz.-Rath Profeſſor Dr. Göppert im 
Breslau bereits vor faſt 14 Jahren begonnene Etiquettirung der hervor: 
ragenderen Bäume auf den ftädtifchen Promenaden um Breslau findet dafelbit 
immer mehr Nahahmung, wie ja auch jüngit erft der Wiener Gemeinderath 
Aehnliches für feine neuen, auf dem Glacis begründeten Anlagen angeordnet 
hat. Für frautartige, insbefondere einzelne auf Rafenplägen ftehende Pflanzen 
paßt fie im Ganzen weniger, weil hier kleinere Etiquetten nicht leicht gejehen 
werden und größere die Zierlichleit der Anlagen beeinträchtigen. Um jedod 
mehrfach geäußerten Wünſchen zu entjpredhen, will Profeſſor Göppert ver: 
ſuchen, ben Inhalt der umfangreiditen derartigen Blumenpartien auf dem 
Plage an dem Zwinger fo zu bezeichnen, daß ſich ein jeder leicht orientiren 
kann. Vielleicht läßt fi fpäter no duch Nummern dem Gedächtniß und 
der leichteren Auffindung zu Hülfe fommen. Beginnen wir vom Zwinger 
aus mit dem erften Biered der fymmetrifchen Anlage, jo jehen wir bier m 
der Mitte die fogenannte Wellingtonia, richtiger Sequoia gigantea, um: 
geben von zwei chineſiſchen Trauercypreſſen, Cupressus funebris und 

huja aurea No. 2. Außer Vanille (Heliotropium peruvianum L.) 
und indifhen Roſen (Rosa indica) 2 fleine Beete mit dem buntblüthigen 
Mimulus quinquevulnerus aus Chili. No. 3. In der Mitte Magnolia 
purpurea mit ben blaublühenden Hiemerocallis coerulea, beide aus 
Japan (Magnolia, zu Ehren eines berühmten franzöjifhen Botaniker, 
Magnolius in Montpellier 1679), Begründer bes erften auf Familien 
begründeten Syſtems. No. 4. Im der Mitte die Baumlilien Yucca 
flaccida aus Carolina und Florida mit hübfchen Varietäten des großen 
Löwenmaules (Antirrhinum majus) und einer ftreifblüthigen Verbene. 
No. 5. Die prächtigen japanifchen Lilien Lilium superbum, gewöhnlich, 
wenn auch fälfchlih, in Gärten lanczefolium genannt.” No. 6 Der gelb; 
blühende Frauenſchuh Calceolaria rugosa mit Fuchſien und ber zierlichen 
blauen Lobelia ramosa vom Cap und erinoides aus Neuholland. (Der 
Name nad einem niederländifchen Botaniker des 17. Jahrhunderts, Lobelius.) 
No. 7. Das grüne dumfelviolettblättrige Blumentohr Canna discolor 
mit Sago liefernden Wurzelfnollen aus Welt: und Oſt-Indien. No. 8. 
Die fpäter noch blühende Schwertblätterpflanzge Gladiolus floribundus 
(daher der Name), vom Borgebirge der guten Hoffnung, Lobelien und 
[ogenannte Scharlah:Pelargonien, die nad Prof. Göppert's Meinung von 

elargonium inquinans vom Gap ftammen. No. 9. Wieder Lalıum 
superbum oder lanczfolium. No. 10. Der blüthenreiche Frauenſchuh 
Calceolaria floribunda aus Chili mit chinefifchen Aftern. No. 11. Eine 
Magnolia mit Colocgsia antiquorum aus Dftindien und Oceanien; 
Wurzelknollen dienen dort allgemein ald Nahrungsmittel. No. 12. In 
ber Mitte die Nachtlerze Oenothera Simsiana b spectabilis, um fie 
berum die rothblühende Bouvardia triphylia (auch Houstonia coccinea) 
beide aus Merico; der Storchſchnabel Pelargonium inquians. Mo. 13. 
Wieder Lilium superbum. No. 14. Berbenen und die gelb Hrühenbe, 
einem italienifhen Botaniker zu Ehren genannte, Sanvitalia procumbens 
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and Mexico. An ber anderen Seite dieſes Rafenplatzes folgen von bem 
Gebüſche von Pyrus japonica aus eine Anzahl mehr oder weniger inter- 
effante Einzelpflanzen in folgender Reihe: Aralia papyrifera, die hinefifche 
Papierpflanze mit den großen weißlichen handförmigen Blättern, aus derem 
Mark das chineſiſche, zu Malereien jo vielfadh verwendete Sammtpapier 
bereitet wird. Ferner zwei zierlihe Aronsſtäbe Caladium euchlorum 
und sagittzeefolium, deren Wurzeln auch Sago liefen; eine indiſche 
Gefpinnitpflanze Rosmeria gigantea, nahe am Baflin des Springbrunnens 
einige bei uns wohl ausdauernde, jet aber noch fehr Kleine japanifche 
Bambus- und andere Zier-Gräfer, wie das Andropogon formosum, dann 
näher am Wege Cosmophyllum cacaliefolium aus Guatemala und die 
großblãttrige Wigandia caracasana aus Caracas, welche beide völlig 
entwedelt unftreitig zu dem ſchönſten neuen Einführungen gehören; die füd- 
esropätiche, filberblättrige, auf dem Raſen geitredte Kornblume Centaurea 
eandidissima, die zierlich zerichnittenhlättrige baumartige Gänfebiftel Son- 
chus lacerus aus Süd:Europa und Nord:Afrila, die ſchönen Nachtſchatten, 
Hauptzierden unferer Rafenpläte, das weißblättrige Solanum marginatum, 
das braunitadhelige S. robustum und das höhere ſtark bewehrte bunfel- 
braumzotge S. atropurpureum aus Brafilien und Merico, eben daher aud) 
Die mit tief eingefchnittenen Blättern verjehene Uhdea pinnatifida, ſowie 
eis buntblättriges Baumrohr Arundo Donax, melde ſämmtlich wohl allen: 
falle noch unbeichadet des becoratinen Muedes mit größeren Etiquetten ver: 
fehen werden können, im nächſten Jahre aber jedenfalls zugänglicher geſetzt 
werden ſollen. Es fehlen in ben Breslauer Promenaden leider zu folchen 
intereſſanten Schaupflanzen größere Raſenplätze, daher die durchaus nicht 
verkannte leberfüllung einzelner Partien, die bei der doch auch gebotenen 
Mannigialtigkeit fi nur ſchwer vermeiden läßt. 

Bei diefer Gelegenheit Tann Hr. Prof. Göppert nit umhin, feinen 
ſchon vor Jahren den ftädtifchen Behörden wiederholt gemachten Vorſchlag, 
nad) den Beilpiele fämmtliher größerer Städte bes weftlihen Auslandes, 
nun auch Dentihlands von Köln, früher ſchon von Görlig einen botaniſchen 
Garten zum Unterricht für ihre zahlreichen Lehranftalten und für das große 
Publikum anzulegen, wieber in Erinnerung zu bringen; Bei ber bejchräntten 
für diefe Zwede erforderlihen Zahl von Gewächſen ließe fih eine ſolche 
Anpflanzung fern von jeber Pebanterie mit gefhmadvollen Anlagen leicht 
in Verbindung bringen. Im Kleinen eignet ſich hierzu der unmittelbar im 
Bereiche der Promenaden gelegene Platz an der Ziegelbaſtion, im Großen 
ahnlich der Floraanlage in Köln, der Park von Scheitnig. (Nach d. Sch. J.) 
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Plantes de terre de bruyere, description, histoire 
et oulturedesRhododendrons, Azaldes, Camellias, Ericas, 
Epacris etc. ift ber Titel eines von Herrn E. Andre, erfter Stabtgärtner 
ber Stadt Paris, erichienmen Buchets, das vom Grafen Herm Léͤonce 
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de Pambertye in der Revue horticole fehr ausführlich befprodhen und 
empfohlen worden ift. 

Dbgleih wir felbft das Buch noch nicht beiigen, jo ſcheint daffelbe uns 
dennoch nach der erwähnten Kritif ein jo nützliches und brauchbares zu fein, 
daß wir ſchon jetzt die Aufmerkfankeit der Lefer der Hamburg. Gartenzig. 
auf daffelbe lenken möchten, weshalb wir hier einige Daten über ben Inhalt 
des Buches aus der Beiprehung des Grafen Hm. Lambertye wiedergeben 
wollen. 

Das Bud bildet 1 Band in 12, von 388 Seiten, ift geziert mit mehreren 
Holzſchnitten und foftet nur 3 Fr. 50 Cent. Erſchienen ift es in ber Li- 
brairie agricole, rue Jakob 26 in Paris. 

In 12 Kapitel eingetheilt, werben in jedem einzelnen Kapitel ein ober 
mehrere Gattungen abgehandelt, nämlid im: 1. Rhododendron; 2. Azalea; 
3. Camellia; 4. Erica; 5. Epacris; 6. Kalmia; 7. Andromeda; 
8. Ledum, Gaultheria, Clethra etc.; 9. Vaccinium, Oxycoccus, Thea, 
Polygala etc.; 10. verjhiedene Bäume und Sträuder des Kalthaufes; 
11. verjchiedene Bäume und Sträucher des freien Landes, jedoch nur folche, 
welche vornehmlich in Haide: oder Moorerde gedeihen; da8 12. Kapitel handelt 
endlich über Staudengewächle, die im Moorboden wachſen. Sämmtlide Ka⸗ 
pitel jind nach einem gewiſſen Plane in mehrere Paragraphen getheilt: das 
Gefchichtliche der Pflanze, die geographifche Verbreitung derjelben, Art und 
Weife des Wachſens der Arten jeer Gattung, Eultur, Vermehrung (buch 
Samen und Beredeln), Erhaltung, künjtliche Befruchtung, Beſchreibung der 
Sattung und der zu bdenfelben gehörenden Arten angebend. 

Der Berfafler macht mit der Gattung Rhododendron den Anfang, 
eine Öattung, die in neueiter Zeit durch fo viele neue herrliche Arten, buch 
Dr. Hoofer von Sikfim-Himalaya und durch Booth von Affam bereichert 
worden iſt. Dieſes Kapitel umfaßt allein 166 Seiten, faſt die Hälfte des 
ganzen Buches, und das über bie Rhododendron Mitgetheilte ijt nicht nur 
von allgemeinem Intereſſe, fondern auch von Nuten für jeden Gärtner und 
Pflanzenfreund. 

Im Jahre 1656 wurde das erſte ARhododendron in den Gärten bekannt, 
eine Art von den Alpen. Im Yahre 1743 wurde von Tournefort das Rh. 
ponticum von Kleinajien eingeführt, nad) diefem erjchienen Rh. ferrugi- 
neum, Chamzcistus, dahuricum, lapponicum, — heimifh auf den 
Alpen Deutichland’s, in Sibirien und Lappland. 

Im Jahre 1796 machte Pallas eine Art mit gelben Blumen befannt, 
bag Rh. chrysanthum von Sibirien, Gmelin dagegen das Rh. Kam- 
tschaticum. 

MWährend der Jahre 1803— 1827 erichienen in den Gärten nad und 
nach die Rh. caucasicum, catawbiense und Purshii von Amerita, for- 
mosum von Indien, campanulatum und endlich die ſchönſte Art in ber 
Serie diefer Efhführungen das Rhodod. arboreum dınd Dr. Wallich, 
nachdem bafjelbe zuvor vom Capitain Hardwike auf ben Oebirgen Aliens 
aufgefunden worden war. Später, im Jahre 1840, wurde nod) Java» 
nicum eingeführt. 

Hugh Low ber Jüngere, ber im Jahre 1846 die Inſel Borneo durch⸗ 
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forfchte, entdedte bafelbft eine Menge Nhododendron-Arten, von benen eine 
Anzahl eingeführt worben ift. Diefe Arten unterfcheiden ſich durch ihren 
Habitus und ihre Inflorescenz wefentlich von den bisher bekannten. 

Im Yahre 1848 entdedte Dr. 3. Dalton Hoofer auf einer einzigen 
Reife nad dem Sikfim-Himalaya eine beträchtliche Anzahl ganz ausgezeichneter 
Rhobodendron, die ſämmtlich durch ihn in Europa eingeführt, fehr bald eine 
weitere Verbreitung fanden. Ein Prachtwerk mit den Abbildungen biefer 
Rhododendron, von Dr. Hoofer herausgegeben, machte die Pflanzenfreunde 
mit biefen herrlichen Pflanzen bekannt, und faft zweifelte man, daß es möglich 
fein würde, diefe Arten cultiviren zu können. Dieje Zweifel wurden jedoch 
bald gehoben, und jett fieht man alljährlih in vielen Gärten Exemplare 
Diefer fchönen Arten in Blüthe. 

Haft zu gleicher Zeit mit Dr. Hooker entdedte Herr Booth in Affam 
und Bootan funfzehn neue Arten mit mehreren anderen bereit3 von Hooker 
im Himalaya entdedten. Mehrere diefer Rhododendron zeichnen ſich durch 
die Größe ihrer Blumen vortheilhaft aus, die zugleich einen angenehmen 
Duft verbreiten, wie z. B. Rh. Nuttallianum,, Dalhousize etc. 

Seit Blume find auf Java und Sumatra von Botanikern. feine neue 
Rhododendron entdedt worden, dahingegen fand Herr Lobb, als Reifender 
für Herrn Beitch, eine Menge neue Arten, die mehr oder weniger epiphytiſch 
wachſen. Diefe Arten haben meift eine röhrenförmige Blumenfrone und eim 
fehr verfchiedenes Ausfehen gegen die anderen befannten Arten. 

Die Zahl der in ben Gärten durch Fünftliche Kreuzung erzielten Varie- 
täten überjteigt die Zahl der wirklichen Arten um viele Hunderte. Den 
engliſchen, belgiſchen, franzöſiſchen und beutihen Gärtnern verbanfen bie 
Särten biefe große Anzahl Barietäten, unter denen viele als ſehr prächtig 
und werthvoll befannt find. 

Ueber die geographifche Verbreitung der Rhododendron läßt fi der 
Berfafier fehr ausführlih aus, worauf wir bei fpäterer Gelegenheit zurüd: 
kommen werden. 

Im wilden Zuftande, fchreibt Herr Andre, bilden die Rhododendron 
meift Striucher, feltener einftämmige Bäume, ihre Zweige legen ſich Häufig 
nieder umd breiten jich weit aus, einzelne Arten wachen epiphytiih und faft 
fänntlihe Arten haben immergrüne Blätter. Die meijten wachſen auf Ge: 
birgen oft in beträchtlicher Höhe, aber ſtets an frei gelegenen, Iuftigen Stellen, 
ganz oder halb beichattet. Im cultivirten Zuſtande jagt ihnen daher aud 
ein halbichattiger, allen Winden ausgefegter Standort befier zu, als ein ein: 
geihloffener vor Winden gänzlich gefchüßter. 

Kräftige, zu Unterlagen für Pfropfreifer zu verwenbende Cxremplare 
erlangt man am beften, wenn man ſolche aus Samen erzieht. Die Anzucht 
aus Samen geht freilid) langfamer als durch Abfenker, nach legterer Methode 
erhält man aber feltenee gutgeformte Stämme. Die Bermehrung der Spe 
cies gefchieht am beften durch Abſenker und durch verſchiedene Pfropfmethoden. 
Arten die ſchlecht durch Pfropfen anwachſen, kann man auch durch Stedlinge 
vermehren, wie 3. B. viele Arten der Sikkim- und Bootan-Rhododendron. 
Die Hybribden vermehrt man meift nur dur Pfropfen, namentlich die groß: 
Hlätterigen Arten (Section macrophylla des Verfaſſers). Man wähle 
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hierzu Fräftig wachſende Unterlagen, deren Stämme faft ebenfo ſtark find, 
als die Edelreifer. Ueber die verfchiedenen Pfropfmethoden läßt fi) der Ber: 
faffer ebenfalls ſehr ausführlich aus. 

Der nun folgende Paragraph handelt Aber die Eultur im Allgemeinen, 
über das Beſchneiden 2c. der Rhododendron und im nächſten fpridt der Ver: 
faller über die Fünftlihe Befruchtung und Gewinnung neuer Hybriden, diefe 
beiden Paragraphen enthalten viel Belehrendes. 

Der nun folgende Paragraph giebt eine Eintheilung der Rhododendron, 
wie jie der Verfaſſer in gärtneriſcher Beziehung vorſchlägt. Ex theilt fie 
aämlid in 10 Sectionen ein, jebe diefer Section enthält diejenigen Arten 
und Hybriden, die fih dem Anfehen nad am nächſten ftehen, und die mehr 
oder weniger auch eine gleiche Cultur verlangen. So enthält Section 1 die 
baumartigen Ahododendron (16 Arten); Sect. 2 die großblätterigen (ma- 
crophylla) mit 6 Arten; Sect. 3 die lilienbläthigen (liliiflora) 9 Arten; 
Sect. 4 die glodenblumigen (campanulsflora) 12 Arten; Sect. 5 die 
pontiihen (2 Arten); Sect. 6 die amerifanifhen (7 Arten); Sect. 7 bie 
röhrenbläthigen (tubiflora) 16 Arten; Sect. 8 die camellienblüthigen (ca- 
mellissflora) 3 Arten; Sect. 9 die Alpen-Arten (20 Arten); Sect. 10 
enthält dann diejenigen Arten, die in Feine der anderen Sectionen paflen. 

Schließlich giebt der Verfaffer nun die Beſchreibung, das Gefchidgtliche 
einer jeden Art an, ihren Urfprung, die Zeit der Einführung, wie alles, was 
fonft noch von Intereſſe zu wiſſen ift. 

Bon den Rhododendron geht Herr Androͤ auf die Azaleen über, bie, 
wie alle die oben genannten Gattungen und deren Arten, auf eine gleihe be- 
lehrende Weile abgehandelt werben. . 


————— 


Feunilleton. 


* Agave ynecæafolia! in Blüthe. Das Blühen einer Baumlilien- oder 
Agave-Art gehört immer noch zu den ſeltenen Erſcheinungen und bleibt 
ſtets ein intereſſantes Ereigniß, das die Aufmerkſamkeit der Pflanzenfreunde 
in Anſpruch nimmt. Weber ein ſolches Ereigniß freuen wir uns berichten 
zu können, indem ein ſchönes Eremplar der befannten, aber doch wenig 
verbreiteten Agave yuccsfolla im Garten des Herrn C. 9. Droege 
in Hamburg in Blüthe fteht. Die Pflanze ftammt aus Merico, von woher 
fie der Befiger vor einigen Jahren importirt hat. Im Kalthaufe cultivirt, 
zeigte fich bereits im April ber Blüthenfhaft. Das Eremplar hat einen 
ganz kurzen Stamm mit einer gegen 3 Fuß im Durchmeſſer haltenden 
Blätterkrone, aus deren Mitte fig der bis zu einer Höhe von 16 Fuß 
ganz gerade aufgefchoffene Blüthenfchaft erhebt. Derfelbe ift unten gut 
2 Zoll im Durchmeffer, nach der Spige zu fich mehr verjüngend, und troß 
feiner geringen Stärke und Höhe befigt derfelbe eine große Stärke, jo daß 
er jedem Winde (die Pflanze fteht in einen Heinen Kübel im freien) wider- 
ſteht. Bis zu einer Höhe von 12 Fuß ift ber Blüthenſchaft ganz glatt, 
aus mit eitigen zerftreut ſtehenden Decblättchen bekleidet, dann beginnt bie 
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4 Fuß lange Aehre dicht gedrängt ftehender, gelblich grüner Blüthen. Die 
Blätter diefer Art find 1—1"/, Zoll breit, 2—2"/,, Fuß lang, blaugrin 
und an den Rändern mit weißen Sägezähnen bekleidet. Die Pflanze bildet 
einen impofanten Anblid. 

* Muschia Wollasteni T. Lowe. Ein ſchönes Sremplar diefer impo- 
mirenden Pflanze blüht feit Ende Yuli im bot. Garten zu Hamburg. Im 
Fahre 1861 fahen wir fie zuerft bei den Herren 9. Booth & Söhne in 
Blüte, nnd berichteten bei diefer Gelegenheit ausführlich in der Hamburger 
Gartenztg. (Jahrg. 1861, ©. 388) darüber. Unfer Eremplar hat einen Stamm 
von ca. 2 Fuß Höhe gebildet, und trägt am oberen Ende einen jchönen 
Blätterfhopf, aus deffen Mitte fih die 3 Fuß lange Blüthenrispe erhebt. 
Diefe beiteht aus 33 Zweigen, von denen die unterjten, wiederum mehrfad) 
getheilt, über einen Fuß, mährend die oberjten faum 1 Zoll lang find; 
felbige ftehen fajt wagereht am Sauptitengel, und tragen an den Endipiten 
2—3 aufredhtitehende, gelblih grüne zollgroße Blumen. Wenn aud bie 
Yarbe der Blumen num eben feine brillante ift, jo gewährt die Pflanze zur 
Blüthezeit wegen ihres impofanten Blüthenjtandes dennoch einen fehr hübſchen 
Anblid. Uber auch ohne Blumen ift diefe Muschia-Art wegen ihrer 
hübfhen großen Blätter als Blattpflanze zu empfehlen. 

Zur Nelkeneultur, Die Nelten verlangen eine lodere, leichte, nahr- 
hafte Erde, feine Dungerde. ine gut verrottete Rafenerde ift jehr geeignet. 
Werben die Nelken in Töpfe cultivirt, jo lege man auf den Boden berjelben 
eine mehrere Zoll hohe Lage von zerfchlagenen Topficherben oder Holzkohle, 
um einen recht fchnellen Waflerabzug zu bewirken. Zöpfe von 4 Zoll im 
Durchmeſſer find die geeignetiten, in jedem Topf ſetze man eine fräftige 
Pflanze, oder zwei, werm ſolche ſchwächlich ſind. Sind die Pflanzen im 
üppigen Wachsthume, fo begieße man fie zwei-, auch dreimal mit flüfligem 
Kuhdung, und zwar am vortheilhafteften des Abende. Sobald die Knospen 
fich bilden, müffen die Pflanzen forgfältig aufgebunden und ftet8 von Unge— 
ziefer rein gehalten werden; lebteres bewirft man am beiten vermittelt 
Tabachſtaub oder Holzajche. Läßt man das Ungeziefer auflommen, fo werden 
gewöhnlich die Blumenknospen angenagt, und die Blumen öffnen fi un: 
regelmäßig. (8. Jacob-Weyhe in der Belg. hortic.) 

Orchideen Preiſe. Aus Herrn Day’s berühmter Orchideenſammlung 
wurden vor einigen Wochen in London mehrere Dubletten öffentlich ver: 
fauft, die für die einzelnen Exemplare gezahlten Preife bemeifen, welche 
große Tiebhaberei für diefe herrlichen Pflanzen in England noch herrſcht. 
So wurden bezahlt für eine Leelia Schilleriana splendens, Herrn Day's 
Schöne Barietät, 10 Guineen; für ein anderes Eremplar berfelben Art 8£ 10s; 
für Cypripedium Dayanum, eine feltene Pflanze, 6 £ 53; Angrecum 
sesquipedale wurde mit 24 £ bezahlt; Dendrobium macrophyllum 
giganteum, ſchöne Pflanze, 5 Guineen; Celogyne cristata 7 2. slia 
purpurata, ſchönes Exemplar, 7 £ 5 s; Sobralia macrantha, eine Zwerg⸗ 
form, 7 £ 5s; Odontoglossum Pescatorei erhielt 14 £ 10 s; Cypri- 
pedium hirsutissitmum, eine ſchöne Pflanze, 6 £ 5 s; Cyprip. super- 
biens (Veitchianum) 5 Guineen; Aerides nobile 5 £ 10 3; Cattleya 
Schilleriana, fchöne Pflanze, 6 £, Cattleya Warscewiezü, mit dunfler 
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tippe, 5 Guineen; Saccolabium guttatum giganteum var. Holfor- 
dianum, 26 £ 5 s; Cypripedium villosum 7 £ 10 8; C. Dayanum 7£; 
Aerides Veitchianum 7 £ 55; Lelia elegans, fchöne dımfle Varietät, 
ähnlich der L. Turneri, 8 £; Aerides Fieldingei 6 £; A. Larpente 
5 Guineen; A. Schroederi, fchöne Pflanze, 28 £; Dendrobium Fal- 
coneri, cht, 5 Guineen; Saccolabium guttatum giganteum, Bunney’s 
Barietät, 6 £ 108, und Odontoglossum nevium 6 £ 108. Im Ganzen 
wurden durch den Verkauf genannter Pflanzen ca. 600 £ gelöft (ca.4000,f). 

Die Stadtgärtnerel zu Paris. In der Belgique hortic. finden 
wir eimige fehr interefjante Notizen über die Stabtgärtnerei zu Paris. 
Bielen der Lefer wird es befannt fein, daß Paris im Gehölz von Boulogne 
nahe bei la Muette, ein bebeutendes Etabliffement gegründet hat, mo bie 
vielen taufend von Pflanzen aller Arterzogenund vermehrt werden, mitdenen man 
die Pläge der Hauptitadt ausfhmüdt. Dieſes Etabliffement, wohl einzig 
in Europa, hat eine beträchtliche Größe, es nimmt eine Bodenfläche von 
4400 Meter ein, einfchlieglih der Beamtenmohnungen. Mean findet nicht 
weniger ald 24 Zreibhäufer verjchtedener Art und 3000 Miitbeetfeniter, die 
zufammen eine Glasflähe von 10,000 Meter geben. Ein fehr großes 
Warmhaus bededt einen Wlächenraum von 433 Meter, in biefem jind 
Balmen (über 2000) und andere große Decorationspflanzen enthalten. Ein 
anderes Haus von 500 Meter Bodenfläkheninhalt enthält über 200 Gamellien- 
bäume von 2—6 Meter Höhe. Anziehende Erinnerungen knüpfen ih an 
mehrere diejer fchönen Bäume, da fie aus ben alten Sammlungen von 
Malmaifon herftammen, welche die Kaiferin Joſephine meift unterhalten ließ. 
Einige diefer Bäume liefern jährlih —5000 Blumen. 2500 ſtarke Schau: 
pflanzen werden in einem anderen gemäßigten Gewächshauſe von 433 Meter 
Bodenflächeninhalt gepflegt. Ein Kalthaus von 395 Meter Flächeninhalt 
enthält eine Sammlung von Gamellien in ZTöpfen, über 300 Varietäten, 
eine Sammlung Eucalyptus, neuholländifhe Acacien, im Ganzen an 
3000 Exemplare. — Hundert verfchiedene Feigenarten, in 2500 Exemplaren, 
haben einen befonderen Pla in einem Haufe von 110 Meter. Ein Pavillon 
it mit großen Araliaceen bejett, 1100 Stüd in 60 Arten. Endlich finden 
fi in anderen Treibhäufern 2500 Hibisus rosa sinensis, 3500 Musa, 
12000 Begonien, 6000 Aroideen von hervortretendem Habitus, und unzähl- 
bare Mafjen von Belargonien, Dracänen, Farne, Cinerarien, chineſiſche 
Primeln ꝛc. ıc. 

Das Vermehrungshaus beſitzt 200 Meter Bodenfläche. Daſſelbe iſt 
von ganz neuer Conſtruction mit ganz flachliegenden Fenſtern. Im Innern 
ift es in fünf Beete eingetheilt, und wird durd eine Heißmwaflerheizung 
erwärmt. Die im Haufe vorhandenen 700 Slasgloden können 50,000 Steck⸗ 
linge aufnehmen, und alljährlich wird eine fo enorme Vermehrung 15 —20mal 
wiederholt. Im feinem Garten bejteht wohl eine jo colofiale Vermehrungs⸗ 
werkſtätte. Aus dem DVermehrungshaufe kommen die jungen Stedlings- 
pflanzen in ein. anderes Haus (sevrage genannt), um ſich abzuhärten, 
bevor fie in die für fie beftimmten Häufer gebracht werden, Dieſes Haus 
enthält aud die Mutterpflanzen neu hinzugekommener Pflanzen, die vermehrt 
werden follen. Es enthält gewöhnlich einen Beitand von 8S— 10,000 Eremplaren. 
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Zur Aufbewahrung aller der in Käften zu überwinternden Pflanzen 
find an 3000 Fenſter nöthig, bie Zahl dieſer Pflanzen beläuft jih auf 
350,000. Ein Keller von 1500 Meter Bodenflä—heninhalt enthält während 
des Winters allein 200,000 Knollen von Canna, da bdiefe Pflanzen wegen 
ihrer imponirenden Blätter maſſenhaft zu Gruppirungen gebraudt werben. 
In einem weitläufigen Raume find während ber Regentage an 50 Arbeiter 
mit dem Umpflangen und den Miſchungen von Erbwerken befchäftigt. Schup: 
heden von Thuja von 500 Meter dange gewähren ben Pflanzen Schutz 
gegen Sonnenhige und Wind. Der im Freien übrig bleibende Boden wird 
zur Erziehung von Mutterpflanzen, zur Vermehrung neuer Landpflanzen 
und dergl. benutzt. 

Der Obergärtner Herr Barillet-Deschamps leitet dieſes großartige 
Stablifjement unter der Oberleitung des Herm Alphand, Abminiftrator 
der Promenaden und Pflanzungen der Stadt Paris. 


Perſonal⸗Notiz. 


Der Tod bes berühmten Reifenden und Naturforfcers Francis Jung · 
huhn, Imfpector der Cinhona= Anpflanzungen auf Java, erfolgte am 
24. April d. I. zu Lombang. Als Arzt in der preußifchen Armee wurde 
er in Folge eines Duells zu zmanzigjähriger Gefängnißftrafe verurtheilt. 
Nah einigen Monaten entlam er jedoch und erhielt zuerſt als Sanitäts- 
Officier bei der franzöjifchen Armee in Algier Dienfte. Darauf trat er in 
gleicher Eigenſchaft in holländifce Dienfte in Sonda, wofelbft er anfehn: 
fiches Material fir wiffenfhaftliche Bearbeitungen gefammelt hatte. Junghuhn 
erreichte ein Alter von 52 Jahren und hinterläßt eine Wittwe und einen 
ummfindigen Sohn. Journ. of Botany. 


Briefwechfl. . 
€. ©. in 9. Beſten Dant für den Bericht, es foll mich freuen, recht oft von 
nen zu hören, und bitte olles unfrantirt einfenden zu wollen. 
. WE. P. in $. Ueber bie bewußte Angelegenheit habe id) aud gar nichts 
erfahren, wie mir über Ihren Gartenbau-Berein recht lange nichts mitgetheilt worben il. 
€. ®. in B. Ürhalten und, wie Sie fehen, gerne denuhe Bitte um die 
e, fo weit foldje von allgemeinem Intereffe find. 









Sigimgeberic 

4. ©. in 2. Da im diefem Hefte eine ähnliche Abhandfung von einem 
anderen umjerer geehrten Mitarbeiter abgedrudt worden ift, fo mußte die Ihrige für's 
näcjfte Heft zurüdgelegt werden. . 


-  Steohmatten. 





find zu haben 
Strofmatten * gaben 
biefer Art HAMB n 
bei Rödingsmarkt 
Aug. Garvens, 38, 


* in Hamburg. 
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Das 
.. ne 
H. Arnoldiiche Obſt Cabinet 
aus porzellan⸗Compoſitions-AMaſſe, 
beſteht jetzt aus 21 eferungen, welche 59 Aepfel, 48 Birnen, 1 Pfirjid, 
18 Pflaumen enthalten. 
ZJährlich erfcheinen —I 3 bis 4 Lieferungen à 6 Früchte und zwar 
bei directer Beſtellung zum Preis von Rthlr. 2 pro Lieferung, incl. Carton 
und gedruckter Beſchreibung frei ab Gotha pr. Caſſe. Bei indirecter Be— 
ſtellung, daß heißt auf Weg des Buchhandels oder ſonſtiger Verleger, 
erhöht ſich der Preis auf 2'/, Rthlr. pre Lieferung ꝛc. und nehmen alle 
deutichen Buchhandlungen Veftellungen darauf an. 
Für Nußland hat die N. Kymmel'ſche Hof-Buchhandlung in Riga, 
» England Haben die Herren Neftle & Hunftmann, 6 Great Trinity 
Lane, Cannon Str. Welt in London EE, 

n Botand hat Herr P. Hahmes in Maaftrich, 
ngarmn haben die Herren Seyring & Henneke in Oedenburg, 
„Deſterreich⸗Böhmen haben die Herren Walded & Wagner in Prag, 
„ die Schweiz hat die Scherer’fhe Buchhandlung in Solothurn, 
„Amerika hat Herr W. L. Scively in Philadelphia 

den Verkauf des Obft-Cabinettes, jedech mit entfprechender Preiserhöhung, 

übernommen und nehmen Beftellungen darauf an. H. Arnoldi in Gotha. 


MHerbst-Oflerte 
der G. Rudolph'ſchen Kunſt- und Handelsgärtnerei in Herdfeld, Kurheffen. 


Apfelkern .............. .... ..... pro #18 Sgr., 1008 50.— 
Birnkern .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . ...... „ n20 „ 100 „ 60.— 
Kirſchſteine ................: ........ —5 „ 10, 10.— 
Prunus Mahaleb...............2..... „nn „ 
Friſche 64r Ernte, vorzügliche Waare. 
Apfel- und Birnbaumpflänzlinge fürBaumfchulen, 1jähr. 1000 St. 
do. do. 3jährig, ſtarku. fehr schön, 
veredelungsfähige, verpflanzte .................. 1000 „ 
Kirschen, füge, einjährig, zum Pflanzen ............. 1000 „ 
do. „große, 6—9° hohe ................. 100 „ 
do. Mahaleb-, 2jährige..... ... . ... ....... ... 100 „ 


Rofenfamlinge, Zjährige, verpflanzte 3—4' hoch...... 1000 „ 
do. 2 2—3' 000 


fen 
Srmwwi ı 
Is! 
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do. 2 m mmverpflanzte ............. 1000 „ 
Waldſtämme, —6' hoch, ſtark, ............... von 1 bis 
Kinden von 2—15’ hoch, erftere zu Unterlagen ....... 1000 &t. 
do. 8° Hohe, zu Alleen ............... 100 „ 
do. (0, 1 »„ ... . . . . . . . . . . . .. 100 „ 
aide-Exde, fehr gute --........... 100 % 15 Sgr., 1000 & 
träucher, als: Spirsa callosa, Billardii, Douglasii, 
ſtark, Cratsegus-Sorten, Weigelia-, Deutzia-Arten, 
Juniperus, Tuija etc. etc................... 1000 St. 40. — 


pub 
> On Win 


Plaudereien ans Gärtnereien London's und Umgebung. 


Nachdem ich England mit Schottland, Kew Gardens mit Lawſon's 
Nurferyg in Edinburg vertaufcht, und diefer Wechſel Erinnerungen mancherlei 
Art in mir hervorruft, hege ich auch zugleich das DVerlangen; ben dort ge= 
machten Erfahrungen, ben trüben und den heiteren Stunden meines dortigen 
14monatlihen Aufenthaltes ein kurzes Gedenkblatt zu widmen, Zwei Gründe 
beivegen mich hierzu, einmal um mir diefes oder jenes in fpäteren Jahren 
in's Gedächtniß zurüdzurufen, dann aber aud, um den englifhen Gärten 
und Gärtnern, foviel ih es eben vermag, meinen Anerkennungstribut zu 
bezahlen, der, von jedem Vorurtheil frei, Perſonen und Saden von zwei 
Seiten aus, dem „approbare“ und „blamare“ beleuchten foll. 

England ift das Land für Gärtnerei, habe ih mir gar häufig in 
Deutſchland umd Frankreich jagen lafjen, und ftehe ich nicht an, nachdem id 
mir jeßt eine eigene Anſchauung verfchafft, diefem Ausſpruche in gewiſſer Be: 
ziehung beizutreten. Die Liebe für Blumen, der Geſchmack an Gartenbau 
im Allgemeinen bilden jedenfalls einen leicht zu erfennenden Zug in der 
englifhen Geſellſchaft, die Regierung ſowohl wie auch die Ariftrocratie mit 
oft füritlihem Vermögen lafien es ſich angelegen fein, dem Gartenbau ihren 
Schuß zu verleihen und betrachten ſchöne Gärten, prachtvolle Gewächshäuſer 
kaum mehr als Lurnsgegenftände. Summen von 40, ja 50,000 £ für 
einzelne Bauten diefer Art zu verausgaben, wofür man auf dem Continente 
ganze botanifche Gärten errichten könnte, ift hier durchaus nichts Ungewöhn- 
liches, wie wir eö bei dem PBalmenhaufe und dem neuen Wintergarten in 
Kew gefehen haben. Geld, diefer „nervus rerum“, fteht dem ftolzen England 
reichlicdy zu Gebote, und wenn Gärten bes Feftlandes bei einem Vergleiche 
mit englifchen gemeiniglich den zweiten Pla einnehmen müflen, jo dürfen 
wir dieſes gewiß zunächſt dem ungleich verteilten Mammon zujchreiben. 
Ein vielleicht noch wichtigerer Agent ift das englifche Klima, das dem deutfchen, 
beigifchen, dem Parifer und Genfer durch gelinde Kälte im Winter und 
durch nicht übermäßige Hite im Sommer in Rüdiiht auf Pflanzenculturen 
bedeutend vorzuziehen if. Namentlich zeichnet ſich das füdliche England 
bierin aus, fo fchreibt ein Korrefpondent des „Cottage Gardener”, daß 
er am 1. Januar 1864 in feinem Garten, Marhychurch, Grafſchaft Devonihire, 
folgende Gewächſe in fchönfter Blüthe hatte, nämlih: Viburnum Tinus, 
Salvia fulgens, Grahami, Lobelia Erinus, Gentiana acaulis, Spirsa 
filipendula, Aubrietia, Hepatica, Berberis Darwini, Pentstemon, 
Fuchlien, Campanulen, Berbenen, Refeda, Primeln, Biolen, Rofen wie Gloire 
de Dijon und Geant de Bataille und nod mehrere andere. Könnten 
unfere Gärtner alle diefe Blumen während der Wintermonate auch nur in 
den Gewächshäuſern hervorrufen, jo ſtände ihnen reicher Gewinn und An: 
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erfennung zu Gebote; in biefem Garten reichten ſich Frühling und Sommer 
die Hand und erfreuten im trüben Januar, wo die Natur bei und mie aus: 
geftorben ijt, den Eigenthümer mit ihren Lieblingen, ſelbſt ohne Zuthat des 
Gärtner. Was ich hier vom füdlihen England bemerke, erjtredt jich ebenfalls, 
wenn auch in verringertem Maßſtabe, auf den Norden, und finden wir 5.8. 
London's Gärten mit einer Anzahl von Gewächſen, namentlich inmergrünen, 
bevöffert, die man auf dem Gontinent vergeblich juchen muß. ferne fei es von 
mir, dem englijhen Gärtner und Oartenfreunde feine Verdienſte abzufpreden, 
fie haben es mit feltenem Geſchicke veritanden, die ihnen von der Natur 
gebotenen Vortheile richtig zu benugen, und haben jomit die Gärtnerei ihres 
Landes auf einen Standpunkt verjegt, den zu erflimmen für uns Andere 
oft mit bitterer Enttänfhung und Erfolglojigfeit verbunden it. Wo keine 
oder nur geringe Schwierigkeiten geboten, und man mit bedeutenden pecu⸗ 
niären Mitteln und höchſt günjtigen klimatiſchen Berhältniffen ſchon halb 
gewonnen Spiel hat, bevor man die Hand an's Werk legt, kann aber auf 
der Anſpruch auf Anerkennung perfönlicher Leitungen fein übertriebener fein, 
und pflichte ich daher durchaus nicht der oft gehörten Meinung bei, daß 
engliſche Gärtner die des Continentes gar fehr an Geſchick überträfen. Bin 
ih aud, was mid perſönlich anbelangt, die Zeit meines Aufenthaltes dort 
in einem botanifhen Garten gewejen, wo Pflanzenculturen, wie befannt, 
nie den Höhepunkt erreichen, al8 wie in Privat: und Handelsetablifiements, 
fo habe ich doc vielfach Gelegenheit genommen, mir ſolche anzujehen, und 
mit den Borjtehern und Obergehülfen derfelben in nähere Berührung zu 
fommen; ein Jeder, der England beſucht und Wehnliches gethan, wird hoffentlid 
gleich mir die Heberzengung gewonnen haben, daß fich deutſche und franzöſiſche 
Gärtner in ihrer Praris ruhig mit den englifchen mefjen können und namentlich 
erſtere fie an gründlicher Bildung bedeutend übertreffen. 

Daß fi die englischen Gärtner ſelbſt für die eriten halten, iſt durd: 
aus nicht zu verwundern, und fteht ganz und gar im Einklange mit dem 
engliihen Charakter. „L’Angleterre, c’est la premiere nation du 
monde“, wie der Times-Lorrefpondent mit großem Pathos ausrief, ale 
er, während des Krieges in China, von den Chinejen gefangen und zum 
vermeintlichen Todesplatze geführt wurde, diefer Ausruf läßt ſich hier bei 
Groß und Klein, bei Hoch umd Niedrig, in jedem Stande und Bernie 
wieder erfennen, und brauden die Deutſchen daheim hierfür auch feiner 
weiteren Beleggründe, wenn ſie nur einen Blid auf die englijche Politil 
dem Auslande gegenüber werfen. Engliſche Gärtner reifen felten oder nie, 
dagegen trifft man hier eine große Menge junger deutſcher Gärtner, bie 
da kommen, um zu fehen und zu lernen, was erftere zu dem Glauben 
gebracht, wir Fönnten nur empfangen, aber nicht geben; mir felbit iſt es 
pafjirt, daß man mich gefragt, was ich denn bis dahin gewejen, da id 
jegt nad) England gelommen, um Gärtnerei zu erlerhen. Deine Antwort 
it ein jtummes „O sancta simplicitas* gewefen. Kunftgriffe find eben 
nur da erforderlich, wo jich einem Schwierigkeiten in den Weg ftellen; wo 
geringe Mittel vorhanden, Wind und Wetter zu befämpfen, und doch Erfolge zu 
erzielen find, muß man anf Mittel bedacht fein, die folche wenigſtens einiger: 
maßen machtlos machen können, was Wunder daher, wenn wir in der 
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deutichen Praxis meiftentheil® auf. eine Complicirtheit ftoßen, die mit der 
englifhen Einfachheit im grellen Contrafte fteht. Dies bezieht fi nament- 
ih aud auf Gewächshäufer, man rühmt die englifhen, und das mit Recht, 
doch ind fie der Mehrzahl nad) wegen ihrer leichten Bauart durchaus nicht 
für deutihe Winter geeignet. Bon den Erdarten ift daſſelbe zu fagen, in 
einem deutſchen Garten finden wir oft 5—6 verfchiedene Erden, deren 
Zuſammenmiſchung für dieſe oder jene Pflanzenarten dort bie geeignetfte 
erfcheint. Hier ftöht man eigentlih nur auf 2, Xehm, Leichter, unferer 
Raſenerde zu vergleichen, — ſchwerer, der fehr thonhaltig ift, und Haibe- 
erde, die entweder gemijcht oder ungemijcht und mit einer Hinzufügung von 
Sand, die. fat für alle Pflanzen anzuwenden find. Will man rafche, und 
namentlich bei krautigen Sahen günftige Refultate erzielen, jo bedient man 
ſich de8 Dunges unter verjhiedener Form. Würde man in Deutfchland 
Proteaceen, Rhododendren und andere Kalthauspflanzen in reinen Lehm 
pflanzen, man machte ſchon den erften Winter traurige Erfahrungen, und 
ſelbſt Haiderrde ohne Zumifhung von Sand: und Holzkohle würde man 
im Gegenfage mit hier nicht für feinere Cap: und Neuholländer anwenden, 
ans Furcht, durch umvorfichtiges Gießen im. Winter die Erde zu verfanern. 
In legterer Zeit hat man angefangen, den Abfall der Cocosnuß-Schalen, 
hier Cocoa-nut fibre genannt, vielfah in englijhen Gärten für mande 
Bflanzenarten zu gebraudhen. Im „Cottage Gardener“ finde ich darüber 
folgende Bemerkung: 

„Sehr befriedigende Erfolge haben ſich bei ihrem Gebrauche fund 
„gegeben, Drchideen follen gut darin wachſen, und auch andere Pflanzen, 
„die einen poröfen Boden erfordern, gedeihen vortrefflih in einer Miſchung, 
„wo Cocoa-nut-übre einen bedeutenden Theil ausmacht, und neige ich 
„mich zu dem Glauben Hin, daß manche unſerer Gcwähshanspflanzen in 
„ihr im umvermifchten Zuſtande ein kräftiges Wahsthum zeigen werden. 
„Ihre Berdienfte bejtehen ohne Zweifel darin, eine große Quantität von 
„Feuchtigkeit zu abforbiren, und daher leichter dem Verfaulen oder Sauer: 
„werden zu wiberjtehen.” . 

Was mich felbit betrifft, jo glaube ich, daß dieſe Erdart, wenn id) 
fo fagen darf,. fi für Stecklinge feinerer Warmhauspflanzen, wie auch felbft 
zur Cultur einiger Selaginellen und zärtlier Farne ganz gut eignet, doc) 
Drchideen zum Beifpiel darin zu pflanzen, ift durchaus nicht anzurathen. 
Dei Beith in Chelſea machte man dieſes Experiment, war aber ſchon bald 
genöthigt, die fämmtlichen, darin verpflanzten Exemplare wieder heranszu- 
nehmen, und ji des Sphagnum’s, wie bisher, zu bedienen. Außerdem ift 
ihr Preis felbft in England ein ziemlich hoher, und würde natürlid in 
Deutfchland durch ben Transport noch bedeutend erhöht werden. — Während 
meines Aufenthaltes in Kew ftellte ich unter Anleitung des damaligen 
Suratord Verſuche mit verfchiedenen Erdarten an, um fie in Bezug auf 
ihre Wärme leitenden Eigenfchaften zu prüfen. Andere ähnliche Verſuche 
mögen vielleiht andere Refultate ergeben, doch bürfte es wohl nicht 
ohne Intereffe fein, meine darüber gemachten Bemerkungen bier folgen zu 
(affen. 16zÖlige Blumentöpfe wurden mit den folgenden Erdarten ange: 
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füllt, darauf im jeden berfelben ein Thermometer gebracht, wonach man fie 
im Farnen-Bermehrungshaufe aufftellte. 
Den 23. October, 1 Ühr Nachmittags: Temperatur des Haufes 76° Yahrh., 
„ des Sandes 711/,°, 
n der Haideerbe 70°, 
„ des Lehms 711/,°, 
„  b.Cocoa-nut-fibre70'/,°. 
NB. Die große Differenz hier zwifchen der Temperatur des Hauſes 
und der der Erdarten wurde wahrjcheinlich durch das plöglihe Durchdringen 
der Sonne hervorgerufen. 
Den 26. October, 7 Uhr Morgens: Temperatur bes Haufes 65°, 
n des Sandes 631/,°, 
der Haideerde 61'/,°, 
bes Lehms 61/,°, 
der C.-n.-fibre 61°. 
des Hauſes 73°, 
bes Sandes 71, °, 
‚ber Haideerde 71°, 
des Lehms 71'/,°, 
der C.-n.-fibre 70/, °. 
des Haufes 699%, 
des Sandes 66°, 
ber Haideerbe 65°, 
des Lehms 65'/,°, 
ber C.-n.-fibre 66/, °. 
des Haufes 70°, 
des Sanbes 68°, 
der Haideerbe 66'/,°, 
bes Lehms 67'/,°, 
ber C.-n.-übre 67°, 
bes Haufes 73°, 
bes Sandes 701/,°, 
der Haideerde 70°, 
des Lehms 70'/,°, 
der C.n. fibre 70°. 
des Haufes 70°, 
des Sandes 67'/,°, 
der Haibeerbe 69°, 
bes Lehms 68°, 
" der O.-n.-fibre 68%, °. 
NB. Diefe legte Beobachtung verfegte mid in eine Art von Zweifel 
in Bezug auf die Richtigkeit meiner Unterfuchungen, da fie mit ben bis 
dahin gemachten durhaus im Widerfpruce fteht; mein Grübeln, weshalb, 
war troß aller Mühe vergeblich. 
Um 8 Uhr Abends brachte ich die Topfe in’s Freie, es war ein dicht 
bewöltter Hünmel, und 2 Stunden fpäter, um 10 Uhr, ergaben ſich fol- 
gende Zahlen, 


Den 26. October, 1 Uhr Nachmittags: 
Den 27. Dectober, 7 Uhr Morgens: 
Den 28. Detober, 7 Uhr Morgens: 
Den 28. October, Mittags: 


Den 28. October, 8 Uhr Abends: 


2 33 3 2323 3 a 333 zn 2 3 393 3 3 3 2 33 32 3 2 3 3 
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Temperatur der Luft 54°, 
" des Sandes 54°, 
" ber Haibdeerde 59°, 
" des Lehms 55°, 
der C.-n.- fibre 58°, 
Den 29. October, 7 Uhr Morgens: Temperatur der Luft 51°, 
des Sandes 49°, 
der Haideerde 491/,° , 
bes Lehms 481/,, 
der C.-n.- fibre 481,0. 
der Luft 56°, 
des Sanbes 550, 
der Haibeerde 51°, 
bes Lehms 54°, 
der C.-n.- fibre 50°. 
Hierauf brachte ich die Töpfe wieder in's Haus, ſetzte fie auf Unter: 
näpfe, und goß dann in erftere Wafler von 65° Temperatur, weldes ale 
bald lettere anfüllte.e 36 Stunden wartete ich, fo daß der in den Töpfen 
enthaltene Boden gänzlih mit Feuchtigkeit gefättigt war, dann ergaben fi 
folgende Differenzen. 
Den 1. November, 7 Uhr Morgens: Temperatur bed Hauſes 63°, 
n des Sandes 580, 
der Haideerde 59°, 
des Lehms 58"/,°, 
der C.-n.-fibre 57'/,°. 
des Haufes 67°, - 
des Sandes 62°, 
der Haibeerbe 60°, 
des Lehms 61°, 
der C.-n.- fire 60°, 
des Haufes 69°, 
des Sandes 66°, 
ber Haideerbe 65°, 
bes Lehms 66°, 
der C.-n.- fibre 64°. 
des Hanfes 71°, 
bes Sandes 680, 
ber Haideerbe 68°, 
bes Lehms 68°, 
der C.- n.- fibre 67°. 
des Haufe 67°, 
des Sandes 62", 12 
ber Haideerde 64”, 
des Lehms 62"/,°, 
der C.-n.- fibre 65°. 
des Haufes 74°, 
des Sanbes 69°, 


Den 29. October, 8 Uhr Abends: 


I zz 3 IT ı 2 23 2 


Den 1. November, 11 Uhr Morgens: 


Den 2. November, 8 Uhr Morgens: 


a 33232 nn 3 33 3 333 3 3 


Den 2. November, 4 Uhr Nachmittags: 


Dein 3. November, 11 Uhr Morgens: 


Den 3. November, 5 Uhr Nachmittags: 
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Temperatur der Haideerde 67'/,°, 
’ des Lehms 68°, 
" der C.- n.- fibre 68°. 

Den 3. November, 8 Uhr Abends. . 

Ih ftellte die Töpfe mit Unterfhüfleln in’ Freie, und 2 Stunden 
ipäter jchrieb ich folgende Grade nieder: 

Temperatur der Luft 41°, 

" des Sandes 45°, 

" der Haideerde 61°, 

" des Lehms 53°, 

R der C.- n.- fibre 60°. 

Den 4. November, 7 Uhr Morgens: Temperatur der Luft 50°, 
j „ des Sandes 52°, 

„ der Haideerde 51°, 
„ des Lehms 51'/,°, 
" der C.-n.- fibre 51°. 

11 Uhr Morgens machte ih, nachdem um 7 Uhr die Töpfe wieder 
in's Haus gebracht waren, meine Schlußbemerkung. 

Temperatur des Haufes 70°, 
„ des Sandes 65°, 
„ der Haibdeerde 67°, 
„ des Lehms 66°, 
„ der C.- n.- fibre 66°. 

Für die Güte und Genauigkeit der Thermometer glaube ich einftehen 
zu dürfen, ebenfalls, daß ic es an ber gehörigen Sorgfalt nicht habe 
fehlen laſſen; daß ji trotzdem gar manche Widerfprühe in meinen Unter- 
ſuchungen ergeben, ijt nicht abzuleugnen, freuen. würde ich mich daher, wenn 
ähnliche Verſuche anderswo mit mo möglich einer noch größeren Auswahl 
von Erdforten angejtellt, und ihre Erfolge befaunt gemacht würben; biefer 
Gegenftand verdient gewiß volle Beachtung, ba er und noch manche Finger- 
zeige für Culturen liefern kann. 

Jedes Zeitalter bringt gewöhnlich feine befonderen Eigenthümlichfeit 
mit fih, und zeichnet ſich durch neue Sitten und Gebräuche, dur neue 
Liebhabereien und Aeußerungen im Öefhmade von dem vorhergehenden und 
dem darauf folgenden aus. Gärtnerei macht hiervon feine Ausnahme, auch 
fie zieht ſtets, friſchen Eingebungen und Einflüfterungen der Mode, der wir 
Menfhen ja nun einmal mehr oder minder huldigen müflen, Gehör leiftend, 
neue Gewänder an. Zu allermeift Tieße fich diefe Behauptung auf englifche 
BDlumengärten beziehen, die ein fo ganz anberes Bild wie jene auf dem 
Continente darbieten, und im ihrer Art einen feltenen Grab von Boll 
kommenheit erreicht haben. Kinjährige Blumen find hier mit Ausnahme 
einiger wenigen, wie 3. B. der Perillen, Lobelien, Amarantus melan- 
cholicus ganz auf die Seite gefhoben, und die fogenannten „bedding- 
plante“, bauptfächlih aus Geranien, Calceolarien, Coleus Verschaffeltii, 

entaurea ragusina und mehreren anderen beftehend find jegt en vogue, ja 
man hat ein förmliches Syitem darauf errichtet, welches aber, allem Anſcheine 
nad), den Zenith feines Ruhmes bereits erreicht hat. Dan fehnt fi nad) 








439 


Abwechſelung, das Auge, zuerft geblendet durch die Farbenpracht, ermübdet, 
und wie jih der Magen auf die Dauer nit mit Zuderfpeife zufrieden 
ftellt, fo ſchaut daſſelbe auch nad etwas Conjijtenterem aus, nad) mehr 
Grün, mehr Contraft in Schatten und Licht, weldes „bedding plants“ 
oft nur in Färglicher Weife enthalten. Jedes gute Ting kann übertrieben 
werden, daß ijt aud) mit den enafiigen Blumengärten im Allgemeinen der 
Tal, und obgleih „bedding plants“ auf den hier fo Herrlihen Raſen 
oft in ihrem „emsemble* eine mächtige Wirkung hervorrufen, fo fehlt 
man doch unjtreitig, alles Andere darüber zu vernachläfligen. 

Denken wir und ein Beet, mit leuchtend gelben Calceolarien in ber 
Mitte, von blauen Yobelien umgeben, und ſcharlach Geranien oder VBerbenen 
eingefaßt, jo haben wir, wenn felbiges auf friichen, grünen Kafen angelegt, 
jhon einen Farbencontraft, der Jedem gefallen muß. Andere Zujammen- 
tellungen, wie z. B. Lobelia Erinus mit Gazania uniflora vermifcht, 
und eingefaßt von Cerastium tomentosum, oder um nod) geſuchter in 
unſerem Geſchmacke zu fein, diefe Miſchung von blau und orange ale 
Grundfarbe, durd einzelne Pflanzen von Centaurea ragusina im Centrum, 
in Zwijchenräumen von je 10° unterbroden, und eingefaßt mit fcharladı, 
wie „little David Geranium“, jind einzig in ihrer Art, und rufen, am 
rechten Drte verwendet, einen mächtigen Effect hervor. Namentlich find es 
die Geranien, die mit ihren oft fehr fhönen Schattirungen in Blumen und 
Blättern nben an jichen. Handels- und Privatgärtner wetteifern darin, 
immer neue Varietäten hervorzurufen. Die jährlichen Cataloge mehrerer 
Etabliffements jind mit diefen Producten angefült; 2—3 Thaler für ein: 
zelne Pflänzchen zu verausgaben, ift durchaus nichts Ungemöhnliches, häufig 
wird aber aud das Publitum durch diefe hohen Anpreilungen in feinen 
Erwartungen getäufct. 

Chacun promet beaucoup, mais qu’en sort-il souvent? 
u vent! 

Als Muſter eines englifchen Blumengartens glaube ich den vor dem 
Palmenhaufe im Garten von Kew bezeichnen zu können. Es iſt eine ausge— 
machte Sache für den erfahrenen Gärtner, daß die größere Mehrzahl jener 
„bedding plants“ den Boden ebenfo fehr erihöpfen, und daher auch eine 
ebenjo ftarfe Zufuhr von Erfatmitteln, wie Dünger, oder jährliche Erneuerung 
der Erde erfordern als viele unjerer Gemüfearten. Dies wird Hier aber nur 
zu häufig vernadläfligt und in Folge deſſen jtoßen wir auf Gruppen in 
Privat: und öffentlichen Gärten, die nur einen fläglichen Begriff von dem 
bieten, was fie fein folten und könnten. Obgleich ich feit 5 Jahren keinen 
Sommer in Deutſchland verlebte, glaube ich doch annehmen zu dürfen, daß 
man daheim unjere einjährigen Blumen wie auh Stauden noh nicht fo 
ganz auf die Seite geſetzt, ſondern thnen wie bisher auf den Parterres und 
Kabatten einen paflenden Pla einräumt. Erjtere, namentlich hinejiihe Aftern, 
Levkojen, Balfaminen und dergl. mehr blühen längere Zeit, erfordern meniger 
Mühe und Arbeit und ftehen oft jedenfall® bejjer im Einklange mit den 
Gärten, in welchen jie ſich befinden, als die „bedding plants“ auf ihren 
künſtlich geichnörfelten Beeten, ja bie ärmfte Hütte, der glänzendite Palaſt 
brauchen fi ihres Schmudes nicht zu ſchämen, für beide find jie gleich gut 
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zu verwenden. Auch ein gemifchter Styl in Blumengärten, wie ih ihn 
namentlih in den Parifer und den füniglichen Gärten bei Potsdam ange: 
troffen, und welcher in England, als aus der Mode, gänzlich verworfen ift, 
meiner Anfiht nach durchaus nicht zu verachten. Wo Zierſträucher und 
Dahlien, Stodrofen, Brugmanfien, verfhiedene Solanum ꝛc. die Mitte 
großer Beete und Gruppen bekleiden und kleinere Gefträudhe und blühende 
Pflanzen fi diefen je nach ihrer Größe gefällig anreihen und das Ganze 
abſchließen, wird ein Bild hervorgerufen, welches faft das ganze Jahr hindurch 
irgend etwas Neues, Gefälliges darbietet und auch einen angenehmen Total: 
Eindrud zurüdläßt. Dod, wie gejagt, es Fann mir nicht einfallen, den 
jegigen englifchen Blumengärten ihre Vorzüge abfprehen zu wollen, wir ver- 
theidigen unſeren, jie ihren Gefhmad, fer denn ein Jeder zufrieden mit dem, 
was Mutter Natur, ein mehr oder minder voller Geldbeutel und feine eigenen 
Eingebungen ihm ermöglichen, zu feiner und feiner Mitmenfchen Augenweide 
hervorzurufen. So fchreibt Dr. Naudin in der “Revue horticole“ folgen: 
dermaßen: Ä 

„Unter der brennenden Sonne des füdlihen Frankreichs jene Parterres 
nörbdlicherer Ränder mit ihren friſchen Rafenplägen und bunten Blumenkleidern 
nahahmen zu wollen, ift geradezu ein Unding. Die Natur hat Abwechſelung 
auf unferer Erdfugel angeordnet, und jedem Klima gemiffe, ihm eigenthümliche, 
befondere Pflanzenarten angemwiefen. Die Gärtnerei kann daher nicht befler 
thun als ihr zu folgen, man laſſe dem Norden feine grünen Raſenflächen 
und fchimmernden Blumenteppihe und verfchönere die Gärten des Südens 
immer mehr mit Bäumen und Gefträuchen, die jih mehr durh Schönheit 
der Belaubung und ein beftändiges Grün, als wie dur Blumenpracht 
anempfehlen.“ ° 

Als folche negeidhnet er namentlich einige härtere Palmenarten, wie 
Jubæa spectabilis, Livistona australis, Areca sapida, Trachycarpus 
excelsa und tomentosa, Chamsrops Martiana und palmetto, Phenix 
dactylifera und inclinata, — nur fchade, daß al’ diefe Arten, wenn 
auch in vielen Gärten anzutreffen, doch lange nicht in ſolchen Maſſen in 
Europa auftreten, um Aehnliches auszuführen. 

Bis hierher und nicht weiter, ruft mir eine innere Stimme zu, wenn 
ih nad Beiprehung der engliihen Blumengärten auh die Parks und 
öffentlichen Anlagen in meine Plaudereien mit bineinziehen will. Diefe 
gehören in das Gebiet der Tandfhaftsgärtnerei, und wehe dem, der ſich 
hineinwagt, ohne nicht zuvor feine Kräfte geprüft zu haben. Viele befennen 
ih zu ihren Jüngern, nur wenige find von ihr auserforen! Nun einige, 
wenn auch oberflähliche Bemerkungen mögen mir fchon erfaubt fein. Wirk: 
liche Parks find in der Umgebung von London felten, der von Windſor 
und Dropmore, und wenn man will, auch Regent's und Hyde-Park, 
gehören zu dieſen, letztere, und vorzüglich Hyde-Park, diefer Conflur ber 
feinen Welt, laſſen aber fhon zu viel Bolirtheit, zu wenig Nachahmung 
von Naturfhönheiten durhbliden, um den Namen „Park“ zu verdienen. 
Damit fei keineswegs gejagt, daß fi die Hand des Menſchen nicht gerne 
bei derartigen Schöpfungen bemerkbar machen darf; der Natur gleihlommen, 
heißt dem Unmöglichen nadjagen, wo aber Natur und Kunft Hand in 
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Hand gehen, wo bie Werke eriterer letztere verfchönern helfen, und lettere 
erftgenannten mehr Wöhnlichkeit und Behagen einflößen, da it e8, wo man 
das Wort: | 

„Les ouvrages de la nature et ceux de l’homme se prötent 

des gräces mutuelles,“ 
mit Reht anwenden kann. 

Mit Beginn bes 17. Jahrhunderts oder zu Ende des 16. eröffnete 
ich in England ein neues Teld für Landfhaftsgärtnerei, Lord Franz Bacon 
trat zumächft als warmer Vertheidiger einer nenen Idee, „Nachahmung der 
Natur“, auf, ihm folgten Addifon, Bope, Henry Englefield, Hamilton 
und andere. Der alte franzöfifhe Styl wurde verdrängt und an Stelle 
defien trat ein freiere® ſich Gehenlaffen, das mehr den Imjpirationen groß: 
artiger Naturfchönheiten Gehör leiftete, alg den bizarren Moden und Formeln 
der damaligen Zeit. Freundliche Bilder, effectreiche Contraſte durch Seen, 
Waſſerfälle und ftolze Baumgruppen in unverfrüppelter Form hervorgerufen, 
weite, in ihren Wirkungen überrafchende Perfpectiven, ſchöne dem claſſiſchen 
Alterthume entnommene Tempel und Grotten fingen an, in ben Parks der 
Großen und Reichen zu erfcheinen, und noch jest, hat man mir gejagt, ftößt 
man hier und da auf Parks, die von jener, jetzt ſchon Jahrhunderte alten 
Metamorphofis zeugen können. Der Heroen des 19. Yahrhundertes giebt 
es nicht viele, London mit feinen unfhätbaren Werfen hat jedenfalls viel 
dazu beigetragen, reiches Material für neue Ideen und Schöpfungen zu liefern 
ud Sir Joſeph Parton hat es nicht minder verfäumt, durch treffliche 
Reiftungen ih die Gunft der großen Menge, die Anerkennung wirklicher 
Sachkundigen zu erwerben. Englifche Landichaftsgärtnerei gilt in Deutfchland 
gemeiniglich als das Urbild alles Schönen, doch nachdem wir Männer wie 
Fürſt Pu kler-Muskau, Lenne, Meyeru. a. befigen, glaube ich, daß ſich 
die Pandihaftsgärtnerei in Deutichland zur eigenen Individualität entwidelt 
hat, und wir daher durchaus nicht Grund haben, mit neidifhen Augen auf 
die ſtolzen Infulaner hinüber zu ſchauen. Ya, ich möchte ſogar noch weiter 
gehen und behaupten, daß, während fich diefe Kunſt im eigenen Lande immer 
freier entwidelt, immer mehr die Feſſeln von ich abftreift und das Geniale 
an's Tageslicht treten läßt, fie hier nicht fortgefchritten fondern eher einen 
Fuß rüdwärts gefest hat. Manchen Anlagen bin ich begegnet, wo ber alte 
Styl ſich Hier und da wieder Eingang zu verfchaffen gewußt, — mie weit 
man hierin gefehlt, wage ich nicht zu entfcheiden. Kömmt man nach Frankreich, 
beſucht die öffentlichen Gärten, geht nad) Verſailles, St. Cloud oder Fon: 
tainebleau, fo malt man fi ſchon im Geifte die ftolzen Königsfchlöffer vor, 
zu deren Berjhönerung der große Le Nötre fo viel beigetragen. Mag 
man noch fo viel gegen die Steifheit, -da8 Gezwungene feiner Werke eifern, 
bier find fie unerfegbar, und ſchildern uns mit ihren langen, geraden Alleen, 
majeftätifchen Fontainen, großartigen Terraffen, koſtbaren Vaſen und mar: 
mornen Statuen die glänzenden, vergangenen Epochen in der franzöfifchen 
Geſchichte oft befier, als wie mandes Buch zu thun im Stande ift. Doch 
Frankreich, und namentlih Paris, ift nicht Hinter der Zeit zurüdgeblieben, 
auch hier ftoßen wir auf Pläte, die von Sinn für Schönheit, dem richtigen 
Verſtändnifſſe der Natur zeugen. Ein zweites „Bois de Boulogne* ift 
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begrüßen ihn, wenn er oben angelangt ift. Andere gelungene Felfengruppen 
find ebenfalls an der Süd-, Dit: und Weftfeite des Gebäudes angebracht, 
die bis zum Glaſe emporiteigen, doch werden foldhe von den äußeren Mauern 
durch 6° weite Zwifchenräume getrennt, um Luftzug von außen her, wie 
auch Circulation der Wärme, die von einem Paar Azölliger Röhren, welche 
ringe um das Haus herumlaufen, ausftrömt, zu geitatten. Im dieſen 
Köhren bejteht meine ganze Heizfraft. Um freie Luftftrömung zu erhöhen, 
find Deffnungen, oder richtiger gejagt, Kleine verdedte Bögen in den Felſen— 
partien, wie auch auf ebener Erde, angebracht, die durch den vorhin erwähnten 
engen Raum mit der äußeren Mauer in Berührung ftehen. Indem ſich 
nun die Heiß-Waſſer-Röhren den Außenmauern zunädit befinden und Ben: 
tilatoren in leßteren, fowie Deffnungen durch die Felſengruppen und auf 
flacher Erde angebradt jind, wird eine vollftändig gleichmäßige Luftſtrömung 
im Haufe erhalten, — eine nur zu wichtige Bedingung zum Gedeihen der 
Pflanzen. Das Dad ijt von gewöhnlicher Konftruction, hölzerne Sparren 
ftehen in einer Entfernung von je 4°’ zu einander, zwifchen melden 3 Leichte, 
eiferne Stangen oder Balfen angebradt find, und mag hier bemerkt werden, 
daß ich eine Verbindung von Holz; und Eifen dem alleinigen Gebraude 
eines dieſer Materialien jedenfalls den Borzug gebe. Alles von Eifen 
bietet eine zu einförmige Ericheinung da, um mir zu gefallen. Hölzerne 
Sparren, durh je 4, 5 oder 6° Zwiſchenraum von einander getrennt, 
brechen die dumpfe Eintönigfeit, und find außerdem nod von großem, 
practifhen Nuten, will man bei diefer oder jener Gelegenheit einen Nagel, 
Schraube oder Krampe befeftigen. Auf diefen Sparren nun ruht das 
äußere Dad, aus einfachen, eingerahmten Schiebfenitern beitehend, die eine 
Meite von 4’ haben, und damit fie um fo leichter zu bewegen find, hat man jie in 
2 Längtheile halbirt. Diefelben jind mit demfelben Glaſe al8 wie die 
Geiten verfehen, und werden von einem Schraubenbolzen gehalten, fo daß 
man fie ohne viele Umftände entfernen kann. Tas innere und äußere Glas 
it 5—6° von einander entfernt, ich glaube freilih nicht, daß die Ent: 
fernung von irgend welcher Bedeutung ift, fobald es fih um 4—6” Ban 
delt, do ſoll man al’ feine Aufmerkſamkeit darauf verwenden, daß bie 
äußeren Fenfter möglichft dicht jind, und feine Luftcirenlation zwiſchen den 
inneren und äußeren ftattfindet.e Durchaus Feind bin ih von allen 
bewegbaren Benftern für Luftzug an den oberen Theilen des Haufe, ſei 
es in welchem Haufe e8 wolle, und habe ich daher in meinem Haufe das 
Glas nur bi8 1’ Entfernung von der Spite der Kuppe, darüber befinden 
ich hölzerne Luken oder Schieber, um Luft nad Belieben geben zu können, 
wenn nöthig; biejelben werden vermittelit einer höchſt einfahen Einrihtung 
geſchloſſen oder geöffnet. 

Ueber die Temperatur läßt ji Folgendes bemerfen. Mein Farn— 
haus von 60—48° in Ausdehnung, mit einer mittleren Höhe von 16‘, ent= 
hält 46,000 DO’ Inhalt, ein Baar Azölliger Heif-Wafler-Röhren läuft um 
da8 ganze Haus, die Heizkraft kann daher auf 430 Nöhren angegeben 
werden, fo dag ein Fuß Röhre auf 100 O' geht. Im einem eindbadhigen 
Haufe glaube ih kaum, daß diefe Heizfraft mehr thun könnte, ald den Yroft 
bei ftrengen Wintern abzuhalten, mit dem doppelten Dache dagegen finkt 
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das Thermometer felten unter 48° Fahr., wenigſtens Tann ich nur einmal 
erinnern, es auf 46° gefunden zu haben. Meine Veranſchlagung, daß ich 
14—15° Wärme durd) das doppelte Dad gewinne, muß, denfe ich, richtig 
fein. Der Berluft von Wärme bei kaltem Wetter geht ſehr langjam vor 
fih, ich möchte annehmen, daß 3 oder 4 Nächte mit ungewöhnlich ſtarkem 
Froſte dazu erforberlih wären, um die Temperatur des Haufes von 52° 
auf 48° zu reduciren, und mwahrfcheinlich würden 36 Stunden dazu gehören, 
diefelbe Reduction herbeizuführen, würde das Teuer ganz und gar auäge- 
laſſen. Mit einfahem Dache müßte diefes in weniger denn 6 Stunden 
eintreten. Nicht wenig trägt e8 zu meiner Beruhigung bei, daß, wenn in 
irgend einem meiner Häufer das Feuer in der Mitte des Winters eine 
ganze Nacht hindurch ausgelaffen oder ſehr vernachläſſigt würde, die Inſaſſen 
in feiner Weife darunter zu leiden hätten. Die umgekehrten Wirkungen 
find im gleichen Maaße von Interefie, das ift die langfame Zunahme von 
Wärme während der Sommermonate. Wir haben im vorigen Jahre (1863) 
einen bejonders heißen Sommer gehabt, doch iſt die Temperatur meines 
Haufes nie, foviel ich weiß, über 70° Hinaufgegangen, mit einem Dache 
unb demjelben Betrage von Luftitrömumg würde diefelbe durch einen warmen 
Morgen auf 80—85° gebradjt werden. Eine andere Thatfache ijt eben: 
falls der Erwähnung werth, nämlich die beitändig gleihmäßige Wärme: 
zunahme, je nadjdem wir von flacher Erde höher hinaufiteigen, einerlei, ob . 
bei Tag oder Nacht, und erkläre ich dieſes infofern, als feine Wärme durch 
bad äußere Dach zugelaffen wird. Daher habe ich engliiche Fame und 
andere härtere Pflanzen am Fuße, und Bertreter der Tropen, wie Baum: 
farne und Palmen auf den höheren Bartien meiner Felfengruppen wachſend. 
Während man in gewöhnlichen Häufern zärtlihe Pflanzen bei kaltem Wetter 
von al’ zu großer Nähe des Glaſes entfernt hält, iind die meinigen, je 
näher ich diefelben bem Glaſe bringe, einem höheren Wärmegrade ausge: 
fest. Ein ebenfo wichtiges Refultat findet noch weiter durch die Nicht-Ver⸗ 
breitung der Wärme durch's Dad Statt. Im einfachen Häufern, wo Feud)- 
tigkeit eine der Hauptbedingungen zum kräftigen Pflanzenwuchſe ausmadt, 
finden wir, einerlei welch” freien Gebraud wir Abends von der Spritze 
maden, die Luft am folgenden Morgen jehr troden, welches wohl ber 
großen Berdidung von Feuchtigkeit längs dem Dache hin zuzuſchreiben ift. 
Nachdem num die abgekühlte Luft ji Morgens von der Feuchtigkeit abge- 
jondert hat, wird diejelbe, fobald die Temperatur etwas fteigt, vollſtändig 
troden, wodurd den Pflanzen ein nur zu großer Schaden zugefügt wird. 
Bei einem Doppeldade findet wenig Verdidung von Feuchtigkeit längs des 
Daches ftatt, indem das Schattenleinen zwifchen dem äußeren und inneren 
Glaſe, als jchlechter Puftzuführer, dieſes verhindert, und in Folge defien 
jammelt ji die Feuchtigkeit, fobald die Luft Nachts über etwas abfühlt, 
auf den Pflanzen ſelbſt ab, — ein getreues Abbild der Natur! Ich bin in 
mein Orchideenhaus Morgens gegangen, weldes auch mit Doppeldach und 
Seiten verfehen ift, und habe die Pflanzen ebenfo ſchön mit Thau bededt 
gefunden, als wie eine Kohlpflanzung an einem frifhen Maimorgen. 

Kann diejes nicht faſt als die Vollenduug von Pflanzenculturen ange: 
fehen werden? | 
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Mir fangen gewöhnlich im Parnhaufe gegen Ende October, den 
Beginn der Falten Jahreszeit, mit Heizen an, und hören im März damit 
auf, wenn das Haus auf 54° fommt. Auf diefe Weife haben wir nur 
für ungefähr 5 Monate im Jahre Feuerwärme, und während diefer Seit 
beläuft fih der Betrag von Heizmaterial kaum auf die Hälfte von bem, 
was ein eimdahiges Haus erfordem würde. Indem wir alfo nur die 
Hälfte von Material für 5 Monate in Anfpruch nehmen, und während ber 
übrigen 7 ganz ohne foldes fertig werden, machen wir eine bedeutende 
pecuniäre Erfparung ſowohl an Kohlen oder Holz, wie aud an Arbeiterlohn 
für Heizen. Ich veranfchlage diefes auf 20 pCt. dad Jahr, nachdem 
ich zuvor die Ertra-Ausgabe eines Doppeldaches in Verüdfichtigung gezogen. 
‚ Dod jind diefes ja nur Nebenſachen im Vergleiche zu dem ſich beträchtlich 
ſteigernden Pflanzenwerthe unter einem Doppeldache. Die Wirkung iſt 
wirklich eine ſchlagende! Kränkelnde oder zärtliche Pflanzen in einem gewöhn⸗ 
lichen Haufe haben hier bei mir dergeſtalt ihr Ausſehen und Wahsthum 
vermindert, daß man fie faum wiedererfennt. Auf einen Punkt möchte ich 
noch hinmeifen, wo Vorſicht erforderlich if, wenn es fih um Doppeldächer 
handelt. Durch die Gleichmaßigkeit der Temperatur und die ſich folgernde 
Nicht-Verdickung von Feuchtigkeit wird ſehr mäßiges Spritzen und Begießen 
erforderlich ſein, um den Pflanzen all' ihr Recht zukommen zu laſſen. Ein 
Anfänger kann hierin nur zu leicht das Maaß überſchreiten. Für Wochen 
lang erfordert mein Farnhaus während des Sommers nichts anderes, als 
ein leichtes Beſpritzen jeden Morgen, zwei bis dreimal in der Woche während 
Frühjahr und Herbſt und einmal im Winter. 

Mein großes Pflanzenhaus iſt gegen 130° lang, 19° breit und 11’ 
hoch. Es hat Geitenbörter von 3° Breite, dann Fußwege von berjelben 
Breite und ein Mittelbeet 7° breit. Unter diefen Seitenbörtern laufen vier: 
zöllige Heizröhren, im Ganzen find 12 Röhren vorhanden. Als ich es 
mit Doppeldad) verjah, wurde die Hitze zu groß, und errichtete id daher 
zu beiden Eeiten eine niedrige Mauer aus Siegeliteinen, und umgab auf 
diefelbe Weife das Mittelbeet. Die Zwiſchenräume füllte ih mit grobem 
Sande aus, bi8 ungefähr 3° über die Röhren. Der Sand wird beftändig 
feucht erhalten, und jtehen die Pflanzen dgrauf wie gewiffermaßen auf einem 
lauwarmen Lohbeete. Ich möchte glauben, daß Jeder, ber auf dieſe Weife 
die Heizmacht bededt, nur befriedigende Erfolge erzielen kann, dba Hitze und 
Feuchtigkeit allmählich vordringen. 

Die Eigenthümlichkeiten und Bortheile von Doppeldädern mögen fol- 
gendermaßen kurz zufammengefaßt werden: 

Große Erfparniß in Heizung und große Gleihmäßigfeit 
der Temperatur und Feuchtigkeit, und daher befondere 
Neichtigfeit, Pflanzen auf den Höhepunft von Eulturen 
zu verfegen. 

So' weit wie meine Erfahrung geht, und ich habe jet ſchon fett einer 
Reihe von Fahren Verſuche damit angeftellt, flehe ich durchaus nicht am, 
diefes Syſtem einem Jeden beitens zu empfehlen. 

Der Schilderung eines Glashaufes mag fih die einer Anlage von 
falten Sarnen (Filicetum?!), für die Berfchönerung von Parts und größeren 
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Anlagen von fo großer Bedeutung, anſchließen. Herr Eimm, der eine ber 
größten Farne-Sammlungen Groß-Britanniens bejigt, giebt uns als Einlei- 
tung zu feinem Qataloge kalter Fame mehrere gute Winke, eine derartige 
Anlage zwedmäßigjt zu errichten; ich Laffe diefelben in der Ueberſetzung folgen. 


The Hardy Fernery. 


Die Yage derjelben follte entweder auf künſtlichem oder natürlichem 
Wege vor falten Winden und ſtarkem, bdirectem Sonnenlichte geſchützt fein. 
Wenn Waſſer vorhanden, fo um fo beffer, wenn nicht, jo muß es eingeführt 
oder wenigitens in die Nähe derfelben gebracht werden, denn während ber 
häufigen Türre im Sommer ift fleißiges und reichlihes Gießen durchaus 
erforderlich. Auch ein leichtes Beſpritzen an Abenden warmer Tage darf 
nicht verſäumt und follte erit dann nachgelaſſen werden, wenn thanige Nächte 
eintreten. Die Art und Weiſe ihrer Anlage hängt ganz von dem Gefchmade, 
eigenem Gutdünken und gebotenen Flächeninhalte ab. Baumaterialien giebt 
eg viele und eines oder das andere iſt überull zu erlangen. Wo Geld nit 
in Betracht fommt, jollte man faft unverwüſtbares Material wählen, wie 
rohe Quader-Steine, Fleinere Felsitüde, angehäufte Kiejel, im Brennofen 
verdorbene, zufammengebadte Ziegelſteine, oder ſolche durch Portland-Eentent 
verbunden und dergl. mehr. Mühevolle und Heinlihe Nahahmung wirklicher 
Felfen bringt nur felten die gewünſchte Wirkung hervor, wo die Täufhung 
vollfonımen erfcheint, und wenn dieſes auch der Fall, fo wird wieder der 
Effect geichmälert, wenn es bald darauf zum Theil mit Farnen-Belaubung 
bededt iſt. Eine befondere Sorgfalt follte ſich aber darin kundgeben, bei 
ihrer Anlage eine beträchtliche Anzahl von Höhlungen und Löchern anzubringen 
und zwar von verjchiedener Größe und Entfernung, um mit den in Größe 
und Wahsthun fo fehr von einander abweichenden Arten in Einklang zu 
ftehen. Dieſe Höhlungen dürften jo angebracht fein, daß fie nicht vollftändig 
waflerdicht find, damit nicht ein zu langes Verweilen des Waſſers an den 
Wurzeln der zärtlihen Sorten, namentlich im Winter, gemifle Zeritörung 
herbeiführt. Kalk, Flint und andere ähnlihe Steine fünnen felten in folcher 
Größe erlangt werden, um jelbjt in Fleineren Anlagen diejer Art von irgend 
einer Wirfung zu fein, geichmweige denn in größeren. Wo Hol; im Ueber: 
finffe und andere Stoffe fpärlicher auftreten mag es unter der Yorm von 
diden Aeſten oder mittelmäßig jtarfen Baumjtämmen angewendet werben, 
fettere zerfäge man in Klöge und hüte ſich, eine Fänge von 3—4’ zu über: 
ichreiten, wenn gefällige, gemwölbte Linien auf einem Heinen Raume zu Tage 
fommen follen. Dieje Klötze lege man ftufen- oder etagenmeife eine 
über Die andere, und dergeitalt, daß die Stufen jeder einen flachen Rand für 
die Aufnahme der Pflanzen bilden. Wenn alte Wurzel: oder Baumftümpfe 
gebraucht werden follen, jo entferne man die Fleineren Wurzeln, gefchieht 
dieſes nicht, verfaulen jie leicht und bringen Heere von Pilzen und Schwämmen 
hervor, — den Haupteinwand gegen Anwendung von Hol. Doch mo fie 
zur Benugung fonımen, möge die Erde in den kleineren Deffnungen gehörig 
eingefchlemmt oder bei weiterem Spielraume eingerammt werden, bei Ber: 
nachläſſigung dieſer Vorſichtsmaßregel ergeben ſich nachher durch das fort- 
währende Senken der Erde mande Mühen und Schwierigfeiten. Leber der 
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gewöhnlichen Erde, die das Fundament bildet, muß hinreihender Play für 
eine beffere Bodenart gelaffen werden. 

Wo Haideerde ſchwierig oder garnicht erlangt werden fann, ift gute 
alte Lauberde und leichter fandiger Fehm, oder auch legterer allein für die 
tobufteren Arten zu empfehlen. Staldung, durd Alter vollitändig zerſetzt 
mag ohne Schaden und mit wahrſcheinlichem Vortheile für die härteren und 
ſchnell wachſenden Species zu gebrauchen fein, für zärtlichere Arten bleibt 
aber Haideerde mit reichlicher Zuthat von Silberfand immer der beſte und 
natürlichfte Compoft. Cocos: Nuß-⸗Abfall Hat in der legten Zeit in manden 
Gärten als Erjagmittel für Haide- oder Lauberde einen grogen Ruf erlangt. 
Einige Verwirrung ſcheint aus der Vermuthung entitanden zu fein, dag 
„Cocoa-nut-refuse“ und „Cocoa-nut-fibre“ ein und daſſelbe fein, doch 
eignet fh legtere durchaus nicht als Surrogat für irgend welche Exbforte. 
Beide fallen bei der Verarbeitung der Schale und äußeren Ueberzuges fir 
allerhand Haushaltgegenftände reichlich ab, und wird hauptſächlich alter Abfall 
als Exdforte gerühmt. Doc ungeachtet feiner die Feuchtigkeit gut haltenden 
Eigenſchaften möchte ich es fehr bezweifeln und keineswegs anrathen, für eine 
kalte Sarn:Anlage zu große Maſſen davon zu benugen, wo aber Lehm 
oder gewöhnliche Gartenerde in gleichen Theilen auftritt, Tann gegen feine 
Verwendung Nichts eingemendet werden. 

In einer eigentlichen Fernery, im Gegenfage zu einer Felſengruppe, 
wo Farne nur einen zweiten ober dritten Rang einnehmen, follten dieje und 
noch verwandte Pflanzen aber ſichtlich vorherrſchen, doch andere mit gefälliger 
und fchlanfer Belaubung oder aud einem fo darakteriftiihen Habitus wie 
Yuccas und Agaven brauden deshalb nicht ganz ausgeſchloſſen zu werden. 
Ein Gefhmad, welcher jteife, üppig wachſende Stauden mit dem zierlichen 
Laubiwerf der Farne vermiſchen will, möchte als feiner in frage geftellt 
werben, doc) aud) hiervon giebt es Ausnahmen, fo z. B. die Hübjhen Blätter 
unferes Fenchels und Spargels oder felbit der edle Wuchs einer Kugel- 
Artifhofe, — Küchenpflanzen, degen Vollendung im Wachsthum-Stadium 
von ber größeren Mehrzahl folcher, welche fie auf ihren Tiſchen jehen, nicht 
gefannt wird. 

Wenn der aus Stein oder Holz aufgeführte Bau große Proportionen 
einnimmt und größere Partien davon dem Auge auf einmal entgegentreten, 
fo müffen entweder einzelne Individuen von befonderer Größe oder auch 
ganze Gruppen einiger der robufteren Arten zujammengeftellt werden, um 
eine Mafjen-Belaubung hervorzurufen, die mit der mafjiven Conftruction 
harmonirt. Beim Arrangement darf ferner bemerkt werden, daß immergrüne 
Arten und folhe mit abjterbenden Webeln in foldem Vereine zu einander 

Iten, daß, wenn die Nuheperiode legterer eintritt, immer noch hin— 
Abwechſelung und Interefje für das Ganze zurüdbleibt. Unfhäg- 
ıher das Minter-Örin von Scolopendrium vulgare, Blechnum 
Polystichum aculeatum und angulare, Polypodium vulgare, 
xzmula, dilatata, Filix mas und die zahlreichen ſchönen, 
tiſchen Varietäten der meiften diefer Arten. Unter abgehärteten, 
Specied von nicht, geringer Wichtigkeit für den Winterſchmuck hebe 

Lastrea marginalis, intermedia und Polystichum acro- 
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stichoides hervor, deren Wedel felbft durch bedeutende Kältegrade nicht 
beihädigt werden. 

Als die befte Jahreszeit zum Pflanzen mag Frühjahr, felbft Anfang 
Sommer angegeben werden, bevor dad jährliche Wachsthum zu weit vorge: 
ſchritten it, doch von practifcher Seite aus betrachtet, ift dieſes von unter: 
geordneter oder gar Teiner Confequenz, fobald die fchnellfriehenden, ftamm- 
artigen Arten aus Töpfen verpflanzt werden, andere. ertragen gewöhnlich 
zu jeder Jahreszeit das Verpflanzen ohne irgend welche Nachtheile. Nur wo es 
ich um zärtlihe Arten handelt, wie Asplenien, Cystopteris, Woodſien 
möchte e8 gut fein, nicht vor April oder Mai, je nad) der Localität, mit 
dem Pflanzen zu beginnen. Die Frühlingsfröfte, welche oft jo verderblich 
unter Fruchtbaumblüthen haufen, befhädigen nicht weniger felten die jungen 
Wedel einheimischer, wie cultivirter Farne. Erſtere erholen ſich gemeinig: 
ih raſch davon, nicht aber fo lettere, und möchte ich daher, ber größeren 
Borjicht halber, eine Bededung von Blumentöpfen oder Glasgloden über 
bejondere Lieblinge angerathen haben. — Doch noch eine andere Gefahr 
droht einer ſolchen Anlage durch die Gefräßigkeit und die rafche Vermehrung 
von Schneden, Holzwürmern, Raupen und dgl. Ungeziefer mehr; mehrere 
Mittel könnten bier zu ihrer Vertilgung angegeben werben, (wie der Ber: 
fafjer dies auch thut) doch. Alle, denen eine ſolche Anlage an's Herz gewachſen, 
werden auch ſchon Wege auffinden, fie gegen derartige hungrige Gäfte 
wirkſam zu beſchützen. u 

(Fortfegung folgt.) 





Mittheilungen über einige Gärten Süd: und Mittel. 
Deutſchlands. | 


In der Hoffnung, daß nachfolgende Zeilen für die Leſer der Hamburger 
Sartenzeitung von einigem Interefie fein ggöchten, erlaube ih mir, im Nach⸗ 
folgenden einige Notizen, die ich mir auf meiner legten Reife gefammelt 
babe, zu veröffentlichen, mit dem Bemerken, daß Mangel an Zeit mich oft 
meinen Aufenthalt abfürzen hieß und ich deshalb zu entichuldigen bitte, 
wenn meine Mittheilungen bisweilen nur oberflächlich gehalten find. Doch 
werde ich mich bemühen, diejelben nach der Erinnerung zu vervollitändigen, 
um jo das Gejehene und Erlebte möglichſt getreu hier vorführen zu können. 
- Den verehrten Pefer bitte ih, mir zunächſt nad der würtembergifchen 
Hauptjtadt, wo jih für einen Gärtner des Imtereffanten und Schönen gar 
Vieles vorfindet, zu folgen.*) 

Stuttgart hat ſich in den legten Jahren bedeutend ermeitert und 
verfchönert, namentlich trägt der unweit des königlichen Schloſſes erbauete, 
nut 36 joniſchen Säulen gezierte fogenannte Königsbau viel zur Verſchönerung 
der Stadt bei. Noch bi8 vor 3 oder 4 Yahren war der Platz zwifchen 


*) Obgleich wir erft im vorigen Hefte einige Reifenofizen über faft dieſelben Gärten 
egeben haben, fo wollten wir diefe Mitteilungen doch nicht gerne von der 
Band weijen, da fie in mancher Beziehung von den früher gegebenen abmweigen. 

- ie Red. 
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dem Königehen und dem Schloſſe eine kahle, ſtaubige Fläche, deren einzige 
Bierde die, bei Gelegenheit des 28jährigen Negierungsinbiläums Kiug 
Wilhelms errichtete, 56° hohe Aubiläumsjänle war. Heute ift es anders. 
Der Platz iſt in zierliche, regelmäßige Hafenflähen, die mit Blottpflanzen 
und Blumengruppen geijhmüdt find, eingetheilt; eine Anzahl ſehr ſchoͤr 
gezogener Lorbeerbäume, die in der Nähe der Säule regelmäßig vertheilt 
jtehen, ſowie ziemlich ſtarke Agaven, unter denen ſich beſonders vier bunt 
blättrige auszeichnen, ferner zwei große Springbrunnen, bie zu beiben Seiten 
der Säule: angebradht find, machen dieſen Schloßplatz zu einer Wehrn 
Zierde der Stadt. | 

Der königliche Schloßgarten, der fi unmittelbar von der Nord: 
feite des Schloſſes bis nad der durch ihre Brunnen und Bäder bekannten 
Stadt Cannſtadt eritredt, enthält einige Gewächshäuſer, iu denen die vielen 
zur Decoration bes Schloſſes und des Schloßgartens nöthigen Pflanzen 
herangezogen werden, Außerdem fah ich dafelbft einige ſehr intereflante, 
von Siebold eingeführte Ahorn-Arten oder Formen, die ji durch Geſtalt 
und Farbe der Blätter von den gleichfalls vorhandenen Acer polymon 
phum rubrum und, A, japonicum atropurpureum fehr unterſcheiden 
und nach Ausfage ded Herrn Hofgärtnerg Calmbach, ber dem Sclof- 

arten vorfteht, jogar die einzigen Erenplare in Europa fein follen. Ferner: 
Kvonymus gracilis fol. var., E. gracilis roseg, Bamhbusg Fortune 

fol. vitt., Sedum Sieboldi fol. med. var., Fatsia japonioa fol, ver., 
Arisæma prsecox, A. serotinum, A. Sieboldi, Fagara piperita, been 
wohlriechende Blätter von den Chinefen dem Thee beigemiſcht werden, 
Mimulus cupreus und: die neuen Varietäten deflelben, fowie das neue 
Pelargopium Mrs. Pollock, eine jedenfalls ſchätzenswerthe Acquiſition, 
wenn daffelbe nur, ausgepflanzt in's Freie, feine brillante Färbung behält. 
In den ftuttgarter Gärtnereien ſah man es fiberall unter Glas. 

Das große Bafiin, das jih nicht weit vom Eingenge bes Schloß: 
gartend befindet, und in deſſen Miſte ji eine Fontaine bis zu 80° erhebt, 
ft mit ftarken Orangenbäumen, deren Zuſtand jedoch nicht gerade fehr gut 
zu nennen if, und wit Marmorftatuen uingeben. Bon bier aus führt eine 
prächtige Platanenallee dis fat nad Cannſtadt. Auf dem Wege dahin 
gelangt man an eine Marmorgruppe, den Raub des Hylas Aarftellend, 
(von Hofer) vorüber; fie fteht auf hohem Piedeſtal, in Mitten eines runden 
Rafenplages, und ift eg nur zu bedauern, daß diefe Gruppe keinen paflenberem 
Standort erhalten hat; im Waller oder wenigftens am Ufer deffelken wire jie 
erit mehr zur Geltung kommen; bod wurde mir auf eine dies betreffende 
Trage bemerkt, dag der Wille des verftorbenen Körigs bei der Wahl de& 
Platzes enticheidend war. 

Am äußerſten Ende des Schloßgartens hatte wıan m dieſem Frähjahre 
mit der Anlage eines zoalogiihen Gartens begonnen, wach dem Tode de# 
Königs Wilhelm inhibirte der jekige König jedoch die weitere Ausführung, 
und fol nunmehr Alles wieder entfernt und wieder fo eingerichtet werben, 
wie ed früher war. 

Nahe dem Städtchen Berg liegt auf dem Gipfel eines Hügels bie 
zeizende, inı ıtalienifchen Style erbauete Vila bed Königs, die mit Anlagen, 
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die einen Wintergarten, ein zierliches Parterre, Treiberei u. ſ. w. enthalten, 

md von welchen man die fchönfte Ausficht auf das Neckarthal hat, umgeben 

Pr Leider Hatte ih nur zu wenig Zeit zur näheren Beſichtigung diefes 
arten®. 

Dod das Schönfte, was in und bei Stuttgart in gärtnerifcher Hinſicht 
zu finden, ift jedenfall die vom König Wilhelm, wenn ich nicht irre, im 
Jahre 1843 angelegte und nah ihm benannte Wilhelma in Cannſtadt. 

Es ift dies ein ziemlich großer Garten, der verfchiedene, im mauriſchen 
Style erbauete und mit verfchiwenderifcher Pracht eingerichtete Gebäube, ein 
großes Parterre, Wintergarten u. |. w. enthält. Auf eine genaue Beſchrei— 
bung befjelben Tann ich mich natürlich nicht einlaflen, das überlafle id einer 
mit den Loealitäten und Berhäftniffen beſſer befannten Feder, indem ich mid 
darauf befchränke, Hier nur das Hanptfählichite namhaft zu machen.) 

Bor dem, mit vergoldeter Kuppel geſchmückten Hauptgebäude und ben 
rechts und links am diefem ſich anſchließenden geräumigen Glashäufern, 
breitet ſich zunächſt das ſehr janber gehaltene Parterre aus. Es befteht aus 
zwei Theilen, inden der unmittelbar vor dem Hauptgebäude fi) befindenbe 
erfte Theil höher Liegt und eine länglich vieredige Geitalt hat, während ber 
zweite Theil, zu welchen man, aus dem oberen kommend, vermittelit dngel- 
rechter Treppen gelangt, von einer, ein großes Oval bildenden, nad) ber 
inmeren Seite offenen Halle umſchloſſen ift und durch letztere feine Geftalt 
erhält. Drei Baffins mit Springbrimnen, ſehr ſtarke Eremplare der Mag- 
nolia Yulan Desf. b Alexandrina Hort., pyramidenförmig geſchnittene 
Tarus, einige dicht belaubte LTorbeerbäume, Blattpflanzen, bejonders ſchöne 
Roſen und allerhand Florblumen zieren das große, mit Genauigkeit unter: 
haltene Parterre, defien Glanz noch erhöhet wird durch kurzgehaltenen, 
frifden Hafen. 

Dem erwähnten Gebäude auf dem oberen Parterre gegenüber befindet 
6 auf dem Unteren ein ‚zweiter. gleichfalls im mauriſchen Style errichteter 
Bau, und zieht fih num won hier aus an der ſüdöſtlichen Seite der Halle 
die lange Reihe der Gewächshäuſer, auf deren Inhalt ih noch zurückkommen 
werde, entlang. Auf ebenem Wege gelangt man von hier aus, dem Vogel: 
hanfe vorüber, dem Ausgange zu, während Hinter dem Barterre jih das 
Terrain. terraffenförmig erhebt und ganz oben durch einen Pavillon beherricht 
wird. Hinter diefem Pavilion, von dem man die Ansjiht auf Cannſtadt, 
Hothenberg, Schloß Rofenſtein und auf die Villa hat, ift eme Coniferen- 
Anpflanzımg, die marihe gute und neue Art und eine nicht geringe Anzahl 
Sequota gigantea Torr. enthält, gemacht worden. 2 notirte mir 3. B. 
Thuya gigantea Nutt., Biota orientalis aurea Hort., Thujopsis 
dolabrata Sieb. et Zucc., Cupressus Lawsoniana Murr., Ohamæ- 
cyparis nutkssnsia Spach. Uryptomeria japonica Don, C. Lobbii 
Angl., Abies brasteata Hook. et Arnt., A. cephalonies Lond., A. 

andis Lindl., A. lasiocarpa Lindl., A. nobilis Lindl., A. Pinsapo 
ise., Picea Menziesii Carr., P. Morinda Lk., Cedrus Deodara 


*) Sine nähere Beichreibium et fi5 bereits im vorigen Hefte von Herrn 
I: FH as g fm 8 Die Ned. 
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Loud., C. Libani Barrel., Pinus Benthamiana Hartw., Araucaria 
imbricata Pav., Cephalotaxus Fortunei Hook. Alle diefe Coniferen 
überitehen den Winter hier vollflommen, nur die Nadeln von Cedrus 
Libani waren roth geworben. 

Die fenkrehten Mauern der Terraffen jind mit Apricofen: und Pfirſich⸗ 
bäumen, die theil® in einfacher und doppelter Palmettenform, theils im 
Sandelaberforn und en cordon oblique gezogen jind, befleidet. Trotzdem, 
daß die Eultur derfelben hier manche Schwierigfeiten zu überwinden hat, 
fo erfreuen fie ji) doch eines guten Gedeihens. Beſonders find nah dem 
Herrn Hofgärtner Müller, dem Vorjteher der Wilhelma, die Mauern, an 
benen jich die ganze Feuchtigkeit der Terraffen anjammelt, ein großer Uebel: 
ftand. Herr Müller hat während der Zeit, daß er diefe Pfirihe hier cuf- 
tivirt, die Erfahrung gemacht, daß einige Pfiriichjorten mehr oder weniger 
gut am diefem Standorte gedeihen, und bezeichnete er mir folgende vier 
Sorten als diejenigen, welche jich für diefe feuchten Mauern am beiten eignen: 
1) Galande oder Bellegarde, 2) Grosse Mignonne hätive, 3) Made- 
leine blanche, 4) Reine des Vergers. (ine jehr gute, große und 
fruchtbare Pfirfichforte, Prinzefjin Marie, wurde hier gezogen. 

Der auf der unteren Zerraffe angebrachte, fehr zierlih aus Holz ver- 
fertigte Yaubengang gewährt, ganz und gar mit Prairierofen überzogen, 
einen prächtigen Anblil. 

Dod nun zu den Gewähshäufern, von denen mir geftattet fein mag, 
noch einige Worte zu fagen. Bon den 4 Glashäufern auf dem oberen 
Barterre enthalten die zwei Hleineren große, im freien Grunde ftehende 
Samellien, während die beiden größeren das Bild Achter Tropenvegetation 
bieten, indem hier viefengroße Cremplare der Bambusa arundinacea L., 
verfchiedene Musa- und Ficus-Arten, ferner Phoenix dactylifera L., 
Livistona chinensis Mart., Corypha umbraculifera L. (legtere von 
befonderer Schönheit) im freien Grunde ftehen. ferner notirte id mir 
daſelbſt Encephalartos Altensteinii Lehm. nud Cibotium Schiedei 
Schlecht. als fehr ſchöne Exemplare. | 

Die übrigen Gewähshäufer gewähren zur Frühjahrszeit einen über: 
rafchenden Anblid. Die leihtgefhrwungenen, mit Epheu eingefaßten Wege 
führen durd eine Anzahl Häufer, die große Maſſen Epacrie, Camellien, 
Azaleen, Ahododendron u. ſ. w. enthalten, und gelangt man, wenn man 
ferner ein Orchideenhaus paffirt hat, das jett fehr fhön blühende Stanhopea 
enthält, in ein großes, helled Haus, in welchem man, von einer, auf einer 
Bodenerhöhung angebrachten Laube einen unvergleihlich Schönen Blid über den 
aus Selaginellen gebildeten Teppih und das mit Blattpflanzen umgebene 
Baſſin hinweg, durch bie ganze Länge der in Blüthenfülle prangenden 
Hänfer hat. Zwei große Araucarien (Araucaria excelsa R. Br. und 
A. Cunninghami Ait.), die im freier Grunde ftehen, fowie große Gruppen 
neuholländiſcher Gewächſe, fchliegen den Selaginellenrafen, der mit zerfirent 
ftehenden Palmen, Dracänen, Yucca u. bergl., fowie einzelnen Schau- 
pflanzen verfchiedener Blüthenjträucher, gefhmüdt ift, von zwei Seiten ein. 
Das ganze Arrangement iſt ein ſehr finnreides, und ungern verließ ich 


453 


biefen Tempel, wo Flora ihre beten Schätze ausgebreitet und man unmwill: 
kührlich an die „Zaufend und eine Naht” erinnert wird. 

Anßer zwei geräumigen Warmhäufern, die größtentheils Palmen, Dra- 
cänen und dergl. beherbergen, und dem Victoria-Hauſe, deſſen jtattliche Bewoh— 
nerin bereit8 bei meinem legten Befuche eine Knospe entfaltet hatte (3. Juli), 
erwähne ich nur noch die Meintreiberei und die Ananasculturen, und hätte 
nun damit das Hauptfächlichſte der Wilhelma hervorgehoben, und kann ich 
nur ſchließlich den Wunſch ausſprechen, daß dem Publikum der Eintritt zu 
derſelben ein wenig leichter gemacht werde. 

Von den ſtuttgarter Handelsgärtnereien, in die ich noch einen Blick 
werfen will, ſind jedenfalls die von C. Schickler und die von W. Pfitzen 
die bedeutendſten. Große Schaupflanzen findet man allerdings bei beiden 
nicht, dafür aber bei Erfterem die neuen Einführungen, überhaupt größere 
Auswahl von Gewähshauspflanzen, während bei Pebterem den Florblumen, 
unter denen beſonders bie Roſen, von denen eine ziemlich große Collection 
vorhanden ift, dominiren, befondere Aufmerkfamfeit gejchenft wird. Inter— 
eſſant it in dem Garten von C. Scidler ein etwa 40° hohes Exemplar 
der Robinia inermis D.C. var. pyramidalis, welche Form bekanntlich von 
bier aus verbreitet murde. In den Gewächshäufern, die Palmen, Dracänen, 
Farne, Aroideen u. f. w. enthalten, notirte ih mir: Aphelandra Liboniana 
Lind., Aralia leptophylla Hort., Costus zebrinus Hort. Herrenh., 
Geissomeria marmorea Lind., Hibiscus Cooperi, Libonia floribunda 
C. Koch, Pitcairnia tabuleformis Lind., Phyllagathis rotundifolia 
Bl, Tillandsia bi-vittata Lind., Guatteria speciosa. Außerdem ift 
die Soniferen- Sammlung nicht unbedeutend,  jie enthält manche fchöne oder 
neuere Art. Im Garten bes Herrn Pfiter fteht ein prächtiges Exemplar 
der Biota orientalis var. compacta, und find in ben Häufern die bunt— 
blättrigen Caladien ſtark vertreten. Gynerium argenteum Nees, var. 
albo-lineatum fah ich hier zum erften Mal. Die Kofen haben ſich hier 
wie überall außerordentlich kräftig in diefem Jahre entwidelt und fehr reich 
geblüht. Mit großen Erwartungen befuchte ich Hohenheim. Außer den 
dortigen großen Sammlungen, die alle möglichen in landwirthichaftlicher 
Hinfiht wichtigen Gegenftände umfaffen, findet man zwei Baumſchulen dafelbft. 
In der Föniglichen exotifhen Baumfchule werden circa 300 Baum: und 
Straudarten gezogen. Die, nad) ungefährer Schägung, 12 Morgen große 
Obſtbaumſchule, über die ich mir fein Urtheil erlauben will, da ich die 
dortigen Berhältniffe nicht kenne, hat feinen ſehr guten Boden. 

Somit wären meine Mittheilungen über ftuttgarter und in der Um: 
gegend Liegender Gärten beendet, und wenn, wie gejagt, die Hauptitadt des 
Imtereffanten gar Vieles bietet, wenn man in der Wilhelma faft geblenbet 
wird von al’ der Pracht und Herrlichkeit, jo haben wir fait überall in dem 
Lande Gelegenheit, nicht minder Schönes und Gutes zu fehen. Der Obit: 
bau in Würtemberg ift, wie befannt, ein fehr bedeutender, und die ſchon 
dfter ausgeſprochene Anficht, daß jih aljährlih im Mai fat das ganze 
Land in einen Blumengarten ‚verwandelt, ift nicht unrichtig. Ich möchte 
den verehrten Leſer wohl zu Anfang des Maimonates auf die Ruinen des 
Hohen-Stauffen bei Reutlingen führen und benfelben von da auf die ein 
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geoßartiges Bluthenmeer bildende Kirſchblüthe aufmerfam machen, und bin 
ich überzeugt, daß er diefen Anblid in feiner Art nicht minder jhön umb 
großartig finden wird, als den Eindrad, den fo viele exotiſche Pflanzen vor: 
ber bewirkten. So ſtark der Obftbau dort auch getrieben wird, fo wundere 
ih mich fehr, daß im Allgemeinen jo menig eble Obſtſorten gebaut 
werden. Freilich wird das Obft auch größtentheils zur Bereitung des beliebten 
Obſtweines oder Moſtes und auch zum Dörren verwandt. 

Bon den Birnen find mir die Knausbirne, Wadelbirne, Palmiſchbirne, 
Wolfsbirne, Schneiderbirne, Krunbirne, Muscatellerbirne und die Stuttgarter 
Geishirtenbirne; von den Aepfeln Luidenapfel, rheiniſcher Bohnapfel, Dan: 
ziger Kantapfel, Brunnapfel, Champagner-Reinette, Canada-Reinette, Gold⸗ 
pearmain und Heiner Fleiner als diejenigen bezeichnet werben, die am meiiten 
verbreitet find. 

Der Luitenapfel und von ben Birnen die Knausbirne ftehen in hohem 
Anſehen; beide Obftforten find aber auch äuferft fruchtbar. Bon der Knaus⸗ 
birne ſah ich in der Nähe von Reutlingen fehr ſtarke Bäume von faft eichen- 
artigem Wuchs. 

Auch der Weinbau ift jetzt ein bedeutender, und jene Zeiten, wo ber 
Wein von folder Beichaffenheit war, daß Prinz Eugen erklären fonute, 
lieber noch einmal Belgrad mit Sturm nehmen zu wollen, als noch einen 
Becher dortigen Weines zur trinken, ifl längft vorüber. Beſonders wirb der 
Rothenberger und ber Untertürkheimer geſchätzt. 

Abſchied nehmenb von Würtemberg, reij'te ih duch Obſtwälder. hits 
buch und an Weinbergen vorüber nad) Heibelberg und Schwegingen, 
uud nachdem ich hier den allbefannten großen Garten gefehen, bewunderte 
ich die von bem Herrn Garteninfpector Hartweg gezogenen Birnfpaliere. 
Es waren lauter gute Sorten, die Bäume mufterhaft gezogen, ftrogend von 
Geſundheit und mit Früchten reich bededt. 

Ueber Darmitadt, wo ber botanifche Garten verlegt wird, und in 
befien Hofgarten das allen Befuchern ber Rinz'ſchen Gärtnerei in Frank: 
furt von früher her mohlbefannte, große Glashaus wieder aufgebaut wird, 
fuhr ih nad Mainz, 

Die Mainzer find eifrig bemüht, die Umgebungen ber Stadt, nament: 
ch die Glacis der Feftungswerke, möglichſt durch flanzungen u. |. m. 
u verſchönern. Durch den Bau ber feiten Brüde über ben Rhein bat bie 
Fogenannte Reue Anlage, die, ummittelbar der Mainmündung gegenüber 
liegend, allen Befuchern Mainz’s empfohlen fei, da man eine jehr ſchöͤne Aus: 
fiht auf die Stadt, ben Rhein und das Taunusgebirge hat, eine totale 
Umänberung erfahren, ift nad) Plänen des Herrn Gartendirectors Tfelemanz 
neu angelegt, umb wirb von bem ftäbtiichen Gärtner Herm Born mit 
großer Sorgfalt unterhalten. Ein mir hier freumdlihft zur Berfügung 
geftelites Werk“) belchrte mich, daß da, wo heute bie Neue Anlage, zu 


*, Anmerk. Diefed jedenfalls intereffante Werk, das dem Churfürften Lothario 

Francisco gewibmet ift, führt den Titel: 
Mahrbafte und eigentliche Abbilbung bes wegen ihrer fchönen und ſierlachen 
— Fam en Simation nicht genug zu bewundernden Chur 
A 4 verſchiedenen Proſpecten nnd Brunbriffen nach den vom Chur 
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Unfong bed 18. Dahrhunbderid ein großer, im frauzöſiſchen Style augelegtet 
Garten mit al’ den, den damaligen Geſchmad charakteriſirenden fteifen Var: 
testen, verſchmittenen Baumen, Waſſerwerlen n. |. w., die Favorita genannt, 
esiftiste, der dem Churfürſten von Mainz gehörte. 

Zu Geiſenheim am Rhein Hat Herr Conſul Rabe einen Garten 
von beträcktlicher Größe angelegt, der auger bem Blumengarter einen Obft: 
york, zu dem bie meiſten Obſtbäume direct aus Frankreich bezogen wurden, 
mihält. Die ganze Anlage iſt noch fehr jung, verfpsicht aber im einiger 
Zeit ſehr intereffant gu werden. Biebrih und Frankfurt übergehe ich, 
de in biefen Blättern ſchon öfter die dortigen Gärten erwähnt wurden; ich 
verfege den Leſer gleich nad) Leipzig, um ihn auf die vor einigen Jahren 
von dem Seren Generaldirector Dr. Lenne angelegten Bromenaden aufmerkfam 
zu machen. Diejelben find ſchon tüchtig herangewachſen, und da unter dem 
verwendeten Gehölzen eine große Mannigfaltigteit Herricht, fo fpricht ſich 
das hiejige Publikum, das mit Recht ſtolz auf diefe Anlagen ift, fehr aner: 
fennenb über das jüngft von dem Herrn Rathsgärtner Wittenberg ange: 
oxduete Etiquetticen berjelben aus. 

Sollte Jemand ſchöne 2jährige Pflanzen der Livistona chinensis 
(Latania borbonica) bedürfen, fo empfehle ſich die Handelögärtnerei 
von Martin & Mofenthin, in Leipzig die über 5000 Exemplare zur 
Verfügung hat. 5 2. Roͤmiſch. 


Berfuch zu einer ſyſtematiſchen Ordnung der Agaveen, 
vom General-Major ©, U. von Iacobi. g 


Die legte botaniſche Arbeit des am 21. März 1861 in dem hohen 
Alter von fat 88 Jahren dahingefdhiedenen, um die Botanif jo Hoch ver: 
dienten Fürjten zu SalmsKeifjerfheidt-Dyd war eine Abhandlung 
über die Gattungen Agave und Fourcroya, welde er in dem 7. Jahrgange 
der Bonplandia im Jahre 1859 veröffentlicht hat. 

Der Fürft hat im diefer Abhandlung den Berfuh gemadt, die im 
feinem Garten auf Schloß Dyd bei Neuß in der Rheinprovinz cultivirten 
Species diefer Gattung im ſyſtematiſch geordneten Abtheilungen zujfammen- 
zuftellen. Demnächſt hat ex eine Diagnofe jeder einzelnen Species gegeben 
md die Synonyma derfelben feitzuftellen getrachtet. Bei einer Pflaffen- 

g, von deren überwiegend größerem Theil bie Blüthen noch unbelannt find, 
unterliegt die Durchführung einer jochen Arbeit nicht nur ſehr grogen Schwierig: 
keiten, Sondern ift auf ſtreug wiflenihaftliher Bajis geradezu unmöglich. 





— Mayntziſchen Hoff⸗Ingenient Salomon Kleiner anf das nccuratefte 
vberſertigten ee in Kupfer gelodhen und Herausgegeben auf Ken 
und Berfag Ieramiae Wolffens feel. Erben in Augsburg Anno MDCCXXVI 

Das 1. Bintt zeigt uns den „peripectivifchen Aufzug.” Das 2. Blatt den 
Orundriß der Favorite, während die übrigen 12 die einzelnen Anfichten, 3.2. 
Kontaine Plutonis et Proserpinae, bie Eascabe, das Luftſchloß u. |. w. bringen. 
— Unfirdent € ao k noch gleichattige Anfichten oe zu 


Weißenein und Gai 
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Der Forſcher ift gemdthigt, nach anderen Affinitäten zu fuchen, um Die 
wenigftens anſcheinend verwandten Arten annähernd richtig zu gruppiren. 

Um zu diefem Zwede zu gelangen, hat der Fürſt die Stachelbildung 
als maßgebendes Kriterium angenommen, und hat er hiermit, nad unſerer 
unvorgreiflichen Anſicht, auch einen wenigftens annähernd zum Ziele führenden 
Weg eingejchlagen. | 

Die Stahelbildung Liefert vor allem Anderen noch den meilten Anhalt 
zu einer foftematifchen Gruppenbildung, und führt dieſelbe, fofern man 
neben ihr und innerhalb derjelben wieder die abweichende Blattbildung zu 
Hülfe nimmt, zu einem ziemlich feiten Anhalt, ſowie auch danach die 
Pflanzen in Bezug auf ihren natürlichen Habitus ſich gruppiren. 

Außer dem Fürften haben aud andere Botaniker, theil® vor, theils 
nad) ihm, den Verſuch gemadt, die ihnen befannten Agaveen ſyſtematiſch zu 
ordnen. Nach unferem Dafürhalten aber mit weniger Glüd und Erfolg 
wie ber Fürft. 

Eine Hauptfchwierigfeit, welche ſich einer derartigen Arbeit entgegen: 
ftellt, abgefehen von der Unfenntniß der Blüthen der meilten bis jetzt befannten 
Arten, iſt die, daß die Fachmänner, welche ſich derſelben unterzogen, 
bei Weitem nicht alle Species, die fie in ihr Syftem einreihten, aus eigener 
Anfhauung kannten, fondern daß fie aus den von Anderen aufgeftellten 
Diagnofen bie nöthigen Auhaltspunfte entnehmen mußten, behufs Einrei- 
hung einer großen Anzahl Pflanzen in ihr Syſtem. 

Die hervorragenditen Bearbeiter der Agaveen find außer bem Fürſten 
Salm: der PBrofeffor Kunth im 5ten Bande feiner Enumeratio plantarum, 
ber fih ald Dann der ftrengen Wiffenfhaft, lediglih an der Blüthe Hält, 
daher dann aber auch nur eine fehr geringe Zahl von Pflanzen feit in fen 
Syſtem einreihen Tann. 

Er hat nur zwanzig Species in fein Syſtem feft eingereiht, während 
im gegenmärtigen Augenblid in unferen Gärten mindeitens hundert ver- 
fhiedene Species vorhanden find, und während ſeit dem Erſcheinen feiner 
Arbeit, im Jahre 1850, auch wieder eine nicht umbedentende Anzahl von 
Species in Europa geblüht” haben und befchrieben worden ſind. Außer ben 
obenerwähnten Specieß zählt er noch 28 andere Arten auf, von denen zwar 
Diagnofen vorliegen, aber feine Blüthenbefchreibung vorhanden ift. 

Diefen 49 Species von Agaven fügt er dann noch zehn Specied von 
Foßrcroya und eine Beschorneria bei. Es erfcheint aber auch die vom 
Profeſſor Kunth gewählte Eintheilung der eigentlichen Agaven in die beiden 
Gruppen von ſolchen mit äftigem und mit einfahem Blüthenfchafte feinen 
ganz feiten Anhalt zu einer fyftematifhen Gruppirung zu gewähren. Go 
wird 3. B. in Kunth's Enumeratio, pag. 824, der Blüthenfhaft von A. 
potatorum als ramosus, der von A. scolymus als simpliciter ramosus 
angegeben. Beide Arten ftehen fid) in ihrem Habitus fo nahe, daß Fürft 
Salm fie fpecifiih nicht glaubt von einander trennen zu können. Der 
Ausbrud simpliciter ramosus bezieht ſich jedenfalls auf bie im der gedachten 
Beichreibung angegebene ungewöhnliche Kürze ber Hefte von nur /,—°/, Zoll 
Länge. Diefe fogenannten Aeſte fcheinen aber bloße Stiele zu fein, welde 
an ihrer Spige mehrere Blüthen tragen, und fomit witrde A. scolymus 


| 
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‘auch zu den Arten mit einfachem Blüthenſchafte zu zählen fein, oder eme 
Uebergangeform von ber einen zur anderen Art bilden. Ihrem ganzen 
Habitus nach fteht diefe Pflanze aber A. americana oder lurida näher, 
welche ganz verfchiedenäftige Blüthenſchafte treiben, und kann unmöglich 
neben. A. brachystachis, spicata oder revoluta geftellt werden. Wir 
fönnen daher einer derartigen Eintheilung eine recht ftichhaltige Grundlage 
nicht wohl zuerkennen. 

So weit uns bis jet die Blüthen von Agaven befannt find, treten 
uns hier in Form und Größe des Blüthenjtandes fo aufßerorbentlih große 
Berfchiedenheiten erttgegen, das e8 ſehr ſchwierig erſcheint, unfere in diefer Be- 
ziehung noch fo füdenhafte Kenntnig in ein einigermaßen wohlgeordnetes 


Syſtem zu bringen. 


Bon dem weit verzweigten baumartigen Stamm des Pfüthenfchaftes der 
A. americana bis zu dem dünnen einfachen Stengel der A. brachystachis 
begegnen wir den aller abweichendſten Formen und Abntefjungen. 

Wie verfchieden find die langen weit vorgejtredten Aeite der A. ameri- 
cana von den furzen aufrecht abitehenden Aeſtchen der A. Jaquiniana, und 
diefe Teßteren wieder von den horizontal vorgeftredten Aeſtchen der A. 
lurida. Noch kürzer find die Acftchen der A. scolymus, von nur 1/,—’/, 
Zoll Länge, deren Blüthenftand als simpliciter ramosus bezeichnet wird, 


und möchte hier etwa eine Uebergangsform von den Arten mit äjtigem zu 


denen .mit einfahem Blüthenfchaft vorliegen. 

Noch. viel verfchiedenartigere Formen finden wir indellen unter ben 
Arten mit einfahen Blüthenihaft. Hier begegnen wir zuerit dem einfachen 
dünnen Stengel mit weit von einander entfernten einzelnen Blüthen der 
frautartigen Agaven und ber denfelben nahe jtehenden Arten; A. brachy- 
stachis, saponaria, maculosa; dann die auf jtärferem dicht mit Bracteen 
beſetztem Schafte gerade auffteigende dichte Blüthenähre der A. Bouchei, 


. geminiflora. Hierauf dem feitlih abwärts übergebogenen Schafte mit 


jpindelförmiger Aehre der A. densiflora und Celsii, oder endlich dem 
8 Fuß hohen, 2 Fuß ftarken gerade aufftehenden Schafte der A. glaucescens, 
dem die fuchsſchwanzartige jeitlich in weitem Bogen überhängende mit taujenden 
von Blüthen dicht beſetzte Blüthenähre entjproft. Am abmweichenditen 
tritt und Schließlich die Form des Blüthenftandes der A. dasylirioides 
entgegen. Ein an der Baſis etwa zollitarker feitlich übergebogener Schaft 


. mit ‚einem peitfchenförmig ſenkrecht herabhängenden Blüthenjtande.*) 


A. dasylirioides hat aud) die Cigenthümlichkeit, daß jie nad) der Blüthe 
nicht eingeht, ſondern feitlid vom Blüthenfchafte einen neuen Gipfel 
treibt, ohne daß die alte Blasknospe abitirbt. 

. &8 liegen uns bier die aller abweichendften Yormen vor, die jo lange 
noch nicht wohl fyitematifch geordnet . zu werden vermögen, ale nod erjt 
von fo wenigen Pflanzen die Blüthe befannt ift. 


*) Wir werden Gelegenheit finden, uns in den Diagnofen und Abnotationen 
zu den einzelnen Pflanzen ausführlicher über dieſe verſchiedenen Formen auszufprechen. 
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Wenn wir aber aus ber Beurtheilung bes ganzen Habitas ber Pflangen, 
im Bergleih mit dem, was uns bis jegt am Blüthen bekannt ik, eine Ber⸗ 
muthung herleiten follen, fo mödhten wir annehmen, daß ber liebergang ber 
Pflanzen mit äftigem Schafte zu denen mit einfachen Schafte, no innerhalb 
unferer eriten Abtheilung, ber hormartig ftachelichen zu ſuchen ſein dürfte, 
und zivar in der zweiten linterabtheilung ber subcoriacene, 

Die mit äftigem Blüthenſchafte theilt Profefflor Kunth dann wiebex in 
caulescentes und acaules, bei welcher Gintheilung aber auch Species 
neben einander kommen, deren äußerer Habitus zu charakteriſtiſche Berſchie⸗ 
denheiten enthält, als daß man ſich verfucht fühlen könnte, biefelben ale zu⸗ 
faınmengehörige Arten in eine Gruppe zu bringen. A. Keratto, sobolifera 
und vivipara find doch zu charakeriftiih, ſowohl untereinander, als von 
A. americana, Milleri, potatorum und scolymus verſchieden, als daß 
man bdiefelben mit gutem Gewiflen in ein und bdiefelbe Gruppe fiellen 
fönnte. Außerdem bilden aud) viele berjenigen Species, deren Blüthenfhaft 
einfach it, mit der Zeit Stämme, fo daß bei dieſen auch eine gleiche Unter: 
abtheilung, wie bei der lettgenannten Abtheilung, ftattfinden müßte. 

Herbert theilt die Agaveen in glaucescentes und virescentes, 
was aber gar feinen nur einigermaßen feiten Anhalt gewährt. Dieje Erz 
wägungen haben nun auch den Fürſten Salın beitimmt einjtweilen die Küd- 
ficht aut den Blüthenſchaft mehr oder weniger ganz fallen zu laſſen, da nur 
die Blüthen der bei Weitem geringeren Anzahl von Agaveen uns befannt 
find; auch jieht er von farbe und Blattform bei feiner Zufammenftellung 
ganz ab und ftügt feine Eintheilung Iedigfih auf den Charakter ber Be- 
waffnung bei diejer Pflanzenfamilie. Er beſchränkt ſich aber nur auf die im 
feinem Garten cnltivirten Arten und führt am Ende der Eintheilung nur 
noch mehrere, zwar gut befchriebene, ihm aber aus eigener Anſchauung nicht 
nalen Pflanzen nachträglich an, ohne bdiefelben aber in fein Syſtem eins 
zureihen. 

Der Fürft theilt feine Pflanzen in fünf Hauptabtheilungen ober 88 und 
war in: 
1. Matracanthae. 

2. Heteracanthae. 

3. Mieracanthae. 

4. Inermes und 

5. Herbaceae. 

Mann erhält durch diefe Eintheilung allerdings beſtimmter und Gef: 
teriftifcher abgegrenzte Gruppen, und jedenfalls einen fefteren Anhalt fire 
eine fyitematifhe Ordnung ber Familie; es will ans indefien erfheinen, als 
feien die Abtheilungscharaftere doch noch nit fharf genug abgegrenzt mb 
bie Begriffe von groß: und Heinflachelig zu unbeilintmt und zu wenig 
feften Anhalt gewährend, als daß es nicht wunſchenewerth erfcheinen ſoller 
den Verſuch zu machen, unter Feſthaltung bes don bem Briten anfgefleliten 
Brincipes, eine etwas präcifere Eintheilung aufzuitellen. 

Endlich Hat in neuerer Zeit Herr Profeffor 8. Roh zu Berlin, in ben 
Nummern 1—8 bes Jahrg. 1860 der von ihm „redigirten Wochenſchrift füs 
Gärtnerei und Pflanzenkunde“ eine monographifge Skizze der Agaveen ver: 
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öffemtficht, durh weiche er gertachtet hat, dein Bedürfniſſe nach einer ſyſtema⸗ 
tiſcheren Einteilung - biefer Pflanzenfamilie abzuhelfen. Die Gründe, wes- 
halb wir uns mit diefer an und für fich fo fehr verbiesftlichen Arbeit nicht 
überall einveritanden erflären konnten, werden wir meiter unten, wo wir die 
von Herrn Profeſſor Koch uufgeitellte Sintheilung in extenso mittheilen 
werden, näher angeben. Aus biefen Gründen jowohl als aus ben oben an= 
geführten Erwägungen wird fich ergeben, was und veranlaßt hat, unter Feſt⸗ 
haltung der vom Fürſten Salm angenommenen Baſis eine fehärfer abge: 
grenzte unb ſyſtematiſcher geordnete Eintheilung der Agaveen aufzujtellen, 
indem wir pleichzeitig ſowohl alle ums fpeciell befannten und bisher nod) 
unbefchriebenen Pflanzen, als auch andere und zwar nit aus eigener An- 
ſchanung bekannte, aber non guten Autoritäten gut bejchriebene Pflanzen 
in dieſe Eintheilung nad) beſtem Wiffen und Erkennen eingereicht haben. 

‚Da wir nit nur feit langen Sahren uns mit der Kultur der 
Agaven befaßt haben, und eine nicht unbedentende Sammlung derjelben 
ſelbſt befitten, fondern auch Gelegenheit gehabt haben, die Agavenfammlımgen 
ber bedentenften Gärten Deutſchlands und Belgiens eingehend zu ſtu— 
deren, fo haben wir geglaubt, obgleich nicht felbit Fachmann, fondern nur 
Dilettant der Wiflenfhaft einen Dienit zu ermweifen, wenn wir unfere Er: 
fahrungen auf dem beregten Gebiete, durch Veröffentlichung derfelben, einem 
größeren Kreife zugänglich machten. 

Mn ben Fachmann in den Grenzen diefes Auffages einen angemeffenen 
Bergleich unter der bisher verfuchten fyftematifchen Eintheilung der Agaveen 
mit der weiter unten von uns aufgeftellten Eintheilung zu gewähren, werden 
wir hier ſowohl die Eintheilung des Fürſten Salm als demnädjt weiter 
unten dann auch no die erwähnte bereits von dem Herrn Profeffor C. Rod) 
anfgeftellte Eintheilumg in extenso folgen laſſen. 

Die in die vorftehend aufgeführten 88 des Fürften Salm eingereihten 
fowohl, als aud) die überhaupt von ihm erwähnten Species find Folgende: 


Fourcroya. A. americana c. fol. luteis ad 
margines viridibus. 


F. longaeva Zuce. (1.) .d. fol. plus mi- 


„ gigantea Vent. (2.) ” ”  _ nusve luteo striatis. 
„ tuberosa Ast. (8.) „ pieta A. Paris. (3.) 
Agave. „ Milleri Haw. (4.) 


S. I. Macracanthe. Folis plus ” —— Dam. 6 
minusverepando-dentatis, ” Jgoobiana Salm. (7. 
gentibus validie margine „ tehuacanensis Karw. (8.) 

* Foliis crassis rigidis, dentibus cor- ” scabra Hort. (9.) 

weis #piaaque terminali snepe vali- » POtatorum Zucc. — A. Sco- 
dissim lymus Karw. (10.) 


8. 
A. atrovirens Karw. (1.) „ vivipara L. (11.) 
„ americana L. (2.) „ lurida Ast. (12.) 
n „ b. fol. viridibus „Ixtiy Karw. (13.) 
ad margines luteis., „ macroacaatha Zuec. 14.) 
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A.flavescens Hort. Monac. (15.) 

„rigida Mill. (16.) 

„Karwinskii Zucc. 

„laxa Karw. (18.) 

„ pugioniformis Zucc. (19.) 

* Foliis tenuioribus, coriaceis, in- 
terdum flaccidis dentibus spinaque 
terminali inermibus. 


A. serrulata Karw. (20.) 
„ Tubescens Sim. — A. punc- 
tata Sim. (21.) 


„ flaccida H. Monac. (22.) 

„ bulbifera Sim. (23.) 

„ bromeliefolia Sim. (24.) 

„ Commelyni Sim. (25.) 

„ sobolifera Herm. (26.) 

S. II. Heteracanthz. Foliis mar- 
gine cornea aut lignosa 
varie dentata cinitis. 

.xylonacantha Sim. (27.) 

coerulescens Sim. (28.) 
univittata Haw. (29.) 

Poselgerü Sim. (30.) 

heteracantha Zucc. (31.) 

b. vittata Sim. 

&. II. Mieracanthe. Foliis in- 

tegris, ad margines mi- 
nutissime serrulatis, aut 
ciliato-dentatis. 

* Foliis lanceolatis. 

(82.) 


A. Keratto Mill. 

„ chloracantha Sim. (33.) 

„ mitis H. Monac. (34.) 

„ micracantha Sim. (35.) 
n b. albidior Sim. 

* Foliis linearibus, canaliculatis. 

A. yucczfolia Red. 

„ maculata Engelm. (37.) 

8. IV. Inermes. Foliis integer- 
rimis, ad margines nudis 
aut filiferis. 


* Foliis lanceolatis. 


sy 241343,» 


A. attenuata H. Berol. (38.) 
„ filifera Sim. (30.) 
„ filamentosa Sim. (40.) 
* Foliis subulatis. 


A. geminiflora Brande. (41.) 

„ stricta Sim. (42.) 

„ striata Zucc. (43.) 

$. V. Herbacez. Folis herba- 


ceis marcescentibus e rhi- 
zomate perenni. 
A. brachystachis Cav. (44.) 
„ revoluta Klotssch. (45.) 
„ undulata Klotssch. (46.) 
(Species descript qui desunt 
in horto.) 


Fourcroyea. 

F. cubensis Haw. A. cubensis 
Jacq. 

„australis Haw. A. australis 
Steud. 

„ madagascariensis Haw. 

„cantala Haw. — A. cantala 
Roxb. Fl. ind. V. 167. 


Agave. 
A. flaccida Haw. 
„ angustifolia Haw. 
„ polyacantha Haw. 
„ spicata Cav. 
„ virginica L. 
(Species dubiosæ, amplius in- 
quirend.) 


Agavae aut Fourcroye. 

A. Jacquiniana Gawl. — A. lu- 
rida. Jacg. 

„ aspera Jacg. — (an F. tube- 
rosa Ast.) 

„ Rumphi Hasskarl. 

„ lophantha Schiede. 


In den Diagnofen und Adnotationen zu der in unferer weiter unten 
folgenden Eintheilung werden wir Gelegenheit nehmen, mehrfach auf biefe 
Eintheilung zu verweifen und zurüdzulommen, fowie unfere Abweihung von 
der obenftehenden Eintheilung näher zu begründen. — 


Die vom Profeflor K. Koch 


in ber obenerwähnten monographiſchen 


Skizze der Agaveen aufgefiellte Eintheilung ift Folgende 


I. Foureroya. Vent. 
F. longeva Karw. Zucc. (1.) 
„ gigantea Veni. (2.) 

F. fotida Haw. A. feetida L. 
„ tuberosa Az: Hort. Kew. (3.) 
A. tuberosa Mill. — (A. an- 
gustifolia Hort. Par.) 
Selloca ©. Koch. (4.) 
cubensis Haw. — (A. cubensis 
Jacq., A. odorata Pers. syn.) 


IL Agave. L. 
A. Echte Agaven. 
a. Breitblätterige. 
. ferox C. Koch. (1.) 


tehuacanensis Karw. (2.) 
scabra Sim. (3.) 
(4.) 


potatorum Zucec. 
scolymus Karw. (5.) 
Jacobiana Sim. (6.) 


b. Grossblätterige. 
atrovirens Karw. (7.) 
americana L. (8.) 

w b. intermedia. 
Milleri Haw. — A. virginica 
Mill. (9.) 

„ picta Hort. Par. (10.) 

„ Antillarum Descourt. (11.) 
„ mexicana Lam. (12. 

„ Salmiana Otto. (13.) 

ü (14.) 


sy, b$ 


vuyıı $ 


Celsiana Hook. 
Insquidens C. Koch. (15.) 


c. Schmalblätterige. 
A. Veræ crucis Mill. A. lurida 
Ait.— A.lepida D. Dietr. (16.) 
„Ixtly Karw. (17.) 


d. Schwachzähnige. 
A.vivipara L. (18.) 
„ sobolifera Sim. (19.) 


B. Be A Agaven. 


(Aloi 
A. rupicola Regl. 0, 
„ mitis Hort. Monac. (21.) 


„ Sartorü ©. Koch. (22.) 
„ chloracantha Sim. (23.) 
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. aloina 0. Koch. (24.) 


attenuata Hort. Berl. (25.) 


C. Yukkaartige Agaven. 
Yuccoideae. 
a. Breitblätterige. 
(26.) 
artiana Hort. Berol. (27.) 
polyphylla ©. Koch. (28.) 
micracantha Sim. (29.) 
bromelisfolia Sim. (30.) 
Commelyni Sim. (31.) 
(FourcroyaCommelyni Kunth) 
(Ale americana tuberosa 
minor Com. Hort. Amste III. 
Fig. 19.) 
bulbifera Sim. (32.) 
b. Ganzblätterige. 
filifera Sim. (33.) 
filamentosa Sim. (34.) 


c. Randblätterige. 
lophanta Schiede. (35.) 
heteracantha Zucc. (36.) 

1 unkiana C. Koch et Bouch£. 

7.) 


coerulescens Sim. (38.) 
univittata Haw. (39.) 
Poselgeri Sim. (40.) 
xylonacantha Sim. (41.) 
vittata gl. (42.) 


d. Schmalblätterige. 
angustifolia Haw. (43.) 
rigida Haw. (44.) 
Jacquiniana Schult. 
laxa Karw. (46. 
Karwinsküi Zucc. 
Keratto Sim. (48.) 
pugioniformis Zuce. 
macroacantha Zucce. 
flavescens Hort. Monac. 
serrulata Karw. 
rubescens Sim. (A. p 
tata Sim. A. flaccida 
Monac.) (53,) 


D. Bramelienartige Aganen. 
(Bromelisces.) 


(45.) 
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A. Rumphii Hasskorl. (A. can- A. Yuoesfelia Red. (68.) 
tala Roxd. Fourc. cantala „ maculata Rgl, (A. maculosa 


Haw.) (54.) Hook.) (59.) 
E. Sinfenartige Agaven. G. Rrautartige Agaven. 
(Littaea.) (Herbaces.) 


A. geminiflora Gawl. (Bonapar- A. brachystachis Caven. (A. sa- 
tea juncea Willd. Bonapar- ponaria Lind. A. humilis 
tea flagelliformis Hort. Ital. Ram. A. spicata De. A. 
Littaea geminiflora Tagkib.) polyanthoides Hort. (60.) 


(55.) „ spicata COavan. (61.) 
„striata Zuoc. (A. strita » undulata Klotzsch. (62.) 
Sim.) (56.) „ revoluta Klotzsch. (63.) 
„ recurva Zuec. (A. Hystrix „ ‚YIrgınıca L. (64.) 
Hort. Paris.) (67.) IH. Bescherneria. 
F. Winnenblätterige Agaven. B. yuccoides Hort. (65.) 
(Cannaliculat.) „ tubiflora Kunth. (66.) 


Co ſchätzenswerth und verdienitlih auch diefe Arbeit des Profeflor 
Koh ift und fo entfhiedenen Werth fie als kritiſches Material zur Beur⸗ 
theilung der Agaven durch die fehr fleißige Anführung der Quellen Kat, 
aus denen ber Herr Verfaſſer geichöpft hat, jo haben wir und doch mit ber 
von ihm gewählten Eintheilung nicht recht befreunden können. Das ganze 
von ihm aufgeftellte Syſtem iſt fait nur auf Größe und Form der Blätter 
gegründet und Benno bat er diefe Grundlage nicht durchgängig feſtzuhalten 
vermocht, indem er hie und da auch wieder auf die Art ber Bewaffnung 
des Blattes zurückgreift. So zerfällt nad; feiner Eintheilnng die erfte der 
von ihm als Echte Agaven bezeichnete Abtheilung in breitblätterige, 
großblätterige, jchmalblätierige und ſchwachzähnige. Mehr noch aber ale 
diefer Mangel an Folgerichtigkeit Leidet die von ihm zufanrmengeftellte Ein: 
theilung an einer möglichit ſcharfen und beftimmten Charafterijtif ihrer ein- 
zelnen Abtheilungen. 

Seine erite Abtheilung jind die Echten Agaven, wie er jie nennt. — 
Mas iſt nun der Charakter derfelben, oder was ijt ber Charakter ber zweiten 
Abtheilung der Aloeartigen? Hier fehlt der vom Profeflor Koch zuſammen⸗ 
geftellten Eintheilung die eigentlihe Grundlage, welche eine jede derartige 
Eintheilung haben muß, wenn jie bleibenden Werth behalten joll. 

So muß denn aud jedem fritifchen Kenner diefer Pilanzenfamifte es 
auf den eriten Blid auffallen, daß In dem einzelnen Haupt: ſowohl, als aud) 
Unterabtheilungen, Pflanzen neben einander ftehen, die ganz entfchieden weder 
nach ihrem allgemeinen Habitus, noch nad) den vom Profeſſor Koch Telbft 
gewählten Unterfcheidungszeichen zufammen gehören. A. tehuacanensis 
und Jacobiana fönnen nun und nimmermehr mit A. ferox, seabra und 
potatorum zufanımenitehen, noch weriger A. Celsiana mit A. americana, 
mexicana oder Salmiana, oder endlih A. micracantha mit Bromeliss- 
folia und bulbifera. 

Die Haupturſache, wodurch Profeſſor Koch in biefer Beziehung Ach in 
Wiberfprüche verwidelt hat, liegt wohl barin, daß er, als er feine Abhand⸗ 
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hang ſchriceh, nur die Agaven der berliner und potsdener Gärten genauer 
und von eigener Anſchauung kannte und bei vielen Pflanzen, die er in fein 
Syſßem eimreihte, Diagnofen und Beichreibungen anderer Botaniker zu 
Grande legen mußte, ohne die Pflanzen ſelbſt gefehen zu haben. Wie wenig 
ausreichend aber Häufig ein folches Auskunftsmittel ıjt, weiß jeder Ber: 
ehrer und Kenner ber Pflanzenfunde, ber ſich je einmal mit der kritiſchen 
Bearbeitung einer Pflonzenfamilie befaßt hat. 

Da man nun bis jett höchſtens von dem vierten Theile der dieſer 
Pflanzenfamilie angehörenden uns belannten Arten die Blüthe kennt, jo 
mußten wir darauf verzichten, dieſes einzig untrüglihe Merkmal unferer 
Eimtheilung zu Grunde zu legen, nnd waren genöthigt, unferem Gebäude 
ein anderes Yundament zu geben. 

Nach allen unferen langjährigen Beobachtungen können wir ba aber 
feine jicherere auffinden, als die Stadelbildung und demnächſt den ganzen 
Habitus ber Planzen. Mit einem Worte, eine Bereinigung der beiden 
Ermdlagen, deren erjtere vorzugsweiſe der Fürſt Salm und deren Ießtere 
fat ausichlieglic der Profefior Koch ihre Eintheilungen zu Grunde gelegt 
haben. Mehr ober weniger gehen beide Hand in Hand und jmd nicht 
wohl von einander zu trennen. So haben denn auch wir uns genöthigt 
geiehen, da, wo ung die Charakteriſtik der Stachelbildung als unabweisbarer 
Anhalt im Stiche läßt, die Blattbildung als beitimmendes Moment einzu: 
ſhieben. 


Bevor wir nun aber unſere Eintheilung ſelbſt geben, wollen wir ein- 
feitenb bemerken, baß wir, da wir die Stachelbildung in derfelben als 
Hauptmerkmal feitgehalten haben, über diefelbe, wie fie bei den Agaven 
redowint, noch einige einleitende und erläuternde Worte vorausſchicken 
wollen, welche ſich auf die in dieſer Hinſicht von und gemadten Beobach⸗ 
tgugen gründen. 

Stadelbildung und Habitus jtegen wie gefagt bei den Agaven in 
einer mehr ober weniger ſcharf hervortretenden Wechjelwirkung. Je gedrungener 
wid compacter im Ganzen genommen der Habitus der Agaven, und je fefter 
die Blatttegtur iſt, um fo ſtärker und hervortretender iſt auch im Allge⸗ 
meinen deren Stachelbildung. Ber denjenigen Species, wo biefes file das 
Ange weniger wahrnehmbar erſcheint, oder wo eine ftarrere Blatttertur mit 
einer geitredteren, mehr auägebreiteten Form zufammenfällt, macht ſich bie 
Stichhaltigkeit diefer Annahme mehr durch das Gefühl wahrnehmbar, indem 
bei derartigen Species meiltentheild die Stacheln um fo fefter und ſcharf⸗ 

Je weniger robuft und ftarr die Blattbildung und ber ganze Habitus, 
je danner oder weicher im Allgemeinen bie Blatttertur wird, um fo mehr 
tritt die Stackelbildung in den Hintergrund. Die Stacheln werben Heiner; 
bei den Uebergang von herfleifchigen Blatttertur zu der hornartigen 
Stergelipige hört die ſcharfe Begrenzung beider verjehiedenartiger Bildungen 

. Kine beftinimte Orenze zwiſchen Beider ift nicht mehr vorhanden, fie 
schen ellmählig im einander fiber; bie weidere Form gewinnt bie lieber: 
hand; es ift zulegt nur eine kleine hornartige Epige vorhanden, bis endlich 
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auch diefe nur nocd eine norpelartige Conftftenz behält und dann ganz im 
die Meichipite übergeht. 

Eine fernere, dem aufmerkſamen Beobachter jih hier ebenfalld auf: 
drängende Erſcheinung ift die, dag, wenn aud nicht durchgehende, jo doch 
meiftentheil3 die Beſtachelung um fo gedrängter wird, als die Größe ber 
einzelnen Stadeln abnimmt. — Das bisher über die Stadhelbildung Ge: 
ſagte bezieht ich fajt nur auf die Bildung, Form und Größe der Rand— 
jtadeln. 

Nicht weniger harakteriftifch tritt uns aber auch die Bildung und Form 
der Endſtacheln entgegen, und willes uns erjheinen, als hätte man diefen 
bisher nicht diejenige Aufmerffamfeit zugewandt, welche dieſelbe zu ver- 
dienen fcheint. Wir finden uns daher um jo mehr veranlaft, die End: 
jtahelform und Bildung einer näheren Erörterung zu unterziehen, als wir 
zum Theil unjere ganze Eintheilung auf die größere oder geringere Con 
jijtenz des Endſtachels gegründet haben. 

Die Enditaheln der Agaven lafjen ſich im drei größere Haupt: 
gruppen theilen. Es jind diefes: 

1. Der rinnige Endſtachel, spina canaliculata. 
2. Der volle Enditadel, spina tereti-conica oder conoidea, und 
3. Der gewundene Enditadel, spina flexuosa. 

In diefe drei Hauptformen laſſen ſich die Enditaheln aller bisher in - 
Europa befannten Agaven einreihen, während in jeder derfelben in Bezug 
auf Länge, Stärke und größere oder geringere Conſiſtenz wieder fehr ver 
Schiedenartige Abjtufungen vorkommen. 

Da die Enden aller Pängenfafern de8 Blattes in den Endſtachel aus: 
laufen, ſich in demfelben vereinigen, fo iſt an ſich Far, wie fehr die größere 
oder geringere Stärke diefer Faſern auf die verhältnigmäßige Stärke des 
Enditachels einwirken, während die Blattform und namentlid die Form- 
bildung von dejjen Epiße wieder auf die Form der Etachelipige einwirkt. 

Wir wollen jetzt in furzen Morten die Örundjäße darlegen, welche ung 
bei der Aufitellung unferer Eintheilung geleitet haben, und werden dabei am 
geeigneter Etelle Gelegenheit finden, die erforderlihen Erläuterungen und 
Beihreibungen zu den drei oben erwähnten Endftahelformen zu geben. 

Da die Stahelbildung als Hauptfriterien der Cintheilung von uns 
angenommen war, fo erichien es um jo mehr angezeigt, diejenige Pflanzen- 
form an die Epige derfelben zu ftellen, bei welcher diefe Bildung am aus: 
geprägteften hervortrat, ala gerade Diefer Form der überwiegenb größte 
Theil der bisher befannten Species angehört. Außerdem war diejes der— 
jelbe Weg, den auch der Fürſt Salm bei feiner Zuſammenſtellung einge: 
ihlagen hat, und bot ji und daher durch defjen Arbeit Ichon ein wejent- 
licher Anhalt. Welhe Gründe uns aber abhielten, die Gintheilung des 
Fürften ganz beizubehalten, und in diefelbe nur diejenigen uns näher be- 
fannten Arten einzufchteben, welche in dem Mſtlichen Garten nicht cultivirt 
worden waren, und uns darauf zu beſchränken, die Reihenfolge der einzelnen 
Arten innerhalb der Hauptabtheilungen jener Eintheilung, durch angemeſſen 
erſcheinendes Einſchieben einiger ſachgemäßer Unterabtheilungen, zu vervoll⸗ 
jtändigen, haben wir bereits weiter oben mitgetheilt. 


465 


Wir haben nun nad reifliher Erwägung die bis jetzt befannten 
Agaven in vier Hauptabtheilungen getheilt und haben dabei, von der ftarreren 
Form ausgehend, mittelft allmäliger Uebergänge, mit der weichften rein 
frantariigen Form gefchloflen. Wenn es und nun nit gelungen ift, überall 
ftreng folgerechte Uebergänge von einer Form zur anderen feitzuftellen und 
nachzuweiſen, fo liegt der Hauptgrund einer derartigen Unvollftändigfeit einmal 
darın, daß uns höchſt wahrfcheinlich noch kaum die Hälfte aller vorhandenen 
Agavenarten bekannt it. | 

Wir hegen indeflen die Ueberzeugung, durch die vorliegende Arbeit einen 
Rahmen gefchaffen zu haben, in welchen fich jpäter befannt werdende Arten 
leicht einfchieben lafjen, wodurd datın manche Lüde in demjelben, mander 
anfcheinend nicht volllommen begründete Sprung, angemeſſen ausgefüllt 
werden dürfte. Neben den allgemeinen Nuten, den wir durch unfere Arbeit 
der Wiſſenſchaft durch den Verſuch zu einer ſyſtematiſchen Ordnung der 
Agaveen zu leiten bejtrebt find, dürfte diefelbe jedenfalls den unbeftreitbaren 
Bortheil bieten, daß mande Synonyma feitgeftellt und fomit mander bis: 
ber obwaltende Zweifel über die Berechtigung des einen oder anderen Na: 
mens entweder endgültig feſtgeſtellt, oder doch die vollftändige Feitftellung 
durch einen fpäteren Sorfcher auf dem vorliegenden Gebiete vorbereitet wird. 

Die vier von und angenommenen Hauptgruppen ber 
Agaveen find nun Tolgende: 

1. Agaræ Keratoaranthæ oder hornftadhelige. 

Zu denfelben find alle diejenigen Arten gezählt worden, 
deren Endftadhel in eine hornartige flechende Spike endigt. 

Es jind zu diefer Abtheilung ſowohl diejenigen Arten gezählt, bei denen 
der Endftachel gewiffermaßen einen beftimmt abgegrenzten hornartigen Theil 
bildet, als auch diejenigen, wo die Stachelbaſis noch fleifchartig ift und ber 
Stadel felbft nur allmälig in eine hornartige Confiftenz übergeht, wo aber 
die Faferbildung des Blattes eine fo ftarfe ift, daß bei vorrüdendem Alter 
der Pflanze fein Verwelfen und Zerfafern der Blattſpitze auf natürlichem 
Wege ftattfindet. 

2. Agavz chondroscanthe oder knorpeligſtachelige. 

Die Blätter diefer Abtheilung endigen in eine Weichſpitze, wenn auch 
gleich die Randſtacheln noch härtere und mitunter ftehende Spigen haben.*) 
3. Agavse Inermes ober unbewaffnete. 

Ohne alle oder mit faum wahrnehmbarer Randftadel: 
bildung. 
4. Agavz herbacee oder frautartige Agaven. 

Die Blätterkrone derfelben jtirbt alljährlih ab und bildet 

fi in jeder Wadhsthumsperiode nen. 


*) Anmerkung. Es fiegfin der Natur der Sache und ift bei dergleichen Ein- 
theilungen unvermeidlid), daß die Uebergänge von einer Abtheilung zur anderen 
nicht immer ganz ftreng feitgeftellt zıe werden vermögen. So auch namentlich 
hier der Uebergang von der erften zur zweiten Abtheilung. Eine ganz ftrenge 
derartige Sonderung wird erft einer fpäteren Zeit und einer ausgedehnteren 
Renntmiß der ganzen Kamilie vorbehalten bleiben müſſen. 
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Obſchou mehrere Arten dieſer Abteilungen nicht vollſtändig unbewaffnet 
find, fo haben wir fie doch, der erwähnten Eigenthümlichkeit wegen, vor 
den übrigen Arten getrennt, in einer befonderen Abtheilung aufführen zi 
müſſen geglaubt. | 

‚ In diefe vier Hauptabtheilungen nun Haben wir fümmt: 
fidhe uns befaninte Agaveen wieder in der Art eingeteiht, daß 
die ihrem ganzen Habitus, fowie ihrer Blattbildung nach ber: 
wandteften Formen ſich an einander reihen, und beibiefen Uüter— 
abtheilungen iſt dann die Blattform das vorwiegend Maß: 
gebende Element gemwefen. | | . 

. Die wenigen von der Abtheilung Fourcroya befannten Arten laſſen 
jih, wenn man bei ihnen eine Unterabtheilung mathen will, einfach in Be— 
ftahelte und Stachelloſe ſcheiden. 

Die von ber Abtheilung Beschorneria bisher bekannten Art ſteheß 
fi in ihrem äußeren Habitus fo nahe, daß eine Sonderung berftlben Äh 
Sruppen nicht gerechtfertigt ericheint, on | 
‚Bevor wir nun zu der Mittheilung unferer Eintheibung jet ſchreiten, 
wollen wir nur noch bemerken, daß wir im derſelben bie Abtheilut 
Agave, als die bei Weitem am zählteichften vertretene, votangeftellt trud 
biefer dann erſt die Abtheilungen Fourcroya und Beschorneria, als bie 
weniger zahlreich vertretenen Gruppen, angefhloffen habe. — Wir Lafieh 
jeßt die von uns aufgeftellte Eintheilung felbft folgen, werden biefer bejon- 
dere Bemerkungen über die Unterabtheilungen der Hauptgruppen, ſowie über 
die verfchiedenen Stachelbildungen anfchließen und dennächſt Diagnofen und 
nähere Bejchreibungen über neue noch nicht beichriebene Species, ſowie 
einige auf eigener Anfchauung beruhende Bemerkungen und Vervollitän- 
digungen zu bereitS vorhandenen Diagnofen geben.) en 

| (Bortfegung folgt.) 
— AI — 


Meberficht der in anderen Gartenſchriften abgebildeten ober 
beichriebenen empfehlenäwerthen Planen. 


ortſetzung.) 
(Botanical Magazine, Auguſt 1864.) 
Corylopsis spicata Sieb. et Zucc. 

. Hamamelide®. 


Diefer intereffante Straud) aus Japan, mit hängenden wohlrie den 
Blüthentrauben, befindet ſich jegt zum erften Male lebend, in den eitropätfchen 
Gärten, derfelbe wurde von Hexen Veitch von Jokahama eingeführt. 

Im Baterlande wird diefer Strauch etwa bis 4 F. hoch, hat langgeſtielte, 


*) Anmerkung. Hinter obenftehender Einthalung laſſen wir, erläuternde Be. 
merkungen zu dem verjchiedenen Abtheilungen und Unterabtheifungen derfelben 
folgen, und find diefe mit im, Barenthefe hinter dem Titel der betreffenden 
Abtheilung geſetzten römijchen Ziffern bezeichnet. Die Diägriofen jeder ein- 
zeinen Pflanze, reip. die diesfeitigen Anmerkungen hast, fofgen dann der Neibe 
nach mit herfelben Nummer bezeichnet, welche hinter Ben Namen ver Pflanze 
eingellammert ftebt. 
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drei bis vier Zoll lange, ungleich herzförmige, ſcharf zugefpiste, ſtark geaderte 
Blätter, deren Oberfläche ſaftgrun und deren Unterfläde ſilberſcheinend ift. 
Die Blüthenrispen find 2—3 Zoll lang, hängend, Heine gelblich grüne Blumen 
tragend, einen den Blumen der Primula veris ähnlichen Geruch verbreitend. 
Die Blüthen erfcheinen zeitig, meiſt ſchon im Februar, ehe die Blätter 
tommen. (Taf. 5458). 
Dendrobium eburneum Echb. fil. 
Orchidee. 
Bon Herrn Pariſh in Moulmain entdedt und von Herrn Row von 
bort eingeführt, bei dem dieje hübſche Art auch zuerft blühte, und welcher vom 
Profeffor Reihenbad der obige Namen gegeben worden ift, in Hinficht 
auf die elfenbeinartigen Blumen. (Taf. 5459). 
Kalancho@-grandiflora-Wall. 
(Kalanch®-Wightiana-Wall.) 
Crassulacex. 

Die Gattung Kalanchee, nahe verwandt mit derGattung Bryophyllum, 
enthält nad) Decandolle 9 Arten, ohne die hier genannte, die zuerft von 
Wallich unterfcieden worden iſt. Diefelbe jtammt aus dem Lande Myhore, 
wo jie jehr häufig vorfommt. Großen blumiftifhen Merth hat diefe Art 
jedoch nit. (Taf. 5460). 

Delphinium Brunonianum Royle. 
(Delphinium moschatum Hook. & Thoms.) 
Ranunculacez. 

Nah Bentham giebt e8 etwa 40 Arten der Gattung Delphinium, 
die über den gemäßigten Theil der nördlichen Hemiſphäre der alten wie 
neuen Welt verbreitet find, und von denen 15 als Bewohner Nordindiens auf: 
geführt werden. Das oben genannte Delphinium flammt aus diefem Lande 
und zwar aus dem weitlichen Thiebet, wo es in einer Höhe von 14—18000 F. 
vorfommt, wie zu Nubra, Ladak und Hanparang, wo felbit e8 im Auguft 
und September blüht und jedenfalls auch wohl bei und im Freien aus: 
halten ditrfte. . 

Das D. Brunonianum zeichnet jih duch einen fehr ftarken Geruch 
nad) Moſchus aus; weshalb diefe Art auh von Hoofer und Thomfon 
als D. moschatum bezeichnet worden iſt, diefen Namen jedoch nicht behalten 
fann, da jie zuerft von Royle als Brunonianum beſchrieben worden ift. 
Die Blumen find groß, blaßblau und violettroth an den Rändern der Blumen: 
blätter gefärbt. (Taf. 5461). 

Coslogyne odoratissima Wight. 
(Celogyne angustifolia Wight.) 
Orchidee. 

Eine niedliche, zierlihe Art von Ceylon, mit Heinen weißen, mit etwas 
gelb auf der Lippe gezeichneten Blumen. Im Baterlande wächſt diefe Art 
auf Bäumen und blüht während der Regenzeit von März bis Oetober. 
(Taf. 3462). 

Aphelandra Liboniana Lind. 
Acanthacex. 
Stammt ans Brafiilien und wurde von Herrn Linden eingeführt und 
30* 
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unter obigem Namen zuerſt verbreitet. Es ift eine hübſche Pflanze mit 
glänzend grünen, weißrippigen Blättern und einer langen Bluthenrispe, be: 
ftehend aus dicht aneinanderliegenden purpurrothen Bracteen und hübfchen 
oldgelben Blumen, ähnlich wie bei Aph. variegata und anderen Arten. 
(Cat 5463). — — 
Ulustration horticole, Juli 1864.) 
Cycas Ruminiana Hort. Mosc. 

Cycadex. 

Diefe auf Taf. 405 der Hlustr. hortic. abgebildete Art haben wir 
früher ſchon als neu eingeführt erwähnt, felbige ſteht dem C. eircinalis 
fehr nahe, unterſcheidet ſich aber Hauptfächlich durch ihre viel größeren lanzett⸗ 
förmigen Wedel, die, in großer Menge vorhanden, einen prachtvollen Schopf 
bilden, und gehört fie jedenfalls zu den fchönften Arten. Sie ftammt von den 
Philippiniſchen Infeln, mwofelbft fie von dem berühmten Reifenden Marius 
Porte entdedt und vou ihm in den botanifhen Garten zu Moskau eingeführt 
worden ilt. 

Diefem Reifenden verdanken wir mehrere ſchon früher in der Garten- 
eitung empfohlenen Pflanzen, als 5. 3. Calamus Imperatrice Marie, 

icolai, Ficus Grellii, Porteana, Pinanga maculata etc. 

Die Arten der Gattung Cycas gehören mit zu den ſchönſten und daher 
auch mit zu ben beliebteften Pflanzen. Bon den etwa 10 von ben Botanikern 
als verfchieden aufgeführten Arten wird kaum die Hälfte in den Gärten 
eultivirt. | 

Lapageria rosea var. albiflora. 
Smilacez. 

Eine mehrmald von uns beſprochene Herrliche Pflanze. Jedenfalls ift 
aber die reine Art mit carminfarbenen Blumen um vieles jchöner als die 
auf Taf. 406 der Illust. hortic. abgebildete Barietät mit weißen Blumen, 
obgleih immer noch zu ben ſchönſten Pflanzen gehörend. 

Rosa Thea Jaune d’or. 
| Eine fih dur die Größe ihrer ſchönen goldgelben Blumen auszeichnende 
Theerofe. Die Blumen find ungemein blätterreih, die Blumenblätter meift 
zurüdgerollt und einen fehr angenehmen füßen, den Theerofen ſtets eigenen, 
Duft verbreitend. 

Diefe herrliche Varietät wurde von dem Gärtner Herrn Oger zu 
Caen (Calvados in Franfreih) aus. Samen gewommen und ijt felbige 
bereitö bei Herrn Amb. Verſchaffelt käuflich zu erhalten. 

Wie auf Taf. 407 der Illust. hortic. ift diefelbe Roſe auch auf Taf. 1561 
der Flores des Serres abgebildet, auf der Tafel des erftgenannten Wertes 
in ganz geöffneten, auf der des Ießteren Werkes in halbgeöffneten Blumen. 


(Flore des Serres et des jardins de l!’Europe. T. XV., Liv. 7.) 
Unter dem 15. Juli d. I. ift wiederum ein Heft diefes prädtigen 
Werkes erjchienen, in dem fi die Abbildungen von einigen hübſchen 
Pflanzen befinden. So zeigt Taf. 1554 zwölf ganz ausgezeichnet ſchöne 
Dlumenformen von: 
frautigen Galceolarien, 
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deren Zeichnung und Größe alles bisher Vorhandene diefer Art übertrifft, 
und die um Etabliffement van Hontte von Herrn Conftant de Bruyker 
gezüchtet worden jind. Jeden Blumenfreund möchten wir anrathen, ſich diefe 
Calceolarien zu verfhaffen zu fuchen. 
Goodyera pubescens R. Br. 
Orchidee. 

Die Schönheit dieſer Orchidee befteht in ihren Blättern, die von einer 
duntelblau grünen Farbe mit weißen Nerven und Adern netartig gezeichnet 
find. Diefe hübſche Art, die den fo herrlichen Anecochilus-Arten zur 
Seite geftellt werden kann, ift im füdliheren Nordamerika zu Haufe, verlangt 
daher ın der Cultur einen nur mäßig warmen Standort. (Taf. 1555). 

*Hibiscus Cooperi Hortul. 

Nach Herrn James Veitch ift diefe Hibiscus-Art von Herm Daniel 
Cooper aus dem fühlihen Auftralien in England eingeführt worden, und 
ſoll felbige nad deſſen Ausſage ˖ große rothe Blumen tragen. 

Es iſt eine ſehr empfehlenswerthe Pflanze wegen ihrer hübſchen dunkel⸗ 
und bellroth, weiß, gelblih und grün marmorrirt gefledten Blätter. 

Am beiten gedeiht diefe Hibiscus-Art während des Winters in einem 
temperirten Haufe, während des Sommers fühlt fie fih am wohlſten, wenn 
man fie im freien, an einem recht fonnigen Orte zu ftehen hat. — Ein 
gut gezogenes, gut belaubtes Eremplar ift von großem Effect. — Vermehrung 
leiht durh Stedlinge. (Taf. 1556). i 

Mimulus cupreus-®arietäten. 

Die Herren Hanbelögärtner E. ©. Henderfon, Billiam Bull und 
Bictor Lemoine haben zuerft ſehr hübfche Varietäten des Mimulus cu- 
preus, befruchtet mit M. quinquevulnerus, in den Handel gebracht, von denen 
wir bereits in den hiefigen Gärtnereien mehrere gefehen und aud) den Blumen- 
freunden empfohlen haben. 

Im vorigen Jahre hat nun aud Herr Fred. Burvenid im Etab: 
Iiffjement van Houtte eine Serie fehr hübfcher Varietäten dieſer Mimulus 
erzogen, von denen mehrere auf Taf. 1557 ber Flore desSerres abgebildet find. 
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Gartenbau-Bereine, 

Hildesheim. Vom 2. bis 4. October incl. findet die Herbft- Aus: 
ftellung von Obft, Gemüjen und Blumen des hannoverfhen Garten: 
bau-Bereines zu Hildesheim flat. Das Programm zu diefer Aus- 
ftellung ift uns leider zu fpät zugegangen, fo daß wir im Septemberhefte 
der Gartenzeitung nicht mehr auf dafjelbe näher eingehen konnten. 

Breslau. Der fchlefifhe Central: Berein für Gärtner und 
Gartenfreunde wird in diefem Herbite eine Ausftellung von Obft, Ge: 
müſen, Blumen, Pflanzen, Weinbeeren ꝛc. veranftalten und ladet hierzu bie 
Gärtner der Provinz Schleſien ein. Die Ausitellung findet vom 9. bis 
12. October ftatt, laut des veröffentlichten Programmes. — 

Aus Breslau, (Einige Hiftorifhe Notizen über.den ſchleſiſchen 
Central: Berein für Gärtner und Gartenfreunde.) Der Berein 
wurde 1847 unter dem Namen „Verein Breslauer Gärtner“ gegründet, 
Wie zeitgemäß diefe Gründung war, zeigte der raſche Aufſchwung des 
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Dereines, namentlih das fchnelle Wahlen an Mitglieder, fo baß chen 
5 Jahre fpäter nicht blos der größte Theil der Gärtner Breslau's, fondern 
auch viele Gärtner in der Provinz Schlefien ihm angehörten. Die Bildung 
eines Vereines in Markt-Bohrau und in Reifen bei Polniſch-Liſſa, die ji 
dem „Vereine Breslauer Gärtner“ als Filial-Vereine anjdloffen, bewog 
den Verein, im Fahre 1852 feine Statuten einer Aenderung zu unterwerfen 
und den Namen „Schleiifher Central: Gärtner: Verein“ anzunehmen. In 
- diefen erften 5 Jahren feines Beftandes fand aud ein näherer Anflug an 
die „Section für Obſt- und Gartenbau der fehlejiichen Geſellſchaft für vater: 
ländifhe Cultur“ ftatt, da viele Mitglieder des Vereines auch der Sertion 
als Mitglieder angehörten. So weit dem Schreiber dieſes erſichtlich, war 
der Anfhluß an die Section indeß fein officieller, fo daß ber Central: 
Berein ſich etwa als Yilial-Berein der Section betrachtet hätte, fonbern er 
ſprach fi nur in ber Gemeinſamkeit bei den gärtnerifchen Unternehmungen, 
namentlich) bei den Ausftellungen, aus. Diefe an ſich ſchon loſe Verbindung 
lockerte fih mit der Zeit mehr und mehr, fo daß im Jahre, 1861 nur noch 
-10 Mitglieder des Central-Bereines auch der Section als Mitglieder ange: 
hörten. In derfelben Zeit war aber auch der Central-Verein allmälich in 
feiner Mitgliederzahl ungemein herabgegangen und auch die Filial= Vereine 
hatten entweber ihren Beſtand ganz aufgegeben, mie diejenigen in Reifen, 
oder friſteten nur nod ein Scheinleben fort, wie der in Bohrau, welcher ohne 
alle Beweiſe von Thätigkeit noch jet nominell fortbefteht. Wie e8 ge— 
- fommen, daß der Verband mit der Section immer lofer geworben und daß 
der Central⸗Verein felbft mehr und mehr zurücdgegangen, wollen wir an: 
unterfucht ˖ laſſen, genug, diejenigen Mitglieder des Vereines, beren Interefie 
für das Gebeihen bes Bereines, wie für die Hebung der Gartenkunft und 
bes Gärtnerftandes noch nicht erlojchen war, erfannten, daß es in diefer 
Weiſe nicht mehr fortgehen könne. Sie verbanden fich fefter unter einander 
und übertrugen dem gegenwärtigen Gecretair, Vehrer Winderlich, die 
Gefchäfte des Secretariates. Derſelbe richtete fein erſtes Augenmerf auf die 
Feſtigung und Kräftigung des Vereines im Innern, auf regelmäßige 
Sigungen, auf Abhaltung von Vorträgen, auf gegenfeitigen Austauſch von 
Erfahrungen, Borzeigungen von Neuheiten, Rundſchauen in mehreren Gärten, 
auf Berichte über die Sigungen und Rundſchauen in der Tocalpreffe u. ſ. w. 
So fanden denn auch im Jahre 1862 nicht blos 18 Sitzungen ftatt, in 
denen 8 Vorträge gehalten wurden, jondern e8 wurden auh 5 Rundſchauen 
gemacht, bei welchen 10 Gärten von Bereinsmitgliedern bejucht wurden. 
Außerdem wurden viele Blumen, Pflanzen, Früchte 2c. ꝛc. vorgezeigt, der 
Inhalt von Gartenfchriften beſprochen ꝛc. ꝛc. Ein fehr wichtiger Schritt 
war der Austritt der meiften Vereinsmitglieder aus ber „Section“ und 
damit der engere Anfchluß derfelben an den Verein. Die Gründe diejes 
Schrittes wollen wir vorläufig unerörtert laſſen, das aber können wir mit 
voller Berechtigung jagen, daß die Yolgen für den Verein höchſt mohlthätig 
waren. Der Jahresabſchluß zeigte einen Beſtand von leider nur 
24 Mitgliedern. an 
. Mit der Ausſendung ber gebrudten Jahresberichte an die Mitglieder, 
an bie etwa 80 in Deutichland beftehenden Gartenbau⸗Vereine und an die 


‚80 Fachgättner und 9 Gartenfreunde. - 


] 
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Redactjonen der hortologiſchen Zeitfchriften wurde das Jahr 1863 anges 
ten. Durch bie Sendung an die Vereine ward die Verbindung mit den 
außerſchleſiſchen Vereinen wieder hergeftelt und wenigſtens von einigen 
Bpreinen der Austaufch der Jahresberichte erzielt. Einige ber Redactionen 
er Fachzeitſchriften beſprachen in freundlicher Weife den ihnen eingefanbdten 
Iapreaberiht und innerhalb Schlejiens wurde die Thätigkeit des Vereines 
immer befannter, fo daß bei einem Ausscheiden von 6 Mitgliedern am Ende 
des Jahres 1863 dennod) eine Mitgliederzahl von 55 vorhanden war. 
Außerqrdentlich viel hat die vom Vereine angeſtrebte Gründung einer 
Härtner-Wittwencaffe zur weiteren Bekanntwerdung des Vereines beige: 
tragen. Daß das Project, für deſſen Realiſirung der Verein fid) über feine 
"materiellen Kräfte angeftrengt, nicht zur Ausführung gekommen, liegt nicht 
‘in feiner Schuld, wie in dem vom. Vereine am Scluffe des Jahres 1863 
ausgegebeiien Jahresberichte nachgewieſen ift und darım hier übergangen 
werden ‚„kann. Gisungen wurden 23 abgehalten, und darin 9 Vorträge 
gehalten. Rundſchauen wurden ebenfalls gemacht, wie im vorigen Jahre, 
"und 16 Gärten beſucht. Erwähnenswerth ift e8, ‚daß der Verein in diefem 
"Jahre feine Firma geändert hat, und feit Auguft, wo die Statitten einer 
"abermaligen Reviſion unterworfen wurden, den Namen: „Schlejischer 
Gentral:Berein für Gärtner und Gartenfreunde” führt. n 
a8 die Vereinsthätigkeit im Jahre 1864 betrifft, fo wollen wir dem 
Zahresberichte nicht vorgreifen und darum nur nod, anführen, duß die Zahl 
der Mitglieder trog 8 Austritten bereits auf 89 geftiegen ift, darunter 


SOSE | 
‚Barten-Rachrichten. 


Fa alten — auf dem Continent blühte im September v. J. in 
dem Gewächshaäuſe des Herrn Rittergutsbeſitzers Reichenheim in Berlin 
eine ber ſchönſten und felteniten-Drgideen, nämlich die 

Vanda Lowii, Lindl. 


Es freut uns, mittheilgn zu fönpen, daß deſe herrliche Art nun auch 
in dieſem Jahre um dieſelbe Et unter der Pflege des Obergärtners Herrn 
"Kramer im Oichideenhauſt der Frau Senator Jeniſch in. Slotfbed zur 


üippigjten Blüthenentwickelung gelangt iſt. 


Wie da berliner. Eremplar, hat auch das des Herrn Kramer zweierlei 
‚Blüthen. an dem 8 Fuß langen Blüthenſchafte ergeiigt, ein Umftand, der’ auch 
bei biefer Art in England wahrgenommen worden und jedenfalls berfelben 


‚eigen iſt. 


Vanda.Lowii wurde als ſolche von Lindley im Jahre 1843 in 
Gardeners Chronicle beſchrieben, f äter aber vom Profeſſor Reichen bäch Al. 


“in feinem vortrefflichen Werke Xenia Orchidaces ton Vanda getrennt 


und als Renanthera Lowii beſchrieben. Die Pflanze ift in Sumatra zu 
je, wo fie von Herrn Hugh Tom jun. entdedt und auch von’ ihm "in 
Mlapb gngefigetimude. 
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n 1411321 


412 


Das Exemplar bei Herrn Kramer ift etwa 2 Fuß hoch, hat 16—18 
fehr gefunde Blätter. Aus der Blattachjel eined der mittleren Blätter hat 
fih der über 8 Fuß lange Blüthenſchaft entwidelt und trägt 26 offene 
Blumen, von denen die drei unterften von goldgelber Farbe und auf der 
inneren Geite wie an der Bajis mit Meinen braunen Fleden gezeichnet find. 
Die übrigen 23 Blumen jind hellgrünlich gelb, mit mehr breiten, bandähn: 
Iihen Fleden von brauner Farbe gezeichnet. 

Zu gleicher Zeit mit diefer prächtigen Orchidee biu hten in der genannten 
Sammlung mod: Cattleya superba Schombgk., C. maxima Lindl.; 
Lelia‘ crıspa Rchb. fil. und crispa var. purpurea (reflexa maxima) 
prächtig; Cœlogyne speciosa Lindl. ımd Cumingii; Angrecum cau- 
datum Lindl.; Aerides quinquevulnera Lindl.; Rodriguezia (Barling- 
tonia) candida Bat. und barbigera: Calanthe Massuca Lindl. und bie 
Hybride C. M. Domini; Cypripedium Dayanum, fehr hübih, bar- 
batum Crossi und superbiens Rchb. fil. (Veitchü Hort.); Cirrh»a 
gracilis und C. fusco maculata; Disa grandiflora Lindl.; Epi- 
dendrum vitellinum Lindl. und floribundum H. B. Kth.; Dendro- 
bium candidum; Paradisanthus bahiensis Rchb. fil.; Miltonia 
spectabilis Lindl.; Lælia sup. Schilleriana; Oncidium incurvum 
Bark.; Polycycnis barbata ERchb. fill. und P. mucifera Rchb. fil. 
(Cyenoches), beide fehr niedlich; Cyenoches chlorochilon Kl.; Dendro- 
chilum filiforme Lindl., eine Menge Stanhopeen u. bergl. mehr. 

Das neue Cypripedium Pearci (vergl. Hamburg. Gartenztg., S. 388) 
fahen wir hier zum eriten Male, jedoh nicht in Blüthe, ebenjo von an- 
deren Pflanzen die von uns im vorigen Hefte erwähnten, von Seren 
Veitch in Handel gegebenen Neuheiten, als: Eranthemum sanguinolentum, 
Anthurium Scherzerianum und die allerliebfte Maranta striata. 
Alocasia macrorrbiza variegata war in einem prächtigen Exemplare vor- 
handen und ift jedenfalls eine fehr empfehlenswerthe buntblätterige Pflanze. 


I nn — 


Fiteratur. 


Die moderne Anlage des Gartens am Hauſe und der 
ſtädtiſchen Billa. Ein practiſches Handbuch für Gartenbeſitzer, Bauunter⸗ 
nehmer, Architekten und Gärtner, erläutert an 24 fein colorirten Garten— 
plänen nebſt Detailzeihnungen nach bereits exiftirenden Grundſtücken und 
Berbältniffen verfchiedenen Charafters und räumigen Umfanges, unter Auf: 
führung und Schilderung der empfehlensmwertheften Ziergehölge und Obft: 
arten. Nach den Örundfägen der "hnen Sartenkunft, ſowie der Ardjiteltur, 
den Anforderungen der Neuzeit gemäß bearbeitet von 9. S. Neumann, 
k. preuß. Hofgärtner und Bauführer auf Schloß Albredhtsberg bei Dresden. 
1. Heft. Subferiptionspreis 1 Thlr. Dresden 1864. Schrag'ſche Verlags: 
Anſtalt. In Erfurt, F. W. Otto. 

Haben wir aud in diefem Zweige der Öartenkunft eben keinen Mangel 
an guten Hülfsbüchern, fo ift dennoch das Erſcheinen eines neueren guten, 
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den Anforderungen der Neuzeit gemäß bearbeiteten Werkes ftets erfreulich und 
willlommen. Das Neumann’ihe Werk dürfte ſich namentlich den Eleineren 
Sartenbefigern, den Bauunternehmern und Gärtnern als ein fehr braud)- 
bares und nüßliches erweifen und empfehlen wir es namentlich allen diefen, 
und ohne Zweifel wird daſſelbe dazu beitragen, daß man immer mehr 
und mehr gefhmadvollere Hausgärten zu jehen befommen wird. 

Das Buch giebt eine leichtfaßliche Anleitung zu den erforderlichen Garten: 
Arbeiten, Behandlung und Verwendung der Materialien, Gewächshäuſer, und 
dürfte namentlih dem Nichtkenner die Aufführung und Beichreibung der 
empfebhlenswertheften Ziergehölze und Obitjorten eine ſehr willkommene fein. 
— Das ganze Werk erfcheint in 3 Lieferungen & 1 Thlr., mit zahlreichen 
colorirten Plänen. | E. D—o. 

Anleitung zum Obſtbaumſchnitt und der Nebenzucht, nach dem 
neneiten franzoſiſchen Syſteme, von M. Scheydeder, Profeffor der Obit- 
baumcultur und ehemaliger Obergärtner bei der Gartenbau-Geſellſchaft Flora 
in Köln. Herausgegeben von H. Grube, K. Obergärtner und Garten: 
Architekt in Düffeldorf. Düffeldorf 1864. In Commiffion der Schaub’fchen 
Buchhandlung. Gr. 8. 25 Sgr. 

Nah einer Furzen Einleitung werden in diefem Buche die einfachen 
wichtigen Örundfäge zur Anzucht jedes Obftbaumes möglichſt kurz, aber klar 
und veritändlich gelehrt. Jeder Liebhaber, Gartenbeiiger und jeder ange: 
hende Gärtner wird mit Hülfe diefes Buches im Stande fein, aus Baum: 
Tchulen bezogene junge einjährige veredelte Bäume nad jeder gewünjchten 
Form beranzubilden. Der Herausgeber hielt es für überflüflig, lich) über 
die Anzucht der Wildlinge, deren Veredelungsarten und über den Betrieb, 
Samen und Baumjchulen in diefem Leitfaden auszulaflen, da, wie er richtig 
bemerkt, wohl nur felten Liebhaber und Gartenbejiger in die Rage kommen, 
ſich ſelbſt Wildlinge zu erziehen und zu verebeln, er wird ſolche meiſt aus 
Baumſchulen beziehen. Die Holzfchnitte find vom Verfaſſer ſelbſt gezeichnet 
und find wie der ganze Text Mar und verſtändlich. E. O-o. 


——N— 


Feunilleton. 


Die Penſees des Herrn C. Schwanecke. Herr Kunſt- und 
Handelsgärtner C. Schwanecke in Oſchersleben hatte auf der Blumenaus- 
ftellung der vereinigten Gärtner Hamburg’8 und Altona's am 16. bis 
18. Septbr. d. 3. Penfeesforten ansgeftellt, wie wir fie auf den hiejigen Aus- 
ftellungen noch nie gejehen hatten. Diefe Penfees waren in 6 Claffen 
geordnet, nämlid: 

1. Purpurea marginata. Die hierher gehörenden zeichnen ſich vor 
allen durch die mannigfaltigften Farben in purpureother Grundfarbe, weiße 
Schattirung und weiße Ränder, fo wie auch durch den meiſt vollendeten 
zirkelrunden Bau und Größe der Blumen aus. Dieſe Sorten wurden vom 
Ausfteller zuerft gezüchtet und in den Handel gebradit. 

2. Zurpurea margınata aurea. Die Grundfarbe wie die 
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vorige, aber ſtatt der weißen Ränder goldgelb ſchattirt und gerandet, 
ebenfalls neu. 

3. Pelargoniiflora. Die Blumen der zu dieſer Abtheilung .ge 
börenden Sorten find purpur und weiß getufcht, den Fancy-Pelargonjen⸗ 
Blumen täujchend ähnlich, ebenfalls neu und von Herrin Schwanede gezüchtet. 

4. Bronze: und aurifelfarben. Obgleich diefe hierher gehörenhen 
Sorten fchon länger befannt und verbreitet jind, jo jahen wir diefelben doch 
nie in einer ſolchen Mannigfaltigkeit des Colorites, bed runden Baues umd 
in folder Größe. Die Blumen zogen die Anfmerkjamfeit aller Blumen: 
freunde anf ſich. 

5. Azurea. Wenn fchon vor einigen Jahren die neue himmelblaue 
Sorte durch ihre zarte Färbung erfreute, fo erregte bei dieſen ausgeſtellten 
Blumen das tiefe Ultramarin, das mad ben Rändern der Blume verläuft, 
einen ferleinben Anblid. 

6. Marmorata, in ben verfchredeniten Grundfarben hervortretend, 
marmorirt, geadert, getufcht und die großen - Blumen von runden Bau. 

Die ausgeftellten Blumen waren nad den obigen Benennungen in 
Schalen ſortenweiſe geordnet und durch ca. 400 Exemplare vepräfentirt. 

Nachdem Herrn Schwanecke's Penfees bereits 7.Mal auf verfdie: 
denen Ausitellungen prämiit worden jind, wurde ihnen aud auf biefer 
Ausftellung ein Preis zu Theil. — Das ganze Sortiment Fojtet in Samen 
die 1000 Kom 1 Kthlr. E. O—o. 

Die Calabar-Gift Bohne. (Physostigma venenosum Balſour.) 
Bon mehreren Seiten ſind dem botaniſchen Garten zu Hamburg Samen 
diefer ſehr wichtigen Giftpflanze unter dem Namen Calabar-Bohne zuge: 
gangen, aber leider Hat es noch nicht ‚gelingen wollen, die Samen zum 


- Keimen zu bringen. Nachſtehende Notizen über dieſe Giftpflanze finden 
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wir in No. IV. des „Journal of Botany“ von Dr. Berth. Seemann: 
„Durch angeftellte Verſuche hat ſich herausgejtellt, daß die Samenhülle ber 
Calabar-Bohne beruhigende, antreibende, reinigende Eigenſchaften : bejigt. 
Die kräftigite Wirkung wurde jedoch durch den Kern der Bohne jelbit erzielt.“ 
(Dr. 4. Robertfon hält -die Calabar- Bohne ald ein neues Mittel bei 
Augenkrankheiten, indem jie eine der Belladonna entgegenfegte Wirkung 
zeigt. Verſuche haben ihm. gezeigt, ‚daß. fie gine Art Kurziichtigfeit Ber: 
vorbringt, Zufaimmenziehung der Pupille bemicht und ſympathetiſche Aus: 
dehnung der, Pupille des anderen Yuges). 

In Liverpool haben nad). dortigen Zeitungen leider mehrere,. Ber: 
giftungen dur den Genuß biefer Bohne —— In kurzer Zeit 
wurden an 40 Kinder in ein Hofpital gebracht, .die ſämmtlich von. dieſen 


* Bohnen gegefien, melde jie auf einem Abfallhanfen. gefunden hatten. Ein 


Sjähriger Knabe ftarb in Folge des Genufjes nah 10 Minuten, trotz, aller 
angewandten Gegenmittel. Die Krankheitöjymptame ‚waren. eigenthämlicher 
Art, die Kinder fahen blaß aus, waren erjdöpft und, wenn man, fie. 

Gehen nöthigte, fo taumelten jie umher, denugch.waren fie bei aller, Ber 
ſinnung und hatte das Gift keine ſolche betäubende Wirkung ie Opium. Der Byls 
ging anfänglid) langfanı, einige, Kinder ‚befamen. fFieber ,..ingren, jhläfrtg, 
die. Augen waren glänzend und, hgroogtzptend und, in den Ihlimuften Yällen 
war die Bupille zufanmengezogen. Die genofjene Önantität der Bohnen 
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‚erzeugte ganz verfchiedene Wirkungen. Ein Mädchen, das 12 Bohnen 
egeſſen Hatte, wurde jchnell und leicht Hergeitellt, während ein anderes Kind, 
iM nur 2 Bohnen gegeffen zu haben angab, kaum mit dem Peben davon: 
gekommen ift. Ein Knabe, der 6 Bohnen gegefien, ftarb. 
-. Der Capitain des Schiffes Commodore, welches kurz zuvor von ber 
Weſtküſte von Afrika in den Hafen von Liverpool eingelaufen war und eine 
Padung diefer Bohnen für die „Afrikaniſche Kaufmanns: Geſellſchaft“ gebracht, 
‚hatte, nachdem die Ladung gelöjcht, das Schiff reinigen und den Müll auf 
einen freien Platz hinfahren laffen, unter diefem Müll befanden ſich auch 
viele diefer Bohne, welche die Kinder fanden, und da felbige hübſch aus: 
fahen, von den Kindern gefoftet, und da fie deren Geſchmad nicht übel 
fanden, bald verzehrt wurden. 
Blumenbouquets aud Perlmutter find das Neneite und Schönfte, 
„was es in diefer Art giebt, die gleich Juwelen glänzen. Der perlenartige 
Theil der Mufchel wird in ganz dünnen Streifchen abgetrennt und dieſe 
| Stellen zur Imitation von zitternden Hafer: oder Waizenähren verwendet. 
» . Be Samilie der Hederacew., Dr. Berthold Seemann in 
London, hat in No. 22 feines „Journal of Botany“ bereits den Anfang 
‚ einer Reviſion der natürlichen Familie der Hederace gegeben. Es dürfte 
„Diefe Arbeit eine fehr willfommene fein, denn fo viel auch in nenefter Zeit 
über dieje Familie gejchrieben und veröffentlich worden ift, fo herrſcht dennoch 
‚unter den Gattungen und Arten derſelben in den Gärten eine große Ver— 
wirrung. — Eine ſyſtemantiſche Zufammenftellung der Gattungen und Arten 
fol am Schluſſe der Seemann’ichen Bearbeitung diefer Familie folgen, da 
es jest noch nit einmal eine volljtändige Lite der Gattungen giebt. Zur 
leichteren Erkennung der Unterfchiede der einzelnen Gattungen find zu jeder 
derfelben Analyfen gegeben. 
, Die Verpflanzung der Gewächſe. Busbequins, ein Defterreicher, 
verpflanzte die Syringa (Flieder) von der Türkei nach dem Weſten von 
‚ Europa im 16. Jahrhundert. — Cluſins, ein Belgier, brachte faſt um 
„.diefelbe Zeit Die Ropkaftanie vom Diten. — Der Dichter Bope führte die 
"Zrauenweide durch einen Stedling ein, den er von Smyrna erhalten hatte. — 
Den erſten Orangenbaum fah man in Portugal, wohin er aus dem 
„ßen verpflanzt worden ift. — Den Steppen der Tartarei angehörige Pflanzen 
"gedeihen jegt in Frankreich, von denen die erften Samen in der Sattelfüllung 
„duch ruflifche Truppen, die 1814 nad) Paris kamen, eingeführt wurden. 
Die türkische Armee hinterließ die Samen des orientalifhen Goldlades auf 
‚den Mauern von Buda und Benedig. — Die Kanarifhe Diftel feimte in 
— Europa aus Samen, der ſich zwei Jahrhunderte lang in einem ausgeſtopften 
Bogelbalge erhalten Hatte. Im Jahre 1501, als St. Helena entdeckt wurde, 
‚janden fih nur 60 Pflanzenfpecies auf diefer Infel, während e8 jegt über 
‚750 giebt. In der Stroh: und Heuemballage der Thorwaldſen'ſchen Ge: 
„ mälde Tanben jih mehrere Samen vor, aus denen man in Copenhagen 
"25 Pflanzenarten erzog, ſämmtlich dem römischen Reiche angehörend. 
er Catalog ( 0.75) ded Etabliffement'8 von Ab, Verſchaffelt 
in Gent liegt dieſem Hefte bei, derſelbe enthält auch diesmal wiederum eine 
vedeutende Anzahl von neuen und ſeltenen werthvollen Pflanzenatten. Unter 
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den neuen empfehlenswerthen Pflanzen nennen wir nur Achyranthes Ver- 
schaffeltüi, ein Pendent zu Coleus Verschaffeltii, Amaryllis pyrrochroa, 
Dieffenbachia Baraquiniana und grandis, fämmtlih für’d Warmhaus, 
dahingegen Dianthus cincinnatus, 4 neue Fuchſien, Schizostylis coceinea, 
Tacsonia Van Volxemi für's Kalthaus. Faſt fämmtlihe Arten find in 
der Illustration hortic. abgebildet, und theilweife auh ſchon von une 
ausführlich beiprochen worden. Außer den Gewäcshauspflanzen finden wir 
im Berzeichniffe aud) noch neue Arten für's freie Land, wie auch Fruchtſorten. 
Wir empfehlen das Verzeichniß des Herm Verſchaffelt den geehrten Leſern 
einer genauen Durchſicht. — | 

rdbeeren. Ein neues illuftrirtes Berzeihniß (No. 13) der berühmten 
Erbbeer-Qulturen des Herm ©. Oloede zu Sablons bei Paris, iſt uns 
zugegangen. Durch daffelbe werden abermals ein Dugend ganz neiter, 
empfehlenswerther Erdbeerſorten angepriefen und in Handel gebradt. Wir 
werden fpäter auf biefes Verzeihnig zurückkommen, bemerken jedoch noch, 
daß jelbiges von der Kebaction auf Verlangen franco zugefandt wird. 

Aud vom Hofgärtner Herrn H. Maurer in Jena ift ein neues be: 
ſchreibendes Verzeichniß feiner Erdbeerforten erjchienen, auf das wir ebenfalls 
aufmerfjam maden wollen. 

Lillum tenuifelium Fisch., befanntlid) eine der hübfcheften Lilienarten 
und in den Pflanzenfammlungen ziemlic) jelten geworden, wird in dem neueſten 
Berzeihniffe über Blumenzwiebeln, Knollen ꝛc. von den Herren Haage umd 
Schmidt in Erfurt in größeren Quantitäten und einzeln zu billigen reifen 
angeboten. — 

-ASejgen— 


Perſonal⸗Notizen. 


Hamburg. Am 29. Auguſt d. J. brachten die „Hamburger Nad: 
richten” folgende Todesanzeige: „Vertrieben aus Texas von Haus und Hof 
duch die Conföberirten, ftarb in Havana am 21. Juli d. J. Her 
Fried. Ernft Leibold, tief hetrauert von feinen num gänzlich verwaifeten 
drei unmündigen Kindern Hermann und Louis in Havana und Helene 
Leibold in Hamburg." — 

Friedrich Leibold war am 9. September 1804 in Dorfgarten bei 
Kiel geboren, wo fein noch lebender YOjähriger Pater Gärtner if. Er 
genoß eine mäßige Erziehung und fam nad der Confirmation zu Herrn 
Booth nach Tlottbed, mwofelbit er die Kunftgärtweret erlernte. 

Später im Janack'ſchen Garten in Ham bei Hamburg ald Gärtner 
angeftellt, machte 2. die Bekanntſchaft eines preußifchen Barons (deffen 
Namen uns entfallen ift), der ihn im Jahre 1835 mit nach Afrika (dem 
Cap ber guten Hoffnung) nahm. Im Jahre 1838 fehrte 8. mit reich 
haltigen Sammlungen von dort nad Europa zurüd, die er verwerthete. 
Sein Wunfh war jedoh, mehr von der Welt zu fehen, und auf guten 
Erfolg rechnend, unternahm er 1839 eine zweite Reife nad) Amerika. Auf 
der Plantage eines Herrn Baetcke aus Hamburg, in Merico wohnend, 
madte er von diefer aus feine Excurſionen und fehrte mit bedeutenden 
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Sammlungen von Pflanzen, Samen, Thierbälgen zc. 1844 nad) Hamburg 
zurüd nnd verheivathete jih mit der Tochter Sophie bes Apothefers 
Harn D. PB. Albers, ging bald darauf nad Dresden und eröffnete 
dafelbft das zur Zeit befannte mericaniiggge Oft: und Weitindifche Naturalien- 
Cabinet. Da diefes ihm jedoch nur en Heinen Gewinn abwarf und feine 
Liebe für Amerifa auf8 Neue in ihm erwacht war, fo ging er im Jahre 
1847 mit Frau und eimer Tochter abermals nah Amerifa, und die erfte 
fich ihm dargebotene Gelegenheit benugend, baute er jih in Teras an. Bon 
diefer Zeit an hatte er die Anlegung von Sammlungen aufgegeben, arbeitete 
nur für feine Familie, die jih um zwei Knaben vergrößert hatte. Nach 
längerer Krankheit verlor 2. feine von ihm faft vergötterte Frau, und 
nachdem er fein Töchterchen zu feinen Echiwiegereltern in Hamburg gefandt, 
führte er mit feinen zwei Söhnen ein einfames Yeben, bis er, dur den 
unglüdlihen Krieg aus feiner zweiten Heimath gänzlich, vertrieben, Schuß 
im New:Orleand fuchte. Im Begriffe, nohmals eine wiffenfchaftlidhe Reife 
nah Yukatan zu unternehmen, erfranfte er ſchon auf der Reife nad) Ha: 
vana, wofelbit er am 21. Juli d. J. ftarb. . D—1. 

Chriſtiania. Unterm 28. Februar d. I. wurde Br. F. C. Schübeler 
vom König von Norwegen und Schweden zum Profefior der Botanik und 
Director des botanischen Gartens an der Königlich norwegifchen Univerfität 
ernannt. 

Bonn. + Am 20. Auguft d. I. ftarb plöglih H. Schacht, ordentlicher 
Profeſſor der Botanik und Director des botanifhen Garten an der k. Uni: 
verjität zu Poppelsdorf bei Bonn. 

Biebrich. Herrn Garten: Director Thelemann ift von Sr. Majeftät 
dem Kaifer von Rußland der Stanislaus- Orden dritter Claffe verliehen 
worden. 

Hannover. In Anerkennung feiner Berdienfte um den Obftbau ift 
der Hofgartenmeifter Borchers in Herrenhaufen zum Hofgarten-Fufpector 
ernannt worden. ‘ 

Dresden. Ter Kunft: und Handelsgärtuer Herr Göthe in Ober- 
Görlig geht, einem ehrenvollen Rufe folgend, nad; Karlsruhe, um dafelbft 
Unterriht im Obſtbau zu geben und zugleih als DObftbau- Techniker zu 
fungiren. 

Erfurt. Unter dem 20. Septbr. d. 9. ift der K. Garten: Infpector 
und Beliger einer Kunft: und Handelögärtnerei, Herr Ferdinand Yuhlke 
in Erfurt, zum fönigl. Gartenbau-Director ernannt worden, in Aner- 
fennung feiner früheren Verdienſte als Garten-Inſpector, Lehrer des Garten: 
baues und Boriteher des botanifch-öcenomi 8 Gartens an der Akademie Eldena. 

—n Hildesheim. + Paſtor Adolf Scheele in Heerſum bei Hildesheim. 
(Nekrolog). Die Trauerkunde, daß Paftor Scheele am 7. Sepbr. d. 3. in 
voller Manneskraft hinübergegangen ift, erfüllt alle Freunde der Naturiiffen- 
ſchaften, in&befondere die ber Botanik, feine Gemeinde und ganz bejonders 
feine perjönlichen Freunde und Mitftrebenden mit unausſprechlichen Schmerzen. 
Seinem für die Wiffenfhaft unvergeklihen Andenken feien die nachfolgenden 
Zeilen gewidmet. — 

Sr war der Sohn bes unter Sumberland angeitellten Koch's 
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Aug. Scheele, welder ale Soldat mit feinem hohen Herm die 
Feldzüge in Holland und Belgien mitgemadjt hatte und wurde 1808 
in Hannover geboren. Der Vater Tieß dem vielverfprechenden Sohne 
eine tüchtige Erziehung geben ſchicke ihn dann auf das damals 
berühmte Gymnaſium in Hildeshe wo der Berftorbene ſchon ala Gym: 
naſiaſt eine ſcharfe Auffafiungs- und Unterfcheidungsgabe auf dem Felde 
der von ihm autodidaktiih betriebenen Botanif zeigte. Im Jahre 1827 
bezog er die Univerfität Göttingen, um ſich dem Studium der Theologie 
zu widmen. Auch hier weihte er feine ſpärliche Muße nur feinen botanifchen 
Studien, trat in intime Beziehungen zu dem berühmten H. 4. Schrader, 
dem damaligen Director des botanischen Gartens in Göttingen, zu Deconomie: 
vath Meyer (Verfaſſer der Flora Hannoverana), fo wie zu Bartlin 

und neuerdings auch zu Grieſebach. Durch die Ereigniffe von 1830 in 
feinen jtillen Studien geftört, verließ er Göttingen erft im Jahre 1831, um 
eine Hauslehrerjtelle bei einem hannoverſchen Edelmanne anzunehmen. Aud 
hier benugte er feine Muße umd die Ruhe eines ländlichen Aufenthaltes zu 
feinen botanischen Exreurfionen und Sammlungen. Später, wo er Pfarr: 
Sollaborator in Gr. Munzel bei Bad Neundorf wurde, konnte auch feine 
größere theologische Thätigkeit ihn feinen Neigungen nicht entfremden. Im 
Fahre 1842 wurde er zum Pfarrer in Heerfum beftellt und erwarb fidh die 
Liebe feiner Gemeinde im vollen Maße, die ihm auch noch heute erhälten 
ift. Bon diefen Zeitraume an tritt feine botanifhe Wirkfamkeit mehr in 
die öffentliche Betrachtung. Seine botanifche ſchriſtſtelleriſche Thätigkeit wandte 
ji auf mehrere Abhandlungen, die ihm einen Namen verfchafften, nachdem 
fie in verfchiedenen botanifchen Zeitfchriften erfchienen waren. Auch auf dem 
Gelbe der Kritik treffen wir ihn oft, insbefondere, wenn es galt, dem un: 
wiffenfchaftlichen Zerreißen beftimmter Arten von Pflanzen, wie es einige 
jüngere Botaniker lieben, entgegenzutreten. 

Er befaß ein bedeutendes, mit ber ftrengften Wiſſenſchaftlichkeit geord⸗ 
netes Herbarium, das in Beziehung auf die deutſche und bie ſchweizer 
Flora wohl zu den vollftändigiten gehört. Daſſelbe iſt aud darum noch 
von ganz bejonderer Merkwürdigkeit, weil e8 3. B. faft ſämmtliche Doubletten 
aus dem Herbarium enthält, welches der berühmte Sieber auf Kreta, in 
Egypten, Paläftina, Syrien und Neuholland ſammelte. Seine Schweizer: 
md Tyroler-Alpen-Pflanzen find meiltens von Hoflader gejammelt und 
beftimmt. Die in neuerer Zeit mit allem Eifer den mifjenfchaftlichen 
Forſchungen unterzogenen Alpen find fat vollitändig vertreten, von bem 
berühmten Kützing, dem größten Alpologen unferer Zeit, gefammelt umb 
beitimmt. Auch mit Römer (Bergamts Affeffor in Clausthal) unterhielt 
ber Verewigte über diefen Zweig der Botanik einen intereffanten Verkehr. 
Der Bruder diefes genannten Herrn, Profeſſor Römer in Breslau, welcher 
weniger Botaniker als Geologe ift, fand bei feiner Rückkehr aus Texas in 
Sceele einen Botaniker, der im Stande fei, die fo forgfältig dort gefam- 
melten Pflanzen wifjenjchaftlid zu ordnen, zu beftimmen und zu benennen, 
und diefer ijt der Verfafler des betreffenden Theiles in Römer's berühmten 
Reifewerke. Unter dem Nachlaſſe Sceele’8 findet fih eine Monographie 
(Manuſeript) der Hieracien, welcher die legte Feile anzulegen der Tod den 
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Berfaffer behindert hat. Diejes Ietstere Werk wäre wohl das bebeutendfte im 
feiner Art geworben, und Orenier in Befangon, jo wie namhafte ſchwe— 
difhe und fpanifche Botaniker, harten mit Sehnſucht auf das Erſcheinen 
dieſes Wertes. 

Der Berftorbene war nie verheirathet und binterläßt nur eine 
Schweſter als Erbin feiner reichen miflenfchaftlihen Schäge. Da diejelbe 
dem Bernehmen nad} feinen Selbitgebraud; davon machen kann, fie alſo ver— 
änßern wird, fo wäre e8 im Intereſſe der Wiffenfhaft dringend zu wünſchen, 
dag irgenb ein öffentliches wiſſenſchaftliches Inftitut diefelben ungetheilt 
acgtiriren möchte und irgend ein hervorragender Botaniker die hinterlaſſene 

mogräphie zur Herausgabe vollendete. 


Strohmatten. 





Strohmatten find u baben 
diefer Art HAMB h 
u Röbingemartt 
Aug. Gar J 
>. vone in Hamburg. 
Notiz. 
Diesem Hefte liegt bei: 
No. 22. 


Preis-Verzeichniss der Laurentius’schen Gärtnerei 
zu Leipzig. 
Herbst 1864. 


Ruſſiſche Veilchen. 

Biel größer und dankbarer im Winter blühend als das gewöhnliche 
Monatsveilchen, offerirt gut bewurzelte blühbare Senker, das Dutzend zu 
1 Thaler, von Mitte September bis Mitte October c. 

Potsdam, Bictoria-St. 10. 3 Mohs, Kunft- u. Handelsgärtner. 


Serbit-Dfferte. 
Aepfel, Kirfchen u. Zwetſchen, 56 Fuß hod) bis 
zur Krone ..... 100 &t. 17,8 5 Sge. 
B nn 2&u—n 
un An Im 
Sämmtlie Bäume find von ſchi malität umd das Kernobft mit 
gutem tragbarem Tafel- und Wirthſchafts-Obſt veredelt. B 
Chriſtian Steifs, 
Nürnberg (Tafeihof No. 73) Kunſt- und Handelsgärtner. 
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5. Arnoldifche Obft-Cabinet 


aus Borzellan-Kompofitions- Mafle, 
befteht jet aus 21 Lieferungen, welche 59 Aepfel, 48 Birnen, 1 Pfirfich, 
18 Pflaumen enthalten. 

Jährlich erfcheinen —I — 3 bis 4 Lieferungen & 6 Früchte und zwar 
bei directer Beitelumg zum Preis von Rthlr. 2 pro Lieferung, incl. Carton 
und gedrudter Beichreibung frei ab Gotha pr. Caffe. Bei indirecter Be: 
ftellung, daß heißt auf Weg des Buchhandels oder Jonfliger Verleger, 
erhöht jich der Pieid auf 21/, Rthlr. pro Lieferung ꝛc. und nehmen alle 
deutichen Buchhandlungen Beſtellungen darauf an, 

Für Rußland Hat die N. Kymmel’fhe Hof-Buchhandlung in Riga, 

„ England Haben die Herren Neftle & Hunftmann, 6 Great Trinity 
Lane, Sannon Str. Welt in London EC, 
n —38 hat Herr P. Hahmes in Maaſtrich, 
ngarn haben die Herren Seyring & Henneke in Oedenburg, 
„Deſterreich-Boͤhmen haben die Herren Walded & Wagner in Prag, 
„ die Schweiz hat die Scherer'ſche Buchhandlung in Solothum, 
„ Amerika Hat Herr W. L. Schively in Philadelphia 
den Verkauf des Obft-Cabinettes, jedoch mit ent|prechender Preiserhöhung, 
übernommen und nehmen Beftellungen darauf an. H. Arnoldi in Gotha. 





— — —— — — — — — — — ——3 


Gloxinien Knollen. 
Verſchiedenen Anfragen diene hiermit zur Nachricht, daß aus der 
Hennig'ſchen Gärtnerei von Anfang October an Gloxinien-Knollen abge: 
laffen werden: 


Einjährige... . . . Al, Zoll im Durchmefler, pr. Dutzend 3 Thlr. 
nee... yon " n ” ” 4 ” 
Zweisu. dreijährige 2/3 on m n n „ 6 


Sämmtlid mit Nanıen. 
Das ganze Sortiment, wovon jede Sorte durchaus anders, befteht 
abgebbar in 20 Sorten. 
Aufträge auf mindejtend ein bi8 höchitens vier Dugend nimmt franco 
entgegen der Obergärtner J. C. F. Wiedemann. 
Neuftadt, Magdeburg. 








©. 406, 3. 19 0.0. ift zu leſen: ©. Göſchke. 
„ 407, „OO „U u " Dr. Iſenſee. 


WE Diefem Hefte ift gratis beigegeben: 
1) Breis-Berzeiciniß der Saurentius’fhen Gärtnerei in Leipzig. 
2) Catalogue de l’Etablissement hortic. de Ambr. Verschaffelt 
à Gand. 
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Plaudereien aus Gärtnereien London’ und Umgebung. 
(Fortſetzung.) 

Londoner Blumen-Ausſtellungen habe ich zu wiederholten Malen 
in Regent's Park, South Kenſington und dem Cryſtallpalaſte beſucht, und 
meine Augen weidlich an all' den Neuheiten, all' den rieſigen Anſtrengungen 
oder glänzenden Erfolgen, die ſich hier im Gebiete der Gärtnerei kund 
gaben, geweidet. Wer nur einmal londoner „show-plants“ von Azaleen 
gefehen, muß zugeben, daß dieje das Vollkommenſte alles Bolllommenen 
ind; könnten die Pflanzen felbit fprechen, jie würden uns von ben taufend: 
fachen Mühen, der zärtlichen Sorgfalt und dem wetteifernden Talente ihrer 
Züchter erzählen. Wie jtolzge Dome, wie fhlante Pyramiden erheben fich 
bier diefe mit unzähligen von Blüthen beladenen Erzeugniſſe der londoner 
Gärtnerwelt, und rufen namentlich auf den Fremden einen mächtigen Ein: 
drud hervor. Wer aber hiejige Frühlings-Ausftellungen, wo auch nament- 
lich Rhododendren eine große Rolle fpielen, mehr denn einmal befucht, wird 
durch das immer Einerlei, durch den Mangel an Abwechſelung felten frappirt. 
Eine derartige Azalee aus einem jungen Pflängchen zu folhem Wunderbilde 
heranzuziehen, iſt gewiß ein Meifterftüd an Geduld und tief practifcher 
Erfahrung, ich fönnte hier aber mehrere Etabliffements anführen, die ein 
Jahr nad dem anderen diefelben Pflanzen, freilih in derſelben Vollfommen- 
heit, auf den Ausftelungen produciren und dafür die erften Preiſe einfädeln. 
Iſt diefes auch in Deutfhland der Tal? — IH glaube kaum! Eine 
Pflanze in geräumigen und hellen Häufern auf einem Grade von Boll: 
fommenheit zu erhalten, ift gewiß nicht fo ſchwierig, als jie zu ſolchem 
zu bringen, und verdient meiner Anficht nad, nicht regelmäßig lich wieder: 
holende Anerfennungen von Seiten der Preisrichter. Etwas anderes ijt 
es ſchon mit Orchideen, die ebenfall® auf den Ausftellungen bier von her: 
vorragender Bedeutung jind. Cine kräftige, üppig blühende Vanda ober 
Saccolabium-Art, die im Jahre 63 die Gegner aus dem Felde gefchlagen, 
darf wohl ſchon, wie ein gutes „race-horse* im Jahre 64 oder 65 nod) 
einmal und felbft mehr vor die Schranfen treten und als Sieger ausge— 
rufen werden. Die Orchideen zeigen fo viele Capricen, weichen fo Häufig 
von den allgemeinen Qultur- Regeln ab, daß es nicht mehr wie geredht 
ft, wenn ein neues Jahr ängftliher Pflege auch von Neuem wieder 
belohnt wird. 

Topfrofen, Pelargonien, Cimerarien, Yarne und Blattpflanzen, auch 
trefflihe Leiftungen in ferneren Neubolländern und ÜErifen machen mit 
den vorhin genannten ben Hauptreiz für's größere Publikum aus, eritere 
Habe ich felbit in Frankreich, dem Yande der Nofen, nie in folder Boll- 
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fommenheit angetroffen. Neuholländern und Erifen ſpricht das hiefige Clima 
mehr denn jedes andere zu, und Farne endlih wie aud) Blattpflanzen find 
augenblidlid fo eng mit der engliichen Geſellſchaft verbunden, daß die 
Gärtner in ihren Erfolgen ji nur eines doppelten Gewinnes gewiß find. 
Der wirkliche Gärtner und erfahrene Gartenfreund fieht aber aud) zunächſt 
nad) Pflanzen-Neuheiten aus, und diefe treten ihm hier, das tft nicht abzu— 
leugnen, in großer Menge entgegen. Was hat nicht allein ein Fortune 
hierin geleitet. Cbenfo wenig ijt aber zu beftreiten, daß die englilche 
Gärtnerei in dieſem Felde eine Niederlage erlitten hat, vor 20 Jahren 
beanfpruchte England faſt ausichlieglid für ſich allein das Recht, Europa 
mit neuen Pflanzen zu bereichern, feit diefer Zeit haben mehrere Männer 
auf dem Gontinente den Fehdehandfhuh aufgenommen und den Zweikampf 
mit Glück beftanden, zollen wir ihnen unferen Dank und zwar in erfter 
ee Herrn Linden in Brüflel, Berfhaffelt und? Pan:Houtte 
in Gent. 

Mas denken denn die Engländer von deutſchen, franzöjifhen und 
belgifchen Ausjtellungen? Die Antwort auf diefe Frage Tiefe ſich vielleicht 
am leichteſten durch einige Bemerkungen des Herrn Bull in Chelſea geben 
laffen, die wir in cinem Hefte diefes Jahrganges von „Gardeners Chronicle“ 
antreffen. Doc ich laſſe ihn felbit reden: 

„In feinem Lande in der That ift Gärtnerei fo erfolgreich betrieben 
al8 wie in diefen, und brauchen wir nur auf unfere Blumen-Ausjtellungen 
zu biiden, um diefes befräftigt zu finden. Kurzum, ich fühle mich nie fo 
ftolz; im Bewußtiein des Vorranges englifhen Gartenbaues, als wenn id; 
Blumen-Ausjtellungen auf dem Gontinente beſuche. Die erfte und vielleicht 
natürliche Frage, womit ein Engländer empfangen wird, it: „Was denfen 
Sie von unferer Austellung?“ Ein wie allemale antwortete ich: „Magni- 
fique, mais avez vous vu une exposition des fleurs en Londres?“ 

Herr Bull thäte beffer, fcheint mir, feine Antwort möglichſt bald zu 
verändern, um einmal nicht mehr Gefahr zu laufen, mit plumpen gramma- 
titalifchen Fehlern in einer fremden Sprache vor die Oeffentlichkeit zu treten, 
dann aber aud) feinen Geſchmacksſinn durch derartige Beſuche zu verfeinern, 
da e8 feinem Zweifel unterliegt, daß die englifchen Ausftellungen i in Rückſicht 
auf Arrangement und Decorirung die allerlegte Stufe einnehmen, was auch 
von manden verjtändigen Leuten hier zugegeben wird. 

Um nod einmal auf die Orchideen zurüdzufommen, jo muß ich eines 
anderen lächerlichen Ausſpruches gedenfen, der jich in demjelben Blatte diejes 
Yahrganges findet. in orrefpondent läßt ſich über die Orchideen: 
Sammlungen in Kew folgendermaßen aus: 

„Manch' einen Tag habe ich unter deu Ordideen in Kew verlebt, umd 
nachdem ic die meijten und bedeutendjten Gollectionen auf dem Feitlande 
beſucht, bin ich zu der feſten Ueberzeugung gefommen, daß die in Kem rüd: 
fihtlih der Anzahl ihrer Species höchſtens von einer oder zwei, in guter 
Eultur aber von feiner übertroffen wird.“ 

Die Kewer Sammlung wurde befanntlic bie vor wenigen Jahren 
ſehr vernachläſſigt, jetzt hat ſich ihre Cultur auf den Zuſtand von mittel— 
mäßig und ihre Anzahl auf gegen 900 Species emporgeſchwungen. Ich 
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möchte dem guten Herrn nur aus der Umgebung einer deutfhen Stadt, 
Hamburg, zwei Sammlungen in’8 Gedächtniß rufen, die Schiller’fhe und 
Jeniſch'ſche, erjtere zählt, wennicd nicht irre, gegen 1400 Arten, letztere 
nahezu an 1300, und was nun gar Cultur betrifft, jo haben Männer wie 
Kramer, I. Schmidt und Stange fo allgemeine Anerkennung gefunden, 
daß ihnen ein ähnliches Gefhwäge nur Spaß maden kann. 

„Oculos habent, et non vident“ ließe fih von mandem ber 
englifhen Gärtner behaupten, und möchte ich fhon wünfchen, daß fich, wie 
Profeffor Röper vor einigen Jahren eine Schrift über „vorgefaßte 
Meinungen“ in ber Botanik, wo er den Franzojen und Schweden zu Leibe 
rüdt, in die Welt hineinfchidte, ein deutfcher Gärtner finden möchte, um 
eine ähnliche über Gärtnerei vom Stapel laufen zu lafien, die hauptſächlich 
gegen John Bull in’s Feld zöge. 

Einen befonderen und gewiß fehr anzuerfennenden Zweig des englijchen 
Gärtnermwefens bildet die londoner Marktgärtnerei, die in ihren Producten, 
namentlih in Früchten und Gemüſen, von feiner anderen Stadt Europa’s 
übertroffen wird. Der Grund hiervon ift wahrfcheinlich in dem enormen 
Reichthum diefer Weltftadt, die der Verfammlungsort des begüterten Adels, 
das Centrum des europäischen Handels ift, zu ſuchen. Gärtner, die ihre 
Waare in „Covent:Garden” zu Markte bringen, befommen fie daher aud) 
immer mit den höchſten Preifen bezahlt. Dünger, jener wahre Goldftaub 
für erfolgreihe Culturen, ift billig und reichlich vorhanden, und noch mehr, 
die hiefigen Marktgärtner wiſſen denfelben unter der beiten Form, zu rechter 
Zeit und am richtigen Plage zu verwenden. 

Die „Fulham Fields," ein Diſtrict weitlih von London, an dem nörd⸗ 
fihen Ufer der Themfe, find mit Marftgärten, die über 2000 Aecker Yand 
einfchliegen, bejäet, und wird im Allgemeinen behauptet, daß von hier aus 
die feiniten Gemüfe und Früchte für den Markt producirt werden. Ein 
anderer Pla, mehr oher weniger an der Surrey- oder Süd-Seite ber 
Themfe gelegen und welcher fih von Camberwell bis nah Richmond 
erftredt, eine Entfernung von 10 engliihen Meilen, fteht dem obengenannten 
am Werthe nicht viel nah. Die Surrey-Marktgärtner, wie ebenfalls jene, 
welche jich zmifchen London Bridge und Greenwich angejiedelt haben, einem 
Drte, „Jamaica Level” genannt, dürfen desgleichen nicht überjehen werden. 
Diefes niedrig liegende Land it an und für ſich fchon fehr frudtbar, da 
die Themſe e8 lange Zeit überfluthete und viele Fuß tief fetten Boden zu— 
rüdgelafien hat. Hier werden vorzüglich fchöne Erdbeeren, Rhabarber, 
Süßholz, Rettige und auch Seelohl angebaut. 

Gehen wir etwas weiter, jo fommen wir in die Grafichaft Kent, dem 
Dauptfrudtgarten Englands. Große Maſſen Früchte aller Sorten werden von 
hier auf den londoner Markt gebradht, dody auch durd frühe Erbſen und 
Spargel zeihnet ſich Kent wejentlih aus. Ueberſchreiten wir die Themſe 
und treten in die Grafſchaft Efier ein, welche namentlich Bohnen, Erbſen 
Zwiebeln und Kohl hervorbringt; colofjale Gurken und Melonen kommen 
von Bedfordſhire und Rüben werden fogar von Budingham und Berkihire 
herangeholt. London mit feinen 3 Millionen Einwohnern und den 
Zanfenden, die ein: und ausgehen, confumirt Alles und mehr dem 
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das, denn feit dem Handelsvertrage zwifchen Franfrei und England fpielen 
die franzöfifchen Früchte und Gemüſe hier eine große Rolle. 

Samenbau wird verhältnigmäßig wenig betrieben, da der Continent 
viel auf hier erportirt und mag „Gardeners' Chronicle“ auch noch fo viel 
gegen „German Seeds“ und „Seed-lists“ fchreien, die englifchen Gärtner 
feinen doch ihre Nechnung dabei zu machen. 

Kräuteranbau um London herum ift dagegen von ziemlicher Bedeutung 
und wird hauptfählih in Surrey angetroffen. Hunderte von Aeckern find 
mit Lavendel, Pfeffermünje, Citronenmeliſſe u. ſ. w. bededt, nähert man ſich 
im Sommer einer folden Localität, fo wird man ſchon von Weitem durch 
eine Combination füßer, erfriihender Gerüche angenehm begrüßt. — 
Außerdem find noch die zahlreihen Gärten bei London zu bemerken, mo 
Früchte, Gemüfe und Champignons in großartigem Mafftabe angetrieben 
werden. Nach angeftellten Erkundigungen habe ich erfahren, daß 12000 Aeder 
Land mit Gemüſen und 5000 mit Fruchtbäumen für den Bedarf der 
londoner Märkte bepflanzt find. Dieſe finden ſich alle in den benachbarten 
Srafjhaften, und muß man außerdem die riefigen Lieferungen aus entfern- 
teren Dijtrieten, wie Cornwall und Devonfhire in Betracht ziehen, die 
London per Eifenbahn erreichen. 

Soweit ‚meine Bemerkungen über bdiefen Punkt, die ich größtentheils 
einer Keinen Schrift: 

„Market Gardening round London“ by James Cuthill, 
entlehnt habe. . 

Derfelbe Verfaſſer hat jich durch mehrere andere Brofchliren, wie über 
Erdbeeren, Champignons, Kartoffeln, auf diefem Felde wirkliche Anerkennung 
erworben. Kurz vor meiner Abreife von Kew ſchickte er mir einen von ihm 
geichriebenen, höchſt humoriſtiſch gehaltenen Auffa zu, in welchem er, jo zu 
jagen, eine neue Idee vor die Deffentlichkeit bringt. — Ich habe es mir 
nicht verfagen können, denfelben meinen „Plaudereien“ anzuſchließen und 
habe wenigſtens den Berfuh gemacht, in der Ueberfegung jene originelle 
Schreibweiſe beizubehalten. 

„Meeting of cultivated Fruits and Vegetables to protest 
against the waste of their Food.“ 

Vorigen Freitag fand im „Globe Artichoke“, „Pine Apple 
Row“, Pondon, eine fehr befuchte Verfammlung von Früchten und Gemüfen 
ftatt, um die Kloafen Londons und die Amalgamation des irländifhen 
verfohlten Torfes (Irish charred peat*) mit denfelben in nähere Be: 
trachtung zu ziehen. Se. Königl. Hoheit „the Black Jamaica Pine Apple“ 
befand ſich im Präfidentenftuhle, zu feiner Rechten von „the Black Prince 
Strawberry“ und zu feiner Linken von Sr. Königl. Hoheit „the Prince of 
Wales,“ Sohn des erſteren, unterftügt. Die Ehre eines Vice-Präjidenten 

°, Daſſelbe was „charcoal“ ift, nur mit dem Unterſchiede, daß erftere Subftanz 
aus Torf bereitet wird, während „charcoal“- charred coal die befaunte 
Holzkohle ift. In Irland befinden fi) große Fabriken, um den Berbrennunge- 
proceh des Torfes zu bewerffielligen,; aus . Curtis Aufſatz fcheint aber 
hervorzugeben, daß vieletaufend Weder Land von bem „Irish charred peat“ 


in Irland zum ®ebrauche fertig liegen. Da müßte mau denn fchou auf 
unterirdiſche Erbbrände ſchließen. Ed. Goeze. 
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war dem edlen Mr. Cabbage von „Fulham Fields,“ ein Bild der Gefundheit 
und Kraft, zuerfannt worden, zu feiner Rechten erfannte man „Wr. Black: 
spine Cucumber“ und links von ihm zeigte ſich „Mr. Celery“ von 
„Samaica Level,“ in al’ feiner Würde. 

Der Präiident erhob fih und fprad: 

„Mein Herr Vice-PBräfident und edle Genoffen, — mehr denn einmal 
ift e8 mir fchon vergönnt gewejen, vor jo großen Berfammlungen zu 
ericheinen, doch muß ich hinzufügen, daß es das erfte Mal ift, wo ih mit 
einer fo wichtigen und inhaltsreichen Frage, rüdjichtlih einer Zunahme von 
Nahrung für unfere ſich fteigernden Bedirfniffe, vor's Publikum trete. IE 
wünſche, daß ein Jeder ber hier Berfammelten fein Gutachten über flüſſigen 
Dünger und „charred-peat“, als zuträglichfte Nahrung für al unfere 
Familien, ablegen möge, und zwar bevor wir aus einander gehen, da bie 
Meijten von uns wohl morgen früh in „Covent Garden“ einer Verfammlung 
anderer Art beimohnen müffen. (Hört, hört!) 30 Jahre iind verfloffen, 
feitdem meine Familie mit diefer herrlichen flüfjigen Speife befannt wurde, 
die, da wir fie direct aus „Kuh-, Schweineftällen und dgl. Dertern mehr 
bezogen, jih im unverfälichten, kräftigſten Zuſtande befand. Died gefchah 
zu „Aſhburton Houfe, Putney Heath.“ Doch machten wir es: zu einem 
ftrengen Geheimniffe, da ſich in jenen Tagen vielleicht unfere beiten Freunde 
jelbft geweigert haben würden, Hände mit uns zu fehütteln, hätten fie 
geahnet, welch' üppige Nahrung täglih auf unferem Zifche erfchien. 
(Großes Gelächter). Bis dahin erreichten wir nie eine größere Schwere 
als 2 Pfund, wel’ einen wohlthuenden Contraft biete ich jett da! Daher 
rufe ih aus: “Brown Stout“ fir immer! Bei Tafel habe ich oft im 
Stillen herzlih gelacht, wenn Bemerkungen über fol’ fetten, großen 
Geſellen gemacht wurden, doc habe ich die hohen Herrihaften über das 
„wodurch“ in Unwiſſenheit gelafien. 0 

Unter vielen Beifallsbezeugungen nahm ber Präfident feinen Sig wieder 
ein und man rief nad) dem Pice-Präfibenten und Dir. Spanish Onion. 

Letzterer ſprach zunächſt; 

Schon lange habe er die Ueberzeugung erlangt, daß feine Freunde in 
England al’ ihre befte Speije in Gofjen und Ableitungscanälen fließen 
ließen, während in feinem Baterlande jeder Tropfen flüſſiger, jedes 
Krümchen fefter Nahrung gerettet würden, und dem Boden zu Oute kämen. 
Der Herr Präfident habe bemerkt, daß ſich feine Bekanntſchaft mit flüſſigem 
Dünger feit 30 Jahren herjchriebe, in Spanien kenne man diefe Iururiöfe 
Speife ſchon feit länger denn 3—400 Jahren. Jedes Frauenzimmer bei 
ihm zu Haufe fenne den Werth von dem, was man hier Koth oder Straßen: 
fehricht nenne, und bewahre es, als wenn es old fei, ımd das ift ed, es 
ift des Bodens Gold! (Yautes Gefchrei, hört, hört!) Dünger unter irgend 
einer Form fei dem Lande, was Goldftaub dem Beſitzer ift, letzterer Fönne 
nit ohne Gold fortlommen, no könne der Boden ohne eine gute Zuthat 
organischer Nahrung, weldhe man bei ihm Humus nenne, gedeihen. Wenn 
das Land arm an Humus ift, fo kann auch nur eine Hägliche Ernte er: 
wartet werden. Hier ftehe ich, meine Herren, als ein ftolzes Erzeugniß 
meines Heimathlandes, ein Gewicht von nahezu 4 Pfund repräfentivend, 
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und nun [haut auf meinen englifchen Bruder mir gegenüber, ein Bund 
in ber Wagichaale würde ihn fhon in die Luft fchnellen. (Brüllendes 
GSelädte.) Möchte man nit etwa glauben, daß wir verſchiedener 
Abſtammung feien, doch das ift nicht der Tall, man zerlege uns, und eme 
gleihe Anzahl von Schuppen oder Scheiden wird bei Beiden gefunden 
“werden, auch er muß feinen Urfprung von der berühmten fpanifchen Zwiebel— 
familie herſchreiben. Defto mehr rührt mich aber feine Jammergeſtalt, die 
da Zeugniß giebt, wie wenig ihm von ein:r kräftigen, organischen Nahrung 
geboten wird. Freilich hatten auch fie lange Zeit ein Geheimniß daraus 
gemacht, und zwar nit fo fehr aus reinem Egoismus, ſondern vielmehr 
aus dem Grunde, welchen der Herr Präfident fchon vorhin berührt, Leute 
hätten Nichts mit ihnen zu fchaffen haben wollen, würde man fie in die 
Details ihrer lederen Speife eingeführt haben. (Beifallerufen.) Die 
Berjiherung darf ich ausſprechen, daß mein Intereſſe für diefe große Ber: 
fammlung ein fehr lebhaftes ift, und indem ich aus englifchen Blättern 
erjehe, daß die „Times“ und „Gardeners' Chronicle“ dem Ocjundheits: 
rathe Verweiſe ertheilen, und glaubend, daß dieſes Comité, von dem 
man fagte, es hätte „hölzerne Köpfe“, aus Leuten des Pflanzemreiches 
zufammengefett fei, eilte ich herbei, um meine Brüder bei dieſem großen 
Unternehmen Träftigft zu unterftügen, do, wie mein Erftaunen befchreiben, 
nachdem ich finde, daß jener Rath aus Leinwebern, Schuftern, Schneidern, 
Bartfcherern und folhen mehr zufammengefegt ift; (betäubendes Gelächter) 
das find augenscheinlich nicht bie rechten Leute auf dem rechten Plage! 
GBeifallsklatſchen.)* 

Zum Schluſſe kommend, ſpreche ich die Hoffnung aus, daß wir im 
Stande ſein mögen, aller Welt zu zeigen, daß jede Stadt eine große Menge 
flüſſigen und feſten Dünger hervorbringt und ſolcher muß und darf nicht unnütz 
vergeudet werden. 

Rufe nah Mr. „Vine,“ der ſich alsbald erhob und zu allererſt die Ber: 
fiherung ausſprach, daß er in diefer Demonstration eine hohe Genugthuung 
fände. Trotz al’ der feiner Erziehung gefchenkten Sorgfalt in „Hampton 
Court” müffe er aber auf den Titel eines öffentlichen Redners Verzicht 
leiften. Dan wiſſe allgemein, daß feine Familie für viele Jahre durch 
Haufen von Eingemweiden Halb vergiftet geweſen fei, ihm fei es vergönnt 
gewefen, al’ den Zweigen feines Haufes die Entdedung einer großen 
Kloake, in ber Nähe feiner Nefidenz, zu verkünden und ihnen fomit bie 
troftreihe Gewißheit einer unübertrefflihen Nahrung zu liefern. Einerlet fei 
es ihm jeßt, in was für einen Boden man ihn hineinthäte, wenn nur immer 
Ueberfluß von flüffigem Dünger vorhanden fe. Um jo mehr müſſe er 
aber fein tiefes Bedauern über die Kunde ausfprehen, daß man beabfichtige, 
bie reihen Kloaken Londons dem Meere zuzuführen. 

Die Reihe des Sprechens kam jest an Mr. „Cabbage.“ 

Biele ſchöne Worte erwarte man boffentlih nicht von ihm und könne 
er nur bemerken, daß feine Behandlung in den „Fulham Fields" eine ehr 
einfache fei, und daß man mit rechtzeitigem Ausfäen, gewiſſenhaftem Um— 


° Ein jedenfalls derber Hieb gegen die Direction der „Royal Horticulturel 
Society,“ welcher faft alle englifchen Blätter den Krieg erflärt hatten. E. Goeze. 
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graben und einer reihlihen Zufuhr von Dünger ihm und feinen Brüdern 
ein gutes Temperament nicht abjtreiten könne. Verſtände er recht, jo wären 
jie heute hier verlammelt, um Gutachten darüber abzulegen, in wie fern 
es möglich fei, die Kloafen London's in Vereinigung mit dem „Irish charred 
peat“ in einen reichen Tünger zu verwandeln, er wäre bereit, ſich als 
Champion für dieje dee zu erflären und die Ueberzeugung auszufpredhen, 
dag fie al’ feinen Gönnern große Reichthümer in Ausjicht jtellte, 

Sr. Kgl. Hoheit „the Strawberry“ wünſchte einige Worte zu fagen, 
bevor die Berfammlung aus einander ginge. 

Meine Familie it Allen wohl befannt und kann es nur wenig darauf 
anfommen, von wo wir unferen Urfprung herfchreiben, ob von Chili, Bir: 
ginien oder den Hinterwaldungen Groß -Britanniensd. Reifen hat große 
Beränderungen unter und hervorgerufen; mir waren einjt, wie der ganze 
Keft von Euch, ſehr wilde Gefellen und brachten immer Ausläufer hervor, 
Erziehung hat Wunder an uns verrichtet. Einſt nannte man uns „Wood: 
berry,“ doch zwei berühmten holländischen Gärtnern verdanfen wir unfere 
jegige Bezeichnung, weil jie und Stroh zum Lager anwiefen, um uns vor 
dem Schmuge zu beihügen. Ich kann nicht umhin, dem hier in dieſer 
hochgeehrten Verſammlung fo allgemein bewiefenen Intereſſe rückſichtlich 
einer Vermehrung von Nahrungsſtoffen für uns insgeſammt meine volle 
Zuſtimmung zu ertheilen und muß bemerken, daß „charred peat“ ſchon 
für fi allein Großes an und geleiftet hat. (Ungeheurer Jubel.) 

Zeihen von Ungeduld Liegen ji) wahrnehmen und aus allen Eden 
des Saales hörte man Stimmen, die nad Mr. „Black Spine Cucumber“ 
verlangten. Ohne äußerlich von diefer jchmeichelhaften Demonftration 
gerührt zu fein, erhob jich jener ehrenmwertHe Gentleman und ſprach bie Zu⸗ 
hörer folgendermaßen an: | 

Mit tiefer Achtung habe ih den Worten gelaufcht, die bier geredet 
worden, und fann nicht umhin, mein Befremden darüber auszufpredhen, wie 
ein fo aufgellärtes Land für fo lange Zeit die wahre, die einzig wahre 
Nahrung des Bodens nicht recht verjtehen, ja noch mehr, gegen foldhe eim 
jo großes Vorurtheil empfinden follte. Man mag es Mift oder Dung, 
Unflath oder Kehriht nennen, einerlei, ich behaupte, daß die richtige 
Beeihnung „Pflanzen: Sutter” ift, welches dem Boden zu unjerem 
Gedeihen anvertraut wird. Gelb vor Werger wurde id) über die Bemerkung 
von Mr. „Onion“, wie man in Spanien verführe, und daß felbft die Kinder 
dort ſchon den Werth, was Pflanzen-Nahrung fei, zu würdigen verftänden, 
Was meine Familie und mich felbft anbelangt, jo können wir uns durchaus 
nicht Hier auf englischen Boden befchweren. Wir gehören zur Nobleffe und 
leiden oft an Gicht und weißem Mehltau auf unferen Häuptern. Mein 
Plan ijt nun einfach der, dag, wenn auch immer die Kloafen London's dem 
„Father Thames‘ zugeführt würden, e8 an deffen Mündung fein müßte, wo 
wir ung mit ihnen zu thun machten. Ich fchlage daher vor, menigjtens 
6 große Reſervoirs zu haben, von welchen jedes die Ebbe von 48 Stunden 
enthalten kann, jie müffen in paralleler Richtung zu einander liegen, mit 
guter Drainage verjehen fein, um das reine Waller wegzuführen, nachdem 
„the Irish charred peat“ mit dem eigentlichen Inhalte der Kloaken zu 
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Boden gefimten if. Diefelben müflen außerdem mit Maſchinenhaus und 
mit aus Eifen und Glas erbaueten Trodenfhuppen ausgerüftet fein. Der 
dazu erforderlihe Raum könnte vielleicht auf 50 Ueder veranſchlagt werden. 
Wir wilfen Alle, daß fi) gegen 3 Millionen Aeder von reicher, ſchwarzer, 
vegetabilifcher Torferde in Irland befinden. Diefelbe it zum Gebrande 
fertig, warum fie daher noch länger unbenugt laſſen. Ich habe fie für 
viele Jahre im unvermifchten Auftande erprobt und kam fein Zweifel 
obwalten, daß felbige, mit dem Bodenſatz unferer Kloaken vermijcht, eine 
unübertrefflihe Nahrung für AM’ und Yeden geben würde. Wohl bin ich 
mir bewußt, daR dieſes eine gar wichtige Frage tft, wohl weiß id, daß 
manch' koſtbare Salze in dieſer Auflöfung verloren gehen müſſen, doch ebenfo 
gut wie man ſagen könnte, dieſen Bodenfatz zu retten, ſei nicht der Muhe 
werth, mit ebenjo vielem Rechte möchte man die Behauptung aufitelken, 
daß der Schlamm von Teichen ohne weiteren Ruten jei. Laß' die gewiſſen⸗ 
ofen Städter nur bedenfen, m wel’ Hübjche Patiche fie gerathen würden, 
wollten wir auch nur für eine Woche al’ unfere guten Dinge ven biejer 
großen Metropolis entfernt halten. (Gelächter) Schließlich bemerke ich, 
obgleich Fein Civil-Ingenieur, daR ſich die Werke diefes großen Unternehmens 
auf der „Kentish side“ bes Fluffes befinden ſollten. Kann nicht die 
Nord-Kloake durch lange Röhren im Flußbette hinübergebracht werden, wie 
3.2. bei „London bridge,“ und warum nicht eine andere Verzweigung von 
Röhren durch den „Thames Tunnel“ leiten, ber ja eigentlich nur für 
Kloaken-Leitungen gut ift und dann doch von emigem Nuten fein würde, 

Mr. „Dioscorea oder Dir. Chinese Yam“ ergriff Hierauf das Wort, er 
habe England gehörig durchreiſ't und jih an manden Orten aufgehalten, 
doch fage das hiefige Klima ihm durhaus nicht zu. In bem Lande, wo er 
herfäme, wo Barbaren zu Haufe feien, wie man ihm hier gejagt, rette man 
Alles für den Boden, man kenne nichts, was an Abzugscanäle erinnem 
fünne, ein Blick auf die hinefifhe Bevölkerung müſſe ihn unmwilllührlic an 
einen englifhen Kaninchengarten erinnern, wo Alle bunt durcheinander liefen 
aber doch gediehen. Ihm fcheine, daß der Name von Barbaren jih nur 
auf folche beziehen Fönne, die eine thörichte Berfchwendungsfucht mit Boden: 
Nahrung darthäten, und das fei jedenfalls mehr der Fall hier als wie drüben. 
| Der Präfident ſchloß die Situng, indem er der Derfammlung feinen 

Dank ausſprach für die Webereinftimmung in ihren Plänen und fie aufforberte, 
in allen Eden und Winkeln ihrer Inſel Freunde für diefe Odee gu 
gewinnen. 

Eine allgemeine Aengſtlichkeit war fihtbar Aber das betäubte Ausſehen 
von Mr. „Potato‘‘, der nod immer viel Schwärze unter den Augen zeigte. 
Doch verficherte fein Doctor von Camberwell, daß Feine augenblickliche 
Auflöfung zu befürchten fei, indem er Hinzu te, daß, wenn man feinen 
hierüber veröffentlichen Rathſchlägen (Belgian Competition Prize Essay 
on the Potato) folgte, diefe Anzeichen ber fo fchlimmen Kraukheit bald 
verſchwinden würden. 


Englifhe Garten: Literatur hier ganz mit Stillſchweigen zu über 
gehen, wäre von einem Gebäude ſprechen, ohne zuvor auf das Fundament 
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hingewieſen zu haben; doch umfaßt ſie ſo verſchiedene Epochen, begreift ſo 
Vieles und verlangt ein ſo tiefes Studium, eine ſo erprobte Erfahrung in 
allen Zweigen der Gärtnerei, daß, wenn ich mich mit einigen flüchtigen 
Bemerkungen hervorwagen will, ich zu allererſt das Geſtändniß machen muß, 
weit davon erntfernt zu ſein, ſie gründlich beurtheilen zu können, ſondern 
nur den Wunſch hege, ihr hier öffentlich meinen Dank abzuftatten für die 
vielen Schätze, die ſie vor meinen Augen entfaltet hat. 

Es ſind zunächſt die Gartenzeitungen, mit denen wir zu thun 
haben, und dieſe ſind hier, will mir ſcheinen, allgemeiner verbreitet und finden 
einen größeven Kreis von Leſern, als wie unſere deutſchen und franzöſiſchen. 
Woran das Liegt, iſt wohl ſchwer zu enticheiden, glauben möchte ich aber, 
dag fie ihrem Inhalte nah ſchon mehr für's größere Puölikum als für 
wirtlihe Fachleute bejtimmt find. „Gardeners' Chronicle”, auf die id 
mich ſchon verichiedene Male bezogen, jtcht unter ihnen obenan und iſt die 
einzigfte, weldhe auch im Auslande vielfach gehalten und gelefen wird. Sie 
iſt die größte aller europäifchen Gartenzeitungen und erfreut ſich ſchon in 
fefern einer bedeutenden Verbreitung, weil jie Landwirthfchaft mit Gärtnerei 
zuſammen in ihren Golumnen aufnimmt. So viel jteht aber feit, daß fie 
sicht das mehr ijt, was fie vor einem Sahrzehnt war, durchblättert man 
äftere Jahrgänge, jo ſtößt man auf eine Menge vortreffliher Original 
auffäge, die immer die wichtigften Fragen der damaligen Zeit behandelten, 
und nicht nur dem vein Bractifhen oder Commerciellen Berüdiihtigung 
ſchenkten, fondern ebenjo gut in das Gebiet der Theorie eindrangen. Daß 
fie an ſolchen verhältuigmäßig fehr arın geworden, habe ich aus dem Munde 
mancher erfahrener Leute gehört. Keifen, Parteifucht und Neid find zu: 
weilen die Zeichen eines zunehmenden Alters, und „Gardeners' Chronicle“ 
ſcheint ich diefe Schwächen angeeignet zu haben. — Beifpiele anzuführen, 
um bdiefes darzuthun, würde mir nicht ſchwer fallen, mit einem will ich 
mid begnügen. 

Im März diefes Jahres verfündigte „fie“ ihren Leſern ben bevor- 
ftehenden Abgang des alten, verdienftvollen, hochgeachteten Curators von 
Kew-Gardens, Mr. John Smith, F. 8. ©., und deutete auf die wahr: 
ſcheinlich flattfindende Ernennung des Dbergärtners beim Herzoge von 
Rorthumberland zu diefem Poften Hin. So befremdend wie es mir damals 
auch erichien, Tobpreifungen für den „Neuling“ anftatt für den Jedermann 
belansten Abgänger zu finden, vertröftete ich mich doch mit der Hoffnung, 
daß dieſes Blatt, als an der Spite ber engliihen Gartenjournaliſtik 
ftehend, das Verſäumte einige Monate fpäter bei dem wirklich erfolgenden 
Wechſel in doppelter Weife nachholen würde. Wie fehr ih im Irrthume, 
bezengen folgende Zeilen: 

„Wir erfahren, daß Dir. John Smith von Kew, welder wegen 
feiner immer ſchwächer werdenden Augen nidt-mehr für activen Dienit zu 
verwenden ift, feinen Bla als Curator der Königlichen Gärten am 16. Mai 
verlafjen wird. Die lange Periode feines activen Dienftes, die fih auf 
über 44 Jahre erftredt, ift, fo verftehen wir, durch eine gute Benfion an- 
ftändig belohnt worden. Wir haben ſchon angedeutet, daß Mr. John 
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Smith von Syon Garden Herm Smith's Nachfolger ift, ein eigen 
thümliches Zufammentreffen von Namen!“ 

Man hat mir gefagt, daß der verehrte Redacteur von „ardeners 
Shronicle* zu wiederholten Malen Gelegenheit gejucht, den ehrwürdigen, 
vortrefflihen Mann, der jo viel für die Wiffenfchaft und in's Specielle für 
die Kemer Gärten gethan, anzufeinden, auf ſolche Weife aber zu verfahren, 
blind gegen alle Verdienfte zu fein und feinem eigenen, perjönlichen Mik- 
lieben nur Gehör zu Ichenfen, iſt ſchmachvoll und fann nur mit Abjchen 
und Verachtung beitraft werden. — Die anderen hieligen Garten- und bota: 
niſchen Zeitichriften find „Gardeners' Chronicle“ gefolgt und haben entweder 
gar feine Notiz davon genommen oder nur mit einigen fühlen Worten 
darauf hingewieſen. 

Iſt da8 der Dank, den das grogmüthige England Männern zolkt, 
die im Staatsdienjte ihre beften Kräfte aufgeopfert und alt und ſchwach 
geworden jind ? 

Obgleich) nur ein ſchwaches Organ, jo möchte ich doch hier, und zwar 
im Namen aller deutichen Gärtner, die einft, wie ih vor Kurzem, in Kew 
Garden ſich zn ihrer Ausbildung aufgehalten, Herrn John Smith, jegigem 
Er:Curator, meinen wärniten Dank für die freundliche, Helfende und er 
muthigende Aufnahme danfen, die wir unter ihm dort gefunden. Kew wird 
für junge deutfche Gärtner nie das mehr fein, mas es gewefen. Seine 
wiſſenſchaftlichen Leitungen werden hoffentlih einen würdigeren Lobpreifer 
finden. Männer wie Robert Bromn fdheuten ih nicht, ihn zu ihren 
Freunden zu zählen, lebten jie noch, fie würden nicht anftehen, das zu thım, 
was jett dem Auslande allein überlaffen zu fein fcheint. 

Nächſt „Sardeners’ Chronicle“ ift e8 „Ihe Cottage Gardener,“ der 
Beachtung verdient, ein Blatt, welches ebenfalls Deconomie mit Gärtnerei 
in fi vereinigt. Für practiihe Gärtner ein recht gutes Blatt, umd 
namentlich für Spectalitäten wie Blumengärten jehr zu empfehlen. „Ihe 
Scotth Gardener“ ift noch eine andere Schrift, die aber eigentlich nur 
für Schottland berechnet ift, oder wenigftens ſich nicht weit über deſſen 
Grenzen hinaugzieht. „Ihe. Vroceedings of the Royal Hortical: 
tural Society”, die monatlid einmal erfcheinen, können den eigentlichen 
Sartenzeitungen angereiht werden, und wenn ihre Blätter auch, zum großen 
Theile Mittheilungen enthalten, die nur für Mitglieder diefer Geſellſchaft 
von Intereſſe find, finden wir doch zumeilen Abhandlungen darin, die A 
und Jedem willfommen jind, fo die trefflihen Arbeiten über „Koniferen 
von U. Murray.“ Derfelbe Schreiber hat vor nicht langer Zeit em 
umfangreiches Wert „Ihe Book of the Royal Horticultural Society“ ver: 
öffentlicht, welches, auf's elegantefte. ausgeftattet und mit prachtvollen Zeich— 
nungen und Photographien verjehen, einen hübihen Schmud für größere 
Gartenbibliotheten ausmachen wird. Unter den manchen botanijchen ont: 
nalen, die der Gärtnerei eine bejondere Aufmerffamfeit jchenfen, jteht 
„Botanical Magazine” von Sir W. J. Hooker obenan, ein unübertreffliches 
Merk, welches leider nur zu foftfpielig, um von vielen Privaten gehalten zu 
werden. „The Natural Review,“ Dr. Seemann’s „Journal of 
Botany,“ „The Tehnologift,“ „Proceedings of the Linnean 
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Society” und noch mehrere andere ftehen alle mehr ober minder mit der 
englifchen Gartenliteratur in Verbindung und tragen wefentlih zur Hebung 
derjelben bei, Haben wir für Pflanzen-Phyſiologie einen Schleiden und 
Unger, fo hat England dafür feinen Darwin, deſſen Werfe in mehrere 
lebende Spradhen überjeßt find. Zur Bereicherung der Pflanzen-Syftematif 
haben namentlih Dr. Hoofer, Bentham und Dr. Thompſon durch 
„Genera Plantarum“ Flora Indiens, Neu-Seelands und anderer englifcher 
überfeeifcher Colonien in leßterer Zeit viel beigetragen. Sir W. J. Hooker's 
„Filices Exoticae‘ oder Zeichnungen und Beſchreibungen exrotifcher Farne, 
die ſich vorzüglih zur Cultur eignen, ift für jeden Farneliebhaber ein 
claffifches Buch zum Studium diefer Familie. Schließlich möchte ich noch 
auf ein Werk hinmweifen, von welchem erft einige Lieferungen erfchienen find, 
nichts deſto meniger aber fchon feinen großen zukünftigen Nuten darthut, 
ich meine das „Pinetum Britannicum“ von dem Herrn Lawſon in Edinburg 
herausgegeben. Die Lawſon'ſche Gärtnerei beſitzt bekanntlich eine der größten 
Coniferen: Sammlungen Europa’s, und wenn die Beliger derfelben es fich 
zur Aufgabe gejlellt, alle in Groß-Britannien cultivirten Arten und Abarten 
der Reihe nad) durch ausgezeichnet fein ausgeführte, große Zeichnungen und 
gewifienhafte Beichreibungen in diefem Werke folgen zu laffen, fo it das 
ein Unternehmen, wofür ihnen gewiß ein Jeder Dank willen wird. Am 
Schluſſe meiner erften Abtheilung ftehend, möchte ih nur noch einige Worte 
über die Flora der Grafſchaft Surrey, in welcher die weltberühmten Gärten 
von Kero gelegen find, hinzufügen. 

Surrey, im füd-öftlihen Theile Englands gelegen und im Norden 
von der Themſe begrenzt, umfaßt einen Fläheninhalt von 789 D-Meilen 
(engl.). Geologiſch betrachtet, treten 3 Haupt: Strata daſelbſt auf, nämlid: 

1. Die Lehm: und Haftings-Sand-Formation, bie niedrigfte und zugleich 
die ältefte Series der Straten in der Grafſchaft. 

2. Die Kalt: und Grünfand- Formation, welche über erftere gelagert ift. 

3. Die Londoner Thon-Formation oder tertiäre Schichten, in Baſſins 
ober Bertiefungen zwifchen dem Kalke vertheilt oder auch darauf ruhend. 

Hier und da treten auch noch Zufammenhäufungen auf, die aus einer 
Mifhung von Lehm, Kies und Sand zufammengefegt find. Die Oberfläche 
bietet verfchiedene Bilder dar umd ift über und über wellenförmig, in einigen 
Gegenden befinden ſich Hügel von beträchtliher Höhe (993°), welche eine 
herrliche Fernſicht Tiefern. 

Die Anzahl der hier auftretenden Pflanzen beläuft fi auf 984 Species 
mit 65 gut dharakterijirten Varietäten, unter erfteren treten manche auf, die 
eigentlich nicht als britifche Arten cufgefübrt werden fünnen, fi aber voll: 
ſandis eingebürgert haben, wie z. B. Impatiens fulva von Nord-Amerika, 

eucrium Botrys, von Manchen als britiſche Pflanze ongejehen, Lilium 
Martagon, augenſcheinlich eingeführt, Digitaria sanguinalis und mehrere 
andere. Außer diefen mögen nod) Buxus sempervirens mit Juniperus 
communis und Taxus baccata erwähnt werden, die oft ganze Hügel: 
reihen bededen, keinenfalls aber als einheimifch ausgegeben werben dürfen. 
— 117 ten fommen auf allen Straten zu gleicher Zeit vor, 13 find 
dem feichten Kies eigenthümlih, 55 dem Kalk und 28 dem niedrigen 
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Grünfand. 718 Species find Dicotyledonen, 234 Species Monocotyledonen 
und 42 Acotyledonen. 

Folgende Familien ſind am ſtärkſten vertreten, nämlich: 

Ranunculaceæ 28 Species; Crucifere 46 Spec.; Caryophylle® 
33 ©pec.; Bosaces 5—6 Spec.; Leguminos® 45 Spec.; Umbellifer® 
39 Spec.; Composite 88 Spec.; Scrophulariex 38 Spec.; Labiat® 
38 Gpec.; Polygonex 21 Spec.; Orchidee 26 Spec.; Cyperace® 
33 Epec.; Gramines 79 Species. 

Die Anzahl der in der unmittelbaren Nahbarfhaft Kew’s gefundenen 
Arten beläuft jih auf gegen 400, von welden vielleiht 10 pCt. eingeführt 
ind. Diele der gemeinjten Pflanzen find vollitändig verjchwunden, andere 
ausländiſche haben ſich ungemein rafch verbreitet und treten jest ala Unkraut 
auf, fo Impatiens parviflora, Nutt. Nord:Amerifa, Erigeron acre, 
Urtica pilulifera, Galinsoga parviflora und Fedia olitoria. ei 
Sarne habe ic nur in der Nähe Kew's angetroffen, nämlich) Pteris aquılina 
und Lastrea Filix mas und desgleihen nur 2 Orchideen, nämlich 
Örchis maculata und Epipactis palustris. 

Einige der jeltenen Pflanzen find folgende: 

Isatıs tinctoria, Hypericum androsaceum, Sambucus Ebulus, 
Inula Helenium, Phyteuma orbicularis, Orchis hircina :c. | 

Die Gärten, melde ih in und um London, fowie auch in größerer 
Entfernung, beſucht habe, zerfallen in 3 AWbtheilungen: 

1. Königliche und öffentliche Gärten, 

2. Privatgärtnereien, 

3. Handels-Etabliſſements, 
und beabfichtige ich, von jeder einige der Demerfenswertheften dem Lefer in 
furzen Schilderungen vorzuführen. 

Die königlihen Gärten von „Frogmore“, in der Nähe Windfor's, 
ftehen einzig in ihrer Art da, und kann man von den dortigen Culturen 
und anderen Bedingungen eines joldhen Etabliſſements gar nidt zu 
hoch ſprechen. 

Sie enthalten 30 Morgen Land, ſind von einer 12° hohen Mauer 
eingejchlofien und werden von geraden Wegen mehrfach durdhichnitten, wo— 
durch viele Heine Oblonge und in ber Mitte ein großes Quadrat hervor- 
gerufen werden. Beim Eintritt treten uns zunädit auf ber rechten Geite 
eine Reihe von Ölashäufern entgegen, welche, jüd-füd-weitlich gelegen, eime 
Lange von 820° einnehmen. In der Mitte werden jie dur die Wohnung 
des Hofgärtners Mr. Ingram in zwei Flügel getheilt; jeder derjelben 
hat 6 Abtheilungen, beftehend in 1 Warm: und 1 Kalthaus für Decora= 
tionspflanzen, 2 Ananashäuferr, 3 Pfirfihhäufer, 1 Pflaumenhaus und 
4 Weintreibereien. An der Rückſeite diefer Häufer jind verfchtedene Räum- 
lichkeiten, wie Frucht: und Samenzimner, mehrere Champignonsfeller und 
die zu den Tronthäufern gehörenden Heizungen angebradt. Ungefähr 
120’ von leßteren gegenüber fteht eine ähnliche Reihe von Glashäyjern, 
größtentheils dachförmig oder auch Doppeldäufer genannt, aus 2 Kirfch- 
treibereien, 2 Ananashäufern und verfchiedenen anderen beitehend. Zwiſchen 
diefen 2 Reihen von Gebäuden find die Gurken, Melonen, Spargel- und 
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Gemöfetreibereien angebradit, fowie auch die Ananasfäften. Im Ganzen 
zählte ich 25 Treibhäufer, alle neu, und deren Conſtruction eime fehr 
einfache aber äußerſt practifche ift, namentlich in Hinficht auf Lüften, welches 
vermitteljt einer Maſchine gejchieht. Sie find meijtentheil3 aus Eifen und 
Kupfer fabricirt. 

Der füdlihe Theil des Gartens, bei unferem Eintritte zur Linken gelegen, 
wird vom Gemilfeguartier eimgenommen, weldes aus 6 verjchiedenen 
Abtheilungen beſteht. In der Mitte befindet ſich hier eine geihmadvolle 
Granitfontaine, melde zugleich als Wafferrefervoir dient. Die fämmtlichen 
Manern jind auf beiden Seiten mit Fruhtbäumen, in Fächerform gezogen, 
befleidet, welch” eine Maſſe von diefen erforderlid war, um eine ſolche 
Bepflanzung von a—z auszuführen, kann man jid) leicht voritellen, wenn 
die Länge der Mauern auf 2'/, engl. Meilen angegeben wird. Hauptſächlich 
werden hier Birnen, Pflaumen, Aprikoſen, Pfirfiche, Nectarinen und Feigen 
gezogen und durch Hülfe einiger trandportabler Häufer wird ein Theil der 
Pflaumen, Feigen und Pfirfihe früher zur Reife gebracht, um in der 
Lieferung für die Königliche Tafel Feine Unterbrechung hervorzurufen, wenn 
die Treibhäuſer geleert jind. So haben fie hier den Wein in allen Stadien, 
Ende März oder Anfang April fängt man mit der Lieferung von Trauben 

-an und hört erit Ende Februar im folgenden Jahre damit auf. 

Außer den Frucdtbäumen an den Mauern werden nun noch befonders 
Aepfel und Birnen, zu beiden Seiten der Hauptivege entlang, an einem 
Drathipalier in der Form von Laubengängen gezogen. Diefe Methode von 
laubenförmig gezogenen Fruchtbäumen ift für fehr zmedmäßig anerkannt 
worden, weil eritend bei der geringen Höhe von 4'/,‘ und 5’ Breite wenig 
Schatten geworfen wird und die Früchte beim Abfallen fih auf dem loder 
gehaltenen Boden wenig oder garnicht befchädigen. "Ferner find ſie auch 
für den Schnitt in fo fern von Nuten, ‚weil der damit betraute Gärtner 
eine beſſere Ueberſicht hat und viel befjer dazu gelangen kann. 

Die vorzüglichiten Birnen, welde in „Srogmore Gardens“ gezogen 
werden, find folgende: 

Marie Louise, Louise Bonne, Conseiller de la Cour, Gansels 
Bergamot, Autumn Bergamot, William Bon Ciıretien, Beurre Bosc, 
Beurre Diel, Van Mons, Brittish Queen, Sämling von Frogmore, 
noch wenig verbreitet und ausgezeichnet, Napoleon und Knight’s Monarch. 

Im vorigen Jahre nahm ich Gelegenheit, Herm Profeffor Decaisne 
eine aus nahezu 50 Arten beftehende Birnencollection aus „Frogmore 
Gardens“ zuzuſchicken, ſowie in diefem Jahre eine Anzahl Birnenreifer. 
Herr Decaisne, der fich durch fein Werk „Le Jardin fruitier du Museum“ 

' als einer der erften Pomologen zu erkennen giebt, läßt den hier äußerjt 
gewifienhaft beftimmten Arten vollitändige Gerechtigkeit widerfahren, wenn 
er mir jchreibt: 

| „Danten Sie in meinem Namen Herrn Powel (Obergehülfe des 

Fruchtdepartements) für die Weberfendung feiner herrlihen Früchte und 

Reiſer. Es ift jo felten, gut benannte zu erhalten, daß, wenn dieſes 
vorlommt, ich den Himmel dafür preife — und ift biefes mit jenen der 

Fall, welche id; Ihnen aus Frogmore verdanke.“ 
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Bon Aepfeln bemerke ich Folgende: Cox Orange Pippin, Cox’s 
Pomona, Small Golden Bippin, King of the Pippin, Codlin Manks 
und Blenheim Pippin. Pflaumen: Reine Claude de Bavay, Jefferson, 
Coes Golden Drop, Victoria, Smith’s Orleans, Washington und 
Goliath. Kirſchen: Belle d’Orleans, Black Eagle, Late Duke, 
Elton, May Duke, Morello und White Heart. 

Die jungen Tannenanpflanzungen und andere Geſträuche, die vor 
einigen Jahren von Herrn Ingram außerhalb der Mauern aufgeführt 
wurden, haben jett eine hinreichende Höhe erlangt, um die Mauern zu ver: 
deden und Schutz gegen falte Winde zu liefern. Unter ihnen zeichnen ſich 
namentlich die vielen fchlanfen Cedrus Deodara vortheilhaft aus. — 
Unmittelbar an Frogmore Gardens mit Frogmore Houfe, berühmt geworden 
durch die Geburt des jungen engliichen Thronerben, ſtößt Windfor Barf, 
oder jtrenger genommen, bilden eritere einen Theil defjelben. Auf feine 
Beichreibung kann ih mich hier nicht weiter einlaffen, er it fo ausgedehnt 
und bietet namentlich für den Landichaftsgärtner jo viele herrliche Partien 
dar, daß Zeit und Fähigkeit mir mangelten, intereffante Notizen an Ort 
und Stelle aufzunehmen. Sollten einige der Yejer denjelben fpäterhin 
befuchen, fo möchte ich ihnen vathen „Virginie Water‘ nicht zu überfehen. 
Die berühmte „Herne's Daf,“ über 1000 Jahr alt, unter welcher Shakeſpeare. 
feine „Merry Wives of Windsor‘ geſchrieben, bildete einen befonderen An- 
ziehungspunft für Fremde, doch im Auguft vorigen Jahres mußte aud fie 
der Alles verwüſtenden Seit weichen, ein heftiger Winditog machte ihrem 
Leben ein Ende. 

Auf eine andere collojjale Eiche ftieß ich, die 12° im Durchmefjer und 
40—50' im Umfang maaf. 

Das Maufoleunm der Herzogin von Kent, Mutter der Königin Victoria, 
und das im Bau begriffene des verftorbenen Prinzen Confort befinden fich 
beide in Windſor Park, lebtered namentlih, von den feinjten Marmorarten 
ausgeführt, wird, wenn es vollendet, worüber freilid nod) einige Jahre 
vergehen können, ein großartiges Kunſtwerk bilden. 

In der Nähe von Cumberland-lodge, ebenfalls noch im Parfe, iſt ein 
Leviathan-Weinſtock, welcher ein einzelned Haus von 138° Länge und 
20° Breite gänzlih ausfüllt. Er bededt gegen 2870 (3-Fuß Glas und 
producirt jedes Jahr ohne Wechjel circa 2000 Trauben. Diejer Weinjtod 
iit noch befonders bemerfenswerth durch feinen gefunden üppigen Wuchs und 
durch die feltene Keinlichkeit von allen Infecten und Mehltau. Man jagt, 
dag er ım Jahre 1800 gepflanzt fein foll. 

Der große Wein in „Hampton Court” iſt wohl allgemeiner befaunt, 
als ih ihn im vorigen Jahre zulegt fah, . näherten fi die Trauben, Die 
auf 1400 veranſchlagt wurden und mehrere 100 £ Sterl. einbringen follen, 
dent Stadium der völligen Reife, ein Föftlicher, verlodender Anblid — dod 
fie hingen zu hoch für mid). 

Die Gärten der „Royal Horticultural Society” befinden ih im 
„South Kenſington“ und „Chiewid Garden,” der von South Kenſington 
iit neneren Datums, während Chiswif Garden den Orundftein zu dem 
Beſtehen jener vielleicht erjten europäiſchen Gartenbaugejellihaft gelegt Hat 
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und Leute wie Sir Yojeph Parton aus ihm hervorgegangen find. Erfterer 
it in legter Zeit von allen englifhen Gartenzeitungen eier ſcharfen Kritik 
unterworfen worden, und find wir weit davon entfernt, die Trage, in wie 
fern dag Comité gefehlt hat, das Alte ganz zu vernachläſſigen und ſich 
durch die augenjcheinliche oft unzweckmäßige Verſchönerung des neuen Platzes 
in ungeheure Schulden zu ftürzen, hier weiter zu erörtern. Goviel möchte 
ih nur bemerken, daR, wenn man fie mit den Gärten in Regent's Parf 
vergleicht, die der „Royal Botanic Society” angehören, jie einem wie eine 
rene Tändelei erfcheinen, während letztere uns als ein Meifterwerf im 
Arrangement und guter Führung entgegentreten. Im botanifchen Garten 
von Regent's Bark glaubt man ſich weit von einer jo großen Stadt wie 
Pondon entfernt, beim Eintritt in die Kenjington Gärten wird das Auge 
durch Haufen von Bauschutt, Felder von Unkraut und wilden Bujchwerf 
unangenehm berührt. In diefem Sommer iſt ein Theil des Gartens an 
Handelsgärtner vermiethet, die ihm mit den beiten und neueſten Gruppen: 
pflanzen (bedding plants) verfhönern follen. Wenn diefer Plan im Allge: 
meinen auch nicht zu verwerfen ift, fo möchte ich doc) glauben, dag Handels- 
gärtner nicht eben die pafjendften Leute find, den höchſten Styl im Arran— 
gement von Blumengärten hervorzurufen. Nichts deito weniger kann man 
den Gärten in Kenfington ihre Verdienſte nicht abjtreiten; zuerit ift e8 das 
große Gonfervatorium, welches da8 ganze Jahr hindurch immer neue und 
hübſche Wilder darbietet, die Maſſe blühender Pflanzen, zwiſchen welchen 
marmorne und bronzene Figuren und Statuen geihmadvoll angebracht find, 
macht den Mangel an mehr felteneren Gewächſen leicht überfehen. Gerade 
in Front defielben fteht das mächtige Monument des verftorbenen Prinzen 
Albert, die Figur it aus Bronze ausgeführt und hat einen eolofialen 
Granitblod zum Piedeital. Nur Schade, daß er, ein ächter deutſcher Mann, 
im Coſtüme eines englifhen Hoſenband-Ritters dargeftellt ift. 

In der Witte des Gartens befindet fich eine riefengroße, künſtleriſch 
Ihöne Fontaine, die ti mit denen auf dem „Place- de la Concorde“ 
in Paris an Orofartigfeit meſſen Tann. Die Wege zwiſchen Kleineren 
Blumenpartien, welche mit Burbaum eingefaßt find, werden auf’8 forgfältigite 
mit verfchiedenfarbigem Sande bejtreut, doc, autrichtig gejtanden, kann ich 
nichts Hübfches Hierin finden. In anderen Gebäuden werden die regelmäßigen 
Berfammlungen der Gejellihaft abgehalten, doch aud zu Soireen für bie 
höchite Londoner Ariftrocratie dienen die Gärten m Kenjington. 

Menn ich fie hier nur flüchtig befprochen, fo will ich dafür dem alten 
berühmten Garten in Chiswick mehr Recht angedeihen laſſen, und verdanfe 
ih die nachfolgenden Bemerkungen Herrn R. Thompfon, der mich bei 
meinen wiederholten Beſuchen ſtets mit ansnehmender Freundlichkeit und 
Zuvorfommenheit aufgenommen hat. 

Im Jahre 1822 wurde der Garten von Chiswick angelegt und richtete 
man zunächſt befondere Aufmerkjamfeit auf das Arboretum, in welchem bie 
„Pomacezx‘‘ obenan jtanden, und Dr. Lindley das Hanptmaterial für 
feine trefflihen Schriften über diefe Familie lieferten. Als ich mir im 
verfloffenen Jahre für Herm Profeſſor Decaisne Zweige zum Trodnen 
erbat, ergab es ſich, daß Feine 20 gut benannte Arten mehr vorhanden 
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waren, manche waren gefällt, andere waren dur Vernadhläffigung zu 
Grunde gegangen. Ein derartiges Berfahren kann mit Recht den Borftehern 
diefer Gefellihaft vorgeworfen werden, weil faum eine zweite fo gute 
Collection mehr vorhanden ıft. Die im „Pleafure Ground“ in Kew ift 
noch fehr jung und fteht in reinem Sandboden, eine andere in Deutichland, 
wenn ich nicht irre, im Parfe von Muskau, iſt aud) noch im Heranwachſen 
begriffen und fann e8 daher noch eine Weile dauern, bis ſich Botaniker mit 
Hilfe Tebender Pflanzen im Stande fühlen, der großen Pomaceen-Ber- 
wirrung ein Ende zu machen. — Dod nun wieder auf „Chiswid Garden“ 
zurüdzufommen, fo umfaßt derfelbe 33 Aecker Land, von welchen gegen 
10 mit Fruchtbäumen bepflanzt find, die übrigen 23 werden hauptjählich 
von Geiträuchpartien und großen Kafenplägeu ausgefüllt, einige fallen auf 
die Gemüjezuht und die Gewächshäuſer. 25—30 Leute werden hier 
beichäftigt, was hinreichend erfcheint, um den Garten nicht in eine ſolche Wildniß 
zu verwandeln, doc fait die Hälfte der Arbeitsfräfte iſt ausſchließlich für 
die Vermehrung und Pflege von Pflanzen, die nah SKenfington Garden 
gefchift werden, in Anſpruch genommen. 

Das hübfche, geräumige Gonfervatorium wurde im Jahre 1857 al 
feiner Inſaſſen beraubt und mit Reben bepflanzt, die aber ausgezeichnet 
gedeihen, und der Geſellſchaft durch den Verkauf der Trauben eine anftändige 
Rente geben. | 

Die Fruchtbäume, meijtentheild in Pyramidenform gezogen, find in 
großer Auswahl vertreten, von Aepfeln cultivirt man 1700 Varietäten, 
von Birnen 1000, von Pflaumen 300 und von Kirchen 250. | 

Ein langer Glasgang von 200° Länge, 10° Breite und 12° Höhe 
wurde Fürzlich für Weinreben und Pfirſiche errichtet. Der aufredhte in 
Front fi) befindende Theil ift aus dem früheren „Ewings Glaſswall“ 
gebildet, welcher Letttere den gehegten Erwartungen nicht entſprach, da er nur 
ans Eifen und Glas zufammengefeßt war und den Pflanzen während des 
Winters nicht Schutz genug bot, indem die Hitze zu plößlih ab: und 
zunahm, was jett bei der neuen Gonftruction kaum zu befücchten, ba 
Heißwaſſer-Röhren in genügender Zahl angebradt iind. Die Reben find 
an der Hintermauer gepflanzt und Pfiriihe und Neetarinen ftehen in der 
Front diefes langen Glaskaſtens, in welchem auperdem taujende von Erd: 
beeren in Töpfen angetrieben werden. 

Der von der „R. H. Society” ausgeſchickte Reiſende hat wanche jeltene 
oder nene Pflanze importirt, beſonders auch Orchideen, die, nachdem tie in 
Chiswicks Häufern zum Wahlen gebradjt find, unter die Mitglieder vertgeilt 
werden oder auch zum Austaufch dienen. Inter feinen neueſten Importa⸗ 
tionen bemerfte id) eine allerliebite Blattpflanze, Peperomia arıfolia, zu 
den Piperaceen gehörend, melde augenblidlich von Herrn Caſimir de Candolle 
bearbeitet werden. Ob Streptocarpus Saundersü, eine Barietät zwifchen 
St. Rexii und polyanthus, vielfad) verbreitet iſt, kann ich nicht fagen, jeden- 
falls verdient jie Beahtung für's Warmhaus. 

| (Schluß folgt.) 
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Neue Erdbeerforten. 


In dem von und bereits im vorigen Hefte erwähnten neueften 

befchreibenden und illuftrirten Verzeichnifle über Erdbeeren des Herrn Ferd. 
Gloede aur Sablons bei Paris, *) werden folgende Sorten, die zum 
erften Male in den Handel kommen, empfohlen: 
‘- 1) Fairy Queen (Jardins royaux de Frogmore). Große 
Frucht, von hübſcher conifcher oder ovaler Form, orangenroth, glänzend, 
Samen ftarf hervortretend; das Fleiſch ift ſchneeſchweiß, feſt, voll, zuderig, 
faftig, Außerft aromatiih. Es ift diefe Sorte eine mehr vervollfommnete 
Carolina superba, von ber fie auch abftammt. Reift mittelfrüh. 

2) Fertile (de Jonghe). Frucht groß oder fehr groß, von hübjcher 

eonifcher Form, verlängert oder abgeplattet, lebhaft voth, die Samen hervor: 
tretend; das Fleiſch fleifchfarben, voll, feit, faftreich, zuderig, von edelem 
Geſchmacke. Die Pflanze wählt Fräftig und ift von einer unvergleichlichen 
Fruchtbarkeit. Diefe Varietät hat einige Aehnlichfeit mit la Constante, 
ihr Wuchs ift jedoch viel Mräftiger und ihre Früchte find größer. Reifezeit 
mittelfruh. 
3) Globe (de Jonghe). Frucht groß oder ſehr groß, von hübſcher 
runder oder ovaler Form und carmoiſinrother Farbe. Die Samen liegen 
im Fleiſche ein wenig vertieft, das Fleiſch iſt weiß oder roſaweiß, voll, 
ſaftig, zuckerig, ſehr aromatiſch. Die Pflanze iſt unterſetzt, kräftig und 
fruchtbar. Reifezeit mittelfrüh. 

4) Janus (Bruant). Uebertrifft alle bisher bekannten Sorten der 
Monatserdbeere. Die Frucht iſt von hübſcher Färbung und guter Größe, 
länglich, zuweilen am oberen Ende zweilappig und von exquiſiter Qualität. 
Die Pflanze trägt erſtaunend reichlich vom Frühjahr bis ſpät in den Herbſt. 

5) John Powell (Jardins royaux de Frogmore). Frucht 
mittelgroß oder groß, oval mit einem fchmalen zulaufenden Hals, lebhaft 
roth, glänzend; die Samen im Fleiſche etwas eingefentt, das Fleiſch weiß, 
voll, feft, faftig, von fehr erhabenem Gefchmade. Die Pflanze iſt fehr 
fruchtbar und lange tragend. 

6) Leonce de Lambertye (de Jonghe). Das Wachsthum 
ein wenig mehr Iururiöfe als bei der von Lucas, aber ebenfalls fruchtbar. Die 
Frucht ift groß, von regelmäßig conifher Form, zuweilen gegen die Spitze 
zu abgeflacht, von fchöner rother glänzender Farbe; die zahlreihen Samen 
liegen ein wenig vertieft, das Fleiſch ift feſt und incamat weiß, ehr 
ſaftreich, zuderig und von erhabenem Geſchmacke. Dieſe herrlihe Barietät 
ftamımt von ber Grosse-Sucree, die Frucht ift fchöner als die von 
la Constante, ohne jedoch geringer zu fein. Die Pflanze ift von hübſchem 
Wuchs und fehr fruchtbar, felbit die Ausläufer tragen leicht, nicht nur, 
wenn fie am Plage verbleiben, fondern aud wenn fie im Herbſte oder 
FSrühjahre verplomgt werden. 

7) Modele (de Jonghe). Eine große, ovale oder abgeflachte 
zothe, lebhaft glänzende Frucht, mit feftem, fleifchfarbenem, vollem, jaftigem, 


9 Culture speciale de Fraisiers de Ferd. Gloede, Proprieteire aux 
Sablons, pres et par Moret-sur-Loing (Seine et Marne), Paris, 
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zuderigem Fleiſche und einem fehr Hervortretenden Geſchmacke. Die Pflanze 
ift fehr fruchtbar aber von mäßigem Wuchſe und läßt fie fi ſchwer ver- 
mehren, da fie feine Ausläufer treibt. Sie dürfte deshalb allen denen zu 
empfehlen fein, welche die Ausläufer an den Erdbeerflanzen nicht Tieben. 
Es ift eine völlig diſtincte Varietät umd verdient in jeber Sammlung 
fultivirt zu werden. 

remier (Ruflet, Gärtner bes Lord Palmerſton). Eine große 
ober jehr große Frucht von fehöner runder Form, zumeilen auch oval oder 
‚gelappt, ſchön roth gefärbt, die Samen erhaben liegend, das Fleiſch fell, 
voll, weiß, rofa geadert, faftreih, zuderig, fehr aromatiih. Die Pflanze 
fehr Fräftig wachfend und ganz ungemein fruchtbar. Reifezeit mittelfrüh. 
Auh zum Treiben eignet ſich diefe Varietät vorzüglich. 

8 President (Green). Eine große ſchöne rund ober oval geformte 
lebhaft rothe Frucht, Samen hervortretend, das Fleiſch fleifchfarben, vol, 
feit, faftig, zuderig, aromatifh. Die Pflanze kräftig und fruchtbar, Neifezeit 
frühzeitig. Diefe Varietät fcheint von großem Nuten zu werden, fie gehört 
zur Gruppe der Ananas oder englifchen Erdbeeren, die ſich bekanntlich durch 
Dauerhaftigfeit und Fruchtbarkeit der Pflanzen wie durch töftliche Früchte 
auszeichnen. Zum Treiben iſt dieſe Varietät ſehr geeignet. 

10) Princess of Wales (Knight). Ebenfalls eine große runde, 
ovale oder abgeplattete, lebhaft vothe Frucht mit hervortretenden. Samen. 
Das Fleiſch ift vofa, voll, faftig, fehr zuderig und aromatifh. Ueppiger 
Wuchs und Fruchtbarkeit zeichnet die Pflanze aus. Die Früchte reifen ganz 
ungemein früh, mit denen der May-Queen gleichzeitig, die fie aber an 
Größe und Qualität übertrifft. 

11) La robuste (de Jonghe). Große, regelmäßig runde Frucht, 
dunfelroth, mit hervortretenden Samen; das Fleiſch ijt roth, feit, faftreich, 
zuderig und von erhabenem Geſchmacke. Es ift eine frudtbare und ehr 
ſtarkwuchſige Varietät, die ſich namentlih zur Culture im Garten eignet. 

12) Sir Joseph Paxton (Bradley). Eine große oder fehr große 


regelmäßig rund geformte, carmoifinrothe, lebhaft glänzende Frucht mit herz 


vortretenden Samen; dad Fleisch ift lachsfarben, voll, faftreich, zuderig, 
jehr aromatifh. Diefe Varietät ift fehr fruchtbar, reift zeitig umd eignet 
ſich vortrefflich zum Treiben. 

Megen der älteren befannten Sorten verteeifen wir auf das Verzeichniß 
ſelbſt. Bon fogenannten Ananas oder englifchen Erdbeerſorten jind allem 
178 Sorten im Berzeihnifje aufgeführt. 





Verſuch zu einer fhftematiihen Ordnung der Agaveen. 
Bom General-Major &. A. von Jacobi. 
(Fortfegung.) 
AGAVEZS Salisb. Endl. 
Agavi formis Herb. Am. 57. 69, 126. 
Agavs Lin. Vent. Herb. Endl. 
Perianthium superum, basi tubulosum, sexpartitum. Stamina 
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tubo corollz affıxa, »que ae Stylus filiformia, ante anthesin in- 


flexa (exserta). Zucc. | 
1. Keratacanih. 


Folia crassa vel subcoriacea, margine repando excavata aut 
recta, dentato aut filifero; dentibus corneis vel interdum spinescen- 
tibus validis aut minutis; spina terminali s&pe validissima 
omninocorneaautspinescente,semper dura pungensque. 


$ 1. Marginate. (I.) 

Folia angustata, ensiformia aut lanceolata, rigidissima ple- 
rumque crassa, margine plus minusve distincte solubili cincta fi- 
broso, lignoso aut corneo; dentibus rigidis spinaque terminali va- 
lida, canaliculata. 

* Margine filifere. (II.) 

Agave filsfera Sim. (1. 

„ filamentosa Sim. (2.) 

„  Schidigera Lem. (3.) 

* Margine dentats. 

Agave Funkü ©. Koch. (4.) 

„  coerulescens Sim. G.) 

„  lophantha Sehiede. (6.) 

„  Poselgerii Sim. (7.) 

„ Anivittata Haw. (8.) 

„  heteracantha Zuec. (9.) 

„  Ghiesbrechtii Lem. (10.) 

„  BRohanii Hort. Belg. (11.) 

„  horrida Lem.’ (12) 

„  xylonacantha Sim. (13.) 

»„ Amurensis Nob. 1.) 

„ applanata Lem. (15.) 


$ 2. Carnos». (II.) 
Folia basi semper percrassa carnosa, margine dentata, dentibus 
validis vel minutis, spina termiriali omnino cornea, valide. 
* Latifolise. 
Folia crassa plerumque rigida sublanceolata, basin versus 
sæpe attenuata, superne plus minusve longe acuminata, dentibus 
marginalibus validis aut minutis, spina terminali canalıculata. 


T Semimarginatz. 
Folia plerumque longissime acuminata in suprema parte mar- 
gine integro discolore subcorneo sed non solubili. Dentes 


“ marginales validi basi perlati ibique interdum confluentes, vel 


szpe minores in interstitiis profunde excavatis. 
Agave latissima Nob. Syn. A. atrovirens C. Koch. (16.) 
„  einerascens Nob. (17.) 
„ Insquidens ©. Koch. (18.) 
„ Schlechtendalü Nob. (19.) 








Agave atrovirens Karw. (20.) 


” 
” 
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Jacobiana Sim. 
an Syn. A. Montezum® et A. Fernand Cortez 
Hort. Belg? (21.) 
Salmiana Otto. (22.) 

»„ #. recurvata Nob. (23.) 
tehuacanensis Karw. (24. 
asperrima Nob. (25.) 


T r Substantia totius marginis folii wagnalis. 


* Feliis lanceeolatis. 


Spinse marginales minutiores ac spina terminalis brevior sed 


Crassior. 


Agave Americana Lin. (26.) 
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» 8. intermedia ©. Koch. (27.) 
n y. foliis luteo marginatis. 
„ ’. foliis luteo striatis. 
„ s. foliis luteis viride marginatis. 
Milleri Haw. (28.) 
picta Sim. (29.) 
leetevirens marginata Hort. Belg. (30.) 
Theometel Rem. (31.) 
Xalapensis Resl. (32.) 
polyacantha ©. Koch. (33.) 


* * Polils spathulatis. (V.) 


Folia crassa rigidissima spathulata, plus minusve brevia api- 
culata, dentibus marginalibus æque ac spina terminali flexuosa 
plerumque validissimis. 


” 


Agave ferox ©. Koch. (34.) 
35 


coccinea Rezl. 
otatorum Zucc. (36.) 
colymus Karw. (37.) 
Schnittspahnii Nob. (38.) 
amoena Lem. (39.) 
Verschaffeltii Lem. (40.) 
scabra Sim. (41.) 
cucullata Lem. (42.) 


* * * Polis angustatis apienlatis. (VI.) 


Folia plus minusve crassa, recta, rigida angustato-apiculata, 
interdum cylindraceo-aut semeteriti-compressa; inter dentes mar- 
ginales pæne recta, spina termin aliabreviata pervalida tereti-conica. 

Agave flavescens Hort. Monac. (43.) 


» ß. macroacantha Karw. (44.) 
Besseriana Hort Belg. (45.) 
Karwinskii Zucc. (46.) 
angustifolia Haw. Syn. A. rigida Mill. (47.) 
Ixtly Harw. (48.) 
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S 3. Subcoriace®. (VII.) 

Folia subcoriacea subrigida, margine recta vel minime sinuata 
plus minusve corneo aut subspinescente dentata, dentibus multo 
minutioribus plerumque triangularibus, spina terminali conoidea 
recta, valida aut tenui, omnino corneo aut spinescente. 

* Follis angustatis elengatis subflareidis mox a medio dependentibas. 
Agave Fourcroydes Nob. Syn. A. Ixtly C. Koch. (52.) 
„  elongata Nob. (53.) 
„lurida Ait. (54.) 
„Voeræ Crucis Mill. (BG.) 
„ pallida Nob. (56.) 


* * Yellis latieribus ereectis. 
Agave Jacquiniana Gawl. (49.) 
„»  Mexicana Lamk. Syn. A. polyphylla C. Koch. (50.) 
„  uncinata Nob. Syn. A. multiflora Hort. Kew. et 
A. polyacantha Hort. (51.) 


S 4. Subcarinate. (VIII. 

Folia plus minusve molliora carnosa crassa, plerumque pluri 
carinata, sepe enti nitentia, margine minus aut minime dentata, den- 
tibus corneis vel cartilagineis apice solum corneis, spina terminali 
spinescente subcanaliculata aut tereti-conica. 

* Dentibas corneis. 
Agave Martiana C. Koch. (57.) 
„  Offoyana Hort. Belg. (58.) 
„  melanacanth» Lem. (59.) 
„»  Rudis Lem. Syn. A. Malinezii C. Koch. (60.) 
Wochenschr. 1862, p. 198. 
„»  Bouchei Nob. Hort. Berol. (61.) 


* * Dentibus spinescentibus. 
Agave sobolifera Herm. (62.) 
„  densiflora Hook. (63.) 
„  Noackii. Syn. A. aloina C. Koch.? (64.) 
„  Keratto Mill. (65.) 
„ lucida Nob. Syn. A. viridis Hort. Belg. (66.) 
„  pendula Schnittspahn. (67.) 
„  vivipara Lin. (68.) 
„  rupicola Regl. (69.) 
„  mitis Hort. Monac. (70.) 
„  micracantha Sim. Syn. A. glaucescens Hort. 
Berol. A. concinna Hort. Belg. an Lem.? (71.) 
„  ZEhrenbergü Nob. (72.) 
„ albicans Nob. (73.) 
Syn. A. micracantha A. albidior Sim. 


& 5. Margine integerrime. 
Folia molliora carnosa latolanceolata in spinam corneam 
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subvalidam excurrentia, margige pergamineo integerrimo omnino 
inermi; scapo simplici, spica crassa demsiflora demum copiose 
yivipara. 
Agave glaucesscens Hook. (74.) 
$ 6. Canaliculats. (X.) 

Folia angusta recurvata, interdum laxa, pergameneo-C0re8088, 
canaliculata, margine spinescente dentata wel serrulata, spina 
terminali tenui nonnunquam spinescenti. 

Agave pugioniformis Zuce. (75.) 
„  serrulata Sim. (76.) 
„  rubescens Sim. Syn. A. punctata Sin. (77.) 
„  Rumphiü Hassk. (78.) 
„ laxa Karw. (79.) 
„  Yucczfolia Redout. (80.) 
$ 7. Loriformes, (XI) 

Folia nummerosissima lori-aut ensiformig interdum apicem 
versus tenua applanata et attenuata, magine serrata, in spinam 
tenuem longissime acuminata. 

Agave Dasylirioides Nob. Hort. Berol. 81.) 
„ dealbata Lem. (82.) 
8 8. Juncine®. (XII. 

Folia lineari-lanceolata, subcylindraceo-, subriombeo- aut 
gemi teriti-compressa, ancipitia, longitudinaliter asperule striata, 
ad margines integras plus minusve serrata seniora interdum 

era. 
Agave stricta Sim. (83.) ° 
„  striata Zucc. (84.) 
„»  recurva Zucc. (89.) 
„ geminiflorra Brandee Syn. DBonapartea juncea 
Wiüd. (86.) 


H. Chondracanthz, (XIIL) 


$ 9.: Folia plus minusve lato lanceolata aut angustata in- 
terdum canaliculata et maculis discoloribus instructa, margine 
spinescente aut membranaceo minute vel minutissime dentata aut 
serrulata, absque spina terminali. 


* Folie subcoriacea loriformia aut lineari lanceolata, margine spinescente 
entata. 


Agave bulbifera Sim. (87.) 
„  bromelisfolia STm. (88.) 


* * Folia crassa carnosa lanceolata, subspinescente aut membranaceo 
minutissime dentata vel serrulata, in mucronem mox marcescentem 
desinentia. 


Agave Celsiana Hook. (89.) 
„  chloracantha Sml, (90.) 
„ Sartorü C. Koch. (91.) 
„» _Ppruinosa. Hort. Belg. an Lem. (92.) 
* * * Folia mollia canaliculata maculata, margine subinermia. 


Agave maeulosa Hook. 
„ maculata Regl. A 


„  Vvirginica Lin. 


III. —88 (XIV.) 

& 10. Folia molliora fragiliaque, lato-lanceolata aut ensiformi- 
canaliculata in mucronem mollem excurrentia, margine integerrimo 
omanino inermi. 

Agave attenuata Hort. Berol. (96.) 
» » A4. compacta Hort. Beig. (97.) 
„  Eillemetiana Hort. Paris. (98.) 
„  Saponaria Hook. (99.) 
„  variegata Nob. an Syn. A. saponaria Dietr.? (100.) 


IV. Herbacex. (XV.) 

Folia herbacea marcescentia e rhizomate perenni, ensiformi- 
canaliculata in mucronem mollem excurrentia; perangusto albo 
vel rubescenti-marginata, margine minutissime serrata, asperula 
aut lavia. 

Agave brachystachis Cav. Syn. A. polyanthoides Hort. 
nec Schlecht. (101.) 
„  spicata Cav. (102. 
„  undulata Klotssch. (103.) 
„  revoluta Klotesch. (104.) 
„  guttata Nob. et Bouche. Hort. Berol. (105.) 


Fourcroya. Vent. Zucc. (XVL) 
Perianthium superum hexapetalum, tubo nullo. Stamina 
8 fund floris, a Detalis libera, basi acque ac stylus valde in- 
crassata ante anthesin erecta (inclusa) Zuce. 
Fourcroya long®va Zucc. (106.) 
1 gigantea Vent. (107.) | 
„ atroviridis Nob. et Gœppert. (108.) 
„tuberosa Ait. (109.) 
„ cubensis Haw. (110.) 
„4 Commelyni Kunth., Syn. A. Commelyni 
Sim. (111.) 
„ Selloa C. Kock. (112.) 
» Bedinghausii ©. Koch. (113.) 


Beshorneria. Kunir. (XVIL) 
Perianthium sixfidum tubulosum. Stamina perigyna ante 


Yucosides Schlecht (115.) 

» Tonelii Nob. (116.) . 
„ Parmentieri Nob. Syn Yucca Parmentieri 
Reel. (117 
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In ber vorftehenden foitematifchen Eintheilung haben wir, mit mewigen 
Ausnahmen, nur ſolche Pflanzen aufgenommen, melde wir aus eigener 
Anſchauung kennen und von denen wir eine Diagnofe entweder felbit auf: 
geftelt haben, oder wo wir bereits von anderen Forſchern aufgenommene 
Diagnofen bei Gelegenheit der eigenen Beobachtung beftätigt gefimden haben. 

Wir haben hier im Ganzen nur fieben Specied mit eingereibt, welche 
felbft zu beobachten wir nicht Gelegenheit hatten, die uns aber fo beftimmmt 
in ben Werfen gewiegter Botaniker bejchrieben zu fein ſcheinen und deren 
Abbildungen wir auch theilweiſe gejehen, daß wir geglaubt haben, ihnen 
unbedenklich eine Stelle in unferer Eintheilung anweiſen zu können. 

Es find diefes die A. theomete, glaucescens, virginica, saponaria 
und spicata, fomwie die Fourcroya cubensis und Bedinghausii. Weiter 
unten, wo wir die Diagnofen und Adumbrationen zu ben einzelnen Species 
geben, werden wir Näheres auch über diefe fieben Arten zu jagen Gele: 
genheit finden. 

Außer den in unfer Syitem beftimmt eingereihten Pflanzen werben 
indeffen in verjchiedenen Gärten nod mehrere andere Arten cultivirt, melde 
ung zum Theil aud wohl befannt, die aber entweder noch zu wenig 
harakterijtifcd ausgebildet find, oder deren Habitus anderen bereits beſchriebenen 
Pflanzen fo nahe fteht, daß wir nicht: glaubten, es wagen zu dürfen, ſchon 
jegt beitimmte Diagnofen von benfelben aufzuftelen und ihnen eimen 
beftimmten Pla im Syſtem anzumeifen. 

Andere Pflanzen find zwar von Botanikern befchrieben und benannt, 
finden fi aber in den uns befannten Sammlungen nicht vor, auch find bie 
von ihnen aufgeitellten Diagnoſen nicht fo ausführlih und beftimmt, um 
nad) denfelben jene Pflanzen einreihen zu können. Wir wollen alle dieſe 
Pflanzen weiter unten aufführen und über diefelben dann auch dasjenige 
mittheilen, was uns über fie befannt geworden ift. 

Hoffentlich ift es uns vergönnt, in nicht gar zu ferner Zeit, auch den 
Barifer und Londoner Garten befuchen zu können, wo wir noch eine reiche 
Ausbeute für unfere Arbeit finden dürften umd dann auch Gelegenheit haben 
werden, no manche Synonima feitzuftellen. j 

Wir hoffen auf diefe Weife einen Weg anzubahnen, auf welchem mit 
der Zeit mehr Drdnung und Licht in die Kenntniß diefer intereffanten 
Pflanzenfamilie fommen wird; namentlih wem unfere Arbeit manche 
Kenner derfelben dazu anregen follte, auch ihre Erfahrungen auf biefem 
Gebiete zu veröffentlichen. 


Anmerkungen, Diagnofen und Erläuterungen 
zu der vorſtehenden Eintheilung. 
4, Erläuterungen zu den verfchiedenen Abtheilungen der Eintheilung. 
(.) Agarae marginate (Sanzrandige). 

Da wir in unferer Eintheilung überhaupt die flarren Formen oben: 
angeftellt haben, fo mußten wir folgerecht auch wieber mit ber abfolnt 
ftarrften Form beginnen. Diefe umfaßt unftreitig diejenigen Species, melde 
Fürſt Salm im $ 2 feiner Eintheilung A. heteracanthe benannt hat. 
Weshalb wir biefe Benennung nicht beibehalten, ift bereits weiter oben er- 
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währt. Wir haben ſie dagegen wohl mehr bezeihnend A. marginate 
benannt, weil die ganzen Blattränder von der Bafis bis in den Endſtachel 
hinein, mit einer holz- reſp. hHornartigen von ber fleifhigen Blatt: 
maſſe lösbaren Rande verjehen find, mit weldem die demfelben auf: 
figenden Stacheln ganz homogen find. Wir haben um fo mehr geglaubt, 
die Benennung heteracanthz befeitigen zu müflen, als die überwiegend 
größte Mehrzahl der hierher gehörigen Species fid) durch eine hervorftehend 
gleihartige Randftachelbildung auszeichnet. Bon der Baſis bis zur Spike 
find die Stacheln fat aͤlle gleich groß, meiftentheils Hein, aber fehr feit, 
fharf und ftehend. Hiervon ausgenommen find nur A. heteracantha, 
zyjlonacantha und horrida, welde ſich durch eine vorwiegend unregel: 
mäßige Randbeftachelung, fowohl in Form als Größe, anszeichnen. 


Die Blätter diefer Gruppe find vorzugsweile ftarr und fpröde, meiſtens 
ſchmal zufammengedrüdt, theil® lang geftredt, theils kurz, verhältnigmäßig 
did, größtentheil® auf der unteren Seite ſtark gemölbt, auf der oberen Seite 
flad) oder nur wenig ausgehöhlt. Die Blattftellung iſt entweder nad) oben 
eingebogen ober gerade abftehend, nur bei einer Species der A. xylona- 
cantha find die älteren Blätter nach unten zurüdgebogen. 


In dem allgemeinen Charakter der Blattbildbung weicht am meilten 
A. applanata von ben übrigen Pflanzen dieſer Gruppe durch eine größere 
Breite und langgeſtreckte Spige der Blätter ab. Sie macht den natürlichen 
Bebergang zu der folgenden Abtheilung. Bir finden ferner bei biefer 
Abtheilung die Form des gerinnten Enditahels am hHervorragendften 
und charakteriftifchten ausgebildet, und ift auch nur dieſe Endſtachelform 
hier vertreten, was unbedingt feinen Grund in der born- oder holzartigen 
Beſchaffenheit der Blattränder hat, weldhe fih in den Enbftachel hinein 
fortfegen und fomit ein Zuſammenwachſen derfelben und eine Bereinigung 
der Blattfajern in eine kegelförmige Rundſpitze verhindern. Man kann 
hier daher aud fall bis in die Außerfte Spise hinein die Trennungslinie 
beider Blattränber verfolgen. Am Auffälligften tritt dieſe Endftachelbildung 
bei A. xylonacantha und applanata hervor, bei welder bie langgeſtreckte 
Biattipige bereits in ihrem äußerften fleiichigen Ende eine ſcharf dreiedige 
Syramidale Form annimmt, die fi) auch in- der hornartigen Stachelſpitze 
fortfetst. Die Oberfeite des Endſtachels ıft bei der Letztgenannten ganz flach und 
mit weit auseinanderftehenden, kurz aufgebogenen, erhabenen ſtarken Rändern 
verfehen, die fih dann allmälich, je nachdem der Stadel ſich mehr zuſpitzt, 
— nähern und zuletzt in eine ſich berührende ſcharfe Theilungslinie 
auslaufen. 


(Il) Agave Mlifere (Kadentragende). 


Da wir den fiehenden Endſtachel als charalteriſtiſches 
Mertmal ber hornartig-ftaheligen Agaven hingeſtellt haben, fo 
tonnten die fabentragenden Arten auch nicht von biefer Abtheilung getrennt 
werben. Ihre ganze Structure aber und namentlich ber theilweife ſich in 
Fabenform von felbft Töfende Blattrand, deſſen Farbe und Subſtanz eine 
andere als bie der Blattiubftanz ift, deuten unabweislich darauf Hin, daß 
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Hefe Pflanzen bierder und nicht zu ber linbewaflneten gehören, wohin fie 
Fürſt Salm geitelt hatte. Sie haben von allen uns bekannten Agavın 
vielleicht die ſtärkſte Blattfajer und werben diefelben daher auch um Vater⸗ 
fande, dem nördlichen Merico, behufs Gewinnung diefer Faſer zu gewerb⸗ 
lichen Zwecken, als Eulturpflanze angebaut. Es eriftiren beveitö eine große 
Menge von Samenvarietäten der A. filifera und Alamentosa mit längeren 
oder kürzeren, jchmäleren oder breiteren, langgeftredten oder kurz zugeſpitzten 
Blättern, mit häufigerer oder fpärlicherer Yadenlöfung, wit mehr oder weniger 
weißen Streifen auf den DBlattflähen. Die Hänbelögärtner maden fi 
diefe Formveränderlichkeit reichlih zu Nuten und geben vielfad von der 
Grundform abweichende Varietäten unter den verſchiedenſten Kamen als 
befondere Species ab. 

Wie bei vielen Agaven fi die Stadelbildung, namentlih auf der 
unteren Blattfeite, durch den Drud einpreßt, melden die Dlätter in dem 
noch unentwidelten Blattkegel auf einander ausüben, fo auch vorzugäweife 
bei diefer Abtheilung. Hier ift jedoch die Verbindung der Epidermis mit 
der fleifchigen Blattſubſtanz eine weniger innige, ſowie hier überhaupt die 
ganze Blatttertur eine vorwiegend fajerige und weniger fleifhige zu fein 
ſcheint. Durch den oben erwähnten Drud der Blattränder auf bie inneren 
Blätter in dem unentwidelten Blattlegel zeichnet ſich nun hier die Stelle, 
wo diefer Drud ftattgefunden hat, durch einen etwa eine Linie breiten 
Streifen aus, welder dadurd eine weiße Färbung erhält, daß ſich hier im 
Folge des erwähnten Drudes und bei der loſeren Verbindung der Epidermis 
mit der Blattmaſſe erftere an diefen Stellen von letteren gelöft Hat, 
vom Chlorophyll getrennt ift und nun weiß erfcheint. 

(HHl.) Agavan carnesae (Fleifchigblätterige). 

In diefe zweite Unterabtheilung unferer Keratacanthe haben wir 
alle Pflanzen mit diden fleifchigen Blättern, von verhältnigmäßig feiter, 
großentheild ftarrer und fpröder Zertur, eingereiht, diefe aber wieder nad 
ber Berfchiedenheit der Blattform in drei Unterabtheilungen getheilt. 

Dben an ftehen bie 

(IV.) Latifellae (Breitblätterige), 

mit im Verhältniß zur WBlattlänge bedeutenden Breite der Blätter. Einige 
der hierher geftellten tragen zwar nicht dieſen Charakter, ſondern zeichnen ji, 
wenn auch gleich did und fleiſchig, durch etwas ſchmalere und länger gefitedte 
Blätter aus, konnten aber ihres allgemeinen Habitus wegen nicht von diejer 
Abtheilung geichieden werden. Auch würden fich die beiden legten der hierher 
gezählten Species, A. xalapensis und polyacantha, ihrer Stadelbildung 
nad, wieder beffer an die Subcoriace® anſchließen, mußten aber der Form 
und Conſiſtenz der Blätter wegen hierher geſetzt werben. | 

Unter den Breitblätterigen haben wir nun wieder zwei charakteriftifch 
abweichende Formen umterfchieden und zwar: 

A. Die Bemimarginatae (Halbgerandete. 

Diefe Abtheilung ſchließt ſich ganz folgexeht an die Marginatee am, 
weil biefelben in ber oberen Hälfte ebenfalls verſchiedenfarbige fait hara- 
artige Blattränder haben, die aber nit von der Blattſubſtang lösbar, 
fondern mer mit derſelben verwachſen find. Die Blätter biefer Abtheilung 
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Heben ſammtlich mehr oder’ weniger langgefttedte, ganz ſchmal zulaufende 
Spitzen. Die Randftahelbildung Hört auf etwa °/, der Blattlänge nad) 
oden zu ganz auf und ift Hier durch den erwähnten, von der DBlattmafle 
verfchiedenartigen, völlig ftachellofen Hand erfett. Auch von dem Punkt, wo 
die Ranbftahelbildbung aufhört, bis etwa zu der halben Blattlänge fließen 
bie hornartigen Stachelbaſen häufig derart in einander, daß man glaubt, 
Pflanzen des eriten Baragraphen oder Ganzrandige vor fid zu haben, und 
erft in der unteren Blatthälfte kommen entfchieden fleifchige Zwiſchenräume 
zwifchen den Randftaheln zum Vorſchein. 

In dem Verhältniß, wie diefes Zufammenfließen der Stachelbaſen fich ver: 
liert, treten aber dann zuerft wieder bedeutend Kleinere Zwiſchenſtacheln in 
ben Ausbuchtungen auf, bis auch diefe allmälig Meiner und feltener 
werben. Eine fernere allen Pflanzen diefer Abtheilung gemeinfame Eigen: 
tHümlichkeit ift die, daß die Randbeſtachelung ſich, wenn aud manchmal nur 
in fhwachen Andeutungen, fait bis in die Blattbafen hinein fortfegt, wo 
bie Stadheln aber in demfelben Verhältniffe als ihre Größe von der DBlatt- 
mitte aus abnimmt um fo dichter jtehen. 

Je langgeitredter die Blattfpiken von der Mitte der Abtheilung an werden, 
um fo mehr ftredt ſich auch der Endſtachel in eine längere und verhältniß- 
mäßig bünnere Spitze. Die Kinnenform hört beinahe ganz anf und der 
Stachel wird vollkommen pfriemlic. 

. Die hierher gezählten Pflanzen find in der Art gruppirt, daß diejenigen 
Arten, bei denen der hornartige Rand am ftärfiten und abgeſchiedenſten 
hervortritt, oben an ftehen, und daß die einzelnen Pflanzen in der Art auf 
einander folgen, wie dieſe Eigenſchaft allmälig abnimmt, bis wir zu der 
zweiten Hälfte diefer Unterabtheilung in den 
B. Substantia tetius marginis follls zqualis (durchweg fleifchig 

Gerandete) 

gelangen, bei welchen nicht nur alle Randſtacheln durch fleiſchige 
Zwiſchenräume getrennt ſind, ſondern wo auch die Stachelbildung weiter 
nach der Spitze hinaufreicht und wo erſt kurz vor der Baſis des Endſtachels 
der Blattrand eine mehr hornartige Conſiſtenz annimmt. Auch unterſcheidet 
fih die Blattform ber hierher geftellten Pflanzen von der der vorigen unter 
A. aufgeführten Unterabtheilung dadurch, daß die Vlattfpigen weniger lang: 
geftreeft, fondern ftumpflicher und mehr normal lanzettlich erjcheinen. 

Bei fämmtlihen zu den Latifolise gezählten Pflanzen ift der End: 
ſtachel mehr oder weniger gerinnt. Bei ben Seminarginate iſt er 
vorherrſchend jehr Lang, verhältnißmäßig dünner und fehr ſpitz, während er 
bei der folgenden Unterabtheilung kürzer, aber, der weniger langgeftredten 
Blattſpitze entiprechend, verhältnißmäßig dider ift. 

Wir gelangen num zu der zweiten Hauptabtheilung der Carnosæ, zu den 

(V.) Follis spathulatis (Spatelföürmigen). 

Sie zeichnen ſich durd eine verhältnigmäßig Furze, dagegen fehr breite 
Blattform und die fehr ftumpf und kurz zulaufende Blattſpitze vor allen 
anderen Arten aus. j 

Eine andere Eigenthümlichfeit bei denfelben find die fehr tiefen Aus- 
buchtungen bes fleifchigen Blattrandes und demgemäß die ſtark hervortre⸗ 
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tenden fleifchigen Erhöhungen, welchen bie meiftens ſtarken umb breiten 
Randftacheln aufligen. *) Die Blätter find häufig ganz flach, auf ber 
Dberfeite gegen die Baſis hin häufig fogar etwas gewölbt, und nur im der 
oberen Hälfte gegen die Spitze hin mehr oder weniger ausgehöhlt. 

Die Stadelbafen find meiftentheilg fehr breit und im Verhältniß hiezu 
die Stacheln felbit furz, plattgedrüdt, ftets hakig gekrümmt. 

Ganz bejonders charafteriftifh ift bei diefer Abtheilung die Enb- 
ftahelbildung. Sämmtliche hierher gehörige Pflanzen haben den 
gemundenen Endftadel spina terminalis flexuosa. 

Diefe Endftaheln find nämlich in der Richtung ihrer Mitteladhfe nad 
beiden Seiten hin und her gebogen, ähnlicd wie diefes. bei manchen mittel: 
alterlihen zmweihändigen Schwertern der Fal it, nur daß die feitlichen 
Biegungen bei Petteren kürzer und fchärfer find, als bei ben Endſtacheln 
der Agaven. Die Stärke dieſer Endftaheln fteht hier in einem ziemlid 
richtigen Verhältniß zu der Größe und Stärke der Blätter. Endlich iſt der 
gewundene Endftahel nur halb gerinnt, d. h. die Theilungslinie reiht von 
der Stadhelbafis nur bis ohngefähr in die Hälfte der ganzen Stachellänge. 

VI.) Follis angustatis apicaltis (Stumpffpißige). 

Die Blätter haben eine ſchmal oblonge Form und jind gerade, bei 
nur geringer Länge fehr did und ftarr, auf ber oberen Blattſeite flach, nad 
der Baſis zu fogar mitunter flach gewölbt, auf der unteren ſtark gemwölbt, 
fo daß ſie einen hafbftielrunden Durchſchnitt bilden. Gegen die Spige hin 
ziehen die Blattränder ih in kurzer Biegung zufammen und bilden einen 
verhältnigmäßig ftarfen vollen Stachel, in beffen Bafis eine Theilung der 
Blattränder faum wahrnehmbar ift, fo daß wir hier ben obenerwähnten 
vollen, fegelfürmigen Endftahel, spina terminalis tereti-conica 
ober conoidea finden, was auch der feitlich eng zufammengebrüdten Blatt: 
bildung, mit nur ſchwach entmwidelten Blatträndern, durchaus entfpridit. 
Yestere find gerade eng zuſammengedrückt und mit weitftehenden, meiftens 
verhältnigmäßig ftarfen Randftacheln beſetzt. 

Die Stellung der meiſtens kurzen, gerade abftehenden Blätter, ift eine 
aufrecht abftehende. 

Sämmtlihe hierher gehörende Arten bilden Stänme. 
(VII.) Suhcoriaces | 
(mit weniger fleifhiger, bünnerer, mehr lederartiger 
Blattbildung.) 
wenigſtens in der oberen Blatthälfte, während nad) der Baſis zu 
noch eine größere Gonfiftenz vorhanden if. Die bier zu der erften 
Unterabtheilung geftellten Pflanzen find in der unteren Blatthälfte 
noch ſehr did und fleifhig, im der zweiten Unterabtheilung werden 
aber auch die unteren DBlatthälften minder fleiſchig. Bei biefer 
ſowohl als der nachfolgenden Abtheilung können wir, was Blattform 
und allgemeinen Habitus der dahin geftellten Pflanzen anlangt, eine allgemein 
gütige Charakteriftif nicht geben. Da wir einmal die Stadelbildbung im 
Allgemeinen als Grundlage für umfere Eintheilung angenommen und für 





*) Wir wollen diefe fleifchigen Randerhöhungen für die Fa Stadelliffen 
nennen, um für diefe Randform eine beftimmte Bezeihnung zu gewinnen. 
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bie erſte Abtheilung den Hormartigen und ftechenden Endſtachel als 
charakteriſtiſches Kennzeichen gewählt haben, jo mußten auch bie hier in der 
Abtheilung subcoriacez und subcarinat® aufgeführten Pflanzen in diefer 
Hauptabtheilung mit untergebracht werden. Die meiften der hierher gezählten 
Pflanzen haben eine langgeitredte, verhältnigmäßig fchmalere Blattform und 
machen hiervon nur die unter No. 49, 50 und 51 aufgeführten Arten mit 
verhältnigmäßig breiteren Blättern eine Ausnahme. 

Höchſt wahrfcheinlich kennen wir hier manche ausgleihenden Mittel: 
formen noch nicht, deren jpätere Kenntnig eine fchäfere Abzweigung der ganz 
unzweifelhaft zufammen gehörenden Arten ermöglichen und den natürlichen 
Mebergang zu der nächſtfolgenden Abtheilung Kar darlegen wird. 

(VIII.) Subcarinate (theilweiſe Gerippte). 

Es ift dies von allen diejenige Abtheilung, die am wenigften ſcharf ab- 

—5 iſt. Sie umfaßt Pflanzen, welche Fürſt Salm theils zu ſeinen 

acracanthæ, theils zu den Micracanthæ zählt, die wir aber der Natur 
ihrer Stachelconſiſtenz wegen mit zu den Hornartigſtacheligen zählen mußten. 
Die Blattſubſtanz iſt bei ihnen meiſtens eine weichere, die Stacheln vor: 
herrſchend kleiner und von geringerer Conſiſtenz. Die Blattfarbe iſt bei den 
Meiſten lebhaft hellgrün und bei vielen glänzend. Alle hierher gehörenden 
Arten tragen auf der Unterfeite der Blätter, mehr oder weniger und ftärker 
oder ſchwächer hervortretende Tängenrippen. Diele Rippen jind feinesiwegs 
bloße Mittelrippen, fondern auch jeitlihe Yängenrippen, die vorzugsweiſe in 
der oberen, dünneren Blatthälfte auf der Unterfeite hervortreten. Zuweilen 
machen biefelben jich auch anf der Oberſeite des Blattes durch entfprechende 
Bertiefungen bemerkbar. Bei einigen Pflanzen treten fogar ſehr ſcharfe tiefe 
Furchen auf der Oberfeite des Blattes hervor, wie bei A. rudis. 

Innerhalb der Abtheilung find die Pflanzen derart geordnet, daß bei 
dbenfelben die Stachelconfiftenz allmälig von oben nad unten zu abnimmt, 
fodaß bei den fech® legten Pflanzen der Abtheilung die Randitacheln bereits 
eine mehr Inorpelartige Confiftenz annehmen, während aber bei allen noch 
der homartige und ftehende Endſtachel vorhander ift. Alle diejenigen Arten 
diefer Abtheilung, deren Blüthen uns bisher bekannt geworden find, haben 
einen einfachen Bluthenſchaft, dabei jedoch eine fehr verfchiedene Form des 
Blüthenftandes. 

Vorausſichtlich werden ſich jpäter, wenn erft noch mehrere bisher unbe: 
fannte Formen bekannt werden, in biefer Ornppe mehrere natürliche Unter: 
abtheilungen bilden, wozu uns augenblidlid noch zu wenig charakteriftifche 
Anhaltspunkte vorliegen, 

(X1.) Margine Integerrime (Randſtachelloſe). 

Diefe Abtheilung ift nur durch eine Species vertreten, die wir leider 
aus eigener Anſchauung nicht kennen, die aber im. Sommer 1861 in bem 
Sarten zu Kew geblüht hat, und von Sir Willam Hoofer im Bot. Mag. 
t. 5333 fo vortrefflid befchrieben und abgebildet ift, daß über die Berech— 
tigung, die Pflanze ald eigene gute Species aufitellen zu dürfen, Fein 
Zweifel obwalten Tann. Außerdem aber fteht diefe Species in ihrer eigen: 
mhümlich charakteriftifchen Bildung noch ganz allein und von allen anderen 
bis jegt befannten Pflanzen fo abweichend da, daß für diefelbe nothwendig 
sine befondere Abtheilung gebildet werden mußte. 
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Bei der dritten Unterabtfeitung end Frb Ne Bat d 
weich mehr frautartiger Natur und näheren fh in ihm Anfehen mehr 
denjenigen der Herbacem. 

(XIV.) Inermes (Unbewaffnete). 

Nach den für unfere Eintheilung angenommenen Grundſahen können 
‚icher nur wenige Arten gezählt werden, und zwar nur alle diejenigen, 
welche weder am ande beftahelt find, noch einen CEndfadel tagen. 

Wir können hier im Ganzen nur vier Pflanzen aufführen, 

Die Fahmänner haben biöher immer mod; gerechten Zweifel darüber 
gehegt, ob bie erfte derjelben eine wirkliche Agave fei, ein dweiſel, der ad 
endgültig erſt gelöft werben wird, wenn fie einmal irgendwo zur Biäthe 
fommen und legtere ſachgemäß befchrieben wird. 

Nach der Abbildung, welcher Hooker 1. c. von feiner Agave glaucescens 
giebt, lonnte man biefelbe für A. attenuata b. compacta halten, wenn 
jene nicht den langen und ftarfen Endſtachel Hätte. Sonft iſt der gang 
Dabitus diefer Pflanze der Letztgenannten jo ähnlich, daß man, auf diele 
Achnlichteit geftägt, wohl berechtigt fein dürfte, and) die A. attenuata für 
eine echte Agave zu nehmen. 


(XV) IV. Herbacez (Krautartige). 

Bon allen zweifellos feft begrenzten Abtheilungen der Agaven Herricht 
in diefer Abtheilung, bezüglich der Beftftellung der einzelnen Species, noch 
die meifte Unficherheit. 

Der Berliner botaniſche Garten enthält fieben hierher gehörige Species, 
von welchen aber bisher nur die A. brachystachis syn. polyanthoides 
geblüht hat und zweifellos feitgeftellt ift. Wir haben nun im verflofienen 
Sommer, im Berein mit Herm Garten:Infpector Bouchö, ſammtüiche im 
Garten cultivirten, zu dieſer Abtheilung gehörenden Pflanzen einer genauen 
Unterfudung unterworfen und jind zu dem Ergebniß gelangt, daß wir unter 
den jetzt vorhandenen Pflanzen die von Klotzſch 1840 in der „Allgem. Garten: 
zeitung von Otto“ nad Form und Blüthe gut befchriebenen A. spicata, 
revoluta und undulata nicht wieder Haben aufzufinden vermögen. Da nun 
Here Imfpector Boude über den Verbleib der feiner Zeit von Klotzſch 
befcjriebenen Pflanzen keinerlei Aushmft zu geben vermag, fo muß einfl- 
weilen angenommen werben, daß die drei obgenannten Pflanzen untergegangen 
find. Nur die A. brachystachis Klotzsch ift unzweifelhaft vorhanden. 


(VE) Feurcreya. 

Zuvörberft bemerfen wir, daß wir uns der Anſicht des Fürften Salm 
vollfommen anfdjliegen, der den Namen Fourcroya als eine eiymologiſch 
durchaus richtige Ableitung von Fourcroy, nad welden die Pflanze 
benannt, beibehält. Wir Können feinen irgend vernünftigen Grund dafür 
finden, hier der natürlihen Etymologie muthroillig Gewalt anzuthun. 

Furſt Salm führt in feiner Abhandlung vier beftimmt feſtgeſtellte 
und drei noch zweifelhafte Arten diefer Gattung auf. Die Erfteren, 
von denen wir Fourcroya longeva, gigantea und tuberos& 
aus eigener Anſchauung fennen, Haben wir denn au in unſer 
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Syftem aufgenommen und denfelben noch die Agave Commelynöi des 
Fürften, welche von Kunth ſehr richtig als Fourcroya erfannt ijt, ſowie 
die beiden von K. Koch aufgeitellten Species Fourcroya Selloa und 
Bedinghausii hinzugefügt. Hierzu kommt denn nod eine neue, der 
F. gigantea nahe verwandte, aber doch auch wieder nicht unweſentlich 
verfchiedene Art, die wir im botanischen Garten zu Breslau aufgefunden 
und welcher wir wegen der ſchwarzgrünen Farbe ihrer Blätter den Namen 
F. atroviridis beigelegt haben, fo daß wir acht gute feftgeftellte Fourcroyen 
haben aufnehmen können. 

Die außerdem von dem Fürſten noch als zweifelhafte Species aufge: 
führten Fourcroya australis, madagascarensis und Cantala, welde 
Haworth nad Heinen Samenpflanzen bejtinimt hat, lafjen wir um fo mehr 
hier bei Seite, als wir überhaupt Feine zweifelhaften Species in unfer 
Syitem aufgenommen haben, fondern alle hierhin zu zählenden Arten in 
einem bejonderen Anhange für fi behandeln werden. 

Die Art Fourcroya ift nach ihrer Blüthe hinlänglich als bejonderes 
Genus feftgeftellt, wir haben aber bisher nirgendwo einiger darafterijtifcher 
Eigenthünmlichkeiten in dem Habitus der Fourcroyen erwähnt gefunden, 
welche fich bei allen uns bekannten Arten mehr oder weniger jcharf aus: 
geprägt vorfinden, "und die daher da, wo die Blüthe einer Pflanze nod) nicht 
befannt, jehr füglich al8 vorläufiger Anhalt zur Beitimmung der Pflanze 
um fo mehr dienen fönnen, als diefe Eigenthümlichfeiten bei feiner anderen 
zu den Agaveen gehörenden Art in diefer Weife vorhanden find. 

Die erite diefer Eigenthümlichkeiten ıft die, dag die Baſis der Blätter⸗ 
frone ſtets eine mehr oder weniger jtarf ausgeprägte Bulbenforn bejigt. 
Die Blätter ber Fourcroyen haben nämlih bei Weiten nicht die 
fleifchige Confiftenz des größten Theiles der Agavenblätter, dahingegen find 
fie mit einer durchgehenden jtarfen Mittelrippe verjehen, melde an ber 
Balis einen förmlihen Knollen bildet. Aus dem Complex diejer einzelnen 
feft über: und nebeneinander ftehenden fnolligen Blattwurzeln entjteht dann 
eine Bulbenform, die um fo deutlicher Hervortritt, je blattreicher die Pflanze 
ift und um je mehr die Blätter dicht über ihrer Baſis feitlih zujammen: 
gedrüdt find, jo daß hier die eigentliche Blattſubſtanz ſich außerordentlich 
verfchmälert und nur noc die ftarfe Mittelrippe mit ſchwachen Andeutungen 
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gleichzeitig diden Blattbafen zu jener Bulbe feit zufammengepreft; glei) 
über den Mnolligen Blattwurzeln aber verjhmälern fi die Blätter 
bedeutend. Wie bei allen Agaven jtehen nur die jüngjten, erjt jo eben vom 
feiten Blattkegel gelöf’ten Blätter gerade aufrecht. Bald aber fangen jie an, 
ih nad) außen zu biegen, mitunter in einen flachen Bogen, jehr häufig aber 
auch in einem ſcharf ausgeprägten Winkel, deſſen Scheitel auf dem unteren 
Drittel der ganzen Blattlänge figt. Je älter die Blätter werden, um fo 
mehr rückt diefer Winfel nach unten, bis er bei den ganz alten Blättern 
dicht über der Blattwurzel figt. Der Umfang der Pflanze nun, um dieſe 
Winkelbiegung der älteren Blätter gemeffen, tt ein geringerer, al® der um 
die dicht zufammengeprekten Blattbajen und jomit tritt hier die bulbenförmige 
Hamburger Garten» nnd Blumenzeirung. Band IX, 33 
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Geftalt des Fußes der Blätterfrone deutlich hervor. Wahrnehmbar ift diefe 
Bildung bei allen uns befannten Fourcroyen, fie tritt aber bei den weniger 
blattreichen und auch bei den ftammbildenden nit fo auffällig zu Tage, 
wie bei F. Selloa, welcher in diefer Beziehung die F. tuberosa am 
nädjften fteht. *) 

In gleihem Maaße, wie diefe Bulbenform den dur das Auge wahr: 
nehmbaren Habitus der Fourcroyen charafterifirt, ebenfo ift den Blättern 
berfelben eine mehr durch das Gefühl mwahrnehmbare Eigenthümlichfeit ge⸗ 
meinfam. Bei allen hierher gehörigen Pflanzen nämlich ift die untere Blatt⸗ 
fläche mehr oder weniger rauch (asper). 

Bei einigen verbreitet ſich diefe Tuberfelbildung der unteren Blattſeite 
über bie ganze Fläche derfelben, bei anderen tritt fie vorzugsmweile auf ber 
meiftens kielförmig vorftehenden Mittelrippe hervor und wieder bei anderen, 
wie der Fourcroya Commelyni, zeigt fie fih in der Fängenrichtung der 
Blätter nur ftreifig. Dei den Agaven kommt eine Rauhheit auf der Blatt⸗ 
fläche nur hödjit felten vor, dann aber ftetS ſowohl auf ber oberen, als 
auf der unteren. 

Bon den uns befannten Arten ift fie nur der Agave xylonacantha, 
asperrima und- Amurensis eigenthimlich. . 

Die beiden obenberegten Eigenthümlichkeiten, die bei allen uns befannten 
zu der Gattung Fourcroya gehörenden Pflanzen vorhanden find, charakterifiren 
diefelben unferes Erachtens hinlänglic, um da, wo uns die Unfenntniß der 
Bluthe im Stich läßt, einen ziemlich untrüglichen Anhalt dafür zu gewinnen, 
daß eine Pflanze, bei welder jene Eigenthümlichkeiten erkennbar vorhanden 
find, einftweilen ohne Bedenken zu den Fourcroyen zu ftellen if. 

(XYH.) Bescherneria. 

Diefes von Kunth im 5. Theil feiner Emmeratio plantarum, pag. 
844, aufgeftellte Genus ift erſt durch einige wenige Arten in unferen Gärten 
vertreten. Wir haben in unfer Syftem nur vier Species als feit beftimmt 
aufnehmen fünnen, da wir nicht vermocht haben, die Nebergengung zu geiwinnen, 
baß die neuerdings vom Profeffor K. Koch aufgeftellte B. Decosteriana 
Perl Wochenſchr. No. 24, Jahrgang 1864) ſich fo weſentlich von der B. 

uccoides unterſcheidet, um fie als eine eigene Art anerkennen zu Tönnen. 

Mir wollen nun dasjenige hervorheben, was die bisher befannten Be⸗ 
ſchornerien in ihrem Habitus als Pflanze harakterifirt. Es kommen 
bier nur zwei Blattformen vor und zwar die rinnigſchwertförmige 
und eine langgeftredt lanzettlice. 

In Betreff: der erfigenannten Form ftehen fie in der Beschorneria 
tabiflora Kunth den frautartigen Agaven, Hinfichtlich ber zweiten Form, 
in den übrigen drei ‚aufgeführten Species den Fourcroyen am nädjiten. 


*) Bir möchten daher vermuthen, daß dieſe Zebtere ihren Namen von dieſer 
Oibung erhalten bat. 

In Sprengels „Car. Linnäi Syst. veget.“ Bag, 79, wird zwar von 
ihr gefagt, radice tuberosa und in Dietrichs „Syn lant.“ heißt es von 
ihr, Pag. 1192, Radix in tuber incrassata; wir haben aber bei den von 
ums cultivirten Pflanzen diefer Species nichts Inolliges an ber Wurzel end 
decken können, biefelbe ift vieltheilig und holziger Fotur. Bon. der Cheftald 
ber Wurzel kann der Name bier daher nicht hergeleitet werben. 


515 


Die Biattränder aller Arten find mit fehr ſchmalen pergamentartigen 
weißlichem Rande verjehen und auf diefem mit fehr Kleinen, kaum jichtbaren 
Sügezähnen befett. Die Blattränder ziehen ſich in langgeſtreckten Linien in 
eine Weichſpitze zuſammen. Die Coniiftenz der Blätter iſt theils eine fchilf- 
aftige, weniger fleifchig, aber weit fejterer, zäherer Structur, als die Blätter 
der frautartigen Agaven; theils nähert fie jich im unteren Theile der Blätter 
einer mehr Lederastigen Beichaffenheit. Die Blattflähen find theils glatt, 
theil8 rauh, und bietet diefe Befchaffenheit fein harakteriftifches Merkmal für 
biefes Genus, da bei einigen Arten beide Flächen glatt jind, während bei 
anderen nur die untere Fläche gleih denen der Fourcroyen rauh ijt, und 
bei der leßten der im Syſtem aufgeführten, der F. Parmentieri, beide Blatt: 
flächen jehr rauh find, 

(Fortſetzung folgt.) 


Heberficht Der in anderen Sartenichriften abgebildeten oder 
beichriebenen empfehlenöwerthen Pflanzen. 


Fortſetzung.) 
Ourisis coceinea Pers. 
(Diehroma coccinea Cav.) 
Scrophularinee. ui 

&ine von uns bereits im 18. Jahrg., ©. 485 der Hamburg. Gartenztg., 
ausführlich beiprochene, jehr hübfche Pflanze nach der Abbildung int Bot. 
Mag., Taf. 5335. In der flore des serres abgebildet auf Taf. 1558. 

Phalsenopsis Schilleriana Rchb. il. 
Orchide». 

Die Tafeln 1559 und 1560 der flore des serres zeigen eine recht hübſche 
Abbildung diejer ausgezeichneten Drchidee, die wir bereits zu verfchtedenen 
Malen ausführlich beiprochen haben. 

Auf Taf. 1561 if die auf ©. 468 erwähntete Rosa Thea jaune 
d’or und auf Taf. 1562 die bekannten gefüllt. blühenden Varietäten der 
Portulaca granditlora abgebildet. 


(Botanical Magazine, September 1864.) 
Urceolaria pendula Herb. 

(Urseolaria pendula Herb. Crinum urceolatum R. et Pav. Collania 
urceolata Schult. Urceolaria aurea Gard. Chron.) 
‚Amaryllidee. 

Eine alte, aber jhöne, in den Gärten ziemlich felten gewordene Pflanze, 
die nenerdings dur Herrn Pearce bei Herren Veit eingeführt worden 
ft. Ihr Baterland iſt Pau und Chili. Der Blüthenſchaft diefes Zwiebel— 
ggwächjes erreisht eine Hühe von 14— 16 Zoll, an der Spike eine Dolde 
von. 10—12 hexabhaͤngenden Blumen tragend. Die glodenförmige Blumen: 
krone iſt nach dem Saume zu eng zufammengezogen, diefer grün gefärbt, 
während der übrige Theil hübſch goldgelb it. (Taf. 5464.) 

Macleanis pulchra Hook. 
Vaccines. 
Eine ſehr hübſche Pflanze von Neu-Granada, die unter dem Namen 
88*r 
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Thibaudia floribunda verbreitet worben ift, mit ber fie jebod) nichts gemein 
hat. Es ift ein Fleiner Strauch mit langen, herabhängenden Zweigen und 
ziemlic; großen, furz geftielten, elliptifchen oder länglichen Blättern, von denen 
die jungen röthlich gefärbt find. Die Blumen, ebenfall® herabhängend, find 
groß und ſcharlachroth gefärbt mit gelben Saume. (Taf. 5465.) u 
Cypripedium caricinum Lindl. 
(Selenipedium caricinum Rchb. fil. Cypripedium Pearcii Hort.) 
Orchidee. 

Durh Herrn Pearce bei Herren Beith im vorigen Jahre von Peru 
eingeführt und unter Cypripedium Pearcii von ihnen in den Handel gegeben. 
(Siehe Hamburg. Gartenztg. ©. 388 biefes Saba.) (Taf. 5466.) 

Eranthemum Cooperi Hook. 
Acanthacex. 

Samen diefer hübfchen und diftincten Art erhielten die Herren Beitch 
von Herrn Daniel Cooper aus Neu:Caledonien, und blühten bie aus 
dem Samen erzogenen Pflanzen bereits in Juni d. I. im Warmhauſe. Es 
ift eine halbfrautige Pflanze, ſtark veräftelt, mit drei Zoll langen und !/, Zoll 
breiten, kurz geftielten, fhmallanzettlichen, zugeſpitzten, am Rande tief ein: 
gejhnittenen Blättern. Die Blumenfrone beiteht aus einer langen weißen Röhre 
mit großem ausgebreiteten fünflappigen Saume, von denen ber untere, mittlere 
Lappen wie die übrigen weiß, aber hübſch mit feinen violetten Punkten ge: 
zeichnet if. (Taf. 5467.) ° 

Genethyllis fimbriata Kipp. 
Myrtaces. 

Wie alle Arten diefer Gattung, eine fehr hübfche Pflanze, aus dem 
weitlihen Auſtralien ſtammend, wofelbft fe von Drummond zuerft entdedt 
worden ift, neuerdings ift jie von Hrn. Oldfield aufgefunden und bet Herren 
Veitch eingeführt worden, bei denen fie im Juni d. J. blühte. — Es iſt 
ein Heiner Straud mit ganz kleinen, ftumpfen, litenden, drüſenartig-punk⸗ 
titten, am Rande gewimperten Blättern. Die Blüthenhülle ift °/, Zoll lang, 
enbftändig, einzeln, hängenb, jigend, aus mehreren Schuppen oder Bracteen be 
ftehend, von denen die äußeren die Heinften und mehr blattartig find, aber 
größer ald die Blätter, dadhziegelartig liegend, zurüdgebogen an der Spitze. 
Die inneren find die größten und rojafarbig, fo daß fie das Anſehen von 
Petalen haben, die Blumen find fehr flein, umgeben von ber Blüthenhülle. 


(Taf. 5468). 
. Gortſetzung folgt.) 


Gartenbau⸗Vereine. 

Chemnitz. Der Erzgebirgiſche Gartenbau-Verein zu Chemnitz wird 
alljährlich mehrere Preis-Fragen aus dem Geſammtgebiete der Gärtnerei 
zu ausſchließlicher Beantwortung durch Gärtnergehülfen aus— 
ſchreiben, und hat als Preis für die beſten Arbeiten über folgende 3 Fragen: 

1Louisd'or, 1 Ducaten und 1Ehrendiplom ausgeſetzt. 

1. Welches iſt das ſicherſte Mittel gegen die Verwüſtungen der ſchwarzen 
Fliege (Thrips hæmorrhoidalis) und ber gelben Spinne (Acarus telarius)? 
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2. Welche neuefte Coniferen eignen fich zur Freiland-Cultur fir Nord: 
deutihland und empfehlen fi) durch ihre Schönheit? 

3. In welder Weife bat fih ein ftrebfamer Gartengehülfe für fein 
Fach fortzubilden? 

Die Beantwortungen find in deuticher Sprahe abzufaffen und mit 
einem Sinnfprud (Motto) zu verfehen; Name und Adreſſe aber in einem 
verjiegelten Couvert, das als Aufjchrift das gleiche Motto trägt, beizufügen, 
nebft einem Zeugniß des gegenwärtigen Prinzipals über gute Yührung und 
eigene Arbeit des Bewerberd, bis zum 31. Juli 1865 an Herm 
Apotheler Fedor Häpe, Borfigender des erzgeb. Gartenbau: 
Bereines zu Chemnitz franco einzufenden. 

Im Couvert ift zu bemerken, ob die Rückſendung nicht gekrönter Arbeit 
gewünſcht wird. Die eingehenden Beantwortungen werden durch eine vom 
Gefammtvorftande des Vereines erwählte Commifjion beurtheilt,* die Preis: 
Arbeiten den Bereind-Acten einverleibt und wird deren Beröffentlihung in 
ber geeigneten Form vorbehalten. Der Berfaffer kann diefelbe jedoch ebenfalls 
drucken laſſen. 

Chemnitz, den 1. Septbr. 1864. 
Der Vorſtand des Erzgebirgiſchen Gartenbau-Vereines. 

Hamburg. Am 16. September eröffneten die Vereine der, Vereinigten 
Gärtner Hamburg's und Altona's“ ihre vierte Ausſtellung von 
Pflanzen, Blumen, Gemüſen und Obſt im Logenhauſe auf dem Valentinskamp, 
bei der ſich nicht nur viele Handelsgärtner, ſondern auch mehrere Privat: 
gärtner betheiligt hatten. Auch von Hildesheim, Erfurt, Afchersleben, Nor: 
wegen u. |. w. waren Einjendungen eingegangen. Das Arrangement im 
Hauptfaale, in den die Topfgewächfe ihren Plat gefunden hatten, welche theils 
aus Blattpflanzen, theils aus blühenden Arten beftanden, war ein recht gefälliges, 
fo wie denn aud) die Pflanzen felbit, troß des ſchlechten Sommers, recht frifch, 
kräftig und gefund erjchienen. Im Vorſaale hatten die vielen abgefchnittenen 
Blumen, Bouquets, Kränze ꝛc. ihren Plaß; die Früdte, Gemüfe und das 
Obſt, mit noch einigen Pflanzgenfammlungen, befanden fih in dem großen 
Belte, da8 dem Hauptſaale angefügt war, auögeftellt. — Recht erfreulich war 
ed, die zur Concurrenz eingelieferten Sachen immer bei einanberjtehend anzır- 
treffen, fo daß deren Ueberjicht jehr erleichtert wurde. Im Borjaale fanden 
wir, außer Geräthen, Gartenftühlen ꝛc., eine Ausftellung von Anfchauungs- 
und Lehrmitteln des rühmlichjt befannten Herren Heftermann aus Altona, 
ein Herbarium von Oiftpflanzen, ein Landwirthſchaftliches Herbarium, eine 
Holzfammlung, nachgebildete Pilze und Schwämme ꝛc. Möchten diefe aus: 
geftellten Sachen, die wirklich recht inftructiv jind, viele Liebhaber gefunden 
haben! — Die Gebrüder Dippe aus Quedlinburg, mit der fleinen jilbernen 
Medaille gekrönt, hatten ganz vorzügliche Aſtern ausgeſtellt, ebenfalls fahen 
wir Alten von Herm Wohlers, mit dem Preisdiplym bedacht, und 
Georginen und Alten von Herrn Chriftopher. Wenn man die Regel- 
mäßigfeit fowohl im Baue, wie in der Färbung, durch ſolche reichhaltige 
Sollectionen verfolgt, jo fann man ſich hierdurch eine ziemliche Zeit fehr an⸗ 
genehm mit diefer Pflanzenart allein bejchäftigen. Eben fo reihhaltig war 
bie Collection der abgefchnittenen Roſen, mit der Heinen jilbernen Medaille 
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prämiirt, bes Herm Harms in Eimsbüttel, wie auch bie von Gedrginen 
des Herin Homann in Altona, welche bie große ſilberne Medaille erhalten 
hatte. Das gröhte Intereſſe erregte jedoch bei mir die Collection von 
Sträuhern und Bäumen bes Herrn Th. Ohlendorff in Ham, theilweije 
mit Beeren, weil unter derjelben wirflih höchſt intereffante Formen fich 
fanden und eine folche überjichtlihe Zufammenftellimg aus fo vortrefflichen 
Exemplaren fehr belehrend iſt. Die große jilberne Medaille war diefer 
Sammlung zuertheilt worden. — Außerdem fahen wir noch im Vorſaale 
Altern und Nelken von Herm Kühne in Altona, neue Züchtungen der 
Gebrüder Dippe in Quedlinburg und auf einer langen Quertaſel wer: 
ſchiedene Blumenkörbe, Bouquets ꝛc. Wir bemerkten einen Blumentorb von 
Herrn von Ahn (Preisdiplom!) und ein Bonquet von demſelben, letzteres 
ebenfalls mit dem Preisbiplom ausgezeichnet, ferner emen Kranz von Herrn 
9. Shmrdt, ein Bouquet von Herrn H. D. Heyn (k. ſ. M.), einen 
Kranz von Hern Hübener (f. |. M.), einen Kranz und Fruchtlorb (f. |. DM.) 
von Herrn H. L. Krufe, Gärtner bei Herrn Conſul Burchard, u. ſ. w. 
Das eine Ende dieſer Tafel nahmen eine Sammlung Maiskolben, Roggen, 
Erbſen und Bohnen aus Chriſtiania ein, vom Profeffor Herrn Dr. Schübeler, 
Director des dortigen botaniſchen Gartens, und eine Collection Birnen und 
Aepfel, die ebenfalls mit ber k. ſ. M. und dem Preisdiplom prämirt 
waren. — An dem anderen Ende waren eine Collection abgeſchnittener 
Georginen von Herrn P. W. Grimm, eine Sammlung Gladiolus (t. ſ. M.) 
von Herren Peter Smith & Co., Georginen ff. ſ. M.) des Herrn 
F. Grage in Barmbeck und Georginen(Preisdiplom) des Herrn Riechers. 
Die Sammlung Sträucher und Bäume (ohne Früchte) des Herrn Herm. 
Ohlendorff hatte die. ſ. M. als Auszeichnung erhalten. — Das Fräulerm 
von Horm, Gärtner Herr Wohlers, hatte für bunte Begonien, die fi im 
großen Saale befanden, da8 WPreisbiplom erhalten und Herr Herrm. 
Dhlendorff für eine Collection, in der ſich Yucca quatrioolor, 
Ligustrum ovalifolium, Bambusa Fortunei fol. var. x. befanden, die 
große filberne Medaille. — Ebenfalls bemerkten wir da hochſtämmige 
Fuchſien von Herrn 9. 5. Rethwiſch und hoditänmige Roſen (Preis: 
diplom) des Herrn F. Harms in Eimsbüttel. Ganz befonders befchäftigte 
ung aber eine Zeitlang ein Eupatorium aromaticum des Yräul von 
Horm, Gärtner Herr Wohlers, das fich duch eine Fülle von Blüthen 
auszeichnete und mit echt ein Preisdiplom verdient hatte und die große 
Gruppe des Herrn Herm. Ohlen dorff (große filberne. Medaille), in der 
wir Draczna australis, Bonapartea juncea, Blechnum brasiliens® 
und andere intereflante Pflanzen bemerkten. Außgezeichnet fartdeit wir auch 
die Cakteen des Herrn 9. 5. Rethwiſche(k. ſ. M) — Die große 
filberne Medaille Hatte Herr C. H. Droege, Obergärtner Elbring, 
für mehrere Cakteen erhalten. Die Ampeln mit ihren Pflanzen machten 
ebenfalls einen angenehmen Eindrud, die bes Heren F. Harms in Eimb- 
büttel hatten ein Preisdiplom erhalten. — Ausgezeichnet hinſichtlich der 
Farben mie der Blüthenftellung waren die Pelargoniencollecttonen, von 
denen die des Herrn I. H. Sottorf mit der kleinen ſilbernen Medaille 
und die des Herrn 9. D. H. Klo! mit der großen filbenen Medaille, 
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fo ‚wie die bes Herrn E. Hübener und C. Naumann mit Preisbiplamen 
prämtiet waren. — Herr 5. D. 9. Klof hatte dann eine Gruppe von 
Betunien (Preisd.), fech8 verfchiedene Sorten Heliotrop (f. ſ. M.) und Ver: 
benen (Preisd.) aufgeftellt. — Her F. Szirovi (f. f. M.) Oranaten, 
Hear 3. H. Sottorf Petunien. Die Herren Hübener und Naumann 
Berbenen (k. ſ. M.), Heliotrop (Preisd.) und Granaten (Preisd.); der 
Berein Horticultur eine Öruppe Coleus, Herren B. Smith & Co. .eine 
Gruppe Coniferen, befonder8® Thuja und Juniperus, prämürt mit einem 
Ertra-Preife, die große jilberne Mebaille, und Solaneen in 12 Sorten 
(k. ſ. M.). Bon Herrn F. Harms in Eimsbüttel fahen wir dann hod: 
ſtämmige Fuchſien (f. f. M.); eine Erythrina crists-galli von Herm 
D. M. Wohlers (Ehrenpreis). — Im Zelte befanden ji auf ber 
Mitteltafel Gruppen von hodhjtämmigen und anderen Yuchlien, der Herren 
Klok, Wohlers, H. Ohblendorff, eine Coniferen= Gruppe von Heren 
9. Ohlendorff (große ſ. M.). — Die GSeitentafeln enthielten Gemüſe 
und Obſt. Dir notirten die Erbſen, Möhren u. |. mw. des Herren 
J. Chriſtoph, prämiirt mit ber kleinen filbernen Diedaille; Herr Senator 
Godeffroy, Obergärtner Badenberg, große fjilberne Medaille für 
Artiſchoken; Herr Pariſh, Obergärtner Hartmann, hatte eine Stedrübe 
von 20 B gejandt, Herr I. Sottorf hatte ein Preisdiplom für Kohl 
eshalten; Herr 9. Chriſtoph bie kleine filberne Medaille für Rothenkohl 
und Blumenkohl; Herr 3. Sottorf die Heine filberne Medaille für Rüben, 
Preisdiplom für Runkelrüben und em Sortiment von Kohl; Herr I. Köhler 
die Meine filberne Medaille für Rettige, Herr J. Chriftoph Preisdiplom 
für Gurken; der „Verein Horticultur”“ für Artiichoden Preisbiplom; 
Hear 3. Sottorf Heine filberne Medaille für Erbfen und Herr Bann 
Preisdiplom für Erben und Bohnen; Herr Brundhorft die Heine filberne 
Medaille für ein Sortiment Kartoffeln; Herr Dr. Tand ein Preisdiplom 
für Sellerie, Herr Bleckwedel aber für daſſelbe ‚die Heine filberne 
Medaille. — Die Gemüfe des Herm E. Hanfen in Chrifliania waren 
mit der Heinen filbernen Medaille, die Trauben des Herrn Dr. Sieveking, 
Dbergärtner Lüd, fo wie die bes Herrn Joh. Weſſelhöfft, Gärtner 
Voß, waren mit der großen filbernen Medaille prämiirt ‚worden, bie 
Johannisbeeren des Herm Sottorf mit der Heinen jilbernen Medaille. 
Die Aepfel des Herr Conſul Burhard, Obergärtner Krufe, hatten eim 
Preisdiplom, die des Hersn Jürgens die große filberne Medaille. Die 
Ausftelungen des „Vereins Horticultur”, als die Birnen, waren mit 
der Heinen filbernen Medaille, die Collection Pilze mit der ‚Keinen filbernen 
Medaille, die Aepfel mit der Heinen filbernen Medaille und die Himbeeren 
mit dem Preisdiplom prämiirt worden. Endlich haben wir noch die Hildes- 
heimer glühende Kohle, eine Pflaume von ziemlichen Umfange, die fchönen 
Pflaumen des Superintendenten Herrn Oberdied (Preisdiplom) und bie Aepfel 
und Birnen des Herrn C. F. Liepe in Gothenburg (Heine filberne Medaille) 
anzuführen. — Möglich ift 88, daß wir trog ‚der forgfältigen Aufzeichnung 
do noch etwas vergefien haben, vielleicht Tann auch irgend etwas falfch 
notirt fein. Sollte ſolches im der Uufzählung stattfinden, fo bitten wir, es 
zu utfchuldigen. — Noch Haben wir die Modelle zu erwähnen, ‚melde 
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Herr Auguft Garvens ausgeftellt hatte. Es waren Strohmatten, wie 
fie in dem erften Hefte diejes Jahrganges der Gartenzeitung empfohlen 
worben find. Diefe Modelle zeigten deutlich, wie verfchiedenartig die 
Matten mit Nutzen zu verwenden jind. Auch Modelle, auf eine leichte 
Art Gewächshänfer zu bejchatten, hatte Herr Garvens ausgeftellt. 

Die feſtliche Abendmahlzeit, welche die Herren Ausſteller mit ben 
Herren Preisritern im Alfter-Hötel am Abend des erften Ausitellungstages 
vereinte, zeichnete fich durch große Gemüthlichkeit und ungezwungene Fröh— 
fichfeit, vote zugleich durch die dem Tage angemeflene Würde aus, bie 
jedes Mitglied in Wort und That an den Tag legte. 

Dr. 5. ®. Klatt. 

Hildesheim. Obſt-, Gemüfe: und Blumen: Ausftellung des 
Gartenbauvereines in Hildesheim, am 2., 3. und 4. October 1864. 
Die diesjährige Ausstellung übertraf die der früheren Jahre ohne alle Frage 
jo an Reichhaltigkeit der Gegenftände, wie an geſchmackvoller Anordnung. 
Beim Eintritt in den Ausſtellungsſaal wurde unfer Blick dur eine 
Sammlung von Altern und Georginen gefeffelt, ausgeftellt von den Gärtnern 
Blume und Krüger, dazwilchen wecjelten Löwenmäuler vom Gärtner 
von Uslar, prachtvolle Georginen und Stiefmütterhden vom Gärtuer 
Weſtenius. Die linfe Wand zierte eine für die Jahreszeit wunderbar 
Ihöne Sammlung von Remoutant:, Bourbon, Noifette 2c. ꝛc. Rofen, Helio- 
tropen, Reſeda, Petunien von Blume. An derjelben Wand bot jich dem 
Auge eine Sammlung gut cultivirter Begonien, Palmen und Farnefräuter 
aus dem gräflich Mallmoden’fhen Garten in Walshaufen, ausgeftellt von 
dem Gärtner Wöhlefe dar. Die hintere Wand des Saales war gänzlich 
gebedt durch eine terrafienförmig aufgejtellte Gruppe f. g. Neuholländifcher 
Pflanzen, unten eingefaßt von blühenden Lilien und Fuchſien. Ausiteller: 
Gärtner Enger. Die rechte Saalmand war geziert zunädit mit einem 
Sortiment von Fuchſien, deren Blüthengröße, Farbenpracht und Neuheit der 
Sremplare allgemein auffiel; daran ſchloß sich eine Gruppe verfchiedener 
blühender Pflanzen, unter denen die Pelargonien, Heliotropen, Lilien, ſchön 
cultivirte Eriken befonderd gefielen (Ausfteller: Gärtner Sperling) und 
ein Sortiment blühender Balfaminen vom Gärtner von Uslar beendete 
die farbenfchimmernde Reihe. Die Mitte des Saales bot dem Auge den 
malerifcheften Anblid. Um eine hochftämmige Dracæna Draco gruppirten 
fih verfchtedene andere Dracänen, Palmen, Yucca, Begonien und andere 
Blattpflanzen von Sperling. Das Imtereffe der Damenwelt erregte be: 
fonders ein Sortiment abgefchnittener KRofen, Kränze und Bouquets von 
getrodfneten Blumen, prachtvoll gebundene Ballbouquets und Brautkränze, 
— alles vom Gärtner Blume ausgeftelt. Noch bemerken wir die ausge— 
ftellten Gartengeräthe vom Kaufmann Schulte hiefelbft und den Gebrüdern 
Dittmar in Heilbronn. Ganz befonderd erwähnen müſſen wir die vom 
hiefigen Schmiedemeifter Troll erfundenen Krauthaden, bie ihrer practifchen 
Anwendbarkeit wegen den Oartenbejigern nicht genug zu empfehlen find. 
(Im Preife von 15, 17%/,, 20 Silbergrofchen.) 

Im zweiten Saale iſt dem Nüslichen der Vorzug vor dem Ange: 
nehmen gegeben. Das von der Aderbaufhule und dem Tiſchler 
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Dubenkrop ausgeftellte Dörrobft, getrodnet in dem von Lucas erfundenen 
Darrofen, überftieg jede Borftellung, welche wir bislang von ſchönem ge- 
dörrtem Obft gehabt Haben. Apfel-, Brombeeren: und Yohannisbeeren- 
Bein vom Kaufmann Bütten bewies, daß auch Norddeutichland in diefem 
Producte mit dem Süden zu wetteifern vermag. Derjelbe Aussteller hatte 
auch Syrup aus Kirichen und Himbeeren, 20 Sorten Kartoffeln und 6 Sorten 
Bitsbohnen geliefert. Gurken und Kartoffeln vom Amtsrichter Groffe, 
verfchiedene Gemüfearten von Könneker in Hohenhameln. Ausgezeichnete 
Sortimente von Plumage: Kohl, riefige Kohlköpfe, Kohlrabi, Rettige, 
auiehen, Sellerie waren auögeftellt von von Uslar. Die fchöniten 

urken vom Oartenbefiger Hoffmeifter zu Moritberg bei Hildesheim. 
(Der: Garten und die Wirthſchaftsgebäude diefes Herren verdient bei vorkom⸗ 
mender Gelegenheit eine nähere Beiprehung. Bor etwa 12 Jahren’ nod) 
ein nadter fteiniger Berg, ber nicht einmal Viehweide gab, ift das Ganze 
jet vielleicht der fchönfte Punkt und ein fehr beliebter Vergnügungsort bei 
Hildesheim. Alles duch den Beſitzer, faft durch bie alleinige Kraft feiner 
Hände geihaffen.) Kohlrabi von ganz ungewöhnlicher Dide Hatte der 
Mafchinenmeifter Loges aufgeftelt.e Melonen vom Gärtner Mezer; 
Artifchoden, dider Kohl, Gurken, Vitsbohnen, Erdbeeren, Salat, Rüben 
vom Gärtner Kohlmeier auf bem Krongute Stenerwald. Eine Orangerie 
bes befannten Pomologen Butterbrodt, von kleinen Objtbäumen auf 
Töpfen und zehn Sorten f. g. Obftkraut (Mus) fanden mannichfachen 
Beifall. Büttner, Binder, Schnepel, Bürger u. U. Haben ver- 
ſchiedene Obſtſorten ausgeitelt. Das Intereffantefte nad) diefer Richtung 
hin bieten aber die ausgeftellten Obitforten des Herrn Superintendent 
Dberdied in Jeinſen umd des Herrn MWaifeninfpector Balandt in 
Hildesheim. Herr Oberdied hatte 75 Birnen: und Aepfel-Sorten; Herr 
Palandt 240 Ohftforten, darunter 6 Sorten völlig reifer Weintrauben, 
ausgeftellt. — Vor dem Eingange in’ die Säle waren junge Bäume aus 
den Plantagen der Herren Liecke und Könneder ausgeftellt. Leider 
duldete die ſtrenge Kälte nur wenig deren Betrachtung. 

Zu Breisrichtern behufs Beurtheilung und Prämiirung der ausgeftellten 
Gegenſtände waren gewählt, die Herren: Gartenmeiſter Enger (von hier), 
Superintendent Oberdieck (Seinfen) und Schiebeler jun. (Celle). Im 
Behinderung des leßteren trat Herr Regiftrator Söchting (von hier, als 
Blumift in meiteren Kreifen befannt) ein. Nach dem Verdict des Gerichtes 
wurden folgende Preife erkannt. 

4ÿ) für Obſt und Bäume: 

Erfter Preis: Herr Imfpector Balandt für „feine audgezeichnet 
reichhaltige, gut cultivirte und richtig benannte Obftcollection.“ 

Zweiter Preis, in zwei Theile getheilt: a) Herr Liecke, von hier, 
für „Obſt und Bäume;“ b) Herr Könneder in Hohenhameln, für „vor: 
zügliche Wildlinge und Veredelungen.“ 

Dritter Preis: Herr Butterbrodt für „Obit, namentlich Zwerg: 
bänme mit Früchten.“ 

Diplome erhielten: 

Das erfte: Gärtner Ebeling in Hannover, „für eim Sortiment 

von 30 gut aultivirten und meiftens richtig benannten Birnen.“ 
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Das zweite: Gärtner Bürger in Marienrode, für „Obſt.“ 

Das dritte: Gärtner Stolte für „13 gut cultivirte Bimenjorten.“ 

Euperintendent Oberdied, welcher entjchieden auf jede Prämitrung 
verzichtet hatte, ward vor allen anderen lobende Erwähnung für fein aus: 


geftelltes Obſt zuerkannt. . . 
B) für Gemüfe: 


Erfter Preis: Gärtner Kohlmeier in Steuerwalb. 

Zweiter Preis: Gärtner Bürger in Marienrode. 

Dritter Preis: Gärtner Hoffmeifter zu Morigberg. 

Diplome erhielten: 

Das erfte: Handelögärtner von Uslar. 

Das zweite: Kaufmann Büttner. 

c) für Blumen und Pflanzen: 

Erfter Preis: Gärtner Sperling für die „reihhaltigfte Sammlung 
feltener und gut cultivirter Pflanzen.” 

Zweiter Preis: Gärtner Enger. 

Dritter Preis: Gärtner Meitenius für „Georginen.“ 

Diplome erhielten: 

Das erfte: Gärtner Wöhleke im Malshaufen, für „Blattpflanzen.“ 
Das zweite: Gärtner Blume*) für „blühende und abgeſchnittene 
Roſen.“ 

Das Dritte: Gärtnergehülfe Dannen baum für „Tin gefhmadvolles 
Pyramidenbouguet.” 

Ehrenvolle Erwähnung fanden: Hofmaurermeifter Frankenberg für 
Myrthen und Frijeur Horn für ein Riefenbouguet. 

D) für Kabrifate aus Obſt und für Gartengeräthe: 

Erites Diplom: Schmiedemeifter Troll für die von ihm erfundene 
„Krauthacke.“ 

Zweites Diplom: Ackerbauſchule „für Fabrikate von gedörrtem Obſt.“ 

Etwa 450 von den ausſtellten Gegenſtänden kamen auf etwa 800 Looſe 
zur Verlooſung. 

Erfurt. Das Programm für den zweiten Congreß deutſcher 
Gärtner, Botaniker und Gartenfreunde und allgemeine deutſche 
Ausftellung von Gemüfen und landwirthicaftliden Produkten, Obſt, 
Pflanzen, Blumen, Oartengeräthichaften zc. in Erfurt, im September 1865, ift 
erichienen und werden wir in einem der nächſten Hefte auf daffelbe zurüdtommen. 





Die Gräier. 
Zehn Vorträge, gehalten in ben Berfammlungen der Gartenbau⸗-Geſellſchaft 
„Flora“ zu Frankfurt a. Main von Herrin Carl Fau 
(Aus dem 9 Jahrgang deg oe genannter Gelellichaft.) 
ortiekung. 


Wenn die grünen Wieſen, ausgeſtredt im goldenen Sonnenſtrahl in 
ung die Bewunderung erwecken und ſüße Ruhe in unſer Herz ſenken, fo tft 


%) BSlellercht Hätten die von diefem Herrn ausgeſtellten Gegenſtände eine größere 
Anerkennung Merbient. 
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dies nicht meinder der Fall, wenn wir bie üppigen Kornfelder in jaftigem Früh— 
lingsgrün vor und ausgedehnt jehen. Und dann fommt die Zeit der Kornblüthe. 

Nicht weniger erquidend für Auge und Herz jind die Öetreidefelder im 
Hochſommer, wenn die hellgelben Flächen des Roggens, der Gerfte und des 
Hafers und die braunen des Weizens unterbrochen werden von dem Schar: 
lachroth der Mohnblüthe und dem Azur der Kornblume. Und endlich fallen 
bie jegensfchweren Aehren vom fcharfen Schnitt der Senfe und Sichel, Garbe 
reihet ih) an Garbe und hochbeladen ſchwankt der Erntewagen zur Scheune. — 
Wie mannigfach der Nuten ift, den uns das Getreide bietet, brauche ich 
nicht zu erwähnen; außerordentlich vielfältige Nahrungsmittel für den Menjchen 
werden daraus bereitet, während e8 auch technifchen Zwecken dient; durch 
Korn und Stroh nützt es der Viehzucht. Alle Nationen haben den Aderbau 
als die Duelle des Wohlitandes anerkannt und mit dem Getreidebau fam 
auch Geſittung in die Landichaften, die Wurzel, aus der Künſte und Wiffen- 
fhaften hervorſproſſen. — Wo wir Halmfrüchte finden, ob in weit entfernten 
Ländern unter der glühenden Tropenfonne, -ob in unferer ſchönen Heimath, 
ausgebreitet in herrlichen Thälern und an fonnigen Hügeln, überall erzählen 
fie uns von Frieden, Civilifation und häuslihem Güde. Der Menfch, welcher 
den Samen ausitreut, kann fein wilder Wanderer über die Erde fein; er 
muß wachen über Saat und Ernte und fich bei feinen Feldern dauernd nieder: 
loffen. Unter dem fohügenden Dache weilt die forgliche Hausfrau, die Kinder 
pflegend und erziehend; — der Feldbau brachte fegnend in feinem Gefolge 
die Liebe in die Familien, die Anhänglichkeit an die Nachbaren umd die hehren 
Gefühle für das Vaterland. 

Ein Theil unferes Getreides geht außerordentlich weit norbwärtd; am 
weiteften in Lappland, mo unter dem 70° noch Gerfte gebaut wird, die zwar 
in manchen Jahren nicht zur Reife gelangt, doch in der Kegel in ſechs 
Wochen ihre Vegetation beendet, während im füdlihen Schweden drei bis 
vier Monate dazu erforderlich find. In Lappland wird nämlich das Wahsthum 
der Pflanzen fehr befördert durcd, die während des Sommers ununterbrochen 
ſcheinende Sonne, fo daß aud die Gerſte in diefer furzen Zeit reifl. — 
Auf den Sofoten, einer langgeſtreckten Infelgruppe zwiſchen dem 68. und 70. 
Grade nördl. Breite, wird fogar fo viel Gerfte gezogen, daß fie neuerdings 
einen Ausfuhrartifel bildet. — Dan will ermittelt haben, daß dem Getreide, 
welches hoch im Norden gereift ift, eine raſchere Entwidelung innewohne, fo 
dag diefe Frucht, im Süden gefäet, ebenfalls ſehr raſch reife und dabei 
außerordentlich veich trage. — Ob ſich diefe Behauptung bewahrheitet, wird 
fich bald zeigen. — In Rußland geht die Gerfte über Archangel an die 
Küfte des weißen Meeres hinaus. — Während aber andere Halmfrüchte in 
den Tropenländern gedeihen, ift Gerfte dort nicht zu acclimatijiven; fie liebt 
die Höhen und die gemäßigte Zone. — 

Der Hafer wird in Rußland und Schweden bis zum 65° nördl. Breite 
arltivirt; in Schottland bildet er das Hauptnahrungsmittel, namentlid in 
ber Derwendung als Brei (Borriöge), wie er von den Bauern allgemein 
genofſen wird. An der Oftfüfte Amerika's gedeihen Hafer und Gerfte kaum 
bis zum 51. Breitengrade. 

Der Roggen ift die vorwiegende Getreibeart der nördlichen gemäßigten 
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Zone, in Norddeutſchland, Dänemark, Schweden und Rußland wird er haupt- 
fächlich gebaut und Liefert wohl einem Drittel der europäiſchen Bevölkerung 
das tägliche Brot. 

In England, im ſüdlichen Deutihland, in Yranfreih, Ungarn, in der 
Krım, im Kaukaſus und in Centralajien ift die eigentliche Stätte der Weizen⸗ 
cultur; Roggen und Gerſte verihwinden allmälig, fowie der Wein das Bier 
erſetzt. Nördlich erſtreckt fich die Kultur des Weizens bis Petersburg, Drontheim 
und Inverneß. Am mittelländifchen Meer, in Spanien, Italien und Griechenland, 
Perſien, Nordindien, Arabien, Egypten und Nubien muß fid) der Weizen 
Ihon mit dem Mais in die angebauten Länderftrihe theilen; in einigen 
diefer Länder tritt der Neis und die Moorhirfe, in Nubien die Poa abys- 
sinica, als Brotfrucht Hinzu. Auf der Nordfeite der Himalayafette fteigt 
der Weizen und die Gerſte bis in eine Höhe von mehr als 13,000 Fuß über 
die Meeresfläche. Gerfte dient dort zum Futter für die Maulthiere und Pferde. 

In der heißen Zone it das Welſchkorn in Amerika, der Reis in Afien 
überwiegend, beide find fait gleich in ihrer Ausdehnung in Afrika. Wahr- 
ſcheinlich ift diefe Vertheilung auf der Hiftorifchen Thatſache begründet, bie 
dem Reis feine Heimath in Alien anweil’t; — ziemlich allgemein wird aber 
Amerifa als das Vaterland des Welfchkorens angefehen, obgleih man e8 dort 
noch nirgends wildwachſend vorgefunden, wohl aber fand man diefe Pflanze 
in Afrika, 200 und mehr Meilen vom Dcean aufwärts am ganzen Niggerjtrom 
in großer Ausdehnung cultivirt. — 

Wie gefagt, das Heimathland der Getreidearten ift in ein undurch⸗ 
dringliches Dunkel gehült und Niemand weiß zu jagen, mer ihnen zuerft 
das Geheimniß der Brotbereitung abgewann und fie zuerjt cultivirte. — 
In unferem Baterlande ift der Hafer in den ältejten Zeiten heimifch gewefen; 
die Schriftfteller der alten Römer erwähnen den Haferbrei als allgemeine 
Nahrung unferer Voreltern. Mit der Völkerwanderung ift der Roggen ang 
den Kaufafusländern bei ums eingedrungen; er breitete ſich fehnell aus, doc 
jheinen ihn die Römer nur dem Namen nad) gefannt zu haben; diefe bauten 
nur Gerfte, Dinkel und Weizen. Die Deutjchen benugten aber zu feinem 
Anbau ſchon den Pflug, das Ausdrefchen erfolgte durch die Füße von Thieren 
und die Körner wurden zwifchen großen Steinen zermalmt. 

Weizen, Spelt und Gerſte führten die Römer in die von ihnen eroberten 
Provinzen ein; dort erhielt der Aderbau bald das entjcheidende Uebergewicht 
und übte feinen wohlthätigen Einfluß auch auf die angrenzenden freien Länder. 
Nur den Dinkel haben die alten Deutfhen wenig aufgenommen und merk: 
würdiger Weile ift er noch heute nur im jenen Gegenden eingebürgert, wo 
die Römer ihre feiten Standquartiere hatten. 

Zu den cultivirten Gräfern gehört aud die Hirfe, melde ebenſowohl 
zu Speifen, wie zum Füttern des Geflügeld verwendet wird. Im Anfpielung 
auf ihren Namen (Milium) gilt fie als Bild des Taufendfahen und Unend⸗ 


lichen; — und e8 it dieſes Bild ein treffendes, denn neuerdings eingegangene 


Berichte aus Amerifa melden von einer Riefen-Hirfe, deren Halm 6 Fuß 
hoch wird; man zählte die Körner mehrerer Aehren und jede derielben ergab 
circa 25,000 Körner. Diefe Hirfe wird auf einer Yarm bei Newbury im 
Staate Newyork gebaut. — Die Rispenhirfe (Panicum miliaceum) wird 
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ſchon im füblicheren Deutfchland mit Nuten gebaut, während die Kolbenhirfe 
(Panicum italicum) in Frankreich und Italien cultivirt wird. Beide find 
ſchöne Gräfer, deren ſchlanke Halme einen hellen und graziöfen Aehrenbüſchel 
tragen; — fie können ſich aber nicht vergleichen mit ber baumartigen Moor: 
hirſe Oſtindiens, deren Halm, nicht ftärker als ein Gänſekiel, einen Feder⸗ 
bafchel trägt, der, im Winde wehend, einer weißen Flagge gleiht. Der 
leifefte Luſtzug biegt die ſchlanken Halme tief nieder und nichts fann dem 
Neize der Bewegungen eines ſolchen dichten Feldes voller wallenden Aehren 
verglichen werden. — Die indianifhe Moorhirfe (Holcus Sorghum) wird 
fehr Stark in Afrika gebaut, wie aud in Arabien und Kleinafien. Sie liefert 
unter allen Brotfrüchten die reichlichſte Ernte; eine Pflanze giebt den Lebens⸗ 
unterhalt eines Tages fir eine ganze Familie. Sie bildet die Hauptnahrung 
vieler Hottentotten- und Negerftämme uud ift in ben holländifchen Golonien 
am Gap unter dem Namen Dhurra oder Kafferforn befannt. In Paläjtina 
wird fie 8 Fuß hoch, in Nubien 16 Fuß. In Armenien wird fie ale 
Futterkraut gebaut und als ſolches 7—8 Mal abgemäht. — Die Blüthen- 
ftiele werden zu Beſen gebraucht, wovon Ihnen feiner Zeit auch hier eine 
Probe vorgelegen hat. Die Kaffern bereiten nicht allein ihr Brot aus den 
Kömern, fondern auch die Tialva, einen beraufchenden Trank und einen 
guten Eſſig, Tiala genannt. — 

Der Mais (Zea Mays) gedeiht am beiten im feuchten und heißen 
Zropenclima, wo er 800-fältig trägt. Weniger einträglih ijt er im der 
gemäßigten Zone; er fteigt auf die Gebirge Amerika’ bis zu 12,000 Fuß 
über die Meeresflähe. Dan hat eine jehr große Menge von Spiel:Arten, 
wovon manche wunderschön in Farbe und merfwürdig in Form und Stellung 
der Körner um den Fruchtkolben find. Die Pflanze ıft befannt und 
ih erinnere nur an bie ihr eigenthümlichen, fchönen, weißen Faſern, welche 
ans den weiblihen Blüthendolden herabhangen, während die männlichen 
gebogenen Blüthenähren gleich Hahnenfedern zufammenjtehen. — Der Mais 
wird bei und, mehr aber noch im nörblicheren Teutichland, als Grünfutter 
gebaut, während die Körner zum Mäſten der Gänfe verwendet werden. — 
Der Pferdezahn-Mais wird bei uns 15 Fuß hoch und ift eine ganz hübſche 
Tecorationspflanze. — Die Cultur bes Mais verbreitete fich ſchnell in Indien, 
China nnd Japan, und legteres Land fol benfelben ſchon vor 1200 Jahren 
befefien haben. Heutzutage findet fein Anbau in allen Ländern der tropifchen 
und gemäßigten Zone Statt, vor Allem aber in Amerika, wo er auf die 
verfchiedenartigfte Weife zubereitet und genoffen wird. Schon die alten 
Peruaner und Merilaner bereiteten mehrere Arten von Brot daraus; in anderen 
Ländern wird der ganze noch nicht volllommen reife Kolben blos in Salz⸗ 
wafler gefotten und fo auf den Tiſch gebradt. Das Chicha der Feruaner, 
ein geiltiges, aus dem Mais bereitetes Getränk, fchmedt anfänglich dem 
Weißbier, fpäter dem Moft ähnlih und wird ſehr geiftreih. Aus dem Saft 
der Stengel wird in Merifo ein jehr wohlichmedender Branntwein, Pulque 
de Mahio, gewonnen, wie aud) ein guter Syrup daraus bereitet. — Dort 
werden ungeheure Quantitäten von Mais verbraudt; man rechnet auf jeden 
Menſchen jährlich circa 350 Pfund. — 

(Bortjegung folgt.) 
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Fenilleton. 


Lillum auratum. Bon diefer unftreitig ſchönſten Lilienart find am 
5. October durch Heern Stevens in London au 700 Eremplare, von denen 
die meiften fi, in Blüthe befanden, in Auction verfauft worden. Bereits 
giebt e8 auch ſchon Varietäten diefer Lilie, fo blühte unlängft eine folde 
bei Herm W. Bull, bei welcher die bandartigen Zeichnungen ftatt goldgelb, 
dunfelvoth waren. 


Auguft van Geert's Sartenstabliffement in Gent. Das fo eben 
erſchienene Preisverzeihnig für 1864 — 1865 dieſes Etabliffements zeigt 
und aud wieder, welch' eine enorme Anzahl neuer, ſchöner und feltener Pflanzen 
in den verfchiedenen Handelsgärten Belgien's, namentlich in Gent, vorhanden 
it und die den Pflanzenfreunden zu meiſt fehr billigen Preiſen offerirt werden. 
Neben den Etabliffements von Amb. Berfhaffelt und Ban Houtte fi 
ed auch namentlih das des Herrn Aug. van Geert, weldes alljährlid 
eine beträchtliche Anzahl Neuheiten in den Handel bringt, und fo finden wir 
denn auch in dem neuejten Verzeichniffe (No. 56) nahe an 40 Arten, die 
theil® ganz neu, theil® während der letten Jahre eingeführt, aber noch 
felten find, verzeichnet, fomwohl unter den Gewächſen des Kult: und Warm: 
hauſes als auch unter denen des freien Yandes, anf deren nähere Bezeichnung 
wir jedoch verzichten müſſen und wir die Pflanzeufreunde auf das genannte 
Berzeihniß ſelbſt aufmerffam machen können. 


Die Dauer der Keimfähigkleit einiger Samen. Damit die Gärtner 
nicht an den Erfolg zweifeln, wenn die Keimung einiger Samen lange auf 
fi warten läßt, machen wir auf einige Erfahrungen in diefer Beziehung 
aufmerkſam. Die Samen einiger Carex- und Oyperus-Xrten liegen oft 
mehrere Jahre in der Erde, ehe jiefeimen. Samen von Narcissus feimen 
erst nach einem oder mehreren Jahren. Linum grandiflorum und andere 
ölhaltige Samen, deren Del nicht ranzig wird, Feimen am beiten, wenn fie 
mehrere Jahre aufbewahrt worden find, und die Samen von Sinapis arvensis 
feimen gewiß auch nur deshalb trog alles Ausrodens der Pflanzen auf ben 
Selbern, weil der Samen ji fo lange gut in der Erde erhält. (Belg. 

ortic. 





Perſonal⸗Notizen. 

Mörlig. Abermals hat die Gärtnerwelt einen herben Verluſt zu be⸗ 
flogen; am 29. Auguſt d. J. ſtarb der herzogl. Garteninſpector zu Wörlitz, 
Gottlieb Ludwig Schod, in einem Alter von 70'/, Jahren. Am 26. Fe 
bruar 1794 in Wörlig geboren, erlernte Schoch die Gärtnerei unter Hof: 
gärtner Eyjerbed in Luiſium bei Deflau, conditionirte fpäter in mehreren 
anderen Gärten, und 1814 nad) Wörlitz zurüdgelehrt, wurde er als Hülfs⸗ 
gärtner bei feinem Vater angeltellt. 1817 wurde er zum Hofgärtuer in 
Luiſium ernannt und fam 1826 nad Wörlik, wo ex faſt 38 Jahre ale 
herzogl. Gorteninfpector gewirkt hat. Bei Gelegenheit feines 5Ojährigen 
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Dienfjubiläums, am 1. Mai d. J., evhielt Schoch von Herzoge von Anhalt: 
Deſſau die große goldene Medaille für Berdienft und Wiſſenſchaft. 

Hamburg. Er Robert Schomburgf, dem wir unter vielen Anderen 
auch die Einführung der Victoria regia verdanken, ift am 11. October 
über England in Hamburg eingetroffen, leider aber in einem ſehr leidenden 
Sefundheitszuftande. Sir Robert Schomburgt ging befanntlid im Jahre 
1857 als englifher General:Conful nad) Siam (vergl. Hambg. Gartenztg. 
XVL, ©. 131), mußte aber aus Geſundheitsrücſichten ben Staatsdienſt 
quittiren und gebenft nun in feinem Baterlande oder in England den Reit 
feiner Jahre in Ruhe zu verleben. 


S. & J. Rinz, 

Baumschulen in Frankfurt a / M. Bureau: Markt 25, 
empfehlen ihre reichhaltigen Beftände von Obſtbäumen in ben vorzüglichſten 
neueren und bewährteften älteren Sorten, Zwerg: und Hochſtämme; ferner 

ierbäume und Sträucher, Coniferen, Roſen, Standengewächle, 
chtſträucher, Weinreben und Erdbeeren in ben ebelften Sorten ze. ıc. 
und bitten um gütige Aufträge. 
Der fo eben erſchienene Catalog pro 1864,65 ſteht auf portofreies 
Berlangen gratis und franco zu Dienften. 


Strohmatten. 











Stroßmatten find zu gaben 
Bi Röbingemartt 
ug. Garvens, 8 
Samen-Öfferte. 
Blumenkohl, Erfurter, frühe großer . 3 2. 15 Ser. 
2 





werg 
Lepte Sorte wurde nur von geofen, ſchneeweißen, feften Köpfen geemdtet. 
Erfurt, October 1864. G. Gleihmann, 
Kunft: und Handelsgärtner. 


Ruſſiſche Veilchen. 

Biel: größer und dankbarer im Winter blühend ala das gewöhnliche 
Monatsveilhen, offerirt gut bewurzelte blühbare Senfer, das Dupend zu 
1 Thaler, von Mitte September bis Mitte October c. 

Potsdam, Bictorin-St: 10. J. Mohs, Kunſt- u. Handelögärtner, 
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H. Arnoldiiche ObſtCabinet 


aus Porzellan-Lompofitions- Mafle, 
befteht jetzt aus 21 Lieferungen, welche 59 Aepfel, 48 Birfen, 1 Pfirfic, 
18 Pflaumen enthalten. 

Jährlich erfcheinen auch ferner 3 bis 4 Yieferungen & 6 Früchte und zwar 
bei directer Beitellung zum Preid von Rthlr. 2 pro Lieferung, incl. Carton 
und gedrudter Beſchreibung frei ab Gorha pr. Caſſe. Bei indirecter Be- 
ftellung, daß heißt auf Weg ded Buchhandels oder fonfliger Verleger, 
erhöht fich der Preid auf 2'/, Rthlr. pro Kieferung ꝛc. und nehmen alle 
deutichen Buchhandlungen Beſtellungen darauf an. 

Für Rußland Hat die N. Kymmel’ihe Hof-Buchhandlung in Riga, 

» England haben die Herren Neftle & Hunftmann, 6 Great Trinity 
Lane, Sannon Str. Welt in Pondon EE, 
„ Holland Hat Herr P. Hahmes in Maaftric, | 
» Ungarn haben die Herren Seyring & Henngte in Dedenburg, 
Derterreich- Böhmen haben die Herren Walded & Wagner in Prag, 
„ die Schweiz hat die Scherer'ſche Buchhandlung in Solothurn, 
„ Amerifa hat Herr W. 2. Schively in Philadelphia 
den Verkauf des Obft-Cabinettes, jedoch mit entiprechender Preiserhöhung, 
übernommen und nehmen Beftelungen darauf an. H. Arnoldi in Gotha. 


Slorinien-Knollen. 


Berjchiedenen Anfragen diene hiermit zur Nachricht, daß aus der 
Hennig'ſchen Gärtnerei von Anfang October an Glorinien-Snollen abge: 
laffen werden: 


Einjährige. . . - - 1 1 Zoll im Durchmeſſer, pr. Dutend 3 Thlr. 
nn ee... a mn 0) n n ” 
Zwei⸗ u. dreijährige 2,3 5% m n j „6, 


Sämmtlid mit Nanıen. 
Das ganze Eortiment, wovon jede Eorte durchaus andere, befteht 
abgebbar in 20 Eorten. 
Aufträge auf mindeitens ein bis höchftens vier Dutend nimmt france 
entgegen der Obergärtner J. C. F. Wiedemann, 
Neuſtadt, Magdeburg. 





erbit-Offerte, 
Aeyfel, Kirſchen u. Zwetichen, 5—6 Fuß hoch bis 
zur Krone ........................ 100 St. 175 5 Sgr. 
Birnen, in derſelben Höhe .................. DD. — . 
Birnen, ſehr ſtark ......................... "4.9 


Sämmtlihe Bäume find von fehöner Qualität und das Kernobit mit 
gutem tragbarem Tafel: und Wirthſchafts-Obſt veredelt. 
Chriſtian Steife, 
Nürnberg (Tafelhof No. 73). Kunft- und Handelsgärtner. 
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Plaudereien aus Gärtnereien London's und Umgebung. 
GSchluß.) 


Nachdem ich wiederum an den Ausgangspforten von „Chiswic Garden“ 
ftehe, muß ich den Leſer bitten, mir nad „Batterſea Bart,“ eine ber 
bejuchteiten Promenaden London’s, zu folgen, wo der „Subtropical Garden“ 
während der letzten zwei Sommer die Aufmerkſamkeit Aller mit Recht auf 
fih gezogen hat. Lebterer, bie fchönfte Zierde bes Parks, ift am meitlichen 
Ende einer verdedten Bucht des Sees gelegen und nimmt einen beträcht⸗ 
fihen Raum ein; ; die hier auftretenden Pflanzen überrafhen uns um fo 
mehr, weil wir fie jonjt nur in Warmhänfern anzutreffen pflegen und ſich 
ihr Ausjehen nur zu ihrem Vortheile verändert hat. 

Mr. Gibſon, der fähige Obergärtner, ift, nachdem er im erften Jahre 
die Beete durch warmen Dünger für die Aufnahme der tropiſchen Gewächſe 
zurichtete, welches, wenn auch mit ganz gutem Erfolge, ſo doch auch mit 
ziemlichen Ausgaben und Mühen begleitet war, einem andern Plane gefolgt, 
der ſelbſt die kühnſten Erwartungen übertroffen hat. Er hielt es für 
möglich, daß hinreichende Bodenwärme für die Pflanzen erlangt werben 
könne, wenn er die Beete auf einer Mafle von Baufchutt anlegte und ihnen 
eine jolhe Torm -gebe, daß die Seiten während des ganzen Taged bie 
Sonnenwirfung verjpürten; die mehr oder weniger aus den Sonnenjtrahlen 
abforbirte Wärme würde fih dann in dem Baufchutt "für einige Zeit feit- 
fegen. Gedacht, gethan, die Beete wurden in Folge deſſen auf Haufen von 
Bauſchutt in einer Dide von 18°—2’, je nad) der Breite derjelben, an⸗ 
gelegt, nachdem die Erde zuvor bis zu einer Tiefe von 9° herausgenonmen 
war. Die Baujteinftüde wurden dann ber Urt gelegt, daß fie an den 
Eden einen Winkel von 25° bildeten, und erjtredten fie jih bis 2° über die 
Grenzen des ganzen Beeted hinaus. Auf die hiedurch hervorgerufenen 
Hand: Abdahungen wurde 3* guter Boden geworfen und dann die Bau— 
ſchutt-Fläche mit Grasfoden, die grüne Fläche nah unten, belegt. Alsbald 
bradjte man eine Erdmilhung, aus verfaultem Laube, Lehm und Flußſand 
zufammengefeßt, in einer Höhe von I—12“ darauf. 

Diefes Arrangement, welches zunächſt eine ausgezeichnete Drainage 
bewirkte, machte aber auch häufiges Begießen während trodnen Wetters 
nothmwendig, während dagegen bei vielem Regen die Beete durchaus nicht 
mit Feuchtigkeit überfüllt wurden, was von ebenjo großer Wichtigkeit ifl, 
als fleiiges Begießen während längerer Dürre. Die Borm der Beete war 
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auf die Freisrunde, oblonge und ovale beichränft. Die Enden der letzten 
beiden Arten wurden, foviel wie e8 die Umftände erlaubten, möglihft nad 
Norden und Eüden gerichtet, damit die eine oder andere Seite faft den 
ganzen Tag hindurd die Sonnenjtrahlen in jih aufnähme. Außerdem hielt 
man ed Mitte Auguft für nothwendig, ſämmtliche Beete mit einer guten 
Zufuhr von verrottetem Dünger zu verjehen, da der nur aus 9—12“ tiefe 
gute Boden zu leicht erfchöpft fein Fünne. Gehöriges Abhärten der Pflanzen 
vor dem Auspflanzen war deögleichen nicht überjehen worden. — Große 
Bäume allein können diefen zärtlihen Gewächſen nicht Schuß genug bieten, 
wo aber niedriged Buſchwerk zwifchen und unter ihnen auftritt, wird eine 
vortrefflihe Schutzmauer gebildet, wie jich hier genügend erwiefen hat. 

Daß diefes einfache Syſtem, Tünftlihe oder vielmehr natürliche Boden: 
wärme durch Fünftliche Mittel hervorzurufen, noch bedeutend verbefjert werden 
fann, möchte ich zuverfichtlich glauben; auf dem Continente Hat man ein 
ähnliches ſchon vor mehreren Jahren, wenn ich nicht irre, mit recht günftigem 
Erfolge erprobt. 

Doch nun zu einigen Öruppen felbit. 

Wir ftoßen zunächſt auf ein 60° langes uud 6'/,” breites oblönges 
Beet, mit Canna Anni, im Centrum, von Canna discolor umgeben 
und mit Pteris cretica albo-lineata eingefaßt. Gerade dieſem gegen: 
über befand ji ein anderes mit Coleus Verschaffeltii und Centaurea 
ragusina zur Einfafjung, die rothbraunen Blätter erjterer und bie Jilber- 
glänzenden der Centaurea bewirkten einen gar fihönen Contraft. 

Ein anderes Beet war aus folgenden Pflanzen zufammengefet: 

Uhdea pinnatifida, Nicotiana glauca und wigandioides, Po- 
lymnia grandis, Verbesina sinuata, verbascifolia, Senecio Ghies- 
breghti, Solanum marginatum, pyracanthum, atropurpureum, macro- 

hyllum u. a. Species. Ferner aus Hibiscus rosa sinensis, Cassia Corym- 
osa, spinifolia, Plumbago capensis und mit Amarantus melan- 
cholicus ruber zur äußerten und Pelargonium Dandy und Lantana 
Sellowi zur inneren Einfaſſung. — Die nädjte Gruppe, welche ber 
Bemerkung werth ift, war mit Cyperus alternifolius bepflanzt, die Ober: 
flähe war ganz mit Lycopodium helveticum und denticulatum bededt, 
während Die breiten, glänzenden Blätter von Salvia argentea als Ein- 
faffung dem Ganzen etwas Originelles und Anziehendes verliehen. Eine 
Zufammenfegung aus Saccharum Madeni, Bambusa gracilis umd 
Japonica, Livistona borbonica, Aralia farinifera, Rhopal& corco- 
vadensis und elegans, Crinum amabile, Hedychium Gardnerianum, 
Phoenix sylvestris, Panax excelsa und mehreren Aloe-Species nahm 
nicht weniger Beahtung in Anſpruch. 

Mas diefe und ähnliche Pflanzen in einem gewöhnlichen oder fogar 
unginjtigen Sommer thun werden, muß abgemartet werden, im vorigen 
(1863), der ungewöhnlich warm war, haben fie ſich vollftändig acclimatiiirt. 

Unter den Privatgärten, über welche ich einige Notizen geben fann, 
befindet fi, zunädjlt, ganz in der Nähe von Kew, an der linfen Seite der 
Themſe, der von „Syon Houſe,“ Sommerrejidenz des Herzogs von North- 
umberland. Meinen Lejern, die die englische Geſchichte ftubirt, wird biefer 
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Plag fhon befannt fein, da die ſchöne, geiftreiche aber fo unglückliche Lady 
Gray, auch als Dueen Jane befannt, hier vor ihrer Thronbeiteigung ihre 
Tage den tiefen Studien widmete. — Das Schloß ift ein mächtiges Gebäude, 
von eben nicht fehr fchöner Bauart, welches die vielen Fenſter, ebenfo viele, 
wie Tage im Jahre, nur nod mehr darthun. Laſſen wir daflelbe rechts 
liegen und verfolgen einen ſchmalen, von alten Bäumen begrenzten Pfad, 
der ins zu den Gewächshäufern bringt, legtere von einer hohen Mauer 
eingefchloffen. Die hier gelungene Befruchtung einer Cocos nucifera wurde 
im vorigen Jahre als ein großes Ereigniß in der gärtnerifchen Welt bekannt 
gemacht. Die Frucht Hatte bei meinem letten Beſuche ſchon eine Größe 
von über 6° erreicht und glich im Ausfehen einer grünen Melone (Anfang 
April 64). Die von mehreren Autoren empfohlene Anwendung von 
Meer: oder Kochſalz zum befferen Gedeihen diefer an ben Meeresgeftaden 
vorfommenden Palme war von dem damaligen Dbergärtner forgfältig be: 
obachtet worden. — Für einige tropijche Fruchtbänme, wie Garcinia Man- 
gostana, Jambosa vulgaris, ijt ein befonderes Haus eingerichtet und follen 
fte ſchon mehrfach ihre Früchte in demjelben zur Reife gebracht haben. Das 

ictorien-Haus iſt jehr niedrig, was, wie aud der alleinige Gebrauch von 
Regenwafler, zum Gebeihen der Wafferpflanzen wefentli beiträgt, obgleich 
es ſich dadurch zum Schauhaus weniger eignet. Orchideen find in 2 Häufern 
vertreten, doch da ich noch auf einige der beiten Orchideenſammlungen zu 
ſprechen komme, fo können wir diefe gerne mit Stillihweigen übergehen. 
Die Wein, Ananas-, Kirchen: und Pfirfichtreibereien verdienen ebenfalls, 
mern man ſolche von Frogmore nody im Gedächtniß hat, feiner weiteren 
Erwähnung. Das altherthlümliche, mit einer Glaskuppel verjehene Confer: 
vatorium liegt an der entgegengefetten Seite des Gartens, in bemjelben 
thaten lich vorzüglich Corypha australis und Phoenix dactylifera durch 
eine beträchtliche Höhe hervor. Merkwürdig ift e8, daß man in England 
j6 wenig Aufmerkſamkeit auf die Gultur der Orangen verwendet, eigentliche 
Drangerien, wie in Berfailles, Sansfouct und Herrenhaujen habe ich nirgends 
angetroffen. Der Blumengarten vor dem Konfervatorium zeugt ſchon in 
der Anlage von gutem Geſchmack, der Park endlich iſt von beträchtlicher 
Unsdehnung, doc dürfte weniger Berwilderung und eine größere Auswahl 
feltener Bäume und Geſträuche wünſchenswerth fein. 

In Genf und Paris befuchte ich mehrere den Herren Rothſchild 
gehörende Gärten, Hier befindet ih ein anderer „Gunnersburg Park,“ 
wojelbjt ſich ebenfalld ein Nepräjentant diejer Eröjus- Familie angefiedelt hat. 

Die niedrigen, neuen und höchſt practifchen Häufer, in welchen eine 
gute Auswah! von Pflanzen und ebenfalls treffliche Cultur anzutreffen find, 
erfreuen ſich allgenwiner Anerkennung. Unter den Treibereien, die in beden- 
tender Menge vorhanden, bemerfe ic) nur das Haus für Gurken. Die Pflanzen 
wurden dicht unter den Fenitern gezogen und lieferten das ganze Jahr hin— 
durch Früdte für die Tafel. Doc merden die alten Pflanzen alljährlid 
Durd) junge Sämlinge erjegt. Wer die alte aber ſchöne Schlingpflanze 
Stephanotis floribunda hier in al’ ihrer Ueppigfeit fieht, wie fie ein 
ganzes Haus ausfüllt, wird nicht verfäumen, fie in feinen eigenen Garten 
mehr zur Geltung kommen zu laffen; auch in einem ganz falten Haufe 
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gedeiht fie vortrefflih. Der Hiefige Obergärtner, Mr. Forſyth, erzählte 
mir, daß er von ihr jedes Jahr taufende von Blumen ſchnitte, bie im 
Winter und Frühling zu Bouquetten garnicht hoch genug geſchätzt werben 
fönnen. Unter den verjchiedenen Weinreben machte man mid auf Lady 
Downe’s Seedling aufmerfjam, eine Barietät die fi) durch ſpätes Tragen 
empfiehlt. Es ift befannt, daß die Centaurea ragusina ſchwer Samen 
anjest, Hier hatte mıan von einigen alten Pflanzen eine reihe Samenernte 
gewonnen, doc, o weh, fämmtliche junge Pflanzen, die mehrere Käjten ane- 
füllten, hatten die jilberweiße Färbung in ihren Blättern verloren und 
zeigten dafür eine keineswegs hübſche blaugrüne Schattirung. Sollte ſich 
bei zunehmendem Alter die gewünſchte Metamorphofe no einftellen — id) 
zweifle daran, dann könnte es aber auch fraglich eriheinen, ob Centaurea 
ragusina eine echte Species ift. 

Eine gewöhnliche, 400° Lange, ſüdliche Spaliermauer, an welcher ſich 
Pfirſiche umd Nectarinen befinden, ift vor einem Jahre ganz mit Glas 
überdacht worden, fo daß die Bäume jegt gelinde angetrieben werden fünnen, 
doch aud für Roſen- und Eröbeertreiberei Leiftet jie vortreffliche Dienite. 

An den Garten ftößt der eigentliche Part, der mit feinen trefflichen 
Coniferen, alten Buchen und Eichen, einem hübjchen Gewäſſer und malerijchen 
Fernſichten wirkliche Reize in ſich fchließt. 

Im verfloffenen April machte ich per Pony-Equipage, via Windfor, 
einen belohnenden Ausflug nah „Dropmore Part“ und „Eliveden 
House,” leßteres der Herzogin von Southerland gehörend. 

Dropmore Park ift ganz befonders durch feine famoſen Goniferen berühmt 
geworden, fchönere Eremplare habe ich nirgends gejehen, und fie allein dürfen 
einen Liebhaber diefer Familie, welche fürzlid vom Profeſſor Barlatore 
für de Candolle's Prodromus bearbeitet ift, zu einem Ausfluge nad) 
England verloden. Obgleich das Wetter bei meinem Beſuche regneriſch 
und ſtürmiſch war, gelang es mir dod, eine Feine Skizze der überaus 
ſchönen Araucaria imbricata anzufertigen, auch die Höhe und das Alter 
anderer feltener Arten wußte ih mir dur die Güte des Obergärtnerg, 
Herrn Froſt, zu verfhaffen. So notirte ih: | 

Araucaria imbricata 65‘ Höhe. Alter: 33 Jahre. 

Diefer Baum ift nicht eines einzigen feiner Zweige beraubt und bildet 
eine bontandig regelmäßige Pyramide. 

Cedrus Deodara 49° 10° Höhe. Alter: 30 Jahre. 
»„  Libani 68° „ „ n 

Eine 4--500 Schritte lange Cedern⸗Allee, nur zu bedauern, daß die 
Bäume zu gedrängt ftehen, und auch nah unten hin von Buſchwerk fehr 
beeinträchtigt werden. 

Abies Douglasii 89° Höhe. Alter 35 Jahre. Abies excelsa 
58° 8" Höhe. Alter 40 Jahre. Abies Menziesi 36’ 8” Höhe. Alter 
24 Jahre. Abies Morinda 30’ 6* Höhe. Alter 25 Jahre. Picea 
cephalonica 30’ 8“ Höhe. Alter 25 Jahre. Picea Pinsapo 25° 2“ 
Höhe. Alter 21 Jahre. Picea nobilis 37° 6* Höhe. Alter 30 Jahre. 
Picea Nordmanniana 19’ 9* Höhe. Alter 16 Jahre. Pinus Lam- 
bertiana 31° 6* Höhe. Alter 20 Jahre. Pinus Laricio 63‘ 6“ Höhe. 
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Alter 40 Jahre. Pinus Cembra 44° Höhe. Alter 50 Jahre. Pinus 
ponderosa 56° 7“ Höhe. Alter 36 Jahre. 

Außerdem ftoßen wir noch auf eine Menge Bäume, die, wenn aud) 
jünger und niedriger, von einem Deutſchen dennoch mit Neid betrachtet 
werben. Araucarien habe ich zu Dutzenden gezählt, manche über 20’ Höhe, 
deögleichen ftarke Pflanzen von Cryptomeria Japonica, Cupressus Law- 
soniana uud Macnabiana, Abies religiosa und noch verfchiedene mehr. 
Die 10—12' hohen Waldungen von Rhododendron ponticum müffen 
in voller Blüthe einen großartigen Anblid gewähren. 

Ein allerliebſtes chinefifches Traubenhaus, eine geſchmackvolle Felfen: 
partie mit Yontainen und üppiger Farnen:Begetation, dürfen nicht überjehen 
werden. Die Gewähshäufer find von geringer Bedeutung, eine Rosa 
hen mit collofjalem Stamme, it das einzigite Bemerfenswerthe 
in ihnen. 

Ein furzer Spaziergang bringt uns von hier nach „Eliveden Garden,” 
deſſen Obergärtner, Herr Fleming, ih durch eine Heine Schrift: 

„Ihe System of Floral Decoration, as practised at Cliveden“ 
befannt gemacht hat. 

In diefem Büchelchen jind 2 Hauptpunkte zu bemerken, wie ie ſich 
auch in dem Garten felbit zu erkennen geben. 

1) Aengitliches Vermeiden, die ganze Fülle des Blumenfhmudes aus: 
Ihlieglih auf die Sommer: und Herbit:Monate zu verfchwenden. 

2) Sihtbares Streben, die alten Stauden und perennirenden Gewächſe, 
welche meijtentheil® ganz bei Seite gefegt find, um ihren vielleicht friſcheren 
aber durhans nicht jchöneren Rivalen Platz zu mahen, wieder mehr zur 
Geltung zu bringen. 

Zu dem Wohnhaufe, einem wahren prinzlihen Gebäude, das im Mai 
diefed Jahres den in England vergötterten italienifchen Helden, Garibaldi, 
beherbergte, führen breite, fauber gehaltene, von Raſenplätzen begrenzte, 
Bahrwege, rechts davon Liegen verjchiedene andere Bauten, alle in neumos 
diſchem Style und mit dem Herrenhaufe im beiten Einklange ftehend, Linke 
von den Fahrwegen Liegt ein Theil des großen Parks. Auf der anderen 
Seite des Schlofjes befindet ſich eine elegante Terralfe, von welcher wir bie 
herrlichfte Ausficht auf die jih anmuthig fchlängelnden Themfe-Ufer und die 
feinen Infeln genießen. Steigen wir die granitenen Stufen der Terraſſe 
hinab, fo werden wir zunächit durch zwei bewundernswerth) ausgeführte Rand: 
Finfaffungen, die dann, Mitte April, ein ebenfo buntes wie anziehendes 
Bild ausmachten, überrafht. Der äußerfte Rand beftand aus Epheu, der 
in großer Regelmäßigfeit den Boden bededte, daran ſchloſſen ſich mehrere 
Reihen der gefüllten weißen Maßliebe (Bellis), hierauf famen gelbe, blaue 
dunkle Stiefmütterchen, die Ieuchtend rothe Silene pendula und endlich 
Mondrauten und Revcojen (Cheiranthus), welche letztere jich unmittelbar an bie 
Terraſſe anfchloffen, deren Mauern mit Slletterrojen, Jasminen und 
Glycinen geihmadvol überhängt waren. Sobald dieſe Frühlingsblumen 
dem Ausblünen nahe find, werden fie ſämmtlich herausgenommen, und die 
Beste von Neuem mit Geranien, Calceolarien u. dgl. mehr bepflanzt. 
Andere Beete aus Cheiranthus Marschalli, Saxifraga granulata fl. pl. 
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albo, der gefüllten Cardamine pratensis und ber doppelten, rothen 
Anemone gefielen im jelben Grade. Die niedrigen Gewächshäuſer, melde 
eines an das andere flogen, zeugen von dem Reichthume und dem vor- 
trefflihen Gefhmade der Bejigerin, und wenn wir hier aud) auf feine 
befonders feltenen Pflanzen ftoßen, ſo wirb diefer Mangel durch Maffen 
reihblühender Topfgewächle leicht überfehen. Eines derjelben, da8 Boudoir 
der Herzogin, ift ganz mit Spiegelmänden ausgelegt, und Flora's Kinder, 
jelbit aus den entfernteren Pändern, wetteifern mit einander ſich darin zu 
beliebäugeln. Treibereien find beſtens vertreten, die in Töpfen gezogenen 
Feigen, mit 6—9 Früchten an jedem Zweige, dürften beſonders hervorge= 
hoben werden, weil man ihnen veihlih Kalt in der Erdmiſchung ange: 
deihen läßt. 

Wer jih längere Zeit in London aufhält, thut gut, auch die im 
weitlichen Theile der Grafſchaft Suſſer gelegenen Gärten von „Dangftein” 
zu beſuchen. Was mich ſelbſt betrifft, jo gerent es mid durchaus nicht, 
2 Tage und die nöthigen Reife: und Zehrungsfoften für diefe Excurjion 
aufgeopfert zu haben. 

Nahdem ich zuerft das Wohnhaus von edler griehiiher Ardhitectur 
befihtigt hatte, trat ich in das oftindifche Orchideenhaus. Stolze Eremplare 
von Vanda suavis und tricolor, 3—4’ in Höhe und mit Blumen beladen, 
ferner Vanda cerulea, Batemani und gigantea, Saccolabium retusum, 
Blumei, guttatum, Aerides Larpentz, Fieldingii, deren Blüthentriebe 
faft 3° lang waren, Aerides odoratum majus und Brooki fielen mir 
unächſt auf, Auch Fräftige Pflanzen von Cypripedium caudatum roseum, 
Oymbidium eburneum, Cœlogyne cristata, Angrscum virescens, 
Sarcopodium Lobii und eine herrlihe Vanilla lutescens mit mehreren 
fait reifen Samenſchoten ftanden mit in eriter Reihe. 

Kaum daß ich dieſes Haus verlaffen, fo forderte mid) fehon eine Reihe 
niedriger Doppelhäufer, die eine Pänge von 102° einnehmen, mit 4 Ab— 
theilungen, zur weiteren Inſpection auf. 

1. Abteilung. Warmhaus, mit großen Pflanzen von Pothos 
argyrza, Spherostema marmorata, Allocasia metallica, Lowii und 
Veitchi, Cissus porphyrophyllus, Plocostema lasianthum und 
Gleichenia heterophylla. 

2. Abtheilung. Aquarium, dur feine verfchiedenfarbigen Nym- 
phæen, bie feltene Lycopodium laterale, Neu:Seeland, Lycopodium 
sp. Borneo, Ouvirandren, Sarracenia Drummondi, flava, purpurea, 
variolaris, Cephalotus follicularis und viele Nepenthes-Species hödft 
intereffant und koſtbar. 

3. Abtheilung. Begonien: und Caladien-Haus. 

4. Ubtheilung. Tropiſches Farn-Haus. 

Nahdem ich ihnen eine Stunde gefchenkt, brachte mid) mein freundlicher 
Führer zu der großen Fruchttreiberei und dem tropifhen Fruchthauſe, beibe 
zuſammen eine Pänge von 130° einnehmend. Letzteres darf ich wohl 
Jagen, nahm meine ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch, da hier verjchiedene 
Arten auftraten, die ich erft vor Kurzem in einer Heinen Arbeit bejchrieben 
hatte. Sie befanden jih fümmtlih im freien Lande, unter weldem die 
Heiß-Wafjer-Röhren entlang liefen. 
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Mangifera indica, Garcinia Mangostana, Blighia sapida, 
Cookia punctata, Myristica sebifera und moschata, Musa Oaven- 
dishii und Castiglioni, Psidium Cattleyanum und pyriferum, letztere 
voll vpn Früchten, Passiflora edulis und quadrangularis, Tangerine 
Orange, Eugenia Jambosa und Ugni, Eriobotrya japonica erfreuten 
ich ohne Ausnahme des beiten Gedeihens und bringen viele pon diefen ihre 
Früchte zur vollfommenen Reife. Als Nachtrag zu meinem früher hierüber 
veröffentlichten Aufjage (Siehe S. 206) gebe ich die Bejchreibung von: 

1. Eugenia Ugni. | 

Die Beeren diefer Art zeigen die Größe einer mittelgroßen Stachel: 
beere, und bejigen viel Aroma und Colorit. Die fleinen Büſche empfehlen 
ſich aber auch Ichon durch ihre immergrüne, glänzende Belaubung und durch die 
unzähligen, meißröthlichen, duftenden Blüthen. Anfangs October beginnen 
bie Beeren zu reifen, eine Zeit, wo andere Tafelfrüchte im Abnehuen 
begriffen find. 

2. Orange Tangfrine. | 

Ein Bäumden von 2° Höhe, hat 20 Früchte zur Reife gebradt, ein 
anderes doppelt jo hohes fol hier mehrere hundert Drangen geliefert haben. 

3. Eriobotrya jappnica. 

Bon dieſer japanejiihen Frucht fei nur noch bemerkt, daß der Ober: 
gärtner Mr. Bair duch die Bekreuzung zweier Pflanzen Barietäten zu 
erlangen hofft. | 

Mit dem Palmenhauſe mare ich den Beſchluß, fo daß Beſte für's 
Ende aufiparend. Dafjelbe zeigt eine ſtolze Structur, mißt 80’ in Länge, 
50° in Breite und 30° Höhe in der mittleren Partie, es enthält 4 Abthei- 
lungen, au& welchen ih nur die felteniten Pflanzen hervorheben will. 
Cocos Naia, Sabal Blackburniana, Sestorii, elegans und tepigilota. 
Raphia tz=digera, (seonama macrostachys, Cyathea serra und 
Arganig sideroxplon. Der Nordflügel ift größtentheilg mit Oröibeen 
angefüflt, wie Dendrobium ehrysotaxum, Houlletia, Miltonia, Cym- 
bidium giganteum, 15 Specie8 von Anecochilus, aud; Hymenophyllum- 
und Trichomanes-Arten und eine prächtige Riphdopteris peltata. 

Der Oſtflügel enthält feltnere MWarmhanspflanzen, z. B. Theophraften, 
Rhopala, Aralıa pulchra und leptophylla. 

Ein großes Kalthaus, 103° Lang, 32° breit und 16° hoch für 
Camellien, Neyhollänber, Krisen, fomie qu be falte Farne, Goniophle- 
ium repens, Odontosorig tenyifolig, Todeg Fraseri ſehr felten, 
muß noch wenigjtens hier erwähnt werden. 

Das botaniſche Mufenm enthält desgleichen yeihe Schätze aus dem 
gefammten' Pflanzenreihe, doch Zeit und Platz fehlen mir, weiter darauf 
einzugehen. Ä 

Habe ich die Orchideen dieſes Beſitzes ſchon fpeciel erwähnt, fo ver: 
dienen 3 Privgtcollectipnen in der unmittelbaren Nähe London's noch mehr 
Beachtung; unter ihnen ſteht die des Herrn Rücker in Wandsworth obenan. 
Was Oxchideen-Kunde und Suftur helangt, will ih mid) gerne zu den 
Laien zählen, doch auch ſolche können gegen die ſeltenen und auserlejenen 
Arten der Rücker ſchen Sammlung sicht blind fein. | 
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Im Haufe der oftindifchen Arten flanden Anfonge Mai folgende in Bläthe: 
Vanda tricolor in mehreren Varietäten, Vanda suavis, Rolliſſon's 
Barietät, Saccolabium guttatum, Aerides virens, Fieldingü und 
Veitchii, Phalenopsis amabilis, Cypripedium Stonei u. m. 4. 

Im Haufe ſüdamerikaniſcher Arten: 

Cattleya Mossie var., Odontoglossum Pescatorei und nsvium, 
Epidendrun macrochilum, Trichopilia crispa, Anguloa Clowesii x. 

Das Aquarium enthielt Burlingtonia fragrans und einige Oncidien, 
auf Thonröhren gezogen, was ıhmen vortrefflih zu behagen ſcheint. Yür 
importirte Orchideen follen fich jene Thonröhren namentlich eignen. Einige 
Disa grandiflora ftanden gerade vor der Blüthe. Das feltene, Wunder: 
fhöne Angræcum sesquipedale war in einem ſtarken Exemplare vertreten; 
nun für 90 £ St. läßt fih auch fchon etwas erwarten. Auch Vanda Lowei 
und gigantea machten ji durch große, kräftige, importirte Pflanzen 
bemerkbar. 

Bon audgezeichneten Farnen fei nur Todea pellucida, Todea superba 
und Hymenophyllum sruginosum genannt. 

Manches könnte ich über diefen Muftergarten noch Hinzufügen, doch 
treibt’8 mich weiter zu „Mr. Baſſarts“ Orchideen, die in Cultur vielleicht 
die eben genannten noch übertreffen. 

Lifte der Mitte Mai in Blüthe ftehenden: 

Dendrobium nobile pendulum, Phalznopsis Schilleriana mit 
fehr dunklen Blumen und ansnehmend großen, in der Marmorirung fehr 
abweichenden Blättern. — Aerides Dayanum, dem Aerides quinque- 
vulnerum naheftehend, Dendrobium filiforme mit 17 Blüthenrispen, 
Vanda tricolor, suavis, gigantea, Dendrobium primulinum gigan- 
teum, Trichopilia crispa, eine noch unbeflimmte Orchidee mit ſchoͤnen, 
fenrig orangegelben Blumen, der Leia cinnabarina vielleiht am 
nächften, doch fchöner wie Epidendrum vitellinum, Dendrobium 
Dayanum mit 100 Blumen, Saccolabium Dayanum, Cypripedium 
grandiflorum und eine auserlefene Anecochilus-Eollection. 

Die meilten der hier genannten Arten erlangten auf der diesjährigen 
Frühlingsausſtellung den erſten Preis. 

„Mr. Day's“ Orchideen. 

In Blüthe ftanden hier: 

Dendrobium marginatum, densiflorum album, infundibulum, 
macrophyllum, Paxtoni, Cymbidium eburneum mit 6 Bfüthentrieben, 
Brassavola Digbyana jehr eigenthämlih, Arpophyllum giganteum, 
mit 9 Blüthentrieben und eine große Auswahl anderer. Unter den Farnen fei 
mır Trichomanes crispa-rufa und T. Kaulfussii erwähnt. 

Würden die refpectiven Herren Obergärtner fehen, mit welchem Ge⸗ 
ſchwindſchritt ich ihre Foftbaren Sammlungen übergehe, ſie würden mir, 
Gott weiß nit was vorwerfen; wie dem aber auch fei, und gefaßt auf 
bie Stürme, die mir möglicherweife von drüben drohen, fchließe ich hiernrit 
meinen zweiten Punkt, um noch, wenn auch in derjelben Kürze und Unvoll- 
ſtändigkeit meinem britten Punkte einige Berädjihtigung zu fchenfen. 

Die großen Londoner Handelsetablifjements ftehen entweder im birecter 
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Berbindbung mit den deutfchen Gärten oder erhalten auch die Vorſteher ber: 
felben durch deutſche und englifche Gartenzeitungen ſtets Bericht über das 
Neuefte. und Bemerkenswertheſte ihrer Sammlungen. Sie daher einer näheren 
Beichreibung zu unterwerfen, wäre überflüflig, einige kurze Bemerkungen 
werden genügen. 

In Culturen fteht das Etabliffement des Herren Beith und Söhne, 
Chelfea, unftreitig als erftes da; als ih es im Mai vor meiner Abreife 
zum legten Male bejuchte, waren gerade die Pflanzen von der großen 
Brüffeler Blumen-Ausftellung zurüdgelommen, wo ſie ſich ebenfo gut die 
eriten Preife zu erringen mußten als wie zu Haufe. 

Unter den Pflanzen, die ic; mir in meinem Taſchenbuche niedergefchrieben, 
mögen vielleicht einige des Nennens werth fein, fo die niedlihe Sarmienta 
repens, mit Mitraria ähnlichen Blumen, Cryptomeria elegans, japa- 
nefifher Ahorn mit rothem, fehr fein gefchligtem Laube, Rhododendron 
Gibsoni, Azalea Stella, Genethyllis tulipifera, Maranta Species Philip- 
pinen, Cypripedium Species Veitch, Cypripedium Species Philippinen, 
erftere bereitö im Handel, legtere trägt mehrere Blumen auf einem Stengel 
wie Cypripedium Lowei, im Habitug erinnerte fie mich) aber mehr an 
Uropedium als an Cypripedium. 

Für Importationen leiftet die Gärtnerei der Herren Low in „Upper 
Clapton“ wahrfcheinlich bie wichtigften Dienfte. Ganze Häufer jind nur 
mit importirten Pflanzen angefült, deren Werth fih auf wenigſtens 
2— 300,000 Thaler veranfchlagen läft. Hier zählte man die herrlichen 
Baumfarne, Dicksonia antarctica und Cyathea dealbata, alle in 
gefunden, ftarfen Stämmen, und die eigenthümliche Kingia australis nur 
zu Datenden, und fommen wir nım gar zu ben Orchideen-Importationen, 
unter weldhen fih Phalsenopsis Schilleriana, rosea, amabilis und 
grandiflora, Odontoglossum grande, Epidendrum aurantiacum, 
Jonopsis violacea, Sophronitis grandiflora, Cattleya marginata, 
Vanda gigantea, Cattleya bicolor, Aclandie, Leptotes bicolor, 
Dendrobium Dayanum, eburneum und nodatum und namentlich auch 
Aerides Schrederianum beſonders hervorthaten, fo müflen wir fie nad 
hunderten von Kleinen Pflänzchen zählen. Die Wege der Drchideenhäufer 
werben täglich mehrere Dale mit flüffigem Kuhdünger begoflen, deſſen Aus- 
bünftung zu dem Gebeihen ber frifch Angelommenen weſentlich beitragen foll. 

Die Herren Row haben jest einen Sammler in Madagascar, der nur 
für das vorhin ſchon erwähnte Angræcum sesquipedale ausgefdidt ift. 

Im Ganzen find 30 Gewächshäuſer hier vorhanden, die alle fehr 
lang und größtentheild jehr niedrig find. Die Vermehrung der Ericen, 
Neuholländer und Coniferen hat in einigen berfelben einen Glanzpunkt 
erreicht, der, glaube ih, von feinem anderen Garten Englands oder bes 
Feſtlandes übertroffen wird. 

Unter den Kalthauspflanzen fcheinen mir folgende empfehlenetnert 

Crotalaria purpurea, sp. vera, Grevillea rosea, Genista Eve- 
restiana, mit ftarf goldfarbigen, fehr dicht ftehenden Blüthen und Erica 
Bonplandi, felten und ſchwer zu vermehren. 
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Die Stabliffements der Herren Williams & Rolliffon zeichnen 

ſich ebenfalls duch Orchideen aus, Erſterer it der Verfaſſer des 

„Orchid Grower’s Manual,“ 
ein Buch mit vortrefflichen Fingerzeigen für Liebhaber diefer Familie, auch 
war er der erite der Phalsenopsis Schilleriana nah England einführte; 
bei Herrn Rolliſſon finden mir viele der älteren Arten, die fonjt nur menig 
mehr anzutreffen find. Tiefer Garten ift auch noch durch vortreffliche 
Kalthauspflanzen und ein reiches Farneſortiment befannt. 

Die Herren Henderjon in St. John's Wood und Wellingtonroad 
machen namentlih mit Neuheiten in krautigen Saden, wie Öeranien, 
Fuchſien u. |. w., einen enormen Abfag, obgleich auch ihre anderen Samm- 
lungen viele gute und neue Pflanzen enthalten. 

Unrecht wäre e8 von mir, wollte ich Hier nicht die Gelegenheit er: 
greifen, um auf das fürzlich erjt etablirte Gefchäft zweier Landsleute, Herren 
Herbit und Stenger, Kew:road, Richmond, mit einigen Worten hinzumeifen. 
Herr Herbft war lange Zeit Infpector des botanischen Gartens in Rio be 
Janeiro und gedenkt von feinen bortigen Freunden werthvolle Sendungen 
zu erhalten. Herr Stenger hat fih in Deutfchland und Frankreich als 
Reifender der Herren Henderion vielfahe Anerfennung erworben. Pflanzen: 
nenheiten ſoll bejondere Berüdiihtigung gefchenkt werden. “Die Protection 
eines Mannes wie Sir William Hoofer und die gediegenen Kenntnifle 
beider Vorſteher, de3 einen mehr in practifcher, des anderen mehr in com: 
mercieller Beziehung, laffen nur günjtige Erfolge vorausfehen. 

Herrn Turner’8 Nurjery, Slough, zwingt uns Bewunderung ab 
über Die ausgezeichneten Rofentreibereien. England's Clima iſt friſch und 
feuht und kann man daher nur vermittelt Häufer fo ſchöne Reſultate in 
Nojenzuht erhalten, — dies fcheint Herr Tumer mehr wie jeder Andere 
zu verjtehen. — Ein Tulpenbeet befindet iich hier, leider waren dieſelben bei 
meinem Beſuche (Mitte April) noch nicht in Blüthe, deflen Werth auf 
1000 £ Sterl. veranfchlagt wird. Unter den Hauspflanzen fei nur Bu- 
genvillea speciosa in 6 Barietäten, und Oldenlandia Deppei bemerktt. 

Mag Herr Bull auch noch fo geringihätig über deutſche Gärten 
denfen und jprechen, man muß nicht Gleiches mit Gleichem zu vergelten 
fuhen, und fo finde denn aud jein Etabliffiement, Chelſea, in diefen 
Zeilen einen Platz. Viele feltene und neuere Pflanzen mären hier aufzu: 
zählen, doch mögen nachſtehende genügen, nämlih Uhamserops staura- 
cantha, Asplenıum ferulaceum, Anecochilus speciosus, Lastrea 
varia, Trichomanes speciosa und Adiantum Feei. — Das große 
Schauhaus iſt ganz mit Reben befleidet, die felbit vortrefflih gedeihen und 
die Jich hier befindenden Pflanzen durchaus nicht beeinträchtigten. 

Schließlich möchte ih noch auf cine Fleine Gärtnerei hinweiſen, der 
Name ijt mir leider entfallen, wo ich eine bedeutende Menge gewöhnlicher 
Gewächſe mit variierten Blättern antraf, als da find: Plantago major 
rubra, Bubus corylifolius variegatus, Budbeckia laciniata variegata, 
Artemisia vulgaris var., Convallaria angustifolia fol. var., Con- 
vallaria majalis variegata superba, Ruta graveoleng var., Symphoria 
glomerata var., Hesperis arabidifolia var, Cacalia sygveolens 
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variegata, Heracleum mehrere species var., Salix caprea variegata 
und einige mehr, was biefe und ähnliche in ihren bunten Scattirungen 
zur Verſchönerung unferer Gärten beitragen können, wird die Zeit lehren. 

Bon England habe ich bereits Abfchied genommen, nicht wiflend, ob 
ih je dahin zurüdfehren werde, wenn ic) mich von den geehrten Leſern jebt 
verabichiede, fo fprehe ich in der Hoffnung, daß ihnen meine „Plaudereien 
aus Gärtnereien London's und Umgebung“ wicht allzu lang und — meilig 
vorgefommen find, auf ein baldige Wiederfehen von Schottland aus. 

Edingburg, im Auguft 1864. Edmund Goeze. 





Beriuh zu einer ſyſtematiſchen Drdnung der Agaveen. 
Bom General-Major &. A. von Jacobi. 
(Fortfegung.) 


B. Diagnofen und Erläuterungen zu den einzelnen in uuferem 
Syſtem aufgeführten Species. 


l. Agave filifera. Sim. hort. Dyck. »ag. 8 und 309 und 
Bonpi. VII. S. 94. Lem. Illust. hort. VII. Pi. 243. C. Koch. 
Wochenschr. 1861, p. 39. 

Fürſt Salm ſagt über dieſe Speried an lebterwähnter Stelle 
Folgendes: 

Agave acaulis, folis a basi ad apicem sensim attenuatis 
erecto-patulis numerosis confertis rigidissimis perviridibus, supra 
Hlanie subtus convexiusculis apice canaliculatis, ad margines 
ibrosis, filis sæpe solutis capillaceis albis, spina terminali valida 
fusca. Sim. 

Diefe Art und die folgende habe ih aus dem Parifer botanifchen 
Garten erhalten. Beide waren ganz junge Pflanzen und fchienen zuerft 
nur in der Zahl ihrer Blätter verjchieden zu fein; es zeigten ſich aber bald 
mwejentliche Unterſchiede, welche in den Diagnofen angegeben iind. Die 
Blätter der A. filifera ſind fehr zahlreich, dunkelgrün, 9 Zoll lang, an 
ihrer Baſis 1 Zoll breit und allmälig fpig auslaufend. 

Ep weit Fürſt Salm. 

Wir fügen hier nur nod unter Hinweifung auf das weiter oben 
sub (II.) Gejagte hinzu, daß der Diagnofe Hinjichtlich des Endſtachels noch 
das Wort — canaliculata — beizufügen ift. Der Endftachel ift hier 
eigentli gar nicht mehr gerinnt zu nennen; er ift vielmehr auf der Ober: 
feite ganz offen,“ flach ausgehöhlt und mit ganz ſchmalen aufgebogenen 
Rändern verfehen. Seine obere Fläche ift eine vollftändige Forjegung der 
in ihrem oberen Theile flach ausgehöhlten oberen Blattflädhe, und die jo 
gebildete fehr breite Rinne fett ſich bis in die Außerite Spiee des Stachels 
fort. Auch ift in der Diagnofe Seite 506 der sub (II.) des Fürſten 
erwähnten weißen Streifen auf den Blättern nicht gedacht, welche doch 
für diefe Unterabtheilung der ganzrandigen Agaven jo harafteriftifch ift. 
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2. A. filamentosa. Sim. Bonpl. VII. pag. 94. — Syn. A.filifera 
. depauperata Sim. A. filifera major Hort. und CO. Koch. |. c. 
p. 39. 

Der. Fürft jagt am angeführten Orte: 

Agave acaulıs, foliis fineari-elongatis longe productis squaroso- 
patentibns flexuosis rigidis late viridibus, supra canaliculatis 
subtus convexis, ad margines fibrosis, filis spe solutis capilla- 
ceis albis, spina terminali valida fusca. . 

Diefe Art unterjcheidet ſich von der vorigen durch ihre 1'/, bis 2 Fuß 
langen, nur 8 bis 9 Linien breiten, hellgrünen Blätter, deren fparriger 
Wuchs von der regelmäßigen Richtung jener der A. filifera ganz abweidt. 

Wir haben jeiner Zeit ein Exemplar biefer Pflanze unter dem oben- 
erwähnten Namen A. filifera major aus einem holländiſchen Garten 
erhalten. 


3. A. Schidigera. Lem. Illustr. horticole IX. vol. t. 330. 


Acaulis; foliis nummerosis e basi ad apicem sensim attenuatis 
in spinam brevem tenuem interdum marcescentem excurentibus; 
supra concaviusculus subtus connexis, rigidiusculis; patentibus, 
supra sordide viridibus opacis medio fascia pallidiore notatis subtus 
pallidioribus, utringue maculis oblongis albidis membranaceis 
solubilibus munitis, ad margines fibrosis, filis angusto-tsenisfor- 
mibus irregulariter dependentibus ac tortis. Nob. 


Diefe Pflanze wurde 1861 durch den Handeldgärtner Jean Verſchaffelt 
zit Gent aus Merico eingeführt. Sie ift feitdem vielfad aus vaterlän- 
difhen Samen in den belgischen Gärten gewonnen worden und hat bereits 
eine weitere Verbreitung gefunden. Nach einer Meittheilung, die wir dem 
Handelsgärtner Herrn M. Verheyen zu Brüffel verdanfen, ift diefelbe im 
der mericanifhen Provinz Mitchuacan, nahe bei dem Vulkan Juralio, 
gefunden worden. Cie fteht ganz entfchieden den beiden Vorgenannten jehr 
nahe und wird faft allgemein für eine bloße Spielart berjelben angefehen. 
Wir haben uns diefer Anficht nicht anfchließen können, fo ſehr auch bei 
oberflächlicher Anſchauung der Habitus der Pflanze dafür fpredhen mag, 
umd fönnen wir uns nur ber 1. c. von Lemaire ausgeſprochenen Anſicht 
anſchließen, daß fie eine eigene, von dem vorigen verjchiedene Art if. Wir 
würben weit eher geneigt fein, A. filamentosa für eine and klimatiſchen 
Berhältniffen hervorgegangene Spielart von A. filifera anzufehen. 

Einmal ift das Gefüge ihrer Blätter ein viel loferes als bei A. filifera 
und filamentosa, was augenfcheinlih daraus erhellt, daß der Drud, den 
die Blattränder in dem unentwidelten Blattlegel auf die Blattflähen ausüben, 
viel größere und breitere Stüde ber Epidermis loslöf’t, ungeachtet diefer 
Drud hier ein viel geringerer ift, da ih das in Entmwidelung jtehende Blatt 
fofort von der Endfnospe ablöft und ſich freiftehend entwidelt, während bei 
A. filifera und filamentosa die Endfnospe aus einem fehr robuſten, feft 
zufammengepreßten Kegel fehr vieler Blätter beiteht, welche ſich erft allmälıg 
von demfelben ablöfen, je nachdem jie beinahe ihre volle Entwidelung erlangt 
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haben. Ebenfo find bie fih von ben Blatträndern Toslöfenden Faſern hier 
nicht bloße Fäden, jondern es find fchmale Bänder, indem dieſe Fäden ftets 
noch feine Hauttheile mit abreißen, die dann als jchmale Bandloden von 
beinahe Linie Breite herabhängen. Einen ferneren Grund dafür, daf 
wir hier eine eigene Species vor und haben, der ebenfalls auf eine verſchiedene 
und lofere Blattfiructur Hindentet, leiten wir aus Beobachtungen ab, die 
wir bei der Cultur der Pflanze gemacht haben. Wenn man nämlich die 
Pflanze im Winter fehr troden hält, fo fehrumpfen die Blätter zufammen 
und merben auf ihrer oberen Fläche runzelih. Giebt man der Pflanze dann 
bei höherer Temperatur wieder mehr Wafjer, fo nehmen die verfchrumpften 
Blätter allmälig wieder ihre alte Geftalt an und bie Runzeln verfchwinden. 
Bei A. filifera und fllamentosa ift diefes nie der Fall. Wenn diefelben 
im der Ruheperiode zu troden gehalten werden, fo vertrodenen wohl die 
älteren Blätter allmälig von der Spige nad) ber Bafis zu, fterben dann 
aber auch mit der Zeit ganz ab und erholen fidh nie wieder, wenn man 
den Pflanzen auch in angemeſſener Weiſe mehr Feuchtigkeit zuführt. Endlich 
findet man häufig auch Eremplare von A. Schidigera, welche an Stelle 
des ftechenden Endſtachels nur bald vermeltende Weichfpiten haben, weshalb 
wir anfangs glaubten, fie unter die Inermes einreihen zu müffen. Da 
aber doch auch viele der von uns beobachteten Pflanzen an den Blattfpigen 
harte, ftechende Hornftaheln tragen, jo mußten. wir von diefer Anficht 
zurädfommen. 


Diefe Species ift eine fehr ſchöne Zierpflanze, die den eigenthümlichſten 
Anblick gewährt. Die Blätter der größten, und vorgelommenen Cgemplare 
waren 8 bis 9 Zoll lang, an der Baſis 6 bis 8 Linien breit und von ber 
Hälfte ihrer Länge an nach oben zu allmälig zugeipigt. Die obere Blatt: 
flähe it flady ausgehöhlt, die untere gewölbt. Bon den ftahellojen 
Blatträndern löfen ji 1'/, bi8 2'/, ZoU lange, '/; bis '/, Linie breite, 
unregelmäßig gedrehte Bandloden ab, welche feitlih herabhängen. Auf 
beiden Flächen ber ſchmutzig dunkelgrünen, glanzlojen Blätter erſcheinen 
viele verhältmigmäßig große Längliche weiße Flecke, die durch bie hier von 
der Blattjubitanz losgelöſ'te Epidermis gebildet werden. Auf der Oberfeite 
befindet jih ein hellerer Mittelitreifen und die Unterfeite der Blätter iſt 
bedeutend blaffev gefärbt, als die obere. Jene Flecken, jowie die weigliche 
Farbe der Blattränder, im Verein mit den herabhängenden Bandloden, geben 
der Pflanze Don Weitem das Anfehen, als ob jie mit Rauhfrojt befallen 
wäre. Die Dlattjtellung it eine abjtehende, und nehmen die älteren 
Blätter eine völlig wagerechte Stellung an. Die ſchöneren Exemplare diejer 
Pflanze find fehr geſucht und werden in Belgien, Holland und Frankreich) 
mit ungeheuren Preifen bezahlt. Auf der im April 1864 zu Brüffel ab: 
gehaltenen Auction. der Sammlung des dort veritorbenen Herrn van der 
Binnen wurden die zwei jchönften Eremplare mit je 560 Franks bezahlt. 


4. A. Funkiana. C. Koch et Bouch£. 1. c. p. 47. 
Acanulis, foliis angustatis rigidiusculis strictis in spinam tenuem 
sed perrigidam castaneam excurentibus; supra plano-concaviusculis, 
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subtus convexiusculis, patentibus; cæsiis medio fascia lata paulum 
pallidiori; junioribus margine ochracea senioribus cinerea cornea 
dentata, dentibusremotis parvulisdeorsum curvatis, scaberrimis. Nob. 


Herr Profeffor Koh Hat diefe Pflanze dem Gartendirector Funk auf 
Schloß Dyd zu Ehren benannt. In ihrem ganzen Bau fommt fie der 
A. Lophanta und coerulescens fehr nahe, zeichnet ſich aber harakteriftifch 
durch die ſchöne hechtgraue Blattfarbe aus. Die regelmäßig abjtehenden 
Blätter find von der Baſis bis über die Mitte 1'/, Zoll breit und fpiten 
fi) von da an geradlienig langgeftredt in einen fehr jtechenden, "/,; Zoll 
langen, gerinnten Enditachel zu. . 

Die Oberfeite der Blätter ift von ber Baſis aufwärts anfangs flach, 
höher hinauf flach ausgehöhlt. Durch dieje Blattform unterſcheidet ſich diefe 
Art harakteriitifch von den beiden folgenden, indem bei A. Funkiana der 
Querſchnitt des Blattes an der Baſis eine Geftalt annimmt, welche dem 
Querſchnitt einer Linfe ähnlich it, während er bei A. Lophanta und cœ- 
rulescens beinahe Halbjtielrund if. Die Meinen Randzähne ftehen fehr 
entfernt, doc befinden fie jih am ganzen Rande von ber Baſis bis zu 
6 Zoll unterhalb des Endſtachels in ziemlich regelmäßigen Abjtänden; fie 
find ſehr ſtarr und ſtechend. Der Contraft der zart hechtgrauen Blattfarbe 
mit dem anfangs oderbraunen, jpäter weißlich ajchfarbenen Rande, im Verein 
mit den faſt rofettenartig regelmäßig abjtehenden Blättern und deren fchlanfer 
langgeftredter Form, geben der Pflanze ein außerordentlich graciöſes Anjehen. 


5. ceruleseens. Sim. Bonpl. VII pag. 92. C. Koch 1. c. p. 47. 

Die Diagnofe des Fürjten lautet: 

A. acaulis, foliis elongatis angustis erecto-patulis rigidis 
strictis levibus opacis utrinque glauco-carulescentibus sensim 
attenuatis, supra plano-concaviusculis subtus convexis, margine 
einctis sublignosa superne integerrima inferne dentata; dentibus 
parvulis subremotis rectis vel uncinatis albidis, spina terminali 
subulata valida fulvida. Sim. 

Der Fürſt hat die Pflanze aus dein Parifer Garten erhalten. Wie 
alle ganzrandigen Agaven gehört fie auch zu ben Fleineren diefer Gattung. 
Die von der Baſis bis zur Mitte 1 bis 1'/, Zoll breiten Blätter erreichen 
eine durchfchrittliche Länge von 1'/, Fuß. Die Stadheln find nur Klein, 
ftehen fehr entfernt, find aber fehr ſtechend. Won den vorigen unterjcheider 
fie fi durch etwas fchmälere, auf der Rückſeite bedeutend gemwölbtere, auf 
der Oberjeite mehr ausgehöhlte Blätter. In der Blattfarbe zwifchen beiden 
Pflanzen den Unterfchted beſtimmt auszudrüden, dürfte ſchwierig fein. 
A. coerulescens ift entfchiedener bläulih, während der Farbe von A. Fun- 
kiana mehr grau beigemifcht ift, doch ift die Farbe der Letzteren zarter. 
Schließlich ift noch zu bemerken, daß die Rückſeite der Blätter mit dunfel- 
grünen, mehrfach unterbrochenen ſchmalen Längenjtreifen verjehen iſt. 

6. A. Lophanta. Schiede. Linnea IV.582 und in Otto Gartenstg. 
1842. no 7. p. 51. CO. Koch. |. c. pag. 46. Malpays de Naulingo 
Mexicanorum. 

A. acaulis; foliis strietis rigidis angustatis in apicem longum, 
spina valida subpollicari canaliculata brunnea, acuminatis, supra 
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basin versus planis demüm concaviusculis in suprema parte cana 
liculatis subtus convexis, obsture-viridibus medio fascia pallidiore 
subtus lineolisque säturatioribus longitudinaliter striatis, inferne 
rore glauco suflusis, erecto patentibus, margine lignosa solubili 
primo ochracea demum cinerea dentata cinctis, dentibus concolo- 
ribus tenuibus remotis incurvulis. Nob. 


Der berliner botanifhe Garten hat die Pflanze feiner Zeit durch 
Herrn Sciede aus Mexico, erhalten. Sie fteht ihrem ganzen Habitus nad) 
der A. coerulescens und Funkiana am nädjften. Ihre geraden, lang zuge: 
fpigten, dien, an der Bajis beinahe halbitielrunden Blätter find 2 Fuß 
lang, über der Bajis 2 in ber Mitte 1'/, Zoll breit und laufen von bier 
aus in eine gerade lungejtredte Spitze, mit einem jtarfen fait zolllangen 
gerinnten dunfelbraunen Endſtachel aus. Die obere Blattjeite ift in ihrem 
unteren Theile flach, weiter oben flach ausgehöhlt und gegen die Spige hin 
rinnenförmig; die untere Blattſeite it ſtark, fait halbfreisförmig gemölbt. 
Blattfarbe fhmugig dunkelgrün mit einem breiten, blafjeren Mittelſtreifen, 
unten blafjer grün mit Heinen dunkelgrünen Tängenlinien. Blattftellung 
etwas aufrecht abjtehend; Blattränder mit einem fchmalen aufgebo- 
genen, anfangs bräunlic) oferfarbenen,, fpäter afchfarbenen, ablösbaren hol: 
zigen gezähnten Rande verfehen; Zähne Klein, dünn aber jehr Hart und 
ftechend, meitjtehend nad) unten gerichtet, mit dem Rande gleichfarbig. 

Wenn Profeſſor Koch, 1. c. pag. 46, die Anſicht ausipricht, daß diefe 
Pflanze wahrjcheinlih mit der A. Keratto Mill. identiſch fei, fo erhellt 
hierans, daß er die A. Keratto noch nicht geiehen hatte, als er diefe Ver: 
mathung ausſprach. Die von Miller aufgeitelte Diagnoje it zwar voll: 
fommen ridtig, aber doch ſehr dfirftig, und läßt daher wohl zu manden 
Bermuthungen Raum, wenn man die Pflanze felbft nicht kennt. Dahin- 
gegen ift die Diagnofe des Fürften Salm in Bonpl. VII, pag. 93, jehr 
erichöpfend und hätte wohl jchon wegen der Worte — foliis parsiniis 
nitidis integris, margine tenui serrulatim dentata darauf 
führen können, daß hiemit A. Lophanta des berliner Gartens nicht füglich 
identisch fein könne. 


7. A. Poselgerii. Sim. Bonp!. VL. Pag. 92. OÖ. Koch |. C. 
| pag. 47. 

Wir geben naͤchſtehend dasjenige, was Fürſt Salm an den angeführten 
Orte volltommen erſchöpfend über die Pflanze fagt: 

Aecaulis, foliis confertis anguste lanceolatis erecto patulis 
rigidiusculis parum carnosis, supra canaliculatim incurvatis per 
viridibus cum linea media paulum pallidiore, subtus convexis 
pallide viridibus, lineolisque saturatioribus longitudinaliter striatis, 
margine tenui cinctis cornea fulvo-rubra superne integra inferne 
dentäta, dentibus remotis uncinatis rigidis acutissimis etin spinam 
brunneum attenuatis; scapo simplice. Sim. 

Der Herr Dr. Poſelger hat diefe Pflanze, die zu den fleinften in der 
Gattung Agave gehört, von feiner Reife mitgebradt. Er fand fie häufig 
an bürren und jteinigen Stellen auf der merifanifchen Hochebene, wo fie 
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Lechugilla genannt und zur Verfertigung einer Art Bindfaden benutzt 
wird. Ihre zahlreichen, faum 8 bis 9 Zoll langen und 8 bis 9 Linien 
breiten Blätter zeichnen fi durch ihre brennend rothen und jcharfen Rand: 
ftacheln aus. Ihr Blüthenfhaft wird etwa 8 Fuß hoch und trägt blaß- 
röthliche Blumen in einer dihtgedrängten Blüthentraube oder Aehre. Wir 
haben nur das Eine zu dem Borftehenden zu bemerken, daß bie Pflanze 
zwar feinen hohen, aber doc einen kurzen Stamm bildet und daher mit 
subcaulescens bezeichnet werden muß. Aud kann der hinfichtlich der Form 
der oberen DBlattfeite gebraudhte Ausdrudf canaliculatim incurvatis nur 
auf den oberiten, der Spite nahe ftehenden Theil angewandt werden, während 
der übrige heil der Oberfeite des Blattes fait ganz flach ift. Weberhaupt 
fteht die Form des Duerjchnittes der Blätter der von A. Funkiana am 
nächften. Vaterland das nördliche Mexiko. 


8. A. univittata. Haw. Phil. magas. vol. X. pag. 414. Sim. 
H. Dyck. ». 308 und Bonpl. VII. p. 92. C. Koch. |. e. p. 47. 


A. acaulis, foliis elongatis angustis erecto-patentibus rigidis 
strietis nitidulis sensim attenuatis, supra plano-concaviusculis per- 
viridibus cum linea media flavida, subtus convexis pallide viridibus 
lineolisque saturatioribus notatis, margine cinctis lignosa aut 
cornea superne integerrima inferne dentata, dentibus validis remotis 
uncinatis primo fuscis dein cinereis, spina terminali subulata 
valida brunnea. Sim. 

Wir bemerken zu diefer gut abgefaßten Diagnofe noch Folgendes: 
Seit der Fürit feiner Zeit diejelbe aufjtellte, Hat jich die Pflanze in unſeren 
Gärten noch mehr ausgebildet und einen, wenn aud nur furzen, Stamm 
erhalten. Un dem Exemplare in dem füritlihen Garten jtehen bie Rand⸗ 
ftaheln allerdings ziemlich entfernt. Wir haben aber ſeitdem in Belgien 
Pflanzen diefer Art gejehen, bei denen die Stacheln ziemlich gedrängt 
ftehen und auch jtärfer find, al® an den Eremplaren auf der Dyd. Dies 
jelben jind nah aufwärts gekrümmt. Diefe Art ftanımt aus dem berliner 
Garten. Ihre Blätter find 1'/, Fuß lang und an der Bali 1'/, Zoll 
breit. Bei feiner anderen und befannten Art tritt der hellere Meittelftreifen 
jo entjchieden hervor. Ä 


9. A. heteracantha. Zucc. act. Acad. Os. Leop. Nat. Our. 
XVI. 2. pag. 675. Sim. in H. Dyck. pag. 8 und 303. und in 
Bonpl. VII. pag. 92. ©. Koch. |. c. pag. 46. Munt. Phyt. cur. 
fol. 314 t. 95. Ale ferox? Hernan. Lab. VIII. 272. Mexcalmetl? 

A. acaulis; foliis late lanceolatis planis viridibus, margine 
castaneo corneo dentato cinctis, dentibus valde approximatis 
compressis deltoideis acuminatis magnitudine ac directione variis 
rectis vel uncinatis, spina terminali valida. recta subulata. Zucce. 

Auch Hier müſſen wir Hinzufügen, daß die und befannt gewordenen 
Pflanzen diefer jhönen Art im Alter kurze Stämme bilden, fo wie daß 
der Enditachel, wie bei allen zu dieſer Abtheilung gehörenden Pflanzen, 
gerinnt iſt. . 
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Die zahlreichen Blätter ſind aufrecht abſtehend, auf der Oberſeite 
flach, unterhalb flach gewölbt, gerade, ſtarr, 1'/, Fuß lang und in der 
Mitte 2',, Zoll breit, abwärts ein wenig verſchmälert, in einen 1, Zoll 
langen gerinnten Endftadel ſpitz auslaufend. Die dem hornartigen 
Rand aufiigenden Randſtacheln von ſehr verichiedener Form und Größe, 
platt auf breiter Baiis, entweder gerade oder auch ſowohl auf: wie abwärg 
ekrümmt. Unſeres Erachtens dürfte diefe Pflanze identifch mit der in 
unting’s phytographia curiosa abgebildeten Alo& ferox fein. Uns 
ift wenigitend feine Agave befannt, welche außer diejer mit der dort darges 
ſtellten Pflanze irgend eine Aehnlichkeit hätte. 


10. A, Ghiesbrechtii. Lem. 


Acaulis, rosacea; foliis numerosis brevibus oblongo-lanceolatis 
rigidissimis in spinam validam trigonam canaliculatam acuminatis; 
supra convexo-concaviusculis subtus convexis; sordide viridibus 
subnitentibus, patentibus incurviusculis senioribus patentissimis aut 
humifusis, margine cornea discolore junioribus cinereo-castanea 
senioribus cinerea dentata; dentibus validis rigidissimis superne 
curvatis. Nob. 

Bon U Verſchaffelt in Gent 1862 eingeführt. 

Mit diefer Art kommen wir zu den ganz furzblätterigen rofenartigen 
Formen biefer Abtheilung. Blätter 4'/, Zoll lang an ber Bajis und in 
der Mitte 1'/, bis 1°/, Zoll breit, dazwiſchen etwas verfchmälert; in der 
unteren Hälfte auf beiden Seiten gemwölbt, jedoch unten bedeutend mehr als 
oben und dicht über der Baſis 9 Yinien did, im oberiten Drittel oben flach 
gewölbt, auf der Unterfeite faft Fielartig gewölbt und in fcharfer Linie in 
den bdreifantigen ftarfen Y/, Zoll langen Enditachel auslaufend. 

Die anfangs grau-braunen, Später ajchfarbenen hornartigen Blatt: 
ränder jind mit jtarken, verfchtedenartig gekrümmten, meiſtens nad oben 
gebogenen, bis zu 2 Pinien langen, ungleich großen Stacheln ziemlich dicht 
beſetzt. Die Blattjtellung ift eine abitehende, doch biegen ich die älteften 
Blätter ganz nad unten und graben ſich mit ihrem oberen Theile förmlich 
in den Erdboden ein, da jie bei ihrer geringen Länge und fehr itarren, 
unbiegfamen Conſiſtenz, jo wie bei ber fehr diden Balls, ih nicht flach 
auf die Erde legen können. 

Ueber das Baterland diefer zu den Heinften ihrer Gattung gehörenden 
Pflanze (fie hat nur 8 Zoll Durchmeſſer bei etwa gleicher Höhe), ſowie 
über das Baterland der beiden folgenden Arten vermögen wir leider Ber- 
fäßliches nicht mitzutheilen, da diefe Arten von Handelsgärtnern eingeführt 
find, welche in ihrem kaufmänniſchen Intereſſe begreiflichermweife ihre Quellen 
geheim halten. Ihrer ftarren Form nad zu urtheilen, werden die Pflanzen 
aber auch wohl den höher gelegenen Gegenden des nördlichen oder mittleren 
Meritos angehören. 

ll. A. Rohanii. Hort. Belg. 

Acaulis, rosacea; foliis brevibus elongato-lanceolatis junioribus 
subadscendentibus senioribus humifusis, supra planis vel con- 
vexiusculis subtus convexis, in spinam terminalem validam cana- 
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liculatam semipollicarem contractis; atroviridibus nitentibus fascia 
media pallidori; margine corneo discolori dentato, dentibus con- 
coloribus rigidis recurvulis. Nob. 

Diefe Pflanze jteht der Vorhergehenden fehr nahe, unterſcheidet fid) von 
derjelben aber genugſam durch Die jchmäleren, ſpitzer auslaufenden ſchwarz⸗ 
grün hellglänzenden Blätter mit einem blaffen Mittelitreifen und deren auf: 
fteigend gebogener Stellung. Sie bildet unbejtreitbar eine der fchönften 
und eleganteiten Arten diefer Abtheilung. 

Blätter 6“ lang, über der Baſis 11/, und in der Mitte 2 Zoll 
breit, verhältnigmägig fehr did, auf der Oberfeite flach und nur nad) der 
Spige zu, wo jih die Ränder nah dem Endjtachel zufammenziehen, an 
beiden Seiten etwas ausgchöflt, während die Blattmitte erhöht hervortritt; 
auf der Unterfeite jtarf gewölbt. Blattitellung anfangs aufiteigend, 
fpäter wagerecht abjtehend. Die hornartigen Blattränder find bei den 
jüngeren Blättern ſchön fajtanienbraun, bei den älteren hellafchfarbig. 
Die gleichfarbigen Randſtacheln von mittlerer Größe ſtehen durchſchnittlich 
!/g Zoll entfernt und find nad unten zu gefrümmt An der Mitte ber 
Blätter find diefelben am größten, verkleinern jih nah oben und unten 
bedeutend, jtehen dann aber in der lettgenannten Richtung etwas dichter. 
Die Pflanze hat 14 Zoll Durchmeſſer bei 9 Zoll Höhe und unterfcheidet 
ih daher aud) ſchon in ihren Abmeifungen nicht unweſentlich von den 
Borhergehenden. 

Wir fanden die Pflanze, deren Vaterland uns unbelannt, im Sommer 
1863 auf der Blumenausftelung zu Gent unter ber Agavengruppe bes 
dortigen Handelsgärtners de Smett. 


12. A. horrida, Lem. 

Acaulis, rosulata paucifolia; foliis ovato-lanceolatis brevibus 
crassissimis rigidissimis, in spinam longam validissimam tortam *) 
semi canaliculatam desinentibus; adscendentibus; supra ad basin 
ventricosis deinde planis, subtus perconvexis; late perviridibus 
nitidis; margine discolore perlato arecto corneo, grandidentato; 
dentibus validissimis magnitudine ac directione variis, junioribus 
lete aurantio-brunneis senioribus cinerascentibus confertis. Nob. 

Wir fanden diefe Pflanze im September 1862 unter der von Herrn 
Ambr. Berfhaffelt in Gent auf der Ausftellung des internationalen pomo- 
logifhen Congrefies zu Namur aufgeftellten Pflanzengruppe. Sie mar von 
diejem tiberaus thätigen und intelligenten Handelsgärtner erft in demfelben 
Jahre aus Meriko neu eingeführt. Unter den Heinen Agaven, zu denen fie 
gehört, ift fie unbedingt die Schönſte. 

Die 6 Zoll langen eirunden, nad unten zu jtarf verfchmälerten 
Blätter, jind in der Mitte 1'/, Zoll breit und laufen nad) oben zu mit 


*) Mir haben hier die Bezeichnung tortus für die gorm des Endſtachels ange⸗ 
wandt, während wir bei der Abtheilung der Spatulatæ, den Ausdruck 
flexuosus gewählt haben. Der Endſtachel von A. horrida ift aber and 
wirklich jchranbenlinienartig gemunden, während bei den, zu der eben erwähnten 
Örubpe gehörenden Pflanzen, derfelbe nur jeitlih in Bogenlinien Hin und ber 
gebogen iſt. 
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einer lanzettlihen Spite in einen überaus langen, ſtarken, halbgerinnten, 
gewimdenen Endftahel aus; an der Bafis beträgt ihre Breite nur 9 Linien. 
Auf der Oberfeite find hier bie Blätter fehr ſtark, bauchig verdidt und 
beträgt ihre Stärke hier 1 Zoll, fo daß der Querdurchſchnitt der Blätter 
an dieſer Stelle ein gebrüdtzeirunder, faft freisförmiger it. Diefe bauchige 
Berdidung der Dberfeite erfiredt fih bis zur halben Länge des 
Blattes, wo dann die Oberfläche eine flache Form annimmt, welche, jeitlich 
durch bie fat fenfrecht aufgebogenen Blattränder begrenzt, in den halbge: 
rinnten Enditachel ausläuftl. Die Unterfeite ber Blätter ift fehr ftarf 
gewölbt und nimmt in der oberen Hälfte eme fcharfe wellig gekrümmte 
Kielform an. Der mehr als zolllange Endftahel ift an feiner Balls 
2 und in feiner Mitte noch 1 Linie ftarl. Die ungewöhnlid breiten 
hornartigen Blattränder find beinahe ſenkrecht aufwärts gebogen und 
mit eben jo ungewöhnlich großen als phantaftifch Hin und her gebogenen 
Stacheln bejegt. Auf den ungleich großen, theilweife jehr breiten delta⸗ 
förmigen Blattbafen ftehen Stacheljpigen, die mitunter in drei bis vier 
verjchiedenen Biegungen hin und her gebogen find; doc ift der bei Weiten 
größte Theil der Stadelfpigen nah Unten gerichtet. Einzelne Stacheln 
erreichen einfchließlich der Breite des durchlaufenden Blattrandes eine Höhe 
von 4 bis 5 Linien; eine Abmeſſung, die im Hinblid anf die Heinen 
Blätter um fo ungetwöhnlicher erfcheint. Bei faſt allen mit ftarfen Rand⸗ 
ftacheln bewaffneten Agaven find die Stadheln in ber Mitte des Blattes am 
fräftigften, nehmen aber nad Oben und linten hin bedeutend an Größe ab. 
Hier aber ift der ganze Rand bis auf °/, Zoll oberhalb der Bajis mit 
beinahe gleichſtarken Stacheln beſetzt. Bon hier an verihmindet die eigent- 
lihe Stadhelform ganz und der Rand nimmt die Form einer unregel- 
mäßig wellig und höderig gebogenen Linie an. Die Blattfarbe ilt ein 
frifches glänzendes Saftgrün, welches im Vereine mit der fhönen, lebhaft 
orangegelblih braunen Färbung der Blattränder und Stacheln 
der jüngeren Blätter einen eigenthümlichen Anblid gewährt und der Pflanze 
ein brillantes Anſehen verleiht. An den älteren Blättern nehmen Rand und 
Stacheln eine helle Afchfarbe an. Die Blattftellung iſt eine abjtehend 
auffteigenbe. Bei der im PVerhältniß zur Blattlänge außerordentlichen Dide 
der Blattbafen ift es felbftredend, daß die ſtammloſe Pflanze nicht blattreich 
fein Tann. 

Der Durchmeffer ber befchriebenen Pflanze, bie ihrem ganzen Habitus 
zu Folge nicht mehr jung zu fein fehien, betrug 8 bis 9 Soll, bei etwa 
6 Zoll Höhe, und ift fomit die A. horrida unter allen uns bi8 jett be⸗ 
kannten Agaven die Kleinfte. Herr Berfchaffelt verkaufte diefe Pflanze an 
Herrn van der Binnen zu Brüffel und bei der Berjteigerung von deilen 
Sammlung im April d. 9. erftand fie em Herr Maigret von Mons, der 
nach dem Urtheile von Sachkundigen jet wohl die ſchönſte und reichhaltigfte 
Agavenfammlung in Belgien befigen dürfte. 

13. A. Xylonacantha. Sim. in Bonpl.VII.p.92. CO. Koch l.c.p. 47. 

A. acaulis, foliis elongatis recurvato-deflexis squarrose diver- 
gentibus rigidis asperis cinereo-virescentibus, sensim attenuatıs, 
supra concaviusculis subtus convexis apicem versus carinulatis et 
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triquetro productis, margine cinctis lignosa repando-grandiden- 
tata; dentibus cinerascentibus remotis compressis deltoideis mag- 
nitudine et directione variis, spina terminali subpollicari rigidissima 
brunnea; scapo simplice, floribus laxe racemosis. 

Scapus gracilis basi diametro vix 9-lineari, et pedes 5—6 altus, 
simplex, viridis, glaber, inferne bracteis sterilibus acuminatis in- 
structus. Flores in racemum laxum dispositi, erecti, breve pedi- 
cellati sepe geminati et bractea basi lata, apice acuminata, pallide 
violacea suffulti. Perianthium sesquipollicem longum, perviride, 
inferne tubolosum, tubo supra germen parum constricto, apice 
sexpartitum, laciniis erectis, strictis, angustis, obtusiusculis, viri- 
dibus, 6—7 lineas longis. Stamina bası laciniarum inserta, et 
longe exserta; filamenta rubro-fuscis, erectis filiformibus, sesqui 

ollicem longis; antheris magnis linearibus, flavis versatilibus. 
Stylus filiformis, erectus, staminibus brevior; stigma trigono-globu- 
losum. Capsula parvula, trigona. Flores inodori. Sim. 

MWeiter fagt Fürft Salm: 

Ich habe diefe Pflanze aus dem Pariſer botanifchen Garten erhalten, 
wo fie aus Samen gezogen worden ift. Ihre Blätter find 1'/, Fuß lang, 
an ihrer Bajis 2"/, Zoll breit, und laufen allmälig in eine dreifantige Spige 
und einen ftarfen Cudjtahel aus. Die Blätter ind wenig zahlreich, fteif, 
zurüdgeftümmt, fparrig divergivend und an ihrem Rande mit einem breit: 
zähnigen Saum eingefaft, der aus einem Gewebe von Holzfaſern beiteht 
und von dem Blattrande ablösbar it. Die Pflanze hat im Garten auf 
der Dyck geblüht und ihren Samen zur Reife gebradt. Ste gehört zu 
den nur einmal blühenden Arten und it nad) der Blüthe abgeitorben. 

Zu der obeuftehenden Diagnoſe des Fürſten Salm haben wir nur zu 
bemerfen, daß die Pflanze, nad welcher der Fürit feiner Zeit diefe Diagnofe 
aufitellte, ſich ſeitdem noch mehr entwidelt und namentlid, einen, wenn aud) 
nur furzen, aber fehr jtarlen Stamm von 6 Zoll Höhe und 2'/, Zoll 
Durchmeſſer gebildet hat. Auch in anderen Gärten habe ich noch bei Weiten 
jüngere Exemplare mit vollftändig ausgebildeten Stamme gefunden. Die 
Blätter der obenbefchriebenen Pflanze jind jetzt 20 Zoll lang, an der Baſis 
2'/,, in ber Mitte 2°/, und oberhalb der Baſis 1°/, Zoll breit. Ebenſo 
dürfte c8 zu einer fcharfen Charafteriftif der Pflanze beitragen, dem cau- 
lescens nody dag Mort paucifolia beizufügen, da Yeßteres eine Eigenfchaft 
der Pflanze andeutet, welche in gleihem Maaße nur ſehr wenige Arten mit 
ihr theilen. Uebrigens eriftiren auch bereits mancherlei Varietäten von dieſer 
Art, auf welche namentlid die Sammler von Profeſſion in Belgien und 
Holland Jagd machen, und diejelben eventuell mit enormen Breifen bezahlen. 
Mir haben bei dem Handeldgärtner Verheyen zu Brüffel ein Eremplar mit 
einem ungewöhnlich breiten Holzrande und überrafchend großer Beſtachelung, 
ſowie ein nod ganz junges Eremplar mit helleren Mitteljtreifen in dem 
Blättern, gefehen. Es find diefes indeflen wohl nur Samenvarietäten, auf 
welche in botanifcher Beziehung kein weiterer Werth zu legen iſt. 


14. A. Amurensis. Nob.— Syn. A. espece du fleuve del’ Amur. H. Belg. 
A. acaulis, folis oblongo-lanceolatis, a medio ad apicem 
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sensim in spinam longam tenuem semicanalıculatam flexuosam acu- 
minatis; patentissimis recurvulis; supra concaviusculis asperiusculis, 
subtus convexis superne subcarinatis perasperis; sordide viridibus 
opacis; margine tenui lignoso dentato junioribus rubro- fusco 
senioribus cinereo-fusco; dentibus concoloribus irregularibus erecto- 
incurvulis plerumque superne curvatis. Nob. 


Herr Ambr. Berfhaffelt in Gent hat vor mehreren Jahren Samen 
von einem Gejchäftsfreunde aus der Krim erhalten, aus welchem er biefe 
Pflanze erzogen hat. Nach Angabe des Letsteren ift der Samen auf einer 
wiſſenſchaftlichen Erpedition am Fluße Amur in Nordajien gefammelt. Der 
ſüdlichſte Theil des Amur liegt unter 477/, Grad Norderbreite und 130. Grad 
öftlicher Fänge von Ferro, alfo etwas füdliher wie Parıd. Der Ort, wo 
diefe Pflanze vorkommt, muß daher eine eigenthümlich günſtige Yage haben, 
um die Bedingungen in lich zu vereinigen, unter denen bie uns bis jett 
befannten Agaven vorfommen. Außerdem ift diefe Pflanze die erſte Agave, 
die uuſeres Wiffens in Wien ale neu aufgefunden ift und gewährt fomit 
ein ganz befonderes Intereſſe. ’ 


Die in unferem Belige befindliche Pflanze fann 6 bis 8 Jahre alt 
fein. Die Blätter derfelben find 5 Zoll lang, 1'/, Zoll breit, über der 
gleichbreiten Bafis etwas verfchmälert, von der Mitte nah oben Hin in 
ſeht flacher Bogenlinie zu einer langgeftredten Spitze mit einem 1'/, Zoll 
langen, verhältnigmäßig dünnen, nur wenig und eng gerinnten, gemwundenen 
Endſtachel auslaufend, Die Oberfeite iſt flach ausgehöhlt, die Unterſeite 
gewölbt. Beide Blattfeiten jind rauh, jedoch die Untere bedeutend mehr 
als die Dbere, und auf jener nimmt diefe Rauheit wieder gegen die Blatt: 
fpige Hin bedeutend zu. Diefe vermehrte Rauheit der Unterfeite wird durch 
eine Menge mit der Yängenrihtung der Blattare paralell laufender, häufig 
unterbrochener Reihen Kleiner, aber dem unbewaffneten Auge volllommen 
wahrnehmbarer Höder gebildet, deren über die Blattfläche erhabenen Baſen 
in einander fließen. Die Blattitellung ıft im unteren “Drittel eine 
abftehende, von da an wagerecht vorgejtredte, bei den ältejten Blättern eine 
etwas zurüdgebogene. Je drei und drei Blätter eines jedes Triebes, mit 
ihren Baſen übereinander greifend, find fehr regelmäßig um die Gentralachfe 
geftellt, wodurch die Pflanze ein jehr regelmäßiges Anfehen gewinnt. Die 
PBlattfarbe ift ein ſchmutziges mattes dunkelgrün. Die Blattränder 
find mit einem durchlanfenden gezahnten, holzigen rojtbraunen Rand um: 
geben, ber bei den älteren Blättern in's Graue fpielt. Die gleihfarbigen 
anfehnlichen Randjtacheln jtehen auf dem Blattrande in ziemlich regelmäßigen 
und nicht meiten Abftänden vertheilt, mit ihrer Spige nad) Oben und 
gleichzeitig nad Innen gebogen. Der Durchmeſſer der beichriebenen Pflanze 
beträgt beinahe 1 Fuß, ihre Höhe 5 Zoll. Was die DBlattfarbe, ſowie 
Form und Farbe der Zähne anlangt, fo Hat die Pflanze viele Aehnlichkeit 
mit der Borgenannten, unterfcheidet fih von derjelben aber fehr charak— 
terijtifch dur; Größe, Form und Stellung ihrer Blätter, fowie deren regel: 
mäßige Verteilung um die Centralachſe und den ungleid) größeren Blatt 


reichthum. 


550 


15. A. applanata. Lem. 


Acaulis, rosuluta; folia nummerosa, rigidissima, strieta, brevia 
crassa late oblongo-lanceolata, in spinam validissimam longam 
trigonam subtus scabram supra percanaliculatam determinate; 
supra concaviuscula subtus convexa; juniora arecta seniora 
undique patentia,; l®via, opaca, dilute cinereo-viridia; margine 
corneo junioribus ferrugineo, senioribus cinerascente, dentato; den- 
tibus validis concoloribus, subremotis complanatis cuspidatis 
deorsum curvatis rigidissimis. Nob. 


Es hat mohl kaum jemals eine Pflanze eine ihrem Habitus wibers 
fprechendere Benennung erhalten, als diefe; was jih nur daraus erklärt, 
daß jie nad) ganz jungen Eremplaren benannt worden ift, bei benen die Blätter 
noch eine verhältnigmäßig weiche Tertur haben und ih nah ihrer Ente 
widelung aus der Endfnospe fofort flach auflegen. Die jungen Pflanzen 
bieten in ihrem Habitus auch nicht den entfernteten Anhalt zu einer 
Beurtheilung fir den Charakter der entwidelten Pflanze. Die weichblätterige, 
hellgrau-grüne junge Pflanze, bei welcher fih nur ſehr ſchwache Andeu⸗ 
tungen für eine Etadhelbildung, fowohl am Rande, als an der Spike der 
Blätter, ſowie für den fpäter vorhandenen hornartigen Rand derfelben 
finden, läßt nicht im entfernteften ahnen, daß hieraus mit der Zeit fih eine 
fo ftarre und ſcharfe Form entwideln werde. 

Wir haben diefen Namen indeflen beibehalten, da die Pflanze unter 
demſelben bereit3 in Europa vielfach verbreitet ift und da mir dur Auf: 
ftellung einer anderen Benennung, den an und für fih ſchon fo großen 
Wirrwarr in der Benennung der Agaven nur noch vergrößert hätten. Die 
Pflanze felbft exiftirt bereits feit längerer Zeit in Europa, ohne daß fie in 
weiteren Kreiſen befannt und als eine eigenthümliche gute Species erkannt 
und befchrieben worden wäre Schon vor mehr als zehn Jahren fand der 
eifrige Sammler und Pfleger fucculenter Pflanzen, Herr Kaufmann Hafeloff 
in Berlin, ein Exemplar biefer Pflanze bei einem Heinen Krautgärtner in 
Berlin und erwarb diefelbe ohne felbft zu willen oder zu erfennen, was er 
an ihr befaß. Als wir im Sommer 1862 die in der Sammlung des 
Herrn Hafeloff vorhandenen Agaven einer genaueren Befihtigung und 
Prüfung unterzogen, erfannten wir jofort in biefer Pflanze eine eigenthän- 
lie, uns bis dahin unbelannte Species, ohne inbejfen zu ahnen, daß wir 
hier die uns dem Namen nad) wohl befannte A. applanata vor und hätten. 
As wir dann aber einige Wochen fpäter ein vollitändig ausgebildetes 
Sremplar derfelben in der Sammlung des Herrn Tonel in Gent zu unter- 
ſuchen Gelegenheit hatten, erkannten wir fofort die Identität der Hafe- 
loffihen Pflanze mit jener. 

Die Blätter umfaflen fih an der Bafis um faſt mehr als die Hälfte 
des unteren Durchmeflerd der Endknospe, find 9I—10 Zoll lang und am 
der Baſis über 4 Zoll breit, verfchmälern fich jedoch fofort auf 2"/, Zoll, 
behalten diefe Breite bis zu 2/, ihrer ganzen Sänge bei und ſpitzen ſich 
von hieraus faft geradelinig in einen fehr ftarken, an feiner Baſis '/, Zoll 
breiten, breifantigen, auf der Unterfeite jehr rauhen, böderigen, etwas nach 
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Innen gebogenen Endftahel zu, deſſen ganz fladhe Oberfeite erhöhte 
Ränder hat, die ſich in der, bis gegen das äußerte Ende, gerinnten Spike 
vereinigen. Un der Bafis find die Blätter 1” did, von da an ſich fofort 
nad oben ſtark verdinnend, flarr, unbieglam, beinahe aufrecht abjtehend; 
ihre Oberfeite flach ausgehöhlt, die Unterjeite ziemlich ſcharfkantig gewölbt. 
Der unentwidelte Blattkegel an feiner Baſis ſehr ftarl, 4 bis 5 Zoll 
Durchmeſſer, beinahe dreifantig pyramibal, kurz, in fcharfer Spike zulaufend; 
die Blattränder in demfelben ungewöhnlich ſtark auf die inneren Blätter 
drüdend, fo bat die Stachelform der Eriteren, auf den Letteren fehr tief 
eingedrüdt erjcheint, wodurch ſich auf der Außenſeite der Blätter, bei der 
jehr langen Blattipige ein förmlicher Kiel bildet, der in der unteren Kante 
des dreiedigen, auf der Unterjeite jehr rauhen Endſtachels ausläuft. Die 
Dlattränder find mit einem hornartigen, aufwärts gebogenen, gezähnten 
Rande umgeben; Zähne ftarr, ſtark und fehr ſpitz, nad unten gefrünmt, 
flach) zufammengedrüdt, ziemlich regelmäßig, etwa zollweit von einander 
ſtehend. Blattfarbe alchfarben:hellgrün, glanzlos, glatt; Farbe der 
BÖlattränder und Zähne in der Tugend dunkel rothhraun, im Alter 
dunkel alchfarben. Die fehr regelmäßig aufrecht abjtehenden Blätter bilden 
eine ſchön gefornte Roſette. 

Die befchriebene, jedenfalls ausgewachſene Pflange hatte 2 bis 2'/, Fuß 
Durhmeffer, bei beinahe 1'/,’ Höhe, und gehört ſomit zu den Mittelgroßen 
ihrer Gattung. Vaterland Meriko. 


16. A. latissima. Nob. — Syn. A. atrowirens I. c. C. Koch. 

Subcaulescens, maxima; foliis perlatis oblongis, valde crassis, 
ad partem superiorem subito in apicem lanceolatum integrum 
fusco marginatum, spina pollicari canaliculata, contractis; supra 
planis vel convexiusculis subtus convexis; junioribus arectis senio- 
ribus a medio reflexis laste viridibus subnitentibus, junioribus vix 
rore glauco preditis,;, margine dentata; dentibus irregularibus 
aproximatis aurantio-brunneis, basi latis inter se in marginem 
concolorem confluentibus. Nob. 

Blätter 3° lang, an der Baſis 5'/,“ breit, 4" did, in dev Mitte 
8” breit; im Verhältniß zu ihrer Ränge und Dide ziemlich) weicher Tertur 
und daher jehr bald von der Mitte an zurückgebogen; Blattrand gerade, 
mit ungleih großen, auf fehr breiter zufammenfliegender rhombenförmiger 
Bafis ftehenden, anfangs ſchön orangegelblich braunen, fpäter braunen, nad) 
Unten gebogenen Zähnen beiett. Die Stacelbajen fliegen der Art in 
einander, daß jie einen fürmlichen, den Stacheln in Farbe und Zertur 
ähnlichen Rand bilden, doch it derjelbe weder ftetig durchlaufend noch von 
der Blattmaſſe ablösbar und feine Beichaffenheit daher nicht derart, um die 
Pflanze unter die Öanzrandigen ftellen zu können. Sie bildet aber, als in 
der Kandbildung auf jene hinweifend, ihrer Blattbildung nad dagegen zu 
den Fleijchigblätterigen gehörend, einen natürlichen Uebergang zwiſchen beiden 
Abtheilungen und ijl deshalb von uns hierher an bie Spige ber Carnos® 
gejeßt worden. Die Ränder der fiumpf lanzettlihen Blattipige find 
ftahellos, aber mit einem den Zähnen gleichfarbigen Hornartigen Rande 
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verfehen, der fi in den fehr ftarfen, mehr als zolllangen gerinnten Enb- 
ſtachel verläuft. Blattfarbe lebhaft faftgrün, beinahe glänzend, in der 
Jugend leicht bereift. 

Die Pflanze hat 6 Fuß Durchmeſſer, bei 41/, bis 5 Fuß Höhe und 
gehört zu den Größten ihrer Gattung. Sie hat bisher in dem Berliner 
botanifhen Garten für A. atrovirens gegolten und ift auch noch unter 
diefem Namen von Herren Profeffor Koch in feiner mehrerwähnten mono: 
graphifchen Skizze beichrieben worden. Die von Karmwinsty eingeführte, im 
Dyck'ſchen arten feit mehreren Iahrzehnden cultivirte und vom Fürften Salm 
in feiner Hort. Dyck p. 302 im Jahre 1834 bereitd befchriebene A. atro- 
virens ift eine ganz andere Pflanze. 

Wir haben daher die obftehende Diagnofe von Erfterer aufgeftellt und 
ihr wegen ber großen und ungewöhnlich breiten Blätter den obftehenden 
Namen beigelegt. Wo die Pflanze Herftammt und wer diefelbe eingeführt 
bat, ift nicht zu ermitteln gewefen. 

Diefelbe Pflanze fteht audh im Münchener botaniihen Garten als 
A. atrovirens und möchte man daher anzunehmen bereditigt fein, daß diefes 
die urfprüngliche Pflanze dieſes Namens ſei. Sie weicht indeifen im zu 
weſentlichen Eigenfchaften von der gleichnamigen Pflanze im Dyd’ihen Garten 
ab, ala daß man annehmen könnte, e8 lägen hier nur zwei Samenvarietäten 
vor. Die Ranbitadhelbildung, fowie Form, Stellung, Textur und Farbe der 
Blätter find zu verfchieden, um die legterwähnte Annahme als zuläffig 
eriheinen zu lafien.*) 

Im Jahre 1834 befchrieb Fürſt Salm feine damals noch junge Pflanze 
der A. atrovirens, deren Blätter erft 6—7 Zoll lang waren. Die Pflanze 
kann aljo jest 37 bis 38 Jahre alt fein und von ungefähr gleihem Alter 
kann man die unter biefem Namen im Münchener Garten vorhandene Pflanze 
ſchätzen. Es erjcheint nur auffallend, daß derfelben in keinem anderen 
botanischen Werfe aus jener Zeit Erwähnung gejchieht; daß namentlich 
guccarini in feiner Abhandlung über einige Pflanzen aus den Gattungen 

ourcroya und Agave, in den Verhandlungen der Kaiferl. Leopold. Karl. 
Alademie der Naturforfcher, Jahrgang 1833, derjelben gar nicht erwähnt, 
da die Pflanze doh von Karwinsky entdedt und zwar auf bemfelben Berge 
Zanga der mericanifchen Provinz Daraca, wo er die F. longeva fand. 
Eine auch felbit in der Jugend ſchon fo auffallende Pflanze fonnte Zuccarini's 
Aufmerkſamkeit doc unmöglich entgehen, wenn diefelbe damals ſchon in dem 
Münchener Garten vorhanden war. 

Wir haben vor mehreren Jahren in dem königlichen Garten zu Herren- 
haufen bei Hannover eine Agave gefunden, die dort unter dem Namen 
A. Salmiana ftand. Wir erfannten in derjelben fofort die A. atrovirens 
der Fürſtl. Salm’fhen Sanımlung, und ein Ableger derfelben, den uns Herr 
Hofgarteninfpector Wendland freundlichft überließ, hat jetzt fo ziemlich diefelbe 
Größe, wie die Pflanze auf der Dyd, als Fürſt Salm diefelbe 1834 in 
feinem Horto Dyckense beicdrieb und ſtimmt ganz genau mit jener 


*) Weiter unten werden wir bei A. atrovirens Sim. nochmals auf diefe charal⸗ 
teriftifchen Unterfchiede eingehender zurückkommen. 
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Beichreibung überein, fodaß wir überzeugt find, die echte vom Fürſten 
befchriebene Pflanze zu beiigen. Dagegen mögen die bisher eben fo benannten 
Pflanzen des Berliner und Münchener Gartens fpäter nad} diefer Beſchreibung 
des Fürften als A. atrovirens, wegen einer annähernden Aehnlichkeit mit 
derjelben, etifettirt worden fein. Wir find indeſſen feft überzeugt, daß hier 
zwei verjchiedene Pflanzen unter demfelben Namen vorliegen. 


17. A. einerascens. Nob. | 

A. acaulis; foliis obovato-oblongis rectis, rigidissimis, supra 
basin valde attenuatis ibique crassissimis, in apicem lanceolatum, 
spina terminali validissima inferne perlata canaliculata, desinen- 
tibus; supra planis subtus convexis; junioribus erecto-patentibus 
senioribus patentissimis; opacis cinerascenti-viridibus; toto margine 
dentatis; dentes pro mole foliorem permagni, nummerosi, approxi- 
matı subdeltoidei, cuspidati, subfalcati, basi subconfluentes inferne 
spectantes magnitudine valde variantes, fusci. Nob. 

Eine jehr eigenthümliche Pflarize, welche hinſichtlich bes Charakters ihrer 
Randbeitachelung der vorigen fi enge anfchliegt, wenn auch gleich bei ihr 
ein Zufammenfliegen der Stachelbafen niht in dem Maaße ftattfindet, wie 
bei der A. atrovirens, fo ift dagegen die Maſſe und Größe der Stadeln 
im Bergleich zur qualitativen Ausdehnung der Blätter eine viel bebeutendere. 
So mußten wir jie denn aud, dem von uns auf geftellten Grundlage 
getreu, wegen der überwiegend jtarfen Beitahelung, deren Yorm jie in ihrem 
Charakter den Ganzrandigen nahe bringt, hierher feten, wenn jie auch glei) 
nah Form und Größe der Blätter ſchlecht hierher paßt und aus dieſer 
Rückſicht weit eher zwifchen A. tehuacanensis und A. asperrima hätte 
gejtellt werden müſſen. 

Die Blätter find einschließlich de Endſtachels beinahe fußlang, an 
ber Baſis und über der Mitte 3 und dicht über der Baſis 2 Zoll breit umd 
bier 1'/, Zoll ftarf. Aus einer Betrachtung diefer Abmeſſungen geht zur 
Genüge hervor, daß wir hier eine der ſtarrſten und kompacteſten Formen 
vor uns haben, um jo mehr, als die Pflanze durchaus nicht zu dem unbedingt 
Blattarmen gehört, jondern in diefer Hinjiht ih in der Mitte hält. 

Die Blattform ift verlängert eirund, nad oben lanzettlich zugefpitt, 
nach unten bedeutend verſchmälert. Die Blattflähen find glatt, die 
obere jlah, die nntere an der Baſis Stark, nad) oben zu weniger ftarf 
gewölbt. Die Blattfarbe iſt ein afchfarbiges Hellgrün. Die Blatt: 
ftellung der jüngeren, Blätter ift aufrecht abitehend, die der älteren Hori- 
zontal ahſtehend. Hinſichtlich des Charakters ihrer Randbeſtachelung ſteht 
ſie der A. heteracantha ſehr nahe, doch iſt ihre Beſtachelung eine ſowohl 
relativ als abſolut dichtere und ſtärkere. Von dem unteren Rande des 
Endſtachels an bis zur Blattbaſe ſind die ganzen Blattränder mit ſehr 
verſchieden großen, zum Theil ſehr ſtarken Zähnen beſetzt. Gegen die Spitze 
und die Baſis hin laufen die hornartigen Stachelbaſen in einander und 
bilden einen zufammenhängenden Rand, während in ber Blattmitte fleifchige 
Einbuchtungen die breiten Stachelfiffen trennen. Die flach zufanmengepreften, 
auf ziemlich breiter Baſis ftehenden, durchgehende nach unten gerichteten 
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Stacheln find an Größe jehr verfchteden und fehr barrok geformt; wenn 
auch nicht in gleichem Maaße wie bei A. horrida, fo doch auch wellig bin 
und her gebogen. Die längiten Stacheln jind 4 bis 5 Linien lang, zwiſchen 
zwei größeren aber Häufig oft boppelfpigige Meiner. Sehr hervortretend 
in Form und Größe ijt der Enbitachel, der mit 1'/, Zoll faſt ein Achtel 
der ganzen DBlattlänge einnimmt und an feiner Bajis 2 bis 3 Linien breit 
und fehr breit gerinnt it. Die Baſis der hornartigen Subftanz geht aber 
in feiner Weije etwa allmälig in die fleilhige Blattſubſtanz über, fondern 
ift auf der Ober: und Unterfeite in einer fharfen revolutiv gefrämmten Linie 
von der fleifhigen Blattfubitanz ſcharf getrennt. 

Die Herkunft diefer höchſt eigenthümlichen Pflanze ift Teider nicht 
nachweisbar. 

Herr Garteninfpector Einning im botanischen Garten zu Boppelsborf 
bei Bonn, wo id) die Pflanze fand, wollte diefelbe von der Dyd erhalten haben. 
Da es indeilen nicht anzunehmen ift, daß man dort ein Unicum, als ſolches 
unerkannt, follte mweggegeben haben, und wir biefe oder eine ähnliche Pflanze 
niemals in der uns fehr genau befannten dortigen Sammlung gejehen haben, 
jo fann hier nur ein Irrthum des Herrn Sinning obwalten. Es ift fehr 
zu beklagen, daß in den öffentlichen Gärten oft eine fo wenig genügenbde 
Controle über die Herkunft der Pflanzen ausgeübt wird. 


18. A. inzquidens. CO. Koch 1. c. pag. 28. 

A. acaulis; foliis latis elongato-lanceolatis inferne attenuatis 
basin versus margine integra undulato-membranacea, ad partem 
supremam non minus integra discolore, in spinam terminalem 
longam ac validam canaliculatam brunneam contractis, supra planis 
vel concaviusculis subtus convexis, junioribus adscendentibus seni- 
oribus a medio recurvatis vel subdependentibus, late viridibus 
subnitentibus; margine dentatis, dentibus castaneis magnitudine 
regulariter alternantibus, basi latis deltoideis majoribus lin. 
3—4 longis plerumque sursum curvatis. Nob. 


Gleich mehreren anderen bürfte . auch diefe Pflanze als Unicum im 
Berliner Garten eriftiren. Wenigitens ift uns diefelbe auf unferen Wanderungen 
durch andere Sammlungen noch nicht wieder vorgefommen. Es ift eine der 
Ihönften und anfehnlichften Arten ihrer Gattung und zeichnet ſich eben jo 
fehr durch ihren Fräftigen Bau und das ſchöne Saftgrün ihrer Blätter, als 
durch das dunfele Kaftanienbraun ihrer Randſtacheln aus. Ihre Abftammung 
it leider unbelannt. 

Die Blätter find 21/, Fuß lang, an der Bajis 4'/, ZoU breit und 
2'/, ZoU did und etwas oberhalb der Mitte beträgt die Breite 7 Zoll. 
Blattfarbe ein fchönes helles, faft glänzendes Saftgrün. Die Blatt: 
ftellung der jüngeren Blätter ift eine fteil auffteigende, bald jedoch legen 
ji) die Blattipigen da, mo das Blatt beginnt dünner zu werben, nad 
Außen um, nnd die älteren Blätter biegen ji von der Baſis am bogenförmig 
zurüd und hängen fpäter fogar über den Topfrand herunter, werden aljo 
un Vaterlande ſich flad auf der Erde ausbreiten. Die Stahelbildung 


it eine ganz eigenthüntliche, indem wit fait voller Regelmäßigkeit größere. 
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und Heinere Stacheln mit einander abwechſeln. Die größeren Stacheln find 3 bis 
4 Linien lang mit beitaförmiger fehr breiter Baſis und nach oben gehrümmter 
Spite. Bon gleicher Form find bie Heineren aber von bedeutend geringen 
Abmeſſungen, die dann ftets in der Ausbudtung ded Blattvandes zwiſchen 
2 großen Stacheln ſtehen. Diefer eigenthHümlichen Etachelbildung hat Profeſſor 
Koch den Namen für die Fflanze entlehnt. Im oberſten Theile der Blatt: 
ränder hört die Stachelbildung auf und treten an deren Stelle gebräunte 
bornartige Ränder, die fih in einer ziemlih kurzen Biegung zu dem ſehr 
ftarfen 1'/, ZoU langen ſchwarzbraunen, bis auf ?/, feiner Länge gerinnten 
Endſtachel zufammeuziehen. Gegen die Bafis hin hört ebenfalld die Rand: 
ftahelbildung auf, die Ränder nehmen eine dünnhäutige Confiitenz und im 
Folge deſſen neben der bier feitlich zufammengebrüdten fehr dicken Mittelrippe 
eine wellige Form an. 


19. A, Schlechtendalii. Nob.— Syn. A. mexicana Cels. 


A. subcaulescens; foliis oblongo-lanceolatis inferne sensim 
attenuatis, in apicem longum suprema parte brunneo marginatum, 
spina terminali longa gracili dimidio canaliculata desinentibus; 
supra concavis subtus convexis; obscure viridibus pruinosis opacis; 
adscendentibus apice horizontaliter porrectis, margine sinuata 
omnino dentato; dentibusapproximatis basi carnosa, cuspidatisdeor- 
sum curvatis castaneis, plerumque minoribus interpositis. Nob. 

Im Jahre 1858 fanden wir bei Fr. Abd. Haage jun. in Erfurt Meine 
Samenpflanzen, bie berfelbe unter dem Namen der A. mexicana aus Paris 
von Cels erhalten hatte. So Klein die Pflanzen auch noch waren, fo erfannten wir 
doch fofort, daß hier ein Irrthum in ber Benennung obwalte und daß dies 
feine Sämlinge der echten A. mexicana Lamk fein konnten. Je mehr 
und mehr ſich biefe langfam wachſende Pflanze ausbildete, umſo mehr er: 
fannten wir die Nichtigkeit unferer urſprünglichen Vermuthung. Nachdem 
fi die Pflanze nunmehr feit 6 Jahren in unjerer Eultur befindet und 
biefelbe fich foweit ausgebildet hat, daß man ihren Charakter deutlich erkennen 
fann, vermögen wir biefelbe als eine eigenthümliche gute, bisher noch nicht 
beſchriebene Art unfer'm Syftem einzureihen und ihr die für fie geeignete 
Stelle in bemfelben anzuweifen. Wir haben fie nah dem um die Botanif 
fo Hoch verdienten “Director bed botanischen Gartens in Halle, Herrn 
Profeſſor von Schlechtendal, benannt. 

Blätter 7 bis 8 Zoll lang, an der Bafis 3, in der Mitte 2 Zoll 
breit und dazwiſchen auf 1'/, Zoll verjhmälert, länglich, an der Baſis 
balbumfaflend, darüber merklich verfhmälert in eine Langgeftredte, lanzett- 
liche Spige mit einem ſchlanken, 9 Linien langen balbgerinnten braunen 
Endftahel auslaufend; Oberfeite ausgehöhlt, nad) der Spike zu fait 
gerinnt, Unterfeite gewölbt. Blattftellung fehr entichieden aufiteigend. 
Bei den Blättern mittleren Alters tritt diefe Form fo ausgeprägt, wie bei 
fat Feiner anderen Art hervor. Das unterfte Drittel des Blattes fteht 
unten 45° ab, das mittlere Drittel erhebt fi dann in kurzer Biegung mit 
65 bis 70° und das letzte Drittel geht mit fi allmälig verflachender 
Biegung in eime vollſtändig horizontale Lage über. Die älteren Blätter 
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nehmen felbftverftändlich eine mehr abftehende Tage an, ohne indefien die 
zweifache Biegung in dem Blatte felbft ganz zu verlieren. 

Als eine fernere Eigenthümlichkeit im Bau bdiefer Pflanze ift zu 
bemerken, daß die Blätterfrone bereits jet eine Form angenommen hat, welche 
es mit Beſtimmtheit vorausfehen läßt, dag mit der Zeit jih ein Stamm 
bilden wird. Es jtehen jest bereits ſechs vollfommen ausgebildete Blätter 
übereinander, fo daß jetzt jchon ein deutlich audgebildeter, wenn auch noch 
mit Blättern befleideter Stamm vorhanden if. Auch bildet die Endknospe 
feinen feitgefchlofienen Blattkegel, jondern das eben erit in der Entwidelung 
begriffene Blatt iſt bereit8 volljtändig gelöft und freiftehend. Die Blatt: 
farbe ift dunkelgrün; in der Jugend auf beiden Blattfeiten ftarf bereift. 
Auf der Oberjeite verliert ſich diefer Reif bei den älteren Blättern, während 
er auf der Unterfeite beftehen bleibt. Die ausgebuchteten Blattränbder 
tragen deltaförmige Stachelkiſſen oder fleifhige Blattbafen und jind mit 
ziemlich nahe ſtehenden, fpiß zulaufenden, nad unten gebogenen, cajtanten- 
braunen feinen Stacheln befett. In ber Mitte der Ausbuchtungen 
jtehen meiftentheils bedeutend Kleinere, manchmal boppelipisige Stadeln. 
Die Beitahelung reicht von dem unterften Theile ber Blattbafe bis auf 
1/, Zoll von der Bafis des Endftachels, fo daß hier nur ein fehr furzer 
Raum für den ſtachelloſen gebräunten Rand bleibt. 


16. A. atrovirens. Karw. Salm hort. Dyck. p. 302 et in Bon- 
plandia VII. pag. 87. 

A. acaulis; foliis latis elongatis crassis rigidissimis nitidis 
atroviridibus, subtus convexis, supra concaviusculis, ad margines 
repando-dentatis, dentibus validissimis corneis, &que ac spina 
terminalis longe producta aurantio-brunneis. Sim. 


An der auf der Dyck befindlichen Pflanze find die Blätter gegen: 
wärtig über 21/, Fuß lang, an der Baiis und in der Mitte 5 Zoll breit 
und oberhalb der Baſis bis auf 4“ verfchmälert. Bon der Mitte an ver: 
laufen jie zu einer langgeitredten geraden Spitze in einen fehr ftarfen, 
1'/, ZoU langen und fang gerinnten Endſtachel; auf der Dberfeite von 
der Baſis bis gegen die Mitte hin flach gewölbt, von da an flach ausge: 
höhlt, Unterjeite gewölbt, ftarr, fehr did an der Balls, 24, Zoll ſtark. 
Blattftellung gerade aufrecht abitehend. Blattfarbe fait glanzlos, 
Ihwärzlih grün, mit einem graugrünen Anfluge, namentlih auf dem 
unteren Theil der Unterſeite. Blattränder ziemlih gerade mit jtarfen 
hornartigen, weititehenden Stacheln befegt, zwifchen den Stacheln wenig aus— 
gehöhlt. Stacheln jtarf auf breiter, rombenförmiger hornartiger Baſis mit 
fleifhigem Fuß und Starker, bald gerade abjtehender, bald abwärts gebogener, 
Spiße; in der Jugend dunkel caftanienbraun, im Alter graubraun; in den 
Zwiſchenräumen häufig ein bis zwei bedeutend Fleinere Stacheln. An der 
oberen Hälfte der Blattränder verlaufen die Stachelbaſen vielfah in ein- 
ander und bilden einen fchmalen, Hornartigen braunen Rand, der gegen 
die Blattſpitze zu, ftachello® fortlaufend, in den Endſtachel endet. 

Die Pflanze wurde von Karwinsfi auf dem Gipfel des Berges Tarıga, 
der Provinz Daraca in Mexiko gefunden. Ihre Blätter erreichen eine Länge 
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von 12 Fuß und der Blüthenſchaft eine Höhe von 30 Fuß. Dieſes iſt 
diejelbe Pflanze, welche Fürſt Salm in ihrer Jugend im Jahre 1834 in 
feinem Hortus Dyckensis bejchrieben hat und ijt dieſes überhaupt die 
einzige Befchreibung, welche von A. atrovirens in der Agavenliteratur 
vorfommt. Ihr gebührt daher auch unbeitreitbar der Name, und mußten 
die im Berliner und Münchener Garten unter demfelben Namen vorhan- 
denen Pflanzen, die jich fo weſentlich von derfelben unterjcheiden, eine andere 
Benennung erhalten. 

Die wejentlichiten Merkmale, wodurch A. latissıma I. ih von A. 
atrovirens U, unterfcheiden, wollen wir hier kurz noch einmal hervorheben. 


Blattform und Textur: - 


Sehr breit; Länge zur Breite wie 
9: 2; im ganzen genommen weich, 
weshalb die Blätter jehr bald ſich 
nicht mehr aufrecht erhalten können 
und ſich nad) Außen ſtark zurüdbiegen. 
Die Blattſpitze iſt mehr ſtumpflich 
als langgeſtreckt lanzettlich. 


Bedeutend ſchmäler; Länge zur 
Breite wie 6: 1, ſtarr, gerade auf: 
recht abjtehend. Grit die älteſten 
Dlätter biegen ih bei mehr hori- 
zontaler Yage in ihrem oberen Theile 
nad Außen zmüd. Die Spitze iſt 
fehr langgeftredt lanzettlich. 


Befladyelung. 


I. 

Die Stachelbaſen größtentheils in 
einanderfließend und dadurch einen 
hornartigen, aber nicht lößbaren Rand 
bildend. Anfangs ſchön orangegelb- 
braun, fpäter braun. 


I. 

Ziemlich entfernt ftehend. Im 
oberen Theile der Blätter verlaufen 
ich die hornartigen Etachelbafen viel- 
fach in einander und bilden ebenfalls 
einen hornar:igen, aber viel fchmaleren 
Rand. In den viel größeren 
Zwiſchenräumen fonımen häufig Fleine 
Stadeln vor. Anfangs jchwarzroth 
braun, fpäter graubraun. 


Blattfarbe. 


Lebhaft gefättigtes Saftgrün. 


I. 
Schwarzgrün. 


21. A. Jacobiana. Sim. Bonpl. VII. pag. 88. 0. Koch. |. c. 2. 
24. (An. Syn? a Montezume@ et Fernand Cortes. Hort. Belg.) 

A. acaulis; foliis lato-oblongis rigidissimis inferne incrassatis 
in apicem longum integrum brunneo marginatum, spina terminali 
perlonga valida canaliculata brunnea, desinentem, acuminatis; 
erecto patulis sursum curvatis; luride viridibus, junioribus inferne 
untrinque rore glauco obductis; supra ad basin planis demum 
concavis subtus convexis, ad margines erectiusculos repando, den- 
tatis; dentibus corneis remotis subrecurvatis basi latis subdecuren- 
tibus brunneis. Nob. 

Bir erhielten diefe Pflanze im Jahre 1849 aus dem Karlsruher bota= 
nifchen Garten, wo jie aus Samen gezogen wurde, deſſen Herkunft nicht 
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nachgewieſen werden Tonnte. Seitdem haben mir biefelbe nur im ber 
Sammlung des Herrn Tonel zu Gent wiedergefunden, two wir unter ber 
Benennung A. Montezums® und A. Fernand Cortez zwei Pflanzen gefehen 
haben, welche wir, wenn fie ſich ftberhaupt im irgend einer Weife von 
A. Jacobiana unterjheiden follten, doc höchitens nur für Samenvarietäten 
derjelben erkennen können. Die Erftgenannte würde eine robuftere in allem 
Abmeflungen größere, die Legtermähnte eine gracilere Form der Art dar: 
ftellen.. Da beide Formen noch nirgendwo befchrieben find, fo gebührt 
unferer Pflanze jedenfalls die Priorität der ihr vom Fürſten Salm beige 
legten Benennung. * 

Blätter 1'/, Fuß lang und länger, an der Bafis 6 Zoll breit und 
4 Zoll did, in der Mitte 5 bis 51/, Zoll breit und dazwilhen auf 4 Zoll 
verjhmälert. Gleich oberhalb der Mitte der Blätter beginnt deren Ber: 
Ihmälerung und von bier aus laufen die Ränder in einer langgeitredten 
conversconcaven Bogenlinie in die ganz fehmale und nad Innen gebogene 
Blattipige aus, welher der 1'/, Zoll lange, ftarfe, gerinnte, braune Enb: 
ſtachel aufſitzt. Die Oberfeite der Blätter ift unterhalb flach, weiter auf: 
wärts, allmälig zunehmend, ausgehöhlt, bis gegen die Spige hin die Aus: 
höhlung rinnenartig wird; die Unterfeite it gewölbt und zwar nad oben 
und unten zu ftärfer als in der Mitte. Blattftellung aufrecht abftehenb 
mit nad Innen gebogener Epige. Blattränder aufgebogen, weitläuftig, 
von der Baſis ar beginnend, gezähnt, im oberften Viertel mit einem unbe 
waffneten, fchmalen, braunen Rande verjehen. Zähne ftark, aber im Ber: 
hältni zur Blattmaſſe Hein, von der Mitte aus nach Oben und Unten zu 
bedeutend verfleinert, auf fehr breiter, wenig erhabener, häufig in einander 
laufender Baſis, nad unten gefrümmt, dunkel graubraun. Blattfarbe 
ſchmutzig dunkelgrün, auf der Unterfeite von ber Baſis mehr oder weniger 
aufwärts bereift, mit ziemlich ſcharfem Abſatze ın horizontaler Richtung. 
Mitunter erftredt ſich dieſer Reif bis auf die Hälfte der Blattlänge und 
zeigt häufig breite, bandartige, intenfiver graue Streifen. 


22. A. Salmiana. Otto. in Allg. Garten-Zeitung, 1842. p. 51. 
Sim. in Bonpl. pag. 88., CE. Koch in 1. c. p. 28. 


A. acaulis, paucifolia; foliis lato-elongatis inferne attenuatis, 
in apicem perlongum integrum brunneo-marginatum spina termi- 
nali gracili longa subulata acuminatis; supra basin versus planis 
vel convexiusculis demum concavis in suprema parte canaliculatis, 
subtus convexis inferme semiteretibus, junioribus adscendentibus 
senioribus patentissimis; obscure-viridibus subtus a basi usque ad 
medium glaucescentibus ibique s&@pe fasciatim transverse lato- 
striatis; ad margines profunde sinuatos repando grandi-dentatis; 
dentibus basi lata carnosa, corneis deltoideis, apice cuspidatis 


*) Profeflor Koch erwähnt beider obgenannten Formen in No. 25, Jahrgang 1862, 
feiner Wochenſchrift, gelegentiih einer aphoriftifchen Relation über die 
Tonel'ſche Sammlung zu Gent. Seiner dort ausgefprocdhenen Anficht, daß 
A. Montezume ber A. americana, bie A. Fernand Cortez aber der 
A. scolymus nahe ftehe, Tlünuen wir uns inbeffen nicht anfchließen. 
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plerumque deorsum curvatis interdum minoribus in medio in- 
terpositis. Nob. 

Diefer Urt ift zuerft in der Allgemeinen Garten: Zeitung von Otto, 
1842, Erwähnung geichehen. Es iſt dort aber nur ıhr Name aufgeführt, 
eine Diagnofe aber nicht gegeben. Es ift alſo anzunehmen, daß die Pflanze 
aus dem berliner Garten jtammt. Die erite Diagnofe jtellte Yürit Salm 
in ber Bonplandia 1. c. auf und jagt dort alsdann noch weiter: 

Die Blätter diefer ausgezeichneten Art find gegenwärtig in meinem 
Garten 2'/, Fuß lang und in ihrer Mitte 6 Zoll breit. Sie find abwärts 
nur wenig verſchmälert, durch ihre Dide jedoch von allen verwandten Arten 
unterfchieden. Auch unterſcheidet fie ſich durch die geringe Anzahl ihrer 
ſparrigen, unregelmäßig vertheilten Blätter, deren faum 6—7 gleichzeitig 
entwidelt find. 

Wir bemerken hierzu Folgendes: Die Berfchmälerung der Blätter von 
der Mitte nad) der Baſis zu tit keinesweges unbedeutend; fie beträgt '/, ber 
größten Blattbreite. Die große Dide der Blätter an bder-Baiid aber ift 
mehr oder weniger allen halbramdigen Agaven mit der langgeitredten ſchmalen 
Spige gemein, fowie mehreren derjelben auch die geringere Zahl gleichzeitig 
entwidelter Blätter. 

Die Blätter find geftredt, 21/, Fuß lang, in der Mitte breit, nach 
der Baſis zu merklich verjchmälert und dort bei 4'/, Zoll Breite 3 Zoll 
di; von der Mitte an in eine fehr langgeftredte ſchmale Spige mit einem 
1%/, Zoll langen, bünnen, pfriemlichen, kaum merklich gerinnten, durchweg 
hornartigen Enditachel auslaufend; oberhalb an der Bajis flach gemölbt, 
dann bald flach anögehöhlt und gegen die Spige hin gerinnt; unterhalb 
fehr ſtark gewölbt, an der Baſis halb ftielrund. Blattjtellung anfangs 
aufiteigend, später horizontal abjtehend, jparrig ausctnanderfahrend und 
unregelmäßig um die Gentralare vertheilt. Die Endknospe ſtets nad) einer 
Seite, aber auch wohl mellig hin und her gebogen. Battfarbe matt, 
dunkelgrün, auf der Unterfeite bis zur Mitte ſtark bereift und hier mit 
breiten bandartigen, inteniiver grauen Streifen verjehen. Der bereifte Theil 
des Dlattes in ziemlich fcharf begrenzter Querlinie von dem oberen grünen 
Blatttheil geichieden. Blattränder fehr tief ausgebuchtet, mit ftarken, 
auf hoher, zuerſt fleiichiger, dann hornartiger, deltaförmiger Bafis, ziemlich) 
weit jtehenden, feingefpigten, meijtend nad) unten gefrümmten, flach zufammen- 
gedrüdten, anfangs braunen, fpäter graubraunen Stacheln; von der 
Balis bis auf '/, ber oberjten Blattlänge fortlaufend, wo bann der ftachel- 
[oje braune Blattrand beginnt. Hier und da in den Zwiſchenräumen 
fleinere Stacheln. PVaterland unbekannt. " 


23. A. Salmiana s recurvata. Nob. 

Mir haben diefe Form im berliner arten gefunden. Sie umter: 
fheidet fi von der Hauptform durch bedeutend fchmälere, nad der Bajis 
zu faum merklich verichmälerte, tief gerinnte, ſtark zurüdgebogene und etwas 
rauhe Blätter, von denen die älteren jid ber Art über den Topfrand zurüd- 
biegen, daß man den Topf ſtets auf eine erhöhte ſchmale Unterlage jtellen 
muß. Die fleifchigen Stachelbaſen find weniger breit, die Stadhelipigen 
feiner und der ganze Habitus ber Pflanze ein ſchlanker, jedoch noch ſparrigerer. 


I — 
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24. A. tehuacanensis. Karw. Otto I. c. p. 51. Sim. in Bonpl. 
VII. p. 89. C. Koch. J. ce. p. 23. 

A. acaulis; foliis lanceolato-elongatis perrigidis supra basin 
vix attenuatis et istinc sensim in apicem longum, id est in spinam 
terminalem longam gracilem semi canaliculatam, attenuatis; supra 
ad basin planis mox valde concavis in suprema parte canalicu- 
latis, subtus percrassis valge' convexis pæne carinatis; luride-viri- 
dibus opacis glabris; juniorihus subascendentibus squarosis senio- 
ribus patentissimis; margine perprofunde excavato, grandidentato; 
dentibus introrsum versis irregularibus deltoideis complanatis 
deorsum vel antrorsum curvatis, in medio sinuum nonnunguam 
minoribus, castaneis. 

Wir haben unfere Pflanze aus dem Miündener Garten erſt neuer- 
dinge erbalten, wo diefelbe irthümlih unter dem Namen ber A. scabra 
gefükrt wnrde, während legtere ohne Mamen vorhanden war. Hear von 
Karwinstky Fat diefe Fflanze in den Münchener Garten eingeführt und Fürſt 
Salm diefelte auch ron dort als A. scabra cıhalten. Es ift dieſe Art 
ncd wenig verbreitet und die meiften unter ihrem Namen in den Gärten 
cultivirten P;lanzen ind A. Salmiana, mit welcher jie allerdings für den 
oberjlähliken Beobadhrer auch einige Aehnlichkeit hat. Sie unterjcheidet ſich 
von denſelben aber durch eine viel hellere, etwas ſchmutzig grüne Farbe, einen 
noch mehr ſtarren und ſparrigen Wuchs, ſowie durd; größere, enger jtehende 
und weit jtarrere, ftechendere caitanienbraune Stadheln, ſowie durd ihre tiefer 
und mitunter edig ausgehöhlten, aufgebogenen Blattränder hinlänglid. 

Die erſte Tiagnofe ber Pflanze bat Fürft Salm a.g. O. veröffentlicht, 
und jtimmt biefelbe im Ganzen genommen fehr gut mit den dharafteriftifchen 
Merlmalen berjellen überein, mit der einzigen Ausnahme, daß die Dlatt- 
flächen als rauh bezeichnet jind, mas nicht der Fall it. Die vom Profeflor 
K. Koh a. g. D. aufgeitellte Diagnofe it wahrſcheinlich nah einer 
A. Salmiana aufgenommen, welche unter dem Namen der A. tehuaca- 
nensis im berliner Garten geführt wurde. Bis jetzt ijt diefer Garten noch 
nit im Beſitz einer echten Pflanze diefer Art. 

Mir felbft find lange über die Identität diejer Sllanze im Zweifel 
gewefen und haben geglaubt, daß Karwinsky, dem die A. Salmiana 
möglicherweile aus eigener Anſchauung unbekannt ſein konnte, dieſer den 
erwähnten Namen gegeben habe. Nachdem wir nun aber im verflofienen 
Sommer im Münchener Garten die Pflanze unter dem Namen der A. scabra 
in mehreren Exemplaren vorgefunden, fo waren wir feinen Augenblid mehr 
darüber in Zweifel, daß diefes die echte A. tehuacanensis fei, um jo mehr, 
da auch der Firft Salm ſchon angiebt, daß er fie von dort als A. scabra 
erhalten habe. 

Die Pflanze ift um Weniges blattreidher als A. Salmiana. Die 
Blätter find länglich lanzettlich, über der jehr breiten halbumfaffenden Baſis 
wenig verfchmälert und fpigen sich von der Mitte ihrer Yänge allmälig in 
eine langgeftredte Epige mit einem 1'/, Zoll langen nicht robujten, aber 
ftarren und fehr feiten, halbgerinnten, braunen Endftachel zu. Auf der 
Oberſeite find ſie unten flach, indeſſen fehr bald tief ausgehöhlt, mit ſehr 
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aufgebogenen Rändern, ſodaß man fie füglich breit gerinnt nennen fann; 
auf der Unterfeite an der Baſis ftark verdidt, find fie hier ſehr ſcharf, faft eckig, 
gewölbt. Die Blätter find 15 Zoll lang und in der Mitte 3 bis 37/, Zoll 
breit. Die jüngeren Blätter haben eine fait aufjteigende, die älteren eine 
wagerecht abftehende Stellung. Die Blattfarbe ift ſchmutzig hell faftgrün, 
auf der Unterfeite find die Blätter über der Baſis breitftreifig bereift. Die 
Blattränder find fehr tief, oft edig ausgehöhlt, mit fehr hoben belta- 
förmigen, mitunter faſt rechtedigen fleiſchigen Stachelkiſſen befeßt, denen bie 
bornartigen deltaförmigen breiten Stachelbaſen aufigen. Stachelſpitzen 
ziemlid) fein geſpitzt und jtechend, gleich ben Bajen platt gedrüdt, bald auf: 
bald abwärts, bald Hin und Her unregelmäßig gefrümmt und meiltentheilg 
etwas einmwärts, b. h. nach der Längenachſe des Blattes hin, gebogen. Stadel: 
farbe bei den jüngeren bdunfelcaftanienbraun, bei den älteren graubraun. 
Die Beitahelung beginnt dit an der Bajis und reiht bis auf 2 Zoll von 
der Endſtachelbaſis, fodaß der ſtachelloſe hornartige Rand bei diefer Art nur 
ſehr kurz iſt. In den Zwiſchenräumen finden ji hie und da 1 bis 2 bedeutend 
Hleinere Stacheln. Vaterland? | 
25. A. asperrima. Nob. e Horto. Monac. von Lindheimer als 
sp. e Talmtt. 

A. acaulis, perpaucifolia; folis subbrevibus oblongo-lanceo- 
latis basin versus vix attenuatis in apicem perlongum brunneo- 
marginatum integrum, id est in spinam terminalem sesquipollicarem 
validam subulatam subtus scabram attenuatis, supra canaliculatis, 
subtus valde convexis et ad basin percrassis semiteretibus, utrinque 
asperis; patentibus; obscure-viridibus opacis, junioribus rore glauco 
adtlatis; margine erecto profunde excavato repando grandi- 
dentato, dentibus validissimis junioribus ferrugineis demum obs- 
cure castaneis, basi carnosa insidentibus introrsum ac deorsum 
versis (vel curvatis), interdum interpositis minoribus. 

Die Pflanze ftammt aus dem Münchener Garten, mo fie unter ber 
Benennung spec. e Talmit aus Samen gezogen war, welchen Herr Lind: 
heimer dorthin gefandt hatte. Ganz beftimmte Angaben über ihr Vaterland 
Haben wir nicht erlangen fünnen, doch vernuthet Herr van Martius, daß 
Lindheimer den Samen derfelben mit einer Sendung geſchickt habe, welche 
aus Texas oder vielleicht auch aus den Regionen weitlih der Rody- Mountains 
ftammt. 

Blätter mwurzeljtändig, ſehr wenig zahlreih, fußlang, in der Mitte 
2!/, Zoll breit und nad der Baſis zu kaum merklich verjhmälert; an ber 
Baſis 1'/, Zoll did, halbftielrund. Die Blattform ift von der Bafis bis 
auf ?/;, der Länge eine ziemlich regelmäßig länglihe; von da an läuft 
diefelbe in eine langgeftredte gerade Spige mit einem 1'/, Zoll langen, 
ftarfen pfriemlichen Endftachel, aus, der nur in feinem unterften Theil ganz 
furz gerinnt und auf ber Unterfeite rauh if. Die Blattflächen find auf 
beiden Seiten rauh; vermöge der ſenkrecht aufgebogenen Blattränder ift die 
Oberſeite gerinnt, die Unterfeite fehr ftart gewölbt und an der Baſis fehr 
did. Die Blattjtellung ift abftehend; die Blattfarbe ganz matt 
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dunkelgrün, bei den jüngeren Wättertt mit einem leichten Nteif: betzogen.- 
Die ſehr tief, mitunter eig ansgebuchteten Blatträirder jmd mit- ziemlich 
weitftehenden großen: und ſtarken, anfangs roſtbraunen, fpäter dunkelbraunen 
Stacheln beſetzt, deren deltaförmige, hornartige Baſen den eben ſo 
geformten fleiſchigen, ſehr hohen und breiten Stachelkiſſen auffitzen. Die 
hornartigen Baſen ſind gleich den Blariflächen ſehr rauh und ſowohl auf 
den Seitenflächen, als auf deu in der Blattrandebene liegenden ſcharfen 
Kanten mit Höckern beſetzt, die ſelbſt dem unbewaffneten Auge noch ſichtbar 
find. Ebenſo rauh und höckerig wie die Stachelkanten find auch die 
ſtachelloſen, hornartigen Blattränder im oberſten Dritttheile der Blätter. 
Die Stachelſpitzen ſind unregelmäßig geformt, meiſtens nach unten, haufig 
aber auch nach oben gebogen, meiſtentheils halenartig gekrümmt, mẽtunter auch 
gerade aufrecht: ſtehend, ſaͤmmtlich aber ſchon in ihren Baſen nach: Innen 
gebogen. Mitunter fehen in den Zwiſchenraumen and) noch kleinere 
Stacheln. 

Die Pflanze gehoͤrt zu: ben leineren ihrer Gattung. Der au allen 


Theilen der Pflanze hervortretende Charakter der Nauhheit hat uns ver 


anlaßt, dieſer Eigenthumlichkeit derſelhen den iyr beigelegten Namen IX. 
entlehnen. 
(Hortfegung folgt.) 
RI | 
Veredelung der hochſtämmigen Roſen im Winter. 

. (Bortvag. im Verein „Horticultur" in Hamburg von P. Wünſche.) 

Obgleich das Oculiren der‘ Rofen im Spaãtſommer entſchieden die Seie 
Bertbelungsnnt it, fo fann man doch auch mit ber Winterveredelung sie) 
beften : Refultate erzielen; man gewinnt damit ſo manchen Stginm mehr, ’ 
indem dur die feuchte Temperatur das Bewurzeln ſchnellet und ſicherer 
vor Stätten geht, und man kommt damit auch -1 bis 2 Jahre früher zum 
Ziele. Mein Berfahren iſt Hierbei folgendes: 
- dm Monate: October kaufe oder fuche ich mir seroR, wenn ich die 
Gelegenheit daz habe, foviel Hagebutten (wilde Roſen), als ich‘ nur irgend 
untergubeingen, vermag, wobei genau darauf zu achten iſt, daß vie 

Wurzeln der Wildlinge keinen Froft bekommen; -bei den Angefauften kann 
man ſich durch den Schnitt davon überzeugen, ob fie Froſt erhalten haben 
ober nicht, denn die gefunden Wurzeln ſind weiß, während die vom Froſt 
gelittenen, eine ſchwärzliche Farbung haben. Nachdem ih mich hiervon 
überzeugt habe, nehme ich die Wilblinge und ſchneide die Wurzeln derfelben 
gehörig. kurz. Bei zu ſtarken Wurzeln bediene ich mich einer Baumfäge; 
die entftandenen Schnitte ſchneide ih mit einem ſcharfen Meſſer nach und 
führe jeden Schnitt jo ans, daß er nach unten zu ſtehen kommt, da ſie anf‘ 
dieſe Meife leichter Wurzeln bilden können, zugleich fchneide ich’ die Nebenäſte 
forgfältig ab, damit der erfte Saft die Wunden überwallen Kant. Die 
Erde miſche ih mir aus 3 Theilen nicht zu - fetter Miſtbeeterde und einem Theil’ 
geoben Sand, pflanze die gehörig gefchnittenen Wildlinge hinein und wähle ' 
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mir möglihht Fleine Töpfe Nachdem die Rofen gehörig‘ angegoflen find, 
ftelle ich fie fiir 3 bis 4 Wochen in ein Kalthaus, wo fie in diefer Zeit 
bei häufigen Gprigen Gallus und auch ſchon einige Wurzeln bilden werden. 
Nach diefer Zeit bringe ich diefelden in ein Warmhaus, am liebiten an bie 
Hinterwand deffelben, das Heißt nicht gerade hinter die Stellage, wo ſie 
ger kein Richt bekommen, fondern damit fie nur vor etwaigem Sonnenſchein 
geſchützt find; iſt der Platz beſchränkt, fo ftelle ich 2 bis 3 Reiben über: 
einander und forge für ftete Feuchtigkeit. Sobald die Roſen durch ſtarkes 
Anfchweilen der Augen zeigen, daß fie Luft haben, zu treiben, fo fchreite 
ih zur Beredelung. Im diefer Zeit hat der Wildling fchon Saft genug, 
das Neid zu ernähren, und diefer erſte Saft ift auch entjchieben ber beite, 
um fich mit Deinfelben zu vereinigen. Die Art der Veredelung hängt lediglich 
von ber Stärke der Reifer ab, welche ih im Herbſt fchneibe und im Ralt- 
hauſe aufbemahre. Sind Reifer und Wildlinge von gleiher Stärfe, fo ift, 
wie allbelannt, das Copuliren bie beite und ſicherſte Methode. Da jedoch 
in der Negel die Wildlinge ſtärker find, fo wähle ih am liebſten das 
Anplaffen, wobei ich das Reis fo zufchneide, wie bei dem Pfropfen hinter 
der Rinde; ich fchneide den Mildling über einem Zugauge fhräg ab umd 
führe alsdann den Schnitt am Wildlinge der Fänge und Breite des Schnittes 
des Edelreiſes entiprechend aus, paſſe das Reis genau auf einer Seite an 
und umwickele es forgfältig mit Papierpflafter, damit weder Luft nod 
Waſſer mit der Wunde in Berührung kommt. Am Wildlinge laſſe ich 
immer an der BVerebelungsftelle ein Zugauge (mas jedoch nicht mit um: 
widelt werben darf), welches ich durch öfteres Einkneifen beeinträditige, 
jedoch niemal® ganz vernichte. Iſt die Operation vorüber, fo befprige ich 
bie Pflanzen fleißig, was ich des Tages 3 bis 4 Mal mit 16 bis 18° 
warmem Waſſer wiederhole. Die geeignetite Haustemperatur ift 14 bis 16° 
Wärme. Wenn ich ein wachlendes Auge habe, fehe ich zu, die Triebe bes 
Wildlings allmälig zu unterdrüden, damit Fein Saft dem Edelreife verloren 
gehe, denn fobald der Wildling grün wird, Tann ich ficher fein, daß dem 
Reife alle Nahrung entzogen wird, abftirbt und alle die Mühe und Arbeit 
verloren ift. 

Jeder Made oder Raupe, fowohl am Cbelreife wie am Wilblinge, 
maß gehörig nachgeitellt werden, um das Einfrefien in denjelben zu ver: 
hüten. Nach Berlauf einiger Wochen werden die Reiſer ſchon ſchön getrieben 
haben, und jobald jie das fünfte bis jechste Blatt entwidelt, ſchneide ich 
die Spitze fiber dem vierten Blatte ab, binde die Stämme forgfältig an Stäbe 
und bringe fie in's Kalthaus, dicht unter Glas, wo ih fie allmälig an 
Luft gewöhne und vor zu ftarter Sonne füge. Sobald es die Witterung 
erlaubt, bringe ih fie an einen gejchütten Ort in's Freie. Der größte 
Theil hiewwon wird ſchon ſchöne Kronenbäume abgeben, den Met pflanze ich, 
fobald Keine Nachtfröſte mehr zu befürchten find, in's freie Land. 

— THE 


Gartenbau-Bereine. 
Wien. Am 22. bis 27. April 1865 findet in Wien eine große 
Ansitellung von Pflanzen, Obft, Gemüſe und Garten-Induftrie- 
86 * 
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Gegenftänden u. |. w. ftatt, welde in ben neu erbauten Localitäten 
der Gefellichaft in Wien, an ber Ringftraße, gegenüber dem Stadtparke, 
abgehalten wird. Jedermann fteht e8 frei, alle in das Gartenfach einſchlagende 
Gegenitände aus dem Auslande zur Coucurrenz einzujenden. 

Das fehr reihhaltige Programm zu dieſer Ausftellung ift bereits 
erfchienen. Nach demfelben beginnt die Eröffnung am 22. April 9 Uhr 
Morgens. Die Zeit vom 18. April früh bis 20. April Abends ift zur 
Uebernahme und Aufftellung der auszujtellenden Gegenſtände beftiimmt. Die 
Preiszuertennung geihieht am 21. April um 10 Uhr Vormittags. Bis 
längitens den 18. April wollen jene Herren, welche ſich bei diefer Aus- 
ftellung betheiligen, die Namenliften ber auszuftellenden Gegen: 
Hände um fo gewifler im Gejellihafts-Gebäude in der Kanzlei übergeben, 
da fpäter eingereichte Namenliften nicht mehr in den Ausſtellungs-Catalog 
aufgenommen werden fönnen. 

Jene Herren, welde um den 1. Preis concurriren wollen, werben 
aufgefordert, die Namenlifte der zur Concurrenz beitimmten Pflanzen bie 
längfteng den 15. April 1865, mit Unterjchrift verfehen und gejiegelt, au 
die Geſellſchafts-Kanzlei überfenden zu wollen. 

Se. Majeität der Kaifer haben mit Allerhöchſter Entſchließung vom 
6. Auguft d. J. Zwei Preife, im Ganzen funfzig Ducaten Gold, 
zu beflimmen geruht, welche unter dem Titel: Kaiferpreife für ganz 
befonders vorzüglide Leitungen im Gartenfache jährlid 
einmal an Handelsgärtner des Inlandes bei der eriten Yrühjahrs- Aus: 
ftellung der ?. k. Gartenbau: Gefellfhaft vom Jahre 1865 an — durd) 
diefelbe zu vertheilen jind. . 

Der Ausſchußrath der Geſellſchaft hat in Folge deſſen befchlofien, den 
bewilligten Betrag in zwei Preifen, und zwar: 

1. Preis mit 40 Ducaten in Gold, 
2. n n 10 n " 
zur Vertheilung zu bringen. 

Bon folgenden Herren des Ausſchußrathes ber Geſellſchaft jind nad; 
benannte Privat: Preife gezeichnet. 

1. Herr Director Dr, Fenzl, prov. Präfident der Gefellfchaft, für ein 
gut belaubtes, ſchon blühendes Exemplar von Cantua dependens: 2 Ducat. 

2. Herr Johann, Freiherr von Mayr, für 40 Stüd Azalea indios 
in reichfter Blüthe und neueren Sorten: 10 Duc. 

3. Herr Rudolf Edler von Arthaber für eine Sammlımg von 40 Stüd 
ber fchönften, neueiten Rofenforten in hochſt. Eremplaren: 10 Duc. 

4. Herr Doctor Joh. Mitſcha für die Ihönfte Sammlung von 6 Stüd 
volblühender Peonia arborea in ftarfen Exemplaren: 5 Duc. 

5. Herr Briebrig Gerold für eine Sammlung von 30 Stüd der 
fhönften umd neueftn Rhododendron arboreum: 6 Duc. 

6. Harr J. ©. Beer, General:Secretair der Oefellfchaft, für 3 Baum: 
farne mit fchönen Blätterfronen und mindeitens 3 Fuß hohem Stamm: 
6 Duc. 

Bon ben übrigen ausgeſetzten zahlreichen Preifen wollen wir noch 


erwähnen: | 


1. Preis: Die große goldene Medaille für 12 der in nenefter 
Zeit eingeführten Arten, welche fich durch Pracht und Blüthe oder eine 
diefer Eigenfchaften befonders auszeichnen und zu einem höheren Grade der 
Entwidelung gediehen find. Jene Sanımlungen, deren Arten ihrer Anzahl 
nach am meilten verjprechen, beliebte Culturpflanzen zu werben, follen ben 
Borzug erhalten. 

1. Xcceifit: Die goldene Medaille für 6 Arten wie oben. 

%. u Die Bermeil Medaille für 6 Aıten wie oben. 

2. Preis: für 10 ausgezeichnet ſchön blühende, tropifhe Orchideen: 
Die goldene Medaille. 

3. Breis: für 25 Arten der ausgezeichnetiten Aroideen, wie: Alocalien, 
Philodendren, Anthurien x: Die Bermeil-Medaille. 

4. Preis: für eine Sammlung Öromeliaceen von mindeftens 30 Stüd, 
mit befonderer Berüdiihtigung wen eingeführter Arten: Die | ilberne 
Medaille 1. EL. 

5. Preis: für eine Sammlung Scitamineen, 12 Stüd, als: Curcuma, 
Heliconia, Phrynium, Maranta, mit Berüdfihtigung neu eingeführter, 
fhöner Arten: Die filb. Med. 1. CL. 

6. Preis: für eine Sammlung von Araliaceen in mindeitens 15 gut 
enltivirten Exemplaren: Die ſilb. Med. 1. Et. 

7. Breis: für Baumfarne mit ſchön ausgebildeten Wedeln: Die 
Bermeil- Medaille. 

8. Preis: für mindeften® 20 Stüd ausgezeichnet ſchöner, nicht baum: 
arfiger Farn fräuter und Rycopodiaceen: Die filb. Medaille 1. CL. 

9. Preis: für eine Sammlung von mindeſtens 25 Arten von Coniferen 
im gut eultivirten Sremplaen: Die Vermeil-Medaille. 

10. Preis: für 6 Pradt-Eremplare verichiedener Coniferen: Die 
Bermeil-Medaille. 

11. Breis: für die reihhaltigfte Sammlung von Proteaceen: Die 
Bermeil-Medaitlle. 

12. Preis: für die ichba tigt und werthvollſte Sammlung von 
Eacteen: Die filberne Med. 1. 

13. Preis: für exotifche Bopikionaren,. minbeftens 12 verjchiebene 
Arten, ans verichiebenen Geſchlechtern, reich und ſchön bfühend, mit bejonderer 
Berückſichtigung der Neuheit: Die filb. Med. 1. EL. 

14. Preis: fir eine Sammlımg blühender Acacien, von mindeſtens 
12 Arten, in 20 Eremplaren: Die ſilb. Med. 2. El. 

15. Preis. für eine Sammlung von mindeſtens 25 verjchiedenen bunt: 
blätterigen Saladien: Die filb. Med. 2 EL. 

16. Preis: für mindeftend 12 Stüd reich blühende Paonia arborea: | 
Die filb. Med. 1. EL. 

17. Preis: für Bflanzgengruppen, melde fi durch große und 
wertvolle Gewachſe befonders auszeichnen: Die Bermeil:Med. 

18. Preis: für eine Gruppe großer, ſchön cultivieter, exotiſcher Pflanzen: 
Die ſilb. Med. 1. I. 

19. Breis: für eine bei der Ausftellung am geihmadvolliten arrangirte 
Oruppirung von Pflanzen: Die Bermeil:Meb, 
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20. Preis: für die fhönften Vorrichtungen wit Blumen gezierk: Die 
ſilb. Med. 1. CL. 

21. Breis: für Blumen-Bouquete u. |. w.: Die filb. Med. 1. CL. 

Die 2. Abtheilung ded Programms enthält 22 Preisaufgaben für die 
„geteilte Concurrenz“ zwiſchen Handelögärtner und Gartenliebhaber, 
die 3. Abtheilung enthält dagegen die Preife zur Concurrenz, ausſchließlich 
für Handelsgärtner, die A. der Allgemeinen Concuxrenz für Obſt und 
Gemüje und die 5. endlih 3 Preife zur Concurrenz für Pläne und Garten: 
Induſtrie-Gegenſtände, für welche wir auf das Programm ſelbſt verweifen, 
das wir den jih dafür Interefjirenden gern bereit jind, mitzutheilen. 


Die Gräfer, 
Zehn Vorträge, gehalten in den Berfammlungen ber Gartenbau⸗Geſellſchaft 
„Flora“ zu Frankfurt a. Main von Herrn Carl Faufl: 
(Ans dem 15. Jahrgange der Berhandluigen genannte Geſellſchaft.) 


Schluß.) 


Die mexrikaniſchen Sagen wiſſen viel vom Maid zu erzählen, wie es 
denn aud bei der hohen MWichtigfeit dieſes Getreides für jenes und alle 
anderen Länder Mittel- und Südamerika’s, wie auch für den größten Theil 
von Nordamerika, nicht auders zu erwarten iſt. — Eine Jungfrau. vom 
Himmel nieberiteigend, brachte die goldenen Maislörner, und. ala noch der 

uftgott Quegalcoatl auf der Erde lebte, erreichten die einzelnen Kolben eime 

fothe Schwere, daß ein Dann an einer einzigen zu tragen hatte. — Die 
große Göttin Centeotl, die Ernährerin, veränderte foger ihren Namen nach 
dem Stadium, in welder die Maispflanze ji befand. — Am Borabend 
bes Feſtes der Ankunft ber Götter freute man Mais-Mehl vor das Thor 
des Tempels, um den Fußtritt des Schöpfer der Welt am. audern Morgen 
zu fehen, und die Bildniffe der Götter formten die Prisfter aus Maismehl 
und Menſchenblut. — | 

In Monomatapa, einem ehemaligen Negerreiche, goß ber Kaiſer bei 
Eintritt ded Neumondes ein Gefäß voll gekochten Maiſes auf den Beben, 
und feine Höflinge mußten die Körner mit bem Munde vom Boden aufeffen. — 

Keine Culturpflanze erleidet einen fo bedeutenden Wechjel in Form her 
Frucht, in Größe und Vegetationggeit, wie der Mais. In ben Tropen— 
gegenden Amerika's wird er 18 Fuß hoch, während er an ber Grenge ſeiner 
Vegetation nur bis zu 3 Fuß ſich aufrichtet. Im ben warmen Ländern 
braudt der Mais 6—7 Monate zu feiner volllommenen Ausbildung, im 
fälteren Climaten reift er in der Hälfte jener Zeit. Die aus Amerika bezogenen 
Maisarten bringen bei und nur in fehr günftigen Lagen und warnen Sommern 
reife Körner, allmälig aber fommen jie beim Nachbau früher zus Reife, bis 
fie in unfere Sorten ausgeartet find und dabei auch deren Formen angenpunuem 
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haben. So veuliext ſich z. B. der Eindrud anf dem Korn des Pferdezahnmais 
und feine faſt vieredige, plattgebrüdte Form ſchon nad einigen Jahren. Ebenfo 
variirt auch die Farbe. Aus diefen Gründen iſt es eben jo ſchwer, mie 
unnüg, den Mais ın Klaſſen zu theilen; nur die jpiglörnigen Sorten fcheinen 
etwas beitäudiger in der Form zu fen. — 

In Unggen, we er Kukuruz heißt, in Frankreich und Italien, wird der 
Mais jkarf:gebaut, und im legteren Lande liefert er ein Hauptnahrungsmittel, 
die Polenta, ein dider, mit Waller gelochter Brei. — Das Maisbrot iſt 
Ihwammig und hat einen ſüßlichen Geſchmach, an deu man ji übrigens 
jhnell gewöhnt. Man bereitet aud) aus ben Maiskörnern eine nahrhafte 
Grütze zu Suppen. — Die Hüllen - des Kolben dienen, fein zerriffen, zum 
Auspolſtern von Stühlen. Das Sroh des Maid hat als Viehfutter, bei 
richtiger Behandlung, einen höheren Werth, als alle anderen Halmfrüchte, 
denn es enthält mehr- Zuder- und Stärfeitoff. 

Aus Maisſtroh fertigt man in neusiter Zeit and) ein Bapier, und eine 
derartige Fabrik in Dejterreich hat die legte Londoner Indujtrie-Ausitellung 
mit einer großen: Anzahl verschiedener Grzenguiffe aus dieſem Material beſchickt. 

Schließlich erwähne ich noch, als zu den angebauten Gräſern gehörig, 
das Canaxiengras (Phalaris canariensis), ein hübſches Gras mit breiten 
Blättern und kurzen, diden, mit den Heinen Samen dicht bejegten Achren, 
Die Samenkörmer iind von dem getsodneten, glänzend gelben Blüthenhüllen 
umſchloſſen unb dienen vielen Heineren Vögeln zum Futter, namentlich aber 
den Canarienzögeln, die uns duch ihren Gelang erfreuen, obgleich dieje 
Tone vielleicht durchzittert find vom Schmerz über die verlorene Freiheit ober 
von Sehnſucht nad einer Gefährtin, von der wir den armen Bogel ohne 


Erbarmen getrennt halten. — 
RR. 


Kaum. meniger prächtig ala bie Bambusftämme find bie gigantijchen 
Gräfer aus ber Familie des Zuckerrohres, welche indeffen in der heißen Zone 
niht ſo häufig vorkommen, als bie exiterwähnten. Undurchdringliche Buſche 
von ſchilfartigen Blättern bildend, aus deren Mitte Hohe, ſchlanke Schajte 
mit großen jilberfarbigen Blüthen-Federbüſchen ch exheben, ſchwanken jie 
leicht und zierlih im Winde umd wecken mit Recht die Bewunderung. — 
Das Zuckerrohr iſt urſprünglich in Indien zu Haufe, menigjtend diejenige 
Barierät, welche zur Bereitung des Zuders jest in fo großem Maßſtabe 
angepflauzt wird; doc findet man auch auf den Südſeeinſeln und in dem 
Tropenländern Amerika's wildes Zuckerrohr, dag vielleicht durch fortgejegten 
Anbau dem erfteren gleich in der Menge und Güte des Saftes werben 
fönnte. — Dad Zuckerrohr (Saccharum officinugrum) jcheint zuerit nad) 
Arabien gelommen zu jein, dann nad) der Inſel Cypern umd Egypten. 
Darauf wurde es buch die Eroberungszüge der Araber nad) dem Occident 
verbreitet und im Jahre 1148 bante man es ſchon ſtark auf Sicilien. Bon 
ben canarifchen Inſeln brachten es die Portugiejen nach Bralilien und Weit: 
indien, welche beiden Länder bis jest der Hauptſitz von der Cultur dieſer 
nüglichen Bılanze blieben, die unferen Mahlzeiten fo manden Comfort bereitet 
und ber Deitillation und Medizin num unerfeglih if. Um das Jahr 1460 
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fcheint der Zuder zuerft in England in allgemeinen Gebrauch gekommen zu 
fen und die Engländer, die Wichtigkeit dieſes Erzeugniffes einfehend, ver: 
breiteten daflelbe nun fchnell in alle Länder; doch war noch zu Anfang bes 
18. Jahrhunderts ber Juder bei feinem hohen Preife nur den Reicheren zu- 
gänglih. — Betrachtet man dagegen jeßt die vielfältige und allgemeine Ber- 
wendung des Zuckers zu Punſch und Liqueur, Chocolade, Thee und Gaffee, 
zu Confitiiven und Eingemachtem, — ermißt man die großartige Ausdehnung 
der Fabrication deffelben aus den Stoffen anderer Pflanzen (wodurch indeffen 
der Rohrzucker nie erreiht werden wird), — fo muß dies unfer Staunen 
erweden. 

In den tropifhhen Ländern werben große Ouantitäten des AInderfaftes 
durch die ärmere Vollksclaſſe verbraucht, indem man ben reifen Stamm anbohrt 
und ausfaugt; in Manila, Rio Janeiro und auf den Sandwichinſeln bringt 
man die Rohre zu dieſem Zwede fogar auf den Markt, und diefer Saft iſt 
fo nahrhaft, dag viele Menſchen ganze Tage ohne alle andere Nahrung aus: 
dauern können. 

Die Arbeiten in den Auderplantagen find fehr mühenoll und werben 
nur von Negern verrichtet. In Kurzem gedenke ih die Cultur diefer 
Pflanze in den amerilanifhen Tropenländern mitzutheilen. Bei Anlage eines 
neuen Zuderrohrfeldes werden die Arbeiter in regelmäßigen Intervallen, deren 
Ausdehnung fh nah der Güte des zu bepflanzenden Bodens richtet und 
in gerader Rinie entweder der Länge oder Breite bes Feldes nad aufitellt. 
Die Richtung und Entfernung der einzelnen Neger von einander wirb durch 
ein Seil geregelt, in welches Knoten gefnüpft iind. Jeder Arbeiter ſteckt 
nun an feinen Plag einen fpigen Stod und darauf wirb das Seil ımter 
den Füßen der Arbeiter durchgezogen und hinter denfelben damit bie neue 
Linie beitimmt. Währenddem hadt jeber Arbeiter ein Loch von 2 U’ Weite 
und 9* Tiefe, geht dann zurüd und beginnt auf ber neuen Linie diefelbe 
Arbeit. Je nad) der Yeitigleit des Bodens muß jeder Neger 8—20 folcher 
Löcher in der Stunde ausbauen. Sind einige Reihen der Pflanzlöcher fertig, 
fo begimmen bie Frauen und Kinder das Einlegen ber Pflanzen, wozu man 
den 1—1'/,' langen oberen Theil des Zuderrohres benubt; diefe Setzlinge 
follen weit mehr Zuderftoff erzeugen, als bie Wurzelihößlinge. Eine dritte 
Kette von Arbeitern trägt die Pflanzen den Frauen zu und häufelt die auf- 
geworfene Erde auf die gelegten Setzlinge. — Während der erften Periode 
des Wachsthumes wird eifrigft in den Suderrohrfeldern gegätet, wobei bie 
Arbeiter einen Stod bei fid) führen, um die häufig in diefen feuchten Feldern 
lagernden Schlangen abzuwehren. Auch die troden werdenden ımteren Blätter 
bes Rohres werden fpäter forgfältig entfernt und zu gleicher Zeit die Pflanzen 
angehäufelt. Am angeftrengteften it die Arbeit während ber Ernte; bie 
Fräftigiten Arbeiter hauen mit einem breiten und langen Mefier bie Rohr: 
ftengel ab, während die fchwächeren das Rohr aufjammeln, binden und den 
Zaftthieren aufladen, welche e8 nad der Mühle bringen. Das ausgepreßte 
Rohr dient zum Heizen der Keffel. Ber der Ernte muß Alles, vom Hauen 
bis zum Heizen genau ineinander greifen, damit möglichft raſch die Felder, 
wenn fie in das vortheilhaftefte Stadium eingetreten find, geräumt werben. 
Das Rohr muß an bemfelben Tage gepreft werden, an welchem es gefchnitten 
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wird, weil es fonft über Nacht fauer werden würde. — Sofort nad ber 
Ernte und kurz vor ber Regenzeit beginnt dann wieder das Bepflanzen neuer 
Felder; doch Liefert ein jolhes Feld 20—25 Yahre lang ergiebige Ernten. 

Das an den Mleeresfüften wachjende Zuderrohr hat einen etwas falzigen 
Gefhmad, eignet ſich aber vorzüglich zum Brennen des Rums, 

Das Zuckerrohr ift eine der wenigen angebauten Pflanzen, welche das 
Begießen mit füßem und ſalzigem Waffer gleich gut ertragen; mit ihm ber 
Bifang, die Eocospalme und die Aprikofe. 

In Weitindien wird hauptfählich eine Varietät des Zuckerrohres mit 
viofetten Halmen und ſchön gemialten Blättern zur Rumbereitung angebaut, 
namentlid auf Jamaika. 

Das Auderrohr wird in den vier großen Welttheilen innerhalb der 
Wendekreiſe angebaut und feine Cultur erſtreckt fi fogar in Nordamerifa 
bis. zum 32. Grade nörbl. Breite. — Die Einfuhr von Rohrzuder nad 
Europa betrug in den legten Jahren circa 12 Millionen Centner, während 
fie früher noch bedeutender war. 

Das Zuderrohr verlaffend wende ich mich zu der Familie der Eyper⸗ 
Gräfer, unter denen die Erdmandel (Cyperus esculentus) in ben wärmeren 
Gegenden Europa’s, felbft in Franken, hier und da wegen ihrer eßbaren 
Wurzelknollen angepflanzt wird, die einen angenehmen Geihmad haben, zu 
Arzneimitteln und als Caffeejurrogat verwendet wurben. 

Eine wichtige Pflanze des Alterthumes war da8 Papier-Cypergras (Cy- 
perus papyrus nad) inne, Papyrus antiquorum nah Wild.), an ben 
Flußufern der Imfel Sicilien und im Nilthale yeimifh. Aus der Zellen- 
maffe, welche jich zwifchen dem Marke und der Rinde bes dideren Theiles 
der Halme befindet, bereiteten die alten Egypter zuerit das Papier; fie ver- 
banden diefe Theile der Pflanze zu Streifen, preßten und trodneten fie an 
der Sonne. Das Wort Papyrus iſt unbefannten Urfprunges, vielleiht von 
Babeer ent|prungen, dem Namen der Pflanze in Syrien. Man nannte 
die Pflanze auch Biblos und nad den verfchiedenen Theilen berfelben jind 
die Benennungen entitanden, die noch heute unfer aus anderen Stoffen her: 
geftelltes Schreibmaterial hat. Biblos heißt im Griechiichen das Bud, im 
Lateiniſchen gebraudt man dafür die Worte folium, tabula, liber, woraus 
unfere deutfchen Benennungen ftammen. 

Aus dem Worte Biblos ift auch die Benennung der großartigen und 
lehrreihen Schriftenfammlung entnommen, auf die ſich die chriftliche Religion 
gründet. 

Bei den alten Egyptern wurde diefe Pflanze jehr gepflegt und bildete 
einen bedeutenden Handelsartikel. Das Mark, die Spiten und die Wurzel 
dienten zu mancherlei Speifen; die Stengel und den holzigen Theil der 
Wurzeln benugte man zur Anfertigung mannigfaher Geräthichaften. Aus 
Papyrus madte die Mutter des Mofes das Schiffhen, in welchem ſie 
unter Thränen ihr Kindlein gezwungen ausſetzte; noch jett befahren bie 
Abyfitnier den Sce TiTſana in leichten PBapierfähnen, wie fie es ſchon zu 
der Zeit des Propheten Jeſaias thaten. An einen Kiel von ädtem Xca- 
cienholz werden die Halme angefügt und verbunden, und die Segel und 
Stride diefer außerordentlich fchnellen Schiffchen verfertigen fie aus den 
Faſern der Pflanze. Ebenfo ihre Matten, Hüte, Deden und Sandalen. 
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Schon Blinius fpricht von der Anwendung diefer Pflanze zu Bonten 
und Antigonnd bemitte die Fafern zu Tauen und Gtriden, ehe dieſelben 
aus Lygeum Spartum verfertigt wurden. 

Mit den Spitzen der Halme und den boldigen Blüthenbüfcheln 
ſchmückten die Alten die Tempel ihrer Götter und die egyptiſchen Prieſter 
durften nur aus Papyrus verfertigte Sandalen tragen. — Aus Achtung 
vor dieſer heiligen Pflanze, fo behauptete man, berüßrten die. Krofodille 
feinen Bapierfahn, weil einjtmals bie Göttin Iſis in einer ſolchen Barke gefahren, 

‚Bei guter Cultur erreicht der dreiedige Schaft, ber aus vielen Lagen 
zwiebelartig in einander gelegtex Blätter beiteht, eine Höhe von L2-—15 Auf; 
er it am unteren Ende mit braunen Scheiden umlegt und bildet mit feinen 
meergrünen Blättern eime hübſche Schmudpflanze für das Warmhaus und 
den Garten. — ‘ 

Ich Schließe nun mit der Beſchreibung emzelner Gräfer und will bier 
nur noch ber buntblätterigen und einiger anderen merkwürdigen Gräſer kurz 
gedenfen, um bann im folgenden letten Vortrage von der Verhreitung der 
Dielen im Allgemeinen zu reden und einige Bilder aus dem buch fie 
bedingten Leben vorzaführen. *) — | 

halaris arundinacea fol. varieg. it da8 in unſeren Gärten ges 
wöhnliche, fo wunderſchöne Bandgras; ziemiih häuftg ift auch Dactylis 
glomerata, da8 Knaulgras mit bunten Blättern; daran reihen fich noch 
von einheimifchen Gräſern Aira czespitosa und cœrules mit geitreiften 
Blättern; auch vom Clarinettenrohr erijtirt eine Varietät mit jchönem, 
gelblichweiß gerandeten Blättern. Fremde bunte Gräfer ind Phazus vittasus, 
deſſen breite Blätter durch weiße Längsitreifen ausgezeichnet iind; es ſtammt 
ans Venezuela und gehört in das Warmhaus. Vom Zuckerrohr het das 
erwähnte violette eine Barietät, auf deren Blatt längs der Mittelrippe ein 
blendend weißer Streifen ſich Hinzieht, und fchließlih Hat man aud ned 
einige bnmtblätterige Formen von Bambusa neuerdings eingeführt. 

Ans der letzteren Gräſerfamilie hofft man nun aud einige Arten zu 
beiigen, bie bei uns im freien aushalten und eine prächtige Zierde unſerer 
Gärten werden können. In der Gärtnerei des Dr. Siebold in Leyden haben 
Bambusa aurea und Phyllostachys bambusoides mehrere Winter ſchon 
im Freien ganz gut auögehalten; ihre eleganten Biätter behielten fogar unter 
dem Schnee ihre grüne Farbe. — Wir haben bereits viele decorative Gräſer, 
unter denen Gynerium argenteum wohl die erite Stelle einnimmt, und 
immer neue tauchen auf, von denen bejonder® Erianthus Ravenam 
empfohlen wırd. In Cumana wächſt eine Grasart mit quitförmigen Yeiten, 
weihe 8—10 Fuß rankt und den Maulthieren ein vortreffliches ‚Sutter. bietet. 

An der Küſte von Panama vegetirt dad Geegrad, welches ben 
Bewohnern das Material liefert zu den Guayaquil-Hüten, deren Feſtigken 
und Echönheit meltberühmt if. Man nennt diefe Hüte dort Sombrers, 
Schattengeber, und bezahlt fie mit 200 Gulden per Stück. Ein ſolcher 
Hut kann aber auch 20 und mehrere Jahre beuntzt werden und if eben fü 
geſchmeidig wie undurchdringlih vom Regen. 


*) Hierũber fpäter einige Mittheilungen. Die Red. 





dr 
Fiteratur. 


Abreßbuch ſämmtlicher Kunſtgärtnereien, Samen- und 
Pflanzenhandlungen Deutſchland's und der Schweiz, mit genauen 
Angaben aller ihrer Geſchäftszweige. Ein Hand- und Hülfsbuch für 
unſ und Handelsgärtner. Herausgegeben von J. O. Otto in Erfurt. 
2. Jahrg, ausgegeben den 1. Novbr. 1864. Erfurt bi F. W. Otto. 
Gr. 8. Geh. 95 Seiten. 

Alphabetifh nad, Städten geordnet, enthält diefes Adreßbuch mehr als 

dreffen von Handelsgärtnern und herrſchaftlichen Gärten, mit 
genauer Angabe, melde Gejchäftszweige jeder Gärtner vorzugsweife 
‚betreibt, ob er blos Pflanzen, Bäume-, Sträucher- oder auch Samen- 
anbel betreibt und melde fpecielle Pflanzen er vorzugsweile cultivirt, 
To daß befonders Handels-Gärtner mande wichtige Notiz für ihr Geſchäft 
ataus jchöpfen werden. So mie biefer zweite Jahrgang ſchon große 
Vorzüge vor feinem Vorgänger hat, hoffen wir, daß jih nad; und nad 
daraus ein ganz umentbehrliches Hülfsbuch für jeden SHandelsgärtner 
entwickeln wird, wozu wir eine größere Theilnahme von Geiten der 
Gärtner wünfhen, deren Namen darin noch vermißt wird. 

Ein ähnliches Adreßbuch ift in derfelben Buchhandlung auch über bie 
Kunſtgartnereien, Samen: und Pflanzenhandlungen Frankreichs, Hollands 
Und Belgiens erſchienen, welches mit demſelben großen Fleiße zujammen: 
getragen ift, wie das deutfche Gärtner-Adreßbuch, und halten wir beide für 
jeden größeren Handeldgärtner fchon jett für unentbehrlich. 

Die Baumſchule, ihre Anlage und Unterhaltung, Nebit An: 
gaben zur Anzudt aller Bäume und ſtrauchartigen Geholze des freien 
ganbes, Bearbeitet von Jul, Sckell, Großherzogl. ſächſ. Gartenconducteur. 

eipzig, Arnoldiihe Buchhandlung. 8. Geh. 238 Seiten. 

In diefer nicht gerade großen Schrift iſt die Anzucht und Kultur 
allet Baumarten und Geſträucher, die in Deutſchland vorfommen, jo gründlich 
behandelt, daß man darnach wirklich auch in der Praxis verführen und alle 
Ürbeiten verrichten lernen Tann, die ſowohl bei Behandlung der einzelnen 
Bäume und Gejträuhe im Garten wie in den Baumſchulen vorfommen, 
Das Buh giebt überall davon Beweife, - dag der Verfaller nach eigenen 
Erfahrungen gefchrieben hat, und hat er dieje auf fo deutlidye Weiſe wieder: 
geben, daß man ſich leicht Rath für alle Fälle holen kann. Nur wären 
einige Abbildungen zu verfchiedenen Abſchnitten dem Buche von gutem 
Nugen gewelen, das wir übrigens als jehr tüchtig und practiſch ganz 
bejonders empfehlen fönnen. C. 

Joh. Aug. Friede. Schmidt's kleiner Hausgärtner. Achte 
vermehrte und verbeſſerte Auflage von J. Hartwig, Großherzogl. ſüchſ. 
Hofgärmer in Weimar. Mit 11 erläuternden Abbildungen. Weimar, 
1865. Bernd. Friedr. Voigt. Kl. 8. 351. ©. Preis 25 Egr. 

Der Kleine Hausgärtner giebt eine kurze Anleitung, Blumen und Zier⸗ 
pflanzen im Meinen Gärten und Zimmern zu ziehen, mit einem Berzeichnifie 
aub Culturangabe ber beliebteiten Zierpflanzen für Kalthäufer und für das 
freie Land, Schon in feinen eriten Huflagen hat ſich diefes Heine Bud) bei 
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ben Blumen: und Gartenfreunden als ein fehr brauchbares und nüßliches 
eingebürgert, wofür ſchon der Umftand fpricht, daß daſſelbe jett bereits in 
achter Auflage erjchienen ift und zwar im größeren Formate und den Zeit⸗ 
anſprüchen huldigender Bearbeitung, in einer Bearbeitung, wie jie von einem 
unferer tüchtigiten Schriftjteller anf dem Gebiete der Gartenkunſt zu erwarten 
war. Die Tendenz bed Buches ift hauptfählih um dem Laien ein Leitfaden 
zu fein, feine Pflanzen und Blumen im arten und im Zimmer ohne große 
Koften und Mühe ziehen zu können, und diefen Zweck erfüllt e8 in gebiegener 
Weife, fo daR wir es allen Belibern von Heinen Gärten, wie überhaupt 
allen Pflanzenfreunden, beften® empfehlen, aber auch den jungen angehenden 
Gärtnern dürfte es ein nügliches Meines Handbuch fein. E. O-o. 

Der Garten⸗Ingenieur. Handbuch der geſammten Technik 
des Gartenweſens für Gärtner, Gartenbeſitzer, Gärtner-Gehülfen und 
Lehrlinge, Ingenieure, Architecten, Mauer: und Zimmermeiſter ꝛc. Bon 
R. W. A. Woͤrmann, Privat-Garten-Ingenieur. Berlin, 1864. Ernſt 
Schotte & Go. 

Die erften 3 Lieferungen diefes für jeden Gärtner unenthehrlichen Wertes 
erwähnten und empfahlen wir bereit ©. 573 bes vorigen und ©. 183 bes 
diesjährigen Jahrganges. Es freut ung, nun mittheilen zu fönnen, daß 
wiederum brei Hefte erfchienen jind und fomit das Werk: hoffentlich recht 
bald feiner Vollendung entgegengeht, was um fomehr zu wünfchen, da bafjelbe 
eine längft gefühlte, große Lücke in der Garten-Piteratur ausfüllt. 

Die vor und liegenden Hefte jinb: 

1) Vierte Abtheilung, 1. Heft: Die practifhe Mathematil 
ale Borbereitung zum Planzeichnen, Feldmeſſen und Nivelliven. Mit 
4 Tafel-Abhildungen. 

2) Vierte Abtheilung, 2. Heft: Die practifhe Mathematik als 
Borbereitung zum Feldmeflen. Ebenfalls mit 4 Tafel-Abbildungen. 

3) Fünfte Abtheilung, 1. Heft: Die Schutzwände und Schughäufer 
(Confervatorien). Dit 5 Tafel:Abbildungen. 

Das 1. und 2. Heft der vierten Abtheilung des „arten: Ingenienr“ 
handelt 1) über die Größen im Allgemeinen, Größenlehre, das Maaß, die 
Decimalbrühe. 2) Die Längenmaaß: Werkzeuge. 3) Ueber den Vergleich 
des preußifchen Maaßes mit dem englifchen und franzöiiichen. 4) Ueber die 
gerade Linie und ihre Meſſung. 5) Ueber den Winkel, den Kreis, den 
Winkel und fein Maaß, den rechten Winkel, über die mechaniſche Heritellung 
bes rechten Winkels, die Abfciffe und Ordinate. 6) Ueber die Aufnahme 
ber geraden Linie und ihrer Umgebung. 7) Ueber die parallelen Linien, 
das Dreied, Congruenz der Dreiede mit NRüdjiht auf den Kreis und 
8) über das Viereck, die Vierede mit Rüdiiht auf den Kreis. Gegenitände, 
ohne deren Kenntniß fein Gärtner oder wer fi fonft mit Gartenanlagen 
befaffen will, im Stande ift, ſolche kunſtgerecht auszuführen. Sich diefe 
Kenntniſſe mit Leichtigfeit anzueignen, bietet der Garten-Ingenieur die befte 
Gelegenheit. 

Das 1. Heft der 5. Abtheilung behandelt wiederum einen ſehr wich⸗ 
tigen Theil der Gartentechnik, nämlih die Schugwände und Schutzhäuſer, 
auf den wir befonders aufmerkſam machen. E. De. 

— — 
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Senilleton. 


Zwerg-Bictoria-Aftern, Diefe von den Herren Gebrüdern Dippe in 
Duedlinburg gezogenen neuen Zwerg-Aſtern fanden auf der Ausitellung im 
September d. J., melde von dem Vereine der vereinigten Gärtner 
Hamburg's und Altona’s abgehalten wurde, den allgemeinften Beifali. Die 
Form und Bauart diefer After iſt ganz die der hohen Victoria-Aſter. Die 
Blumen jind ebenfo groß, jchön geformt und dicht gefüllt. Bei kräftiger 
Cultur werden die Pflanzen nicht über 10” hoch; die Blüthenjtengel bilden 
fi Tugel-pyramidenförmig und tragen die colofjalen jchneeweigen Blumen 
aufreht. Die Pflanzen müffen ebenfalls, wie bei den übrigen Pictoria= 
Altern, 1"/,° Quadrat gepflanzt werden, um ein giünftiges Refultat zu 
erzielen. 1000 Kom koſten bei den Gebrüdern Dippe 8 Thlr. — 
100 Korn 1 Thlr. 

Die Bictoria-Aftern, ebenfalls von den Krren Gebd. Dippe erzogen, 
find jest bereit® in 4 Farben vertreten, nämlih: dunkelblau mit weiß, 
carmoifin, hellblau mit weiß und carminroſa. 

Blumiftiiche Neuheiten der Herren Gebrüder Dippe, Nachſtehende 
von den Gebrüdern Dippe in Quedlinburg gezücdtete Neuheiten werden 
den DBlumenfreunden beitens empfohlen. Es jind: 

Antirrhinum majus Tom Thumb, leuchtend zinnoberfarben. 
Dieſe reizende Zwergform ift ganz verichieden von allen bisher bekannten 
Sorten. Das glänzende dunkelgrüne Laub bildet jich zu einer compacten kugeli— 
gen Form von 4“ Höhe, über welcher ſich die dicht bejegten Blüthenftengel 
in aufrechter Stellung etwa 4—7* hoch erheben. Früuhzeitig ausgefäct, 
entwideln die Pflanzen fchon im erften Jahre einen jehr großen Blüthen- 
reichthum (100 Korn koſten 5 Sgr.). 

Chrysanthemum carinatum atrococcineum. Unter den 
Barietäten diefer hübſchen einjährigen Pflanze ift diefe eine ſehr hervorragende, 
mit Blumen in den verfchiedenen prächtigen Schattirungen von hellſcharlach bis 
dunkelblutroth. Gleich Schön ift dag Ch. carinatum purpureum mit fchönen 
carmoijinen und purpurvioletten Blumen. Die Eultur diejer Pflanze ift 
bekanntlich eine jehr leichte, die Blütezeit beginnt Ihon Anfangs Juni und 
dauert bi8 Ende Eeptember, weshalb fie ſich für Gruppen ganz befonders 
eignet. 

ß Phalacr&a calestina Tom Thumb. Eine ſchöne Neuheit 
von fehr niedrigem compacten Bau und überaus reihblühend in hell und 
himmelblauen Farben. 





PerſonalNotizen. 


Cambridge. Herr W. Mudd, der während einer Reihe von Jahren 
der ausgedehnten Gärtnerei von „Öreat Ayton Hal” in Porkihire vorftand, 
ft jeßt als Gurator des botanischen Gartens in Cambridge angeftellt 
worden. Hear Mudd ift nit nur als vorzüglider ultivateur und 
Gärtner befannt, fondern hat ji auch einen Namen unter denjenigen Bota⸗ 
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nilern Englands und des Sontinenteg erworben, dis fi mit dem Studium 
der Flechten befafien, durch fein Ichägenswerthes Wert: „A Manual of 
British Lichens,“ ein Bert mit 130 Abbildungen von Sporen in fehr 
vergrößertem Maßſtabe. (G. Chron.) 

Hamburg. Der ehemalige Obergärtner ber Ruper ti'ſchen Beilgung 
in Hamm, Herr H. L. Krufe, Hat ſich jest felbftitändig etablirt und in ber 
kl. Johannisſtraße Hierfelbft eine Pflanzen und Blumenhandlung eröffnet. 
Herr Krufe Hat feit einer Reihe von Jahren von feiner Geſchicklichkeit und 
feinem Gefhmade im Binden von Kränzen, Anfertigung von Bouquets 
und Aufzierung von Blumenförben ꝛc. durch Einjendungen feiner Fabrikate 
auf die Hamburger Blumen-Ausitellungen rühmende Beweife geliefert. 

Oldenburg. 7 Am 25. October d. 9. ftarb hierfelbft der in der 
Gartenwelt ih befannte SHofgarteninjpector Julius Friedrich 
Wilhelm Boſſe nah kurzem Krankenlager an einer Bruftentzündmg im 
vollendeten 76. Yebensjahre O Des Verſtorbenen practifchen wie Literarijchen 
Verdienſte, die fich derſelbe um die Förderung der Gartenfunft erworben 
bat, jind zu allgemein bekannt, als daß wir näher barauf hinzumeifen 
nöthig hätten. — Julius Friedrih Wilhelm Boffe, ein Sohn bes 
im Jahre 1793 veritorbenen Hofgärtners Bofje zu Raftede (im Großherzogth. 
Didenburg), ift am 12. Auguſt 1788 geboren. Zum Gärtner erzogen, 
arbeitete der Berftorbene u. A. in dem Fönigl. botanifchen Garten zu 
Berlin (vom 1. Mai bis 1. October 1807), conditionirte als Gartengehülfe 
im tönigl. Garten zu Carlsaue bei Kaffel (1810), erhielt hierauf Die 
Gärtneritelle bei dem königl. preußiichen Kammerherrn Freihersn zu Inn⸗ 
und Knyphauſen zu Lütelsburg in Oftfriesland, bie er vom März 1812 
bi8 1814 inne hatte, und wurde unterm 11. Yuni 1814 von dem feel. 
Großherzog Beter zu Oldenburg als Hofgärtner angeitellt, in welcher Stellung 
er bis zum 1. November 1856 verblieb. Während dieſer letztgedachten 
Anftellung verwaltete Boſſe den Schloßgarten, den fo genannten herrſchaft- 
fihen Garten, deſſen höchſt geſchmackvolle Anlage fein Berbienit iſt. Mit 
dem 1. November 1856 mußte Bofje nad) fait 43jähriger thätiger Dienitzeit 
aus Gefundheitsrüdiichten feine Entlaſſung erbitten, die ihm auch auf die 
ehrenvollite Weife ertheilt worden iſt, wie wir feiner ‚Zeit mittheilten (fiehe 
Hamburg. Gartenztg. 1856r Yahıg., ©. 47). 

Im Jahre 1859 erfchien von ihm die 3. fehr vermehrte und verbeflerte 
Auflage feines rühmlichſt bekannten Handbuches der lumengärtueret 

. DD. 





Berichtigungen und Rachträge. 


S. 457. 3.14 v. u. anftatt: 8FuR hohen, 2Fuß lies: 2 Fuß hohen, 2 30l. 
„457. „13 „„ hinter „überhängenden“ fchalte ein: 8 Fuß lange, armbide. 
„459. „13 v. o., anftatt: eingereicht Lied: eingereibt. 

„ 459. „19 » „ binter Dilettant ift ein Komma zu fegen. 
„ 459. 1. Sp., 3.10 v. u., anitatt: plusminusverepando fies: plus 
minusve repando. 





©.459. 


n 459. 
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1,Sp., 3.2 v. u., anftatt! 5 lie: 2. 


O. 2. „ 17 ” " ” 6 "” Y- 


un Bon „da,„N 


„460 u. 461. 1&p., 3.15, 22u. 24 v. u., anflatt: 5 lies: #. 


„463. 
„468. 
„464. 
„ 464. 
„ 464. 
„465. 
„465. „ 


„ 465. 
„ 466. 


„ 498. 
„ 500. 


"3.14 v. 0, anſtatt: feine ſichere lies: fein ſicheres. 


„17 un „ ihre lies: ihren. 
„1lum „ diefelbe lies: dieſelben. 
„1 on „ſcheint lies: ſcheinen. 
„ 14 v. u, „Hauptkriterien lied: Hauptkriterium. 
„2220, Keratoacanthæ lies: Keratacanthæ. 

23 un „ eine hornartige ſtechende lies: einer horn: 
artigen jtechenden. 
3.15 v. u., anftatt: chondroacanth lies: chondracanthe. 
n„ 1,2, 3 u. 4 v. o., gehören nicht hierher, jondern zu der Anz 
merfung auf Seite 465, und muß es dort in Zeile 1 anftatt: Ab- 
theilungen heißen: Abtheilung. 
3.3 v. u., anftatt: Agavi ormis lies: Agaviformes,, 
„um „ termin aliabreviata lieg: terminali abre- 
viata. 


. 3.4 v. u. und Seite 500, 3.2 v. o. und 2 v. u. iſt vor Syn, 


ein — zu fegen. 


. 3.18 p. o., iſt hinter pluri ein — zu feßen. 
.n 19 „ „ anftatt: seepe enti nitentia lies: sœpe nitida. 


19 u. 20 v. u., liege: Rudis Lem. — Syn. A. Malinezü 
0. Koch. Wochschr. 1862, p. 198 (60.) 


. 3.18 v. u., anftatt: Bouchei lies: — 
14 m iſt hinter Noackiü ein ? zu ſetzen. 


8 „ muß es heißen: Mi ort. Monac. — Syn. A. 
oblöngata et * d’Ousselghemiana Hort. Belg. (70.) 


. Z. 1 v. u. anftatt: lato lanceolata lies: lato-lanceolata. 
.„ 1»o, n pergamineo lies: pergameneo. 
6“ rn „  eorcacea lieg: coreacea. 

19 un Mob. Hort. Berol. lies: Nob. et Bouche 


Hort. Berol. 


. 3. 2 v. u., anftatt: Zort. Belg. an Lem. lies: Lem. 
., 5 u. 9 v. u. anftatt: Beshorneria lies: Beschorneria. 
.11v. ee anftatt: theomete lieg: theometel. 


pt 


n n zu der lied: zu den. 
23 v. M it Hinter iſt, S. 507 3.16 Hinter aber und 3.17 
o. hinter abninımt ein Komma zu fegen. 


80.0, m apicultis lieg: apiculatis. 

19 v. u., hinter gerade ein Komma. 

1 v. o., anitatt: Commelynoi lieg: Commelyni. 

lun „ſchmalen pergamentartige lied: jchmalen pergas 
entartigen. 


v 
. 3.20 v. u., anjtatt: Gerandete lies: Gerandeten. 
1 
m 


— — — 
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H. Arnoldi ſche Obit-Cabinet 


ans 
Porzellan- Eompofitions · Alafle, 
befteht jegt aus 21 Lieferungen, welche 59 Wepfel, 48 Birnen, 1 Pfixſich, 
18 Pflaumen enthalten. 

Jährlich erfheinen auch ferner 3 bis 4 Lieferungen & 6 Früchte und zwar 
bei directer eitellung zum Preis von Rthlr. 2 pro Lieferung, incl. Carton 
und gedrudter Befhreibung frei ab Gotha pr. Gaffe. Bei indirecter Be 
ſtellung daß heißt auf Weg des Buchhaudels oder fonftiger Verleger, 
erhöht ji der Preid auf 2'/, AthIr. pro Lieferung x. und nehmen alle 
deutſchen Buchhandlungen Beftellungen darauf an, 

Für Nufland Hat die N. Kymmeliche Hof-Buchhandlung in Riga, 

„ Eugland Haben die Herren Neftle & Hunſtmann, 6 Great Trinity 
Lane, Cannon Str. Welt in London EC, 
oMand Hat Herr P. Hahmes in Maaſtrich, 

arn haben die Herren Seyring & Hennitein Oedenburg, 
Defterreich« Böhmen haben die Herren Walded & Wagner in Prag, 
die Schweiz hat die Scherer' ſche Buchhandlung in Solothurn, 
Amerifa hat Herr W. L. Schively in Philadelphia 
den Verkauf des Obft:Cabinettes, jedoch mit entſprechender Preiserhöhung, 
übernommen und nehmen Beftellungen darauf an. 


H. Arnoldi in Gotha. 


Strohmatten. 


zsasaa 





Strohmatten find zu haben 
diefer Art HAMBURG, 
bei RöVingbmartt 


Aug. Garvens, 





Stellengeſuch. 

Ein in allen Fächern der Gärtnerei wohl ausgebildeter Gärtner, der 
ſowohl größeren herrſchaftlichen Gärtnereien als Handelsetabliſſements felbft- 
ſtandig vorgeitanden hat und die beſten Zeugniſſe aufweiſen fann, ſucht ein 
anderweitige Engagement. Die Rebaction diefer Zeitſchrift nimmt hierauf 
bezugliche Briefe entgegen. 





DE Dieſem Hefte liegt gratis bei: 
Anzeige von Gartenbüchern aus dem Berlage von Otto Spamer in Leipig. 


mg 


577 


Im Berlage von R. Kittler in Hamburg find fo eben erfchienen: 
Die Krankheiten der Culturpflanzen 


auf Aedern, in Obftanlagen, Wein-, Gemüſe- uns Blumengärten. 

Anleitung zur Erfenntniß, Berhütung und Heilung aller inner ihn und äußeriichen 

Krankheiten des ©etreides, der Hüffenfrücdte, Futterpflanzen, Kaollen- uud Rücen- 

gewächſe, Handelspflanzen, Obſt- und Maulbeerbäume, des Weinſtockes, der Kichen« 

garten» und Zierpflanzen von Dr. William Löbe, Redacteur der Illuſtrirten Laud⸗ 
wirthſchaftlichen Zeitung. Or. 8. Geh. 1 Thlr. 

Es ſchließt fich dieſe Schrift gleichſam als Fortetzung 1m die vor einigen 
Monaten von demſelben Verfaſſer erſchienene Schrift: „Die Freunde und Feinde 
des Landwirths und Gärtners“ und belämpft andere dem Landwirthe und 
Gärtner Schaden bringende Seinde auf fo praftiiche und wirklich anwendbare Wei’e, 
daß Jeder dem Berfafier banken wird, fobald er die hierin angegebenen Mittel und 
Rathſchläge befolgt Hat. — — 


Die künſtlichen Düngemittel und die Compoſte. 
Mit beſonderer Berüdfihtigung der Bermeidung des Düngerverluſtes 
in größeren Städten. ür Landwirthe, Ortsbehörden, Düngerfabrilanten 
and Düngerhändler von Dr. William Löbe, Redactenr der Illuſtrirten Landwirth- 
ſchaftlichen Zeitung. Gr. 8. Geh. 12 Sir. 

Trotz aller Mahnungen Liebig's und anderer Autoritäten geht noch immer dur 
ungwedmäßige Anlagen ' viel Dünger verloren, daß es Zeit ift, endlich hierin 
Wandel zu fchaffen und wird diefe Schrift viel dazu beitragen, bie Kraft des 
Bodens zu vermehren und die Ernten ebenjo bedeutend zu erhöhen, wie es 3.8. 
in England ſchon längft geſchehen if. 


Kerner find in demielben Verlage erfchienen: 


Die Freunde und Feinde des Landwirths und Gärtners, 


Bollftändige inleitung zur Kenntniß, Schonung und Seguug der dem Feld-, Wieſen⸗ 

und Gartenbau nüslihen, ſowie zur Kenntniß, Abhaltung und Bertilgung der 

den Pflanzen ſchädlichen Thiere von Dr. William Löbe. Nach den bewährteften 
Erfahrungen. ®r. 8. Geh. 1 29. 

Noch niemals wurden die den Pflanzen nütlichen oder ſchädlichen Thiere fo 
ansführlih und gründlich behandelt und nirgends finden ſich To viele auf Erfahrung 
begründete Schugmittel angegeben, wie in diefem Buche des befannten Redacteurg 
der Iandwirthichaftlichen Dorfzeitung, und ift daher das Buch für jeden Landwirth, 
Gärtner und Gartenbefiger unentbebrfid, 


Die höchſten Erträge der Obſtbaumzucht 


oder rationelle Kultur, Sigenichaften, Kennzeichen und Benugung der für Deutſch⸗ 


land paſſendſten, von den Pomologenverſammlungen zu Naumburg, Gotha und Berlin 


ganz beſonders empfohlenen Obſt- und Brerenfrüdte, Leicht verſtändliche Anleitung 

zur Anzucht, Pflanzung und Pflege von ca. 170 der pradytvollften und nützlichſten, 

egen klimatiſche Berhältniffe am wenigften empfindlichen und felbft für mehr saube 

genden tauglichen Obft- und Beerenfrüchte, welche fich nad lauger Erfahrung ale 

die beften bewährten von J. &. Meyer. Für Gärtner, Tandwirthe, Guts- und 

Sartenbefiger, Schullehrer, landwirthſchaftliche Lehr-Auftalten und Landſchulen. Mit 
12 Holzſchnitten. GEr. 8. Sch. Preis 16 Ngr. 

Während alle bisherigen Bücher über Obftbaumzudt alle Obftarten gleich 
mäßig behandeln und oft nicht einmal gute und geringe Sorten genau unterfcheiden, 
hat obige8 Buch nur die Beſtimmung, fi nur auf eine beftimmte Anzahl zu 
eihränten, die fih nad Tangjähriger Erfahrung ale die für Deutſchland am beften 
geeigneten bewährt haben, ganz Or das deutihe Klima paffend find und durd 
ſtets reihlihen Ertrag den meiften Nuten bringen. Es ift dieſe Schrift 
beshalb von dem größten Interefle, denn man wird, wenn man nad) der Anleitung 
diefes Buches geht, Tünftig von 10 Bäumen reihere Ernte haben, als fie jet oft 


80 oder 40 liefern. 
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Die Buchhaltung für Haudelögärtuer. 


Leicht verftändliche, praktifhe Anleitung, die kaufmänniſche einfache Buchführung 

in furzer Zeit felbit gründlich zu erlernen und auf alle Berhältniffe des Samen- 

und Plamenhandele anzuwenden von J. G. Meyer. Für Kunft- und Handels⸗ 
gärtner, Garten⸗Gehülfen und Lehrlinge. Gr. Sch. I Nor. 

Es ift dies die erfte Anleitung, den Gärtner in die richtige Gef aieführumg 
feines Betriebes einzuweihen und ihn darüber zu unterridäten, wie er auf feichte Weiſe 
fein Geſchäft ftets in Ordnung halten, es ſchnell überjehen und fich dadurch viel 
Nutzen ſchaffen kann. — — 


Theor. und prakt. Anleitung zur Kultur der Kalthauspflanzen. 


(Drangerie und temperirte Häufer der Gärtner) nebft praftiichen Bemerkungen über 
Dflanzen-PHyfiologie und Phyſik in Bezug auf Gärtnerei, einer Anleitung zur billigen 
Errichtung der verfchiedenen Gewächshäuſer, zur Behandlung der Pflanzen im freien 
Lande und für das Zimmer, fowie einem Verzeichniß der fchönften in Kalthäuſern zu 
Hultivirenden Pflanzen von P. Gone zul. Mit 18 Abbildungen. Gr. & 
eb. 22% Ngr. 

Durch langjährige Erfahrımgen und Beobachtungen ift dem Berfaffer Altes, was 

nur irgend zur Pflanzenkuftur gehört, fo geläufig geworden, daß er furz zujammen- 
edrängt Alles Mar und verftändlicd giebt, was nur irgend hierbei von Wichtigkeit ifl. 
Der praktiſche Gärtner wie der Gartenliebhaber finden eine fo genaue Augebe der 
vielen verfchiedenen Manipulationen vom Ausſäen an bis zur Samentultur im Freien 
oder der Behandlumg im Winter, daß er ohne alle weitere Anleitung und große Lehr⸗ 
bücher ſich in allen Fällen hierin Raths erholen und unterrichten kann. Dabei ift 
auch ftets Rüdficht auf Heine Gärtner und Pflanzenfreunde genommen, die hiernadh 
mit geringen Koften alle Einrichtungen treffen können, die zur erbung, Vermehrung 
und Conſervirung fhöner und dankbarer Pflanzen nöthig find, worüber für de Be⸗ 
handlung und Einrichtung nur das angegeben wird, was ſich von dem Neuen als 
das praftifchfte und vortheilhaftefte bewährt hat. Nicht jeder Gärtner macht ſo viele 
Srfaßrungen, und ba dieje meift jehr theuer zu ftehen fommen, wird der reiche Inhalt 
diefes Buches fowohl Gärtuern wie Blumenfreunden viele Täufchungen und Koften 


eriparen. 
Die praltiſche Obfttreiberei 


in Treibbäufern, Xreibläften, Miftbeeten und an Talutmauern, für den praktiſchen 
Bärtner bearbeitet von W. Tatter, Königl. Hofgärtuer in Linden bei Hannover. 

Mit 46 in den Text gedrudten Abbildungen. Gr. 8. Geh. 129 15 Ngr. 

Mit großer Sachkenntniß ift bier das NRefultat Langjähr: Praxis und 
Erfahrung niedergelegt, wodurch es jedem Gärtner und Gartenliebhaber leicht wird, 
die verfchtedenen DObftarten in größter Vollkommenheit in viel früherer Zeit als ſonſt 
jur Heife zu bringen. Durch zweckmäßige Einrichtung der Treibhäuſer und Treib⸗ 
äften wird es möglich fein, ohne große Mühe und Koften, oft felbft ohne Heizung, 
die überraichendften Erfolge zu erzielen. Die genaue Beichreibung der Anlage der 
Kreibhäufer und Käften, die gründliche Behandlung der fruchttragenden Pflanzen, bie 
Befeiti ung der ihnen ſchädlichen Inſecten und Krankheiten 2c. 2c. macht es Jedem 
möglich, ein, Aprikofen, Pfirfihe, Pflaumen, Kirfchen, Erdbeeren, Johannisbeeren, 
Stachelbeeren, Feigen, Anannas, Bananen, ꝛc. in ungewöhnlicher Vollkonimenheit umd 
Jahreszeit zu erziehen. — —— 


Blumenzcitung (Weißenſeer). 


Gegründet von iebrid Püßler, Redigirt von Julius Sckell. Erfter Bis 
fechsunddreißigfter Jahrgang, 1828 bie 1868. 4. A Jahrgang (52 Nummern) A 2'/, Thlr. 
Mehrere Jahrgänge zufammengenommen werden je nad der Größe der Borräthe au 
etwas billiger abgelaffen. 

Mit dem 36. Jahrgange ift diefe Zeitung gefchloffen und ift von 1864 an mit 
der Hamburger Gartenzeitung vereinigt. 
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als beftes Heilmittel für Alle, welche an Krankheiten der Athmungs- und Bruflorgane 

leiden oder fonft von ſchwacher Befundheit find. Nebft Nachrichten über die Deine 

ralquclien der Pyrenäen, deren ———S S—— Nuten von J. B. Cornelius. 8. 
eh. 12 Ngr. 

Ein höchſt ſegensreiches Schriftchen für alle Brufifeanfe und Schwade, die 
in Bau feldft dann noch Heilung finden werden, wenn Meran, Nizza und ähnliche 
Drte nicht halfen. Auch im letzten ftrengen Winter ift fortwährend in Pau fo mildes 
Wetter gewefen, daß es am Tage nicht einmal bis zum Froſte fam, während in Pa» 
lermo und ganz Stalien oft 3—b! Kälte war. Es ijt diefe Schrift ſowohl für Aerzte, 
wie für alle Kranke und Schwache von größter Wichtigkeit. 


Juͤhlke, F., (königl. Garten-Director.) Mittheilungen über einige Gärten des 
De erreichifcen Kaiſerſtaates. Br. 8. Geh. Preis 8 Nor. 

s find diefe Mitteilungen für jeden Botaniker, Gärtner und Blumenlieb⸗ 
aber von großem Intereſſe, da fie in belehrender Weife nicht nur die bedeutenderen 
ärten und &artenaiflagen kurz befchreiben, fondern aud) reichen Stoff darbieten 

und viele Notizen bringen, aus denen man lernen kann, wie man die Erfahrungen 
bes Berfaffere auch bei fich zu Haufe benugen und verwenden kann. 


Jüͤhlke, F., (königl. Garten-Director.) Die botanifhen Garten mit Rüdficht auf 
ihre Benugumg und Verwaltung. Ein Gommentar zu den „Bemerkungen über 
die Führung von botanifchen Gärten, welche zum öffentlichen Unterricht beſtimm; 
find, von 2. C. Treviranus, ord. Prof. der Botanik zu Bonn.” Gr. 8. Geh. 4 Nigr. 


Schübeler, C. F., Ueber die geographiiche Verbreitung der Obſtbäume und 
botaniſchen Geſtrauche in Rorwegen. Gr. 8. Geh. 6 Ngr. 

Es enthält dieſe Heine Schrift fo außerordentlich viele intereſſante Thatſachen 
und Beobachtungen über Boden, Klima und Cultur, der Objt- und Waldbäume, 
Geſträuche und Getreidearten, daß fie in vielen botanischen und landwirthſchaft'!chen 
Zeitungen großes Lob erfuhr, und ift fie auch für deutiche Gärtner, Obſtzüchter, 
Land» und orftwirthe, befonders in rauhen Gebirgsgegenden, von großer Wichtig⸗ 
feit, da fie ganz vortreffliche Winke giebt, wie foiche Stellen ihres Landes nußbarer 
zu machen find, die rauhen Winden und Kälte vorzugsmweije ausgeſetzt find. 


Bielfe, H. von, Anleitung zur zeitgemäßen Förderung ded Flahehru:s 
und zur zwedmaßigen Behandlung des Flachſes. 8. Geh. 10 Ngr. 

Belondes durch die fehlerhafte Euitur und Behandlung des Flachſes find Li: 
dentfchen Leinen von den Engländern, Irländern und Belgiern auf den fremden Wiärlien 
berdrängt worden, und es bietet obige Schrift den Xeitfaden, wie, durch Anwen⸗ 
dung der in Belgien und Irland gebräuchlichen und weit zmedmäßigeren Beazbeis 
tung des rohen Flachſes zur Zeit der Ernte, das deutiche Produkt wieder zu der 
hohen Stufe gelangen kann, die es einnehmen muß, wenn e8 jene fremde Concurrenz 
wieder überholen fol. Diefe auf Erfahrung begründete Schrift giebt hierzu bie 
fiherfte Anleitung; auch ift deren Preis fo billig geftellt, um durch größtmöglichſte 
Berbreitung diefes Rejultat recht bald zu erreichen. | 


Bielfe, H. von, über die zunehmende Unfruchtbarkeit des Bodens und bie 
geeignetften Mittel, diefem Uebel abzuheljen. 8 Geh. 5 Ngr. 

Diefe Schrift eines erfahrenen, praftiihen Landwirthes giebt 
viele vortrefflidhe Deittel an wie man durch verſchiedene Düngungsarten, 
richtige Saatfolge u. ſ. mw. die Fruchtbarkeit des Bodens bedeutend vermehren 
kann. Es kann ſich daher jeder Landmann durch dieſe Schrift für einen geringen 
Preis einen großen Nugen verſchaffen und auch jeder Gärtner wird daraus noch 
manches Neue erfahren. — 

Recepttaihenbud, Hand: und Iandbwirthichaftliches, für deutſche Hausfrar:n. 

nthaltend 666 von einem Berein deutjcher Hausfrauen geprüfter und bewährt 

gefundener Kecepte für jede Haushaltung. Nebſt einem vollfiändigen Ytegifter. 
Cart. 1 Thlr. —__ 
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Sonder, Dr. D. W., Flora Hamburgensis. Befchreibung ber phanerogamiſchen 
Gewächſe, welche in der Umgegend von Hamburg wild wachen, und häufig cul« 
tivirt werden. 8. 606 Seiten. Geh. 2 Thlr. 12 Ngr. 

Es ift diefes Werk, die Frucht 2Ojährigen Sammelns, das erfte, welches 
dem Preunde der Pflanzenkunde als wirklich zuverläffiger Führer dienen kann. 
Es enthält genaue Beſchreibung, Angabe der Standorte u. |. mw. von circa 
1100 Pflanzenarten, von denen 992 einbeimifche, bie meift auch im ganzen übrigen 
nördlihen Deutfchland einheimiſch find, wodurd das Werk alfo bei der genauen 
Beichrribung der Pflanzen auch für das ganze übrige nördliche Deutſchland von 
großem Nuten ift. —— 

Eyteselfen, Th. von, Neued Verfahren, bie Wein: und Rofen- Krankheit 
durch Schwefelbluthe zu vernichten. Gr. 8. Geh. 8 Ngr. 

Wenn bisher auch ſchon viel Nuten durch Anmendung der Schwefelblüthe 
bei der Krankheit der Reben-, Rofen-, Pfirſich⸗ nnd anderer Obſt⸗Bänme erreicht wurde, 
fo war der Erfolg doch nicht für alle Fälle erlangt worden. Es wird nun aber diefer 
Erfolg ganz fiher durch dieſes neue Verfahren erreicht, da die Art der Anwendung 
allein die Urlache war, daß die Krankheit nicht total verſchwand, wie e8 nach diejer 
neuen Benugungsmeife der Schmwefelblüthe ficher gefchieht. 


Wallis, G., Die Alpenwelt in ihren Beziehungen zur Gärtnerei. Gr. 8. 
Sch. 12 Near. 


Die Darftellung einer rationellen Cultur der Alpinen umfaßt den haupt- 
fählichften Inhalt obigen Büchleins und wenn wir bedenfen, wie fchwierig bdiefe 
Cultur ift, fo glauben wir, daß es als ein zwedmäßiger Beitrag zu unferer Garten- 
fiteratur von den Liebhabern der herrlichen Alpinen aufgenommen werden wird, 
da e8 einestheifs für jene, welche ſich mit der Zucht der Alpenpflanzen befaffen, manche 
beachtungswerthe Winte enthält, anderntheils aber andere zur Eultur diefer Gewächſe 
anregen dürfte. G. Wallis beurkundet in feiner Abhandlung eine größere Ber» 
trautheit mit den natürlichen Erfordernifien, welche den fublimen Alpenpflangen im 
fremden Gebiete, ob im freien Gartenraume, ob im gefchloffenen Haufe, geboten werden 
müffen, damit fie gedeihen können. Er hatdas Leben diefer Pflanzen auf ihren heimath⸗ 
lichen Standorten in den Alpen beobachtet und bafirt die Cultur derſelben auf die 
möglichite VBerücdfichtigung und Hervorrufung jener climatifhen und geognoftifchen 
Berhältniffe, welche ihnen dort wie hier zur Bedingung einer vollltommenen Lebens- 
entfaltung werden. (Correjpondent.) 


Fiſcher, Friedr. Ferd, Grunde und Anleitung Braunfohle als ein direktes 
und wahrhaft nährendes Düngungsmittel verwenden zu können. Für jedweben 
Lundmirtäfchaftsbefiger verſtändlich und allgemein ausführbar dargeſtellt. 


r. 8. e r. TI 


A. %., Kern der Erfahrungen auf dem Gebiete der Haus⸗ uns 


Haas, Dr. 
Feldwirtbichaft. Ein Wegmeifer durch Arbeit zum Wohlſtande. 8. Geh. 21 Ngr. 


Ridard, H., Die Kartoffelkrankheiten im Allgemeinen, beſonders aber die jetzt 
berrichende, ihre Kennzeichen und Urfadhen mit Angabe der Mittel, die fchäd- 
lihen Folgen der Krankheit zu vermindern und berfelben für die. Zukunft vor- 
zubeugen. 8. Geh. 5% Bogen. 5 Ngr. 


Schmalz, Dr. Heinr. Gottl., Die Maceration thierifher Stoffe in Güllegruben, 
ein unfchädliches und kräftiges VBeförderungsmittel der Fruchtbarkeit, vom gefunbs 
beitspolizeilihen Standpuntte aus betrachtet. Gr. 8. Geh. 5 Near. 


— — — — 


Uslar, J. L., von, Die Wurzeln der Pfl yen oder bie VBodenvergiftung durch 
die Wurzelausicheidungen der Pflanzen. 2. Ausg. Gr. 8. Geh. 24 Nr. 

Hierin wird jeder dentende Landwirth der Belehrung fo viel finden, daß er 
durch den vermehrten Ertrag feines Bodens die Meine Ausgabe für dieſes Buch bald 
taufendfach erfett fehen wird. Auch Gärtner, Botaniker und Naturfreunde werden 
daraus noch viel Neues, Nütlicdes und Belehrendes erfahren. 


Drud von Sharumeber & Ausep in Hamburg, 
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